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STADT  WIEN. 
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Dr.  J.  A.  Tomaschek 
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Vorwort. 


Durch  die  hervorragende  Stellung,  welche  Wien  seit  mehr  als  700  jähren 
unter  den  Städten  im  Osten  Kuropas  ununterbrochen  behauptet,  wurde 
schon  zur  Zeit  der  Anfänge  der  neueren  Historiographie  die  Aufmerksamkeit 
der  Gelehrten  auf  die  Quellen  zur  näheren  Kenntniss  seines  politischen  und  religiösen 
Lebens,  seiner  Rechte  und  Freiheiten,  seiner  Handels-  und  Verkehrs -Verhältnisse, 
seiner  Denkmäler,  wie  überhaupt  seiner  materiellen  und  geistigen  Entwickelung 
gelenkt.  X'on  der  ersten  Hälfte  des  X\'I.  Jahrhunderts  an  bis  auf  unsere  läge 
förderte  der  Forschun^rstrieb  der  Geschichtsfreunde  immer  neue  Ouellen  zu  TaLie. 
so  dass  heute,  wenigstens  quantitativ,  ein  reicher  urkundlicher  Stoff  zur  wissenschaft- 
lichen   X'erwerthung  \orliegt. 

Ohne  das  X'erdienst  dieser  Bestrebungen  zu  verkennen,  so  ist  doch  That- 
sache.  dass  dieselben  ihren  Zweck  nicht  vollständig  erreichten.  VÄn  Theil  der 
älteren  Ausgaben  der  Wiener  Geschichtsquellen  enthält  hie  und  da  sinnstörende 
Textfehler.  Wichtige  Bestandtheile  der  letzteren  wie  die  auf  die  Handels-  und 
Zunftverhältnisse  Bezu*»  habenden  Urkunden  wurden  bisher  nur  in  Auszüijen  ver- 
öffentlicht.  Beinahe  überall  unterliessen  die  Herausgeber  die  urkundliche  oder 
handschriftliche  Grundla-re  kritisch  zu  prüfen.  Endlich  liewn  die  meisten  ( )uellen 
in  zahlreichen  Werken  zerstreut  und  oft  im  Zusammenhange  mit  jenen  tler 
Reichs-  und  Landesgeschichte  vor,  wodurch  die  Gewinnung  der  zur  Benützung 
nothwendigen   Uebersicht  sehr  erschwert  ist. 

Am  meisten  wurde  bei  der  Mehrzahl  der  bisherigen  Ausgaben  die  Zugrundc- 
k^LTuuLr  eines  bestimmten  Planes  vermisst.  Es  hatte  dies  den  Xachtheil.  dass  minder 
wichtige  Urkunden  veröffentlicht  und  wichtigere  noch  nicht  benützt  wurden,  wodurch 
es  auch  gescliah.  dass  über  kein  Gebiet,  keinen  Zeitabschnitt  der  Geschichte  \\  iens 
der  vorhandene   urkundliche   Stoft"  kritisch   behandelt   und   erschöpft  \orlicgt. 

Auf  tliese  I^rwäLTUULfen  irestützt  und  im  X'ertrauen  auf  das  bisherii^e  warme 
Interesse    der  Gemeindevertretunir    an    allen    die   VerL^auLrenheit   Wiens    berührenden 
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riU('rnchimiiiL,^{n  machte  icli  dem  h(jhen  Präsidium  d('rs(.'lljt'n  in  zwei  I'j'iuj^aben 
Nom  20.  November  1S68  uml  5.  Janner  i  S69  VorscliläiL,'^e  zu  einer  Verbesserung 
und  I^rvveiterunj^-  der  Wiener  (iescliiclitsquellen  untl  beantra^^^te  zunächst  eint?  neue 
den  heuti^^en  wissenschaftlichen  Anforderun^rcn  ents[)rechende  Ausi^Mbe  jener 
Theih-,  welclie  aut  (He  b^ntwickelun^^  dvr  Hürgergemeinde  unmittelbar  BezuL,^  nelimen. 
Am  20.  lH'l)ruar  1874  g-enehmigte  der  (iemeinderatii  tue  von  der  Hibliotheks- 
Commission   ireprüften   Vorschläge   und   übertrug   mir  die   1  lerausgabe  des   Werkes. 

Bei  b^'ststeilung  des  l^lanes  wurde  allerdings  der  bei  der  Herausgabe  der 
Geschichts(iuellen  anderer  Städte  beobachtete  Vordrang  ins  Aui^e  irelasst.  Ein  Codex 
diplomaticus  Viennensis  hätte  aber,  wenn  in  denselben  auch  nur  die  wichtigeren 
Urkundtn  aufgenommen  worden  wären,  bei  dem  reichen,  weitverzweigten  geschicht- 
lichen Leben  unserer  Stadt  den  Beginn  der  Herausgabe  des  Werkes  in  eine  weite; 
F(,'rne  gerückt  und  die  wünschenswerthe  Besprechung  einzelner  wissenschaftlicher 
Fragen  ausgeschlossen.  Ausserdem  wäre  es  nicht  thunlich  gewesen.  Ouellen.  welche 
sich  ihrer  Form  nach  nicht  zur  Aufnahme  in  einen  derartigen  Codex  eiirnen  und 
doch,  wie  Auszüge  der  Stadtrechnungen  u.  s.  w.  von  grossem  localgeschichtlichcn 
Werthe  sind,  zu  berücksichtigen.  Aus  diesen  Cründen  erschien  es  mir  in  dem  vor- 
liegenden b'alle  zweckmässiger,  den  urkunillichen  'Iheil  der  Ouellen  nach  einzelnen 
Zweigen  des  geschichtlichen  Lebens  gesondert  und  von  einleitenden  l)arstt;llungen 
begleitet,   zu   behandeln. 

Vorläufig  ist  die  Herausgabe  der  Ouellen  für  die  folgenden  vier  Abtheilunc-en 
der  Geschichte  Wiens  in  Aussicht  genommen:  7.  Jur///c  und  Frahcitcn ;  2.  Handel 
und  Verkehr]  ,7.  Zunftsatzuno;en;  4.  Innere  s/äd//se/ie  l'erhai/uni^ ,  von  denen  die 
Bearbeitung  der  ^Rechte  und  bVeiheiten*  ül)er  I^inladung  des  Gemeinderathes  Herr 
Dr.  J.  A.  Tomaschek,  Professor  der  Rechte  an  der  Wiener  l'niversität.  welcher 
hiezu  durch  seine  bisherigen  Studien  über  österreichische  Stadtrechte  besontlers 
berufen  ist,  übernahm.  In  einem  Anhauche  zu  dieser  Abtheilung,  welche  zwei  l^ände 
umfassen  wird,  folgt,  von  mir  urkundlich  bearbeitet,  die  Reihenfolge-  der  Bürtjer- 
meister.  Stadtrichter,  Judenrichter  u.  s.  w.  und  eine  Besprechung  des  Stadtwappens. 
Der  Abdruck  der  Urkunden  wird  nach  möglichst  einheitlichen  Grundsätzen 
(^folgen,  und  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  die  ül-erwiegendc-  Zahl  der- 
selben dem  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  angehört,  hiebei  im  .Allgemeinen  das  von 
Weizsäker  für  die  Edition  von  Urkunden  in  neuerer  Zeit  xorireschhiL'^ene  Wrfahren 
massijebend  sein. 


Wien,   im   Februar    1877, 


K.\R[.     Wl   ISS. 
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Dr.  J.  A.  Tomaschek. 
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Die  philosophische  Betrachtung  des  neueren  Staatsgedankens  kann  nicht  leicht  ein 
lehrreicheres  Materiale  und  zugleich  ein  zuverlässigeres  Correctiv  für  ihre  eigenen 
Ideen  und  Sätze  finden,  als  wenn  sie  sich  in  das  Studium  eines  einzelnen  Stadt- 
rechtes und  seine  geschichtliche  Entwickelung  vertieft.  Die  grossen  Principien,  die  das 
heutige  Staatsleben  durchdringen:  die  Freiheit  der  Person,  des  Eigenthums,  der  Arbeit, 
der  Schutz  des  Hausrechtes,  das  Aufgehen  der  Classenverschiedenheiten  in  eine  grosse 
Interessengemeinschaft,  die  Einheit  des  Gerichtsstandes,  die  Gleichheit  Aller  vor  dem  Gesetze, 
die  Gemeinsamkeit  der  Privat-  und  der  politischen  Rechte  —  sie  haben  ihre  erste  praktische 
Verwirklichung  in  jenem  kleinen  Kreise  gefunden,  den  die  Ringmauern  der  Stadt  umschlossen. 
In  ihm  hat  sich  der  Begrift"  des  Bürgerthums  gebildet,  den  die  neuere  Zeit  zu  dem  des  Staats- 
bürgerthums  erweitert  hat.  Waren  diese  Grundsätze  einmal  hinausgedrungen  über  jenen 
Boden,  wo  sie  zuerst  Wurzel  gefasst  hatten,  so  musste  die  Ik-sonderheit  des  .städtischen 
individuellen  Lebens  nothwendig  aufgehen  in  jenen  grcisseren  und  allgemeineren  Interessen: 
der  Staat  musste  die  Stadt  in  den  Hintergrund  drängen.  Daher  schwindet  das  Hauptinteresse 
an  dem  städtischen  Leben  immer  mehr,  je  mehr  die  neuere  Zeit  diese  Ideen  verbreitete  und 
ihnen  V^orschub  leistete.  Wenn  nun  auch  heutzutage  der  Staat  die  Rechts])riege  als  Hoheits- 
recht unveräusserlich  in  seine  Hand  genommen,  so  hat  er  der  Gemeinde  und  ihrer  voMkom- 
mensten  Gestaltung:  den  Städten,  einen  Tlieil  ihrer  Autonomie,  die  iin-e  Gr<>>se  im  Mittelalter 
begründete,   die   freie   X'ermi'igensverwaltung  zurückgegeben. 

Aber  von  ihnen  aus  fielen  zuerst  die  rechtlichen  Schranken,  die  die  verschietlenen 
Stimde,  die  einzelnen  Kreise  und  Genossenschaften  schroff  von  ein;inder  trennten,  die  das 
Mass  der  Privatrechte,  den  Antheil  an  dem  «ifientlichen  Leben  als  ein  X'orreclit  des  Standes 
erscheinen  liessen.  Hier  wurde  die  erste  Bresche  in  den  Grundpfeiler  des  mittelalterlichen 
Staates:  das  Lehenswesen,  eroftnet,  die  sich  allmalig  immer  mehr  erweiterte  und  jenen  Ideen 
Platz  machte,  auf  denen  der  moderne  Staat  beruht.  Allein  nicht  blo>  auf  diesem  Gebiete 
hat  er  sein  frühes  Vorbild  in  dem  städtischen  Leben,  auch  die  wichtig.-ten  (}rund>;itze  der 
Regierung,  die  Theilung  und  Organisirung  der  einzelnen  Verwaltungszweige,  haben  ihre 
Grundzüge  iler  städtischen  Admini.stration  entlehnt.  Dieser  I-jitwickelungsprocess,  der  auch 
heute  noch  nicht  seinen  vollkommenen  Abschluss  im  staatlichen  Leben  gefunden,  der  die  ihm 
entgegenstehenden  Schwierigkeilen  mit  grosserer  oder  kleinerer  Rascliheit  überwunden  hat 
und  noch  taglich  überwindet,  oft  sprungweise,  oft  im  statigen,  genau  zu  verfolgenden  Gange, 
hat  seiner  Zeit  auch  in  dem  Stadtleben  stattgefunden,  vollzog  sich  auch  da  bald  schneller 
bald  langsamer,  bald  leichter  bald  erst  nach  schweren  Kämpfen.  Die  (ieschichte  der  Stadt- 
rechte gewährt  uns  ICinsicht  in  seine  einzelnen  Stadien,  ^n  die  inneren  Ursachen,  die  diese 
vorbereiteten  und  herbeiführten. 
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Je  wichtij;er  nun  die  Stadt  selbst  ist,  je  reicher  ihre  Ver.c,^in<,^enheit,  die  sie  hinter 
sich  hat.  je  umfan^rreicher  das  historische  iMaterial,  das  uns  eine  Einsicht  in  diese  c,^e\vahrt, 
desto  lehrreicher  wird  sich  diese   Betrachtung  (gestalten. 

Die  Stadt  Wien,  der  frühzeiti^^  aufblühende  Hauptort  der  Ostmark,  der  Mittelpunkt 
jenes  f^^rossen  Handelsverkehres,  den  der  Hauptstrom  Europas  mit  dem  Süd-  und  Nordosten 
vermittelte,  der  Sitz  einer  sich  allmäli«^  immer  mehr  ver<,^r()ssernden  Landesherrlichkeit,  bald 
darauf  Jahrhunderte  lan^^  die  Residenz  der  deutschen  Kaiser,  an  deren  Wällen  sich  die  Macht 
des  Islams  brach,  und  die  vielleicht  Deutschland  und  die  Christenheit  vor  einem  iihnlichen 
Schicksal  bewahrte,  wie  es  Byzanz  und  das  t,^riechische  Kaiserreich  erfuhren,  endlich  die 
Hauptstadt  eines  j^rossen  politisch  selbstständii^en  Staatskorpers  ist  wohl  vorzu,i(sweise  t;eei^net, 
den  (iei,renstand  einer  solchen  Untersuchun.L,^  zu  bilden.  Die  Geschichte  der  Stadt  Wien 
ist  zugleich  innig  und  untrennbar  verwachsen  in  Freude  und  in  Leid  mit  der 
jenes  Herrscherhauses,  dem  Oesterreich  seinen  Aufschwung  und  seine  Grösse 
verdankt.  In  dem  Urahnen  dieser  Dynastie,  König  Rudolf  L  von  Habsburg,  ver- 
ehrt Wien  den  Begründer  ihrer  eigenen  Stadtfreiheit.  Vor  sechshundert  Jahren  schufen 
seine  zwei  L,frossen  Handfesten  vom  24.  Juni  127S  die  Stadt  erst  um  in  ein  ei,i:^entliches 
stadtisches  (iemeinwesen,  >j^aben  dem  Bürf^erthum  nach  Innen  und  Aussen  in  dem  Stadtrathe 
einen  festen  Ausdruck  und  vereini,L;ten  die  früheren  noch  weit  auseinandergehenden  Keime 
uiul   Ansätze  eines  städtischen -Rechtslebens  zu  einehi  harmonischen  (ianzeii. 

Eine  Stadt  ehrt  sich  aber  selbst,  wenn  sie  ihre  i^^rossartiL^e  \'er,i;ant;"enheit  ehrt.  Die 
Einladuni;",  ihr  ^^esammtes  Recht  in  seinem  ^geschichtlichen  Zusammenhaui^e  kritisch  darzustellen, 
musste  bei  dem  Heraus<.;eber  iler  »Rechte  und  I'Veiheiten  der  Stadt  Wien'  ein  um  so  freudi- 
g^ercs  Enti^ecj^enkommen  finden,  je  dankbarer  ihm  diese  Aufi.;abe  erscheinen  musste  im  Hinblick 
auf  das  im  Drucke  vielfach  zerstreute  und  lückenhafte  Materiale,  das  uns  bisher  eine  l*j'nsicht 
in  das  städtische  Rechtsleben  Wiens  t^ewährte. 


Ursprung-  des  \\  icncr  Stadtrcchtcs. 
Seine  Verwandtschaft  mit  anderen  Stadtrechten. 

Seine  V^erbreituni^. 

Eine  der  interessantesten,  zuweilen  jedoch  sehr  schwierii;  zu  beantwortenden  Frauken 
ist  die,  in  welchem  Boden  das  Stadtrecht  wurzelt,  mit  welchen  Rechtsquellen  es  in  einem 
äusseren  oder  inneren  Zusammenhani^e  steht,  aus  welcher  Quelle  es  seinen  Inhalt  i^esclmpft 
hat.  In  letzter  Linie  ist  nun  das  Wiener  Stadtrecht,  wie  wohl  alle  Stadtrechte  überhaui)t, 
ein  Erzeu<;;niss  des  alli^emeinen  deutschen  Rechtslebens,  das  trotz  der  unendlichen  Maiun'i^- 
faltifjkeit  seiner  individuellen  Entwickelun*;^  durch  gemeinsame  Grundsätze  beherrscht  wird. 
Aber  eben  in  der  Eijj^enart  der  besonderen  Entwickelunfj  zei^t  sich  häufig;  in  verschiedenen 
Rechtsquellen  eine  merkwürdit^e  Uebereinstimmunjj^,  die  im  Zusammenhant^e  steht  mit  den 
Einflüssen,  unter  denen  die  eine  oder  die  andere  gestanden  hat.     Diese  tritt  in  h'orm   und  im 
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Inhalt  oft  so  sichtbar  hervor,  dass  sie  den  Schluss  auf  eine  ausdrückliche  UebertraL;^un<.j  einer 
Rechtsquelle  auf  einen  anderen  Ort  rechtfertigt.  Rührt  das  älteste  Wiener  Stadtrecht  wirklich 
vom  Jahre  1221  her  und  hat  die  Stadt  erst  in  diesem  Jahre  ihren  ersten  Rechtsbrief  erhalten, 
so  manche  Gründe  auch  dagegen  zu  sprechen  scheinen,  so  ist  wohl  das  Stadtrecht  des 
Herzogs  Leopold  Xl.  für  Enns  vom  Jahre  121 2  als  das  Mutterrecht  des  Wiener  Stadtrechtes 
zu  bezeichnen.  Denn  nicht  nur  stimmt  eine  grosse  Anzahl  der  Artikel  des  Wiener  Stadt- 
rechtes von  1221  wOrtlich  mit  dem  Ennser  überein,  auch  die  Abweichungen  lassen  sich 
gnisstentheils  aus  den  verschiedenen  localen  Gründen  erkliiren.  Diese  Frage  soll  später 
genauer  untersucht  werden.  Beide  diese  Stadtrechte  liegen  jedoch  zeitlich  einander  so  nahe, 
dass  die  Frage  nach  ihrem  gemeinsamen  Ursprünge  noch  immer  often  steht.  In  den  Haupt- 
grundsätzen ist  nun  wohl  die  Uebereinstimmung  beider  mit  dem  (K^terreichischcn  Landrechte 
nicht  zu  verkennen,  soferne  nicht  die  besondere  Art  der  städtischen  Entwickelung  neue 
Grund.sätze  theils  selbst  hervorrief,  theils  zu  ihrer  Entlehnung  von  Aussen  führte.  In  letzterer 
Beziehung  war  es  wieder  der  bedeutende  h'remdenverkehr,  der  Handel  von  \\'esten,  den  nieder- 
rheinischen, namentlich  den  niederländischen  und  flandrischen  Städten,  wo  das  stadtische 
Reclitsleben  bereits  lange  Zeit  auf  einer  hohen  Stufe  der  1-Jitw  ickelung  stand,  die  eine  Uebertra- 
gung  mancher  Rechtssatze  bew  irkten,  wie  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  nachweisen  his>t. 
In  seinen  (irundanschauungen  ist  jedoch  das  Wiener  Stadtrecht  ein  Product  der  ein- 
heimischen, autochthoncn  Recht^entwickelung  und  .'^teht  mit  dem  iütesten  (österreichischen 
Landrechte  im  innigen  Zusammenhange,  hh'nige  der  übereinstimmenden  Rechtssatze  m- >gcn 
hier  besprochen   werden. 

Im  Str;ifrcclit  tritt  in  bcitlcn  üer  (IruniKat/  der  Talinn  in  den  \'iir(lergnin(l.  Die  Strnfc  He-  Todtschlag>  i-;t 
nach  ileni  ri^'nr  i^lri^  (]er  Tod.  n.  I  Wiener  St.-idtreclu :  Si  lioniiciiliuni  untorinni  fiieril  .  .  i:ili>  cajiite  ])uniatur.  So  aucli 
liei  dem  an  der  Haiidhaü  ergriftenen  'rodt>cliläger.  n.  2  l.andrecbt:  Begreif  er  in  an  der  lianntliafü,  -o  wo!  er  über  in 
richten    mit    dem    tixie.       War   der   (  iekhigte    r.iclit   an    d.er    llandhaft    ergritVen   worden,     -o    nni<-te    eine    dreimali-^e    I.aduiv.,' 


fruchtlos  crfoliri 


ein.     bevor  /.u    seiner   X'erurtlieihang    ge-cliritteii    werden    konnte.      ].andreclu 


kümiit   er  ihinn    nicht 


für  an  dem  vierden  taich'ng,  so  s,,]  i-r  ■-,]]f_.^  ,\^■^  scluddig  sein,  da  in  der  rieliter  umb  gevordert  hat,  und  >iA  in  darnach 
/e  echt  tun.  a.  iS:  lls  -,,!  r.ueii  niemant  dhain  aigen  verantwurten  nur  an  dem  -icrtcii  diijin^.  Diese  Keclitsregel 
entliahen  auch  die  österreicliischen  Stadtrechte  von  Enus  1212,  von  Wien  1221  a.  1.  Sie  \ero  honiieida  iegitimis  ter 
vocatus  induciis  non  \-enerit.  index  eur.i  jiniscripiuni  jironunciet.  Da-  Stadtiiclu  von  127S  I.  a.  i:  sed  a  judice  citctur 
tribus  edictus  juxta  oi!fi,jiit!s  i-oi:s}::tii(iiiiLS,  quaita  die  i)ereni])torie  res])onsurus.  a.  2  Stadtieeht  v.m  1221  bei  W-rwun- 
dungen:  iudicetur  de  ips..  sccuiidum  /t-^(-ti!,  -.■idcliccl  ociihim  pro  oculo,  viainiin  pro  manu  et  sio  ,r\-  oetori^  mcinhris. 
a.  6  des  I.andrechtes ;  \\\.r  den  andern  tötet  an  reclit.  da  gelioreiit  ai>t  tal  :.•/,/,,-  (/.;/  otuicrn.  .tin  :^/i,i  '.oidor  das  ander, 
er  leg  e-  dann  mit  gü!  oder  pet  ab.  und  geb  dem  rieliter  die  wandel  nach  lanndes  gewoidiait.  Die  Todesstinfe  tritt 
auch  ein  bei  dem  W-rbrechen  der  Xoth/ucht.  (Stadtrecht  von  Enn-  1212.  von  Wien  1221  a.  S,  12.44.  127S.  i  -,40.  von 
llainburg  1244,  von  Wiener-Neu-tadt  5^.  57.)  Das  ist  wohl  die  l.aiidesgewohnheit,  v.m  .1er  a.  7  des  ].an<lrecl)t  spricht: 
man  -ol  in  richten  nacii  iandes  ge\v..nhait.  als  recht  ist.  Zur  Erhebung  der  Klage  räumen  die  Stadtrechte  von  Wien  eine 
vier/ehntägigc  J-"ris;  ein,  waiiren.l  das  I.aniirecht  bl.is  im  Allgemeinen  v..n  der  Klage  spricht  (d.agegen  das  spätere  LanH- 
recht  ij.   16   bereits  einen  Monatj,    so  auch   das   Stadtrecht   von   Emis   v..n   1212.      Das  (iLiüfte   f.ir.lern   beide:    et   illa  .   .   .  sf 


claniasse    probaverit   a.    8    des    Stadtrecht    von   Wien    I22I 


das    geschrai    gehört    habent    a.    7    I.andreclit.      In 


beiden  müssen  zwei  /engen  die  Nothzucht  bezeugen.  Stadtrecht  von  Enns:  testimonio  duorum,  s,,  nuch  die  Stadtrechte 
v.m  Wien  I22I,  1244.  127S  und  i;,40.  .tas  v..n  llainburg  1244.  a.  7  I.andiecht.  .M-  Strafe  der  Heimsuchung  hestimnu 
<las  Ennser  Stadtrecht  eine  <  iel.ibu—e  v.m  10  'ialenteii.  5  an  den  Richter.  5  an  <len  \"er!etzten  zu  entrichten.  So  bestimmt 
auch  das  Wiener  Stadtrecht  von  1221  a.  9  al-  .Xejuivalent  für  den  \erlust  .kr  Hand  bei  einem  bewaffneten  Uausangrifl" 
die  Strafe  v.m  10  'l'alenten.  liei  zufälliger  Heimsuchung  sind  2  Talente  dem  Hausherrn,  2  dem  Richter  zu  entrichten, 
a.  54  Eandrecht  :  \\elch  e.lelman  seinen  iKiu-genosscn  oder  seinen  übergenossen  heimsucht,  der  s.d  im  geben  für  einen 
iegleichen    werleicher.    man   /eben   pfunci   pheiiiiig. 

a.    15    I.andrecl'.t    verbietet    dem    Richter   ein   Erageverfahrcn    einzuleiten.      Er   s,  .II    mir  über  eine    Klage  richten. 
Eben   so  das  Stadtrecht   von   Enns.   (tie  Stadtrechte  von  Wien   vo:i    1221    a.    10.    1244.    127S.   v.m   Hainburg    1244.     Schon 
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(ia-,  I'rivik-^ium  für  <lic  Kcf;on>l.ur-;cT  Kniiflcutc  vom  J;ihu-  II<)2  sn-t :  Si  hi(k\  alicui  enruni  ali.ir.id  ..hjcccrit,  ncc  >it, 
■  lui   >ii|KT  t.<KU-iii   acLU-.ft  cum    -ivc  i|iRTiiii<iiiiain    f.iciat,    sdla   luaiui   -c   inir^'aliit. 

Kit  (iniiuKat/,  den  .k-r  a.  j  I.an.lri'clit  au"i.riclit:  Su  >nl  auch  <kT  !anii(k-.licirc  nn.li  .lliaiii  richtcr  auf  dhaincn 
uiiKcpmclKii  mau  uiclit  cr/cu-cn.  \va/  im  <,'cii  ^cincii  Ichcn  .ulcr  t^cn  .cincu  den  i;cc.  Man  -ol  im  ihintcn  am  nnJ 
Z7i-)ihtzi\r  sehin-  ^L-ih's.un  uml  >fiiRT  ülicr<,'cu..sscii,  uud  -ol  ^icli  daraus  licrc(k'ii  nach  lanudc->  ^^'c\\  unh.ait,  ak  recht  i-t, 
stimmt  auffallend  nut  der  Art  der  Keiui.,'unt;  im  Falle  der  kehaupteten  NOthwelir  kci  \  crwunduni^en  mit  dem  Wiener 
Stadireclit  von  I22I  ükereiu;  a.  I  defeu~i.,  |.n.|,rie  crpuri-  i.  e.  u.itwcr  ia..l>etur  .  .  .  pr-  vuluerato  r:ii/i  .Lii.iniiiath 
i.  e.  cum  XX  i.er~.nni>  h(.ne-.ti>,  ^\\\.\^  judex  accurate  feine  andere  I.chiart  im  Sta<hrecht  vnn  1 244  :  accu-ato)  Joiriiiinaiii/. 
a.  2:  hie  met.iuinla  manu  es  XX  ,!  jiidicc  dcnoiniiuifis  >e  exinu-et.  a.  ;,  :  judex  .lem.minakit  mI/i  X  h.unuio  sitC 
profcssii'iiis  et  X  al|..>  vir..-,  hone-!..-,  ut  e\  (unnil.u-  illi-  incu-alu-  elii^at  IIH'T  et  ila  ip-e  met^iuintu-  -e  expuri^et.  So 
auch   die   Stadtreckte    v..n    1244,    127S    uiul    <la-    Hainkur-er   Stadtrecht    V(Ui    1244. 

<.  57  I.andrecht  lii-t  den  r.eherl)er-er  eine-  Aechter-  zur  Rcini-un-  mit  -einem  Alleineid  /u.  Y.Ww  -u  da>; 
Sta.ltrechl  vmii  Wien  Von  1221  a.  ü,  ferner  die  v.n  1244,  127.S  und  i;,40,  da-  Stadtrecht  v..n  Hainkur-  v..n  1 244  und 
da-   \on    Neu-tadi    ^.    ^S. 

iKr  a.  S  1  andreclu  fordert  kei  «leii  \erkrechen  de-  Stra-;senraul)e-,  de-  Morde-,  de-  l)ick-tah!-  da-  >.  tbcrsat,'en.< 
nnt  7  iVr-onen.  Klien  -o  -ind  nach  a.  7  <k-  Wiener  Stadtrechtes  von  I22I  zur  L'ekerführuiiy;  wcyeii  eint-  Todtsclilagcs 
durch    den    i^ichler    -eptem    \iri    hone-ti    et    credikde-    nothw  endi^;. 

Nach  dl  in  kandrccht  a.  70  errichtet  ein  ie<kr  Richter,  der  an  Stelle  de-  I  .ande-für-ten  richtet,  an  einer  der 
drei  alten  I  )in^-i;itten  :  /u  Neukur:,;,  ' /u  'rullii  odt  r  /u  .\kuitern  eine  Scliranne,  die  zchen  ]>hunt  ko-t,  und  sol  man  dem 
richter  die  pfennii,'  al.-l,ihen.  Siehe  auch  ,i,  4.  So  betr:ii(t  auch  der  h()ciistc  (Jcrichtswaudel ,  den  der  Sladtrichter 
lie/iflu,     lü    I'fund. 

I>.(-  Stad'recht  Von  Knn-,  und  wörtlich  mit  il'.m  ükerein-tnnmcntl  die  Stailtreclite  von  Wien  vcun  Jahre  I22I, 
1244  i>i"'  ■'"  •>'i<-li  'i'i^  ^"11  Ik'.iniiuri;  vom  j.dire  1 244  erkennen  da-  imhcschränktc  Krkrecht  der  (Jattin  und  der  Kinder 
an.  judex  ne^ua^uam  iiitromitt.it  -e  de  koni-  et  de  domo  ip-iu-  (civi-),  -ed  -inl  in  pole-tatc  uxori-  et  ]ii>eroriiin.  So 
,nich  da-  ö-ternichi-chc  I.andrecht  a.  52:  Wenn  \ater  imd  niuter  iren  ki.ulen  aljstcrhent,  was  .sie  gut-  ircn  kinden  la— ent 
in   nutz   und   in   t,'e\ver,    das  -ullen    -i   mit   lüke   haken   vor  aller  an-prach. 

l'"s  wui-zclt  dcnuiach  (.Ia>  Wiciur  Stadtrcclit  /imi  _i4;r<'sscn  Thcilc  in  (\K:\y  Kcoht- 
anscliamiii;;cii  des  Laiuk>,  und  man  k.mn  mit  Recht  sai^HMi ,  da^s  es  in  seinen  ( iiiind/.ii;;en 
aus  ilem  österreichischen  Lanch-echte  hervoroow  achseii  i^t.  Da-selhe  L;ilt  mm  aucli  \(>n  den 
in  dem  I'rivilei;"ium  IIe;-/,<>L;  Leopolds  \'.  für  (He  l\e;,;ensl)urL;ei"  Kaulleiite  \-om  Jahre  119:?, 
9.  Juh',  x'orkommendeii  Ivechtsormulsat/en,  th'e  mit  den  entsprechenden  .Sat/.en  des  I'"nn-er  und 
lies  Wiener  Stadtrechtes  \-oti  \ll\  /tun  'Idieil  wörtlich  übereinstimmen,  wesshalh  wir  dieser 
l'rkunde  auch  OiCW  ersten  Platz  in  unserer  .S.uiimlun^-  einL^eraumt  liaheii.  Der  hocli-tc  Waiulel 
des  Richters  betraij^t  hier,  wie  im  Landrecht,  lo  'l'.dente.  Die  Casui-tik  bei  (\cw  X'erwun- 
dunL;en,  den  l'erson.il-  und  Realinjurien  und  ihre  Strafeik  die  Lerne,  Hhitrunsl,  d.is  .Sehla;,;en  mit 
der  l'aust  oder  einem  Kniittel,  die  l-aithautim;^  uiul  i'".nthaarinv,;-  als  Str.ife,  die  \'er\\  inuluni; 
mit  einem  detrimentum  membrorum  i  Lideschart  ,  das  ,Schla;;en  in  die  Hacke,  tlie  IJeschimpfuiiL;' 
Ihireiisohn,  lluiulesohn,  Dieb,  die  .StraHosi^keit  des  ."schl.ioens  eiius  Dienenden  luid  des 
Schlafens  mit  einer  (dYeiitlichen  Dirne,  ilie  l'"rfol;_;i(ysio^keit  ihrer  Klai^e  weisen  Xothziichl,  die 
Ausschliessuni^-  tles  Zcaii_;"nisses  der  Leitkaufer,  die  ho^pites  i Wirte  als  ZeuL;'en  stimmen  auf- 
fallend mehr  oder  weniL;er  mit  den  ]-"nikser  wwCi  Wiener  .Sätzen  ubereiik  Zugleich  tritt  haufi_L; 
eine  merkwtu-dioe  Aehnlichkeit  nn't  (\^\\  Keuren  \ieler  Handrischer  .St  idte  lier\-or.  Wollten 
wir  intlessen  die  \'erwandt--chaft  der  österreichischen  .StadtreclUe,  iiksbesondere  tlcs  von  Wien 
vom  J.dire  I2JI,  mit  diesen  um!  anderen  RechtsiiueJlen  hier  L;eikiuer  vertoli^eii,  so  mu-sten 
wir   d.is   M.iss   bedeutend    überschreiten,    das   ims    in    dieser    rul)lication    ;„;esteckt    ist. 

l-"s  crenu;4'e  hier  im  Alloemeinen  auf  die  autt.dlende  Lebereinstiimnuno"  hinzuweisen, 
lue  sich  in  dem  j^anzen  Char.d<ter  der  alteren  Habenbcr^t^ischen  .St, idtrechte  mit  ileii  truheren 
und  'jleiclizcitiijcn  tiandrischen  und    französischen   .Stadtrechten,   insbesondere  mit   (\k:'a    Keinc-n 
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von  Gent,  l^rüg^j^e  und  Vpern  vom  Jahre  1172,  mit  den  Stadtrechten  von  Tournai  (ii-'^j), 
Laon  fiiS2),  Hrüg^ge,  (jent  (1192),  Poperingen  (1147),  Arras  (121  i),  Fournes  (12401  findet. 
(Siehe  Warnkonii^s  flandrische  und  seine  franz(»sische  Rechts<^eschichte.)  Insbesondere 
weisen  die  Ausdrücke:  »institutio  juris,  termini  pacis«'  für  diese  Rechtsbriefe,  die  Stellunj;  iler 
Gottesurtheile.  die  L^eberein.stimmunj,^  der  leitenden  Grundsätze  im  Gebiete  des  Strafrechtes,  die 
Reihenfolfje  der  \'erwundunoen,  die  Bestimmungen  über  Notwer,  Heimsuche,  Halesun,  V'oraid 
u.  s.  w.  auf  einen  unmittelbaren  l^intluss  des  flandrischen  Rechtes  hin,  der  durch  den  starken 
Handelsverkehr  flandrischer  Kaufleute  auf  der  Donau  nach  Ungarn  vermittelt  wurde.  A'er- 
gleiche  darüber  Rossler;  Deutsche  Recht.sdenkmäler  IL  S.  CXV.  i.,  und  Tf^naschek: 
Deutsches  Recht  in  ( )esterreich ,  in  welchem  letztgenannten  Werke  die  Artikel  des  Iglauer 
Stadtrechtes  ausführlich  mit  anderen,  deutschen  Rechtstiuellen  verglichen  w  erdeik  Das  Stadt- 
recht von  Brunn  vom  Jahre  1243  und  das  von  Iglau  vom  Jahre  1249  stehen  nämlich  mit 
dem  ältesten  Wiener  Stadtrechte  vom  Jahre  1221  in  einem  innigen  Zusammenhange,  entlehnen 
demselben  einen  grossen  Theil  ihres  Inhaltes  um\  schliessen  sich  überhaupt  an  die  Wiener 
Rechtsentwickelung  an.  Wir  verweisen  daher  hier  auf  die  Ausftihrungen  in  ilem  letzteren 
Werke  und  zwar  für  a.  1  des  Wiener  Stadtrechtes  von  1221  auf  die  Seiten  262  —  2^2.  a.  2: 
S.  279  — 2S2,  a.  4:  S.  246~-24S,  a.  5—7:  S.  273 — 274,  a.  S:  S.  249—250,  a.  9:  S.  239-262, 
a.  13:  S.  240,  a.  i;:  S.  23S,  a.  16:  S.  2S9,  a.  19:  S.  200— 20S.  a,  20:  S.  202  — 209,  a.  21: 
S.    211,   a.    26;   S.    214—215,   a.    2S:   S.    212.) 

Das  Wiener  Recht  wurde,  wie  uns  urkundlich  bezeugt  wird,  selbst  wieder  auf  eine 
grosse  Anzahl  von  Stiulten  übertragen,  l-'.inen  grossen  Theil  seiner  Satzungen  hatte  es  1221 
bereits  aus  ilem  j-'nnser  Stadtrecht  vom  22.  A])ril  12 12  geschöpft.  Das  Wiener  Judenrecht, 
beruhend  auf  dem  l'rixilegium  Kaiser  I'riedrich  s  II.  unter  der  goldenen  Bulle  für  die  Juden 
in  Wien  vom  Jahre  123S  und  der  Satzung  Herzog  h'riedrich  s  II.  vom  1.  Juli  1244,  bildete 
die  Grundlage  \ieler  landesherrlicher  Judengesetze  in  Böhmen,  Mähren,  den  schlesischen 
Herzogthumern,  Polen  und  l'ngarik  Auf  die  Stailt  Hainburg  wurde  das  Statltrecht  Herzog 
l-'riedrich's  IL  für  Wien  \om  i.  Juli  1244  beinahe  wörtlich  übertragen.  Konig  Wenzel  I. 
\-on  l^kihmeii  gab  der  .Stallt  l^runn  in  Mahren  im  Jahre  1243  ein  .Stadtrecht  mit  wiirtHcher 
Hinübernahme  vieler  Bestimmungen  des  Wiener  Stadtrechtes  vom  Jahre  1221.  Km  grosser 
Theil  ienes  .Stadtrechtes  ubergieng  nun  wieder  in  das  von  Iglau  xon  1249  uml  in  das  \-on 
Prag.  Das  Iglauer  Stadtrecht  beherrschte  die  Bergstadte  in  Böhmen,  Mahren  uml  einem 
Theile  Schlesiens,  wurde  von  Bela  I\'.  wortlich  nach  Scheiiinitz  in  l'ngarn  uml  in  die  Zijj^er 
Städte  übertragen,  drang  \on  da  n.tch  Hermannstadt  uml  .Siebenbürgen  vor.  l^runn  und  Prag 
w.iren  ( )berhofe  für  einen  grossen  Theil  tler  mahrisch-bohmischen  ."^tadte.  K'>nig  Rudolf  1. 
ertheiite  am  21.  August  1277  der  Stadt  Ivggenburg,  am  1.  December  1277  der  Stadt  Wiener- 
Neustadt,  im  September  1 27S  der  Stadt  Znaim  das  Recht  der  Stadt  Wietk  In  P'olge  dessen 
bildete  sich  ein  urkumllich  bezeugter  Rechtszug  der  Stadt  Ivggenburg  nach  Wien.  Herzog 
Rudolf  111.  uliertrug  am  24.  Juni  1305  die  Wiener  Rechte  in  ihrer  ganzen  Ausführlichkeit  auf 
die  Städte  Krenks  und  Stein.  Die  I-".inw  irlcung  tles  Wiener  Rechtes  ist  auch  im  ."stadtreclite 
von  <  )fen  uml  atiderer  ungarischer  .Städte,  in  mehreren  .Stadtrechten  der  .Steiermark  und  \-on 
K.irnteii  nicht  zu  verkenneik  Wir  überblicken  demikich  einen  Rechtskreis,  dei'  an  Umfang 
uml  weittragender  Bedeutung  jenem  nordisch-s.ichsisclkmagdeburgischeii  nur  wenig  nachsteht, 
der   zwar  nicht  in   ahnlicher  Weise   wie  jener  \-on  Magdeburg  aus  \-on  Wien,   als   gemeinsamem 
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Mittelpunkt,  etwa  als  Oberhof,  beherrscht  wird,  der  aber  mit  dem  St.idtrechte  von  Wien 
in  iin/.ertrennbarem  Zusammcnhan<,^c  steht  und  durch  tue  l'hasen  der  Reclitsentw  ickehuiL^ 
die>er  Stadt  in  einzeln  nachweisbarer  Weise  beeintlusst  wird.  Wir  sehen  hier  trotz  der 
ManniL,^f.dtiL,^keit  der  individuellen  HildunL,^en  in  den  I  Iaui)t/.u.i(en  ein  <,^cmeines  ,  .vterreichisches 
Stadtrecht  in  ahnlicher  Weise  sich  bilden,  wie  dort  ein  L,^e^leine^  sächsische^  im  sächsischen 
Weichbildrecht,  und  so  fuulen  wir  hier,  huvj^c  bevor  die  i)olitischen  ( iren/pfahle  i^ef-dlen 
sind,  und  die  V'ereinii^uni^-  der  einzelnen  Lander  zu  einem  staatlichen  (ianzeii  erlol-t,  die 
Ansätze  untl   \'orbotcn  einer  Lfrossen   Reclitsnenieinschaft. 


Geschichtliche  luitwickclung  des   Wiener  Stadtrechtes. 

I. 

Anfänge  der  städtischen   Rechtsbildung.     Vorgeschichte  Wiens  im   XII.  Jahrhundert. 

Die  erste  ICntstehunt;-  der  «'sterreichischen  St'idte  ist  in  iler  Re;4el  in  Dunkel  L^ehuüt. 
Nur  l)ei  weni-en,  z.  H.  lüms,  sind  wir  im  Stande  den  Zeitpunkt  ihrer  !-".rhel)un_-"  zur  Stadt 
L'cnau  anzuLTeben.  Im  Anfan</e  des  XII.  lahrhundcrts  findet  sich  zuerst  Krems  iij;,  dann 
M2.S  Wels  als  civitas  bezeichnet,  dieses  mit  einem  jud.e.x  civitatis  und  der  I-'.xemtion  von 
dem  Landrichter.  Wien  wird  zuerst  im  Jahre  1137  urkundlich  als  Stadt  erwähnt  und  zwar 
in  einer  Urkunde  des  Habenberf^ischen  M.irk-rafen  Leopolds  I\'.,  worin  er  dem  liischot  von 
l'ass;ui  lue  St.  Peterskirche,  in  Wiennensi  loco  positum,  i^'e-en  einen  Weiiv^^u-ten  zu  Wailbei-Li 
und  die  Hälfte  des  Kirchcn;^mtes  nächst  tler  Stadt  (juxta  civitalem.  mit  Ausnalune  des  ( )rtes, 
wo  die  Stalle  hin;^a:baut  waren,  mit  der  \'erfu;^un;.^^  uberL,Mb,  dass  ilie  reterskirche  und  die 
übriL^^en  Hethauser  (cetera  oratoria)  von  nun  an  der  Wiener  l'farre  unterstehen  sollten.  Wien 
ist  daher  bereits  civitas  mit  einem  l'farrer  und  einiL;en  i^rosscn  imd  kleinen  Kirchen  v.  Mcil- 
ler's  Habenb.  Reij^esten  25.  V'-  Seitdem  mehren  sich  die  urkundlichen  ZeuL^nisse,  wo  Wien 
theils  als  AusstclIuns.:jsort  der  Urkunden,  theils  ausdrucklich  als  Stadt  bezeichnet  erscheint. 
So  1147  (Meillcr  a.  a.  ().  33.  17)  Data  Wienne;  1155  2ij.  ^^; '  und  1156  30.  37.  werden 
in  Wienna  civitate  L;'eschehene  Traditionen  bezeuL;t;  1157  41.  40  w  in.!  eine  compositio  in 
Wicnna  civitate  bestätigt.  Im  Jahre  1157  4C).  40^  L^M'undete  HerzoL;  Heim-ich  Jasonn'ri^ott 
das  Schottenkloster  in  territorio  scilicet  Favie,  ([ue  a  mmlernis  \'ie:uie  luuicupatur.  Ks 
wird  die  strata  lanarum  erwähnt,  que  vu1l,'o  ilicitur  Wollzeil.  Lr  stattet  die  Al)tei  reichlich 
aus  untl  schenkt  ihr  die  Kapellen  s.  Marie  in  littore,  s.  l'etri,  s.  Kuperti  und  s.  l'ancratii 
infra  muros  positi.  Zwar  wird  die  Kchtheit  dieser  Urkunde  .lus  Leuten  (irunden  bezweifelt, 
die  uns  blos  in  zwei  Transsumpten  aus  den  Jahren  13  l-  und  1461  !)ekanp.t  ist.  Siehe  M  ei  II  er: 
Re<^esten  Anmerkung,''  22S,  und  Wattenbach:  Zeitschrift  für  christliche  Archaolo-^ie  I.  50.) 
Jetloch  wirtl  in  tler  uns  erhaltenen  echten  Stiftungsurkumle  tles  Schottenklo.sters  vom  Jahre  11(^1 
(51.  und  ^2.  43)  die  Schenkuni,'^  tlieser  \ier  Kaj)e!len  bestätit^t.  Die-e  erfolc^te  in  predio 
nostro,  in  territorio  vitlelicet  Lavie,  t|ue  a  motlernis  Wienna  nuncu])atur.  Der  Herzo^r  zo;^\ 
da  er  Baiern  nicht  behaupten  konnte,  seine  eij^ene  Statlt  Wien,  ilie  alte  Riimerst.ult  X'intlobona, 
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die  er  aber  falschlicli  für  l'\iviana  hielt,  aus  dem  Dunkel  hervor,  in  dem  sie  lanL,^e  verborgen 
^^elej^en  Jiatte.  erbaute  sich  tlaselbst  eine  Huri;,  zol^  fremde  Kautleute,  wahrscheinlich  RcL^ens- 
burger  dorthin.  Im  Jahre  1  1  5S  wird  I  lenricus  burgicomes  als  Zeui^e  erwähnt.  Merkw  urdi_ij;er- 
weise  wertlen  zwei  nahezu  gleichzeitige  L'rkuntlen  von  i  1 59  .Meiller  47.  42  und  i  162 
(56.  45)  \-on  Windopolis  uler  Windenstatlt"  datirt.  Man  tuidet  demnach  ein  SchwaTiken 
in  tlem  Namen  tles  ( )rtes,  tler  überhaupt  erst  seit  nerz«)^-  Heinrich  Hetleutuni;  untl  I^eachtuni; 
zu  Ljew  innen  anfingt;.  In  tlen  folj^'enden  Urkunden  gewinnt  allmali_L;"  die  Ikv.eichnunL;  Wienna 
gegen  tue  l''a\'iana  (1169  71.  4S  in  civitate  nostra  Favianis,  (jue  alio  nonu'ne  Wieiuia  tlicituri 
entschieden  tue  Oberhand,  z.  H.  11^,2  57.  45.  1164  63.  46,,  1171  (So.  50,  1172  .S4.  51), 
^W7   '.4-  >^)-    ''79  "'•  5'"^''    '''""O  ii3.  5S  ,    iiSi    115.  591,    iiSi    (19.  60,    iiSrj  143.  66]  u.  s.  w. 

Im  lahre  II 70  (siehe  Meüler,  Anm.  237;  entscheitlet  Heiiu-ich  11.  einen  Streit 
zwischen  dem  Kloster  Michelbeuern  und  Ulrich  \-on  Asparn  w  e^en  eines  vom  Abte  Walter 
ab  aiiritice  (luod.uii,  Hrunone  de  Wine  u.m  3S  l'funtl  rfeiuii;^  erkauften  Wein-arteUs  zu 
Warinch  AWdirini:^)  dahin,  dass  tlieser  mit  seiner  k^-au  und  Sohn  ihn  jure  proprictatis 
coram  civibus  Wiennensibus  beato  Michachcli  Huren  tleleL,^•lret.  In  einer  Urkunde  von 
tlemselben   Jahre    AI  eil  1er   jy   49     erscheinen    mehreix-   Wiener    Hiu-,L;er   als    Zeu;4en. 

Fassen  wir  aus  den  bisher  an,L;-efuhrten  urkundlichen  Zeui^nisscn  tue  Momente  zusammen, 
die  die  Bezeichnung-  Wiens  otler  aucli  anderer  Orte  in  Oesterreich  als  civitas,  oppiduni  oiler 
urbs  l)e;4leiten,  so  sintl  sie:  tue  l'nunauerun;^  tles  (Jrtes,  tue  ( iriuitlum;-  einer  Pfarre  mit 
mehreren  untergeortlneten  Kapellen,  tue  .Stiftun-'  \-on  Klöstern  daselbst,  die  umfassende 
BezeicluuuiL;-  ihrer  1-j'nwohner  als  cives,  urbani,  buri^enses,  tlie  AusscheiduiiL^  tlerselben  als 
Gerichtsbezirk  aus  tler  Jurisdiction  tler  Lantlrichter  unter  einem  eigenen  jutlex  civitatis,  die 
Uebertra;4unL^  des  (Grundbesitzes  atl  urbis  justitiam  'siehe  eine  Kremser  Urkunde  von  1175 
bei  .Meiller  oder  pacto  Juris  Civilis  (in  Krems  1125  ,  entUich  tias  M.u-ktrecht  i'jus  forii.  Dies 
sintl  die  Merkmale,  tlie  einzeln  untl  allmalig"  \'ereinii;t  Wien  u.ntl  andere  (  )rte  in  (  Jesterreich  im 
Xll.  Icdu'huiulerte  als  civitates  her\-')i-treten  kissen,  und  thu'ch  tleren  l^rw  ;ihnunL^  auch  ojine 
au.stlrückliche  urkundliche  X'erbriefuuL;'  tler  tlanrit  verbuntleiien  ( jerecht.same  tlie  Anfmi^e  einer 
stadtischen  Rechtsbiltlunq-  bezeichnet  werden.  An  ein  fest  bei^rundetes  städtisches  (jcniein- 
wcsen,  an  eine  schon  aus^'ebiltlet  tiastehemle  stadtische  RechtsbiltlunL,^  zu  tlenken,  berechtigt 
tlie  HezeichnunL;-  civitas  im  XU.  Jahrhuntlert  noch  nicht.  Häufic,''  betleutet  sie  in  ( )esterreich 
nur  jenes  rechtliclic  Institut,  tlas  sich  auf  eine  Art  untl  Weise  tler  \'erleihun;4  des  (^rundes 
um!  Hodens  bezieht,  tlie  unter  dem  Xamen  jus  civile,  urbanum.  jus  fori,  jus  hereditatis,  l-,rb- 
reclu,  HurL^recht,  Kaufrecht,  Haurecht,  jus  coloni  in  tlen  Urkunden  tlieser  luul  tler  spateren 
Zeit  so  hiiufig  vt)rkoinmt,  und  das  den  entschiedenen  (iegensatz  zu  dominium,  proprietas, 
allodium,  käij^enschaft  bildet.  Dieses  Institut:  die  Erbleihe,  tlas  ul)erhaui)t  im  Mittelalter 
tlurch  seine  (  )rtlnun_i;-  tles  Wrhaltnis.ses  tles  KiL^^enthumes  von  r,runtl  un.t!  Hotleii  einerseits 
untl  der  Arbeit  andererseits  jenen  (icL^^eiisatz,  der  unter  tlen  veränderten  \"erhaltnis.sen  der 
neueren  Zeit  als  (iec^ensatz  zwischen  Capital  vuul  Arbeit  tlen  Kern  tler  socialen  I'rac^e  bildet, 
tlen  tlamali-en  L^esellschaftlichen  X'erhaltnissen  t^emäss  so  glücklich  zu  losen  wusste,  ist  es, 
tlas  die  h'ntstehunjj^  tler  Städte  unwandelbar  begleitet.  Xirgends  in  ( Jesterreicli  siml  die  Städte 
aus  ganz  freien  l-"lementen  her\-orgew  achsen ,  wenngleich  solche  wie  in  Wien  in  grosserer 
oder  kleinerer  Anzahl  hinzutraten,  überall  sind  es  eigene,  tles  freien  untl  echten  Kigenthums 
unfähige  Personen,    deren  hofrechtliclie  Abhängigkeit  durch  die    Lrtheilung  des  jus  civile  als 
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eines  dem  echten  I'.i-enthuni  an.ilo-en  IJeM'tzverhaltnissc-  mehr  und  mehr  aHmali-  L,^ebroclien 
wird,  die  den  ersten  Kern  einer  st.ultischen  Anla-e  bilden.  Daher  ihe  He/eichnun-"  bur-en^e-s, 
(h'e  in  der  ersten  Zeit  fa-t  -leichbedeutend  mit  cive>  oder  iu-i)ani  -ebraucht  w  n-d.  IN  waren 
vor/.u-lich  liMi-iMe  und  ei-ene  Leute,  die  an  einem  llerrenhofe,  um  eine  Kirche,  ein  Klo-ter 
wohnten,  neben  der  Landu  irthschaft  (ieuerbe  manni-taltii,^er  Art  trieben,  zu  tleaen  sich 
allmali.^'  auch  Kautleute,  minder  wohlhabende  untl  -erin-ere  l'reie  um!  andere  /war  im  liof- 
rechtlichen  X'erbande  stehende,  doch  personlich  freie  l'er-ouen :  CoImucii,  Cen-u. den,  -oellten, 
die  nacji  luid  nach  ( irundbe-itz  jure  hereiütario  otler  cixili  und  andere  X'orrechte  erwarben, 
durch  die  der  Arl)cit  und  dem  i'.rwerbe  ein  freie-  h'eld  i^eoffnet  wurde,  und  die  unter  melir  oder 
weni-er  -un-^tit^en  rmstanden  den  (irund  zu  -tadti-^chen  ( iemein-chatten  leisten.  Der  bleiche 
(ienu---  dieser  X'orrechte  und  der  danut  verbundenen  X'ortheile  mus>te  nothwendi-  im  Laufe 
der  Zeit  zu  einer  Au-;4leichun-  jener  verschieilenen  .Standesunter-chiede  fuhren,  (he  un-  in  so 
^^rcllen  Abstanden  noch  in  den  früheren  Staiüen  iler  stadti-chen  Recht-entw  ickelun--  ent-e-en- 
treten.  Die  blo>  ausserlich  zusanmien-ewurfelten  hetero-enen  l'.Iemente  wuchsen  nach  und 
nach  durch  die  ( "lemeinsamkeit  ihrer  Interessen  innner  en-er  zusammen,  bi-  cdlmili-  ilas 
stadtische  ( iemeinu  esen  als  ein  -e-Iiederter  (  )r-ani-mus  nach  Innen  uiu!  Au--en  zu  einem 
festen  Abschlu--  konunt.  und  die  Hur-er  un-e.ichtet  dei"  ur-priin- liehen  \'er>chieilenheit  ihrer 
personlichen  l-'.i-enschaft  einen  -escIilos>enen  Stand  biklen,  der  nun  -db-t  w  ietler  in  einen 
entschiedenen  ( ie,-en>atz  zu  jenen  hdementen  tritt,  die  die-er  haUw  ickelun-"  ferne  _:^festanden 
oder  sich   ihr  nicht   an:4eschlosscn  haben. 

Dieser  h'.ntw  ickclun-sprocess  tritt  un-  nun  seit  Heinrich  jas..mir-ott  in  Wien  immer 
sichtbarer  und  entschiedener  entL^eL^^en.  l'nter  den  liabenber-ischen  Ilerzi'.L^en  schritt  er 
unaufhaltsam  vorwärts  uiul  -ewinnt  ilurch  ihre  Stadtrechte  miil  durch  den  l^reiheit-brief 
Kaiser  l-'rietlrich  s  11.  immer  festere  Stutzpunkte,  Lin  Moment  war  es  \or/u-s\\  eise ,  das 
diese  starren  und  schwer  zu  bimlenden  l-'.lemeiite  in  einen  rascheren  h'his.s  zu  brin-en  i,ft:cii>nct 
w.ir:  die  äusserst  -unstii^^e  La-e  Wiens  an  der  L^rossen  X'erkehrs-  und  W  asscrstrassc  nach 
dem  ()sten,  die-  namentlich  durch  die  Kreuzzu-e  an-ere-te  Richtim--  des  Handels  dahin  aus 
Statten,  die  unter  i^unsti-eren  l'nistanden,  als  sie  in  der  (  )<tmark  vorhanden  waren,  die 
Stadien  derselben  ]*'.ntw  ickehuiL;-  bereits  früher  untl  rascher  durcheilt  hatten,  in  denen  städti- 
sches Kechtsleben  schon  lan-e  Zeit  blühte,  namentlich  aus  h'laiulern  und  vom  Niedei-  Rhein. 
Wir  fuulen  daher  L;eL^en  tleii  Schhiss  dieses  Jahrhunderts  einen  lebhaften  und  blühenden  1  huulel 
an  der  Donau  \-on  Rei^ensbur^-  urkundlich  bezeuL;t.  Die  fiemden  Kaulleute:  ilie  ad\enae, 
extranei,  mercatores  siiul  es,  ilie  durch  die  ^anze  (leschichte  Wiens  im  Mittelaltei'  einen 
lebhaften  Antheil  an  dem  Aufschwünge  der  Stadt  nehmen,  theils  I  I.uulelsprivile,L,nen  erwerben, 
thcils  allmaliL;  festen  r\iss  in  Wien  selbst  f.issen  als  Laubenherren,  l'arber,  (ioklschmiede, 
Hausgenossen,  Munzer  und  innerhalb  der  aus  den  hofreclitlichen  Innungen  zu  Zünften  heran- 
wachsenden (iewerbe  nach  und  nach  in  der  Leituni,^  der  Statlt  den  ersten  l'l.itz  einnehmen. 
Die  höhere  Stufe  ihrer  heimatlichen  Rechtsbilduntj  musste  nothwendi;.^^  auch  die  \'eranlas>unL; 
zur  Ucbcrtrai;un;j^  ihrer  cij^^enen  Rccht.'ii^rundsiit/.o  und  Institute  L,^cben.  Und  in  der  Th.it  sehen 
wir  in  dem  Privilei^ium,  welches  am  l*aide  des  XII.  Jahrhunderts  Herzoi;-  Leopold  \'.  den 
Reijensbur<^cr  Kaulleuten  t;ab,  bereits  die  rechtlichen  (jrundla-en  klar  uiul  unzweifelhaft 
gelegt,   die  uns  spater  in  dem   Stadtrechte   Herzog  Leopolds   \'I.   entgegentreten. 
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II. 

Ausbildung  des  städtischen   Gemeinwesens  durch  die  Babenbergischen   Stadtrechte 

(Leopolds  VI    und  Herzog  Friedrichs  II.)  und   durch  den  Freiheitsbrief  Kaiser  Friedrichs  II. 

Auseinandergehen  dieser  Grundlagen   in  zwei   verschiedene   Richtungen. 

Wien   unter  Ottokar. 

Gegen  1-aule  des  XI 1.  Jalirhunderts  war  Wien  bereits  eine  Ijluhende  und  bexulkerte 
Stadt.  Der  (ilanz  des  herzoglichen  Hofes  trug  nicht  wenig  dazu  bei,  zahlreiche  Ritter  und 
Lehen-leute,  herxorragentle  Ministerialen  und  wolilliabende  b^-eie  an  den  lierz«  ^glichen  Hof 
und  die  knulesfurstliche  Residenz  zu  ziehen,  fremden  Kaulleuten  untl  (jcw  erbsleu.ten  für  die 
.steigenden  Bedürfnisse  des  Hofes  einen  reichlichen  .Markt  und  vielfaltige  Absatzcuiellen  zu 
er^iffnen.  .Schon  in  dem  Privilegium  für  die  Regensburger  Kaufleute  erscheint  die  l.mdes- 
herrliche  (iewalt  in  voller  Ausbildung.  Leopold  \'.  nennt  sich  bereits  ck^minus  terrae,  s])richt 
von  terra  nostra.  lenes,  zwar  ausdrucklich  den  Regensburger  Kaufleuteii  ertheilt,  Ijezieht 
sich  doch  auch  augenscheinlich  auf  die  rlieinlantlischen  und  fremden  Kau  Heute  uberhau])t 
und  umfis-t  den  ganzen  Handel  zu  Walser  und  Land,  h's  ist  von  b'rachtw  .igen  die  Rede, 
die  \-on  K'iln  hereingeführt  werden,  der  hanfuhr  von  Kölner  Tüchern,  farl)igem  ("icwand, 
Telzwerk  und  Leder,  Wachs,  Kupfer,  Zinn,  (dockensjieise,  Heringen  und  ge-.dzeneu  J-'ischen, 
andererseits  von  dem  I'j'nkauf  \-on  Hauten,  von  (iold,  aber  bereits  \-on  dem  \  erböte  des 
.Silbereink-aufes.  Die  :  Ruzarii-,  die  hin  untl  her  nach  Ruzia  ziehen,  werden  erwähnt.  V.hen 
so  in  der  l'rkunde  des  steierisclien  (  )tt<")kar  vom  Jahre  ll^l  .\rchi\-  der  kaiserl.  Akademie 
X.  S.  (j2'  für  den  Markt  hains.  Dasellxst  i-t  auch  die  Rede  \on  K  lufleuten  \-on  K'iln.  Achen, 
Mastricht,  l'lm,  Regensburg.  Alles  tleutet  auf  einen  lebhaften  Handel  mit  Xatur-,  auf  ihren 
Au-tausch  mit  Industrieproducten,  namentlich  Tüchern  und  Kleidern  hin.  l-"remde,  flandri-che 
(lewerbsleute  haben  sich  bereits  in  Wien  angesiedelt,  erwerben  im  Jahre  1 20S  Urk.  II.  ein 
Privilegium  für  ihre  geschlossene  (lenossenschaft  -consortium  und  sowohl  in  der  .Stadt  als  im 
Lande  alle  Privilegien  und  I'reiheiten  der  übrigen  Wiener  Burger.  Bereits  werden  von 
Leopold    \'I.     lebhafte     Unterhandlungen    mit    tlem     P.i])ste    über    die    (irundung    eines    selbst- 


-tindi''en    Bischof^stuhles    zu    Wien    ge])flogen,     die    bk 


Widerstände    des    Passauer 


Bischofes  scheitern.  V.>  i<t  u.ns  ein  Schreiben  des  Papstes  Innocenz  111.  an  den  Bischof 
Manegold  in  Pa-sau  über  dieses  Project  vom  Jahre  ]  20J .  14.  Ajjril  Meillers  Regesten 
64.  66;  siehe  auch  noch  343  erhalten,  das  ein  merkwürdiges  Zeugniss  über  die  Blüte  der 
Stadt  bereits  zu  jener  Zeit  liefert.  Der  Herzog  bezeichnet  dem  Papste  als  ])assenden  Ort, 
in  deni  eine  biscln  »fliehe  Kathedralkirche  in  würdiger  Weise  errichtet  werden  könne,  die 
Stadt  Wien,  die  nach  K^ln  als  eine  der  vorzüglichsten  Städte  des  deutschen  Reiches  bekannt 
ist:  Wienn.im  videlicet  civitatem,  (Uie  post  Coloniam  una  de  melioribus  teutonici  regni  urbibus 
dicitur,  eine  schöne  Stadt,  an  einem  ITusse  gelegen,  die  eine  zahlreiche  burgerliciie  Bevölke- 
rung habe  amoena,  flumine  situ  praedita,  civibus  populosa.  Der  Herzog  und  die  demeinde 
der  Stadt  Wien  sichern  zugleich  aus  ihrem  X'ermogen  dem  Bischof  eine  jahrliche  Rente  von 
1000   Mark    Silber   zu.      Die   Stadt   hat    sich   bereits   über   ihre    Ringmauern    erweitert,    hat    Vor- 
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stadtt:  'vubm-hiaj  mit  Kapellen.  ^i2oS,  31.  Octobcr  71.  99.)  l'.>  wird  ein  Spital  daselbst 
<,re},früiulct  (das  lici!iL;c  (;ci>t>!)ita!'  und  ausser  den  I-"allcn  der  r)lut-xrichtsl)arkeit  \(>n  dem 
Stadtrichter  exinnrt.  'Uli  <j2.  \2C>,  eine  l'rkunde,  deren  l\clitheit  ubrii^ens  bezweifelt  wird.; 
hl  die^e  Zeit  fallt  auch  u  abrscheinlicli  die  .^cheiikunL;-  der  l>ur-inauth  und  der  Wa-cn- 
inauth  an  die  Stadt.  (Siehe  rrkunde  111.  uiul  die  Ainnerkun;;-  dazu  und  l'rkunde  1\'.  in. 
den  vi-rmuthlieh  knide^fur^-llich  fe.st^^csctzten  Mauthtarifeii  werden  Kautleute  au^  Schwaben, 
KeL,^en'-bur-,  Haiern,  Metz,  Maslricht,  der  Handel  nach  Huhmen,  mit  einer  _L,n-ussen  Anzahl 
nieder-  uiul  h<illandischer  Städte,  mit  Hremen,  X'enetliL;,  der  Steiermark,  (iratz,  Salzbur.L;-  erwalmt. 
Noch  ^ind  e^  aber  tlie  lande-fLn->t!ichen  Heamten  i|ui  dfticiis  no'-tris  presunti,  die  in 
der  Leitung-  der  Stadt  überall  in  (Wn  X'order-rund  treten.  Die  fmanzielle  Seite,  die  (  )bs()r_L;e 
über  die  1, indesfürstlichen  l'j'nkunfte  aus  der  .Stadt  sind  dem  Stadtkamnierer  (camerariusi  an- 
vertraut. i.Siehe  l'rk-.  \<)n  1167.  Meiller  61.  95.  ll(>rma_\r,  Wien,  Abtheiluni^  1.  rrkunden- 
buch  47.  17.1  Die  militärische  X'ertheidii^unj^-,  die  Auf-^icht  u!)er  die  eit^entlicheii  bur;_;enscs 
führte  w.dirscheinlicli  der  vicecomcs.  (Siehe  ()l)en  die  rrkuiuk;  xmii  ll^S.i  Die  Münze  steht 
unter  dem  m,i_L,n'ster  moiietae  l'rk.  11.  V(im  Jahre  i20S.  Zcaii^e:  Dietricus,  maL:i-ter  mc^netei.  dem 
ein  Munzkanmierer,  camerarius  monetae,  zur  Seite  steht.  .Siehe  dieselbe  l  rkumle.i  Ihnen  unter- 
stehen die  Munzer  'monetariii,  die  spateren  I  laus_L;en<)s.--en  tlieselbe  l'rkunde:  Mahtfridu.'- 
monctarius  als  /eu^^c).  ZuL^ieich  bildet  sich  eine  eigene  Wiener  W.dirun;;:  denarii  monetae 
Wieimensi.s.  Die  (Gerichtsbarkeit  über  die  Stadt,  namentlich  die  HlutL^erichtsbarkeit  ist  noch 
ausschliesslich  in  tK:n  ikmden  de--  judex  ci\itati>,  \'<>n  dem  jedoch  bereits  l'".xemtinnspri\-ile;«^nen 
crtheilt  werden,  l'rk.  \oni  Jahre  1 2oS  für  tlie  k'landerer  II.  1  l'm  diese  Zeit  w'wd  Wien  in 
(\cn  Urkunden  häufig;  al>  forum,  also  in  seinei"  lier\(irrai;endsten  l^it^cnschaft  als  Markt  und 
I  lamlelsplatz  bezeichnet,  il'rk.  \-ön  IJIO  S9.  105;  Data  in  fc^ro  nostro  W'ienne.  So  auch 
1213    III.    112,    1 220    162.    125.) 

Das   Stadtrcchf  Ilcrzoo-  Leopold' s    J  7. 

So  dürftig;'  nun  aucli  diese  vereinzelten  Zu;4e  siiul,  die  sich  aus  jenen  und  anderen 
uns  erhaltenen  lukundlichen  Zeui^nn'ssen  aus  den  ersten  zwei  Jahrzehnten  des  Xlll.  Jahi- 
hundert.-^  \  on  dem  Kechtsleben  Wiens  j^ew  iimen  lassen,  so  reichen  sie  doch  hin,  mii  mis  die 
Ueberzeui^un;.,^  zu  \'erschatTen,  dass  es  sich  auf  einer  ziemlichen  Hohe  der  AusbilduuL;'  befand 
und  hinter  dem  der  L;rossten  deutschen  Stiulte  nicht  allzuweit  zurückstand,  d.iss  die  Stadt 
blühend  und  von  zahlreichen,  zum  Theil  wohlludjenden  Hur_i.,^ern  bewohnt  war,  nach  K'>ln  zu 
den  \-orzuL;iichsten  Städten  des  deutschen  Reiches  zahlte,  (.\vn  Mittelj)unkt  eines  _i;rossen 
Handelsnetzes  bililete,  dessen  baden  sich  vnn  da  aus  nach  allen  \\  elt;.^ei.;eiulen  hin  erstreckten, 
und  dass  Ilerzdi;'  Leopold  \'I.  selbst  bedacht  war  den  ferneren  Aufschw  uul^  der  Statlt  in 
jeder  Weise  zu  heben.  Lud  doch  man_L;"elte  es.  wie  e--  scheint,  durch  diese  L;anze  Zeit  noch 
an  einer  ij^eschriebenen  GruntllaL;e  des  Kechtslebens,  .m  einer  zusammenfassenden  X'erbiiefun;.^ 
der  städtischen  Rechte.  l\rst  im  Jahre  1221  tritt  sie  uns  in  dem  uns  erhaltenen  Stadt- 
rechte Herzc^i^'  Leoj)()lds  \'I.  für  Wien  in  einer  \'oIlstandiL,d<eit  ent^ej.,fen,  die  alle  Seiten  des 
Rechtslebens  umfasst,  und  die,  so  wie  sie  selbst  bereits  ein  Zeu;.4niss  ableL;t  \"on  der  ziemlich 
vor<j^eriickten  Hohe  der  dam.di-.,^en  statitischen  Rechtsentw  ickelun;.^^  zu;^leich  die  Kraft  in  >-ich 
enthalt   dem   ferneren  l-'ortschritt  derselben  durcli   lal)rhunderte  bis   zum  Anbruch  iler  neueren 
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Zeit  zur  festen  (irundla;_;e  zu  dienen.  Der  (ianij  des  Rechtslebens  wurde  durch  sie  in  eine 
Ikdrn  L,^elenkt,  an  der  in  allen  foli^enden  Stadtrechten  in  den  Hauptgrundsätzen  fe.stt,^eh alten 
wurde.  Nur  weniire,  meistens  unbedeutende  \"eranderunL;en  treten  hinzu,  ohne  die  (irund- 
principien,  ja  selbst  den  wörtlichen  Ausdruck  und  die  Aufeinanderfolgte  der  HestimmiuiL^en 
wesentlich  zu  andern.  Meistens  sind  es  kleinere  oder  i^rosscre  Zusätze,  die  zwischen  die 
einzelnen  Artikel  eini^eschoben  werden.  Zwar  ist  uns  dieses  Stadtrecht  sowenii,'^  als  andere 
umfassendere  rechtliche  Urkunden  au.->  der  Habenbergischen  Zeit  im  ( )riL;inaIe  erhalten,  doch 
lassen  die  q-leichlautenden  Abschriften  untl  die  Uebereinstimmuni;-  der  H.iu))ti;rundsätze,  ja 
selbst  des  wi  ertlichen  Ausdruckes  mit  der  uns  im  Orii^inale  vorlie^^cnden  ]-"nnser  Stadtrechts- 
urkunde vom  Jahre    1212   nicht   im   GerinL,^sten  an   seiner  Authenticitat   zweifeln. 

Diese  merkw  urdi_L,^e  UebereinstimmunL;"  hat  nun  dazu  W-ranlassunc^-  L^ei^eben ,  das 
lüinser  Stadtrecht  \om  22.  April  1212  !ab_i:^cdruckt  unter  antleren  in  (iaui:)ps  deutschen 
Stadtrechten  H.  2  S.  206— 224,  am  be.--ten  \-on  M  ei  11  er  im  X.  H.  iles  Archives  für  Kunde 
(»sterr.  (ieschichtsciuellen  S.  96—99)  als  das  Mutterrecht  des  ältesten  uns  überkommenen 
Stadtrechtes  fui'  Wien  vom  Jahre  1221  zu  bezeichnen,  l'm  sich  tlaruber  ein  einiL^erma'-sen 
zuverlassii;ere--.  l'rtheil  zu  bilden,  la^st  sich  eine  L;enaue  X'ergleichung  mit  diesem  in  seinen 
einzelnen  Theilen   und  Artikeln  nicht   umgehen. 

Diese  zeiijl,  cla<s  der  jjan/c  Inlialt  de-;  elfteren  im  let/tcren  mit  Au-n.ihmc  der  vorletzten  zwei  Artikel  auf- 
genommen i^t,  n-imlieh  <ler  lle-timnumü;  de^  Kmi-er  Stadtrechte< ,  das>  der  Herzog  keinen  burgensis  zwingen  könne  und 
wolle  judex  zu  -ein,  und  tlann ,  dass  der  dominus  terrae  von  Niemandem  Waffen  und  l'ferde  verlangen  werde  mit  dem 
charakteristischen  ebenxj  wahren  als  naiven  Zusat/e:  pelitio  namque  dominorum  jiro  niandato  habetur,  l'elirigens  ist  zu 
bemerken,  das>  im  Wiener  Stadtrecht  der  Herzog  in  der  er-ten  Person  spricht,  während  im  Knnser  von  ihm  immer  mir 
in  der  dritten  l'erson  die  Rede  ist.  Eine  l'.enüt/ung  des  Knn-er  Stadtrechles  er^elieint  nun  in  folgenden  Artikeln  de> 
Wiener  mul  zwar  in  nachstehender  Ordnung:  1.  2.  4,  S,  13,  im.  20.  21.  9.  10.  22.  11.  2S.  12.  27,  so  dass  denuiach 
in  <lcm  letzteren   folgende   Artikel  ,!,''<!>iz  .c<V/'.'/jA/«<//-  >ind:    a.    3,    5,   6,    7,    14,    15.    16.    17.    iS,    23,    24,    25,    26. 

Der  Kingang  ist  in  beiden  Stadtrechten  wörtlich  übereinstimmend.  Der  Artikel  i  Wien  weicht  in  folgenden 
Punkten  ab.  Während  er  beim  Todtschlag  im  Allgemeinen  einen  Üesiiz  infra  nuiruni  civitatis  et  fossatum  im  Werthe  von 
50  Talenten  fordert,  genügt  in  F-nn^  infra  fossatum  et  aml>itii>H  civitatis  ein  Besitz  von  30  Talenten  super  terfam  de  bonis 
imiiipl'ilil'its.  Das  Wiener  Stadtrecht  spriciu  von  einer  citatio  a  judice  civitatis,  das  Ennser  bedient  sich  des  Ausdnickes: 
vocabitur  ad  Judicium  und  zwar  tribus  vicibus,  während  ersteres  den  Zusatz  maclit :  tribus  edictis,  vel  uno  pro  oiiinii>ns 
pcroiiptoik.  Im  Ennser  Stadtrecht  reinigt  sich  der  Todtschläger,  der  die  Nothwehr  behaui>tet,  cum  .^ip/crii  liotmstiiis. 
qui  credibiles  homines  esse  dicuntur.  im  Wiener  dagegen  iiiiii  i^iiito  ferro,  aNo  mit  dem  Gottesurtheil  des  glühenden 
Ei.«ens  anstatt  metseinimo.  Gelingt  ihm  dieses  nicht,  so  hat  er  in  Wien  noch  durch  zwei  Tage  das  Recht  zu  tliehen. 
wohin  er  will,  und  der  Richter  soll  ihn  in  die  Acht  erklären.  Erst  wenn  er  nach  dieser  Zeit  ergriffen  wird,  so  wird  er 
justificirt,  was  in  Enns  sogleich  geschieht.  In  Enns  wiid  der  in  opere  et  manufacto  Ergriffene  gleich,  wenn  er  secundum 
justitiam  überführt  wird,  abgeurtheilt.  In  Wien  wird  der  in  ii)sa  actione  i.  e.  an  der  handhaft  mit  einem  blutigen  Sclnven 
Er<''riffene  mit  dem  Tode  gestraft,  wenn  der  Richter  mit  sieben  ehrbaren  und  glaubwürdigen  Männern  den  15eweis  führt, 
dass  er  diin  Todtschlag  nnnotwernde,  il.  h.  ohne  die  CJewalt  mit  Gewalt  zurückzuweisen,  verübt  halte.  Der  Satz  de» 
Wiener  Stadtrechles:  Itaque  pacem  civitatis  —  bis  denominabit  fehlt  im  Ennser.  Der  Hürge  bürgt  in  Enns  für  den*l"odt- 
schläger  super  vitam  projiriam,  in  Wien  sub  periculo  et  jterditione  jiroprie  personae.  Die  Sätze  des  Wiener  Sladtrechtcs  von 
«Juicpiid  auteni  —   tertia  nostro  judici   fehlen   in   Enns  ganz. 

Die  Bestimmung,  die  den  a.  2  im  Wiener  Stadtrecht  einleitet  über  den  \erwundeten  ,  der  nicht  zu  Gerichte 
kommen  kann,  fehlt  im  Ennser.  Dagegen  stimmen  die  Bcstinniumgen  über  Verwundungen  im  CJanzen  wörtlich  überein. 
.\nstatt  ali(]Uot  nohiic  membnnn  in  Enns  alifjuod  talc  membrum.  Die  eingeschobene  Bestimmung  über  lern  fehlt  im 
Ennser  Stachrecht.  Der  /iisnt.<  zu  detrimentuni  nienii)rorum :  <jUo(i  dicitur  lidcsch.vrt  fehlt  gleichfalls.  Desgleichen  fehlen 
der  Zusatz  si  talis  ]iersona  fuerit,  nostram  etiam  obtineat  gratiam,  ferner  ülier  die  Reinigung  metijuinto  bei  einer  einfachen 
Wunde  im  Falle  einer  behau]iteten  Nothwehr,  über  i\nx\  Verwundeten,  der  nicht  vor  Gericht  kommen  kann.  Abweichend 
ist  in  ICnns  die  Bestimnning  über  die  \'erwundung  bei  Nacht,  indem  an  die  .Stelle  der  Wiener  ."sätze  Bestinnnungen  über 
die   Art  der  Reinigung  treten,    wenn   der  Beschuldigte  sich   auf  die   Nothwehr  lieruft. 
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ticli    (kr    a.    i  J,    de-    WiciKT    Stadtrcchtt'-.       In    Knn-  (.Tschciiit    jcducli   ;uicli   noch  als 
I    wie    in    der   Urkunde   I    für   die    l<et,'eii-l)vnj,'er  Kaulknite   vuiu  Jahre    II92.      Die  Sätze: 
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I>cr  a.  3  de-.  Wiener  >tadirec!)tc-«  über  ck-n  N'i.raid  und  die  Art  der  Kciniijung  durch  (Jen.mnte,  oder  subsidiär 
dnrtli    das    judieiuni    ai|uae,    dann    ülier   den    Ilewei--   de-   alitii    tehlt    in    l.nn-. 

J)er  a.  4  Wien  enthält  einiLje  Zu-ät/e,  die  in  I'.nn-  fehlen.  Statt  aliqiiem  bonuni  hcminem,  der  nicht  ein  ahpacr 
iiinn  i^t,  in  Knns  l.ln,  aü'iuein  hoiu-stum  honiinein.  Der  Satz:  Si  honestiuri  etc.  fehlt.  Ebenso  der  S.at/ :  Si  aliquis 
infra  inunmi  ete.,  und  .kr  /ii-at/  n\  iniionestani  i.er-niiain:  -eilicet  |,'arciunetn  vel  levem  joculatoreni.  Das  Schlaffen  eines 
I  lau-uirllu-.  wird  in  Wien  mit  lo,  in  Knn-  nur  mit  3  '!  aleiiten  yebüsst :  ein  Talent  dem  Richter,  eine--  dem  beschlagenen. 
Die   Sät/e    -i    tali>    fuerit    etc.   bi-   et    ilii    nahil    fehlen. 

Die   Artikel    5,    0   und    7   de-   Wiener   Stadtrechtes  über  die   Acht    fehlen   im    Knn-er  i;aii/. 

Der  a.  S  Wien  ül)er  die  Notli/ucht  -tinunt  mit  Knns  überein.  Nur  fehlen  in  Knns  die  Üe-limmiuiLreii,  die  der 
(.en..th/uelitii;ten  die  Wri.tliehtuni,'  aufeik-j,'en  l'inmn  li  'J'a^iit  da-  ( lerüfle  /u  erheben,  und  über  die  Fnl-eii,  wenn  sie 
e-  nicht  ihut.  Auch  die  (  .e-tattun^'  eine-  Zeiträume-  zur  Flucht  k.jminl  in  Fun-  nicht  vur.  Iki  der  Ndth/uclit  einer 
;,'eineinen    iVr-dH    liei--t    e-    in    Knn-   -tatt    etiain    n^n    audiatur;    nenm    respi)ndebit   judici   pro   ijuerinionia   illiu-. 

Hierauf  foli^t  in  I-',iin- 
Schimiifwnrt :  tili.i  laniculae,  t;an/ 
si   denariu-   nun    h.ibuerit    etc.,    d.inn    -i    vero   tanta   ac   tali-   etc.    fehlen    in    lams. 

Die-em  .\rtikel  fdt;!  m  laiii-  der  a.  I«)  de-  Wiener  Stailtrechte-  mit  fi>lL;enden  .\bweichunL;en  :  -tatt  der  Worte 
;/,///<•  inde  habeat  aliquid  f.icere,  dummodu  etc.  lii-  per-i-lant  blos  doiniiius  terrae  de  hoc  nihil  facere  habeat.  Wahrend 
ferner  in  Wien  die  I  (inlerla— eii-chaft  eines  ohne  (ie-chäft  (.e-torbenen  ■^anz  dem  Herzog  anfällt,  wenn  der  Krbe  ein 
extraneu-  i-i,  au— er  tr  naliine  -einen  dauernden  Aufenthalt  in  Oesterreich,  fällt  in  Knn-  dlos  die  lldlftc  dem  Herzog  zu, 
die   andere  Ideild   dem    l-'rl<eit. 

i>er  a.  20  Wien  -timmt  mit  Fun-  überciii.  Der  Satz,  der  dem  hospes  die  Verpflichtunt,'  auferlegt  dem  (ierichte 
die  .\n/.eii;e  n\  machen,  klilt  jediich  in  Fun-,  Während  ferner  111  Wien,  wenn  -ich  Niemand  meldet,  zwei  'l'heile 
der  liinlerla--eii-clialt  dem  llerzoi;  zufallen,  ein  Drittel  für  da-  Seelenheil  de-  \'er-torbenen  verwendet  winl,  fallt 
-ie  111  V.ww^  giiii\  dem  I  lerzoL;  zu,  und  c-  wird  blo-  -einem  arbitrium  überl.is-en,  wie  viel  er  d.udn  ]iro  aninia  defuncti 
verwenilen   will. 

Der  a.  2  1  Wien  i-t  wörtlich  i;leichlautend  mit  Enns.  Hierauf  folgt  in  Enns  der  a.  9  Wien.  Interessant  sind 
hier  bei  -on-t  wortlichem  An-chlu--  der  beiden  Stadtrechte  an  einander  die  nicht  unwesentlichen  .Miweichungen.  Im 
Allgemeinen  unter-clindet  da-  Wiener  Stadtrecht  bereits  zwischen  einem  bewaffneten  Einbruch  in  ein  fremdes  Haus,  einer 
zufälligen  uiul  iirämeditirteii  1  leim-ucluing,  einer  -olchen  mit  und  ohne  N'erwundang,  während  im  lüm-er  Stadtrecht  ganz 
einf.icii  v.iii  ikr  neim-uclning  uline  die-e  Fnterscheidungen  die  Rede  ist.  Es  fehlen  daher  in  Enns  die  .Sätze:  Nulhis  ad 
domum  u.  -.  w.  bi-  det  iiobi-  X  taleiita  ganz.  Während  in  Fmis  der  Heimsucher  sich  selhdritt  oder  nach  seiner  Wahl 
mit  dem  ( iMite-urtheil  ik'-  Wa— er-  nder  ile-  glühenden  Fi-eii-  reinigt,  ge-chieht  die  Reinigung  V)ei  einer  zufälligen 
lieim-uciiung  in  Wien  .«<//'///«//,  bei  einer  ])rämeditirlen  hingegen  tritt  neb-l  dem  Wandel  an  den  Kiciiter  auch  noch  das 
(ieiiclu  de-  Herzoge  ein.  Die  ilii--e  beträgt  in  Fun-  fünf  T. deute  an  den  Richter,  ebensoviel  an  den  I  leimge-uchten, 
in  Wien  blo-  zwei  ialente  dem  Richter,  zwei  dem  llauswirth  und  zwei  tlem  X'erwiindeten.  Hierauf  kommt  in  Emis  der 
a.  10  Wien  in  wörtlicher  leberein-timmung ;  der  Zu-atz  si  noluerit  —  solvere  debuerat  fehlt  in  l-",nns.  Hierauf  der  a.  II 
gleichlautend   mit    Fun-,    nur  d.t--   hier   für  cives  der   Ati-dnick   burgenses  erscheint. 

D.ir.in  -cldie--t  -ich  in  I-".iin-  wieder  der  .1.  2S  de-  Wiener  Stadtrechtes.  .Statt  24  Uürger,  ijui  prudentiores  in 
livit.ite  iiueiiiri  |Hiterunt,  kumiiKii  in  lüin-  nur  6  cives  idonei  vor.  Die  Strafsanction  für  den  gegen  die  Statuten  Handelnden 
fehlt    in   Fun-,    eben-o   der  Zu-atz    über   da-   häutige  Zusammenkommen   der  Bürger. 

l!nn-  gellt  -od.iini  wieder  zu  dem  a.  12  Wien  zurück.  Es  i-t  jedoch  blos  der  Schluss-Satz. :  aliquis  civium 
u.    -.    w.    mit    Item    eingeleitet    aulgen.  iinmen. 

Hierauf  Iwlgen  in  Fun-  ilie  zwei  oben  bemerkten  .\rtikel,  die  in  Wien  ganz  fehlen.  Den  Schlu--  macht  in 
Enns  der  a.    27    Wien   und   zwar  ganz   übereinstiinmeiul. 

Dies-  i-t  auch  mit  der  Schlussformel  in  beiden  .'stadtrechten  der  Fall.  Die  Zeugen  -ind  abweichend.  Das 
Ennser  Stadtrecin  i-t  datirt :  in  lilla  nostra  .\na-i.  Im  Wiener  Stadtrecht  erscheinen  hingegen  eonsules  civitatis  als 
Zeui/eii,    wenn''leich    lilo-    im    .MIgemeinen    angedi-utet    ohne    N.nneii. 


Aus  dieser  Vcrc^lcichunc;^  erc^ibt  sicli  die  L^rossc,  meistciitlicils  wrirtliclie  l'cl)crcin- 
stimmuiii;  des  Wiener  Stadtrcchtcs  \'oni  Jahre  \12\  mit  dem  lüinscr  xom  Jahre  \2\2,  tles.'>en 
<,fanzer  Inhalt  mit  Ausnahme  von  zwei  I^estimrnunLi^en  in  das  er>tere  uberj^ani,^jn  ist.  Abj^eseheii 
iedoch  chivon,  dass  seine  .\rtikel  im  Wiener  .Statltrecht  chn-cheinanderi/esclioben  sind,  zählt 
die.scs  noch  eine  i^^rosse  Anzahl  von  Hestimmun<,,^en ,  die  im  l-'.nnser  t^änzlich  fehlen.  Selbst 
solche  Artikel,    die  mit  denen   von    1-jins    beinahe  wortlich    iibereinstimmen,    enthalten   haufi<^ 
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Zusätze,   die  in  l-Jins  nicht  vorkommen.     Heim  ToiltschIaL:,  bei  X'erwundun^en,   bei  den   Real- 
und   l'er>onaIiniin-ien,   bei   tler  Heim^uchun;^  tritt   im  Wiener  .statltrecht   eine   j^n  »sere  Casuistik 
hervor,    finden   sich    l'nterscheidun<^en    imd    Zu>-atze.     Auf  den   ersten    lilick    sehen   wir,    dass 
wir    es    in   Wien    mit    j^rossartii^eren   X'erhältnissen ,    mit    wohlhabenderen    l^urj^ern,    aber  auch 
mit   einer   -rosseren   Manni.i^faltij^keit    ihrer  j^ers.  inlichen   l-j'ij^enschaft   zu   thun   haben.      \n   l-'.nn.^ 
sinil   die  X'erhältnisse  viel   einfacher  und  i^leichartij^er.     .Sehen  wir  daher  einstweilen  von   tlem 
Datiun   beider    Privile_L;ien   ab   und    fa>.sen   blos   den   Inhalt   in-   Au_L,^e,    so   scheint   o   allerdini^s. 
dass  uns  bereits  dieser  zu   dem   Schlüsse  berechtiL;"e,    dass  das  l-'nnser  Stadtrecht    (Juelle  untl 
(irundlaL,^e    des   Wiener    _L,^ewesen    und    bei    dosen    .Xusarbeituni;-    zur  \'orla;.,^e    L;;edient    habe. 
Ivs   ist   bekanntlich   ein    (irundsatz    tler    historischen    Kritik,    der    als    Re-el   Ljelten    kann,    dass 
dort,   wo   es  sich   um   die  l-"rac,^e   der  Priorität  bei   zwei  otienbar   im  ZusanuTienhanL^e   stehenden, 
inhaltlich   übereinstimmenden   historischen  Schriftstücken  handelt,  die  einfacliere  kürzere  ^^)rm 
als   die   fnihere,   als  X'orla^e   der  breiteren,    ausfuhrlicheren   anzu.-ehen   sei.     l'nd   doch   erheben 
.sich    hier    einige    nicht    unwesentliche    l'eilenkeii    daj^e^en.      Die     Xbii^lichkeit    ist    nicht    au.sj^e- 
schlossen,   dass  das  l'.nnser  Stadtrecht  ein   mit  Kucksicht  auf  die  einfacheren  X'erlKilinisse  eines 
erst   durch   diese    rrkuntle   zur  Stadt    erhobenen    (  )rle.s   —   sie    selbst    ist   nndi    in   Villa   Ana-i 
datirt,   in  früheren  Urkunden  wird  I'nns  nie  al>  civitas,   in   der  Re;_;el   b!o>  als  forum  bezeiclmet 
—   aus   dem  XX'iener  Stadtrecht   -emachter  Auszug;'  sei,  dass   also   umL^ekelul   dieses   bei    l'j-!as- 
-uul;  des   ersteren    als   (Juelle   benutzt    wurde.      Die  XX'eL;la>simLi"   mancher   Zu-.atze,    tue  X'ermei- 
dun.L;-  einer  _L;"ri  i>scren  Casuistik  u  in-de  dadurch   eine  nicht  unw  ahr-cheinliche  l-'rklarun;^-  finden 
l-".s   ist   nicht   leicht   anzunehmen,   tla-s   XX'ien,   ein   (  >rt,   iler  bereits   über  ein   halbes  Jahrhundert 
als  .statlt   an;.;esehen    untl   bezeichnet    wurtle,    tlessen   statltische   Blute   uns   schnn    au.-    tlem  l'.ntle 
tle>   .\11.    untl   dem  Antan-'  des  XIII.   JahiiuuHlerts   urkiuullich   bezeugt   w  irti,   ohne   alle   landes- 
furstliche    l'ri\-ileL(ien    und    ohne    ausdrückliche   X'erbriefuni:;'    seiner    Rechte    i,^ebliel)en    sei,    tla-s 
es    nicht    schon    vor    tlem    Jahre    \22\    wnd    tlem    umfassentlen    .Stadtprivilei^ium    dieses   Jahre.- 
wenij^stens    einzelne    landesfürstliche    Privilegien   gegeben    habe,    tleren    Inh.ik    mit   jenem    de- 
jahres    \22\    in   L'ebereinstinmuing   war.      Üa-s   wir  \'<)ii   st)lchen   keine    ktuide   haben,   tlass  sie 
sich    uns    lucht    in    .Xbschriften    erhalten    haben,    beweist    gegen   diese    Annahme    nur    wenig. 
Sinti   uns   ia  überhaupt   tlie    Pabenbergischen    l'rkunden  jener    Zeit  meistens  nur   aus  s])ateren 
Bestätigungen  bekannt,  beispielsweise  für  XXien  das  Pri\ilegium  tler  Hausgenossen,  tler  Lauben- 
herren  u.   s.   w.      Stimmte  ihr  Inhalt   wirklich,    wie  anzunehmen  i-t.    nu't   tlem    .Stadtrecht  vom 
jähre    IJ2I    uberein ,    tla-   sie   vielleicht    nur   zusanu"nenfa--te   untl   in    feierlicherer   l■^)rm   wieder- 
holte,   so    entfiel    tlie    Nothw  endigkeit    weiterer    .Xbschriften    von    -elb-t,    untl    tler    Mangel    an 
solchen    erklärt    sich    in    naturlicher  X\"ei-e.      P'.s  fehlt    auch    im   XX'iener    Statltrecht    von    1221 
lUcht   an   einzelnen   Bestimmungen,    tlie   noch   auf  eine   frühere   Stute   tler   rechtlichen    l.ntwicke- 
limg    hinzutleuten    scheinen,   als   ,-ie   un-   tla-    P.nn-er    .St.itltrecht   zeigt.      In   tliesem   reinigt   -ich. 
wie   wir    gesehen    haben,    tler   Todtschläger    im   P^iUe    tler    behaupteten   Xothwehr    mit    sieben 
Kideshelfern,   wahreml   im   XX'iener  Stadtrecht   noch   tlie   Reinigung   mit   dem   (iottesurtheile   de- 
glühenden   Isisens    beibehalten    ist.     Auch    in    tlem    alte.-ten    österreichischen    Landrechte    sind 
tlie  (iottesurtheile  nu't  Ausnahme  de.-   gerichtlichen   Zweikampfes  bereits  au-  dem   Kreise  tler 
gerichtlichen    Beweismittel   verschwunden.     XX'ahrend   in  XX'ieii   tlie   ganze  Hinterlassenschaft  des 
ohne   (ie-chaft   X'erstorbenen   noch    dem    Herzog   zufällt,    wenn  blos    ein    here-  extr.meus  vor- 
handen  ist,    fallt   sie   in   I'.nns   nur   zur   Hälfte  dem   Herzog,    zur   Hälfte    dem   Krben    zu.      Dass 
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der  Standpunkt  dc-^  I'.nn^cr  St.idtrcchtc.s  ein  vor<,fcriicktcrcr  sei,  beweist  tue  Unibildunt,^ ,  die 
sich  im  Stadtrcclit  viui  I.ul)eck  i;enau  vcrfolt^ren  leisst.  Anfani^s  ^Hach  S.  172^  fiel  alles 
erblo^e  (iut  dem  K-mi--  zu,  spater  (Ilach,  Cod.  1.  .v  19  und  Cod.  IL  v  2'"»'  die  eine  Hälfte 
(.k:\-  Stadt,  die  andere  dem  Koni^i',  endlicli  Mach  S.  419^  das  Ganze  dem  Stadtrathe.  Auch 
(U;r  l"ieilu:itsbrief  vom  Kaiser  Rudolf  Uw  Wien  vom  j.dire  12S7  I.  a.  47  enthalt  bereits  eine 
'rheilun^.^  /u  (/unstcii  der  Stadt,  wahrend  das  Stadtrecht  \-om  Jahre  1 244  a.  Kj  noch  ,in  dem 
Stand]>uid<t  des  Stadtrechtes  von  1221  festhalt.  iJas  Stadtrecht  \on  h'.nns  erlaubt  ferner  der 
Witwe-,  der  Tochter  und  dvv  Nichte  eine-^  HurL^^ers  /u  heiraten,  wen  sie  will,  ohne  dass 
(k:r  Landesherr  daL;"eL;(.n  eine  l'jnsprache  erhe-ben  kann,  wahrend  da>  Wiener  Stadtrecht  \'on 
122  1  a.  \i)  für  tlcn  l-"all,  als  sie  einen  Kitter  heiraten,  noch  ihre  Personen  und  Sachen  der 
dnade  des  I  ler/.oi;s  verfallen  la^st.  So  auch  noch  d.is  Stadtrecht  \on  1244.  l-'rst  Rudolf  I. 
127S  I.  a.  46  lasst  diese  HeschrankuiiLi^  'j;:m/.  wcl;',  weim  die  Witwe  nur  sonst  in  ehrbarer 
Weise  heiratet.  Im  l'.nnser  .Stadtrecht  j.;enuL;t  haufii;"  eine  !^'^erini;ere  Anzahl  von  l'lideshclfern 
bei   der   Reini^um;',    wo   in    Wien   eine   i^riissere   verlan;^!   wird   und   derL,deichen. 

Beinahe  m'cht  zu  verkennen  ist  ferner  die  1  liiiw  ti^un;4  auf  ein  bereits  vorhandenes 
früheres  Statltrechtspri\-ile^'  \'on  Wien  in  ilem  I'"re'iheit--briefe  1  lerzo;,;-  Leopolds  \'l.  für  die 
i'landerer  in  Wien:  ut  ipsi  in  oft'icio  suo  jure  fori  nostri  in  civilate  et  in  terra  nostra 
liliertate  et  privilegio  alu)runi  nostroriim  hurgensinni  ommniodis  -audeant  et  utantur. 
.\us  dieser  Stelle  scheint  mit  .\othu  entüi^keit  zu  lol;^en,  da--s  sich  die  Wiener  Hur,;\:r  be-i-eits 
im    Besitze   eines   ausdriicklicheii   ^geschriebenen    l'ii\ilei;iums    befinden. 

Wir  müssen  daher  ein  L;'ri''sseres  ( iew  icht  dar.uif  le,L;en,  als  es  l)isher  j^eschah,  wenn  uns 
Wolf;^an;4"  Lazius  in  seinem  Werke  \'ienn,i  Austriae  si\'e  de  rebus  \'iennens.  comment.  1.  II. 
p.  7^  ~^  das.--elbe  Statltrecht  \'on  Wit-n  oder  \ielmehr  ein  blos.-^es  Lra_i;iiient  desselben,  dem 
dasselbe  Proemium  x-oraus^^eht,  vom  Artikel  17  bis  zu  I'.iule,  jedoch  ohne  Zeu;^a'n  mit  dem 
Schlüsse  Datum  X'iennae,  anno  domini  a  domino  nostro  Christo  n.ito  M.\(  A'III  mittheilt.  1  )er 
einleitende  S.itz  des  a.  \~  ist  w  ei^^i^elassen,  und  das  ]-"olL;'etule  an  dcw  L.ini;an_L;'  blos  mit 
Statuimus  iij^itvn-  ani^eknüpft.  l'!s  ist  hier  ottenbai-  die  JahresZcdil  119S:  das  |ahr  des  Rci^ierunt^s- 
antrittes  Ilerzoi;"  Leopolds  \'I.  i;emeint.  So  unzuxerlassi^'  Lazius  in  seinen  An;_;"aben  ist, 
so  hii.^  ihm  doch  otTenbar  zwar  nicht  das  ( )ri_L;inal  der  L'rkunde  —  denn  die  (  )riL;inale  dcv 
liabenber_L,n'schen  Zeit  waren  gewiss  bereits  am  V.mlc  des  XIII.  Jahrhunderts  verloren  L^e^an-en 
—  aber  eine  .Abschrift  in  irt^end  einer  Handschrift  \'or,  \\  eiche  das  Stadtrecht  nur  in  dieser 
verkürzten  (iestalt  enthielt.  Was  hindert  uns  anzunehmen,  Leopold  \'I,  habe  gleich  beim 
Antritt  seiner  RcL^ierun^j;-  dieses  l'rivileL^Mimi  wirklich  ertheilt,  welcho  er  sod.mn  im  Jahre  1221 
in  feierlicher  i"'orm  erneuerte,  und  zu;;leich  mit  einem  i;!eichfdl>  friiher  bereits  xorhandenen 
l'riviles.,Mum  zu  einem  (lanzen  vereiniii^te,  welches  den  .Stadtfrieden  ipax  civitatis  1  reL,^elte.- 
Die  lM-klarunc4-.  die  (iaupp  iDeutsche  Stadtrechte  B.  2.  S.  225  tt".  ■  \ersucht,  ilie^e  .Vufzeichnun^^ 
des  Stadtrechtes  von  Lazius  verdanke  ihre  LntstehunL;-  der  im  a.  17  enthaltenen  Bc-timnuniL,'' 
über  die  l^intrai^uni;-  der  Namen  der  hundert  '(benannten«  an  einem  besonderen  Blatte,  auf 
welches  sodann  aus  X'ersehen  auch  tue  darauf  foh^^enden  Artikel  des  Stadtrechtes  hinzu- 
^i^eschrieben  wurden  —  ist  doch  zu  w  illkuhrlich ,  a!>  dass  sie  \-iel  BeachtuuL,^  \erdiente. 
Ist  die  Annahme  richti,l,^  dass  das  uns  von  Lazius  mitqetheilte  l-"raL;nient  \  oni  a.  17  ant^efant^en 
wirklich  den  Inhalt  eines  bereits  im  Jahre  119S  der  Stadt  ertheilten  I'rivile-iums  j^ebildet 
habe,    so    würden    dann    die    a.    19,   20,    21,    22,   2-,    2>^   bei    der   Abfis^unL;    des    Ihin^er    Stadt- 
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rechtes  vom  Jahre  12 12  benützt  worden  sein,  wahrend  der  erste  Theil  des  Wiener  Stadt- 
rechtes vielleicht  das  Knnser  zur  Grundlai^e  hat,  vorausgesetzt,  dass  nicht  auch  hier  ein  bereits 
früher  erlassenes  Stadtprivileg  existirt  hat.  Durch  diese  Annahme  wurde  das  Befremden 
beseitiijt,  das  der  Manq^el  eines  ausdrücklichen  .Stadtprivilei^iums  für  Wien  durch  die  ersten  zwei 
Jahrzehnte  des  XII.  Jahrhunderts  bei  der  urkumllich  bezeuji^ten  ziemlich  hohen  Kntwickeluni^s- 
stufe  des   stadtischen    Lebens   Wiens  notliwenditr  hervorrufen   mu^s. 


^- 


hia/vsc  des  hiJialtcs  des   StadtrccJitcs  von   1221. 


Wie  dem  auch  immer  sei,  in  dem  Stadtrecht  Leopolds  \'I.  erhielt  Wien  eine  um- 
fassentle  und  breite  I\.echtsL;rundlaj.;e,  die  seine  weitere  Rechtsentw  ickelun_L;  durch  Jahrhunderte 
beherrschte,  l^s  erstreckt  sich  auf  alle  .Seiten  des  Rechtes:  .Strafrecht,  .Strafjirocess.  Privat- 
recht,  Civiljjrocess,  Polizei-  und  .Marktrecht,  \'erfassun,L,'  nnd  i'iffentliches  Recht.  Noch  ist  es 
der  Richter,  dem  ein  subjudex  untl  ein  preco  mit  einem  \erhältnissmässip;-en  .\ntheil  an  den 
(ierichtsw  andeln  zur  .Seite  steht  (a.  27  ,  der  im  Interesse  des  Lantlesfursten  die  L^anze  Gerichts- 
barkeit ausschliesslich  in  seinen  Händen  vereinigt,  falls  der  X'erbrecher  nicht  in  Foh^e  seines 
höheren  .''Standes  der  personlichen  Gerichtsbarkeit  des  Ilerzo^^s  unterlieL:;'t.  a.  2  djei  einer 
schweren  \'crw  undungi :  Si  talis  ])ersona  fuerit,  ipsinn  etiam  vohnnus  judicare —  'beim  Lern): 
.Si  mai.,nic  et  honestiori  persone  id  acciderit,  nostrum  etiam  non  desit  Judicium  —  (bei  bcis- 
willi;4er  Blendum.;i:  Hie  nonnisi  nostro  inmienclus  judicio  reser\"etur  —  bei  lidesch;erti :  Si 
talis  persona  fuerit,  nostram  etiam  obtineat  L;ratiam.  a.  4  ibeim  .SchkiL^^en  lY^it  Knuttelni: 
.Si  honestiori  persone  acciderit,  nr)vtrum  etiam  Judicium  non  evadet  -  -  iTi'-u])er  optineat  j,^ratiam 
no<tram  —  si  talis  fuerit,  obtineat  etiam  ^ratiam  mxtram.  a.  9  bei  absichtlicher  Heimsuchung) : 
Vx  nostrum  super  hoc  ex]:)eriatur  Judicium,  a.  I9  wenn  eine  Bürgerin  einen  Ritter  heiratet): 
Persona  sua  et  res  in  gratia  et  voluntate  nostra  pcrsistant.  a.  26  bei  urirechtem  Masse): 
.Si  talis  ])ersona  fuerit,  nobis  \-olumiis,  ut  emeiulet.  Her  Herzog-  behalt  sich  tlemnach  noch 
in  XMelen  Lallen  theils  wegen  ilcr  personlichen  l'j'genschaft  des  X'erbrechens,  theils  wegen  der 
•Schwere  de>  X'erbrechens  seine  eigene  Gerichtsbarkeit  vor.  Wer  die-^e'  Personen  sind,  dar- 
über belehrt  uns  tla.-  älteste  listerreichische  Landrecht  a.  I  Hasenohr!:  (  )esterreich.  Lanil- 
recht  .S.  236  ;  .So  sol  dhain  graiT  noch  freie  noch  dlenstman,  Tiie  ze  recht  zu  dem  land 
gehorent.  weder  auf  ir  leib  noch  auch  ir  er  noch  auf  ir  aigen  ze  recht  .-teen  nvu'  in  otfner 
schrann   vor  dem   landesherren. 

l)ie  ])ersonliche  .Standesverschiedenheit  h.it  noch  den  grossten  l'j'mluss  sowojil  auf 
die  Art  der  Beweisführung,  der  Reinigung  und  l/eberfuhrung  als  auf  die  .Strafe  selbst  und 
begründet  überhaupt  die  gros^te  Rechtsverschiedenheit.  Ls  erscheinen  die  mannigfaltigsten 
.\bstufungen,  ilie  lLis  M.iv>  der  Privatrechte  bestimmen.  I-"in  P)esitz  un  Werthe  von  50  Talenten 
innerhall)  de\-  Mauer  und  des  (ir<il)ens  der  ."^tadt  oder  die  Burgschalt  eines  gleichen  Besitzers 
berechtigt  zur  Reinigung  von  tler  .\nklage  des  Todtschlages  (a.  1  ;  hat  d(T  (beschlagene 
einen  Besitz  im  Werthe  von  30  Talenten,  so  zahlt  der  Thater  lo  Talente  als  .Strafe  und 
unterliegt  noch  insbesondere  der  Gerichtsbarkeit  des  Herzogs  (a.  4  :  bei  \'erw  undungen  (a.  2\\ 
Si  lalis  persona  vohierit  fueri  inculpabilis,  ])robet  innocentiam  suam ,  sicut  pax  est  instituta 
—  sonst  judicetur  de  ipso  seeundum  legem;  a.  4:  bonus  homo ,  der  niht  ein  ahpaer 
man    i^t     (jui    non    est    nobilis    homo.     .Statltrecht    von    1244-;     a.  2:    magna     et    honestior 


c: 


V. 


-aatn 


\ 


will 


persona;  a.  4.  honestior  persona;  domcsticus,  <iui  non  est  de  honestioribus  et  divitibus 
unus,  also  ualir.scheinlich  ein  »I-rbbur-cv ,  der  ein  freies  l-ii^cn  (proprietas)  und  nicht  ein 
blosses  i:rblehen  hereditario  jure,  /u  Hur^rrecht  besitzt;  a.  19:  ein  miles;  a.  13:  honesta 
l)er>ona,  a.  i:  viri  honesti  et  credibiles;  a.  4:  vir  aliquantuluin  honestus;  a.  4:  in- 
honesta  persona,  scilicet  -ar/io  vel  levis  joculator;  a.  4:  serviens  vel  aliqua  levior 
persona,  servus  et  ancilla  als  rechtslose  Personen;  a.  17:  /u  den  »(ienannten<'  sollen 
fideliores  de  sin.i,aiiis  \icis  et  prudentiores  (dies  erinnert  an  die  proudx  lionuiies  ui  Paris), 
zur  Markt-  und  Poli/.eibehr.rde  der  Stadt  24  Hür-er  -euahlt  werden;  a.  2S:  ([ui  prudentiores 
in  civitate  inveniri  i)oterunt.  Das  Hiir^^crthum  ist  daher  noch  weit  entfernt  die  Standes- 
unterschiede auszu^deichen,   die   personliche  PVeiheit   der  Hurt^er   -eschw  ei.^^e   denn   ihre  Reclits- 

^leichheil   herbeizufiihren. 

Das  Re^nment  der  Stadt  i-t  nocli  vollständig;  in  der  Hand  des  I.andesherrn  und 
seiner  l'.eamten.  Doch  ist  die  rechtliche  Ordnun-  bereits  durch  eine  pax  civitatis  i,reschützt, 
die  dein  judex  in  der  Ausiibun;;  der  Gerichtsbarkeit  feste  Schranken  vorschreibt.  (Ver<^leiche 
die  Urkunde  ih;J,  9.  Juli,  I.:  contra  insolentiam  eorum,  qui  officüs  nostris  presunt, 
cos  .  .  .  stabili  jure  condonamus).  Die  ersten  Ansätze  einer  Theilnahme  der  ]^iu\<,^er  an  der 
Rei^nerun-  dcv  Stadt  zei-t  sich  jeiloch  bereits  in  der  Bestimmuntr  des  letzten  Artikels  (a.  2S): 
24  Purj^er  werden  eidlich  \erpflichtet  nach  iluuiu  besten  Wissen  und  (iewissen  über  den 
Markt,  daini  ul.er  die  I'.hre  und  den  Nnt/en  der  Statlt  zu  wachen.  Ihre  Vorkehrun^^en  untl 
in  M  hhisse  darf  dcv  Richte  r  nicht  uni.sturzen.  Sie  setzen  für  Uebertretuni^en  ihrer  Statuten 
(ieldstr.ifen  fest,  die  jetloch  noch  dem  Richter  zufallen.  Zur  Hesorgunc(  der  Stadtan<,relei;en- 
hciten  sollen  sie  sich  so  oft  .ds  nir.-lich  vur>anmieln.  Noch  ^anz  nahe  diesem  Stadium  der 
stadtischen  X'erf.issuii-  steht  die  sub  Xr.  Xll  mit.i,^etheilte  Urkunde,  die  Be.stimmunjj^en  über 
eine  \>>n  den  Pur-ern  jahrlich  fesi/u-et/eiuK:  M.irktordnunjj^  enthält.  Hier  wird  noch  von  den 
burijenses  nieliores  -esprochen,  doch  bereits  nu't  dem  Zusatz:  quoram  consilio  tota  civitas 
rei;itur.  Sit:  treffen  Massrej^el  über  den  Preis  der  Lebensmittel  und  über  die  auf  dem  Markt 
verkaufttMi  W'aarcu  überhaupt.  Diese  werden  jedoch  noch  im  Namen  des  Konii^s  (beziehunL,^s- 
weise  des  I  krzoi^s)  und  iluer  Pe'amteu  iles  Munzmeisters  und  des  Stadtrichters  publicirt. 
Die  von  ihnen  festgesetzten  ( lelilstr.ifen  fdlen  theijs  dem  Richter  zu.  ein  j;erini;erer  Theil 
(K'm  posterior  judex  (dem  subjudex  des  1  .eopoldinischen  Stadtreolitesi,  theilweise  aber  schon 
tler  Stadt  (ad  opus  civitatis i   oder  dem   \  011  den   Pürj.(ern  ein.cjesetzten  Marktaufseher. 

Der  voiv.u-hchste  Zweck,  den  der  Staat  zu  erreichen  hat,  ist  die  1  lerstelhniL;  der 
KechtsorthuniL;,  die  Reclitssicheiheit.  So  ist  aucli  tue  erste  ( )bsorL;e  eines  jeden  sich  ordnentlen 
(iemeinwesens  der  I'"rieden  der  (lemeinde  ipax  civitatis),  der  den  (ienuss  der  Rechte  und 
die  (öffentliche  (  )rilnun-  verbur-t.  Die  strafrechtlichen  Bestimmungen  nelunen  daher  in  allen 
idteren  Rechtscjuellen  so  auch  in  unserer  die  erste  Stelle  ein.  Unter  den  Recht-verletzunc^en 
steht  der  TodtschlaL,'-  (a.  l)  oben  an.  Ihm  schlies.sen  sich  an  die  \'erw  undungen  (a.  2),  die 
thätlichen  Injurien  (a.  4),  die  Xothzucht  (a.  9),  der  Bruch  des  Hausfriedens  (die  Heimsuchung) 
(a.  9),  ilie  Personalinjurien  (a.  13),  das  falsche  Zeugniss  (a.  14),  die  Gotteslästerung  (a.  15), 
tlas  l'ra-en  verbotener  W.iffen  (a.  16)  oder  von  W'atYen  überhaupt  (a.  24),  Feuer  im  1  lause 
(a.  25),  (iftentlicher  Autlauf  und  Streit  (a.  12),  lk>herbergung  eines  Geächteten  (a.  6),  Nicht- 
annahme der  dargebotenen  Sühne  (a.  7),  falsches  Mass  und  Gewicht  (a.  26;.  Das  Verfahren 
beruht    auf  den    allgemeinen    l'rincipien    des    deutschen    Rechtsganges.     P's   befindet   sich    auf 
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einer  Uebergangsstufe ,  wo  die  Gottesurtheile  bereits  durch  den  Reinigungseid  mit  Genossen 
verdrängt  werden.  Der  die  Nothwehr  behauptende  Todtschlager  reinigt  sich  noch  cum  ignito 
ferro  (a.  i),  so  auch  der  der  Nothzucht  Angeklagte  mit  dem  Zeugniss  zweier  glaubwürdiger 
Männer  (a.  8);  beim  Abgang  von  Eidgenossen  tritt  das  Judicium  aquae  ein  (a.  3).  Ist  die 
Reinigung  mit  Eidgenossen  zu  erbringen,  so  werden  sie  vom  Angeklagten  aus  20  vom  Richter 
ihm  benannten  Personen  ausgewählt  (a.  3).  Im  iiltesten  österreichischen  Landrecht  sind  wie 
gesagt  die  Gottesurtheile  bis  auf  dei^  Zweikampf  bereits  verschwunden.  Nicht  leicht  hat  eine 
der  Hauptstützen  der  neueren  freien  Staatsentwickelung:  der  Schutz  der  Hausfreiheit  in  irgend 
einer  deutschen  Rechtsquelle  einen  ebenso  einfachen.  sch()nen  und  kräftigen  Ausdruck  gefunden, 
wie  im  ,a.  9  unseres  Stadtrechtes:  Unicuique  civium  domus  sit  pro  munitione  et  conimansio- 
nariis  suis  et  cuilibet  fugienti  vel  intranti  domum.  Wie  tief  gewurzelt  ist  dieses  Palladium 
der  englischen  constitutionellen  Staatsfreiheit  my  house  my  Castle  schon  in  dem  älteren 
deutschen  Rechtsbewusstsein! 

Für  das  Privatrecht  finden  sich  in  unserem  Stadtrecht  bereits  die  ersten  festen  und 
entwickelungsfähigen  Keime:  Aufhebung  des  Heiratszwanges  (a.  191,  die  Sicherstellung  der 
Waisen  gegen  Benachtheiligungen  durch  eine  zweite  Heirat  der  Mutter  (a.  18),  das  Erbreclit  der 
I^^'au  untl  der  Kinder,  tlie  Testirfähigkeit  im  Abgang  dieser  und  das  eventuelle  Erbrecht  der 
nächsten  Erben  (a.  19),  die  l'Linsetzung  der  hundert  „Genannten"  aus  allen  Theilen  der 
.Stadt  um  den  Beweis  eines  den  Immobilien A'erkehr  betreffenden  Rechtsgeschäftes  durch 
Zeugen  aus  ihrer  Mitte  zu  sichern  (der  spätere  Rath  der  „Aeusseren",  a.  171,  die  Aus- 
schliessung des  Zeugnisses  der  Leitkäufer  (a.  21)   und  andere. 

Eine  Massregel,  die  wesentlich  zum  Aufschwünge  und  zur  Bliite  der  Stadt  beitragen 
musste,  i.st  die  PTrklärung  Wiens  als  Stapelplatz  für  die  Waaren  auslandischer  Kaufleute. 
Kein  Kaufmann  aus  Schwaben,  Regensburg  und  Passau  darf  seine  Waaren  nach  Ungarn 
führen,  sich  länger  als  zwei  Monate  mit  ihnen  in  Wien  aufhalten,  und  darf  sie  nur  einem 
Bürtrer  und  keinem  Ausw  iu'tiLfen  verkaufen.  Auch  din-fen  sie  wetler  (lold  noch  Silber  kaufen, 
verkaufen  aber  tlürfen  sie  es  blos  an  die  landesfürstliche  Kammer  (a.  231.  Die  Tragweite 
dieser  Bestimmung,  tler  l^inlluss,  den  sie  auf  die  Erhebung  Wiens  zum  ausschliesslichen  Markt 
für  den  von  Aussen  schwunghaft  betriebenen  Handel  üben  musste,  ist  einleuchtend.  Dadurch 
wurde  Wien  der  Mittelpunkt  tles  blühenden  llantlels  nach  (J)sten.  Nicht  die  ausländischen 
Kaufleute,  wenn  sie  sich  nicht  in  Wien  bleibentl  nietlerliessen  und  selbst  das  Bürgerrecht 
erwarben,  sondern  die  Bürger  selbst  waren  es  fortan,  denen  die  reichen  l'^aichte  des  merkantilen 
X'erkehres  ausschliesslich  in  tleii  Schoss  fielen. 

Dies  m<ige  hinreichen,  um  das  .Stadtreclit  Herzog  Leopokl's  VI.  für  Wien  — 
tlie  Gruntllage  seiner  ganzen  spateren  Rechtsentwickelung  —  in  seinen  Grundzü^en  zu 
kennzeichnen. 

Das  Sladtrccht  Herzog  bl'icdrkh's  IL  vom  Jahre  l244,   L   Juli. 

23  Jahre  später  gab  Herzog  Friedrich  IL,  als  er  wieder  in  den  Besitz  seiner  Lande 
gelangt  war,  der  Stadt  Wien  ein  Stadtrecht  (Urkunde  Nr.  X  ,  das  sich  ew^  an  das  seines 
Vorgängers  Leopolds  \'I.  vom  Jahre  1221  anschliesst,  jedoch  einige  nicht  ganz  unwesentliche 
Abweichungen  von   ihm  enthalt,  die  nachstehentl  hervorgehoben   werden. 


^ 


J 


XX 


Der  Kiiigaiij;  ist  ^mii/  (k'r>elhj  wie  im  I.euiioldiiuim.  Im  a.  I  stellt  tjleich  im  ersten  Satze  statt  des  einfaclicn 
(si  aüijui^  civium)  iiiicmqunni  occidat  -  de  liomicidiu  fiieril  iiicu>atu-.  aut  casualiter  in  huniilem  personam  peq)etraverit, 
aut  vim  vi  rej)elk-n<ic),  (jiiod  vuljjariter  dicitur  notwtr,  liumicidium  commiserit.  Statt  (proljet  hanc)  cum  i^iiiio  ferro  — 
pmut  eviijit  <<r(i'>  juri>.  Statt  ])robetur  ciiiii  ii^iiito  ferro  —  cum  viris  idoneis  et  fide  dignis.  N'acli  pm  mortuo  ist  ein- 
gescliKben :  et  secuiiduni  'pint  |>ax  fuerit  instituta.  Statt  accuratc  —  acciisato,  statt  si  judex  lioc  prohare  poterit  cum  viri> 
honestis  et   crediliiiihus  —  cum  duobus  viris. 

Im  a.  2  statt  vivere  —  evacicre ,  >tatt  metijuinta  manu  —  cum  quatuor  viris  silii  adjunctis,  statt  juramento 
calumpnie  suimet   secundi   interpo.^ito   —   adjuiictu  sil)i   alio  viro  idoneo,   statt   metsecundo   —  cum   >e  altero. 

Im  n.  3  statt  illc  nictsecumlus  —  ille  et  alius  secum,  statt  metquintus  —  cum  quatuor  aliis  sihi  adjunctis;  statt 
expurjjet   >e    iiiiii  judicio  aqiie   et   sit   lil)cr  itt  Juri  ildehiliir  exf'dirc.     Im  a.   4  statt    der  niiit  ein   ahpaer  man   ist   — 

qui  nun  ot   nuhili^  bomo.     Nacli   vtrhcrato  nicliil   fi.ls,'t  «ler  neue  Zusatz:   i>reter  tres  piai;as,  quas  eidem  hilariter  superad«iat. 

Im   a.   7   statt  judex   liaheat   sihi    —    redigat   id   in   usu>  suos. 

Im  a.  S  /u  >L  clama^^e  i;r(d)averit  der  Zu-atz:  cum  (>i)primeretur  vel  raperetur,  statt  ille  judicio  ii(nili  frri 
se  expurget.  ^i  vero  se  non  ex]iurgnverit  et  si  jiost  inducias  data^  fuj^iendi  comprehensus  fuerit,  sententiam  capitalem 
subibit  —  blos  convictu^  ]>lectatur  sententia  cajiitali.  Sed  si  jUa  in  prubatione  defecerit,  ille,  contra  i)uem  ajjit,  solu- 
se  expur^et  prestito  sacranteiUo,  Der  Satz  des  I.eopoldinum  hingegen:  Si  vero  illa  infra  Xllil  dies,  (juando  hoc  fecit  ei, 
testinxiiiiii  \  11  cretlibilium  virnrum  illimi  cnnvicerit,  nulla  sibi  conceditur  expurgatio,  sed  prcdictam  sententiam  subibit  fehlt 
im  Friedericianum  ganz.  Statt  (iiadier  communis)  etiam  non  autliatur  —  et  probaverit,  eidem  sicut  alii  etiam  hone>te 
ustitia  impendatur. 

Im  a.  9  statt  ciim  XX\  talentis  — -  pro  lanto  etiam,  quantum  \alet,  statt  suimet  secundi  —  suimet  et  aliu^, 
>tatl   seniet(piarto   idoneoruni   virorum   —  adjunctis  >il)i   quatuor  viris  idoneis. 

Im  a.  IJ  nach  des  I,X  dcnarios  ist  der  Zusatz  Si  honesta  pers<jna  fuerit,  judici  det  duo  talenta  bei  Friedrich 
weggeblieben. 

Im  a.  16  fehlt  bei  I'rieilrich  der  Eingang:  apud  quemcumque  infra  nuiros  civitatis  cultellu^  longus,  (jui  dicitur 
stehnie//er,  in  cingulo  suspensus  deprehensus  fuerit,  hie  det  judici  I  talentum  et  eundum  cultnnu  —  Si  vero  eum  infra 
caligam   etc.    stimmt   iiberein. 

Iiu   a.   17   ist  der  Schlusssatz   bei   Friedrich:   judici  jus  consuetum  neu. 

Im  a.  19  zu  Si  vero  militem  duxerit  der  neue  Zusatz:    Si  vero  sine  liccntia  uostra  etc.    Statt  in  Austria  —  in  Stiria. 

Der  a.  24  des  I.eopoUiinum  vom  bewalVneten  Kintritt  m  die  Stadt  fehlt  in  den  Stadtrechten  Herzog  Friedriche 
sowohl  für  Wien  al>  für  Hainburg  ganz.  Dagegen  iet  der  a.  29  über  das  \'erbot  der  Kinführung  l'ngrischer  Weine  in  den 
Hurgfrieiien  der  Stadt,  und  der  a.  30  über  den  Schutz  fremder  Kaufleute,  die  mit  ihren  Waaren  sein  I. ändergebiet  betreten, 
bei   Friedrich  ganz  neu.      Datum   \x\\A  Zeugen   sind  verschieden. 

.Sonst   ist   die  l'eberein-timnunig  eine  vollkommene  von  Wort  zu   Wort. 

Die  wichtigste  Abanderun«;-  ist  wohl  die,  dass  die  Gottesurtheile  aus  dem  Kreise 
der  rechtlichen  Beweismittel  bereits  verschwunden  sind  und  der  Reinigung  nach  dem  .Stadt- 
frieden Platz  gemacht  haben.  Die  zur  Reinigung  nothwendige  Zahl  der  Kidgenossen  erhalt 
die  nicht  unwichtige  Krklärung,  dass  der  Ilauptschwiirer  in  die  Zahl  stets  eingerechnet  wird. 
Beim  Schlagen  einer  unehrbaren  Person  au.s.sert  sich  der  Humor  des  Rechtes  in  ilem  Zusatz, 
dass  der  Thater  nicht  nur  straflos  sei,  sondern  dem  Geschlagenen  noch  fröhlichen  Muthes 
drei  Schlage  hinzugeben  soll.  Die  Anscliauungen  über  die  Reinigung  der  Noth/.ucht  haben 
sich  wesentlich  geändert.  Das  Leopoldinum  Hess  noch  gegen  den  Beweis  des  Geriiftes  der 
Gcnothzüchtigten  mit  zwei  ehrbaren  Mannern  die  Reinigung  mit  dem  glühenden  Kisen  zu 
und  gestattete  selb.st  dem  Beklagten  im  l'alle  der  nicht  erbrachten  Reinigung  noch  eine  Frist 
zur  Flucht,  so  dass  er  erst,  wenn  er  ergritfen  wurde,  die  Todesstrafe  erlitt.  Diese  Reinieun"- 
war  im  Leopoldinum  blos  dann  ganz  ausgeschlossen,  wenn  die  Klägerin  binnen  14  Tagen  ihn 
durch  das  Zeugniss  von  7  glaubwürdigen  Zeugen  der  Nothzucht  überführte.  Das  Friederi- 
cianum  schliesst  die  Reinigung  auch  in  jenem  P\ille  aus  und  fordert  überdies,  wenn  die  Klägerin 
jenen  Beweis  nicht  erbringen  kann,  selbst  die  Reinigung  mit  dem  Eineid.  Die  Nothzucht 
an  einem  gemeinen  Weibe  wird  ferner  bei  Friedrich  wie  die  einer  anderen  ehrbaren  Person 
gestraft,    während  es  nach  dem    Leopoldinum  mit  ihrer    Klage   nicht  gehurt  wird.     Also  eine 
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gänzliche  Umwandlung  der  Rechtsanschauung.  Bei  Friedrich  ist  das  otlene  Tragen  des 
Stechmessers  bereits  gestattet.  Die  Heirat  einer  Bürgerin  mit  einem  Ritter  ist  nur  dann 
strafbar,  wenn  die  Erlaubniss  des  Herzogs  nicht  eingeholt  wird.  Noch  muss  bemerkt  werden, 
dass  uns  in  einer  wahrscheinlich  zu  Hainburg  geschriebenen  Handschrift  des  Xl\'.  Jahr- 
hunderts, die  sich  nunmehr  im  Servitenkloster  in  der  Rossau  in  Wien  befindet  und  auch  die 
Satzungen  Herzog  Friedrichs  IL  vom  1.  Juli  1244  Urkunde  L\  für  die  Juden  enthält  (ver- 
gleiche über  sie  Meiller:  Xotizenblatt  zum  Archiv  für  Kunde  (isterreich.  Geschichtsquellen, 
herausgegeben  von  der  kaiserl.  Akademie,  Jahrg.  1S53,  i<Si),  eine  deutsche  wahrscheinlich 
aus  späterer  Zeit  stammende  L'ebersetzung  dieses  Stadtrechtes  für  Hainburg  von  demselben 
Datum  und  mit  denselben  Zeugen  erhalten  ist  (abgedruckt  von  Meiller  im  Archive  der 
kaiserl.  Akademie  X.  138 — 145,  dann  bei  Senckenberg:  \'isiones  diversae  de  coli.  leg.  germ. 
268  ff.),  die  vollkommen  bis  auf  einige  kleine  durch  die  Localverhältnisse  bedingte  Ab- 
änderungen mit  ihm  übereinstimmt.  Doch  fehlt  der  a.  29,  nämlich  das  Verbot  der  Einführung 
Ungarischer  Weine  in  den  Burgfrieden  der  .Stadt.  Die  Zahl  der  Genannten  beträgt  in  Hain- 
burg blos  20,  die  der  ^L1rktgeschwornen  blos  4.  A'ergleiche  darüber  l^ischoff:  Üesterreich. 
Stadtrechte  und  Privilegien  S.  37.)  Es  kann  daher  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das 
Wiener  Stadtrecht  auch  auf  Hainburg  übertragen  worden  sei. 


Der  F7'ci/icitsbricf  Kaiser   Friedrich' s  II.   von    1237,  i»i   April  Xr.    JV.    fhr    ]]'ien, 

erneuert  und  luiedcrJiolt  im  April  124-'  Xr.   XI. 

Wurde  nun  durch  ein  Privilegium  eines  österreichischen  Landesfürsten,  das  Leopol- 
dinum, die  eine  Grundlage  gelegt,  die  der  späteren  städtischen  Rechtsentwickelung  namentlich 
im  Gebiete  des  Straf-  und  Privatrechtes  ihre  unverrückbare  Bahn  anwies,  so  war  es  ein  grosser 
kaiserlicher  PVeiheitsbrief,  der  eine  zweite  nicht  minder  wichtige  Grundlage  für  die  Entwicke- 
lung  der  städtischen  P'reiheit  durch  die  Ertheilung  höchst  wichtiger  mehr  das  (iffentliche  Recht 
und  die  Verfassung  betreffender  Rechte  legte.  Es  ist  dies  das  Friedericianum  von  1237 
(erneuert  1247),  das  der  Stadt  von  dem  Kaiser  l'riedrich  IL  in  der  feierlichsten  Weise  unter 
der  goldenen  Bulle  gegeben  wurde.  Als  der  Kaiser  im  Jahre  1236  den  Babenbergischen 
Herzog  I'riedrich  in  die  Reichsacht  gethan,  ihn  seiner  Länder  für  verlustig  erklärt  und  sie 
als  erledigte  Reichslehen  eingezogen  hatte,  erhob  er  durch  dieses  Privilegium  1237  Wien  zu 
einer  unmittelbaren  Reichsstadt  und  gab  ihr  zugleich  das  feierliche  \"ersprechen,  dass  sie 
durch  keine  Belehnung  mehr  dem  Reiche  entfremdet  werden  solle.  Zugleich  nahm  er  sie 
mit  ihren  Privilegien,  Freiheiten  und  guten  Gewohnheiten  in  des  Reiches  Schutz.  Es  sind 
insbesondere  acht  Rechte,  die  durch  diesen  Freiheitsbrief  der  Stadt  ertheilt  werden.  i.  Der 
Kaiser  solle  jährlich,  erforderlichenfalls  mit  dem  Beirath  der  Bürger,  eine  geeignete  Person 
zum  Richter  ernennen.  Dieser  dürfe  jedoch  die  Bürger  mit  keiner  Auflage,  Steuer  oder 
Leistung  beschweren,  zu  der  sie  sich  nicht  freiwillig  verstünden.  2.  Zu  Kriegsdiensten  dürften 
sie  nur  soweit  in  Anspruch  genommen  werden,  dass  ihnen  die  Rückkehr  in  die  Stadt  noch 
beim  Sonnenschein  desselben  Tages  nniglich  sei.  3.  Den  kaiserlichen  Aemtern  dürfen  keine 
Juden  vorgesetzt  werden,  damit  sie  in  dieser  Eigenschaft  die  Christen  nicht  bedrücken. 
4.  Ueber  alle  Civil-  und  Criminalklagen  sollen  die  Bürger  selbst  nach  ihren  Rechten  und 
bestätigten   Gewohnheiten    richten    mit   Ausnahme   der    Majestätsbeleidigung    oder   des    Stadt- 
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vcrrathcs.  5.  Gc^cn  eine  kaiupflichc  Ansprache  schützen  sich  die  liitr^a-r  durch  einen  Kid 
selbsiebent.  6.  Der  zur  LeituuLj  der  Schule  vom  Kaiser  einj^^esetzte  Schuh-neister  hat  das 
Recht  in  den  einzelnen  Fächern  nach  dem  Rathe  der  Stadträthe  (prudentum  civitatis)  sich 
tau^diche  Lehrer  zu  wählen.  7.  Alle  Einwohner  der  Stadt  und  Ankommlin^^e  sollen  personlich 
frei  sein  und  nach  dem  Rechte  der  Stadt  leben,  uemi  sie  ncämlich  durch  Jahr  und  Ta^^  ohne 
Ansprache  als  Hüri,rcr  5:;e.i,^olten  haben.  ländlich  S.  soll  es  kein  (irundruhrrecht  und  Strand- 
recht bei  Ueberschuemnnnv^^en  für  die  Habe  der  Bürger  geben.  Diese  Freiheiten  wurden 
unter  den  Schutz  einer  Strafe  von  100  Mark  Goldes  gestellt,  die  der  Verletzer,  wer  er  auch 
immer  sei,  zur  Hälfte  in  die  kaiserliche  Kammer,  zur  Hälfte  dem  Verletzten  zu  zahlen  habe. 
Es  ist  unnothig  daraufhinzuweisen,  wie  wichtig  diese  l^Veiheiten  bei  der  damaliiren 
Stufe  der  städtischen  Verfassung  an  und  für  sich  waren  und  auch  den  lUirgern  erscheinen 
mus.sten.  Als  daher  Herzog  Friedrich  II.  wieder  in  den  Besitz  seiner  Länder  gelangt  war, 
hatte  er  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als  diesen  seinen  landesfürstlichen  Gerechtsamen  so  abträ""- 
liehen  Freiheitsbrief  zu  cassiren  und  die  goldene  Bulle  zu  brechen.  h:s  koinite  der  Stadt 
wohl  nur  als  ein  dürftiger  l-:rsatz  erscheinen,  dass  er  ihr  im  Jahre  l  J44  ihr  altes  Leopoldini- 
.sches  Privilegium  mit  wenigen  Abänderungen  von  Neuem  bestätigte  und  wiederholte.  Kaum 
war  tlaher  der  Herzog  gestorben,  als  die  Wiener  Bürger  den  Kaiser  um  die  h:rneuerung  ihres 
Privilegiums   bestürmten,   welche  auch   im   April    1J47   wirklich   erfolgte. 

n/c  Jiidawrdnuncrai  Kaiser  Friedrich' s  IL   von   1238,  im  Aui^iist  Xr.   l '///  lotd 

Hcr:oo;  Friedrich' s  IL    12-14,    /.   Juli,   Xr.   LX. 

So  wie  dem  kaiserlichen  Stadtreclit  von  \2},j  das  herzogliche  von  1244  gegenüber- 
.steht,  so  ist  uns  sowohl  vom  Kaiser  als  vom  Herzog  eine  Judenordnung  erhalten.  I<:rstere 
wurde  wie  das  Stadtrecht  unter  der  goldenen  Bulle  erlassen.  Ik^ide  haben  eine  weit  über 
Wien  hinausragende  Ikdeutung,  sie  bilden  die  (irundlage  einer  Art  gemeinen  Judenrechtes 
und  wurde  noch  in  diesem  Jahrhundert  und  in  dem  folgenden  von  vielen  Landesfür.sten  in 
ihren  Ländern  als  Gesetz  publicirt,  z.  B.  in  B.ihmen  von  Premisl  Ottokar  im  Jahre  12;; 
(Rössler:  Rechtsdenkmäler  I.  iSoK  im  Jahre  r26S  für  l^rünn  (Bocek  IV.  i;),  in  Ungarn 
von   Kr.nig  l^ela  IV.   im  Jahre    1254  (Endlicher;  Rer.  Hung.  Doc.  Gallen   1849.  491)   u.  ."  w. 

Derselbe    Kaiser    I^-iedrich,    der    in    seinem    Stadtrechte    von    1237    (a.  3)    es    für   die 

PHicht    eines    katholischen    Fürsten    erklärt    hatte,    seine    chri.stlichen    Unterthanen    gegen    die 

Lnlerclruckungen    der   Juden    zu    schützen    und  diese   zur    Rache    der   von    ihnen  begangenen 

Frevelthat  in  ewiger  Scl.iverei   zu   halten,   ertheilte  ihnen  ein  Jahr  spater  in  feierlichster  P'orm 

ein  Privilegium,   das  eine   für  jene  Zeit  merkwürdige  Toleranz  athmet.      Niemand  solle  es  bei 

schwerer  Strafe   wagen    Kinder   von  Juden   wider   ihren   Willen   zu   taufen.     Wolle  sich  Jemand 

freiwillig  taufen   lassen,   so  dürfte  es  erst  nach  drei  Tagen  geschehen,   bis  man  die  Gewissheit 

erlange,   dass  er  sich  aus  w  irklicher  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der  christlichen  Religion 

und  nicht  wegen  einer  ihm  von    seinen  Glaubensgenossen    zugefügten  Rechtskränkung  taufen 

lasse.     Sem  \'erm,.gen  bleibt  jedoch  den  Juden.     Auch  ihre  heidnischen  Sclaven  darf  Niemand 

durch  die  Taufe  ihnen  entziehen.     In    ihrem    interconfe.ssionellen  Verkehr    mit    Christen   .steht 

jeder   Theil    unter    seinem    eigenen    Rechte.     Die    Gottesurtheile    des    glühenden    Eisens     des 

he.ssen  und  des  kalten  Wassers,    die  Geisseistrafe,    die  Einkerkerung  dürfen  gegen  sie 'nicht 
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angewendet  werden.  Ihnen  ist  der  Reinigungseid  nach  ihrem  Rechte  binnen  40  Tagen 
gestattet.  Sie  dürfen  an  den  Kaiser  appelliren  und  werden  von  ihm  selbst  in  allen  wichtigen 
Rechtssachen  gerichtet.  Bei  Rechtsstreitigkeiten  unter  sich  entscheidet  ihr  \'orstand.  Ihre 
Weine,  Pigmente  und  Antidota  dürfen  sie  den  Christen  frei  verkaufen.  Nicht  minder  merkwürdig 
und  viel  ausführlicher  ist  die  herzogliche  Judenordnung  vom  Jahre  1244.  Interessant  sind  die 
eingehenden  Bestimmungen  über  das  Pfandrecht  an  den  ihnen  versetzten  Pfändern.  Hier  wird 
zum  erstenmal  die  Ebenteuer  (equivalens)  erwähnt  (vergleiche  Stadtrecht  Herzog  Albrecht's  \. 
vom  Jahre  1296,  a.  2,1.  Sie  stehen  nicht  unter  dem  Stadtrichter,  sondern  unter  dem  Herzog 
selbst  oder  unter  dem  obersten  Landeskämmerer.  \'on  Christen  gegen  sie  verübte  Unbilden 
werden  mit  strengen  Strafen  bedroht.  Sie  haben  ihren  eigenen  —  den  Judenrichter,  schwören 
auf  der  Thora.  Im  Falle  der  T<»dtung  eines  Juden  verspricht  ihnen  der  Herzog  gegen  den, 
den  seine  \'eruandten  des  Todtschlags  für  verdächtig  halten,  einen  Kämpfer  zu  geben.  Ihr 
Richter  darf  blos  in  l-^olgc  einer  Klage  gegen  sie  einschreiten.  Das  Judengesuch  wird 
dahin  normirt,  dass  sie  von  jedem  Pfund  wöchentlich  nur  8  Pfennige  zu  Zinsen  nelmien 
dürfen;  übrigens  sollen  ihnen,  wenn  die  Zinsen  für  ein  ausgehistes  Pfond  binnen  einem  Monate 
nicht  gezahlt  werden.  Zinsen  zu  Zinsen  waclisen  (also  ein  Rutscherzinsi.  Später  im  Jahre  133.S 
(siehe  Urkunde  XXXVI)  setzten  jedoch  die  Herzoge  Albreclit  II.  und  (Jtto  die  Hohe  des 
Judenzinses  dahin  fest,  dass  das  Judengesuch  in  der  Woche  3  Pfennige  für  ein  Pfund  nicht 
übersteigen  solle. 


U^en  Tiiiter  Kdniir  Ottokar. 
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Wälirend  der  fast  dreissigjährigen  Herrschaft  Konig  Ottokars  über  Oesterreich  ist 
uns  keine  wie  immer  geartete  Bestätigung  der  städtischen  F^'reiheiten  Wiens  erhalten  oder 
sonst  bezeugt.  I^s  ist  dies  um  so  auftallender,  als  es  geschichtlich  sicher  steht,  dass  Konig 
Ottokar  den  Bürgerstand  nicht  blos  in  Böhmen  und  Mähren,  sondern  auch  in  Oesterreich 
begünstigte,  und  uns  von  ihm  zahlreiche  Bestätigungen  von  P^reiheiten  und  Privilegien  (isterrei- 
chischcr  Khister  und  Corporationen.  ja  selbst  .Stadtprivilegien,  z.  B.  {\\x  Wiener-Neustadt  und 
Tulln  erlialten  sind.  Die  si)ätere  zähe  Anhänglichkeit  der  .Stadt  Wien  an  ihn  in  seinem 
Kriege  mit  König  Rudolf  liefert  den  Beweis,  dass  er  es  wohl  verstand  sich  die  Liebe  und 
.Anhänglichkeit  der  Bürger  zu  erwerben  und  zu  sichern.  h"s  ist  daher  die  Annahme  voll- 
kommen gerechtfertigt,  dass,  wenn  er  auch  die  der  .Stadt  Wien  im  Allgemeinen  sowie  einzelnen 
Corporationen  daselbst  ertheilten  Privilegien  wirklicli  niclit  ausdrücklich  bestätigt  haben  sollte. 
er  sie  doch  ungestört  in  ihrem  (jcnusse  liess  und  der  inneren  Entwickelung  des  städtischen 
Lebens  keine  Hindernisse  in  den  Weg  legte.  Die  .Stadt  Wien  hatte  sich  seiner  Herrscliaft 
mit  Bereitwilligkeit  unterworfen.  Dies  konnte  wolil  nur  dann  geschehen,  wenn  sie  freiwillig 
ihm  gegenüber  auf  ihre  Reichsunmittelbarkeit  \'erzicht  leistete  gegen  sein  X'ersprechen,  dass 
er  sie  in  den  übrigen  in  ihren  Privilegien  enthaltenen  Rechten  und  I-'reiheiten  nicht  kränken 
werde.  L^nterstützt  wird  diese  Annahme  dadurch,  dass  ein  mit  dem  Wiener  gleichlautendes 
Privilegium  Kaiser  l-"riedrich's  für  Wiener-Neustralt.  dessen  Ixhtheit  allerdings  bezweifelt  wird, 
unzweifelhaft  von  Konig  Ottokar  bestätigt  wurde  unter  der  Bedingung,  dass  die  Stadt  sich 
ihm  unterwarf  und  ihm  Treue  schwor.  (Chmel:  Habsburg.  I-".xcurse  \'.  .Sitzungsberichte  XI.  193. 
\'ergleiche  darüber  auch  Ottokar  Lorenz:  Deutsche  Geschichte  im  XIII.  Jahrhundert  I.) 
Hat  aber  Konig  Ottokar  der   Stadt  Wien  wirklich   Privilegien  ertheilt,    von  denen  wir  nichts 
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wissen,  so  ist  es  ^^ewiss,  dass  es  der  späteren  Habsburgischen  Herrschaft  um  so  leichter 
^rclang  sie  in  \'ergessenheit  zu  bringen,  als  sie  h«)chst  wahrscheinlich  über  die  Bestätigung 
der  bereits  früher  erhaltenen  nicht  herausgingen  und  durch  die  grossen  Stadtprivilegien  Konig 
Rudolfs  I.  von  Habsburg  ganz  in  Schatten  gestellt  wurden.  Doch  ebneten  und  bereiteten 
diese  günstigen  Umstände,  die  dem  inneren  Stadtleben  und  der  in  ihm  liegenden  Triebkraft 
freie  Bewegung  gestatteten,  unzweifelhaft  den  lk)den  vor,  auf  dem  die  eine  viel  höhere  Stufe 
städtischer  Entwickelung  begründenden  Rudolfinischen  Majestätsbriefe  ohne  einen  allzu  jähen 
Sprung  festen  Fuss  fassen  konnten. 


lii. 

Feste  Begründung   und  geschlossene  Organisation  des  städtischen  Gemeinwesens. 

Vereinigung    der    ursprünglich    auseinandergehenden    Grundlagen    durch    die   Stadtrechte  der 

ersten     Habsburger:     König     Rudolfs    I,     Herzog     Albrecht's    I.     und     später    Albrecht's    11. 

Höhepunkt     und     Blüte     der    städtischen     Autonomie    im    XIV.     und     XV    Jahrhundert. 

Die  beiden   Handfesten  König  Rudolfs  /.  von  Habshuro;  von  i27S,   24.   Juni, 
Urkunde  Xl\  und  XVI.,   und  das   Stadt reeJit  Herzog  AlbrecJit' s   I.  von  i290\ 

12.   Februar,    Urkunde  XXHI. 

Wenn  es  uns  gelingt  die  sachlichen  und  formellen  Bedenken,  die  gegen  jene  zwei 
Irkundcii  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  geäussert  worden  sind,  zu  zerstreuen  und  ihre 
Fchthcit  auch  durch  po.sitivc  Gründe  nachzuweisen,  so  .schaffen  wir  un.'^  damit  einen  sicheren 
Boden,  auf  tlcni  es  allein  nnigiicli  ist,  eine  klare  l{!insicht  in  die  Rechtsgeschichte  Wiens  und 
damit  aucli  des  dsterreichi.schen  Stiidtew  esens  zu  erlangen.  Dann  erscheint  uns  Kcinig  Rudolf 
als  der  eigentliche  Begründer  des  städtischen  Rechtslebens  in  Wien  \\\u\  vielen  listerreichischen 
Städten.  Auf  der  v^mi  iinn  geschaffenen  (irundlage  schreitet  dieses  nunmehr  durch  mehr  als 
zwei  Jahrhunderte  un\erändert  fort,  bis  die  neuere  Zeit  und  ihre  Aenderungen  auch  eine 
andere  (irundlage  schafft  für  eine  wcwc  ( )rdnung  der  Dinge,  die  aber  mit  dem  X'erluste  der 
städtischen  Autonomie  und  dem  l'ebergewichte  der  Staatsgewalt  die  städtische  luitwickeluntr 
als  selbststandiges  h'lement  lies  .Staatslebens  und  somit  ihr  Hauptinteresse  in  den  Hintergrund 
treten  lasst.  Alle  nachfolgenden  österreichischen  Fürsten  von  Herzog  Albrecht  I.  angefangen 
bis  auf  Kaiser  l'\'rdin,uul  1.,  der  durch  seine  Stadtordnung  für  Wien  vom  Jahre  1526  eine 
neue  ( )rilnung  der  l)i]i-e  inaugurirte,  bewegen  sich  blos  in  dtw  Bahnen,  die  in  den  Rutlolfini- 
scheii  l'rkunden  \-orgezeiclinet  sind.  Nur  wenig  Neues,  heinalle  m'chts  Bedeutendes  kommt 
da/u.  K-mig  Rudolf  1.  war  es,  der  ankmipfend  an  bereits  gegebene  doch  zerstreute  Elemente 
i\cn  beiden  disparaten  Richtungen,  in  denen  sich  bis  auf  ihn  das  städtische  Rechtsleben 
bewegt  hatte  ---  die  Landesfursten  anerkannten  nicht  tlie  kaiserlichen  l'ri\ilegien,  der  Kai-er 
nicht  die  der  Landesfursten  —  eine  einheitliche  Bahn  .mwie>.  dcv  durch  :-eine  <  )rganisation 
der  stadtischen  \'erfa>->ung  die  Statlt  er-t  /u  einem  eigentlichen  stailtischen  (iemeinwesen 
umschuf,  dem  Stadtrechte  eine  fe.^te  (irundlage  für  -eine  Weiterbildung  durch  j.ihrhunderte 
gab.  Mit  Recht  pries  ihn  daher  die  Tradition  als  den  Begründer  der  Stadtfreiheit,  sein 
Stadtrecht  als  Ausgangspunkt  der  ganzen  späteren   Rechtsentwickelung.     Daher  läs.st  es  sich 
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erklären,  dass  viele  Wiener  Rechtshandschriften  selb.st  das  Albrechtsche  Stadtrecht  von  1296 
ausdrücklich  als  ein  von  Konig  Rudolf  der  Stadt  Wien  gegebenes  Recht  bezeichnen.  So 
heisst  es  in  der  Handschrift  der  Lübecker  Stadtbibliothek  626.  Jurispr.  fol.  (Schuster,  Wiener 
Stadtr.-B.  S.  3  Bl.  10)  ausdrücklich:  Hienach  sind  vermerkt  meniger  artikel  und  recht  der 
gezirten  und  wirdigen  .stat  ze  W'ienn,  als  die  gevestigt  und  bestätt  sind  von  dem  Roemi- 
schen  kunig  Rudolfen  seins  reichs  im  fumften  jar.  Nach  Christes  gepurd  tausend  jar  zwai- 
hundert  LXXXVIH,  VHP  juli.  Indicione  sexta,  worauf  aber  nicht  das  Rudolf'sche  Privilegium  b, 
sondern  das  Stadtrecht  Herzog  Albrecht's  von  1296  folgt.  Mit  denselben  Worten  in  der 
Berliner  Hand.schrift  der  konigl.  Bibliothek  ms.  germ.  1^1.  ;o  (Schuster  S.  S),  wo  letzteres 
Stadtrecht  dieselbe  Üeberschrift  trägt.  Daher  auch  der  Verfasser  des  Wiener  Weichbild- 
rechtes a.  90  (Schuster  a.  a.  (3.  S.  94)  ausdrücklich  eine  Bestimmung,  die  bei  König  Rudolf 
noch  nicht,  wohl  aber  im  Stadtrechte  Herzog  Albrecht's  von  1296  vorkommt,  dem  er.steren 
zuschreibt:  und  haben  auch  das  be.stettet  pei  chunig  Ruedolfen,  daz  man  umb  alles  erb 
nicht  antwurten  schol  an  ewenteur  u.  s.  w. 

Gegenwärtiger  Stand  der  Frage  über  die  Echtheit  dieser  Urkunden. 

Den  ersten  Zweifel  an  der  Echtheit  des  vom  24.  Juni  1278  datirten  Privilegiums 
Kcinig  Rudolfs  L  für  Wien  hat  Böhmer  in  seinen  im  Jahre  1S44  erschienenen  Regesta  imperii 
inde  ab  a.  1246  usque  ad  a.  13 13  angeregt,  indem  er  bei  dem  betreffenden  Rege.st  nach- 
weist, dass  die  im  Privilegium  angeführten  Zeugen  mit  seinem  Datum  nicht  überein.stimmen, 
namentlich  einer  von  ihnen,  Bischof  Leo  von  Regensburg,  .schon  das  Jahr  zuvor  im  Juli 
verstorben  war.  Anfiings  stellte  er  (S.  94)  blos  die  \'ermuthung  auf,  dass  die  Urkunde  nicht 
unter  diesem  Datum,  sondern  wahrscheinlich  bald  nach  der  Besetzung  Wiens,  etwa  im 
December  1276  oder  im  Januar  1277,  au.sge.'^tellt  worden  sei.  Später  (S.  4S3)  nennt  er  jedoch 
diese  Urkunde  direct  eine  Fälschung  der  Wiener  Bür-jer,  die  es  wohl  verdiente  von  Herzog 
Albrecht  L  im  Jahre  12SS  cassirt  zu  werden.  Dagegen  nahm  er  eine  zweite  angeblich  vier 
Tage  früher  (vom.  20.  Juni  127.S)  datirte  Urkunde  K('.nig  Rudolfs  für  Wien  (über  die 
Richtigkeit  dieser  Angabe  später)  als  echt  an  oder  äusserte  doch  gegen  sie  keinerlei  Bedenken. 
Gaupp  (Deut.sche  Stadtrechte  des  Mittelalters  II.  235)  und  Bischoff  (Oesterreichischc  Stadt- 
rechte und  Privilegien    176)  wiederholen  einfach  die  Ansicht   B(')hmer's. 

Dagegen  ist  Ottokar  Lorenz  in  einer  besonderen  Abhandlung  (Ueber  die  beiden 
Wiener  Stadtrechts- Privilegien,  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserl.  Akademie  zu  Wien, 
XL\T  B.  S.  jz  ff.,  im  Aprilhefte  des  Jahrganges  1.S64,  welche  auch  in  seine  im  Jahre  1876 
zu  Berlin  erschienenen  »Drei  Bücher  Geschichte  und  Politik«,  Bibliothek  {iw  Wissenschaft  und 
Literatur  4.  i.  S.  508  —  546,  unverändert  überging)  einen  Schritt  weiter  gegangen.  Nachdem 
er  den  Nachweis  geführt,  dass  aus  der  Reimchronik  des  steierischen  Ritters  Ottokar  für  unsere 
Frage  wenig  zn  gewinnen  sei,  unternimmt  er  es  die  P'chtheit  beider  Privilegien  eingehend  zu 
prüfen,  gelangt  zwar  zu  dem  unbestreitbaren  Resultate,  dass  es  zwei  echte  Privilegien  König 
Rudolfs  für  Wien  gegeben  haben  müsse,  von  denen  das  eine  sich  an  das  Stadtrecht  Herzog 
Leopolds  \1.  für  Wien  vom  Jahre  1221,  das  andere  an  das  Privilegium  Kaiser  Friedrichs  II. 
vom  Jahre  1237  (erneuert  1247)  angeschlossen  habe,  dass  aber  eine  genaue  Prüfung  des 
Inhalts  der  zwei    uns  abschriftlich    erhaltenen   I-'ormen  augenscheinlich  zeige,    dass  die  echten 
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IVivüctj^icn    uiini'i_L;licli    so    -clautct    haben    kunncn,    (la>s   jene   vielmehr    vini   Seite   des    Katlies 
der  Stadt  Wien  au>;4earheitete  l'Jitw  iirfe  seien,  in  denen  derselbe  seine  An^pruclie  und  Wunsche 
auf  (irund    dcv    echten    I'rivile;^ien    forniuhrte    und    zusanmienf.isste    und    ch'e    er   dem    Herzog- 
Albrecht    I.,    aU   es   sich   um   dessen    Stadtreclit   \i)m  Jahre    12(^6    handelte,    zur    Sanction   xor- 
,L,^eleL,a   habe.     !•>  macht  sodann   den  X'ersuch,   die  echten  l'rkumlen  Konii;-  Rudolfs  aus  tlieser 
von    (Kr    Stadt    ausc;earbeiteten    >'Kechtsaufzeichnun_c.(«    zu    recoiistruiren .    welchen    X'ersuch    er 
jeiloch   nur   ruck^ichtlich   der   von    Böhmer   angefochtenen    rrkunde   durchfuhrt.      Die   daselbst 
\-orkonuuenden    Zeugen    ubertra;^!   er    nun    auf   die   andere    l'rkunde    und    kommt   zu    tlem    Knd- 
resultat,    dass    Konit;-   Rudolf  zuerst,    etw.i   Anfan,c;s    1277,    d.    i.   l)ald   nach   ilcv    l'eber-abe   tler 
Stadt   in   des   KiiniL;s  (;e\\alt,   da-.   Leopoldinum,   nachher  —  nach  der  l'".m[)i  iruuL;    l'cdtr.im  s  — 
auch    das   l''ri(.:dericiamuri  bestatii;!    habe.      Seit    Lorenz   hat   sich   Xie'uiand  einirehender  mit  der 
Fra^re  beschilft i.L;t.      Hasenohrl,   in   seiner   lieraus-abe  des  österreichischen  Landrechtes,    ob- 
wohl   ihm  diese  Abhandkui!j;  \-on    Lorenz   bekannt  ist,   verwendet  die  Rudolf'schen  Privilegien 
häufiL;-    bei    seinen   iXusführuni^en.      DaGfci^^en   bezeichnet   sie    Schuster    in   seiner    Ausi.jabe  de.s 
Wiener   Weichbildrechtes    wiederholt    im    Anschluss    an    (.lie    Ansicht    Lorenz'    «reradezu    als 
"l'rivile-iumsentwurfe  von    127S«.      l'j-st  in   neuester    Zeit   hat  der  Herausgeber  dieses   Buches 
die    k'ra_<4e    zum    (ie<4enstande    einer  besonderen    l/ntersuchun-    in    den    Schriften    der  kaiserl. 
Akademie   (Sitzungsberichte   B.    LXXXIII.   S.  293   ((.j   L;emacht,  in  der  er  die  volle  Echtheit 
beider  Urkunden  nachzuweisen  sich  bemuht,  deren  Resultate  hier  im  Wesentlichen  w  iederholt 
werden      Indessen   müssen   wii-  zu  dieser  Abh.nulluni;  noch  hinzufiij.^en,  ilass,   wie  wir  erst  nach- 
träjj^lich   inne   wurden,   auch    lodinu-r   uml    Lorenz   später  zur   Kenntniss  der  im    Datum   über- 
einstimmenden Aufzeichnuni^en  der  beiden  Rudolfmi^chen  L'rkunden  in  dem  Codex  der  Wiener 
Hofbibliothek    .552  Olim  Salislx  416   Mehmeten.      Lorenz   (Deutsche  Geschichteil.  B.  11.  Abth. 
Lxcurse  und  Berichtii,nmt,ren  zu  S.  22  1  S.  670)  berichtiL,^t  die  fal.sche  An<,^-ibe  l^)hmer's    Addita- 
nientum  1.  S.  X\'I)  rücksichtlich  dieses  Datums  und  seine  irrii^e  Bezeichnung;-  dieser  Handschrift. 
Eine  befriediL;en(le  Losuiil;  dieser  Fraj^e  ist  von  i^rosser  Wichtii^keit  für  die  (ieschichte 
des   städtischen   kechtslebeus.      (  )hne   tliese  L^rkundeii    haben   wir   L^erade   für   tue  Hauptperiode, 
in    die    die    städtische    Kecht-entw  ickelunL^   fallt,    eine   empfindliche    Lücke,    die    mehr    als   ein 
Jahrlunulert    umfas>t,    untl    die    wir   durch    nichts    auszufüllen    vermöj^en.      Denn   sehen    wir   ab 
von  dem  Statltrecht    i  lerzo^^  Albrecht's  vom  Jahre    1296  für  Wien,    das  im  Wesentlichen  nur 
die   Grundzüj^fe    für   die    VerfassuiiL;    und    das    (itientliche    Recht   der   Stadt   enthält,    so   haben 
wir    für    die    im     l'rivatrecht    und    Str.ifrecht    ;;eltenden    (irund.sätze    keine    einzige    umfassende 
Rechtsciuelle  seit  dem  Leopoldinum   \<)m  Jahre    1221.  beziehungsweise  dem  sich  an  dieses  eng 
anschliessende    Stadtrecht    Herzog    Friedrichs   II.   vom    Jahre    1244   bis    zum   Jahre    1340,    wo 
Herzog  Albrecht  II.  sein  sehr  umfangreiches  Stadtrecht  erliess.    Ueber  die  dazwischen  liegende 
lüuwickelung  wissen  wir  ohne  diese   Urkunden  so  gut  als  gar  nichts. 

Urkundliche   Grundlacfe. 

Die  zwei  Privilegien  Konig  Rudolfs  I.  für  die  Stadt  Wien  vom  Jahre  127S  waren 
bisher  nur  aus  Abschriften  und  alteren  Abdrücken  bekannt.  Die  Originalurkunden  selb.st 
sind  verl«M-en  gegangen.  Das  Privilegium,  das  vom  24.  Juni  127S  d.itirt  ist,  findet  sich  in 
dem  uns  im  Wiener  Stadtarchiv  erhaltenen  grossen  Stadtbuche,   das  unter   dem   Namen   des 
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Kisenbuches  bekannt  ist,  in  Abschrift  im  lateinischen  Texte  ff.  34 — 3;''  und  in  einer  deutschen 
Uebersetzung  if.  3S'  —  411.  Beide  Texte  stimmen  mit  einander  vollkommen  uberein  und  die 
einzelnen  Artikel  sind  mit  L'eberschriften  versehen.  Aus  dem  I^isenbuche  gingen  sie  wohl 
in  eine  Reihe  auf  Grundlage  dieses  entstandener  Wiener  Rechtshandschriften  über.  Der 
deutsche  Text  wurde  darnach  von  Senckenberg  iSelecta,  tom.  W  f.isc.  W  ])ag.  413;  und 
von  Rauch  (.Script,  rer.  austr.  III.  6)  abgedruckt.  Da  aber  diesen  Aufzeichnungen  im  I\isen- 
buche  Eintragungen  von  L'rkunden  bis  zum  Jahre  1360  vorangehen,  so  erfolgten  iene  erst 
nach  diesem  Jahre,  sind  also  für  uns  nur  \on  geringcrem  Werthe.  Auch  fehlt  in  beiden 
Texten,  sowohl  dem  lateinischen  als  dem  deutschen,  der  Artikel  über  Paltram,  ferner  die 
Zeugenreihe  und  das  Datum.  In  unverkürzter  Gestalt:  mit  diesem  Artikel,  den  Zeugen 
und  dem  obigen  Datum  (octavo  calendas  juüi  127S,  indictione  sexta,  regni  vcro  nostri  quinto) 
wurde  diese  L'rkunde  zuerst  von  Lambacher  1773,  in  seinem  «CJesterreichischen  Inter- 
regnum^, im  Urkundenbuch  .S.  i  5S — 1^7  Xr.  XCI,  mitgetheilt,  und  zwar  wie  er  S.  219  Xota  (b) 
sagt,  aus  einer  Abschrift,  die  ihm  P.  Herrgott  bei  seiner  ^Vbreise  von  Wien  hinterliess  und 
die  nach  einer  von  ihm  gemachten  Anmerkung  aus  einem  alten  Codex  der  Stadt  Neustadt 
entnommen  sein  soll.  Diese  Handschrift  von  Wiener-Neustadt  ist  heutzutage  verschollen. 
Nachforschungen  nach   ihr  erwiesen  sich   fruchtlos. 

Auf  diesem  Abdruck  allein  beruhte  bisher  unsere  Kenntniss  dieser  L'rkunde. 

Unsere  Forschungen  haben  uns  jedoch  noch  zur  Auffindung  von  zw  ei  handschriftlichen 
Aufzeichnungen  derselben  geführt,  die  bis  auf  unbedeutende  Varianten  sowohl  unter  einander 
als  auch  mit  dem  Abdruck  bei  Lambacher  übereinstimmen.  Die  eine  findet  sich  in  einer 
Pergamenthandschrift  der  kaiserl.  Hofbibliothek  zu  Wien  unter  der  Signatur  352.  Olim  Salisb. 
416,  f  92 — 94,  aus  dem  XIII.  Jahrhundert,  die  jedoch  auch  einzelne  spätere  Eintragungen 
aus  dem  Anfang  des  Xl\'.  enthält.  ICs  finden  sich  in  ihr  neben  anderen  auch  F^intragungen 
von  Wiener  Rechtsurkunden  aus  dem  XIII.  Jahrhundert,  darunter  auch  drei  bisher  unbekannte 
Babenbergische  Rechtsaufzeichnungen. 

Die  zweite  Handschrift,  ch'e  diese  L^rkunde  enthält,  ist  ein  Papiercode.x  der  .Stadt- 
bibliothek zu  Lübeck  aus  dem  X\'.  Jahrhundert  (beschrieben  .bei  Schuster  a.  a.  O.  S.  3, 
und  Hasenohrl,   Oesterr.   Landr.   S.  4)   und  zwar  f   39'  —  42'. 

Das  zweite  Privilegium  K<')nig  Rudolfs  I.  für  Wien  kannte  man  bisher  blos  aus  dem 
Abdruck,  den  uns  Lambacher  (a.  a.  ().  S.  146 — 158  Xr.  XC,  angeblich  nach  einem  Codex 
MS.  Canon.  Tiernsteinensis)  mitgetheilt  hat.  Es  ist  daselbst  vom  20.  Juni  (duodecimo  calendas 
julii)  127.S,  also  vier  Tage  früher  als  das  erste  Privilegium,  datirt.  Das  ehemalige  Stift  der 
regulirten  Chorherrn  von  St.  Augustin  zu  Tiernstein  (Dürnstein)  wurde  im  Jahre  177S  auf- 
gehoben. Sein  Archiv  soll  dem  Stifte  Herzogenburg  einverleibt  worden  sein.  Schon  der 
Abdruck  bei  Lambacher  zeigt,  dass  wir  es  hier  mit  einer  lückenhaften,  vielfältig  verdorbenen, 
von  Missverständnissen  strotzenden  Abschrift  zu  thun  haben,  die  den  Sinn  mancher  Stellen 
bis  ins  Unkenntliche  verstümmelt.  Es  musste  uns  daher  angenehm  überraschen,  als  es  uns  gelancr 
zuverlässigere  Abschriften  ebenfalls  in  den  zwei  obengenannten  Handschriften  aufzufinden,  und 
zwar  in  der  Handschrift  der  Hofbibliothek  ;;^^2  f  94 — 97  noch  aus  dem  XIII.  Jahrhundert 
und  in  der  Lübecker  Handschrift  f  42'  —  46'.  Diese  zwei  letzteren  Abschriften  stimmen 
miteinander  überein,  ergänzen  die  Lücken  im  Lambacherschen  Druck  und  crnKiglichen  die 
Herstellung   eines    correcten,    von    allen    Lesefehlern    und    Mi.ssver.ständnissen    freien    Textes. 
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Mcrk\\ürtlii;cr\veisc  stellte  sich  nun  aus  der  Abschrift  der  Hofbibliothek  heraus,  dass 
auch  dieses  Privilegiiim  König  Rudolfs,  sowie  das  erste  vom  24.  (octavo  caiendas  juhi) 
und  nicht  vom  20.  Juni,  somit  von  demselben  Tage  datirt  ist.  Die  minder  zuverlässige 
Lübecker  Handschrift  aus  dem  XV.  Jahrhundert  datirt  dieselbe  zwar  \1I  calendas  julii, 
also  einen  Tai,^  später,  vom  25.  Juni.  Jedoch  berechtigen  die  im  Texte  vorkommenden  häufigen 
Lesefehler  zu  der  Annahme,  dass  der  Schreiber  der  Lübecker  Handschrift  einen  Strich 
nach  \'1T  iibersehen  habe.  In  ähnlicher  Weise  scheint  auch  das  falsche  Datum  tler  Tiern- 
steinischcn  Handschrift  entstanden  zu  sein,  indem  der  Schreiber  statt  \11  fäl.schlich  \11  las 
und  dieses  romisclie  Zahlzeichen  in  Worte  übertrug.  Wie  dem  auch  sei,  so  viel  stellt  sich 
au.^  der  ganz  correcten  und  ncch  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  herrührenden  Abschrift  in  dem 
Codex  der  Hofbibliothek  mit  Sicherheit  heraus,  dass  beide  Privilegien  von  demselben 
Tage,  dem  24.  Juni  1278,  datirt  sind  und  somit  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit  den  Wiener 
liürgern  übergeben  wurden.  Dadurch  beheben  sich  zugleich  die  Hedenken,  die  man  wolil  h.iren 
konnte,  dass  es  befrLiiKiend  sei,  dass  Konig  Rudolf  der  Stadt  Wien  binnen  einem  Zeitraum 
von   vier  Tagen   zwei   so  wichtige   IVivilegien  ertlieilt  haben  solle. 

Wir  uciclcn  icclocli,  um  \'cw  irrung  zu  vermeiden,  dem  X'organge  Lorenz'  folgend, 
die  angeblich  vom  20.  Juni  datirte,  also  frühere  Urkunde  fortan  mit  Urkunde  I,  die 
vom   24.   Juni   datirte  mit   Urkunde   II  bezeichnen. 

Gang  der  Untcrsuchuno. 

Der  Untersuchung  über  unsere  kVage  hat  schon  Lorenz  eine  fest  bestimmte  und 
zugleich  die  einzig  richtige  Hahn  angewiesen.  V.s  muss  vor  Allem  geprüft  werden,  ob  es 
sich  nachwei.sen  lasst,  da^s  K^nig  Kutlolf  der  Stadt  Wien  wirklich  zwei  Trivilegien  ertheilt 
habe,  von  denen  der  Inhalt  des  einen  .--ich  an  das  Leopoldinum,  des  anderen  an  das  l'^riederi- 
cianum  anschliesst.  Ist  tlies  c«>nstatirt,  so  mu>-s  sodann  untersucht  werden,  in  welchem 
Verhältnisse  die  unter  diesem  Namen  uns  erhaltenen  Sladtprivilegien  vom  24.  Juni  I2-S  für 
Wien  zu  einander  stehen,  inul  ob  sie  als  die  echten  Rudolfinischen  l'rixilegien  anzusehen  sind 
oder  nicht.  Zu  diesem  Zwecke  muss  die  der  Kudolfniischen  Zeit  \-orangehende  Ivechts- 
cntwickelung  Wiens  ins  .Auge  gef.isst,  chum  die  Zeil\-erhaltnisse  unter  Rudolf,  endlich  die 
spateren   Stadtrechte   für  Wien   mit   den   uns   vorliegenden   Aufzeichnungen    verglichen   werden. 

Den  Xachweis,  d.iss  es  wirklich  zwei  echte  Kudolfinische  l'rivilegien  für  Wien,  und 
zwar  mit  dem  erwähnten  Inhalt,  gegeben  habe,  hat  Lorenz  ;S.  22 — 2J<  in  so  unzw  eifelh.ifter 
und  überzeugender  Weise  geführt,  tlass  wir  uns  hier  blos  tlarauf  beschranken  durfei\  seine 
Ciründe  kurz   zu   wiederholen   und  nur  Weniges  hinzuzufügen   haben. 

I.  Geht  dies  aus  einer  uns  im  (  )riginal  im  Wiener  Stadtarchix'  erlialtcncn  Urkunde 
des  (irafen  Albrecht  vom  Jahre  12.S1  hervor,  worin  er  zwei  Hestimmungen  tles  früheren 
Rechtes  über  das  Niederlagsrecht  der  fremden  Kaufieute  zu  Wien  abantlert.  I".r  sagt  da 
ausdrücklich,  der  Rath  der  Stadt  Wien  habe  ihm  bewiesen,  dass  er  sich  im  Hesitze  alter 
Handfesten  von  Kaisern  und  österreichischen  Fürsten  befinde,  die  ihm  König  Rudolf  mit 
seinen  Handfesten  erneuert  und  bestätigt  habe.  Ivs  werden  sotlaim  zwei  Artikel  wörtlich 
citirt,  die  nichts  als  eine  wortgetreue  Uebersetzung  zweier  in  der  Urkunde  I  vorkommender 
Satzungen  sind. 
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In  derselben  Urkunde  wird  Wien  als  »des  Riches  haubtstadt  in  Österreich«  bezeichnet, 

ein  Ausdruck,  der  an  der  Reichsunmittelbarkeit  der  Stadt  unter  Konig  Rudolf  nicht  zweifeln 

lässt,  somit  die  Existenz  der  Urkunde  II  bekundet,  die  Wien  zur  reichsunmittelbaren  Stadt  erhob. 

Beide   Urkunden   müssen    daher    neben    einander    bestanden    haben   und   schlössen    sich 

keineswegs,  wn'e  Böhmer  anzunehmen  geneigt  war,  gegenseitig  aus  (Lorenz  S.   261. 

2.  Kin  zweites  Zeugniss  für  das  \"orhandensein  der  Rudolfinischen  Briefe  für  Wien 
ist  eine  uns  gleichfalls  im  Originale  im  k.  k.  Staatsarchive  zu  Wien  erhaltene  Verzicht.s- 
urkunde  der  Stadt  Wien  vom  Jahre  1288  auf  sämmtliche  ihr  vom  Konig  Rudolf  verliehene 
Privilegien,  aus  welcher  Zeit  uns  zugleich  die  Huldigungs-  und  Unterwerfungsbriefe  der  Stadt 
und  zahlreicher  mächtigerer  Wiener  Bürger  an  Herzog  Albrecht  I.  erhalten  sind.  Cedimus 
et  renamtiamus  omnibus  et  singulis  privilegiis,  cujuscuntjue  tenoris  existant,  per  serenissimum 
dominum  nostrum  Rudolfum,  Romanorem  regem  semper  augustum  nobis  et  civitati  Wiennensi 
traditis   et  concessis.    (Horma\r,   Wien   II.    38.   Kurz,   Urkunde   Xr.    20.) 

Zu  diesen  schon  von  Lorenz  geltend  gemachten  Zeugnissen  fügen  wir  noch  zwei 
für  die  Beurtheilung  unserer  Urkunden  liTichst  wichtige,  ihm  unbekannt  gebliebene  Privilegien 
Herzog  Rudolfs  III.  vom  Jahre  1305  für  die  Städte  Krems  und  Stein  hinzu,  von  denen  die 
eine  eine  wortgetreue  Uebersetzung  tler  Urkunde  I  enthalt,  die  andere  sich  an  das  Stadtrecht 
Herzog  Albrechts  I.  für  Wien  vom  Jahre  1296  anschliesst.  Herzog  Rudolf  III.  sagt  nun  in 
der  hanleitung  au^tirücklich ,  er  verleihe  hiemit  den  l-?ürgern  jener  Städte  die  Rechte,  die 
Konig  Rudolf,  sein  Gross\'ater.  und  Herzog  Albreclit,  sein  \'ater,  der  Stadt  Wien  ijeiTeben 
hatten.  Ks  steht  demnach  unzweifelhaft  fest,  dass  es  zwei  Rudolfinische  Stadtprivilegien  für 
Wien   dieses   Inhalts   gegeben  habe. 

Wir  stimmen  ferner  Lorenz  darin  vollkommen  bei,  dass  diese  beiden  Urkunden 
selbst  in  einem  so  innigen  Zusammenhange  mit  einander  stehen,  dass  sie  entweder  beide 
echt  oder  beide  unecht  sind,  dass  eine  die  andere  voraussetzt,  und  sie  nur  neben  einander 
und  sich  wechselseitig  bedingend  existiren  konnten.  Die  Urkunde  I,  die  sich  an  das  Leopol- 
dinum anschliesst,  lässt  nämlich  die  betreffende  Bestimmung  dieses  Stadtrechtes  über  die 
Organisation  der  Stadtbeh'>rde  aus,  welche  letztere  eben  in  der  Urkunde  11  normirt  ist, 
dann  ferner  tlas  \'erbot  der  Heiraten  zwischen  Bürgern  und  Ivittern  ohne  Linwilligung  des 
Herzogs,  da  der  a.  10  der  l'rkunde  II  den  Bürgern  die  ."^tandesgleichheit  mit  den  Rittern 
ertheilt.  Wir  fügen  noch  hinzu,  dass,  wie  später  erhellen  wird,  auch  die  Urkunde  II  eine 
ausdrückliche  I  linweisung  auf  die  l'rkunde  I  enthält  mit  den  Worten:  jurabunt  (der  Rath) 
specialiter,  (juod  formam  in  privilegiis  expressam,  ipsis  traditam  et  confectam  (^niimlich  die 
Urkunde   Ii   integre  et   fideliter  observabunt. 

Auch  darin  stimmen  wir  ihm  bei,  wenn  er  S.  ]6  naher  ausfuhrt,  dass  die  Reichs- 
unmittelbarkeit der  Stadt,  die  in  der  Urkunde  II  ausdrücklich  ausgesprochen  ist,  .auf  welche 
aber  auch  schon  das  Proeniium  der  Urkunde  I  eine  in'cht  zu  verkennende  Hindeutung  enthält, 
und  an  der  Hidimer  Anstoss  genommen  zu  haben  scheint,  es  keineswegs  sei,  die  den  Inhalt 
der  Urkunde  II  verdachtig  mache.  Dass  diese  in  der  \'erzichtsurkunde  der  Stadt  an  Herzog 
Albrecht  wesentücli  gemeint  sei,  wird  kaum  bezweifelt  werden  können.  Böhmer  sagt  selbst, 
die  Hurger  hatten  eine  Zeitlang  als  reichsunmittelbare  Stadt  den  Reichsadler  in  ihrem  Siegel 
gefiihrt.  Wir  fugen  hinzu,  dass  der  einkii])fige  Adler  mit  ausgebreiteten  k'illigen  vuul  aus- 
gespreizten  Krallen   mit   der  Umschrift  Sigillum  civium   Winnensium   im   rothen  Wachs  schon 
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unter  Wcr/.o'j;  Albrecht   I.   einem   Adler    mit   einem    Hru^t.schiKle    im   weissen   W'aclis    weichen 
uuiss,    und    dass   wir  uns    nicht  erinnern,    dass  Wien    seitdem   d.is    Recht   erhalten    hatte,    mit 
ruthem   Wachs    zu   siej^eln,    wie   etwa   die   Städte    Krems   und   Stein    durch    Kaiser  l'"riedrich    III. 
(1463,     I.   April.    KinzI:    Chr<)iiik    \'on     Krems    und    Stein,    S.    569,1.      Uel)riL;ens    will     es    uns 
scheinen,   dass   man   die    Hedeutun;^  Wiens   zur   freiLii    Reichsstadt   zu   überschätzen    L;eneii,4.  sei. 
i)ie  Zahl    der  Reichsstiidte   in  Deutschland   war   zu  jener  Zeit    ikhIi   eine   sehr  grosse,   und   eine 
solche   l'j'klaruni^'   mochte   dort   allerilin^s   eine    i;rossere    \\  ichtii^keit   haben    .ds   iu    (  )L-^terreich. 
Es  1,114   '"1  Triebe  jener  Zeiten,    dass  man   den   Schutz   machtiL;er   llerrc:n   '-uchte,    um   die  aus 
diesem  l'nterwerfuiv^fsverhaltniss  entsj)rin!..,^eiulen  X'ortheile  sich  zu  sichern.     In  anderen  Theilen 
I)eutschlanils,    wo  zahlreiche    kleine   I  .andherr>chaft(.;n   \-orh<inden    waren,    die  sicli    ieden   AuL^en- 
blick  zerstückelten,   umänderten,   neubildeten,   uur^-ste  der  unmittelbaie  Schutz   des  Reiches  eine 
schwerer   wiegende    lU'deutunL;-    hai)en.      Anders    in    ( )e~~terieich.      I  )aher   die    Leichtii^keit,     mit 
der  die  Wiener  sich  wieder  ihrem  alten   I  le^rzo«;    l-'riedrich   II.   unterwarfen,    ihrer  neu  bestätigten 
Keichsunmittelbarkeit    zu    (iunsten    K-mi^;'    (  ntokar's    ent^a;^ten,    auf  ihie-    KL'icli>-freiheit   c^cL^en 
1  lerzoi;   Albrecht  I.    \'erzicht    leisteten.      I'ur  sie  mochten  weniger   die  ihnen  x-^n   K'>m-    Rudolf 
in   der    L'rkunde    II    verliehene    Reichsfreilieit,     als   die    ubriL;en    in    ihr    enthaltenen    Rechte    und 
l'reiheiten   einen   Werth   haben.      rebri_i;ens    hat    KmiiL;    Rudolf   >~ell)st    mit   der    I"rtheilun,L;'   der 
Rt;ichsunmittelbarkeit    und  anderer  reichsfreiheitlichei-  Rechte;  nicht  L;es])art.      1-77,   -5-  Au"ust, 
verlieh   Konii;-  Rudolf  der  Stadt  Brück  in  Steieiniark  alK;  Rechte.   k're'iunL^en  untl  (icwohnheiten, 
die  andöre   unsere   und   dos   Reiches  Städte  haben    llormaxr,  Taschenbuch   1  s.j  1   S    1  1  V>. 
IJ/S,    im    September     iCod.    di])l.    Moravi.ie.    \'.    S.    264,     j_.il, t    er    der    St.ult    Znaim    in    Mahren 
alle    Rechte  der    Stadt   Wien    und    x'crspiichl    ihi-   ijuod   cixe^   nostros   et   cixitatem    ipsam   nullo 
uncpiam    tempore    a    nobis    alieiiabimus    aut    alteri    conmn'tti'mus,     sed    ip>os    no^tro    et    imiierii 
tloininio  volumus   reservare;    c:rhebt    in    demselbin    Monat   die    Stadt    Rruini    zur    freien   Reichs- 
stadt   (a.   a.   ( ).   S.    267)   .   .   ita    (juod    in    ci:terarum    imperii    nuinero    collocetui'  .   .   .   omni    ca 
libertate   et   t^-r.itia    L,raudere   et    perfrui    .    .    .,    (|ua   ceterae   civitate.s    imperii   de   beni^nitate   re^fia 
sunt    _<,^'lvisae  .   .   .;    ij^ibt    der    Stadt    ( )lmiitz    (Holimer,    Reu;.   S.   (/>•,    am    20.   September    127S 
zweijahrii^e   Steuerfreiheit    und    zehnjahriL^e   Zollfreiheit    im    deutschen    Reiclie;    ninunt    die   .St.idt 
I,L,dau  in   seinen    unil    des    Reiches    Schutz;    ^ibt    am    20.,   2S.   uiul   29.   September  den   Städten 
l'rerau,     Leobsclüitz,     I'orlitz    ahnliche    Rechtt.'   wie  dei"    Stadt    (  )Inuitz   u.   s.    w.      Koiul;-   Rudolf 
mochte   wolil    fühlen,    dass    es    n)it    der    Reichsunmittelbarkeit    bei    diesen    Städten    keine    Noth 
habe,    dass  sie  sie  ^■e,i4^eniiber  einer   ij;^eschlossenen   Landesherrlichkeit    weder  behaupten  konnten 
noch  würden.     Die  Sache  hatte  doch  eii^entiich  nur  so  l.m^e  Hedeutun-,   a!^  die-  1  ler/o-thumer 
und    Lautier    nicht   zu    Lehen    aus_L,rethan    wurden,    tue    zur    Zeit    ohnehin    in   der    uinnittelbaren 
Re;^M'erunL4  des   Reiches   sich   befanden.      Hei   Wien   iriochte   ihm   allerilinL;>.    besonders   wenn   er 
wirklich   damals   sclion   an   die    X'erleihunL!;   des    I  lerzo^thums   an   st^in    1  I.uis   dachte,    die   .S.iche 
ernster  erscheinen,   tlaher  er  auch  in  der  l'rkunde  11,   worin  er  die  Worte  Kaiser  I'riedrich  s  II. 
rücksichtlich  der   X'erleihun^;-  der  Reichsunmittelbarkeit   sonst    i^enau   aufnahni,  bezeichnend 

gcnui;"  —  den  Nachsatz,  dass  die  Stadt  nie  mehr  \-om  Reiche  _L;etrennt  werden  solle,  we_L,diess. 
Die  Rcchtsentwickehmi;-  der  Stadt  Wien  vor  Koiu--  Rudolf  hatte  sich  bisher  in  zwei 
von  einander  diverj^-enten  Hahnen  bewej.,rt.  Den  Aus;^am;spunkt  tles  j.4.inzen  stadtiscluMi 
Rechtslebcns  bildete  das  Stadtrecht  Herzoi;  Leopolds  \'I.  vom  Jahre  1221,  in  dem  die 
wesentlichsten  Grundsätze,  namentlich   für  das  Strafrecht  und  den  Strafprocess,    dann   für  das 
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Privatrecht,  endlich  nach  der  damaligeren  Stufe  der  städtischen  Kntw  ickelunpf  auch  die  Grund- 
y.w^e  der  ( )r;4anisation  der  Stadtbehorde  enthalten  waren.  Im  Jahre  1237  hatte  Kaiser 
l'Tiedrich  IL  die  Stadt  zur  reichsunmittelbaren  erhoben  und  ihr  ausserdem  noch  wichtiL^e 
Rechte  ottentlicher  Xatur  ertheilt.  Nach  dem  Tcxle  Herzog-  k^-iedrich  IL  wiederholte  er  im 
Jahre  1247  sein  Stadtprivile-ium  für  Wien.  llerzoL;"  k'riedrich  IL  hatte  jedoch  das  Privilet^num 
cassirt,  das  ,L;"oklene  Siegel  gebrochen  und  der  Stadt  im  Jahre  1244  ihr  altes  landesfurstliche.s 
Stadtrecht  erneuert.  Dieses  Stadtrecht  Herzog  k'riedrichs  IL  stimmt  zwar  ^rosstentheils 
w()rtlich  mit  dem  LeopoUlinum  uberein,  L;ibt  jedoch  bereits  Zeu_L;in'ss  von  einem  vor_L;eruckteren 
St.idium  der  städtischen  Rechtsentw  ickelun^'.  Konii;  ( Jttokar,  ein  warmer  Heforderer  des 
Hin-c.'-erthums,  liess  die  Stadt  mit  Ausnahme  der  Reichsunmittelbarkeit,  tue  durch  die  l'nterwer- 
fum;  der  .Stadt  unter  seine  Landeshoheit  ohnehin  gegenstandslos  ^^eworden  war,  im  factischen 
und  ruhigen  (ienu.N.-e  ihrer  Rechte.  I'rivile_q,ien  \on  ihm  für  Wien,  obwohl  vielleicht  urs])rün^lich 
\-orhanden,  haben  sich  nicht  erhalten,  jetlenfalls  waren  sie  nicht  vm  grossem  Helani;e  und 
wurden  durch  die  spateren,  viel  wichtiL;"eren  habsburL^ischen  Stadtfreiheiten  -anz  in  tlen  Ilinter- 
^^rund  L^edran-t.  Noch  treten  aber  die  Huri;er,  so  weit  e^  aus  den  allerdings  s])arlichen 
städtischen  Urkunden  über  RechtsL^e^chafte  ersichtlich  ist,  nur  vereinzelt,  nicht  reprasentirt 
durch  einen  beschlossenen  und  or-anisirten  Rath,  wie  unter  K^nii^-  Rudolf,  nach  aussen  auf. 
Nach  innen  hatte  die  RtchtsL^Ieichheit  der  verschiedenen  Hurj^er  tler  Stadt,  die  rechtliche 
AbhanL;ii.,d<eit  aller  stadtischen  Hewohiier  von  dem  Stadtrathe  als  (ieriehtsbeh' irde  noch  keinen 
äusseren  Gesetzlichen  Ausdruck  L;efunden,  wenn  die.-e  X'erlialtnisse  i^leich  bereits  vorbereitet 
und  an-ebahnt  waren.  Noch  werden  cives  und  l)urL:enses  unterschieden.  Die  lü-bburL;er,  die 
l'"reien,  Ministerialen,  ilie  reichen  Kautleute,  I  Iausi.;enosven  und  Laul)enherren  regierten  die 
.Stadt.  Die  Handwerker,  olnsohl  seit  Kaiser  k^-iedrich  IL  ])ersonIich  frei,  litten  noch  unter 
den  l-'ok^en  der  IloriL:keit,  unterlaL^^en  der  ICi_L,'-en-erichtsbar>a-it  ihrer  ( irundherren,  von  denen 
sie  ein  kleines  Stuck  Land  zu  k'.rbrecht  besas-en,  so  wie  ül)erhau])t  die  verschiedensten  luris- 
dictioneii  in  der  .Stadt  noch  durcheinander  liefen,  und  die  meisten  k'inwohner  innerhalb  des 
HurL;friedens  nur  in  k'allen  der  Hlut-erichtsbarkeit  als  e.vemter  Hezirk  mcht  dem  Landrichter 
sondern  dem  Statltrichter  unterlassen.  Schon  reL;te  sich  aber  unter  Httokar  die  Kraft  tler 
durch  Kaiser  iM-iedrich  von.  den  Fesseln  der  Unfreiheit  beizeiten  Arbeit,  das  ILmdwerk  fin^»- 
an,   sich   auch   politisch   als   .Macht   i^eltend   zu   machen. 

Dies  waren  im  Allq-emeinen  die  rechtlichen  Zustande,  die  K.'ni;^  Rutlolf  bei  der 
HesetzuuL,'^   Wiens   am   I-jule   des  Jahres    1276   antraf. 

Ueberblicken  wir  die  Rechtsentw  ickelun^-  Wiens  nach  K^nii;-  Rudolf,  so  treten  uns 
bereits  du.rch  Originalurkunden  verbür-te  Stadtrechte:  das  \on  Herzo<4-  Albrecht  I.  vom 
Jahre  129^.  das  sich  an  das  I-'riedericianum  anschliesst,  und  das  .Stadtrecht  Herzog'  Albrecht  s  IL 
vom  Jahre  L340.  <^^"^  <-l<-"'''''  Leopoldinum  folj^^t,  enti^ei^en.  Wir  befinden  uns  somit  hier  auf 
einem  festen  Hoden,  wo  uns  eine  s^renaue  retrospective  \YT,-leichunq-  mit  den  Rudolfmi.schen 
L'rkunden  ni'i-lich  ist.  Dazu  treten  noch  die  zwei  bereits  er\\  ahnten  Kremser  L'rkunden  von 
Herz(\!4-  Rudolf  III.,  die  für  die  X'eri^leichunc^-  von  besonderer  Wichti,L(keit  sind.  Dabei  ist 
man  wohl  zu  der  Annahme  berechtiiit,  dass  Rechte,  die  <\mtev  durch  die  Landesherren  der 
Stadt  ausdrucklich  belassen  und  verbrieft  wurden,  ihr  sclv^n  vt)n  K.ini,^  Rudolf  I.  unbedenklich 
ertheilt  werden  konnten,  das,  was  seine  Nachfoli^er  sich  nicht  bewoc^en  fühlten,  im  Interesse 
der   Landeshoheit   zu   beschranken,   auch   von    Koni;4   Rudolf  c^ewährt   worden   sei,    um   so   eher. 
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als  bei  diesem  noch  das  politische  Interesse  hinzutrat  die  Stadt  Wien  diauernd  an  sich  um\ 
sein  Haus  zu  fessehi  und  die  Anhan^diclikeit  an  Ottokar  uml  dessen  Rei^ierunL^  zu  schwachen. 
Innerhalb  dieser  bezeichneten  liahnen  nuiss  sich  denn  auch  die  rntersucluui,^-  bewegen 
und  zuerst  die  volle  innere  Unbedenklichkeit  der  beiden  L'rkunden  II  und  I  nachzuweisen, 
dann  die  verschiedenen  äusseren  oder  formellen  Hedenken,  namentlich  das  von  ßidimer 
angerecjte,  zu  entkriiften  \'ersucheii. 

L'rkiindc   II, 

In  der  Urkunile  II  lassen  sich  dreierlei  Artikel  unterscheiden:  i.  solche,  welche  sie 
mit  dem  Friedericianum  vom  Jahre  1237  und  zugleich  mit  dem  Albertinum  \'om  J.ihre  129^», 
—  2.  solche,  die  sie  blos  mit  dem  Albertinum  gemeinschaftlich  hat,  —  endlich  v  solclie,  die 
ihr  allein  eigenthümlich  sind,  also  weder  im  l-'riedericianum  noch  auch  im  Albertinum 
vorkommen. 


Was  zuor^t  iliC  I-"iiiL;anL;-^fornu.'l  hctntVt,  --ii  kann  es  un^  niclit  wundern,  (!a>^  (U-i  Satz  des  Friedericianum:  .^h 
iniprobis  et  ins^ratis  liis  iniquiiruni,  und  ein  /weiter  Ausfall  L;eL,'en  den  Iler/i'L;  l'Viedrich  II.  im  Rudo]tinuni  \vcf;j.jcbliel)eri 
sind.  lliernaeii  irelten  wir  ai)er  >iiL,deieli  auf  eine  lioelist  liedeut^ame  Au-.la-.suni;  im  Kudnllinum.  Xaeli  dem  Sat/.e : 
iit  ammcKlo  in  no>tris  ri'i^uni  et  imperat'Mum,  suece->s(irum  no^trurnni  nianihus  tencant\ir,  i^t  der  Satz,  des  Friedcrici.inuni  : 
et  i[uiid  nuiiijuam  per  CDUCessiuneni  alicu;u-^  lienetkii  de  nostra  et  imperii  trnnseant  potestate  im  Rudolfmum  ,;,''(7«c  ti;'<y^V- 
l>/ii-/>en  und  durch  den  Satz  ersetzt:  et  ipsa  civitas  inter  tideles  et  dilecta^  civitatcs  imperii  specialiter  comi)Utetur,  eine 
Aenderuiii;,  tue  nur  im  lliidilick  auf  die  l>:rcit.<  :\'ii  A'oit!^-  KitJolf  ^eplaiilc  l'cilcihuiti^  ih's  Ifcrzo^ihunts  tili  seine  Solinc 
als    Lclicn   erklärt    werden    kann. 

()l>u()lil  --ieli  dalier  Köuil;  Rudolf  die  Ein^.ingsphrasen  des  l-"riedericianuni  im  Ally;omeinen  angeeignet  hat,  >n 
selten  wir  schon  hier  .\enilerunL;en  liervortreten ,  die  einen  liedentung^vollen  Sinn  liahen.  Lorenz'  üehauptung ,  die 
Abweiehungen  des  Rudolfnunn  vom  h'riederieianum  seien  kaum  etw'a^  mehr  aK  Vtnidiifcii ,  und  sein  darauf  gebauter 
^'ersucil,  die  Urkiimle  Rudolfs  in  ihrer  wahren,  echten  (iestnlt  dn(hirch  zu  recoii-üuiren,  da-s  er  das  Fridericianuni,  mit 
einem  cuju--  tenor  e-t  hie:  eingeleitet,  wiirlliih  in  den  vecon^truirten  '\\:\{  in-eiinn  will,  erweist  --icii  schon  in  der  Eingangs- 
formel  als   gewagt. 

.Vnklänge  an  dii.'  Rudolliniseln-  I'"a-.-tmg  des  I'roemiuni  tlnden  wir  nun  aucli  im  lüngange  de^  Albertinum,  wobei 
selbstverständlich  alle  üe/iehuugen  :uif  d.>^  Reich  weggeblieben  >ind.  (leben  wir  weiter,  ^o  finden  wir  in  dem  .t.  I  des 
Rudolfinum  den  a.  I  de^  Friedericianum  wörtlich  wieder  mit  der  kleinen,  doch  auch  nicht  ganz  l)e(leutung>lo>en  .\eiiderung, 
tlass  nach  dem  Friedericianum  der  Richter  vom  König  ge>el/l,  unil  blos  si  necesse  fuerit  der  Kath  der  lUirger  bei  Wahl 
der  Person  eingeholt  werden  soll,  Rudolf  hingegen  diese  Clauscl  ganz  weglä^>t,  daher  der  seitdem  f<irtge~chrittenen  Stadi- 
freiheit eine  C'oncession  macht.  .\lbrecht  freilieh  erwähnt  a.  I  von  einer  solehi'n  Zu/ielitmg  der  l'uirger  bei  der  Walil 
des  Richters  i;;iir  nichts,  sondern  erklärt  blo^,  den  R.ichter  bei  l-",ingrilTen  in  die  ^tä<lti->che  j-'reiheit  nacli  «lein  »rate  des 
rates  ze   Wienne    be/zern<.    zu    wollen. 

Ebenso  i-t  der  a.  2  de^  I'"riedericiamim  niii  zwei  kleinen  unbedi.  utenden  /u-:it/en  in  d.is  Rudoltinum  a.  2 
wörtlich  übergegangen,  In'i  All'iccht  /cdoc/i  ,;■'<?«;  r>'(;;';^'',V'//V/'iv/.  !  )er  neue  I,ande--fiir^t  konnte  im  Intere^-e  der  Wehrkr.'.ft 
seines  Landes  die  militärische  üeihilt'e  der  lUirger  niciu  entbelnen  und  wollte  ^ich  daher  dureli  die  Zusicherung,  da>s  sie 
nicht  länger,  als  das  Tageslicht  währt,  und  ni'ht  übir  eini'  rage^rei-e  für  solclie  Zwecke  in  Anspruch  genommen  werden 
tlürflen,    nicht   die   Hände  binden. 


Den    a.  :?    Friedericianum    fin<len    wir   bei   Riidolf  a.   ;    vwirtlich    wieder    mit     ::.'<■/    l'iir'diitiii,    d.ie. 
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sie  sind,  den  liewei^  liefern,  da^s  Albrecht  in  meinem  Sl.idlreclit  a.  5  nicht  den  IViederieianischen  Text,  sondern  (ieii 
Rudolfs  vor  sich  hatte,  und  die  bei  .\ll>recht  mit  I-'riedrich  übereinstimini.iiden  .\rsikel  nur  diircli  das  Medium  der 
Kudolfinischot  l'rkuudc  in  das  Albiechtinische  Stadtrechl  übergegangen  >ein  können,  l):;-  I'riedericianum  sagt  exci])inuis 
(  ludaeos  ab  officiorum  ]irefeetura'),  Rudolf  repellimu--.  Albrecht  übersetzt  vertreitjen  wir,  l-'riedrich  blos  sub  ])retextu 
prefecturc ,  Rudolf  mit  dem  Zusatz  vel  officii  pidili'i.  .\lbreclit  übersetzt  mit  iinn  im  Linklang  utiter  •X'^w  eren  iler 
herschefte  oder  des  oß'eite  niiipfes. 

Wesentlich  ist  hingegen  die  .\enderting,  die  der  a.  4  F'riedericianuni  im  a.  4  Rudolfmum  bei  sonst  wörtlicher 
Aneignung  erfahren  hat.  Nach  F'riedrich  ^oll  der  liürger  bei  jeder  Civil-  und,  Kriminalklage  nur  :\~r  Bürgern  zu  Recht 
Stehen,   bei  Rudolf  soll  gegen  den  Beklagten  blos  das  Zeugniss  von  lUirgern   (und   nicht  der  e.xtranei}  zugelassen   werden. 
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An  die  Stelle  de^  ausschliesslichen  Gerichtsstandes  :■,>;■  ,/,•;/  Oen,\f-en  wird  daher  von  Rud<ilf  ein  blos  jirocessualischer, 
ilen  Heweis  durch  febei  ("ührung  betreffender  Satz  eingeschoben,  eine  formale  Aenderung  .  mit  der  es  allerdings  nicht  so 
schlimm  gemeint  war.  wie  der  selbstsiändige  a.  19  des  Rudolfinum  beweist.  Im  a.  0  des  .Mbertimun  wird  jeiioch  im 
.\nschluss  an  die  ]irocessualische  Wendung,  die  Rudolf  dem  Friedericianischen  Artikel  gegeben  hat,  der  Rudolfinische  S.itz 
abennals  wesentlich  seinem  Sinne  nach  veiändert.  .\n  die  Stelle  der  l'eberführung  durch  Zeugen  wird  die  Reinigung 
durch  den  Fid  (die  beredung  der  Sache  mit  seinem  aide)  gesetzt,  wobei  auch  die  s,,\vold  bei  Iriedrich  als  Rndulf  vor- 
kommende Ausnahme  der  Mae-tätsbeleidigung  imd  des  .>^ia<ltverrathes  nicht  mehr  erwähnt  wird.  In  der  Fassung,  die 
demnach  .\lbrecht  dem  .\nikel  gab.  wird  zu  (amsten  der  Bürger  der  Zeugenbeweis  gegen  sie  in  allen  Klagen,  die  an 
ihre  Ehre  und   Treue  gehen,    ;,'</'/:   ausgeschlossen,    während   Rudolf  nur  aim-driii^-^e    Zeugen    ausgeschlossen   wissen   wollte. 

A.  5  l-'riedericianum  stinimt  mit  a.  5  Rudoltinum  wortlich  überein.  1  )er  Zusatz  im  Riulollinum  de  crimine  sibi 
objecto  ist  irrelevant,  und  doch  isi  es,  wie  bei  <\cu  N'arianten  des  a.  3.  für  unsere  Frage  v.)n  Bedeutung,  dass  .\lbrecht 
(a.  8)  ebenfalls  den  /usai~  aufniiinnt :  solcher  sache ,  die  gegen  im  ge-pr  icheii  ist.  1  )cm  Herzog  Albrecht  lag  <!aher 
das  Rudolfinum   und   nicht   das   Friedericianum   vor. 

.\.  6  Friedericianum  und  a.  6  Rudolt'inum  stinnneii  wortlieli  übeuin.  Bei  coniniodo  studio  macht  Rudolf  i\\.\\ 
Zusatz  studentium,  der  bei  .\lbreeht  ebenfalls  erscheint :  der  lernten.  Albrecht  (a.  10;  spinnt  jedoch  diesen  .\rtikel  weiter 
aus,  indem  er  die  ganze  <  )rdnung  der  Schule  zu  St.  Stephan  daran  schliesst,  unterscheiilet  sich  jedoch  wesentlich  von 
Friedrich  und  Rudolf  d.adurch,  dass  der  Schulmeister  nach  ihm  nicht  vom  Könige,  rcspective  dem  Lan<lesfürsten,  scjndem 
von   dem  i-iathe   der   Stadt    gesetzt    wird,    eine  Begünsiiguui;   der   Bürger,    die    bei  l'riedrich    uii'l  Rudolf  noch    nicht   erscheint. 

.\.  7  Friedericianum  und  a.  7  Rudolt'inum  stimmen  gleiclifalls  bis  auf  kleine  Zusätze  bei  Rudolf  überein:  onines 
incole  et  ailvene,  cujuscunnpie  conditit)nis  fuerint  — ■  ]iro  concivibus  a  coiicivibus  etc.  Albrecht  (a.  II)  lässt  den  auf  das 
Reich    sich    heziehendeii    F'ingangssatz   weg    i;r.d   fisst    den    ganzen   Artikel   überhaupt    einfacher  als    Friedrich    und   Rudolf. 

So  stinnnt  auch  a.  S  I-'riedericianum  mit  a.  8  Rudolfinum  bis  .nuf  unbedeutende  \'arianten  wörtlicli  uml  dem 
Sinne   nach,    wenn    gleich    mit    einem    anderen    Satze   eingeleitet,    aucii    .\lbrecht    (a.    14;    mit    beiden    überein. 

Der  a.  9  des  Friedericianum  ist  in  den  entsprechenden  .\nikeln  Rudolfs  (9)  und  rücksichtlich  der  Strafsancti<in 
fa.  35:  bedeutend  verändert,  während  sich  .Mbrecht  (a.  151  wortlich  an  Rudolf  und  nicht  >ui  Friedrieh  ansehlicssf. 
Könnte  man  noch  zweifeln,  so  müsste  dieser  Artikel  bei  .Mbrecht  unwiderleglich  zeigen,  dass  .Mbrecht  bei  der  .\bfassung 
seines  .Siadtrechtcs  unsere  Rudolfinische  Urkunde  und  niclil  das  l"i  iederieiammi  unmittelbar  als  \'orlage  benutzte.  Wahrem! 
Friedrich  blos  jede  Wrletzung  de-  rrivilegium  durch  hohe  <><ler  niedere  i'ersonen  etc.  mit  emer  Strafsanciion  bedroht, 
erklären  Rudolf  und  nach  ihm  Albrecht  das  ( iericht  des  Stadtrichlers  als  das  ausschliesslich  com])etente  für  die  Bürger  in 
was  immer  für  einer  Sache  und  nehmen  blos  die  Hausgenossen,  die  Lehen  und  die  Weinberge  aus.  Der  a.  35  Rudolfinum 
e-nhält  dieselbe  Strafsanction  von  100  l'l'und  (iohi  wie  Friedrich,  doch  sind  rücksichtlich  der  nicht  dem  Fiscus  (der 
Kammer)  zufallenden  Hälfte  des  Straf betrages  sinn  des  unbestimmten  Ausdruckes  jiassi  injuriam  ausdrücklich  die  Bürger 
genannt,    denen    sie  zukommt. 


Damit  sind  wir  mit  d<^n  aus  dem  hVietlericianum  in  das  Rudolfnnim  miil  Albrechtimim 
übergegangenen  Artikeln  zu  I-^ntle.  Wir  sehen  daraus,  tlass  Lorenz  gatiz  richtig  (S.  37) 
bemerkt:  ».So  \iel  steht  also  demnach  jedenfalls  fest,  dass  der  I-'rietlericianischc  hVeiheitsbrief 
vom  Jahre  1237  1 12471  Hauptquelle  des  Wiener  .Stadtrechtes  auch  in  der  1  labsburgischen 
Periode  geblieben  ist",  und  weiter,  »dass  Rudolf  I.  eine  echte  Urkuntle  ausgestellt  hat.  deren 
haiiptsitchlichster  Inhalt  Bestätigung  des  I'riedericianum  gewesen  ist,  darüber  kann  wohl  kein 
Zweifel  obwalten«.  Wir  sehen  jedoch  zugleich,  dass  es  durchaus  nicht  angeht  so  ohncw'eiters, 
wie  es  Lorenz  thut,  in  den  Inhalt  der  von  ihm  '>reconstruirten^  echten  L'rkundc  Rudolfs 
das  Frietlericianimi  einfach  zu  trans.sumiren  und  »getrost  die  kleinen  Aendertnigen,  die  un--ere 
\orliegende  Lrkunde  II  sich  erlaubt  hat,  auf  den  Wortlaut  des  I-"riedcricianum  zuruckzuftihren« 
(.S.  2S1,  oder  alie  l'nterscheidungen,  die  sich  zwischen  dem  l-'riedericianum  von  1237  und 
der  Rudolfinischen  Bestätigung  finden,  als  kaiun  mehr  als  X'ari.mten  zu  erklaren«  fS.  14).  Sie 
sind  im  (legentheil  theils  tief  einschneideiuler  und  wesentlicher  Nottür,  theils  gewinnen  ^ie, 
wenn  auch  anscheinentl  unbeileutentl,  dadinxh  für  uU'sere  krage  der  k'chtheit  eine  hohe 
Bedeutimg,  dass  ihre  Adoption  durch  .Mbrecht  den  zweifellosen  Beweis  liefert,  tlass  es  unsere 
l'rkunde    uikI    nicht    das    k'riedericianum    ist,    die    lIerzo<j   Albrecht    a!^    X'orlage    benutzt    hat. 
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Sic  beweisen  ferner,  (iass  die  1 1)-[)(')these ,  als  enthalte  unsere  l'rkunde  blos  ein  I'roject  der 
Bürger,  das  ihre  Wünsclie  fDrmiilirt  habe,  unhaltbar  ist.  Haben  ilie  BurL,^er  wirklich  auf  die 
Reichsunmittelbarkeit  einen  W'erth  ^eiei^t,  so  konnten  sie  in  ihrem  l-'.ntwurf  nicht  einen  Satz 
\vej,f<^felassen  haben,  durch  den  die  Reichsunmittelbarkeit  für  sie  er.st  einen  Sinn  erhielt.  Denn 
was  fiir  eine  HedeutuiiL;'  hatte  sie  sonst  für  sie,  wenn  sie  in  dem  Y\u,L,''enblicke  aufliTiren  sollte, 
als  Rudolf  das  I  Ier/.oi;thum  zu  Lehen  austhate  .'  Ik-fand  sich  die  Stadt  bis  dahin  nicht  ohnehin 
bei  Kaiser  u\u\  Reich.-  Die  W'ei^lassunL;  jenes  Satzes,  so  be^reitlich,  wenn  die  l'ikunde  xon 
Rudolf  selbst  ausj^ini;,  ist  \'om  Standpunkte  der  liuri^er  duichaus  unerklärlich  urid  undenkbai-. 
Konnten  die  IJuri^er  ferner  eine  h'reiheit  \'on  solch  immenser  HedeutuuL;.  wie  c-~  der  aus- 
schliessliche ( iericht^stand  der  HurLjer  \'or  Hur^ern.  das  ( jenosseni^ericht  war,  frciwilÜL;  auf- 
[4eben  und  dafür  den  durfti_L,^en  l'.rsatz  wünschen,  da>-s  das  Zeuqiiis^  Auswärtiger  ,L;e;_;en  sie 
ausi^eschlossen    sein    solle.      Ist    dies    überhaupt   denkbar.' 

II. 

(iehen  wir  nun  über  zu  den  Satzunt;en,  die  in  ,L;leicher  Weise  bei  Rudolf  und  Albrecht 
vorkommen,  und  unterwerfen  wir  sie  einer  einziehenden  Priifuni;.  Da  fdlt  es  nun  \or  Allem 
auf  und  kann  ;^ar  nicht  verkannt  werilen,  das.s  man  es  bei  Albrecht  mit  einer  blo-.^en 
Uebersetzung  aus  einer  lateinischen  X'orlaj^e  ins  Deutsche  zu  thun  liabe,  und  es  ist  kein 
(iruiul  anzunehmen,  dass  iliese  von  unserer  l'rkunde  \erscliieden  L;ewe>en  sei.  Die  l'.issun;^ 
im  Deutschen  ist  haufii.;"  so  unbeholfen  und  _L;ewunden,  dass  Albrecht  >icli  _L;ew  is>  ander>  aus- 
G^edruckt  hiitte,  wiire  er  nicht  an  seine  \()rla;.^e  in  einer  Spr.iche  L^ebunden  L.^'^ewesen,  deren 
grossere  Ausbilduntj;^  es  Ljestattete  ilie  Ivecht^i^edanken  in  eine  l'cM'm  einzukleiden,  die  tler 
damalii,^en  j^erinj^en  Stufe  der  AusbilduiiL;  der  deutschen  Sprache,  namentlich  bei  ihrem  .ManL;ei 
an  Ausdrucken  für  abstracte  HcL^riffe,  noch  so  sehr  w  iderstn-bte.  Am  deutlichsten  tritt  dies 
allerilin_i;s  beim  rnXemium  her\or.  Ware  die  l'rkunde  ur.sprüni,dich  deut.^ch  L^edacht  und 
concipirt  worden,  so  wäre  die  Austlrucksw  eise  sicherlich  \iel  einf  icher.  l-".s  i^t  ferner  nicht 
zu  verkennen,  dass  nicht  l)los  in  iler  Diction,  sondern  auch  in  der  ReihenfolL^e  der  Artikel 
Albrecht  sich  L,^enau  an  seine  X'orla^e  anschlichst,  und  ilass  diese  nur  hie  und  da  dui-ch 
I'".inschiebun>^  von  Zusätzen  oder  neuen  l?estinmunv.4en  an  schicklichen  (  )iten  unterbiochen 
wird.  /MlerdiuL^s  wirtl  es  unsere  Aufi^^abe  sein,  hier  etwaige  Abweichungen  und  .Modificationen 
stren^jer  und  eini;-ehender  zu  prüfen,  als  es  bei  den  aus  ilem  1-^-ieilericianum  zugleich  in  das 
Rudolfinum   und   .Albrechtinum   uberJ.,re,L,^ln_<4■enen   SatzuiiLjen   der   l'all    war. 

I  )iT  I-'.inL;;iiiL;  ilf>  .\!bri-clitini^clK-ii  St,i(ltii.'clit(.>  \-\  \\c^oiillic!i  diücli  die  viiüikIctIc  StcIIimi;  der  .St.idt  Wien 
und  in  1\>\'^L-  ilncr  rutiTwerfmii,'  untt-r  liie  I  .iindc-licdKit  df^  IIvivoi;-  nioditiciit.  \\;iliix-nd  Kuddf  die  l'nnie  und  Iniiif:;kcit 
jirci^t,  mit  der  die  lüirt^er  Wien^  alli^einein  ^eine  und  de-  Keielie-  llerr-cii.ifl  unif.uiLrer,  liaheii  ,  liel.t  .Mhueiit  die  l'ieuc 
der  Wiener  gegen  Konig  Kudulf  und  ihn  liervoi.  1  )ie  Sladt  Wien  <ei  von  den  \ Ordern  gefreit  inid  gefeier!  •  .d-  ein  liaiiiit 
und  heliällerinne  ini-ers  für-.tentuni-<. .  Doch  findet  -ich  der-clbe  ( i.uig  wie  im  Kingnng  Rudolf'-.  Statt  nolu-  et  iniperio 
hlo-  »un-',  -tatt  in  no-trum  et  im|x-rii  ditionem  l)h)-  »in  un-eie  gnade-.  I  >ir  Salz;  -icut  amniodo  u.  -.  w  .  fehlt  natürlich 
hei  Alhrecht  ganz.  Den  ."^clilu--  bildet  hier  blo-;  Wir  be-täligen  alle  die  Rechte  und  die  guten  ( lew  olmheiten,  die  die 
Stadt   Wien   hergebracht   hat. 

Der  erste  nach  den  aus  dem  I-'riedericiaiuim  aufgenommenen  Artikeln  bei  Rudolf  folgende  a.  in  iiaiidelt  von 
der  Jiit/^)/>iässi<;k,-if  der  Itürger.  .\.  17  bei  .Mbrecht  i-t  eine  -fortliclu-  l'eher-et/ung  de— eliien.  .Mierding-  i-t  der  .\u-druck 
miUtiiris   mit   scndmäsfii:;  iit)erset/t,    aber   beide  .\u-drüeke    bedeuten    in    der  Sprache   <ie-  XIII.    lahrhuiidert-   da--ellie. 

Die  Abschrift  de>  Albertinum-  vom  jähre  I2<)(>  in  der  Handschrift  der  Wiener  1  lof liildioihek  (Su|>]'leni.  404 
f.    215 — 222').    die   das   Stadtrecht    in    l'aragraphe    theilt    und    diese    mit    reber-chriften    \ersieht,    über-chreibt    den    a.    17: 
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Das  die  burger  gezeugeii  mugeii  >ein  an  riltcrhJuu  rechten  auch  leben  /u  empfahen  und  in  andern  hetttigen  ge-cheflen 
zu  tuciii.  Durcli  die  Specit'icirung  der  darin  liegenden  IJefähigungen  wird  uns  die-er  etwas  dunkle  und  seltenere  Ausdruck 
in  willkommener  Wei-e  erklärt.  K-  war  vor  .Mlem  die  active  un<l  die  jia^-ive  Lehen-fähigkeit.  die  den  Ritter  machte. 
Dass  »rittermäs-igi.  und  'J^endmns•,igc.  nur  ver-chiedeiie  I>e/eichiiungen  eine-  un  1  de--elben  Staiuies  bildeten,  nämlich  für 
die  niedrigste  lebensfähige  ("lasse,  i-t  für  (  >e-terreich  /weifellos.  Der  .\u-druck  mile-  deutet  vielfach  bestimmt  auf  das 
I.ehen-verl;ältni-s  hin  fvergl.  Ficker,  Vom  I  leerschilde.  S.  iSo).  Da-  ältere  o-terieichi-che  l.andrecht,  a.  41  (vergl. 
lla-enohrl.  '  >e-terr.  l.andr.  S.  2^0),  sagt:  K-  ensol  niemant  dhain  \-oIg  haben  nach  rechtem  lelieii  nur  ain  snitiuessig 
man  und  ain  erb])r,rger,  der  -ein  recht  wol  lier]'rncht  hat  (vergl.  überhaupt  über  die-e  .\vi-<lrüeke  Il.i-enoliil  .1.  a.  <  ). 
S.  Si  ft".  \ind  l-'icker  a.  a.  <  >.  S.  1471.  Wenn  ferner  da-  I.andreciit  a.  12  1  S,  241;  -agt  K-  -i>i  auch  niemant  nindeit 
kani]ih  vechten,  denn  der  riücnihsfi^^  i-t,  und  a.  10  (S.  240*:  1'-  -i^l  auch  niemant  kamplie-  waigern,  so  lies-e  sich  die 
kittermässigkeit  der  Üürger  -ogar  au-  a.  5  de-  Friederieianum  folgern,  d.er  die  iUiigei  befähigt,  -ich  von  der  käm])flichen 
An-]pr,iche  durch  den  F",id  inel-eptinio  /u  befnien.  Wie  dennoch  trot/dem  <lie  den  IJürgern  von  W  :eii  eitlieihe  Ritter- 
mä--igkeit  als  ein  \  erdächligung-grund  der  F^clitheit  der  Rudollini-clu.  n  likunde  geltend  gemach.t  werden  kann  (Lorenz 
(S.  Kl),  ist  nicht  /u  begreifen.  Hatte  ja  der-elbe  Rudolf  den  Bürgern  \on  Wiener-Neu-trdt  im  vorigen  Jahre  (I.  Dcc. 
1277.  I'e/,  ("od.  dipl.  II.  I,i2;  noch  viel  weiter  gehende  IJegünstigungen  ertliei't  :  feoda  teuere,  ]>ro]>rietate-  et  feo<la 
emere  et  vendere  et  legitime  ]"i--ide!e.  Sie  waren  dadurch  /:\  .-(jeno-sen  de-  freien,  echten  l-"igen--<.  geworden  (projirietas 
im  ( iegen-at/e  /u  hereilitas  und  feudum),  was  die  IJürger  \on  Wien  (lediglich  al-  soichej  nie  waren.  Denn  liie  Send- 
mässigkeit  oder  Rittermäs-igkeit  verlieh  ihnen  blo-  das  Recht,  rechte  I.clicn  zu  be-it/en.  So  -clienkt  /.  11.  1304  ein 
ßiiii^ey  und  J-'leiseii/icieker  'oii  Wien  die  »Figen<chaft«  (]>roprieta-)  eines  erkauften  Weinganeii-  <leni  Seholtenklo-ter  in 
Wien,  da  weiier  er  noch  -eine  Frau  (,'enossen  der  E;^rir<er'ur f:  des  Jl'eingarleits  <md.  und  enij.fängt  ihn  von  dem  Klo-ler 
/u    rechtem   Rurgrecii!    gegen    den    ■ähilichen    /in-   von    (>    Pfennigen    zurück    d'rkundenbucli    de-   Schottenklo-tci-   ()4). 

lebrigeii-    -iiiil    (Urgleiehen    üegünstigungen    der    Bürger    im    XIII.   Jahrhundert    und    in    der    Rudidlini-chen    Zeit 
auch  au— erdem  nicht  -eilen.     In   der  Handfe-te  von  Freiburg  im  l'echtlande   vom  Jahre  1240,    2S.  Juni   (('iau])]i,  I).  St.adtr. 
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Rudolf  ilen  Bürgern  xmi  l.ucein  die  (inacie,  da-s  >ic  nach  .\r;  der  F.dieii  und  Ritter  I. eilen  tragen  dürfen.  1270,  u.  Juni 
(Böhmer  Nr.  401,  (iaup))  I.  190),  gibt  er  den  Bürgern  von  I'ger  unter  amleren  da-  l'rivilegium,  da-s  -ie  Reichslehen 
von  dem  Stadtgerichte  eni]>fangen  können,  und  da-s  kein  Iiemder  einen  Bürger  auf  Kampfesrecitt  ansprechen  kann.  In 
dem  Rechte  der  Stadt  Wiiiterthur  (Ciauji]!  I.  141.  -agt  Konig  Rudolf:  i.  Du  er-te  gcnade.  die  wir  inen  gegetien  und 
ge-ezzet  hain,  ist,  das  sie  nach  eeller  lüte  siite  und  rechte  leheii  -uln  eiiphaheii  und  haben  und  ander  belehennen  nach 
lehenz  recht.  F^s  mag  den  Wirstellungen  der  Gegenwart  w  ider-prechen ,  -icli  (jevatter  Scl)nei<ler  und  Handschulimaclier 
in  ritterlicher  -(iestalt*  zu  denken.  Denkt  man  sicli  jeiioch  an  der  Hand  der  (Juellen  in  jene  Zeiten  zurück  und  gibt 
sich  Mühe  die  Wrgangenheit  als  (legenwart  zu  emiifmden,  so  hat  es  damit  keine  Noih.  War  ia  das  Stadtrecht  zunächst 
den  durch  Reichthum.  An-eheii,  F'reiheit  dertleburl  hervorragenden  < 'le-chlechteni.  den  Krbburgern,  Laubenherren,  Hau  — 
geno--en  \\.  -.  w.  ,  d.eii  ■  nieliore-  et  ]iotiore-  cives«  gegeben,  neben  welchen  ilie  kleinen  Handwerker,  »die  ,\rmen«, 
»der  l'ovel«,  wenn  wir  uns  eines  .Vusdrucke-  i!e-  Reimchroni-teii  bedienen  wollen,  blos  als  ctimmunitas  et  uni\ersitas 
civium  mitzählten.  Der  kleine  Handwerker,  der  ein  Stück  Boden  von  den  mächtigen  und  reichen  Bürgern,  vom  SchoUen- 
klo-ter  oder  anderen  Stiftern  unil  ( iruiuiherren  zu  Burgrecht  gegen  einen  mäs-igen  (irundzin-  besass,  sich  da  sein  kleines 
Hau-,  soweit  es  zum  Betriebe  seines  (ieuerbes  notiiw  endig  war,  gebaut  hatte,  dachte  gewiss  nicht  daran,  gleich  seinem 
(Irundherrn  Lehen  zu  erwerben  oder  -ie  wohl  gar  zu  verleihen.  Der  J\itter>tand  befand  sich  im  XIII.  Jahrhundert  noch 
auf  der  Lebergangs-tufe  vom  Berufsstand  zum  ("leburt-stand.  Ritterliche  Art  und  Sitte  galt  wohl  nur  für  den  Waft'engeübten. 
Der  gewerb-fleis-is^-e    Handwerker   war  dem   Waft'endien-t   und   der   Waflenübung  freni<I. 

.\.  II  Rudollinuiu  und  a.  I.S  .Mbrechtinuni  über  die  Zu-ammen-etzung  <le-  R.athe-  -timnien  wörtlich  überein, 
nur  will  .Mbrecht  den  Richter  auch  in  die  Zahl  der  20  Rathmanneii  (cunsules)  einschlies-en.  Den  Kid  an  «las  sacruni 
imperium  lässt  er  -elb-tverständlich  au-.  K-  i-t  die-er  Artikel  an  die  Stelle  des  a.  2S  im  Leopohlinum  vom  Jahre  I22I 
(bezielning-wei-e  a.  27  im  Stadirechte  Herzo<;  Friedrich'^  IL  für  Wien  v.pin  Jahre  1 244  getreten,  somit  auch  in  der 
kiul(p|tnii-clien  l'rkuiuie  I,  i\ei  diie-e  'eiie  Stadirechte  zur  ( iruiidlage  hat,  weggefillen  und  in  die  RudoHmi-che  Urkunde  11 
aufgenonimen  wurden.  Jene  Artikel  lie--en  die  deineindebehürde  au-  24  der  priuleiuiore-  cive-  bestehen.  Rudolf  und 
.Mbrecht    re-tringiren   jedoch    die   Zahl    der   Con-uln    auf  20. 

Hieran  -chlies-t  -ich  der  a.  12  bei  Rudolf,  de?-  l>ei  Alhiwit  nieltt  iwkomint,  -ondern  durch  a.  19,  iler  eine 
neue  Br-;imiiuiiig  über  dii.'  .Stellung  und  'rheilnahme  de-  Richter-  im  K,;tl)e  enthält,  er-e'zt  wird;  dieser  Artikel  '.vird 
demniieh   spii/er  hesf>oekei:  '.i'ert:en. 

.\.    1,   Rudolfinum  entsjiricht   wörtlich  dem   a.    20   Albrechtinum. 

.\.  14  Rudollmum  corre-pondirt  wfirtlicli  mit  .Mbrecht  21,  der  'edoch  im  Intere--e  der  ver-lärkten  I.ande-hoheit 
zwei  Be-timmungeii  hinzufügt:  I.  da--  <lie  durch  den  Rath  erfolgte  Wrmehrung  oder  Wrmindening  mit  dem  Wissen, 
Rathe  und  Willen  de^  Lan<le-für-ten  ge-chehen  -olle:  2.  da--  nur  ge-e--ene  Leute  in  der  Stadt  in  den  Rath  genommen 
werden    -ollen. 
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A.  It  Kiidiiltiiiuiii  und  .1.  22  AlliiXH  iilMuini  ^liuiiiiLii  Wüitlicli  /u^.imniuu.  l)Mc!i  i>t  bei  Alhrcciil  \"'iu  dem  i\cn\ 
h.    Kfielic    i^(  Ifi^tftt.  11    l'jik-    iKitiirlicli    luulit    dit-    Kt-dr. 

A.  I'i  und  :i.  17  Rud.i .It'inuni  in  i^Uicliti  Wci^i-  niil  :i.  2?  Alhrcclitinniu.  Nur  i-t  die  Strnf>:inctii>ii  Ku<l()lf'>: 
i>i-i    \i-rnKidunL;    unscur   (nn^tic    ni.i|c^tali>;    l  nt^naik-    i.ri    Allm-clil    \v  ii^i^fliÜLdiin. 

M.Ut  :i.  IS  Kudoltiiunn  ,  di-i  l.ci  Alhreclil  feidt,  <l,diLi  ^pülei  lic>]iiucla-n  werden  \\ird,  schiein  Albicclu  zwei 
neue  lie-^linununi^en  rm.  \iin  denm  die  iT^te,  nüniiieli  a.  24,  eine  >ehr  innige  Sat/unL;  iilier  Kxcl's^c,  iliirch  Soline  uu<\ 
Meunde  eine^  iJiiij^'er^  lu-^.uii^in  .  und  ihie  üe^lratuni;  du-  /\\eile,  a.  23.  eine  Sat/unt;  über  die  l  iij^iltij^kcit  einer  vom 
Kiciiter  viirj^enuniMu  ii(.n  fiL;i'iini:icliti<;en  llandlun^;  entliiilt  und  an  den  a.  I  bei  Rudolf  und  I'riedrie'h  maliiil.  Hierauf 
^i!die>^l  sich  bei  Aibrecht  an  der  a.  20.  di-r  wieder  dem  a.  2(>  bei  Kuii^.lf  eni--jiricht,  jedoch  aK  Strafe  ausdrücklich  die 
.Mr.ife  des  /uniL;enai!^reissens  und  dei  Madtverliannunij  siatuirt,  wiilirend  i\udo!f  iilos  im  Alli,'enieinen  >rijjt,  da»--,  ein  solcher 
\  erliunnder  (Albieiiil  idierset/!  butwarerj  nach  dem  (  iut<iiinkeii  der  ('iMisidn  ijeslratl  weiden  sdlle.  Auch  lässt  Aliirecht 
die  AnweniluuL;  deiselben  Sal/un;^'  auf  ein  \\eil>  um!  du-  MoiivirunL;  der  j^an/eii  llcstjminunL;  ,  \\ie  sie  jici  Kudoll'  vm- 
kommen,  N\eL;.  l,^  ist  dies  dei  ein/ii^e  l-'all,  um  die  bei  Kudidf  iieobaclitete  Reiheuto!i,'e  der  >at/unyen  in  Aliirecht  s 
Stadtreehte  in  luelu    selir   lo^ischia    W'i'ise    unierbroc,  Men    wnd.      l!ei   k\ulolf   ist  dieser   Artikel    /ueckm-issiir  an  tlie  IJcstinumm'' 

■^  Od 

über   die    W'itueii    ani^ereihl.    bei    Albreclil    1,'an/    unm<in\ir!    an    diesem    l'lu/e    eiui^esciii  ■iieii . 

|-'.s  fipJL;!  di-r  sr,  hociiw  ichli^'e  a.  19  liei  Kuilolf,  wodurch  (he  ('iMisulii  und  der  L;<.schworene  Knlh  der  Stadt  als 
tiussrh/ics.sliilit'r  ( ieric  hts,|and  iür  alle  büri,'erliilu  n  und  iieinlielien  Kla^'iii  dei  Üuri^ei  erklärt  wird.  Wir  eiiiiuern  uus 
hier  t^leich  an  ileii  a.  4  Kudolhimm  und  an  das  il.,rt  (iesaLjie.  1  he  l!esiinimun;^'  des  Freiheitsbiii  fe-  Kaisei  l-'riechich's  II. 
tiir  Wien  \Mm  lahr',-  1 1  '-,' .  da-s  ilie  iHuLjei  nur  xoii  llüri;ian  i,'erich!et  werden  sollen,  die  im  a.  4  Kudolliniim  durch  eine 
Sat/uiiL;    iibei    den    /euL;enbe\Mi-   eiset/!    wnd,    eiliäh    hier   eine    ausfühiliehe    Normirum;. 

Man  hat  sich  darin  5,'elallen ,  die  liier  erihcilie  Ireiheii  aN  ein  i'riviletjium  de  iion  ni>peIlando  zu  hczciclmen, 
und  schon  l.ambaehei  ( Iiiterrennum  S.  2lu  11.  0;  sai^'te:  lün  su  ununiscliniiiktes  i'rivilei^'iiim  de  noii  apellando  finden 
wir  nicht,  d.iss  jemals  liner  amlern  Reichssi, idi  wäre  \erlielien  worden  u.  s.  \\ .  I.nreii/  (S.  16)  bczeielillet  es  richtitjer 
als  ein  l'rivile;;  de  ii^ai  evocindo  et  non  appellando.  führt  es  alui  als  lineii  II.uijitL,'rund  an,  der  iiuscr  P,  hilt- ^  iit  einem 
so   hi'iii')!    li'riiJ  :  iTi/,irii!i.;    inaciil. 

l)em  t^ei^eiiiiber  weisen  wir  einf.ich  auf  den  a.  27  des  .Mbrechtiuischen  St.idtrechtes  v.  >;;  1 2<)6  !iin.  Niemandem 
kann  entleihen,  dass  .\lbrecii!  diesen  .\itikel  Rudolfs  hier  \Mirtlicli  -einem  vi>llen  Inhalte  nach  übersetzt  hat.  mit  der 
AbweichuiiL;,  über  die  wir  weiter  keine  W(prle  /u  \erlieren  br.iucheli.  d.i-s  die  .Moti\irunL;  Riulolf's  e\  im|ieriali  nostra 
mimihcelilia  diircii  s  >\\  uiiseiie  fiioistlicheii  herschel';e  ersetzt  |si,  un<l  d.is-  <ler  in.i^'is'.er  inonetae,  \on  lie-seii  .\usnahms- 
j^ericht  ohneliin  bereits  im  ,1.  15  die  \\^i\^-  w  .u ,  nicht  eiwähnt  wird.  Soll  aber  die  i-'reiheit,  die  IIcizol,'  Albreeht  mit 
denselben  Worten  der  Stadt  Wien  wirklich  und  iiii/w  eifelhaft  verliehen  hat,  im  Munde  Rudolfs  unwahrscheinlich  und 
verdächlii;  eischeinen-  Wir  ilürlen  nicht  unbeaclilet  l.is,en,  dass  die  geschlossene  1  )iiranisation  ,  die  Koni;;  Rudolf  in 
diesem  und  anderen  Artikeln  ilem  R.ithe  ■,'e,i;eben  hat,  auch  ab^iesehen  von  dem  Stadtrechte  in  den  Reehtsurkunden  uner 
Zeit  seit  Rlidoll  ,  wo  <l<r  Ralli  ais  (.erielUs.  ,.,|er  als  oberste  \erw  ,dluni;s-  und  I 'oli/eiliehorde  oder  ..K  /eiiL^e  funj^irt, 
hervortritt,  während  Irüher  sdlis',  in  den  l  rkun<iiai  der  (  )ttokarischen  /eil  die  Rür.L;er  nur  als  l-'.in/eliie,  huchsieirs  mit 
dem  lieisatze:  et  eeteri  cives  oder  et  uni\ersita>  civium  W  ieiineiisiuni  .  nicht  ai~  geschlossene  Einheit  .iie  Rechtst;eschäfte 
beurkunden.  Krst  seit  RudoK  erschein;  neben  dem  iude\  und  gleich  nach  ilim  der  maL^ister  civium  et  jur.Uum  coiisilium 
civium    Wienneiisjum    bei    der   officiellen    lleurkunduiiL;   über    RechtsL;escl,:ilte. 

.\n  diesen  .\rlikel  27  knüpft  Herzog;  Aibrecht  n<ich  zwei  neue,  2.S  und  20,  die  Rudolf  noch  nicht  hat;  1.  das, 
der  Rath  jede  Rechtssache  binnen  einem  .Monate  entsdieiilen  soll,  w  idri:,'ens  die  Parteien  an  den  l.andesfürsteu  sich 
berufen    können,    und    2.    dass    kein    Rathsmit-lied    sjch    bestechen    lassen    daif. 

Hierauf  tols^t  a.  20  Rudoltimim  und  die  damit  vollk(unmen  übereinstimmende  reberset/un;,,'  in  dem  n.  30  bei 
Albrecht   über  ^\\:\\   Kid   vor  erirriffener  Rerufuni:. 


Wir   füi^'en   hinzu,    dass   das    Stadtrecht    Hcy.oi;  Rudolfs    11! . 


lahre    1,^05     für    Krems    und    Stein,     lias 


ausdrücklich  an  das  Stadtrecht  von  Wien  auschliessi  und  in  der  zweiten  L"rkun<le  d.in  Worila.ute  des  .\lbeitinmn  folj;;, 
die  Zusätze  Albrecht's  in  den  a.  2S  und  29  in  dem  einf.ichen  Satze  /usainmenfas,t  :  »  »b  ein  mann,  ^ier  an  (ieit  rat  .lin^jet, 
sich  versieht,  daz  im  nicht  mutj  volles  recht  j^eschehen  vordem  r.it,  der  s,,!  sicherlich  an  iin<  dini^'eu  und  h.iben  vrei  wal. 
Swer  darüber  anderswo   diiit;et.    daz   hab   nicht    kraft. 

Wir  sehen  in  tiiesen  Satzungen  die  Ciruiidlage  der  stä<ltischen  Freiheit  und  ein  abschüesseiide-  Stadium  im 
städtischen   Rechtsleben. 

Damit  werden  zuerst  die  \erschiedeneii  dispai.iteii  l"iemente ,  aus  denen  die  hanwoiiner  der  Stadt  zusainmen- 
ijesetzt  waren,  zu  einer  Kinheil  vereiuij.,'1.  Das  l'rincip  des  modernen  Staates;  Die  (deichheil  Aller  vor  dam  (iesctz.e, 
findet  sich  hier  in  den  Städten  af  \orlhufer  und  Spiegelbild  der  Staatsentw  ickelimg,  wenn  uich  nicht  verwirklich:,  d.>cii  zum 
ersten  Male  iirincipieli  anerkannt.  Der  (.inmds.itz  ,  den  schon  das  Kriedericianum  aus^t  ,pi,K  lien  hatte,  d.iss  alle  lUiri^'er 
der  Stadt  ]iersönlich  frei  sein  sollen,  erhielt  dadurch  erst  seine  eitjeniliche  \er\viikiichunL;.  Die  Finheis  de-  (ieneiits- 
Standes,    neben    der   nur   weniL^e   Somleri^'erichte    stehen    bleiben    sollen,    das    Lehen-,    d.is    I'k  r;,'gerichi,     das   des    .Miin/meisiers 
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für  die  Hausj^renosseii,  sdiliesst  um  alle  I^inwohner.  so  verschieden  sie  durch  Geburt,  Stand,  Reichthum  sein  mögen,  ein 
einheitliches  l!,iiid,  lässi  >ie  nach  innen  af  gleichberechtigt,  nach  aussen  als  geschlossene  Einheit  hervortreten.  \on  da  an 
erst  erscheinen  die  üürgei  als  ein  eigener  Stand,  ilie  Stadt  als  (iemeinde,  aK  vom  Staate  und  der  ('lesellschaf!  anerkannte 
und  berechtigte  Corporation.  F,s  war  eine  Folge  der  Freiheit  und  ein  charakteristisches  .Merkmal  im  deutschen  Rechts, 
gange,  dass  der  Freie  nur  \  or  seinen  (ienossen  zu  Recht  stehen  solle,  dass  der  Richter  nicht  selbst  richte,  sondern  nur 
das  Schöttengericht  leite,  das  frtlieil  der  f rtheilsfinder  auss])reche  und  ausführe.  Die  L'eberschrift  des  a.  10  RudoUinuni 
lautet  daher  ganz  bezeichnend:  De  judicio  coiisortum  ( \'om  (Jeiujssengericht  j.  Dies  und  niclits  .\nderes  ist  der  Sinn 
ilieser  Fieiheit  und  sie  kann  daher  nur  sehr  ungenau  als  |irivilegium  de  non  a]i]iellando  bezeichnet  werden.  König  Rudolf 
freilich  bedient  sich  in  seiner  übeiall  sichtbaren  \"orliebe  für  das  römische  Recht  des  römischen  .\usdrucks  ajipellare.  wofür 
Herzog  Aibrecht  den  deutschen  .\iisdruck :  dingen  an  A^^w  rat,  braucht.  Wird  ja  doch  das  Recht  der  Rerufung  an  den 
König,  lespectne  an  den  I  .andesherrn  ,  sei  es  durch  die  SchotTen  ,  sei  es  durch  die  l'arteien,  ausibüeklich  gewnnrt,  um 
ein  besseres  litheil  zu  tiiiden.  Richtiger  wiid  daher  der  Inhalt  <iieser  I-'reiheit  duich  den  .-\usdnKk  pii\ilegium  de  iioii 
e\-ocando,  durch  <!ie  Ireiheit  vor  frennleii  ( ierich.ten  bezeichnet  wt-rden  k()nneii.  Der  eigentliche  Kirn  ist  )e<h>ch  die 
Fiklärung  des  siädiischen  Ratlies  zum  ansschliesslichen  Gerichtsstand  für  alle  l'.ürger,  af  ( ieiiossengericht.  Diese  zwanzi" 
üürger,  die  trüher  blos  aU  Marktbeliöidi-,  höchstens  als  \'eru  altungsbeheirde  der  Sunlt  irscheinen.  selbst  noch  unler  Ktini" 
(  )ttok,ir,  treten  seit  i\önig  Rudolf  als  ScholTengeiicht  für  alle  Rürger  ohne  futerschieil  auf,  af  iRath  ,  als  eigentliches 
Hau])t  und  Regierung  der  ."stadt.  Diese  liegt  nicht  mehr  ausschliesslich  in  den  Hämkn  der  l.unlesfürstlichen  üeaniten. 
namentlich  iles  Richters,  des  .Münzmeisters,  Kämmerers,  llausgrafen  u.  s.  w..  sondern  in  der  aulononien  (;einein<ie  und 
ihrem  .\usilriicke,  dem  städtischen  Rathe.  h'reilich  sind  es  die  ]iotiores  ci\es,  die  divites,  die  l-"rbbürger,  aus  denen  der 
R.ith  gebildet  wird.  Üis  tit-f  ins  .\I\.  Jahrhundert  hinein  hat  die  Regierung  der  SuuU  noch  dieses  aiisiokratisehe  (ietiräj'e. 
und  dem  demokratisciien  l-^lemeiit  der  Handwerker  und  /ünfle  gelingt  es  er-t  sj.ät,  den  .\ntheil  an  dem  Stadiregiinent 
mühsam  zu  erringen.  Hier  ist  t-s  wieder  die  Staatsgewalt,  die  über  den  Sondeiinleressen  der  (lassen  stehend,  die 
.Xusgleiclumg  immer  mehr  zu  verwirklichen  bemüht  ist.  Doch  schon  im  XIII.  J.ilirhundert  sehen  wir  unverkennbare 
Spuren,  dass  die  .\ibeiter  und  die  H.mdwerker  anfingen  sich  ihrer  Ikdeulung  beu  us-t  /u  werdin  und  sich  als  iiolitisches 
Fllement  zu  regen,  dass  ilne  gemeinsamen  Interessen  sie  zu  \  ereinigungeii  diängen.  die  dit.-  (  lesclilechterherrschaft  eifersüchtig 
überwr.cht,  daher  auch  das  \  erbot  der  1-anigungen  uiiier  >\'^\\  Haiid.w  erkein  in  der  frkundt  I.  lauen  l'jnblick  in  diese 
W-rhältnisse  gewährt  uns  die  lebendige  Schilderung  des  Aufstande.s  der  Stadt  Wien  gegen  Her/og  .\lbrecht  I.  durch 
'»ttokar   den    Reiniclironisten. 

l'ebrigeiis  kann  nicht  \-erkaiiiit  werden,  dass  ^ich  die  dieser  Satzung  Rudolfs  uini  Albrecht's  /u  (öuiide  beende 
Iilee,  die  Herstellung  eines  gemeinsamen  Rechtes  Iür  alle  Bürger,  ilie  F'iiisetzung  eines  gleichen  siädtischen  Gerichtsstandes 
mit  .\usschliessung  aller  Soiidergerichte  in  der  ganzen  städtischen  Reehtsentw  ickelung  von  Wien  bis  auf  die  im  Jahre  1S49 
vorgefallenen  Neiändenmgeii  nie  in  ihrem  \'ollen  L'mfinge  virw  irklieht  hat.  .\bgesehen  \-on  <iei  ]ieinlichen  Rechtspflege, 
der  ülutgerichtsbarkeil,  erhielten  sich  bis  auf  die  lieiiesle  Zeit  neben  der  Jurisdiction  (ies  Richters,  des  Rathes,  später  des 
städtischen  Magistrates,  zahlreiche  Sondergerichte ,  s,,  dass  die  Gerichtsbarkeit  des  Richters  und  R.iilies  sich  nur  auf  den 
verhältnissmässig  kleineren  Theil  der  Stadt  beschräiii^le.  Nnmentlieh  war  es  die  Jurisdiction  der  <  inindherrschaften.  welche 
sich  für  iXvw  vermögensrechtlichen  X'erkelir  mit  Immobilien,  für  das  F'.rbrecht  .  für  die  Rechtsgeschäfte  der  freiwilligen 
( ierichtsbarkeit,  tlieils  in  h'olge  r.Usdrüeklicliei  Fxemtionen,  theils  in  hergebraclitei  Weise  fonwähren<i  erhielten.  Üegabte 
und  s'rebendi-  HeiTscher,  die  im  Sinne  einer  sidi  über  die  ( 'lasseiiinteressen  irhelieiid.en  ausgleiclieiideii  .Macht  den  Staats- 
gedanken im  Widerspruche  mit  den  thatsächlielieii  Zeitumständen  durch  tief  eingreifende  Reformen  zw  lealisiren  traclileten 
—  wir  erinnern  an  Rudolf  I\'.  den  .Stifter,  au  seine  .Vufhebung  der  ( iruiidziiiseii,  der  Juiisdietion  der  (  Irundherren  mit 
ihrer  l'ebertr.igung  an  den  städtisclien  Rath,  die  von  ilnu  ausgesprochene  Ablo-barkeit  dir  Zinsen  und  Ueberziiisin,  ein 
fiühzeiligir  N'orbott-  der  (  irundeiitlastuiig  unserer  Zeit  -  ,  erfuhren  das  Schicksal  aller  Ref 'rmatoien.  Ihre  Reformen 
erwiesen  sich  als  fruchtlos,  strandeten  .111  der  .Macht  der  thatsächlichen  \'erhältiiisse.  Stifte,  Klostei  —  besonders  das 
Schottenklosii  r  -,  zahlreiche  geistliche  und  weltliche  (  irundherrschafteii  übten  bis  /cm  Jahre  lS4S  ihie  luriiiiciion  un- 
geliin<lerl  toit,  hatten  ihre  eigenen  (inmd-  und  Satzbüeher,  ilire  Rielitei,  .\intsieute,  <  »fticiales,  später  Justizinre.  aU  aus- 
schliessliche ( /erichtsbehörde  in  ihren  lieziiken  für  ihre  (  irundsasscn  ,  wenigstens  tür  d.is  I 'li  vatrecht.  Fast  der  neuen 
(  »rdnung  <ler  Dinge  seit  dem  Jahre  lS4S,  dir  Uebertragung  alier  Recht~jit1ege  an  den  Staat  und  seine  <  >rgaiie  als  Staat-- 
hoheitsrecht  w.ir  es  \-orbelialten,  in  uusueii  Tagen  dieser  Zerfahierdieil  der  Jurisdiction  in  einini  und  demselben  städti-chen 
Kreise  ein    Fnde   zu   machen. 

Dieser  rmsclnMing  im  städtisclien  Reehtslebeii  erfolgte  bei  \  ieleii  Städten  in  der  (irundl.igi  schon  im  .X'II., 
namentlich  aber  im  Xlll.  Jahrhundert.  In  den  älteren  Stätlteii.  besonders  den  bischötlieheii ,  uml  in  allen,  wo  versciiiedeiie 
Jurisdictionen,  s,,  /.  p,.  geistliche  und  weltliche  sich  ilurchkreu/teii  ,  \-oil/og  er  sich  schwieriger  af  in  neugegründeten. 
wo  dem  Stadtrath  gleich  xou  .\iitang  diese  f )rgan!sation  gegebt-n  \\ird.  F.s  wäre  ein  Leichtes  lielege  dafür  zu  häufen, 
(lengler's  und  (i,iup])'s  Stadtreehte  liefern  überall  IJeweise  genug.  hN  nii'ige  genügen,  hier  nur  auf  einige  naheliegende 
Stadtrechte  hinzuweisen.  -  Schon  in  dem  i'ri\-ilegium  König  (  »ttokar  s  t'ür  'riilln  (Lorenz,  Deutsche  ( ieschichte.  S.  406 
und    4()S,i    \-om    27.    (  ictober    1270    (luden    w  ii    eiiu-    ähnliclie    <  »rganisation    der    zwölf    (leschwomeii    (]arati;    af    städtische 
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(ierichts-  und  N'erwaltung^heliordc ,  imcli  mehr  aber  in  dt-ni  l'rivilc^'iuni  K<)ni^'  Rudolfs  vom  i.  Dcccinhcr  1277  für 
Wiener-Neustadt  (l'ez ,  Cod.  dii>l.  11.  138),  die  in  ihrem  Inhalte  ein  Seitenstück  zu  unserer  Wiener  Irkunde  bildet, 
("ives  re>pondtbunt  coram  Nobis  vel  ^uo  judice  sCinndiim  fonnavi  jtois  ch'itati^  IViennciisi.^.  l'reterea  dubie  ijuestionum 
sententie  in  ))retorio  se])e  dicte  civitatis  suborte  ])er  inratos  civitatis  et  capitanenni  vel  a  nohis  iiiterpretationeni  vel 
requisitioiuni  recipient.  Die  jurati  haben  ferner  die  facultas  ortlinandi  de  firo  reruni  vendibiliuni.  I'-inen  schärferen 
.\usdruck  kann  man  der  (Jleichheit  aller  lUirj^'er  vor  dem  Rechte  nicht  qebeii  ,  aK  es  Rudolf  in  dieser  L'rkunde  thut: 
l'reterea  volumus,  ut  nidlus  civis  vel  incola  civitatis  ])redicte  super  alios  cives  privilet;io  libertatis  -.pecinlis  utalur,  j<i/  una 
et  pari  it\i;c  i;nuiica>i:  et  fiuantiir  sin^iili,  cum  ejusdem  loci  incole  iion  dcbeant  iure  diverso  cen^eri.  \  ielen  deutschen 
Städten  wird  von  Rudolf  um  dieselbe  Zeit  die  Freiheit  von  aus\värtit,'en  (ierichten  best.^titjt,  ^o  127S,  25.  Mai  (Höhmer, 
S.  92),  den  ]>üri,'ern  von  Schaff  hausen,  1276,  31.  Juli  (Höhnier,  S.  771,  denen  von  Rheiufelden,  2.  Aui,'u-t  <lenen  v..n 
.Silothurn,  1290,  16.  .\pril  (liöhmer,  S.  146J,  denen  von  Mühlliausen ,  12S5,  2(>.  Juni  (S.  127),  ^'cbietet  er  dem 
konif,diclien  llofricliter,  keine  Klaijen  i;ej^en  die  lUirj^'tr  von  Worms  an/unehmen ,  sondern  die  Kläyer  an  ihn  selbst  /u 
weisen,  worauf  er  sie  weiters  an  die  Stadt  Worms  weisen  mi<l  nur  im  Falle  der  verweij^erleii  Justiz  selbst  Recht  schöpfen 
werde.      Kbeiisu    bei   den    Sl.ädten    Mainz    und    Speier. 

niese  Reispieie  mci^^eu  i,'enüi,'en  ,  um  l,'eL;en  die  Nerfassun;^,  die  Kouii;  Rudolf  dem  Stadtratlie  ,1,'ab ,  jeden 
Verdaclu   zu   entkräften. 

A.  2J  und  22  Rudolhnum  und  All)rechlinuni  31  und  32  (lecken  eiiiandci  woilbcli  nhne  den  gerinj,'sten  liitersiliied 
{Verbot  von  i;efestij;unj,'en  im  Weichbilde  dei  Stadt).  Lorenz  (S.  15)  bemerkt  da/u,  d.iss  liier  mit  einem  M.de,  recht 
im  (  ie^'ensalze  zu  ilen  reiclissiädtischen  l'reilieiten  ,  an  die  österreichischen  1  .andesfürsten  erinnert  \\iid.  \iin  denen  dieses 
Vorrecht  herrühren  soll.  \un  würde  dieses  wohl  auch  von  Albrecht  i^elleii.  Wir  weisen  bei  dieser  <  ule;^enheit  hin  auf 
den  Landfrieden  Kt^inif,'  Ruiioll's  von  I27()  (Lambaciier,  a.  a.  <  ).  S.  117J,  dem  aucli  mehrere  österreichische  Städte 
ihre  Siej^el  anh.än^'ten :  IteTn  imperiali  Providentia  strictissime  iidiibeiiuis,  ne  i|uis  piam  in  |)reiudicium  alterius  mfra  leucam 
fdeutsch  Rast)  castrum  editicet  vil  nnmilionem  ,  et  si  factum  fueiit,  per  nn-tros  judiees  precipimus  denmliri  ti.  s.  u. 
K(im^  ()tliikar  halle  ilen  w/V/A-.-  et  cives  von  Neustadt,  20.  Apiil  1253  (Ilormayr,  Arcliiv  1S2S,  S.  321:,  ein  l'ri\  ilei,'ium 
(gegeben,  in  dem  er  alle  iiire  vom  Reicii  oder  von  ihren  Landesfürsten  erhaltenen  l'rivilej^ien  bestätiL;t.  "Tenid,  cpiod 
nullas  unipiam  muniliones  mfra  muros  civitatis,  ne  videamur  in  ipsorum  Tide  habere  diffidentiam,  eriL^emus  sf,|  et  portas 
civitatis  in  eoriim  pott'state  siinjicr  ciuisistere  concedemus,  nee  ab  .iliipio  infra  termiiios  judicii  ci\itatis  immitioiuni  aliquam 
erii,'i  permittemus,  et  qtic  owla  e<t  iii/id  >\i^!a)ii  ,1  teiii^oie  -'ite  elaie  iiienierie  i/neis  l'neiieiiei  seeunJi,  (tiiteee.<ii>ris  tiostri, 
,/inii  faeieniu  .  Vau  ähnliches  l'rivile^'ium  hat  (  Utokar  der  Stadt  Wien  t,'ewiss  aucli  eitlieilt,  und  Rudolf  scheint  hier, 
oitwoid  es  der  I  labsburijischen  Herrschaft  und  l'nlitik  i^alimi^en  ist  fast  alle  Spuren  der  Re^ierun^^  t  )ttukar's  bezui^lich 
Wiens  zu  verwischen,  darauf  hinzudeuten.  Wir  verweisen  endlicli  imeh  auf  ilas  (isterreichische  L.Midrecht.  .!.  Lllll':  Wir 
sezen  und  j^epielen  ,  was  puri,'  ..der  vesten  in  zwain/it,'  iani  i;e]iaut  sein,  das  111,111  die  preciie,  \W(.\  d.is,  was  Luseliiii 
(l»ie    Kntstehunj^szeit   des   osterreichisciieii    Landrechtes,    S.  34)   darüber  sai^'t. 

Die    Artikel    23    und    24    Rudolf  /;•///,•«    i>ei    Albreclit.       Dav.ni    später. 

Artikel    33    .Mbreclit    ist    eine    wiirtliche    rebersetzum;   ohne    jede    Abweichuii<;    von    ,i.   2^    Rudolf. 
Leber   Artikel   2b   Rudolf  und   sein    X'crhällniss  zu    Al!)reclit   haben   wir   schon   i;esproclicii. 
Artikel   27    Rudolf  ist   im   a.   34   Allirecht    wörtlicii   iibersetzt. 
Artikel    2S   so   auch   a.   2«)    fehlen    bei   Albreclit.      Davon   späier. 

Artikel    30  und   31    Rudolf   sind    wilrtlich    übersetzt    in    .\lbrecht   a.  35   und   3().      Nm    st.m    re.;ia    larj^itate;    mit 
fuorstlicher  miltichait,    statt   sub  imperii  Romam   protectione  et   pace:    in   den   sclierm   und  in   den  vride   fuorstliches  sclieniies. 
a.  36   .\llireclit    fÜL;t   eine   Ausnahme   hinzu   bezüt,dich   der   Räul)er,    Dieiie,    l-'äKcher,    lir.indstifier  u.    -.    \v. 
Artikel   32    Rudolf  stimmt   mit    Allirecht   a.  37   wiirtlich   üiierein. 

Ebenso  Artikel  33  Rudolf.  Nur  statt  mutas  et  ihelonea  in  civitate  Wienn,  <jue  Hi>s  et  iinpeiiiim  respieiunl  blos 
die  da  zu   der  stat   t^elueret. 

A.  34  Rudolf  und  a.  3()  Albrecht  stimmen  wörtlich  überein.  Sie  enthalten  ein  Wrbnt  aller  \  (•rleiziiiiL,'en  dieser 
ILntih'esten  (liis  privilejj;iis ;  m.m  be.tchte  di-n  i'lural),  von  wem  sie  auch  .uist^ehen  in();;eii,  doch  mit  dem  be(iiutuiiL;svcilleii 
L  nterschietle ,  dass  sicii  Rudolf  selbst  dabei  ausnimmt  sahut  tatiien  iviperiali  seil  re^^ia  potestate,  i/iie  /iiiis  :iiieitii<  nett 
li^atur,  was  Albrecht  nicht  thut.  Ks  entspricht  dies  j^anz  der  hohen  ^Ieinun^^  die  Rudolf  von  der  Würde  der  koiiigliciieii 
tknvalt  hatte,  und  der  er  liäufi;,'  einen  Ausdruck  t^iiit.  .So  hat  er  sich  auch  den  Satz  des  römischen  Rechtes,  für  das  er 
eine  1,'rosse  \  orliebe  zeit,'t,  anijeeii,Miet ,  dass  der  ( Jesetzijeber,  somit  der  Köiiis.;,  über  dem  (icsetze  stehe.  In  dem 
Helehmingsbriefe  seiner  .Söhne  .Mbrecht  und  Rudolf  mit  dem  nerzoi.,'thum  ( )esierreicli  etc.  vom  Jahre  12S2  (Lambaciiet, 
a.  a.  ().  .S.  196)  sajj;t  er  j;anz  übereinstimmend  mit  unserer  Lrkunde:  Romain  moderator  imperii  <:/'  of>ser:uuitia  h^is 
solutus,  legum  civilium  nexibus,  (juia  le|,,'um  conditor,  ni>n  constriiiLjitur,  und  später  ...  et  ims,  licet  in  excellenti  sjiecula 
regle  dignitatis  et  super  ie^^es  et  /um  siiiius  positi  etc.  Diese  und  andere  charakteristische  Merkmale  unserer  Lrkunde  sinil 
doch  untrügliche  Zeichen  ihrer  Echtheit.  Zugleich  ergibt  sich  hieraus  die  L'nhaltl'iukett  der  Ansieht,  das:  :eir  es  hier 
mit  einem   -eon   den   Bini^'ern   aus^ei^'ani^'enen  Fnlzcurfe   zu   thun   liaheii.     Wie   hätten   die  Hürger   einen    s,,lehen   Satz   spontan 
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in   diesen   aufnehmen  können,    der  ihre    ganze  Handfeste    und    die    darin  gewährten   Freiheiten    rein    ])recär    und   illusorisch 
und   ihre  Aufrechthaltung  von  dem   blossen   Ciutdünken   des  Königs  abhängig  macht.     Schwebte  das   Damoklesschwert   des 
I'rivilegiumsbruches  dadurch   nicht  fortwährend   über  ihren   Häuptern? 
Artikel   35   Rudolhnum   wurde  bereits  bes])rochen. 

Das  Resultat  der  bisheri^i^en  sort^fältigen  Untersuchung;  ist  also  das,  dass  das  Stadt- 
recht Herzog^  Albrecht's  vom  Jahre  1296  sowohl  im  Inhalt  als  in  der  Reihenfolsre  der 
Sat/.unj^en  nichts  Anderes  i.st,  als  eine  wörtliche  Uebersetzuni;  des  Rudolfini.schen  Freiheits- 
briefes, wenn  man  von  einigen  eingeschobenen  neuen. Satzungen  untl  einigen  Zusätzen  absieht. 
Wenn  dessenungeachtet  viele  von  diesen  Satzungen  als  \'erdachtsgründe  gegen  das  Rudolfinum 
ins  I'eld  gefiihrt  worden  sind,  so  muss  man  den  Wienern  nur  Glück  wünschen,  dass  HerzoL»^ 
Albrecht  diejenigen,  die  sie  ausgesprochen  haben,  nicht  als  seine  Rathgeber  zur  Seite  hatte, 
als  er  sein  Stadtrecht  erliess,  denn  da  hätte  die  Stadt  Wien  das,  was  ihr  Albrecht  anstandslos 
gewährte,   \\  ohl   nie  erlangt. 

III. 

h^s  erübrigt  uns  jedoch  noch,  jene  Artikel,  die  bei  Rudolf  vorkommen,  bei  Albrecht 
aber  fehlen,  genau  zu  prüfen  und  ihre  Glaubwürdigkeit  nachzuweisen.  Ihre  Zahl  ist  eine 
sehr  geringe.  Der  CSrund  der  Weglassung  ist  in  den  meisten  Fällen  augenscheinlich,  überall 
leicht   zu   erklären    und   zu    begreifen. 

l'^s  sind  dies,  abgesehen  von  den  auch  im  I-'riedericianum  \-orkommenden  a.  2  und  ^5, 
von  denen   schon   gesprochen  wurde,   die  a.    12,    iS,   23,   24,   2S   und   29. 

Der  a.  12  sagt:  Alle  der  ."stadt  nützliclun  und  der  Ehre  des  Reiclies  nicht  abträglichen  I'.esclilüsse  und  .Mass- 
regeln der  I'iürger  wolle  Rudolf  aufrecht  erhalten,  sie  diiifeii  \dn  Niemandem  verletz;  werden:  <ier  Richter  s,,l]c-  sie  bereit- 
willig in  allen  ihnii  nützlichen  .Anordnungen  unterstützen.  s,,n^t  wolle  ihn  Rudolf  wie  einen  Xeiächtei  der  Reichstatute 
schwer   büsseii. 

Ls  wird  hier  die  .\ii!  iiiomie  der  llüiger  in  einem  (Irade  anerk:-,nnt,  <ler  uns  auf  den  ersten  blick  <len  Richttr 
gewissennassen  in  gänzlicher  Abliängigkeit  von  dem  Sta<ltiatlie  mid  nur  nl-  dessen  ausführendes  (  »rgan  eischeinen  läss;. 
l)och  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  ausdrücklich  der  Nutzen  der  Stadt  und  die  Ehre  des  Reiches  als  die  Schranken 
erklärt  werden,  innerhalb  welclier  sich  diese  .\utoiiomie  bewegen  s.iU,  und  dass  das  Lrtheil  .  ob  diese  Schranken  im 
einzelnen  falle  beobachte!  wurden,  dem  RiclUer  überla-sen  erscheint.  Schon  das  Leojxildinuin  von  1221  hatte  die 
l'.estiininuiig  enthalten:  ipiicquid  iidein  (civcs)  in  hoc  fde  niercatu  et  de  uni\ersi-.  ipte  ad  hoiioreiii  , ,'  iitiii;,it,  iti  eii'itati^ 
pertineiit)  agant  et  disponant,  judex  civitatis  nullo  modo  audent  irriinre,  scd  ^uicuniijue  in  ali  jiio  contra  illorum  \XI\ 
statuta  fecerit,  solvat  judici  ]xnam  ab  ipsis  institutain.  ICs  erscheint  <lemnach  diese  Satzung  König  Rudolfs  nur  al-  eine 
.\usfü!irung  des  a.  2.S  des  l,eo|)oldiiuim  und  des  damit  übereinstimmenden  a.  27  iles  Stadtrechtes  //erzc\'-  Friedrichs  IL 
Vom  Jahre  1244.  und  s.imit  vollkoniiiien  unbedenklich.  Dieses  Recht  der  statutarischen  (  iesetzgebung  wurde  \ieleii 
Städten  ausdrücklich  \erliehen.  König  Rudolf  gestattete  1276,  9.  März  (siehe  (ieiigler,  Codex  -ur.  muiiic.  (ieriii.  S.  76J. 
den  Bürgern  zu  .\ugsburg  die  .\nlage  eines  Statuteiibuclies :  Su]ii)licantibus  nobi-  <iilectis  tidelibus  iiostris  civibiis  .\ugustensibus. 
ut  cum  ipsi  «juasdam  sententias  si\-e  uira  pro  eoiiimiiiii  utilitate  riiiniiiin  in  uiium  cidlegerint  ac  scrijiturarum  memorie 
comendavennt  et  adhuc  avipliora  et  utilia  cum  jiriiiiibus  veliiit  rejioiiere  et  <  xinde  codiceiii  conficere,  nos  tam  scrij)ta 
ijuiiin  seri/ie)!i/a  \elimus  autoritatis  luistre  niunimine  confirmare,   nos  i|is,,ri;in  ]irecibas  beiiignuni   prebeiites   una  si\t    sententias 


scriptas  et   seri/'en.ias    suli   debito  juramento  conllrmatas    prcsentis   decreti   munimine  roboramus.      I-",s   ist    niogl 


glicll  ,     liass    die 


Form  und  die  Fassung  dieses  .\rlikels  dem  Herzog  .Mbrecht  als  fähig  Missverstäinhiis^e  zu  erzeugen  und  bedenklich  erschien, 
und  er  ihn  deshalb  wegliess.  Der  Sache  nach  sagt  er  im  a.  I  da-selbe  mit  il^-n  Worten:  und  sua  der  richt.vr  der  'tat 
reht  und  ireii  vreitum.  diu  sie  \d!i  uns  habent  und  herbraclit  habciit,  angreifen  oder  uobergreifeii  wohie,  des  suoln  wir 
in  bezzern  n.ach  dem  rate  des  ratcs  ze  Wienne.  Faclisch  befand  sich  die  Stadt  seit  Konig  Rudolf  m  der  .\usübung  ilicses 
Rechtes.  \"iele  Statuten  geben  davon  Zeugniss,  und  Kaiser  l'riedrich  gestattete  1320,  21.  Janner  {Rauch,  Scrijit.  III.  151 
der  Stadt  Wien,  in  gleicher  Weise  wie  König  Ruilolf  der  Stadt  Augsburg,  die  .\nlage  eines  Rechtsbuches,  um  daselbst 
einzutragen  alle  die  recht,  die  sie  mit  gemainem  rat  und  ]iei  dein  aide,  den  sie  uns  gesworn  habent.  erfunden  —  zu  einer 
ewigen  vestigiMige  aller  der  rechten,  die  daran  gescliribeii  stellt  und  in  ch  gcschribcn  werdent  (vergl.  übrigens  darüber 
auch   Tom  a  sc  hek,    Deuisdies   Recht.    S.  200). 
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Nach  (lein  a.  I S  Rudnltiiiiiin  m»!!  die  tota  (jnnuminitn^  et  uiiiver-itas  civitatis  di-ni  Riclilcr  und  den  Cim^uln  mit 
(iul  inid  r.liit  hei  ik-r  Krhaltiinj,'  ihrer  l'rivile^den,  Keehte  und  Freiheiten  beistehen.  I.uren/  (S.  15)  tiiuiet  eine  sidLhe 
l!e-.tininnui},'  in  einer  kdnit^'liehen  l  rkunde  sehr  >()nderl>ar  —  C«.  sei  gerade  ^i>,  als  oli  man  >ehi'n  vnrher^'eseheii  hiille, 
da>s  in  Ue/ut^  auf  die  enorme  Macht^telluni,'  des  Rathe>  allerlei  Streilif^'keilen  und  Schw  ieris,'keiten  entziehen  konnten. 
I»ieser  Satz  erscheine  hei  den  hohen  Ansjiriichen  des  Käthes  wahrhaft  verrritheriseh.  1  »at^e^'en  i^t  an/ufuhrtn,  (hws  das 
Alhrechtinische  Stadtrecht  von  I2i)6,  \Me  wir  ohen  nach};e\viesen  hal)eii.  dem  Ralli  <^an/  die-eihe  Macht-Ielhnii;  mit  den- 
■-elhen  Worten  einräumt,  wie  sit-  ilun  Rudolf  t;iL;eheM  hat,  dass  .d)er  Rudolf  alienlinj,'^  ( Irund  hatte  die  j^'es.uiimte 
lüiri^erschaft,  worimter  hier  wohl  die  Annen,  das  ist  die  H.iiulwerker  und  IniHni},'en,  /u  verstehen  -ind,  auf/ufoniern,  dem 
Rathe  und  dem  Ricliter  in  der  Frhaltunj,'  dieser  ihrer  Handfoten  hei/u^teiien.  Denn  der  Schwirpunkt  <le-  i;an/en  durch 
die  I'rivilej^ien  verbrieften  Stadtrechtes  und  damit  der  Keiiienm:;  der  Stadt  lai;  nach  ihnen  in  den  Händen  de^  Richter-^ 
und  des  Stadtrathes ,  der  aus  den  eive--  ]M)tiore>,  <\u\\  Mrlihür^ern  uml  ^onnt  den  ( ie^cidechtern  i^'eliildet  wurde.  I  tie^e 
Mahmiiij,'  an  die  Handwerker,  die  sich  bereits  als  i)oliii-,cl;e>  l'.lement  /u  fiiiden  beL;annen  ,  \>>n  adeni  .\ntheil  an  dem 
Stadtreijiment  aber  noch  aiist,'eschlo>>en  erscheinen,  erscheint  mit  Rücksicht  auf  die  noch  vielfach  ungeordneten  /eil- 
verhältnis^e  miter  Könit;  Rudolf  durchaus  nicht  als  übeitlü^>i^' ,  wie  es  vielleicht  iniler  1  Ier/01;  .\lbrecht  dei  l.dl  >ein 
mochte.  Wo  die  lande-<llerrliche  (iewalt  sich  bereit--  -.tark  ^eiiui;  fühlte,  ^ewalt-^ame  Stiiruiii^en  der  Ruhe  der  ."^t.id:  durch 
|Mibtische  l'e^tri'bunt^eii  wirksam  /u  unterdrücken  ( veii^Uicln-  auch  d;:mit  (hi^  S.  WWII  (ii'^at^tej.  I  )ie~e  Sal/uuu;  kliiiL;t 
d.dier   nicht    somlerb.ir,    sondern    i^t    eine   natürliche    FoIi^m-   der   /eitvtrhiillni>~e    unter    Koiiij,'    Rudolt. 

In  ähnlicher  \\ei--e  ist  auch  der  a.  23  bei  Rudolf  ch.>rakteri--tisih  für  ilie  -tiirmi^ciien  und  muh  luii^eklärteii 
\'erhältni>sc ,  wie  >ie  unter  Rmlolf  herrschten.  V.r  ver-pricht  darin  binnen  \ier/elin  raL,'en  jede  von  einer  hcdu-n  oiUr 
niedrij.,'en  rer>oii  den  llür^'ern  /UL;efÜL,'Ie  notorische  (lewaltth.U  auf  ihre  llitle  \\ie<lei  i,nu  /u  machen  ( retr.icl.irr ) :  thäle  er 
(s  nicht,  so  solli-n  sie  (kis  Recht  haiien  ,  innerhalb  und  ausserhalb  dir  Stadt  das  iinien  anL;ethane  l  nnc  lit  nach  der 
Kitjenschaft  des  \'erlel/ers  sell)si  /u  rächen.  1  )ie  L;eordnet(.'ien  Rechts\irliältnissc  unter  IKr/.oj^'  Albncht  nuchtcn  eine 
solche  SanctioMiruiiL;  dir  Selbstlnld-  übei  llüssii;,  wie  sie  unter  KiiniL;  Rudolt  noch  immer  \orkouuni-n  mussie  und  wnklich 
vorkam.  So  j^'ab  Ruilolf  den  Wiener  lUirijern  ausdiücklich  <las  Reclit,  sich  an  den  Hiiri^em  von  \\<ls,  Sit  iei  uml  l.inz, 
die  ihnen  unrechtmässig^  (iiiter  und  Sacliin  w  et^L;enommen  hatten,  dadurch  eii;eiiniächtii^  /,u  rcLjressiren  ,  <Liss  sie  (iüter 
und  Sachin  <lerselben,  wo  sie  sie  tiäfen,  sich  anei<.;nen  und  /ii  ihrem  Nut/eii  \erwenden  düifen  (llodmann,  ("od.  ejilst. 
Kudolt'i  23S).  Wir  hätten  .iKn  liier  eine  jiraktische  Illustration  der  ilen  Wiener  liüri^em  ertiuilteii  lleL^üiistij^unu;.  Kine 
ähnliche  UestimmuiiL;  enthielt  schon  der  hreiheitsjuief  K()niL;  (  »ttokar's  für  die  St.idt  Tulln  {l,i>i(.n/,  1  >iutsclie  ( ieseli.  1.  41, ()j. 
Inter  Her/oj,'  .Mbrecht  I.  w.iren  durch  die  lOrstarkum;  der  hnidesherrlichen  (  .ewalt  s,,lel:e  Ausn.ihm-bestiunnuiiL^in  \Mihl 
schon    ül>ertlüssij^',     die    uiiti  r   Rudolf  die    Ohnmacht    der    Staatsi^'ew  alt    dem    linxcht     /u    steuern    noch    noili\\endiL;    machte. 

Her  .\rtikel  24  handelt  \on  dem  X'erbote  dir  1  leriiei/iehun^'  fremder  Leute  als  MiDs.iinauiuii .  .\ucli  er  steht 
mit  den  \'erhältnissi-ii  im  inniLjen  /usaininenlianL;c.  I  >a  d.is  (ieset/  noch  nicht  die  Kr.il't  hatte,  den  l'.in/ilnen  Lieiiüi^end 
/u  schüt/en,  so  hatte  er  den  Trieb  seine  Macht,  auf  die  er  allein  ani^ew  icscn  war,  durch  .die  Mittel  /u  irlujheii.  Man 
vergleiche  damit  'X'.w  Landfrieden  KinuL;  Rudolfs  vom  jähre  127(1  ( I.  a  in  b  ,ic  h  e  r,  a.  .1.  <  >.  S.  llMy-  Item  districtissimc 
luliihenuis,  ne  .|uisi|uam  teneat  hiunines  altirius  litulo,  <jui  dicitur  munlmau  (id  est  jure  prolectiouis  j,  et  sj  receptor  ]ier 
dominum  reijuisitus  non  ahsolverit  \el  dimiserit  sie  receptuin,  solvel  domiuo  \'  lilniis,  et  ad  soUitioncm  talis  j.oeiiac  et 
bberationem    ijisius   recepti    rece]>tor   pir    judiciau    compellatur. 

So  .auch  das  l'rivile^'ium  für  Tulln  (^a.  a.  (  >.  1.  4"S).  Item  iiullus  incola  eiusdcm  civitatis  alicni  se  debet 
suhiicere  eo  nomine,  ipiod  miintman  vul^.iritir  nuncupatur.  (  )isierri  ichisches  I.andreclit,  a.  4S ;  l".s  si.l  auch  niemant 
dhainen  numtman  haben,  und  wer  si  darüber  hat,  der  so]  si  lassen,  wenn  er  des  ermanet  wart  \  on  seinein  rechten  heiun, 
oder  er  nifiss  liehen  fünf  ])hun<i,  und  sol  der  lichter  dem  herrcn  das  jL;;üt  iiilwin;.;en  und  sol  .null  d.iin.uii  den  mundman 
leili^eii  (Haseni)hrl,  a.  a.  O.  S.  252.  \'erj.;leiche  darüber  S.  117).  Diese  in  ilen  \  crschieilenen  Landliiedeii  (\oii  1325 
c.  6.  Mon.  (Jerni.  4.  576.  (  »esterr.  Landfrieden  (»ttokai's  von  1250,  .\rchiv  I.  K.  o.  (L  1.  i,  57,  wiederholten  stienL;en 
licstimmuntjen  geilen  die  Mundmannschaft  mochten  doch  endlich  zur  .\usrottmic;  dieser  Sitte  ihre  hiüchte  L;elrai;en  li.dien, 
so   dass   es    .\ilirecht    nicht    mehr   nolhi|^    fand,    diesen    .\rlikil    in    sein    Stadtrecht   auf/unehnun. 

Im  .\rtikel  2S  i^ibt  Rudolf  den  \\  iiaicr  I'>üii;ern  d.is  feierliche  \  crspiechen  alle  l'rivile!.;icn,  die  ci  ihnen  über- 
£;eben  habe,  nachdem  er  nut  dem  kaiserlichen  1  »i.ulem  Lji'kroiit  sein  werde,  erneuern  und  mit  der  :;oldenen  liulle  ser- 
versehen  /ai    wollen. 

Loren/  (S.  I^)  macht  die  üemerkunt;  da/u,  d.iss  er  sich  einir  ähnlichen  ItestimmunL;  in  liner  l  rkunde  Rudolfs 
nicht  i\\  erinnern  wisse,  und  führt  sjiäter  ausdiücklich  unter  den  Restimmuni^en,  die  iniserc  Lrkundc  in  so  holuni  (Ir.ide 
verdächtig  machen,    auch   dieses   Versprechen    über   die   Lrneueruiu;   des   Lrivilej,'s  an. 

Lm  die  riciitige  .\nsicht  darüber  i.w  gewinnen,  /ichen  wir  zwei  Rudolfinische  l'rkunden  herlici.  I'rsteiis  ein 
."schreiben  Köidg  Rudolfs  vom  25.  .\pril  127S  (Böhmer,  Reg.;  Rymer  1 1' ,  S.  169),  worin  er  verspricht,  bis  er  selbst 
mit  dem  kaiserlichen  1  )iailem  ge/iert  sein  werde,  alle  .Mühe  anwenden  /u  wollen,  damit  sein  Sohn  Hartmann  mit  Linwilligung 
der  Wahlfürsteil  /um  römischen  Könige  genommen  werde,  dann  einen  mit  der  (loldbulle  versehenen  Lebenbrief  de-  Lurg- 
grafen   Friedrich   von    .Nürnberg   mit   der   nurggrafschaft    Nürnberg   (üuhnier,    Reg.   lou)   vom   4.  .V]iril    12.S1,    woiiu    Rudolf 
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ausdiücklicli  sagt,  dass  er  ihm  dieselben  Rechte,  die  er  fiüher  unter  einem  wächsernen  Siegel  verliehen  liatte,  luinnielir 
unter   der   goldenen    Lulle   erneuere. 

I  )araus  lassen  sich  folgende  Schlüsse  /ielien.  \'orerst,  <lass  König  Rudolf  im  April  disselbcn  Jalires,  in  dem 
er  zwei  Monate  s],äter  unsere  Urkumlen  angefertigt  haben  soll,  sieh  leldiaft  mit  <ler  .\iisielii  trug  sich  /um  Kaiser  knineii 
zu  lassen,  dann  d.ass  er  l'"ragen  von  besonderer  Wichtigkeit  für  das  Reich,  die  mit  der  \erfassung  so  innig  /usammen- 
hängeii,  wie  die  Wahl  eines  römischen  Königs,  sich  nur  nach  Lrlangung  der  Kaiserwürde  /u  entscheiden  für  berechtigt 
hielt,  endlich  dass  er  -.^irkruh  I'rivilcgien,  die  er  früher  unter  wächsernem  Siegel  gegeben  hatte,  nachdun  er  später  den 
Cledanken  der  kaiserlichen  Krönung  aufgegeben  hatte  (über  die  l  rsachcn  siehe  Riihmer's  Regesten,  S.  54).  niürr 
Anluiit^itn^  chicr  ^t'!'.lcn:)t  IhiHe  iIUUli/  halu-.  Nun  mochte  ihm  die  I-'rage  über  die  l^eiclisunmittelbarkeit  der  Stadt, 
über  ihre  dauernde  Losireiinung  von  dem  Her/ogthume  (»esterreich  und  ihre  Liinerleibung  ins  Reich  wichtig  genug 
erscheinen,  um  ähnliehe  I'.edenken  in  i!im  wach  /u  rufen,  wii'  die  in  der  angeführten  l  rkuinli-.  Angiregl  duicli  die 
Tradition  des  Freiheitshnefes  des  Kaisers  l-'riedrich  IL  für  Wien  vom  Jahre  1237  mochte  er  ferner  die  Rechte  der  Stadt 
Wien  in  dir-ellien  feierlichen  Weise  haben  bekräftigen  wollen,  wie-  es  sein  X'orgänger  zu  wie<ierholten  .M.ileil  gethaii 
hatte,  /.  II.  in  dem  rrivilegium  für  Wien,  für  liie  Juden  in  Wien,  für  d.ie  Sl.uit  Wieiier-Xeusladt  (-].  Vieüeiclil  wollte 
er  auch  Zeit  gewinnen,  um  die  Lürger  fiir  den  (ied.inkiii  der  rielchnung  seinir  Sohne  mit  •  )esterieich  zu  gewinnen  und 
sie  zu  bewegen,  selbst  der  Ri  iciisunir.iilelbarkeit  zu  (  iuiistin  seines  Hauses  freiwillig  zu  entsagen.  Wie  ilem  auch  sei, 
König  Rudolf  hat  auch  sjiiiter.  als  er  den  ( icil.niken  dei  Kaiserkninung  dauerml  fallen  liess,  mim  der  goMeneii  Lulle, 
mit  der  sein  X'orgängcr  im  Reiche,  Kaiser  hriedricli  II.,  nicht  gisparl  hatte  und  auch  seine  Nachfolger  in  äiililichen 
Fällen  nicht  sp.uten,  einen  höclist  massigen  (libra-iich  gemacht.  Unter  den  sein  zahlreichen  l  rkunden,  die  uiis  von 
König  Rudolf  erhallen  sind,  haben  wir  ausser  di-m  aiigefiihiten  I-'all  nur  noch  einen  einzigen  eiitdeiken  kiinneii,  wo  er 
rrkunden  unter  der  goldenen  Lulle  ausgestellt  h.U,  und  zwar  in  demselben  Jahre  12.S1  (siehe  Löhmer's  Reg.  I2,Sl, 
4.  .\pril,  S.  IlSj.  Ks  ist  dies  der  Lrief.  mit  dem  er  seine  Sohne  Albrecht  und  Rudolf  niil  dem  Herzogihuni  •  »eslerreich  etc. 
belehnte,  lin  offenbarer  Leweis,  dass  der  (;e<ianl:e,  d.is,  nur  ein  gekrönter  Kaiser  dazu  iKrechtigt  sei  sieh  der  goldenen 
Halle  bei  seinen  .Vustertigungeii  zu  bedienen,  noch  immer  -eine  Nach\\irkung  auf  ilm  äusserte,  aL  er  den  ( li-danken  an 
dii-  Krönung  sclion  längst  aufgegeben  hatte.  J  las  W-rsprecIieii  der  späteren  Krneuerung  dir  i'rivilegien  iinlir  der  goldenen 
llullc  ist  daher  s<,  charakteristisch  für  die  persönlichen  .\nsichten  K(hiig  Rudolfs  über  die  Rechte  der  königlichen  Wünle, 
dass  es  anstatt  gegen  die  Urkunde  II  vielmehr  für  ihre  Lchtheit  zu  sprechen  scheint.  Aiisseidtin  liegt  darin,  wie  wir 
später  sehen  werden,  zugleich  ein  wichtiger  .Xnhailspunkl,  der  uns  übir  die  einzige  wirkliche  Schwierigkeit  —  der 
Unvereinbarkeit    mehrerer   Zeugen    mit   dem    L.ituni    der   Uikunde    —    in    ungezwungener    Wiise   hinüberzuhelfen   geeignet    ist. 

Wir  kommen  endlich  zu  dem  a.  2(j  über  d,is  X'eiboi  ie<les  Wrlxchrs  mit  <leni  w  i-geii  des  crimen  laesae  niajcstatis 
und  d.es  Hochverrathes  geächteten  I'altram  und  seiner  I'amilie  bei  sonstiger  ijjso  ficto  eintnteiider  L'ngiltigkeit  aller  der 
Stadt  ertheihen  Privilegien  und  Lieiheitin.  l).is  l-"actum  ist  nus  der  (iischiclitc  bekannt.  I  »ie  riUsführlichen  l)aten,  die 
unser    .\itikel     d;, ruber    enthält,     stimmen     bis    auf's    Kleinste     sowohl     nut    <leni,     was    wir    über    <las    Faciiim     selbst    aus 
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er  lorm  des  über  Laltraiii  geschöpften  l  rtheiL  übeiein  (man  vergL 
lii-  Huldigungsbriefe  vieler  Wiener  Lürger  von  I2<Sl,  12.  luni.  Kurz, 
'  lestcrreich  unter  (>tt<.kar,  ."s.  1<(4  .  .\uch  hier  kann  uns  die  N'orliebe  nicht  entgehen,  mit  der  Kiuiig  J-iudoIf  sich  an 
.\nschauiingen  und  Sätze  des  römischen  I\echls  anzulehnen  pflegte.  Zugkich  spricht  <lie  .\ufnahme  <lieser  Lestimimmg 
mächtig  für  das  Datum  unserer  Urkunde,  <la  die  Wrurtheihuig  l'.dtram  s  im  Mai  127S  erfolgte  und  ihre  Kiiisclialtung 
wohl  dem  frischen  Eindruck  über  die  ( iefähilichkeit  dieses  l'arteigängers  verdankt,  zugleich  für  die  Umstände,  die  zu 
einer   volIk(jnimeii    förmlichen    imd    kanzleimässi^'eii    AuslUrtigung   <ler   Sladtpii\  ilegieii   <lräiigten. 

Herzog  .Mbrecht  I.  hat  diesen  .\rlikel  in  seinem  .^ladtrccht  von  1 2')(i  biieits  weggehisseii.  Der  rastlose  l-'reund 
König  Ottakar's  und  lUiver-rdinliche  h'eind  König  Rudolfs,  der  alte  dominus  l'.iiiranuis  ante  cimeteriuiu  sancti  Steplinni 
war  in  diesem  Jahre  bereits  todt.  .Seine  Söhne  hatten  sich  mit  dem  neuen  Regimcnte  versöhnt  und  waren  von  Albrecht 
begnadigt  zu  ihren  Lesitzungeii  und  F.rbgütern  in  und  um  Wien  zurückgekehrt.  So  stiftet  I20.},  1.  .s^ipt..  Lilgreiin, 
herrn  l'altr.im  s  sim,  jjereits  in  der  .\lilei  Heiligi-nkn-uz  einen  Jahrgang,  auch  wird  sein  Lrudir  Heinrich  in  der  Urkumle 
erwähnt  (Uikundenbuch  des  Stiftes  Heiligenkreiiz.  |-'ontes  XL  272^.  Ln  J.ihre  I2y7  bestätigen  der  judex  l'erhtoldus 
consulcs.jiie  iurati  civitatis  Wieniieiisis,  dnss  dominus  l'ilgrimus  miles,  concivis  iioster.  hlius  (pioiu/oni  iloiii.  l'altraiiii  ante 
cimeterium  s.mcti  Ste])hani  in  ehehafter  Nntli  der  Herzipgin  hdis.ibeth  von  <  'eslerreich  S  Talente  jährlicher  (iülten  in 
(iumpend.oif  verkauft  habe  (Slit'tungsbueli  i\v<  Klostets  Sl.  iHrnhard.  l-'ontes  \  I  ,.  I-",s  erkläil  sich  daraus  auch,  ilass  im 
F.iscnbuciie  uml  in  i.\i.-n  meisten  Wiener  Kechtshandschrif'.en  die-ir  Artikel  weggelassen  ist,  da,  wie  gesagt,  die  I-anlragung 
der   Urkunde    II    in    jenes  erst   nach   dem  Jahre    l^f'iO  erfolgte. 

So  erklärt  sicli  demnach  die  \\'e!:,das.sun,L;  der  hlos  bei  Rudolf  und  niclit  hei  Albrecltt 
er.^cheinenden  Artikel  in  natürlicher  Weise;  .^tatt  die  dlaiibw  UrdiL,d<eit  unserer  L'rkunde  zu 
schwachen,    bekrafti.i^en    sie    sie  vielmelir    durcli    ihren    innic,''en    Zusamnienh.inL;    mit    (\>^n    Zeit- 
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vcrhiiltnisscii  unter  Koiiii;  Rudolf  uiul  sind  /.UL^dcich  ein  sprechender  Heu  eis  c^ej^en  tue 
Annahme,  dass  wir  es  hier  mit  einem  ICntwurfe  der  lUirs^er  /u  thun  haben.  In  I'orm  untl 
Inhalt  sind  sie  so  charakteristisch  nur  im  Munde  Rudolfs  denkbar,  enthalten  so  unx'erkennbar 
das  (jej)raj.(e  seiner  eij.,fenen,  indivitluellen  und  ])ers()nlic]ien  l-Jitscheidun;.^",  dass  sie  unnioj^lich 
von    den    lUirj^ern   ausi^ej.;an^fen   sein    koiuiten. 

Durcli  diese  einstellende  l'ntersucluuiL;  hoffen  wir  den  uberzeui^enden  Heueis  erbraclit 
zu  haljen,  dass  alle  .uet.,^en  die  l'rkunde  II  und  ihren  Inhalt  i^eltend  _L;emachten  >achlichen 
Ik-denkeii  un.c^eijriindet  sind,  dass  sie  _L;r' )sstentheils  in  ihr  (ie^entheil  umschlagen  und  die 
Kraft  positiver  Heweist;  für  ihre  l'"chtheit  erhiUL^en.  Wir  sind  zuweilen  xielleicht  ausführlicher 
«gewesen,  als  es  notliwendii;'  war.  Allein  es  la;.^r  uns  tlaran  den  L;;inzlichen  L'nL;rund  der>ell)en 
in  ein  so  klares  I.iclu  als  nid^lich  zu  stellen  und  uns  zui^leich  ckuiurch  einen  .sicheren  Hoden 
zu  schaffen,  von  deni  aus  wir  nunmehr  ohne  Anstand  diese  wicht i_!^e  Urkunde  als  (irundlaL;e 
für  die  Mrkeiuitniss  de>  stadtischen  Recht>!el)ens  Wiens  unel  damit  auch  eines  Mi-i.sscn  Theil.s 
des   österreichischen    Statlteu  esens    in   diesem   Jahrhundert    zu    beti'acliten    berechti;.4t    siml. 

l'rkiinck;   I. 

Leichter  L;estaltet  sich  unsere  Aufij;.ibc'  rucksichtlich  der  L'rkunde  I.  l)icsu  Urkunde, 
deren  Inhalt  eij^entlich  eine  Reclitsordnun;^'  fiu-  die  bin-i;erliche  und  peinliche  Recht.spIlcL^'^e. 
eine  wahre  '>forma  juris«  ist,  bewegt  sich  _<;anz  auf  (irundla^e  des  l.eopoldinum  vom  Jahre  l  JJl. 
hat  jedoch  nicht  mehr  dieses  sondern  das  auf  derselben  (irund!ai;e  aust^carl)eitete,  jetloch 
bereits  wesentliclie  .\enderun_L;"en  enthaltende  Stadtrecht  llerzoi;  i-'rietlrich  s  II.  für  Wien 
zur  unmittelbaren  X'orlaj^e.  Diesen  beiden  Stadtrechten  _L;eL;enuI)er  enthalt  sie  allei'diiiL^s 
bedeutende  Modificationen  im  Sinne  der  Stadtfreiheit.  Das  stadtische  Rechtsleben  war  unter 
relativ  _L;iinsti_c;en  L'mstanden  für  seine  l'Jitw  ickehuii;'  in  tliesen  sechzi;_;  Jahren  eben  nicht  stille 
j^estanden.  Die  in  dem  bürgerlichen  I"'lemente  ruhende  Triebkraft  hatte  an  Selbststandi;.4keit 
gewonnen,  und  das,  was  im  Anfan<.,fe  dieses  Jahrhuiulerts  stattfaml,  war  L^ei^en  l'".nde  desselben 
bereits  ein  überwundener  Standpunkt  in  den  Stadien  der  stiidtischen  Rechtsentw  ickelun^.  I"s 
darf  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  dem  Rathe  der  Hür_L;er,  dessen  Theilnahme  an  der 
Gerichtspfle^e  eine  immer  entschiedenere  und  geordnetere  (iestaltun;^-  gewinnt,  auch  ein  \er- 
hältnissmässiger  Antheil  an  den  (ierichtsstrafen.  Wandeln  und  Hussen  _L;esetzlich  zuerkannt 
wird,  während  die  _c,'-erichtlichen  ;  Wandel  femendae)"  früher  ausschliesslich  dem  Richter  zufielen. 
Ks  ist  dies  eine  tj^anz  natürliche  lüitw  ickelun_L,^  von  tier  wir  im  XIII.  Jahrhundert  fast  in  allen 
Stadtrechten  Spuren  antreffen,  und  man  hat  tl.dier  t;ar  keinen  (irund,  die  l'rkunde  I  deshalb 
für  noch  bedenklicher  zu  halten,  als  die  l'rkunde  II,  »weil  sie  die  weitaus  emi)findlichsten 
I^inschränkunL;en  der  landesfürstlichen  Rechte  enthalt,  weil  durch  sie  eine  Anzahl  \-on  Huss- 
jjeldern  der  herzoj^lichen  Kammer  entz(\L;en  wurden,  und  Hetrac^^e,  auf  welche  iler  kiscus 
Anspruch  hatte,  ohneweiters  in  usum  civitatis  zuerkannt  werden. 

Aber  abgesehen  von  dieser  I''rwagung  befinden  wir  uns  ;uich  in  der  glücklichen  Rage, 
durch  unläugbare  und  urkundlich  constatirte  Ik'weise  den  positiven  Nachweis  bis  ins  Kleinste 
zu  führen,  ilass  diese  Urkunde  i.  von  Konig  Rudolf  ausgeg.uigen  sei,  und  2.  d.iss  die  in  ihr 
enthaltenen  S^itzungen  gegen  das  Kndc  dieses  Jahrhunderts  als  praktisches  Recht  in  Wien 
gegolten  haben. 
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Da  ist  es  zuerst  die  im  Wiener  Stadtarchive  im  Originale  erhaltene  Urkunde  des 
(jrafen  Albrecht  von  Habsburg  \om  Jahre  12S1,  24.  Juli  Nr.  XIX,  worin  er  als  ])rimo- 
genitus  Rudolfi  regis  Romanorum  und  vicarius  generalis  per  Austriam  et  Styriam  »gewaltiger 
und  gemainer  Verweser  über  Osterrich  und  über  Steir«  nach  dem  Rathe  der  Landherren 
und  unter  I  lerbeiziehung  der  Hürger  von  Wien  die  Niederlagsrechte  fremder  Kauflcute  in 
Wien  ordnet.  Do  beweist  uns  der  rat  von  der  stat  ze  Wienen,  daz  sie  alt  hantfeste 
habent  gehabt  von  cheisern  und  von  den  fursten  zu  Osterrich,  die  ihn  unser 
herre  und  unser  werder  vater  chunich  Rudolf  erneuet  und  bestaetet  hat  mit 
seinen  hantfesten  ;  an  denselben  hantfesten  do  stunt  an  under  andern  s.etzen  und  under 
andern  artikeln,  das  weilen  ein  niderleg  da  ze  Wienen  ist  gewesen,  deu  also  gemachet 
was   und   geschriben   von   wort   ze   wort. 

Hierauf  folgt  eine  wörtliche  LY'bersetzung  der  Artikel  50  und  51  ilcr  l'rkunde  I. 
Rudolf  weicht  liier  an  einzelnen  Stellen  wesentlich  von  Leopold  und  l-'riedrich  ab,  und 
Albrecht  schliesst  sich   ihm  hierin  auf  das  Genaueste  an. 

Damit  w.nre  nun  allerdings  nur  die  k'.chtheit  eines  vcrhältnissmassig  kleinen  Theiles 
der  Kudolfmischen  Urkunde  I,  nämlich  der  a.  50  und  51  erwiesen,  und  iler  Heweis  für  die 
k'chtheit  der  ul)rigeii  Artikel  noch  zu  ergimzen.  Diesen  bieten  uns  in  einer  X'ollstandigkeit, 
die  nichts  zu  wünschen  übrig  lasst,  zwei  im  Originale  im  Kremser  .Stadtarchixe  erhaltene, 
unzweifelhaft  echte  Urkunden  Herzog  Rudolfs  III.  vom  24.  Juni  130;,  worin  er  seinen 
Hurgern  in  Krems  und  Stein  dieselben  Rechte  ertheilt,  die  sein  Grossvater  König  Rudolf 
und  sein  Vater  König  Albrecht  der  Stadt  Wien  verliehen  haben.  Diese  Urkunden 
enthalten  nun  nichts  anderes  als  eine  wdrtliche  L'ebersetzung  der  Rudolfinischen  l'rkunde  I. 
Ihre  Hestimmungen  über  die  Theilnahme  der  Stadt  an  den  (^erichtsw  andeln,  tlie  kj'nschrankung 
der  persönlichen  Jurisdiction  des  Herzogs  im  Sinne  einer  I^rweiterung  der  .Stadtfreiheit  finden 
sich    wcirtlich    ins    Deutsche   übersetzt   auch   in   den    Kremser   L'rkunden. 

Der  Artikel  54  Rudolfmum  I  kommt  in  der  Kremser  l'rkunde  nicht  \-or.  Dieser 
Artikel  ist  in  dem  bisher  blos  bekannten  Lambacher  sehen  Abdruck  der  l'rkunde  äusserst 
lückenhaft  untl  entstellt  und  hat  daher  auch  zu  Missverstandiu'ssen  Anlass  gegeben.  Wir 
verweisen   d.dier  auf  ilen   in   unserem   Abilruck   x'erbesserten   Wortlaut. 

Der  .Sinn  desselben  ist  einfach  der,  dass  Massenexcesse,  grosse  durch  I'ehden  der 
machtigeren  Hurger  in  der  Statlt  herbeigeführte  Stiirungen  der  inneren  Ruhe  nicht  blos  dem 
Richter  gebusst,  sondern  auch  nebenbei  noch  vom  Konige  bestraft  werden  sollen,  so  lange 
er  in  <  )esterreich  sich  befindet.  Ist  dies  nicht  tler  l-'all,  so  soll  die  (7erichtsl)arkeit  der  Hurger 
in   derselben   Weise   eintreten   wie  bei   anderen   X'erbrechen. 

l-'.r  steht  tlaher  ganz  mit  den  aufgeregten  und  noch  ungeonlneten  Rechtszustanden 
unter  K'inig  Rutlolf  im  l'~inklange  mnl  musste  endlich  wegf.dlen,  als  mit  der  Kräftigung  der 
Landeshoheit  geordnetere  Rechtszustände  eintraten,  und  zugleich  die  Macht  des  Stadtrathes 
über  die  Hürger  erstarkt  war.  Im  Leopoldinum  und  im  Stadtrecht  Herzog  I-'riedrich  s  II. 
vom  Jahre  1244  hatte  sich  noch  in  einer  Reihe  von  l'allen,  besonders  wenn  es  sich  um 
machtigere  untl  Hürger  höheren  Standes  handelte,  der  Landesfürst  seine  h>)chst  ])ersonliche 
( Gerichtsbarkeit  vorbehalten. 

Alle  diese  I'alle  sind  in  dem  Privilegium  König  Rudolfs  I.,  das  die  (ileichheit  aller 
Hurger   vor   dem    Rechte   herzustellen   bestrebt   ist,   bereits   wegfallen.      Nur   in   tliesem   einzigen 
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I'"allc,  l)ci  inas^-ciiliaftcn  uiul  L,rcfiihr!icliL-n  Ruhest' >ruii;^cn  in  der  Stadt,  liat  er  sicli  noch 
au^naliniswci.se  pcrsoiihch  die  Juchcatur  xorhehakcn.  y\her  auch  in  diesem  r'alle  ist  bereits 
der  l'eher^anL;  zur  ausnahmslosen  (ierichtsharkeit  tles  Stadtrathes  über  alle  l-anw ohner  der 
Stadt   an_c;ebahnt. 

Auch  in  dem  Stadtrecht  Ilerzo;^-  Albrecjit's  II.  \-om  JaJire  1340  finden  wir  in  ilcn 
Artikeln  jy.  7S  und  So  noch  I''alle,  wo  er  sich  seine  personliche  Jurisdiction  \orbehalt. 
Xamentlich   hat   a.  7S   Alhreclit   mit   dem   a.    54   Rudolf  eine  _L;rosse  Aehnlichkeit. 

Aber  vielleicht  haben  die  Hür^^er  \(»n  Wien  auch  I  Ierzoi(  Rudolf  III.  zu  tauschen 
i;ewusst,  haben  ihm  ihre  Rechtsprojecte  als  die  echten  l'rkunden  Kouit,^  Rudolfs  I.  vrjr-ele-t  ." 
l-.s  ist  kaum  noihij4,  diesen  (bedanken  ernsthaft  zu  x'entilircn.  K')ni,L(  Albrecht,  der  \'ater 
Herzog-  Rudolfs  III.,  lebte  noch,  nahm  auch,  als  er  als  deutscher  K'iniL(  tue  X'erwaltunL;  \'on 
Oesterreich  seinem  Sohne  Rudolf  Ljab,  auf  die  Re<^ierunL;-  des  Lantles  haufiL,^  einen  un- 
mittelbaren I'j'nfluss.  l<"r  nuisste  wohl  die  echten  l'rkinulen  Koni;_^  Rudolfs  I.  \-om  Jahie  12S1 
lier  kennen,  auf  die  die  Stadt  1 2SS  feierlichst  X'erzicht  L^eleistet,  und  die  er  -ew  i-s  \  :</>  bei 
AbfissuuL;-  .meines  Stadtrechtes  im  Au_-e  hatte.  Wenn  daher  I  lerzo-"  Rudolf  III.  im  Jahre  1305 
den  Inhalt  der  Kremser  Urkunden  als  ein  den  Wienern  \on  K'Mii-  Rudolf  I.  um\  \on  Albrecht  I. 
<;e.^ebenes  Recht  bezeichnet,  so  ist  es  doch  wohl  nicht  denkbar,  da^s  er  das  Opfer  einer  \on 
<!en  Hur-ern  aus^ei^an-enen  frechen  Im])oslur  -ewesen  sei.  (  )der  ist  es  -iaublich.  da---  die 
i.andherren,  die  auf  den  Kremser  Urkunden  als  Zeu;;en  eischeinen.  von  denen  einiL;-e  zu;^ie!ch 
Zeu'^en  des  TrivileL^ium  1  lerzo-  All)recht  s  I.  \-oni  Jahre  129^»  waren,  /.  H.  Criif  Rerchlold 
von  Ilardeck,  Ueutold  von  Uhunrin^'  der  Schenk,  Stephan  von  Meissau  der  Lande^marschall 
(welche  zwei  letzteren  so^ar  auch  in  dem  J*ri\i!e;^ium  Koni--  Ruilolf  s  I.  Vi.m  Jahre  1  _\-S  II 
auf-efuhrt    sind  auch     das     Stadtrecht    Albrechts    von    1296  hat    nut    dieser    Urkuntle    Otto 

von    Ilaslau   (K.n    Landrichter,    (  )tto   \on    rerchtoldsdorf  den    Kimnicrer   und    Konr.id    l'iliclulorf 
i;emeini   sich  oder  den   Herzog"  .^o  leicht   hatten   tauschen   lassen  .- 

I^'ormcllc   I)edenkcn. 

(^lehen  wir  in  die  formellen  Hedenken  ein,  so  wurde  zuerst  al-  befremdend  her\or- 
j,^ehoben,  dass  Korn'-"  Rudc.lf  der  Stadt  Wien  in  dem  Zeitraujne  von  \ier  T.i-en  zwei  so 
wichtiL,^e  l'rivile-ien  -e.c^eben  haben  solle.  Dies  behebt  sich  nun.  .'seitdem  aus  einer  zu- 
verlässigeren handschriftlichen  Uirundlat^e  tlas  Datum  der  l'rkunde  1  tlahin  rectificirt  wurde. 
dass  sie  an  demselben  Ta,t.,^e  wie  tlie  Urkunde  II,  somit  beide  Urkunden  am  24.  |uiii  1 27S 
ausgestellt  wurden.  Dass  aber  an  demselben  Tac^^e  einer  und  ilerselben  Stailt  mehrere 
Urkunden  -e-eben  wurden,  erklart  sich  bei  Schriftstucken  von  solchem  l'mfm-e,  wie  e-  die 
Stadtrechte  -ewohnlich  sind,  aus  j^n-aphischen  (iriniden  von  selbst,  indem  der  Raum  eines 
l'ergamentbo-j^ens,  der  librit^ens  sowohl  in  der  kaiserlichen  als  auch  in  den  lande-fur-tliclieii 
Kanzleien  im  XIII.  und  XI \'.  Jahrhundert  nur  auf  einer  Seite  beschrieben  werden  durfte,  zur 
Aufnahme  des  ganzen  Inhaltes  nicht  ausreichte.  I"a>t  im  XW  J.dirhundert  wurde  es  -ewohnlich 
Stadtrechtsurkunden  nicht  mehr  auf  einem  oder  mehreren  nur  auf  einer  Seite  beschriebenen 
rer^i^amentbkittern  auszufertii^en,  sondern  auf  mehreren  von  einer  Schnur  tlurchzoL^enen 
Perj^amentbo<;en,  an  der  sodann  das  Siei,^el  ani,rehan[,^t  wurde,  so  dass  sie  die  Gestalt  firmlicher 
Hefte  annehmen.      Das    erste   uns    bekannte  Beispiel    dieser   Art    ist    für  Wien    das    Stadtrecht 
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Kaiser  l'^riedrich  s  III.  vom  ;.  Juli  1460,  tlas  ein  Heft  von  achtzelm  l'erL,ramentblättern  leidet, 
an  denen  tlie  L;"()ldene  P>ulle  han^^t.  Ubenso  tlas  ^gleichfalls  mit  tler  i4"()ldenen  Hülle  versehene 
Statltrecht  dessellien  Kaisers  vom  13.  Janner  1493  für  die  Städte  Krems  untl  Stein.  Dies  wurde 
denn  auch  unter  den  nachfolL^entlen  Kaisern  Sitte.  I  )as  Stadtrecht  Kaiser  Maximilians  I.  für 
Wien  vom  20.  Xovember  1517  bildet  ein  Heft  von  acht,  die  Stadtordnun;,;"  I"Y'rtlinand  s  I 
ein  lieft  von  dreissii^^  die  Kaiser  Maximilians  II.  vom  26.  Se])tember  U^^'4  ^'^'^''^^'  "^'"'i  ^>^"i^- 
undfünfzi_LC,  tlas  Ikirgfrieilens- I'rivile_L;ium  Kaiser  Leopoltls  I.  vom  15.  Juli  l^i^S  \-on  zehn 
l'erc^amentblattern.  Im  XIII.  Jahrhundert  aber  hielt  man  noch  daran  fest,  tlas  l'eri^Mment  nur 
auf  einer  Seite  zu  beschreiben.  Waren  es  daher  nicht  q^raphische  (irüntle,  tlie  tlie  Kanzleien 
nothiLiten  mehrere  besontlere  Ui^kunden  zu  derselben  Zeit  auszustellen,  so  konnte  tler  (jiamd 
auch    in   tler   \'erschietlenheit   tler   in   ihnen   enthaltenen   (]eL;enstantle   liefen. 

I-'.in  weiteres  formelles  l^edenken  wenigstens  i,''eL(en  die  l'rkuntle  I  hat  L<Trenz  S.  21 
hervori^ehoben.  b'r  lei;t  ein  solches  Gewicht  tlarauf  tiass  er  es  allein  für  hinreichentl  ansieht, 
um  auch  tler  L'rkuntle  I  jetlen  Cir;!d  \-on  ( daubwürtli^keit  in  tler  x-orliei^enden  I-'orm  abzu- 
s])rechen.  In  tlem  I'.in;.4'anL;"e  tler  Urkuntle  I  sa;^!  nämlich  K'^ni^;"  Rudolf:  inno\-.uUes  et  con- 
ürmantes  eisdem  tlen  liurL^ern  von  Wien  anticjuas  (juaslil)et  libertates  et  oninia  juiM,  (jue 
sibi  a  tli\'e  memorie  l'ritlerico  Romanorum  imperatore,  ]:)redecessore  nostro  concessa  com- 
perimus,  etiam  e.\  ])lenitu(line  rei^ie  potestatis  ,-itliicientes  hiis  alia  nova  \-etei'ibu<,  juxla  quod 
in  se(juentil)us  elncescit.  Wie  müsse  man  alier,  saqt  Lorenz.  h<ichlich  erstainieii  in  ik-i- 
Ui-kunde  die  niodificirttMi  Statuten  Herzog-  Leojjoltls  \"1.  und  nicht,  wie  er  in  tliesem  l-äni;ani.;e 
sa;..;!,  das  l'!-ivile;^ium  Kaiser  Lrietlrich  s  II.  zu  finden."  L.^  sei  dies  also  ein  otTenbarer 
Witlerspruch. 

Allein  es  ist  niclit  schwer  dieses  Hetlenken  \-ollstantliL;"  zu  zerstreuen.  I-'s  konnte 
\'ielleicht  befrc'mtlen  in  einer  L'rkuntle  vom  20.  Juni  1 27S  ^-chon  eine  Hinw  eisun;.^'  auf  eine 
erst  \'ier  Ta^L^e  sjjater  ausgestellte,  \om  24.  Juni  zu  finden.  In  einer  an  tlem^elben  \  :vj^c 
124.  buii  mit  einer  andern  wahrscheinlich  tlen  Hur;_;ern  zu  gleicher  Zeit  überi^ebenen  Urkunde 
enthalt  eine  solche  allgemeine  I  lin\\  eisun^-  auf  tlen  Inhalt  tler  letzteren  niclits  Hefi'emtlentles. 
Heid.e  l'rkuntlen,  obwohl  aus  _L;raphisc]ien  (Gründen  \-on  einantler  L^etrennt.  bilden  tlocli  nur 
ein  (grosses  (ianze,  das  in  zwei  Theilacte  zei'fdit.  A]]ertlinL.;'s  i^t  e--  wahr,  tlass  tlie  Urkuntle  i 
sich  tlurchaus  tlem  GaUL^e  tler  Leopoldinischen  Statuten  an^chliesst.  Das  nieint  auch  K^ni^ 
Rutlolf  wenn  er  sa^t.  er  habe  tler.  Wiener  HurL;"ern  i.  antitjuas  (juasliliet  libeitate^,  also  ihr 
altes  Gewf)hnheitsrecht,  tlas  in  tlen  lanilesfurstlichen  l'ri\-i!e^ien  eine  Aufzeichnung,''  erh.ilten 
hatte,   bestätigt   und   erneuert.      Dasselbe   hat    er  aber    auch    2.   mit    den    vom    Kaiser   Lrieilrich 


tlen  Wienern  ertheilten  neuen  Statltfreiheiten  et  tminia  jura  etc.,  q'ethan  und  hat  sie  ubertlies 
mit  eini_L;en  neuen  Lreiheitt:n  \-ermehrt,  tlie  in  tlem  k'rietlericianum  noch  nicht  enthalten  waren. 
Diese  biltlen  nun  tlen  Inhalt  tlei'  Urkuntle  IL  wie  wirklich  aus  tler  HetrachtuuL,''  beitler 
Urkuntlen  lier\orL;eht.  Wahrscheinlich  bezoL;  Lorenz  beide  Ausdrücke  ant!(juas  quaslibet 
libertates  ebenso  wie  et  omin'a  iura  etc.  auf  tlas  b'rietlericianum,  wahrentl  tlie  ersteren  Worte 
doch  oiYeiibar  getrennt  aufzufissen  untl  auf  tlie  \on  den  Lande--fursten  'Letipold  \'l.. 
I'rietlrich    II.'    verliehenen    I'reiheiten   tlei'   Statlt   zu    beziehen    sintl. 

L.ben  so  leicht  ist  es  ein  zweites  \-on  Lf)rens  S.  27  bezeichnetes  Hedenken  zu 
be^eitii^en,  tlas  '-ich  auf  tlie  L'rkuntle  II  bezieht.  L.r  tlntlet  es  -in  tlem  _L;ewohnheitsw  itlri;..;en 
Abgang'  ieder  L.in^anL^sf  irmel  untl  der  formlosen  Atioption  tles  Wortlautes  tles  Lrietlericianum<.. 
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Xiin  enthalt  ilcr  ^J'^^^'lIl_l,^  der  Urkunde  II  allerdini^s  die  ICinj^^ansj^sformcl  des  letzteren  mit 
einij^en  Ab\veichunL,'en.  Rudolf  hat  sich  also  diese  an_Ll^eei_L,Miet.  I-'.s  wäre  offenbar  eine 
I''alschun_t^^  j^^euesen,  hatte  Rudolf  sich  darauf  beschrankt  das  h'riedericianum  >elbst  saninit  der 
Kinj^^an^sforniel  etwa  mit  der  I'"inleitun<^^  Privilej^num  I'riederici.uium,  cujus  tenor  est  hie  einfach 
zu  transsumiren,  denn,  wie  wir  schon  oben  nacliL^ew  iesen  haben,  sind  die  Abu  eichun_i;"en, 
obwohl  selten,  doch  keinesw■e;^^s  X'arianten,  sondern  sehr  wesentlicher  Natur.  l)ann  ist  es  ja 
^ar  nichts  Un.L^ewohnliches  und  kommt  oft  \n\\  dass  die  Aussteller  iler  l'rkunden  bei 
l-5estatit;unj.^en  und  l'>neuerun_L;en  von  Stadtrechten,  ohne  des  früheren  X'erleihers  namentlich 
zu  i.;edenken,  was  Koni;^;"  Rudolf  übrij^^^ens  schon  in  der  l'rkunde  I  L;ethan  hatte,  sich  die 
l^in<.,Mn,L;sformel  des  früheren  Stadtrechtes  wörtlich  anei_L;neten.  So  ist  z.  H.  der  j-.in-an^-  des 
sich  an  das  Leopoldinum  von  I22i  anschliessenden  Stadtrechtes  Koni^,^  Wenzels  1.  für  liruiin 
von  1243  L^enau  derselbe,  wie  bei  diesem.  Dasselbe  ist  der  l'"all  bei  dem  Stadtrechte  ilerzoL; 
I-'riedrich's  II.  für  Wien  vom  Jahre  1244.  Auch  tue  Statitrechte  Herzo;^-  Albrechts  I.  für  Wien 
vom  Jahre  1296  und  lierzo;^»-  Ruilolf's  III.  für  Krems  adoptiren  im  Alli^emeinen,  ab-c'sehen  \-on 
den  notliwencÜL,^  ^^ewordenen  X'eranderuni^en,  den  hün^auL;'  der  Rudoltlnischeii  Sta(]t])ri\ilei;ien. 
Ms  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  Koni:.;  Rudolf  sich  tles  I".inL;anL;es  des  h'riedericianum 
bedient,  um  so  mehr  als  er  dasselbe  nicht  wörtlich  wiederholt,  sondern  cdlerdinLis  kleine  aber 
höchst   wichti;_;'e   Abänderungen   in   diesem   vornimmt. 

\'iel  ernsterer  Natur  ist  das  von  Böhmer  (Re^-.  S.  <).\'  erhobene  ncdeiilKcn  weiL;en 
der  Incompatibilitiit  der  Zeui^en  mit  dem  Datum.  Wir  kruineii  uns  nicht  verhelileti,  d.iss  in 
iiim  der  ei^^entliche  .AtiL^^elpunkt  über  die  ^anze  h^-ai;e  tler  h'chtheit  oder  l'nechtheit  dei" 
Rudolfmischen  PrivileL;"ien  lie_L;t.  So  lani^e  dieses  l^edenken  besteht,  fulilen  wir.  d.i-s  ;dlc 
Mühe  verLjebens  ist,  die  man  auf  den  Nachweis  der  inneren  l 'nbedenklichkeit  der  l'rkunden 
verwendet.  Zwar  bezieht  sich  dasselbe  blos  auf  tlie  Urkuntle  II.  Aber  schon  Lorenz  hat 
L;"ezei_i,ft,  wie  innii;  beide  l'rkunden  zusammenhani^en ,  dass  mit  der  l'rkumle  II  zu-UmcIi  die 
L'rkunde  I  stehe  oder  fdle,  beide  entweiler  echt  oder  unecht  sind.  Dieses  Hedenken  w.ir  es, 
das  eigentlich  alle  Zweifel   an   diesen   l'ri\ilei.,M'en  ani^erei^t  und  mniahrt   hat. 

Seite  94  saj.;t  Böhmer  zu  dem  I'rivilej^ium  II  wortlich  folgendes:  :^Allein  es  ist 
nach  den  ZeUL^en  j.,fewiss,  dass  tue  fraLjliche  l^rkunde  so  nicht  heute  am  24.  Juni  1278) 
ausgestellt  werden  konnte,  sondern  wahrscheinlicher  bald  nach  der  BesetzuUL;  Wiens,  etwa 
im  December  1276  oder  im  Janner  1277  ausi.,restellt  worden  ist.  Denn  \-on  den  genannten 
Zeutjcen  schlössen  vier  j^-erade  am  heutitj;en  Ta^e  mit  den  rheinischen  Städten  einen  Land- 
friedensbund, war  des  KoniL,^s  Krstj^eborner  noch  sieben  'V:\'j^c  früher  zu  Brück  im  AarL;.ui 
(Hormayr,  Archiv  1S19  S.  408),  und  war  der  Bischof  Leo  von  Regensburg  schon  am 
12.  Juli  1277  gestorben.« 

Sehen  wir  nun  dem  l^edenken  Biihmer's  scharf  ins  AuL^e.  l-',s  liisst  sich  nicht  im 
Mindesten  daran  zweifeln,  dass  die  an<,reführten  ZeuL^en  am  24.  Juni  127S,  dem  Datum  der 
Urkunde  II  nicht  zusammen  in  Wien  i^ewesen  sein  konnten,  tlass  daher  ZeuL^en  unil  Datmii 
der  Urkunde  sich  gcj^enseitiij  auszuschliessen  scheinen.  Andererseits,  wie  schon  Lorenz 
betont,  weist  der  Artikel  von  der  Verurtheiluni;  Paltrams,  die  in  der  Mitte  Mai  1 27S  statt- 
fand, und  was  l^ihmer  und  Lorenz  noch  nicht  beachtet  haben,  die  Aufnahme  Stephans 
von  Meissawe,  des  Nachfol^jers  des  wei,^en  seiner  Theilnahme  an  dem  Aufstand  zu  (iunsten 
Ottokar's  im  Mai  des  Jahres   1278   verurtheilten    früheren    Marschalls    Heinrich   von    Kunrin«;, 
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als    Marschall  von  Oesterreich   unter  die   Zeui^en  ausdrucklich  auf  dieses   Datum   hin  oder 
schliesst   wieder  tue  ,\nnahme  eines  früheren  Datums   mit  tlenselben  ZeuLi'en   aus.     Der  bereits 
im  Jahre   1277  verst(^rbene  Bischof  Leo   \on   Re^^ensburi;  und  tler  »Marschall  von  ( )esterreich> 
Stephan   von    Meissau    scheinen    sich    nun    einmal    absolut    t;'eL,'-enseitii;"    luitl    nebeneinantler    als 
Zeugen   auszuschliessen. 

Wenn  nun  vielleicht  auch  allenfalls  an;.4enommen  w  ertlen  konnte,  tlass  tler  Lantlfriedeiis- 
buntl  auch  mit  Abi;et)rtlneten  tler  rheinischen  Stiitlte  abt^eschlos.scn  sein  kunne.  als  tlie  vier 
ZeuLjen  in  Wien  beisammen  waren,  dass  ferner  der  erst,i;'eb(irne  Sohn  K<iniL,^  Rutlolf  s  binnen 
sieben  'I"aL;en  Angesichts  tles  Ausbruches  tles  Kriei^es  mitten  im  .Sommer  immerhin  aus  der 
.Schweiz  schon  in  Wien  ani^elanj^^t  sein  konnte,  tlaran  lasst  sich  nicht  rütteln,  tlass  Bischof 
Leo  von  ReLi'ensburi^-,  einer  tler  treuesten  Anhänger  und  RatliL^'^eber  KniiiL;  Rutlolf  s,  tler  am 
haufi,L;sten  in  seinen  l'rkuntlen  \-orkommentle  Zeui;e,  zwischen  tlem  13.  untl  2~.  Juli  1277 
i^estorben  i^t.  \'er-l.  Thomas  Ried,  Cod.  tlipl.  Ratisponensis.  l'rkuntlen  LX.W,  DLXXX'l, 
DLXXX'II.i  (iCL^en  solche  'Ihatsachen,  scheint  es,  lasse  sich  nichts  einwentlen.  und  tlamit 
scheint  das  l'rtheil  über  tlie  l'nechtheit  tler  l'rkuntle  II  untl  am  1-Jule  auch  tler  thimil 
zusammenh.inL;entlen   Urkunde   I   unw  iderlcL^dich   ;.4es])rochen   untl  besicL^elt. 

Dessen  un_L;eachtet  wollen  wir  tlen  scheinbar  hoffnun_L;'slosen  X'ersuch  unternehmen  tler 
.Sache  eine  antlere  .Seite  abzuL;ew  innen.  \'or  Allem  ^\ollen  \\  ir  bemerken,  tlass  tlie  in  tler 
l'rkunde  II  erwähnten  Zeugen  in  tlen  l'rkuntlen  Kiini^'  Rutlolf  s  au^  den  Jahren  127'^  unt! 
1277  und  mit  Ausnahme  Leos  1 27S  untl  1279,  theils  einzeln  theils  mehrere  \-on  ihnen 
zusammen,  als  seine  ;_;ewohnlichen  Rathi^eber  und  Zeu_i4'en  erscheinen,  dass  alsti  nicht  in  tler 
Aufnahme  lüeser  Personen  als  Zeugen,  tlie  vielmehr  tlurch  zahlreiche  Urk'untlen  aK  ihe 
^gewöhnlichen  bestätigt  w  ertlen ,  sontlern  in  ihrer  Zusammenstellung;  mit  Beziehung  auf  tlas 
D.itum   tlie   .Schw  ierii^k'cit    lie;,;!. 

l'ntersuchen  wir  zuerst  tlie  Art  und  Weise,  wie  ahnliche  ^tatltische  Privilegien  untl 
Lreiheitsbriefe  zu  .Staiule  kamen.  Schon  tlas  Ler)]ioUlinum  \-om  Jahre  I22l  saL;t  im  I'.in_L;anL;e: 
llinc  est,  (|uotl  nos  ci\ium  nostrorum  X'ienneiisium  tle\'otit)nem  ])etitionem(]ue  affectuosam 
animatK'crteiites  donax'imus  ipsis  ac  ])osteris  e(>rum  et  juxta  C(»nsilium  et  ammonitiouem  titlelium 
ac  ministerialium  nostrorum  i)er])etua  statuimus  tlonatione  jur.i  etc.  Am  .Schlüsse  erscheinen 
tut:  Herren  imtl  Ministerialen  als  ZeUL^en  ani^eführt.  In  gleicher  Weise  auch  das  .Stadtrecht 
HerzoLi"  Lrietlrich  s  II.  \-om  Jahre  1344.  1^'<-"  Bürger  gaben  tlemnach  tlie  Anregung,  untl  die 
.Sunnne  tler  zu  ertheilenden  Rechte  und  Lreiheiten  wurtle  vom  Pursten  nach  eii^er  BerathunL; 
mit  seinen  Ralhen  und  tlen  Landherren  festgestellt  untl  f>rmulirt.  So  s.igt  auch  tlie  Urkunvle 
König  I'riedrich  s  \om  21.  Janner  1320  Nr.  NNX'II,  tlie  tlem  Wiener  .^tadtrathe  tlie 
Anlegung  eines  eigenen  Rechtsbuches ,  tles  pj'senbuches,  gestattete:  Do  beriten  wir  uns  mit 
unsern  lanthern  imtl  auch  mit  in  selben  iden  Bin'gern  ,  wie  wir  in  tlaz  be^tetigeten  untl 
bevestigeten  also,  tlaz  tlie  recht,  tler  sie  von  unsern  gnatlen  gerten,  mitsamt  tlen  rechten, 
tlie  sie  emaln  \on  uns  untl  unsern  \'ordern  gehabt  habent,  st;et  untl  unzerbrochen  beliben. 
I  )(~t  verdacht  wir  uns  des  mit  unserm  rat  und  auch  mit  in  selben,  tlaz  u.  s.  w.  Am  Aus- 
führlichsten beschreibt  tliesen  X'organg  (jraf  Albrecht  als  \'erweser  über  (  )esterreich  in  tler 
Urkuntle  vom  24.  Juli  12S1:  D.u'nach  tlo  unser  heri'e  und  unser  vater  \-on  un^  gefuer,  tlo 
sazze  wir  mit  unserm  rat,  tlen  lantherren,  tlie  unsern  rat  gesworn  habent  \''>r  unserm  herren 
tlem    Romischem    chunich   .    .    .    (es   wertlen    nun    ihre    Nanien   mitgetheilt     und    wurden    mit    in 
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cnciii,  wie  wir  allcz  laut  sa/.tcn  in  ijuotcn  \riclc  uiul  in  'J^uoi  jj^cw  «mlicit,  die-  laut  und  Icutcn 
LjLiot  wcrc.  Und  wurden  cnein  umb  ein  nidcrlcL^c,  da/,  dcu  zeWienen  in  des  riches  haupt- 
stat  in  Osterrich  wurde.  Do  be.'^ant  wir  der  stat  rat  von  W'ienne,  da/  die  >a//en  zu  den- 
>elben  lantherren,  die  unser  rat  .sind  in  ( ).sterricli,  und  mit  dijw  enein  wurden  umb  dieselben 
niderle,L(e,  wie  den  wurde  nach  i^ot  und  nach  tles  landes  fruomen.  l)er  Rath  der  St.idt  Wien 
leL.;t  sodann  seine  Rudolfuiischen  Urkunden  \'or,  aus  denen  die  oben  ani^efulnlen  zwei  Artikel 
mit^etheih  werden.  Wand  aver  uns  uiul  unsern  den  \-orL^enanten  rat,  che  huuherren  /c 
( )sterrich  und  unsern  rat  ou/  den  pur^ern  ze  Wienen  der  x-ori^eiianten  satz  und  der  ailikel 
den   choutleuten   i^^esten    ze   suer   doucht,    so   ändert   er   sodann   diese   Artikel    al.>. 

Daraus  ergibt  sich,  dass  stadtische  l'rivile_L;ien  niclit  das  Troiiuct  eines  ein/iL;en 
.Momentes  waren,  sonilern  das  Resuhat  reiflicher  l'eberleL^unu;"  unil  l-".ri  irteruHL;  ^ou.  )h!  mit 
den  Hiirj^^ern  als  den  Rathc^ebern  der  l*\n'sten,  und  diejenigen  Männer,  die  an  uie.sen 
Berathungen  Theil  nahmen,  zugleich  als  Zeugen  der  Urkunden  angeführt  wurden, 
wohl  olnie  Rücksicht  darauf,  ob  sie  iL^erade  im  .Momente  der  l'.xpeditii  »n  des  .Vufsatzes 
L,^e_L(enwartiL;  waren  oder  nicht.  Minen  ahnh'clieii  X'or-auL;  liat  K'iniL;  i\udi)!r  L;ew  iss  .mcli  l)ei 
ihesen  zwei  Stailturkuiulen  beobaclitet.  (iewiss  waren  iiineii,  w  m  s,,  wicht  iL;(.'  Landes-  und 
Reichsinteressen  ins  Spiel  kamen,  lanj^er  dauernde  IJerathuni^e'U  nicht  blns  mit  den  Wuv^evn 
sondern  auch  mit  den  Rathen  des  Königs:  den  hHirsten  und  (irafen  aus  d.em  Reiche,  dann 
den  österreichischen  Lantlherren  \'oraus!^ei4anL;en ,  ehe  es  zu  einem  defmitixen  und  zu  einem 
kanzleimassi_L;'en  ^Xbschluss  tler  L'rkunden  kam.  Wien  h.itte  bekannt] i'h  seine  Treue  '_;eL;(--n 
Ki')ni,L;"  Ottokar  dadurch  bewahrt,  dass  es  tiem  heranziehenden  R^ini-  Rudolf  nicht  bereitw  ilÜL^ 
seine  Thore  öffnete,  sondern  L;"eleitet  \'on  l'altram  \dm  JS.  September  bis  20.  Xowmber  1276 
ileni  IieIa_t;"erun,L,^sheere  tapferen  Widerstand  leistete.  1  )er  l'änzuL;  Rudolfs  eifolL^te  noch  vor 
Abschluss  des  h'riedens  mit  ( )ttokar.  wie  die  (hiellen  einstimmig;  melden,  ^e^en  die  feierliche 
\'crsiclicrun_L,f  der  Stadt  Wien  ihre  h'reiheiten  und  Trivile^ien  bestati-en  zu  wollen.  Die 
herathunt^^en  liber  diese  motten  nun  l'hule  des  Jahres  \2~0  oder  Anfaii;,;"  1-77  be-oiiinii  und 
noch  vor  .Aui^^ust  dieses  Jahres  zu  l'Jide  L^eführt  worden  sein.  .\n  diesen  HerathunL^en  nahmen 
nun  unstreitii.(  tlie  in  der  Urkunde  II  j^enannten  Zeui;en  insc^esammt  .\nlhei!,  denn  sie  erscheinen 
in  <^deic]izeitit4en  Rudolfuiischen  l'rkunden  theils  einzeln  theils  cumulatix'  als  die  _L(ew  ohiiÜchen 
Zeus^en,  unter  ihnen  in  herx'orraijender  Weise  der  treue  .AnhaUL^er  Rudolfs  Leo,  Hischof  \un 
Rci^ensburL;,  wohl  auch  der  Lantlmarschall  von  Oestupxich  iieim-ich  \on  KumiiiL;,  wahi-- 
scheinlich  auch  als  Landherr  sein  späterer  Nachfol_L,''er  Stephan  v^n  Meissau.  Dass  tliese 
Herathunc^en  am  lüule  Juli  I2yy  bereits  zum  Abschluss  j^ekonmien  w.iren,  darauf  deuten 
unverkennbare  i[uellenmassi_i;e  Zeuc^nissc.  Am  "i.  Aui^ust  1277  (Rohmer,  .S.  S7.  ilerzo^. 
(icrm.  hVanc.  3S3)  ertheilte  Konii^-  Rudolf  den  Hiir^^ern  von  h'L,rnrenbur-  dieselben  Rechte  un.d 
I^Vcihciten,  wie  sie  die  von  Wien  haben.  So  alli^emein  diese  HinweisiuiL;  ist,  so  \jcl  ^eht 
doch  aus  ihr  hervor,  dass  Rudolf  die  Rechte  von  Wien  kannte,  und  dass  sie  bereits  \(>n 
ihm  in  einem  otTentlichen  .Acte  anerkannt  t^ewesen  sein  mussten.  Restinniiter  abei-  weist 
das  Privilec^ium  Konitj^  Rudolfs  für  Wiener- Neustadt  vom  [.  December  1277  auf  unsere 
Urkunden  und  zwar  namentlich  auf  die  L'rkunde  I  liin,  imlem  e.s  die  Huri;er  in  ihrer  Rechts- 
pfloge  auf  die  forma  juris  civitatis  Wiennensis  verweist,  die  demnach  bereits  verzeichnet  und 
der  Stadt  Wien  übergeben  sein  musste.  In  welcher  Form  die  L'rkunden  den  Rürt;ern  über- 
geben wurden,    datirt  oder  undatirt,    mit   oder   olme    Zeugen,    darüber    lassen    sich   allerdings 
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blos  Vermuthungen  aufstellen.  Doch  enthielt  die  L'rkunde  I  sicherlicli  nocli  niclit  ihr  IVoo-mium, 
in  dem  Rudolf  ilire  Treue  preist,  sondern  vielleicht  nur  die  einfache  L'eberschrift :  Haec  est 
forma  juris  civitatis  Wiennensis,  wie  wir  aus  der  Habenbergisclien  Zeit  drei  bislier  noch  nicht 
gedruckte  formae  besitzen:  eine  forma  institutionis  für  den  Marktverkauf  von  Lebensmitteln, 
eine  forma  mute,  cjue  purchmaut  dicitur,  und  ebenso  auch  eine  für  die  Wagenmauth.  Die 
L'rkunde  II  hingegen  enthielt  noch  nicht  den  Artikel  über  l'altram  und  die  nachfolgenden 
Jahrmarkts-Privilegien,  sondern  schloss  mit  dem  X'ersjirechen  der  hh-neuerung  unter  der 
goldenen  Rulle.  l^s  wäre  auch  liTjchst  sonderbar,  dass  die  Statlt  Wien,  gegen  die  Konig 
Rudolf  sich  doch  bei  der  L'ebergabe  besonders  dazu  verj)tlichtet  liatte,  und  die  er  aus 
jiolitischen  (iründen  für  sich  gewinnen  musste,  zu  einer  Zeit  ohne  Bestätigung  ihre  Rechte 
und  I'reiheiten  geblieben  wäre,  wo  Konig  Rudolf  mit  Bestätigungen  der  Rechte  anderer 
()sterreicliisclier  und  deutscher  Städte  so  freigebig  war,  wo  die  benachbarte  -Si.ult  Wiener- 
Neustatlt  genau  dieselben  Rechte  \erbrieft  erhielt,  die  den  Inhalt  der  Urkunde  11  bilden. 
So  gestattete  Konig  Rudolf  1276,  <j.  März  tler  Stadt  Augsburg  iRohmer  .s.  75  d'n:  Anlegung 
eines  .Statutenbuches,  bestätigte  am  31.  Juli  desselben  Jahres  die  l-"reiheiten  \on  Rheinfelden 
(S.  //',  am  2.  August  die  von  Solothurn,  am  15.  October  i.S.  79  die  Rechte  und  l'ri\ilegien 
Herzog  Leopolds  und  h'riedrich  s  IL  für  Enns ;  1277,  19.  Janner  in  gleicher  Wi:isc  die  für 
Judenburg  'S.  Si  ,  am  22.  A\)r]\  d.  J.  den  Bürgern  von  Oppenheim  S.  S4  ,  am  5  Juli  der 
Stadt  Dieburg  :S.  S^»  ,  am  2O.  Juli  den  Bügern  von  Freistadt  (S.  ^J '  die  Lri\-i!egien  Herzog 
Leopolds  und  l'riedrich  s.  verlieh  am  21.  August  den  Bürgern  von  Eggenburg  die  Rechte 
der  Stadt  Wien  (S.  67,  erhob  am  22.  August  die  Stadt  Brück  in  Steiermark  zur  freien 
Reichsstadt  iHormayr,  Tasciienbuch  1X41,  S.  113,  gab  am  24.  November  den  Biu'gern  von 
Luzern  die  Rittermiissigkeit  '.S.  S9  ,  eben  solche  h'reiheiten  am  i.  December  der  Stadt  Wiener- 
Neustadt  sammt  dem  Rechte  der  Stadt  Wien;  bestätigte  am  25.  Mai  127S  iS.  <j2;  den 
Bürgern  von  Schaffhausen  die  Freiheit  vor  auswiu-tigen  Gerichten,  gab  am  20.  .September 
der  Stadt  Porlitz  in  Mahren  i.S.  96  ,  am  2^.  der  Stadt  Prerau,  am  29.  der  .Stadt  Leobschütz, 
den  Burgern  von  Iglau,  :\m  20.  Sejjtember  der  .Stadt  Olmütz  verschiedene  bVeiheiten  u.  s.  w. 
Die  Bestätigung  der  Rechte  der  Hausgenr)ssen  in  Wien,  ferner  der  Judenordnung  Herzog 
I'riedrich  s   II.    ilurcli   K''inig  Rudolf  fällt   ebenfalls   in   das  Jahr    1277. 

Die  Burger  liessen  anfangs  sich  mit  dieser  I'orm  der  L'rkunde  geniigen.  Hatten  sie 
ja  die  feierliche  W'rsicherung  K<inig  Rudolfs,  dass  er  ihnen  alle  Privilegien  nach  seiner 
Kaiserkronung  unter  der  goldenen  Bulle  erneuern  werde.  In  Hinblick  auf  Kaiser  k'riedrich  IL 
hielt  es  Rudolf  der  Wurde  der  k'niiglichen  (icwalt  angemessen  die  l'i'kunden  mit  der 
goldenen  Bulle  zu  versehen,  damit  sie  als  würdiges  Seitenstück  sich  an  das  I-'riedericianum 
anreihten.  \'or  seiner  Kaiserkninung  hielt  er  sich  dazu  für  nicht  berechtigt.  Zur  selben 
Zeit  trug  er  sich  lebhat't  mit  dem  Gedanken  eines  Zuges  nach  Italien,  um  sich  zum  Kaiser 
krönen  zu  lassen.  Die  Ordnung  der  Herzogthinnei\  vielleicht  ein  geheimes,  nur  zu  seju' 
gerechtfertigtes  Misstrauen  gegen  Ottokar  liess  ihn  die  Ausfuhrung  dieses  X'orsatzes  \-,,n 
Tag  zu  Tag  verschieben.  Die  l->klarung  tler  .Stadt  Wien  zur  reichsunmittelbaren  musste 
für  ihn  ein  Gegenstand  tler  ernstesten  l-".ruagung  sein.  X'ielleicht  mochte  Rudolf  .auch  bereits 
tlen  Gecl.'inken  nähren  (  )esterreich  und  die  Herzogthumer  daue!"nd  an  ^ein  Haus  /u  bringen 
imtl  auch  die  Burger  von  Wien  nach  uiitl  nach  für  seinen  Plan  zu  gewinnen.  Daher  die 
verratherische  Auslassung  tlcs   oben   erwähnten   Passus  über  tlie  Ausschliessung  tler  Trennung 
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\'om  Reiche  für  alle  Zukunft,  daher  auch  noch  im  letzten  i\u^enblick  die  Schlussclausel  der 
L'^rkunde  II,  wodurch  er  eit^entlich  die  ^anze  Urkunde  fracjlich  und  prekiir  inachte,  l'nter- 
dessen  J^in^  die  \'er.sch\v()run<j^  l'altram's  und  seiner  h'reunde  in  Wien,  die  Heinrich  \<yi 
Kunrinj^  s  im  Lande  ihren  stillen  Wef^.  Paltram  mochte  wohl  den  Zweifel,  ob  ihre  Rechte 
auch  vollkommen  formell  bej^laubi^t  seien,  in  den  HLir<^ern  anfachen  und  ihn  als  Hebel  für 
seine  Pläne  benützen.  Wie  dem  auch  sei,  die  X'erschworun^^  wurde  im  Mai  127S  entdeckt. 
Der  Aufstand  misslan«,'',  die  X'erschworer  wurden  verurtheilt  und  i^'^eiichtet.  Nun  stand  der 
KrieL,^  mit  Ottokar  vor  der  Thüre.  K<>ni[,^  Rudolf  musste  fühlen,  wie  ^gebieterisch  es  sein 
Interesse  und  das  des  Reiches  erheischten  die  mächti<(e  Stadt  Wien,  in  der  sein  PY'ind 
( )ttokar  ohnehin  einen  so  starken  .Anhang  hatte,  dauernd  für  sich  zu  j^ewinnen.  i\uf  der 
anderen  Seite  mochten  die  Hüri^^cr  in  Hinsicht  auf  den  bevorstehenden  Krie;^,  der  die  P'rfiillunL,^ 
der  versprochenen  l'>neuerun<,f  der  Pri\ile^n'en  in  eine  unbestimmte  P'erne  riickte,  dahin 
dranr^en  an  Stelle  der  erhaltenen  Urkunden,  mit  denen  sie  sich  bislicr  bci^^nüi^t  hatten, 
formell  be*^laubi<,^te  und  von  der  königlichen  Kanzlei  re^elmässit.^  ausijefertii^te,  mit  dem 
kimi^lichen  Siej.,rcl  versehene  Urkunden  zu  erlani;en.  lauter  diesen  Umständen  erfoh^rte  denn 
unmittelbar  \'or  dem  Auszui^f^e  Koni^;'  Rudolfs  ins  i^'eld  die  AusfertiL^uni.,^  unserer  beiden 
l'rkunden  mit  Zeuc^en,  Datum  und  konii^lichem  Sie_<.(el.  Die  l'rkunde  I  wurde  mit  dem 
Pnicjemium  verschen,  wie  wir  sie  jetzt  besitzen.  Zur  Urkunde  II  kam  der  Artikel  über 
Paltram,  so  auch  die  mittlerweile  ertheilten  Jahrmarkts-Privile_i4ien.  Was  war  naturlicher,  als 
dass  die  k()nit^Iiche  Kanzlei  jene  Männer  als  Zeuj^^eii  nannte,  die  an  tlcr  Rcrathuni;  über 
diese  Rechte  im  Sommer  des  vori<^en  Jahres  theili^enommen  iiatten,  und  unter  deren  Mit- 
wirkunt(  der  Abschluss  und  die  Aufzeichnuni^^  erfoI_t.;t  war."  So  erscheint  auch  iler  ReL,^ensburq;er 
Bischof  Leo  als  Zeuf^^e,  obwohl  er  bereits  verstorben  war.  War  Heinrich  \on  Kimrini^r,  als 
Marschall,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  bei  der  Herathuni,^  ebenfalls  c,^e,i,^enwarti,L;,  so  wurde  sein 
Name  nach  seiner  Verurtheiluni;^  nunmehr  natürlich  we[;\<;elassen,  dafür  aber  durch  den  seines 
Nachfolj^ers  Stephan  von  Meissau,  der  wohl  früher  als  Landherr  auch  an  jener  Herathuni]; 
theilt^enommen  hatte,  ersetzt. 

So  erklären  wir  uns  den   X'ort^anq-  cj^anz  einfach   und   natürlich. 

/?/t'  StadtrccJitsurkundcii   f/crzoo-  J\Hdolf\^    fIL   für  die  Städte   Krems   und  Stein 
vom    2-1.    Jnni   1'S05    A'r.    XXI '.      Ihre    Bedeiituna^   für    die    J\ee/itsoese/iie/ite    ll'ieiis. 

Ivs  sind  dies  zwei  auf  sehr  «grossen  Pertj^amentboi^en  (auf  einer  Seite)  geschriebene 
Urkunden  in  deutscher  Sprache,  deren  Ori<.^inale  im  Kremser  Stadtarchive  erhalten  sind. 
Sie  sind  von  demselben  Taij^e  1305  an  sand  Johannestach  zu  Sonnewenten,  somit  \om  24.  Juni 
—  demselben  Ta^^^e,  an  dem  auch  die  entsprechenden  zwei  Urkunden  König  Rudolf  s  I.  für 
W'icn  erlassen  sind  (ist  dies  Zufall  oder  iAbsicht.'  —  jedenfalls  ein  merkwürdiger  Zufall!'  — ■ 
datirt,  mit  den  hän<^enden  wohlerhaltenen  Reitersiegeln  Ilerzoi^^  Rudolfs  III.  in  Wachs,  von 
denen  sich  die  erste  Artikel  für  Artikel  in  einer  ganz  treuen  Uebersetzung  an 
die  Urkunde  I  König  Rudolfs  I.  für  Wien  anschliesst,  während  die  zweite  die 
Handfeste  Herzog  Albrecht's  I.  vom  Jahre  1296  zur  Grundlage  hat.  Rauch 
(Script.  III.  359  i\.)  theilt  aus  einer  Bestäti<,amg  derselben  mit  wortlicher  InseriruuL^  in  dem 
Stadtrecht    Kaiser    Friedrichs  III.    für    diese    Städte    vom    Jahre    1493,    13.   Janner    unter  der 
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j^oldenen  Hülle  nur  den  Kin^^an;^  und  die  Schlus.sformel  mit,  während  er  für  die  erste  Urkunde 
auf  das  Stadtrecht  Herzog  Friedrichs  II.  für  Wien  vom  Jahre  1244  verweist,  indem  er  der 
irrigen  Ansicht  ist,  sie  sei  blos  eine  Uebersetzung  dieses  Stadtrechtes  ins  Deutsche.  Doch 
schon  Würth  (Stadtrecht  von  Wiener-Neustadt  S.  15)  erkannte  ihren  richtigen  Charakter  als 
eine  Uebersetzung  der  Urkunde  König  Rudolfs  I.  für  Wien  I.  In  neuerer  Zeit  hat  Kinzl 
in  seiner  sonst  verdien.stvollen  Chronik  der  Städte  Krems  und  Stein  iS.  4S2-49I1  sehr 
lückenhafte  Bruchstücke  aus  beiden  Urkunden  mitgetheilt.  Die  Urkunden  selbst  waren  bisher 
in  extenso  noch  nicht  gedruckt,  und  wir  haben  sie  wegen  ihrer  hohen  Bedeutung  für  das 
Wiener  Stadtrecht  unserer  Herausgabe  einverleibt.  Schon  der  Fingang  tler  ersten  Urkunde 
HerzoL''  Rudolfs  III.  stimmt  im  Ganzen  und  in  einzelnen  Sätzen  mit  der  Urkunde  I  Kunig 
Rudolfs  I.   w<)rtlich  überein. 

Weiter  sagt  Rudolf  III.  ausdrücklich :  .  .  .  Wir  erneuern  und  bestetigen  denselben 
allen  unsern  lieben  purgern,  armen  und  reichen,  von  Clirems  und  von  Stain  alle  die  recht 
und  alle  die  genad,  die  sie  gehabt  habent  unz  an  uns  und  ze  wirden  ir  gerden  (für  geernten, 
verdienten)  treuen  van  unsern  sunden  genaden  so  geben  wir  zu  den  alten  rechten  denselben 
.steten  andere  neue  recht,  die  Wiener  habent  und  in  gegeben  sint  von  unserm  enen 
chunich  Rudolfen  und  van  unserm  vater  chunich  Albrechten  von  Rome.  l'nd  am 
Schlüsse  der  Urkunde:  .  .  .  als  sei  unser  purger  von  Wienne  herbracht  haben  van 
unsern  vordem  und  van  uns.  Und  am  Schlüsse  der  zweiten  Urkunde:  als  seu  unser 
erbern  purger  von  W^ienne  herbracht  habent  von  alten  fursten,  van  unsern 
vordem    und   auch   van   uns,    und   auch   noch   habent. 

Fs  fehlen  blos  jene  Artikel  der  Urkunde  I  König  Rudolfs  I.,  die  sich  >i)eciell  auf 
Wien,  namentlich  als  Stapelplatz,  und  auf  den  X'erkehr  mit  fremden  Kautleuten  beziehen, 
also  die  Artikel  49,  50,  51.  62,  offenbar  desshalb,  weil  die  fremilen  Kaufleute  diese  Städte 
nur  passirten,  ohne  daselbst  sich  aufzuhalten,  dann  der  Artikel  5S  über  Massencxcesse.  wohl 
desshalb,  weil  es  daselb.st  keine  so  mächtigen  Bürger  (potiores  cives)  gab  wie  in  Wien,  endlich 
Schlussformel  und  Datum  a.  63  und  64.  Unbedeutende  Abweichungen  kommen  ferner  vor 
im  a.  I  statt  in  humilem  j)ersonam:  blos  an  einem  mann.  Der  Zusatz  des  a.  5:  seil  de 
rebus  suis  fiat,  ut  superius  est  expressum,  fehlt  in  der  Kremser  Urkunde.  Im  a.  6  ist  a  judice 
et  consulibus,  ut  est  tactum  blos  übersetzt  mit  von  dem  richter  (wo  wohl  die  Frohngewalt 
des  Gerichtes  im  Allgemeinen  gemeint  ist);  im  a.  7  ali(]uod  nobile  membrum  blos  mit 
dehain  lid.  Der  a.  16  enthält  einen  kleinen  Zusatz,  der  bei  Rudolf  I  fehlt,  nämlich,  dass 
der  Richter  wegen  einer  Beredung  nichts  nehmen  solle ;  im  a.  29  statt  det  judici  decem  libras : 
10  Pfund  der  Stadt,  10  Pfund  dem  Richter;  der  Zusatz  des  a.  35:  nisi  forte  visus  sit  illic 
cum  aliis  pugnare,  tunc  suum  non  recipiatur  juramentum  fehlt  in   Krems. 

Sonst  schlies.st  sich  die  Reihenfolge  der  Artikel  und  der  wörtliche  Ausdruck  treu  an 
seine  lateinische  \'orlage  an.  Diese  Urkunde  ist  somit  ein  unwiderleglicher  Beweis  der 
Authenticität  der  Urkunde  I   Ktinig  Rudolfs  I.  vom  Jahre    1278  für  Wien. 

Ein  zweites  Stadtrecht  Herzog  Albrecht's  I.  für  Wien.  Damit  ist  jedoch  ihre 
hohe  Bedeutung  für  die  Rechtsgeschichte  Wiens  noch  nicht  erschöpft.  P-S  lassen  sich  aus 
diesen  Urkunden  noch  zwei  andere  Schlüsse  ableiten,  die  dem  Schluss,  den  wir  bereits  aus 
ihnen  gezogen  haben,  an  Wichtigkeit  nicht  nachstehen.  Die  erste  Kremser  l"rkunde  sagt 
nämlich  ausdrücklich,  dass  nicht  blos  K()nig  Rudolf  I.,   sondern   auch  Albrecht  I.  den  Wienern 
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tlicsc  Kcclitc  <;cj^cbcn  liahc.  Das  uns  erhaltene  Stadtrecht  Hei/OL;  All)recht  >  I.  xoni  fahre 
1296  schloss  sich  in  seinem  (ian;4e  an  die  Urkunde  II  Kunii;  Rudolf  >  I  an,  che  wieder  eine 
l'".ru  eiternni;  des  l-Vietlericianuni  enthielt.  Von  einem  Trix-ileL^ium  Her/.');,;  All)reclit  s  I.  da> 
sieh  aF)er  an  das  Leopoldinum ,  respective  die  l'rkunde  I  Rudolfs  anschhisse,  ist  uns 
Nichts  bekannt  Keine  Aufzeichnung;,  weder  im  (iri^inale  noch  in  Abschrift  hat  sich  uns 
erhalten,  und  es  scheint  fast  darin  eine  Hestati^uni;  der  i-jv.ahlun::;  des  Reimchn>iu:-ten  zu 
lie<,jen,  dass  i  ler/.o^;  Albreclit  I.  alle  Privilegien  der  Wiener,  die  eine  I^eeintriichtii^ami;-  der 
her/.oL;lichen  Kanuner  auch  luu-  um  10  Pfennige  enthielten,  ihnen  ins  AnL;esicht  zerrissen 
habe   (nach   l'ez,   Script,   rer.   austr.   S.  571). 

Die  hantvest   man  all   laz: 

l'nd   waz   iler   \\az: 

An   den   man   macht   L;echiesen, 

l)az   ilaran    mucht   \'erlies.-^en, 

Der   l'\u'st   mit   aiiiem   tliuL; 

(jeL,^en    zehen    phenini;. 

Der   liez   er   dhain   lu'cht, 

ICr   zart   se\'   zu   ir   AuL^esicht, 

Die  ander   i.;ab   er   in   wider. 

Schon  Lorenz  hat  nachi^eu  lesen,  wie  unzuverlässi<.;  die  iM-zahluni;'  des  R.eimchroni--tcn 
über  den  /\uf-taml  der  Wiener  sei,  imd  wie  weni;^'  sichere  iXnhaltspunkte  sich  aus  ihr  für  die 
(ieschiciite  cler  Wiener  Stadtrechte  ^^eu  innen  lassen.  J  (alten  wir  uns  jedoch  an  da--  St.ult- 
recht  Herzog;"  .Albrechts  I.  vom  Jahre  1296  selbst,  so  weist  schon  die-es  nach  seinem  \'or- 
biltle,  der  Rudolfinischen  Urkunde  II  auf  eine  Rechtsordnung-  (forma  jurisi  hin,  die  tlen  Wienern 
iiber;;eben  wortlen  sei.  a.  iS:  Sie  (tlie  ratj^eben)  suoln  auch  sweren  besuiulerlich ,  tlaz  sie 
l,^enzlich  und  -etreuelich  den  orden  und  deii  rechtichhait  behalten,  die  in  bcschaidon, 
gegeben  und  zusamniengevuoget  sint  an  den  hantvesten.  pj'ne  wertliche  Ueber-etzuiiL; 
von  a.  II  Urkunde  II  Rudolfs  I.;  et  jurabunt  specialiter,  (luod  formani  in  privilegiis 
expressam  ipsis  traditam  et  confectam  inteL;re  et  fideliter  observabunt  Dass  damit 
bei  Rudolf  niclit  der  Inhalt  der  l'rkunde  II  selbst  gemeint  war,  sondei'ii  \ielmehr  eben  die 
l'rkunde  I,  s^cht  aus  der  \'erL^leichun_<4'  mit  der  l'rkunde  Kuni;^'  Rutlnlfs  I  \-om  1  December 
1277  fiir  Wiener-Neustadt  hervor,  die  für  diese  Statlt  uni^efdir  dieselben  I^eiheiten  enthalt, 
wie  di'j  Urkunde  II  für  Wien,  bei  dem  betreuenden  Passus  über  die  \'erfassun;_;  de.-  Stadt- 
rathcs  aber  sa;j^t :  Cives  respontlebunt  coram  nobis  vel  suo  jutlice  secunduni  forniani 
civitatis  Wiennensis,  womit  offenbar  das  Privilet^ium  K')ni_L4  Rudolfs  I.  für  Wien  und  /war  I 
t^emeint  ist.  Daraus  lasst  sich  beinahe  mit  Gewissheit  schliessen,  dass  I  lerzo;^-  Albrecht  I. 
der  Stadt  Wien  nicht  blos  das  uns  bekannte  Privile,L,M'um  vom  Jahre  129'^,  d.is  sich  an  die 
l'rkunde  1 1  KoniL;-  Rudolfs  I.  anschloss,  sondern  noch  ein  zweites  PrixücL^ium  auf  (iruiullaqe 
der  Urkunde  I  Koiii^f  Rudolfs  I.  und  zwar  beide  in  (.leutscher  Sprache,  wahrscheinlich  an 
demselben  Ta^e  übertrieben  habe,  das  sich  ubrii^ens  viel  ,L;etreuer  an  seine  lateimVchc  \"or- 
lai;e   I  anschloss,   als   das    uns   von   ihm   erhaltene   Stadtprivilej^ium   an   die   l'rkunde   II, 

Hrini^t  man  nun  die  erste  Kremser  Urkunde  damit  in  \'erbindun^,  die  ausdrücklich 
von  einer  X'erleihunij  der  darin  enthaltenen  S.itzun-en  durch  Albrecht  1    s'incln,   un.d   ergänzt 
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man  die  weniL,^en  aus  der  Urkunde  I  Koni;;-  Rudolfs  I.  nicht  aufi^eiiommenen  Artikel,  die 
sich  auf  Wien  als  Sta])elplatz  beziehen,  aus  dem  Stadtrechte  Herzoi^  Albrechts  II  für 
Wien  \om  J.dire  1340,  so  hat  man  uni,,fef;ihr  wohl  wortlich  den  Inhalt  des  Privile,ij[iums 
Herzo<;  Albrechts  I  Herzog  Albrecht  I.  hat  demnach  beide  Privilegien  König 
Rudolfs  I.  für  Wien  I  und  II  ins  Deutsche  übertragen,  sie  bestätigt  und  mit 
mehreren  neueren  Bestimmungen  und  Freiheiten  vermehrt,  f.s  k.>nnte  auffallen, 
warum  wir  \-on  diesem  zweiten  Stadtrechte  Herzog;  Albrecht's  I  nicht  ilie  mindeste  Kunde 
haben  Schon  aus  der  I-;i_<^e  der  X'erhaltnisse  lasst  sich  jedoch  \-on  \"orneherein  schliessen, 
dass  Herzoijr  Albrecht  I.  die  Stadt  Wien  nicb.t  ohne  ir^^end  eine  Rechtsordnung;'  t^elassen  habe, 
sei  es  auch  nur,  dass  er  ihr  auf  (irundlaj^e  ihrer  ]:)raktischjn  Keclitspfleq'c  (.las  alte  Leopc^l- 
dinum  best;iti!.;^te,  dass  es  aber  nicht  dieses,  sontlern  die  l'rkuntle  I  Kunii;  Rudolfs  I.  i^ewesen 
sei,  ;^^cht  eben  aus  clen  Kremser  Urkunden  hervor,  l'ebrit^ens  lasst  es  sich  auch  erklaren. 
wie  dieses  Pri\-ilei;ium  in  \'er;.4essenheit  L;erathen  ist.  Herzog'  Albrecht  II  bestatii^te  und 
»verschrieb:;  nämlich  am  24  Juli  1340  tlen  Wiener  HürL^ern  auf  ihre  Bitten  :  ir  statrecht.  als 
hernach  von  wart  ze  wart  L^eschriben  stet';  und  die  X'er^deichuni;  mit  den  Kremser  Urkunden 
zei;4t  aui^enscheinlich.  dass  sein  Stadtrecht  im  Wesentlichen  kein  njues  Wiener  Stadtrecht 
enthalte,  sondern  nur  das  alte  Wiener  Stadtrecht  wUrtlich  verzeichnet.  Durch  diese  neuerliche 
Aufzeichnung;  inul  Hestäti_L;un_L;  seinem  vollen  Inhalte  nach  und  durch  seine  \'ermehrun_L;  mit 
einiL;en  neuen  Artikeln  wurde  demnach  das  alte  Prixile^ium  I  lerzrij;  Albrechts  I.  ab;;eschen 
von  seinem  historischen  Werthe,  praktisch  t^anz  \verthlos,  untl  wir  finden  es  daher  auch  in 
dem  im  Jahre  1320  an:;'ele|.;ten  h'.isenbuche,  dem  die  meisten  Wiener  Rechtshandschriften 
foli;en.  und  in  welches  die  Urkuiule  II  KduIl;;  Rudolfs  I.  und  (.las  Stadtrecht  Albrechts  I. 
vom  Jahre  1296  erst  nach  dem  Herzog-  .Mbrecht's  II..  also  n.ich  jenem  Jahre  l  34O  einL;etrac;en 
sind,  nicht  aufi;enommcn.  Auch  die  (h'iL^inalurkunde  wurde  nicht  mehr  l)eachtet  und  g'inj;' 
auf  ir_L;end  eine  Weise  xerhu-en.  wie  dies  ja  bei  mehreren  anderen  wichtigen  Urkunden 
Herzo"-  Albrechts   I.,    z.    B.   den    für  die    Laubenherren    und    die    Münzi;enos.scn    dev    Fall    ist. 


Jlas   Stadtrcchl   Ifcrzoo;  Alhrcchf s   IF.   für   Ulcu  v,w   24.    Juli  i34r   Xr.   XXXJV/. 

Ls  lasst  sich  endlich  noch  eine  dritte  fol^erunc;  \-on  grosser  Bedeutung;  für  tlie 
Rechts<.^eschichte   Wien^   aus   diesen    Kremser   Urkunden   ableiten. 

I.)ie  er.-te  Kremser  l'rkunde  entlrilt  niuiilich  eine  Reihe  \"on  Ai-likeln.  die  in  der 
l'rkunde  I  K^niL;-  Rudolfs  I.  noch  nicht  \-ork()nimen.  Schmi  zwischen  dem  a.  4^")  dieser 
letzteren,  der  das  lü'brecht  iler  Wiener  Bur^^er  normirt,  und  dem  nächsten  über  den  Nachlass 
eines  l'remden  findet  sich  eine  w  iclni:.-;e  I^estimnumi;  eiiiL^eschaltet,  die  eine  Beschränkung  der 
\'erL;abunL;en  \'on  licL^enden  (lütcrn  an  Kirchen  und  Kloster  enthalt.  Nach  dem  a.  5^^  X'erbot 
der  l-j'nij;un_i;  von  Handwerkern;  folL;t  eine  Iveihe  \-<>n  BestimmunL^en  über  die  verschiedenen 
1  lanilw  erker :  die  I  landschneider.  Backer,  l'leischhacker.  .Sotlann  schliesst  die  erste  Kremser 
l'rkunde  aus  offenbar  L^raj^hischen  (irunden.  da  der  obwohl  sehr  i;rosse  Perq-amentbot^en  bis 
auf  ilen  unteren  Rand  bereits  \-ollL;eschrieben  war  und  für  weitere  Aufzeichnungen  keinen 
Raum  mehr  bot.  Die  zweite  Ki'em.-ei'  l'rkunde.  die  auf  einem  \-iel  kleineren  PerL;.nnentbo_i;en 
tfeschrieben  ist.  ent.si)richt  nun  dem  Stadtrechte  IlerzoL;'  Albrechts  1.  \-om  J.ihre  1296  für 
Wien,  schliesst  jedoch  mit  dem  X'erbote  der  l'.rbauuny;  neuer  l'esten  innerhalb  des  Bur^^fricdens 


ru 


I 


i.i\ 


(a.  3ij.  Nun  folf^en  aber  tjanz  unvermittelt  Hantlw  erker-  und  Marktbestinimun^^en,  die  oft'enbar 
auf  der  ersten  Urkunde  nicht  mehr  Platz  fanden  und  daher  in  diese  l'rkunde  übertraircn 
wurden:  über  die  Fischer,  Saitkaufer,  über  das  Weinmass.  Hierauf  folc^^en  die  a.  60  und  61 
der  Rudolfinischen  Urkunde  I,  letzterer  mit  einem  Zusätze,  endlich  die  a.  57  und  59,  die  dvn 
Schluss  bilden. 

Ver^deicht  man  nun  diese  in  den  Kremser  IVkunden  zu  der  Rudolfinischen.  Urkunde  I 
neu  hinzui^ekommenen  Artikel  und  ihre  Kcihenfoli^^e  mit  dem  Stadtrechte  Herzo^^  All)rccht  s  II. 
für  Wien  vom  24.  Juli  1340,  das  in  der  Orii^inalurkunde  auf  einem  colossalen  TerL^ament- 
boj/en  im  Wiener  Stadtarchive  erhalten  ist.  so  sieht  man,  dass  sie  in  der  Rej^^el  in  diesem 
wörtlich  und  in  derselben  Ordnun^^  erscheinen.  Schon  Bischoff  (Oesterr.  Stadtrechte  und 
Trivile^nen  S.  195 — 19S)  saL,ft  darüber  I'olL^entles:  -Dieses  Stadtrecht  ist  zum  i^^rossen  Theile 
eine  wortliche  l'ebersetzun^i,^  des  Rudolfinischen  vom  Jahre  127S.  vniter>cheidet  sich  aber  von 
diesem  durch  nicht  weni^^e  und  wichtij^e  Modificationen  .seiner  BestimmunL;en,  durcli  W'ieder- 
.lufnahme  von  Hestimmuni^fen  des  I^'riedericianischen  Statltrechte>  vom  Jahre  l  J44,  welche  im 
Rudolfini.schen  we[,^<,felassen  wurden,  endlich  durch  ^anz  neue  Hestinmnm,L;en",  worauf  er  diese 
Stadtrechte  eingehend  vert,deicht.  Üai,a'i,^en  hat  Lorenz  die  Ik'deutun^;-  dieses  .St.idtrechtes 
für  die  Heurtheilunf^  der  Rudolfinischen  l'rkunde  1  S.  3S  t^anz  kurz  mit  den  Worten  abi^e- 
fertic^^t:  ^>dass  aber  dieses  von  uns  als  hjitwurf  bezeichnete  Recht  keinen  I-'.inL^auL.;-  i^efunden 
hatte,  beweist  das  Stadtrecht  Albrechts  II.  vom  Jahre  1340  Rauch,  Script.  111.  :^;  .  das 
sich  L^anz  an  das  ursprün.i^diche  ßabenberi.iische  Stadtrecht  anschliesst  und  die  zu  dunsten  des 
Stadtrathes  lautenden  Bestimmungen  unserer  Rechtsaufzeichnun--  durcliaus  unberücksichtigt 
lasst«.  Kr  verzichtet  daher  von  vorneherein  auf  jeden  X'ersuch  die  l'rkunde  I  in  derselben 
Weise  aus  der  uns  vorliegenden  l'orm  zu  reconstruiren,  wie  er  es  rucksichtlich  tler  Uikunde  II 

tlurchgeführt  hat. 

Beide  dürften  nun  jetzt  bezüglich  der  Behauptung,  dass  Herzog  Albreclu  II.  in 
manchen  Bestimmungen  zu  dem  Friedericianum  vom  Jahre  1244  «uler  wohl  gar  g.uiz  zu  tlem 
ursprünglichen  Babenbergischen  Stadtrecht  zurückgegriffen  habe,  ihre  Ansicht  selbst  andern, 
nachdem  in  unserer  Herausgabe  auf  (irund  einer  besseren  handschriftlichen  (iru-ullage  der 
Te.xt  der  Rudolfinischen  l'rkunde  I  in  seiner  correcten  (iestalt  \-orIiegt,  und  durch  seine 
wortliche  l'ebereinstimmung  mit  den  Kremser  Urkunden  der  überzeugende  l^eweis  für  seine 
Authenticitiit  erbracht  ist. 

Weder  in  den  in  Albrecht  s  II.  Stadtrechte  neu  hinzugekommenen  Bestimmungen  und 
Artikeln,  die  bei  K(»nig  Rudolf  und  in  den  Kremser  l'rkunden  noch  nicht  vorkommen  m.  3,  4, 
;,  f>,  21,  ^l,  3y,  •,-•  59'  '"'O,  Cx),  70,  y^i,  ~~,  7S,  79)  noch  in  i\<^\\  kleineren  Zusätzen  und  \'er- 
anderungen  ist  ein  Zurückgehen  zu  dcw  früheren  Stadtrechten  vor  Konig  Rudolf  zu  erkennen. 
F.rstere  scheinen  vielmehr  zum  Theil  wenigstens  aus  Satzungen  hervorgegangen  zu  sein,  die 
später  im  gemeinen  Rathe  der  Stadt  gefunden  worden  waren  und  nunmehr  dem  Landesfiirsten 
zur  Bekräftigung  und  zur  Sanction  vorgelegt  wurden.  .Sie  wurden  sodann  im  Stadtrechte  selbst 
am  passenden  Orte  eingeschaltet.  Damit  stimmt  auch  das  uberein,  was  Herzog  Albrecht  II. 
selbst  als  Veranlassung  zur  Erlassung  dieses  Stadtrechtes  sagt.  Die  Bürger  hatten  ihn 
gebeten  ihnen  ihr  Stadtrecht  zu  verschreiben  und  zu  bestätigen.  Dies  habe  er  mit  diesem 
Briefe  gethan,  als  hernach  von  Wort  zu  Wort  geschrieben  steht.  Wenn  er  sodann  am 
Schlüsse  satit:    er  nehme  ihnen  mit  dieser  Handfeste  nicht  ab  die  Rechte,    die  in   ihrer  alten 


r 


LY 


Handfeste  geschrieben  stehen,  so  ist  damit  wohl  schwerlich  die  l'riedrich  s  II.  vom  Jahre 
1244,  auch  nicht  die  Konig  Rudolf  s  vom  Jahre  127S  I,  sondern  wahrscheinlich  die  uns  verloren 
gegangene  Herzog  Albrecht's  I.  vom  Jahre    1 29Ö  gemeint. 

Wir  lassen   hier  eine  synoptische  Tabelle   über  diese  Stadtrechte   folgen,   die   uns   eine 


Einsicht  in  ihr  gegenseitiges  \'erhältniss  gewährt. 


Rudolf  I.  Irk.  I 
umi    Krem- 

I 

2 


4 
5 
6 

7 
8 

9 
10 

1 1 
12 

13 
14 

«5 
16 

17 

iS 

»9 
20 
21 
22 

2\ 


3 
() 

7 

S 

Q 
10 
II 
12 

'3 

14 

15 

16 

17 
iS 

19 
20 
21 
22 

23 

24 

25 
26 

27 

28 


Albrecht   II. 


die  llerc'dung  ist 

etwa-  inodificirt 

neu 

neu 

neu 

neu 

kleiner  Ziw.itz 

kleiner  Zus.itz 


neu 

kleiner   Zu-alz 


kleiner  Zusatz 


Rudolf  I.  L  rk.  1 

und   Krems 

24 
25 

26 
27 

28 

Zu-at/  29 
30 
31 


Albrecht   II. 

29 

30 

31    nen 


33 

34 

35 

I  36   kleiner   Zu>atz 

37  etwas  verändert 
und  erweitert 

38  Zusatz 

39  "'■" 
40 


Rudolf  I.  Urk 

I 

Albrecht   II. 

un(!    Krem^ 

1.1..S  Ku.lulf  1. 

49 

57 

hlos  Kad.  I.  50, 

5' 

5'"^ 

etwas  veihndeit 

59 

neu 

60 

neu 

52 

61 

he<1eutend 
modilicirt 

53 

fehlt 

54 

62 

etwa-  verändert 

55 

63 

sehr  kleine  \"er- 
änderuni; 

36 

J/ 

38 

39 
40 

41 

42 

43-  44 

45 


34  '  4  I 
4-^ 


46 


liliiv   Krem-. 


43 
44 
4.- 

4(1    Isleiner   Zusatz 

47   kleiner  Zusatz 

4S   kleiner  Zusatz 

49 

50 

5 1    Zusatz 

32    neu 

53 


!?4|^  54 


47 
48 


56 


hlü> 

Krems  [64] 

64 

1             hlos 

Krem-  [()5  | 

•'5 

hlo> 

Krems  |66J 

66 

hlus 

Kreni>  [6"] 

(^1 

hlos 

Krems  I68J 

6.S 

69 

nen 

70 

neu 

'          hlos 

Krems  |  72  j 

71 

Zu-at/ 

hlo< 

Krem-  (72J 

72 

etwa-   verändert 

i 

57 

Zusatz 

59 

74 

61 

75 

kleiner  Zus.itz 
(will -eher  Wein) 

t 

7'' 

neu 

neu 

7S 

neu 

79 

neu 

60 

So 

Zusatz 

In  dem  umfangsreichen  .Stadtrechte  Herzog  Albrechts  II  sind  tlaher  sechzehn  neue 
Artikel,  die  bei  Rudolf  und  in  Krems  noch  nicht  \-orkommen,  \ierzehn  mit  kleineren  oder 
gn'isseren  Zusätzen,  acht  mit  geringeren  oder  bedeutenderen  X'eranderungen .  sonst  findet 
die  vollkommenste  Uebereinstimmung  (namentlich  im  deutschen  Ausdrucke  mit  der  Kremser 
Urkunde)   und  im   danzen  dieselbe  Aufeinanderfolge  in  der  Ordnung  der  Artikel   statt. 

Die  neuen  Zusätze  und  X'eränderungen  erklären  sich  in  natürlicher  Weise,  wenn  man 
bedenkt,  dass  zwischen  den  früheren  Stadtrechtsurkunden  und  dem  Stadtrecht  Albrecht  s  H 
beinahe  ein  halbes  Jahrhundert  dazwischen  liegt.  Es  lässt  sich  jedoch  mit  grosser  Zu\ersicln 
annehmen,  dass  ein  grosser  Theil  derselben  bereits  in  dem  verloren  gegangenen  .Stadtrechte 
Herzog  Albrecht's  I.  vorkam,  namentlich  die  Bestimmungen  über  Wien  als  Stapelplatz  und  den 
Fremdenverkehr,  über  die  Handwerker,  die  a.  yO,  /J,  J^,  79,   und  in  die   Krem.ser  Urkunden 


I.VI 


hlos  weisen  tlcr  einfacheren  \'crlialtni>^c  daselbst  nicht  aufL^enoninien  wurden.  \'ert,deiclit 
man  die  /weite  Kremser  l'rkunde  mit  dem  uns  erhaltenen  Stadtrecht  Albrechts  I.  vom 
Jahre  1296,  so  sehen  wir  auch  hier,  dass  mancher  Artikel  des  letzteren  in  der  ersteren  fehlt, 
manche  eine  einfachere  I-'assun;^^  erhielten.  Durch  diese  Hetrachtun-'  schmilzt  der  in  dem 
Stadtrechtc  Herzoc,^  Albrecht's  II.  vom  Jahre  i  uo  neu  hinzuL^^ekommene  Stoff  beileutend 
zusammen,  und  man  kann  daher  mit  Grund  saj^en ,  dass  das  Stadtrecht  vom  Jahre  I  .^o  un 
Wesentlichen  kein  neues  Recht  schuf,  sondern  die>e>  Recht,  ilas  llerzo-  Albrecht  II.  neu 
verzeichnen  liess,  bereits  zu  Ilerzo--  Albrechts  I.  Zeiten,  also  am  I-.nde  des  XIII.  Jahrhunderts 
verzeiclmet  und  in  praktischer  (ieltuuL,^  war.  Sa-t  Jener  doch  selbst  in  seiner  Handfeste: 
Wir  nemen  auch  den  ob.L,^enanten  unsern  j)ur;^^ern  ze  Wienn  mit  der  hantfest  nicht  al)  die 
recht,  die  in  ir  alten   hantfest  geschriben  Stent. 

Diese  bisher  '^aw/.  unbekannte  Thatsache  wird  uns  durch  die  Kremser  l"rkinulen 
erschlossen.  Wenn  sich  .luf  diese  Art  aus  diesen  mit  Sicherheit  er-ibt.  dass  die  un^  vor- 
lie-^a-nde  l'rkumle  I  vom  24.  Juni  127S  das  echte  Trivile-ium  Koni--  Kutlolf  >  1.  für  Wien  ist, 
dass  sie  I  lerzoi.,^  Albrecht  I.  bestatii^t,  ins  Deutsche  ubertra!:^^en  und  mit  neuen  He^limnunv^eii 
vermehrt  hat,  dass  die  rrkunde  I  lerzo--  Albrecht's  II.  vom  Jahre  1340  im  Wesentlichen  kein 
neues  Stadtrecht,  sondern  blos  eine  liestati- un-  und  ba-neuerun-  des  verloren  !4e,L;an.L;enen 
Stadtrechtes  Herzo;^^  Albrecht's  I.  enthalt,  so  erhellt  hier.uis  tlie  vm-emein  :_,M-osse  Wichti-keit, 
die  die  Kremser  l'rkunden  für  die  RechtsL^^eschichte  Wiens  und  tles  ^anzen  Rechtskreises, 
tler  durch  das  Stadtrecht  von  Wien  beherrscht  wird,  sonut  fiir  die  (ieschichte  eines  Ljrossen 
Theiles  des  österreichischen  Statltewesens  haben.  Sie  verbreiten  i,l(-rt  erst  ein  klares  Licht, 
wo  wir  bisher  im  Dunkeln  herumtappten,  sie  schaft'en  uns  erst  einen  festen  Roden,  aul  dem 
die  Darstellung  tles  stadtischen   Rechtslebens  sicheren  Schrittes  fortzu.schreiten   im   Stantle   ist. 

Höhcpiinkf  und  rdiifc  (/er  s/äi/Z/sc/h-//  Aiifononiic  im  XJW  um/  XW   jaJirliuuiU-rl. 

Auf  dieser  breiten  (irunndlaL^e,  die  durch  die  Stadtrechte  I  lerzoi;-  Albret  hts  1.  vom 
Jahre  1296  und  Herzoge  Albrecht's  II.  \'om  Jahre  1340  c^eleL^t  wurtle,  deren  L^eschichtlicher 
Zusammenhani,'-  mit  den  früheren  Stadtrechten  bisher  erörtert  wurde,  schritt  www  die  spatere 
Rechtsentwickelun.^:  im  statinen  Gant^e  weiter.  Sie  zei^t  sich  uns  wesentlich  nur  als  Ausbau, 
als  l-a---anzuni,^  des  bereits  Gci^ebenen  nach  allen  Seiten  tles  Rechtslebens  hin,  in  allen  einzelnen 
Gebieten  des  Rechtes.  Die  der  Stadt  bereits  in  dem  I'rivile-ium  Koni--  Rudolfs  1.  vom 
Jahre  127S  II  a.  12  L^ew  ahrleistete,  in  der  l'rkunde  K'nii;^-  Friedrichs  vom  Jahre  1 320 
Xr.  XXVII  feierlich  bestati;^^te,  durch  die  (iestattuUL,-^  iXcx  Anla;_;e  eines  _L:^rossen  Rechtsbuclies 
bekrafti.L^te  Autonomie  des  Stadtrathes,  die  ret^^elmassi^-  hinzutretende,  seine  wichtii^errii 
Heschlüsse  sanctionirende  Autorität  der  I  .andesfursten  sind  tue  Quellen,  die  für  die  bY-sthaltunj; 
iler  bereits  gewonnenen  Grundlagen,  für  die  I'"ortbiIdung  des  stadtischen  Rechtslebens  im 
XI \'.  unti  X\'.  Jahrhundert  in  reicher  Fülle  fiie.ssen.  So  entwickelte  sich  das  innere  Leben 
der  Stadt  nach  allen  seinen  Seiten  in  seinem  Reichthum  an  vielgestaltigen  ba-scheinungen  aus 
sich  selbst  heraus  und  traf  nur  auf  wenig  äussere  Hindernisse,  die  unter  dem  schutzenden, 
seinen  Aufschwung  fordernden  banfluss  der  Landesfursten  ohne  Schwierigkeit  überwunden 
wurden.  Ivs  kann  jedoch  nicht  unsere  Absicht  sein  an  diesem  Orte  ein  erschöpfendes  Bild 
der  Rechtszu-stände  jener  Zeit,   eine  .systematisch  geordnete  Uebersicht  der  zu  Wien  geltenden 
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Rechtssätze  und  Anschauungen  zu  geben.  Dies  muss  einer  besonderen  Darstellung  überlassen 
werden,  die  auf  Grundlage  des  hier  gegebenen  und  spater  zu  verotTentlichenden  urkundlichen 
Materiales  an  eine  Aufgabe  herantritt,  die  sich  ebenso  lohnend  und  dankbar  als  ergiebig 
für  die  Kenntniss  des  mittelalterlichen  Städtewesens  überhaupt  und  des  ö.sterreichi.schen 
Rechtes  insbesondere  gestalten  muss.  F'ine  reiche  F>gänzung  des  hier  gebotenen  Stoffes 
wird  sich  aus  den  zahlreichen  L'rkunden  über  einzelne  Rechtsgeschäfte,  wie  sie  in  den  bereits 
publicirten  L'rkundenbüchern  der  Kloster,  namentlicli  des  Schottenklosters,  des  zu  Kloster- 
neuburg, Heiligenkreuz  u.  s.  w.  vorliegen,  endlich  in  hervorragender  Weise  aus  den  im  XIV. 
wwi\  XW  Jahrhundert  zu  Stande  gekommenen  theoretischen  l^earbeitungen  des  Wiener  Rechtes, 
besonders  dem  von  Schuster  herausgegebenen  »Wiener  Stadtrechts-  oder  Weichbildbuch «^ 
sch()pfen  lassen.  Die  das  Gcwerbs-  und  Zunftwesen  jener  Zeit,  den  Handel  und  den  merkantilen 
Verkehr  betreffenden  L'rkunden  mussten  ungeachtet  ihrer  in  das  Rechtsleben  der  Städte  im 
Mittelalter  tief  einschneidenden  Ik'deutung  ])lanmassig  aus  dieser  j-xlition  ausgeschieden  und 
.späteren  Publicationen  vorbehalten  werden,  l'nsere  Aufgabe  kann  liier  nur  die  sein,  die 
wichtigsten,  das  Rechtsleben  im  engeren  Sinne  unmittelbar  und  zunächst  berührenden 
Erscheinungen  einzeln  und  in  ihrem  geschichtlichen  Zusammenhange  darzustellen  und  es  einer 
späteren  rechtshistorischen  Arbeit   zu   überlassen   sie  zu  einem    einheitlichen  Hilde  zu  gestalten. 

Fassen  wir  zuerst  die  Thätigkeit  tler  Landesfürsten  selbst  ins  Auge,  wie  sie  sich 
theils  in  Bestätigungen  und  I'.rw  eiterungen  der  sei  es  der  Stadt  sei  es  einzelnen  Corporationen 
gegebenen,   theils   in   der   ba-theilung  neuer   bVeiheiten   und   ]5egünstigungen   kund   gab. 

Die  \'erpfandung  des  -WercL  an  die  Stadt  Wien  durch  die  Herzoge  .\lbrecht  IL  und 
Otto  im  Jahre  133;  für  600  Pfuiul  Wiener  Pfennige  fXr.  X.\X\'  führte  im  Jahre  1396  Xr.  C\') 
zur  l'ebertr.igung  seines  l-j'genthums  an  die  Stailt  Wien  durch  Herzog  Wilhelm.  Xr.  CX'III 
wird  eine  Rechtsaufzeichnung  tler  Werder  in  dem  obern  Werd  mitgetheilt.  die  sie  tler  Stadt 
mit  der  Bitte  vorlegten  sie  bei  ihren  Rechten  zu  behalten.  Hier  entstanden  spater  die  \'or- 
stadte  Rossau  (oberer  Werd-  und  Leopoldstadt  (unterer  Werd.  Der  von  Wien  im  Laufe 
der  Zeit  erworbene  Besitz  von  Landgutern  wird  von  den  Landesfursten  in  ihren  besonderen 
Schutz  genommen,  so  von  Aichau  und  Lachsendorf  135S  von  Herzog  Rudolf  I\'.  Xr.  L.WL, 
13S0  V(Mi  Minchendorf,  IIint])erg,  b:bersdorf  \-on  Herzog  Albrecht  III.  Xr.  .XCV).  F  364 
(Xr.  L.W'I;.  bestätigt  Herzog  Rudolf  IV.  der  Stadt  im  Allgemeinen  alle  ihre  Rechte,  die 
in  ihren  Handfesten  verbrieft  sind,  setzte  13(^0  (Xr.  L.XI,  in  spaterer  Zeit  14::?  Xr.  Cidl, 
durch  Konig  Ladislaus  bestätigt  und  erläutert  1  die  Ablösung  der  BurgreclUe,  Leberzinse  und 
Dienste  an  (\cw  Häusern  der  Burger  fest,  ordnete  in  demselben  Jahre  iXr.  LXIL  an,  dass 
alle  die  Immobilien  betreffenden  Rechtsgescliafte  vor  dem  .Stadtrathe  geschehen  mussten  und 
von  diesem  und  nicht  von  tlen  Cirundherren  gefertigt  werden  sollten.  Davon  spater  mehr. 
Im  Jahre  13S2  -Xr.  XL\'I  bestätigte  Herzog  .\lbrecht  III.  der  Stadt  die  ihr  bereits  von  K-'mig 
Rudolf  I.  127S  II  a.  30—33  ^X.\\  \.\\  und  von  Herzog  Albrecht  I.  1296  a.  35—38  Xr.  .\XI1I) 
bewilligten  zwei  Jahrmärkte,  jedoch  mit  Feststellung  einer  .mderen  Zeit  für  ihre  Abhaltung. 
Kbenso  auch  die  Herzoge  Wilhelm,  Leopold,  dann  Albrecht  \\ .  im  Jahre  \-\^/i  Xr.  Cl\'.. 
Dieselben  Herzoge  erneuern  und  bestätigen  in  demselben  Jahre  Xr.  CIL  fX^ix  Stadt  alle  ihre 
Rechte,  I-'reiheiten  und  Gnaden,  gute  Gewohnheiten,  Briefe  und  Handfesten  mit  allen  darin 
begriflenen  Artikeln  und  l\mkten.  Dergleichen  allgemeine,  ungefähr  gleichlautende  I^estati- 
gungen    der    Wiener    Stadtprivilegien    werden    ;uich    ertheilt    im    Jahre    141 2     Xr.   G.XIX',    von 
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IIcr/,o;^r  Albrcclit  \'.,  144^  Nr.  (XU)  von  Kaiser  lM-ic(lricli  III.  fiir  -ich  und  al-  \'.M-nuiiul 
für  KmüIm  Ladislaus,  dann  \>,n  K'.in-  Ladislaus  .^clhst  145^,  Xr.  ("Id  :  Konii,^  Ladislaus 
schenkte  in  demselben  Jahre  Ar.  (  Idl;  dw  Stadt  die  Mauth  zu  Stadlau,  ^t^.stattete  ihr  die 
Anla^^e  von  ( ietreidekästen  und  MehJL^ruben,  L,^e\vahrtc  ilir  (He  Freiheit  von  allen  Schulden 
an  die  Juden,  die  für  ilie  Zukunft  v.-n  jeder  i'.ru  erhun;.;-  lie-enden  Gutes  in  Wien  au.s<,reschlossen 
wurden.  In  besonders  feierliclier  i-orni  unter  Anhän<,^un,t,^  einer  ^i(oIdcncn  Bulle  bestätit,ne 
Kaiser  l'riedrich  111.  am  5.  Juli  1460  fXr.  (  l.X'  der  Stadt  nicht  nur  diese  ihr  von  Koni^t,^ 
Ladislaus  ertheiltcn  SchenLun-en  und  1-reiheitcn,  sondern  auch  unter  wortlicher  Inserirung 
ihie  früheren  Stadtrechte  und  Urkunden.  Die  Urkunde  mit  der  grossen  goldenen  Hulle,  ein 
Heft  von  .ichtzehn  von  einer  br.iuneii  Scidenschnur  durchzogenen  Pergamentbogen  bildend, 
befindet  sich  noch  heut/utage  im  Wiener  Stadtarchive,  enthiUt  jedoch  gleich  der  im  Jahre  1493, 
1  :;.  Janner  von  demselben  Kaiser  den  Städten  Krems  und  Stein  gleichfalls  mit  der  goldenen 
Bulle  ertheiltcn  Stadtrechtsurkunde  (siehe  Kin/.I,  Chronik  der  Städte  Krems  und  Stein  S.  519) 
inhaltlich  nichts  Neues,  sondern  nur  eine  Wiederholung  und  Bestätigung  der  wichtigsten  bereits 
erhaltenen  hVeiheitsurkunden  mit  vollständiger  Aufnahme  derselben.  Hin  Jahr  darauf  (1461, 
26  September  Xr.  Cd.XIH)  begnadigte  er  überdies  die  Stadt  mit  dem  Rechte  einen  zwei- 
köpfigen Adler,  der  auf  seinen  beiden  Iläujiten  eine  kaiserliche  Krone  in  Gold  triigt,  im 
Wappen  zu  führen,  und  mit  dem  iln-  in  allen  officiellen  l'^lassen  zukommenden  Titel :  Khrsame, 
weise,  besunder  liel)e  und  getreue.  In  diese  Zeit  {l4<^>(j,  iH-  Jänner  Xr.  (  I.XXIII,  fällt  auch 
du-  l'.rrichtung  eines  Bischofsitzes  in  Wien,  welche  bereits  Leopold  \'I.  im  Anfange  des 
XI 11.  Jahrhunderts  vergebens  angestrebt  hatte,  durch  die  Bulle  des  Pap.stes  Paul  II.,  wodurch 
Wien  nach  kinhlicher  Anschauung  erst  den  Rang  und  die  Stellung  einer  Stadt  (civitas) 
erlangte.  Auch  Konig  Mathias  bestätigte  I4<S<S  (Nr.  CLXXL  im  Allgemeinen  alle  Privilegien 
und  iM-eiheiten  der  St.ult  Wien,  haue  solche  allgemeine  Bestätigung  erfolgte  im  Jahre  1490, 
29.   September   Ar.   ('LX.XIl'   auch   von    Konig   Maxmilian. 

L'nter  den  die  Verfassung  und  den  städtischen  X'erwaltungsorganismus  betreffenden 
Urkunden  heben  wir  zuerst  hervor  die  Wrordnung  der  Herzeige  Wilhelm,  Leopold  und 
Albrecht  I\'.  vom  Jahre  139'^.  -4-  h'ebruar  fXr.  ('IIP,  dass  fortan  der  Bürgermeister  und 
tler  Rath  der  Stadt  jahrlich  von  der  ganzen  Gemeinde  mit  Stimmenmehrheit  und  zwar  nicht 
blos  aus  ilen  Kautleuten,  l''.rbbiu-gern  und  Reichen,  sondern  auch  aus  den  gemeinen  Hand- 
werkern gewählt  werden  sollten.  Ivs  ist  merkwürdig,  dass  es  die  Staatsgewalt  ist,  (h'e  über 
den  einzelnen  C'lassen  stehend  bestrebt  ist,  im  Interesse  der  Gleichheit  der  stiidtischen  l-?ürger 
chis  Uehergewicht  uiul  die  Herrschsucht  einer  einzelnen  Classe,  der  Reichen,  zu  brechen  und 
auch  den  .\rmeu  einen  .\ntheil  an  dem  städtischen  Regiment  zu  sichern.  Durch  das  ganze 
XIIL  und  XI\'.  Jahrhundert  hat  die  Regierung  der  Stadt  Wien  noch  ein  entschieden  ari-tokia- 
tisches  (iepriige.  l-'.in  Blick  auf  den  Anhang  zum  II.  Theil  dieses  Werkes  zeigt,  in  w  elcliem 
Grade  die  Geschlechterherrschaft  vorwaltet,  wie  sich  die  Rathsstellen ,  das  Amt  des  Bürger- 
meisters, Richters,  Münzmeisters  und  überhaupt  die  städtischen  Aemter  in  gewissen  h^unilien 
regelmässig  vererben,  und  die  gemeinen  Handwerker  gänzlich  v<in  tler  Regierung  der  Stadt 
ausgeschlossen  siml.  Nunmehr  sollten  nicht  mehr  blos  die  I">bbürger,  Kautleute,  die  Reichen, 
nicht  mehr  blos  Schwäger,  Kidame,  Brüder,  Vetter,  sondern  auch  die  gemeinen  Hand- 
werker, die  Armen,  im  Rathe  sitzen,  damit  kein  Theil  von  dem  andern  »überdrungen  und 
beschwert«   werde. 
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Herzog    Albreclit    \'.    erweiterte    im    Jalnx-    1422    A'r.    GXXA'II      die    Machtsphare    des 
Rathes  durch   die  Wrordnung,    dass  fortan  auch  alle   Kauf-  und   Satzbriefe    über  Judenhau^^er 
mit   dem   (Jrundsiegel   der   Stadt   zu   fertigen   seien.      Im   Jahre    142S   ,Xr.   UXXX     wurde   durch 
Rathsbeschluss  das  Diebschergenwesen  geregelt  und  die  X'erpllichtungen   des  Stadtkämmerers 
gegen    sie    festgestellt.      Ebenso    im    Jahre    1432    (Xr.    CXXXIIi    das    Amt    der    sogenannten 
»geschwornen   Vierer«,   das   ist   von   vier   Mannern,    die  jahrlich   vor  den   vier  Thoren   gewählt 
werden  sollten,   um  die  Wohnungen,  P^euer.stätten,  Wege,  Raine.  Weingarten  zu  beaufsichti--en 
und   eine   Art   Localpolizei   zu   üben,    eine  städtische  l^inrichtung,    die  dem   Amt  der  heutigen 
»Bezirksvorsteher«  analog  ist.    Das  Armen-  und  Bettlerwescn  wurde  im  Jahre  144-,  ^Xr.  CXL) 
durch  die  Gründung  des  Amtes  eines  »Sterzermei.sters«  geordnet.     Im  Jahre  1.^44  iXr.  CXLII) 
wurde   die    Stadt    zu    militärischen    und   Vertheidigungszwecken    in    vier  Aemter   oder    Theile 
eingetheilt.      Das   .städtische    Schulwesen    regelte  die  Ordnung  der   Schule  zu    St.   Stephan  im 
Jahre    1446   (Nr.   CXLIII)    und   damit   im    Zusammenhange   1460   (Xr.  CLXII,    die   Bestellung-- 
und  Ordnung   der  Cantorei.     Ueber   den  Verkehr  der    Stadt   mit    den    Landesfür.sten   werden 
zwei  interessante  Schriftstücke  mitgetheilt,    eines  vom  Jahre   145.S   ,Xr.   CIAT):    eine  Hingabe 
an  Kaiser  Friedrich   III.   über  einige  der  Stadt  schiidliche  Gebrechen,    namentlich   das   Münz- 
wesen und  den   X'orkauf  betreffend .    und  die  Art  ihrer  Abstellung,    dann  eine  Bittschrift  der 
Stadt   an    König    Maxmilian   vom   Jahre    1494  (Xr.   CLXXIIl),    die   einen   äusserst    lehrreichen 
Einblick  in  die  Rechtsverhältnisse  der  damaligen  Zeit  gewährt.     Im  Jahre  i4riS  Ar    CLXVI) 
wies  Kaiser  Friedrich   111.   die  Stadt  an  nirgends  anders  als  im  Rathhaus  und  im  j^ei.sein  des 
landesfür.stlichen    Anwaltes    Rath    zu    halten.     Ueber    die    Rechtsverhältnisse    der    Vorstädte 
Schiffstrasse  (die  heutige  X'orstadt   Weissgärber)    und  F:rdberg   (ein  jedesmaliges   Kammergut 
der    Gemahlin    des    jeweiligen    ältesten    (isterreichischen    Herzogs)    belehrt    uns    die    Urkunde 
Herzog  Albrechts  HL  vom  Jahre    1379  (Xr.  XCIV). 

Die   wichtigeren,    sich   auf   das   Gerichtswesen,    die    Gerichtsverfassung  und   den 
Process  beziehenden  Urkunden  sind  folgende:  Der  Rathsbeschluss  vom  Jahre  i  ^;o  Ar.  LX.XXII) 
dass  man  ungesessenen   Leuten   nur  einmal  vorbieten  solle;  ferner  vom  Jahre  1417  (Xr.  CXX), 
dass  Jeder,   der  nicht   ein  eigenes  Haus  in  Wien   hat,  nur  einmal   vor  das  Gericht  vorgeladen 
werden   solle;   die   Entscheidung   Herzog  Albrechl  s   III.   vom  Jahre   137;    Ar.  LXXXIX^   über 
die    Grenzen    dev   .städtischen    Gerichtsbarkeit    und    der    de.s    Schottenklosters.      Ilieher  geh-irt 
auch  der  Schiedspruch  Herzog  Albrecht  s  \'.  vom  Jahre  1438    Xr.  (_  XXXX'l    über  die  (Frenzen 
ihrer  beiderseitigen  Gerichtsbarkeit:  derselbe  Herzog  entscheidet  auch  im  Jahre  1415  (Xr.CXIX) 
einen   Streit   zwischen   dem  Munzrichter   und   Stadtrichter   über  ihre  Gerichtscom])etenz ;   in   der 
von   den   Herz. .gen  Albreclit  III.   und  Leopold   im   Jahre   1366  (Xr.   LXXI,   erlassenen  Ordnung 
für  die  Gold.schmiede   in  Wien    werden   diese   der  (Gerichtsbarkeit  des  Munzmei^ters   unterstellt, 
wie  die  Munzer  und  die  Hau.sgcnossen,   welches  Privilegium  ihnen  im  Jahre  1446  A"r.  C'XLI\') 
durch    K.nser   kViedrich  III.    erneuert   untl   vermehrt   wurde;   im   Jahre   1399     >•''■  G\'L   ertheiltc 
Papst   Bonifacius   IX.   den   Bewohnern   der   .Stadt   Wien   die   Begünstigung,    dass   man   sie   nicht 
mehr  ausser   der  Stadt   vor  ein   gei.stliches   (,ericln   laden   dürfe.      I-j'ne   durch   den    Landrichter 
von    Xurnberg    geschehene    Ladung    eines   Wiener    Burgers    vor    sein    Gericht   im   Jahre    142 1 
(Xr  CXXIV;   wird  in  Folge   der  Beschwerde  des  Herzogs  Albrecht  V.   vom   Kaiser  Sigismund 
(Xr.  CX.X\'     annullirt,    und   das    durch   ilie    früheren    Privilegien    den    .österreichischen    F'ürsten 
gewährte  Privilegium  de  non  appellando  et  de  non  evocando  feierlichst  anerkannt.     Interessant 


ist  auch  in  dieser  lU.v.ichun;^  das  über  c:inc  bei  den  w  estphälischen  Gerichten  :^t\c^cn  einen 
Wiener  Hur-er  ein^ebraclite  Kla;.;e  miti^elhcilte  Schriftstuck  vom  Jahre  1441  (Nr.  CXXXIX); 
ebenso  die  (Uirc  li  Kaiser  I-riech-irli  III.  im  Jahre  14SU  'Xr  Cl.XX''  erfol^^e  Uni,nltii,^keits- 
erkl.irun-  einer  Ladiin-  tier  Stadt  Wien  \(.r  das  Landrecht.  Das  Schreiben  der  .Stadt  I''g^'en- 
bur-  an  den  Wiener  Stadtrath  vom  Jahre  145.S  (Xr.  C'l.X'III  bekundet,  dass  sich  in  l-^^ige 
iler  im  Jaiire  1277,  2  1.  Au<,aist  von  K'Uii-  Rudolf  I.  erfol-ten  Heuitlniun--  der  Stadt  mit  dem 
Wiener  Stadtrechte  wirklicli  ein  Kechtszui,^  nach  Wien  L;ebildet  hatte,  ilas  ein/it^e  l^eispiel  einer 
'rhatii;keit  (he-^er  Stadt  als  (  )berliof,  was  uns  bei  der  ^^rossen  \'erbreitun_L;-  des  Wiener  Rechtes 
und   tler    HeuidnuniL;-   >o    vieler   Städte    mit    ilmi    billi--   Wunder   mlimen    muss. 

Auch  fm-  das  Privatrecht  in  .dien  seinen  Theilen  tlndet  sicli  in  unseren  Urkunden 
ein  nicht  uneri^iebi:4er  Stoff.  h"ur  tlas  Familienrechl:  tler  kathsbeschluss  vom  Jahre  1351 
(Xr.  XLIII  über  die  liezahlun-  der  I  leimsteuer;  die  .Xufhebun--  jedes  I  leirat.-/.w  an-es  im 
l'änklam,'-  mit  den  Hestimnunv^en  der  früheren  Statltrechte  durch  Rudolf  l\'.  im  Jaiire  1364 
(Nr.  LX\'I  .  lier/o;^-  Alfjrecht  \'.  änderte  im  Jahre  1421  den  .\rtikel  35  de.s  Stadirechtes 
1  ler/.oL;-  .Mbrecht  .s  II.  vom  Jahre  1 340  zu  (iun^teii  hinlerbliebener  Kinder  beziij^lich  ihres 
habrechtes  und  tler  für  sie  ein/u.setzeiuk  n  X'ornuuul.-^chaü  ab.  I"ur  das  Sachenrecht:  In 
\  erbindun^-  mit  der  bereits  erwähnten  X'eronlnun--  I  lerzo-  Rudolfs  1\'.  vom  Jahre  1360 
(Nr.  LXI)  über  das  Verbot  der  I'ertiL^un;^  dcv  (irundbriefe  durch  die  ( irundherren  scheint 
ilie  X'erordnun-  I  lerzo-  Albrechts  III.  \om  Jahre  1  3^^  X,-,  l.XN  /u  stehen,  durch  welche 
ilen  drunilherren  verboten  wird  ihren  Kauf-  und  S,tt/briefen  dvn  Heisatz  hinzuzufu!.^en  :  L"ns 
ohne  Schaden.  Die  >d'a-klarunL;'<  eines  l'rtheils  des  \\  iener  Stadtralhes  durch  die  kaiserlichen 
Käthe  vom  Jahre  146S  jXr.  CLW'Ib  spricht  den  Rechtssatz  aus;  Alle  ( leldbriefe  und  Sätze 
auf  die  Person  und  ihre  Erben  l.iutend  sintl  KrbL,futer,  sonst  fahrentles  (iut  N.nnentlich  für 
das  Erbrecht:  die  Heschrankun^-  dw  Dispositionsfdii-keit  über  hab-iiter  (anererbtes  (iut) 
im  Gei^ensatze  zu  anerstorben  .c;ut  durch  I  lerzoi,^  Albrecht  II.  im  Jahre  1350  Nr.  NI.ll  :  die  in 
demselben  Geiste,  wie  bereits  im  Stadtrecht  I  lerzo.:^  Albrechts  II.  vom  Jahre  1340  i,rehaltenen 
Bestimmun^L^en  Ilerzoi;  Rudolfs  1\'.  vom  Jahre  1361  Nr.  K.NI\'  über  die  X'ermiiclitnisse  an 
Gotteshiiuser;  die  IJestatij^uni;  eines  wichti.^en  Rathsbeschlusscs  vom  Jahre  13S1  Nr  N'fA'IIIi 
über  ilas  ICrbrecht  durch  I  lerzo;^  Albrecht  III.,  welche  noch  im  Jahre  1S19  durch  ein  k.  k.  1  lot- 
kammerdecret  bezüi;lich  des  1  leimfallsrechtes  erbloser  (luter  .m  die  Stadt  eine  authentische 
Interpratation  erhalten  hat;  die  KeL;eluni.,^  des  h'rbrechtes  zwischen  Mann  und  I'rau  durch 
llerzocj  Albrecht  \'.  im  Jahre  1420  (Xr.  CXXlll';  die  ^^ha-läuterun-  uiu!  ha-klarun;4>  eines  Rechts- 
spruches der  Stadt  Wien  über  ein  »(ieschäft<  durch  Kaiser  l'rietlrich  111.  vom  J.dire  1473 
(Nr.  CLXIX..  Für  das  Obligationenrecht:  der  Rathsbeschluss  vom  Jahre  1353  (Xr  XLlN'i 
über  die  -■^Sonnta{.,^sknechte« ;  die  spater  anzuführenden  Hestinnnun_L;en  über  den  Lohn  beim 
Weinf,fartenbau  und  über  die  Wein^i^iirten  betreftenden  He.standverträ<;e;  die  katheilunL^  eines 
Moratorium  für  die  Wiener  Büri^er  und  das  X'erbot  der  X'eräusserun^  ihrer  Ciüter  zum 
Xachtheil  der  Gläubiger  durch  Kaiser  Friedrich  111  im  Jahre  1441  Nr.  C.NNXX'Ill  :  die 
FestsetzuniT  der  Hohe  des  ^>Judengesuches<  durch  die  Merzotje  Albreclit  II.  und  Otto  im  Jahre 
1338  (Xr.  XXXVI);  die  den  Wiener  Bürgern  durch  die  Herzoge  Albrecht  III  und  Leopold 
im  Jahre  1377  (Xr.  XCIII)  zugesicherte  Schadloshaltung  für  die  Anhängung  ihres  Insiegels 
an  die  Judenhandfesten  ;  die  Begünstigung  der  Stadt  Wien  rücksichtlich  der  Judenschulden 
durch    Herzog   Albrecht  III.    im  Jahre    1382    (Xr.  XCVIl).     ländlich  die   Statuten    des  Wiener 
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Stadtrathes  vom  Jahre  1375  (Xr.  XCII  und  die  darin  neben  andern  strafrechtlichen  und 
processualischen  Bestimmungen  enthaltenen  privatrechtlichen  (Grundsätze  -  un.d  andere 
Urkunden  mehr 

\'iele  Bestimmungen  sind  polizeilicher  Xatur  und  beziehen  sich  namentlich  auf  die 
Marktordnung.     Dahin  gehören  die  wahrscheinlich  noch   in   die  Babenbergi.sche  Zeit  fallende 
Marktordnung  für  den  X'erkauf  der  Lebensmittel  (Xr.XIb,  die  Bestellung  von'sechs  Unterkaufeln 
im  Jahre  1348  (Xr.  XNXIX  um\  XL  ;   die  Bestimmungen  über  den  (^dasverkauf  im   fahre   13:^4 
uNr.  I.Il  ,  der  Aufsatz  des  Rathes  über  den  .Stand  der  Glasverkaufer  im  Jahre   14^4    Nr.  CLV) 
über  den   Verkauf  von    (das   und   Wachs   im    Jahre    1460     Nr.   CLXb,    über  den"  Wrkauf  von 
Wachs    im   Jahre    1360     Xr.   LXIIb,   von  ( )el    und    Kerzen    im  Jahre    14^,2     Nr.  CNNNIX'      über 
den   l-'i.schverkauf  im  J.dne    1400    Nr.  CIXi.  im  Jahre   1357     Nr.  LX^   über  den  W-rkaufsstand 
<ler  Tuchbereiter  und  Lodenwirker;  die  Ordnung  für  die     Initterer.  vom  Jahre  1368  'Xr.  LXNM 
und    LXXMIl  :    die    Bestimmung    über    den   \'erkauf    Ungarischer    und    Walscher    Weine    in 
Wien   vom  Jahre    1 3^,^     Xr.   LXXXI  .   das  Verbot  des   W.rkaufes  von   Wein   vom  Jahre   1430 
(Xr.    CNNNI  .     im   Jahre    1370  (Xr.    LNNNI\-     die    lalaubni.ss    zur    la-richtung    einer    Taverne 
zum   Aus.schank   fremder  Weine,    die    l-estsetzung    eines    bestimmten   Wiener    Mas.ses    für    den 
Weinverkauf    im    Jahre    1372     Nr.    LNXNVi.    der    Rathsbeschlu.^s    über    das    Mass    der  Wein- 
gefasse    vom    Jahre    1410     Nr.   CNlll  ;    die    Feuerordnung   vr,m   Jahre    14:4    :Nr.   CLn')    und 
vom  Jahre    145S     Xr.    VIA'Ib   und   andere  mehr. 

Den   vorzuglich.sten   Nahrungszweig  der  Wiener    Bürger  bildete  schon  im   XIII.    lahr- 
hundert    (siehe    Stadtrecht    Herzog    Albrechts  I.    vom    Jahre    1296    a.   i6>    durch    das    ganze 
Mittelalter    In-ndurch    bis   in    die   neueste   Zeit   der   Weinbau.     Die   Ordnung  des   Weingarten- 
baues,   der    Schutz    der    l^ürger    i;c'j:cn  die    l-.infuhr    fremder   Weine,    die    Regelung   des  Au.s- 
schankes    bildete    daher    einen    Gegenstand    besonderer    Obsorge.     Das   Verbot    d^er    Einfuhr 
fremder  Weine  in  Wien   namentlicli  aus  Ungarn   und  Italien  w  .ar  bereits  in  den  ältesten  Stadt- 
rechten  ausgesprochen   worden   und   wurde   wiederliolt   erneuert.     Die  umliegenden  Städte,   die 
reichen  Stifte  und  Kl-istcr  in  der  Umgebung  erw  arben  vom  Wiener  Stadtrathe  die  l^egünstigung 
ihren   Wein   in   einer  gewissen   (Juantitat  in   Wien   einzuführen   und  da.selbst  auszu.schänken.    so 
z.  B.  bereits   im  XIII.  Jahrhundert    1270   -Xr.  XIII    das  Richter   Heiligenkreuz,    1288  ^Xr.  XXII 
das  Stift  Klosterneuburg.    Interes.'^ant  i.st  die  l-ntscheidung  eines  .Streites  zwischen  den  Städten 
Wien   und   Wiener-Xeustadt  bezüglich   des  von   letzterer   behaupteten   Xiederlag-  und  Schank- 
rechtes   ihrer   Weine   in   Wien   durch   Herzog   Rudolf  IV.   im   Jahre    1358   /Xr.    L\-Il         Herzog 
Albrecht   II.    regelte    in    den   Jaln'en    i;52   und    1353    ,Xr.   XIXU   undXLVIIl     den    Lohn   für 
den   Weingartenbau.     Herzog  Rudolf  IV.   verfügte   im  Jahre    1364     Xr.   LXMI     die  Aufl.i.<=ung 
aller   Bestandvertrage  über  Weingarten,    gebot  im   Jahre    1 364  ,Xr.   LNIX     allen    Zehentnern 
die   Burger   von   Wien    ihren    Maisch   frei    fortführen   zu   lassen,    den    Zehent   vr,n   ihnen   in   der 
Stadt   und  das   Bergrecht  nach    dem   stadti.schen    Masse   zu   nehmen.    (Siehe  aucli  Xr.   LXXIX 
und    LXXNIII.^      Dahin     geh.a-t     auch     das    X'erbot     der     Abreissung    von    Vs'einbeeren    i  ^^^8 
(Xr.   LXNXII,   die  Ordnung  des  Weingartenbaues  circa    1400  ^Xr.  C\Tb,   der  Rathsbeschluss 
vom    Jahre    1403      Xr.    CX,    über    die   Aufhebung    der  Weinmeister.     \'ergleichc    auch    14 12 
^Xr.   CXVI     und    1434   iXr.  CXXXV  .   die   Verordnung   Herzog  Albrechts   V.  vom  Jahre   1412 
(Xr.    CX\-      wegen    Beobachtung    der    Ordnung    über    den    Weingartenbau,     und     ^•on     1413 
(Xr.  CXMI  ,   den   Schiedspruch   desselben    Herzogs  vom   Jahre    1422     Xr.   CXXVIIL   zwi.schen 
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(Ich  Kl.istern  in  Wien  untl  der  Stadt  bc/u;^dich  der  WciiK-infulir  imd  de-  WeiiT^chankes, 
endlich  das  X'erbot  des  We^L(tra.L(ens  der  Cherstucke  au-  den  Weinc^-irteii  durch  K;/)nii,^ 
Latlislaus   vom   Jalire    i.\^2     Xr.    CIXL  . 

Schon     (h'e     alteren     Stadtrechte     hatten     aus     ]ioh"tischen     Gründen     das    W'rhot    von 
la'ni,L,ainL,^en     unter     den     einzelnen     Classen     der     Handwerker     aus-esprochen    und    enthalten, 
besonders  das  Stadtrecht  Her/.o--  Albrechts  II.  vom  Jah.re  1^.40,  mehr  oder  \\eni;..,^er  ausfuhrliche 
Satzun,::;en    über    tue    einzelnen    (iewerlje   und   Zechen.      Da-   Gewerbsleben   der   Stadt   erhol) 
sich  im  Laufe  des  XI\'.  und  X\'.   Jahrhunderts   zu  einer  hohen   I'.lute.      Die  einzelnen  (iewerbs- 
ordnun;^'-en  sind   so  zahlreich  und  so   interessant  für   die  Kenntni.-s  jener  Zeit,   dass  sie,   obwnhl 
tief  cin^C^reifend  in  tlas  stadtische  Rechtsleben,  einer  ;d);.,fesonderten  Publication  und  l^earbeitunj.,'- 
überwiesen   werden   mussten.      Hier   koimten   nur   einzelne  MrscheinuiiL^en   Tlat/   nnden,   die   zum 
\'crständniss   der  bereits  in   ilen  Sta.dtrechten   enthaltenen   HestinniiunL[en    nothwendii;  sind   und 
\vc;_,'-cn    ihres    enL,^en    Zusammenhan!.;es    mit   der    städtischen    X'erfi-sun-     und   dem    Kechtsleben 
überhaupt   schon    in    dieser  l'.dition    veruertliet    wurden.      Ivs    wurde  bereits   darauf  hingewiesen, 
dass   sich   die  ReL;ierun.L(  der  Stadt   durch   das   j^^anze  Xl\'.  Jahrhundert    nocli   ausschliesslich   in 
den  Händen   einzelner  mächtiger   und  reicher  (leschlechter  Ijefand,    und  dass   erst  (.\urch  landes- 
für.stlichen  l-äntluss  am  Schlüsse  dieses  Jahrhunderts  auch  die  ärmeren  Classen  tler  Handwerker 
einen  Antheil  am  Stadtre^iment  verf.issun^smassi^-  zu  erwerben  im  Stantle  waren.     Aiulererseits 
waren   es   aber   auch   die   Laiulesfiirsteii ,    die   im    Interesse  iler   klinheit   des   städtischen    Lebens 
dem   Streben   der    Zechen   sich   von   dem    hantlusse   des    Stadtrathes   unabhänL^n'i;   zu   stellen   mit 
Entschiedenheit   ent!..[e.L;entreten.      l'.s   ist   ein   ei-enthumlicher   Zu--   des   deutschen    X'olkslebens, 
dass  innerhalb  j^'ros^erer  Kreise,   die  sich  autononnsch   zu  i^estalten   bemuht  sind,   sich  so  leicht 
kleinere     bilden     mit    der     partikularistischen     HestrebuiiL,^    sich    abzusondern,    in    denen     jeiier 
Trieb  t^leichmässii.^^  wirksam  ist.  und   dass  dem  im  deutschen  \'olke  s,,  machtii,^en  Associations- 
trieb  j^deich  kraftiL,"-  die  Xeij,uin<4-  zur  Individualisirun,!^-  .L;e;_:enul)ersteht.     Deshalb  verbot  Herzo"- 
Rudolf  I\'.    im   Jahre    1364    (Xr.    LXX'lIb    alle  Zechen,    Kini-un-en    und    Gesellschaften    unter 
den   Handwerkern,    erklärte    alle   SatzuiiL^en.    (  )rdnun,q^en    uml   Aufsatze,     die    sie   selbststandi" 
ohne   (;enehmi^i,nuit.;-   des   Stadtrathes    machen   wurden   oder   i^^emacht   hatten,    für   kraftlos,    tlen 
Stadtrath    allein    für   berechtijj:t    solche    zu    L^^eben    und    bestäti,i,'te    zu-ieich    die    von    der  Stailt 
erlassene   Fleischhackerordnun,t,^      Cielan-     es    ihm    auf    diese   Weise    ilem    Streben    der   Zünfte 
nach  vollständiL,^er  Emancipirun-  vom  Stadtrathe  für  alle  Zukunft  einen  Rie-el  vorzuschieben, 
.so  war  er  wenit^^er  ,i,dücklich    in   seinem  für  jene  Zeit    so    merkw  urdiL(en   X'ersuche    das   Zunft- 
wesen in  seinem  Grundprincipe:   der  Ausschliesslichkeit  anzustreifen    und  einen  (iedanken,   den 
erst  die  neueste  Zeit    auszuführen   berufen   war,    den    der    (iewerbsfreiheit  an    seine    Stelle    zu 
setzen.     Im  Jahre  1361    (Xr.  LXI\'i   erklarte  er,   d.as   fortan  Jedermann,   der  sich   in   der  Stadt 
dauernd   niederlasse,   die  Arbeit  oder  tlas   Handwerk,   tlas  er  verstehe,   nach  seinem   Helieben 
frei  zu  treiben  und  zu  üben  berechtiget  untl  zu-^leich  die  ersten  tlrei  J.ihre  von  tler  buri^erlichen 
Schatzsteuer  befreit  sein  solle.      Diese  Massrei^-el   widersprach   zu   sehr  tiem  Geiste  tles  Mittel- 
alters,   als  dass  sie    im   Stande    [gewesen   wäre  tlauernde  WirkuiiL^en    hervorzubrinq^en.      Schon 
im  Jahre   1331    (Xr.   XXXIV)    hatten  tue    Herzo.<.;e  Albrecht  II.   und    Otto   eini.i,^e   die    Fleisch- 
hacker betreffende  Satzunt^^en  erlassen,  untl  Albrecht  II.   im  Jahre    i3;o    Xr.  XLL   ihnen  eine 
besondere  (3rdnuni,^  get^eben.     Die  Wiener  Fleischhacker  bildeten  von  Alters  her  i^deich  den 
Laubenherren    eine    der    reichsten    und    mächtii.;sten    Zünfte    in    Wien.      Herzo. r   Albrecht    III. 
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entschied  im  Jahre  13S4  (Xr.  XCIX  einen  Streit  zwischen  den  Laui)enherren  und  den  fremden 
Kautleuten.  den  -Gästen«,  zu  Gunsten  der  ersteren.  Kaiser  h'riedrich  111.  bestätii^te  ihnen  im 
Jahre  143S  iXr.  CLLX  ihre  bereits  von  den  l^aljenber-ern  erlanij^ten,  im  Jahre  12SS  Xr.  XXI 
von  llerzoL,^  Albrecht  I.,  im  Jahre  1355  von  Herzo^-  Albrecht  II.  iXr.  Llll  ,  im  Jahre  1 36S 
(Xr.  LX.X\"  \-on  den  Herzo-en  All)recht  III.  und  Leoiiold  erneuerten  l'rivileL,Men .  tue 
ihnen  Herzoi;  Rudolf  1\".  abj^enommen  hatte.  Herzog;  Albrecht  II.  erliess  in]  Jahre  1 340 
(Xr.  XXXX'llI  eine  Schneitlerorvlnun.L^-,  tlie  Herz().i(e  Albrecht  III.  untl  Leopold  im  Jaln-e  1366 
(Xr.  LXXl  eine  OrdnuiiL;  für  tlie  Goltlschmiede,  tue  ihnen  von  Kaiser  k'riedrich  111.  im  lahre 
144^  Xr.  GXLIX'  erneuert  und  vermelirt  wurtle.  l-'.henso  wurde  im  lalirc  1  :;f :;  Xr.  LXXXX'L 
das  von  tlen  d'damini^ern'  oder  dvn  I-'arbern  bereit^  im  Jahre  1 2oS  Xr.  II  erworbene 
l'rivile-ium  durch  Herz(\L;-  Albrecht  111.  erneuert,  jetloch  tiarin  -eandert,  dass  sie  f<irt;;n  nicht 
vor  tlem  obersten  Munzkammerer  sondern  vor  tiem  Herzoij  selbst  oder  seinem  Stellvertreter 
zu   Recht   steilen   sollten. 

Die  X'erhältnisse  der  Kaufleute  konnten  hier  nur  insf)fern  in  Betracht  ,ij;-ezoi»-en  wertlen, 
als  sie  den  inneren  kaufmännischen  Verkehr  betreffen.  Der  Handel  in  seinen  auswärti.crcn 
Heziehuni^en  ist  'planmässijj;-  von  dieser  Darstellung-  au sgeschl essen.  Der  Handel  tler  Stadt 
Wien  nach  aussen  .c^elanote  im  ?^Iittelalter  zu  einer  grossen  Blüte.  Schon  aus  tlem  XIII,.  in 
viel  grosserer  Anzahl  aber  aus  den  folgenden  Jahrhunderten  sintl  uns  zahlreicb.e  Handels- 
verträge theils  mit  Stallten  theils  mit  I'-ürsten  erhalten,  die  vt.n  tlem  lebl^aften  Betrieb  und 
Aufschwung  tles  Handels  nach  Polen,  l'ngarn,  B/ihmen,  Mahren,  lla'ern,  namentlich  aber 
nach  X'enetlig  untl  tlem  Süden  hin  Zeugniss  geben.  Die  Landesherren  w.iren  eifrig  bestrebt. 
den  Wiener  Kauflcuten  vertragsmässig  (ür  ihren  weithin  reichenden  llantlel  bestimmte  Handels- 
strasscn  zu  sichern,  vielfältige  Absatzquellen  zu  erriffnen,  sie  durcli  vereinbarte  :\Iauthtarife 
gegen  willkührliche  Zolle  und  Abnahmen  zu  schützen,  ihnen  in  fremden  Landern  eine  crünstiire 
wo  möglich  gleiche  oder  sogar  bevorzugte  Stellung  mit  den  einheimischen  oder  antleren 
fremden  K;uifleuten  zu  verschaffen.  In  ähnlicher  Weise  suchten  fremde  Fürsten  auch  ihrerseits 
ihren  eigenen  Kaulleuten  bei  ihrem  Handel  n.ich  Wien  gleiche  \'ortheile  zu  erwerben.  Durch 
das  uns  erhaltene  urkundliche,  grosstentlieils  n(-)ch  unbekannte  s]);iter  zu  jniblicirende  Material 
tlurfte    tler    1  lantlelsgeschichte    tles    Mittelalters    eine    gros.-e    Bereicherung    zugeführt    weixlen. 

Durch  tlie  schon  im  Stadtrechte  Herzog  Leopolds  \'I.  vom  J.ihre  1221  erfolgte 
Erhebung  der  Statlt  Wien  zum  St;ii)eli)!atz  für  den  auswärtigen  Handel  waren  zwar  die 
h'rüchte  des  Handelsverkehrs  grosstentheils  den  Wiener  KauHeuten  selbst  zugefallen,  der 
Handel  mit  deutschen  otler  anderen  ausländischen  Kaufleuten,  tlas  Zuströmen  solcher  nach 
Wien  aber  d.ulurch  nicht  abgeschnitten  wortlen.  Xach  wie  vor  biltlete  tlas  \'erhä!tniss  der 
einheimischen  zu  tlen  fremtlen  Kaulleuten,  den  -  Gasten^  .  der  (irosshantller  zu  den  Detail- 
verkäufern, der  KauTieute  zu  tlen  Kramern  den  (iegenstand  zahlreicher  Streitigkeiten  untl 
Festsetzungen.  Schon  Albrecht  I.  änderte  in  seiner  Ilantlfeste  für  Wien  als  Xiederlage  und 
Stapelplatz  vom  Jahre  1281  (Xr.  XIX  zu  Gunsten  der  fremtlen  Kaufleute  die  Bestimmungen 
der  früheren  Stadtrechte  ab,  so  das.',  .^ie  sich  mit  ihren  Waaren  m'cht  blos  zwei  Monate, 
sontlern  so  lang  sie  wollen,  in  Wien  auflialten  untl  sie  nicht  blos  an  Bürger  sontlern  auch  an 
Fremde  verkaufen  durften.  Auch  nahm  er  sie  in  seinen  und  des  Landes  Schutz  und  sidierte 
ihnen  zu  sie  weder  durch  neue  Aufsatze  noch  Zolle  und  Mauthen  bedrucken  zu  wollen. 
Herzog   Friedrich   hob   im  Jahre    1312     Xr.   XX VL    die    Begunstigun'^    der    fremden    Kautleute 
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rucksichtlich  des  Absatzes  ihrer  W'aaren  an  andere  frenu'.e  Kaufleute  wieder  auf  und  ordnete 
ausserdem  das  \'erhaltniss  zuisclieii  den  Krämern  und  den  Kaufleuten.  Herzocr  Albrecht  111. 
bestjiti^^te  im  Jahre  1375  ^Nr.  XC-  der  Stadt  Wien  ihre  alte  Handfeste  vom  Jahre  1 2S 1  uml 
jene  vom  Jahre  [312  ihrem  vollen  Inhalte  nach.  Die  I'jnhaltuiiL;  der  alten  Strassen  und 
\Vc'j;c  nach  Wien  bei  (iefahr  des  \'erlustes  ihrer  Waaren  wurde  i\cn  fremden  Kaufleuten 
wiederholt  nachdrücklichst  eini^escharft,  so  im  Jahre  1351  iNr.  .\1.IW  im  Jahre  1353  iXr.  L) 
und  im  Jahre  13(^9  L\r.  LXXX  ,  so  auch  d.is  Verbot  des  (iokl-  und  Silberkaufes  und  \'er- 
kaufes  an  einem  anderen  Orte  als  bei  der  landesfürstlichen  Kammer  otler  den  I  laust^enosscn 
im  Jahre  1 3rj,S  iXr.  LXXIl).  Der  Rath  wachte  eifersüchtii;  über  seine  Vorrechte,  wie  seine 
IL'schwerde  an  llerzo;.^^  Albrecht  \'.  vom  Jahre  1417  Xr.  ("XXI  bezeucht.  Im  Jahre  1506 
(Xr.  CLXXIV'i  wurde  den  auslandischen  K.iulleuten  für  den  X'erkauf  ihrer  Waaren  eine 
eii^ene  Ordnuni;  .<.(e;.^reben,  und  noch  im  Jahre  15  u  Xr.  CLXX\',i  entschied  Kaiser  Maxmilian  I. 
einen  Streit  zwischen  den  fremden  K  lufleuten  und  Wien  im  .Sinne  der  städti.schen  l'rivile"'ien. 
I^ine  Hestati<.;unj.;  dieser  l'rix'ile^ien  enthalt  auch  die  llansj^rrafcnordnunj,^  Korn'«;-  Ladislaus' 
vom  Jahre    1453   (Xr.  Clv,'. 

In  die  Statistik  der  wirthschaftlichen  Hewetjunf^  und  de.s  bürgerlichen  X'erkehrs  gewähren 
die  Mauth-  und  Zolltarife  eine  deutliche  Einsicht.  Hieher  gehören  die  l^estimmungen 
über  die  Hurgmauth,  die  bereits  frühzeitig  von  den  Babenbergischen  Fürsten  der  Stadt  über- 
la.s.sen  wurde  ^Xr.  III  und  XXX'III),  über  die  Wagenmauth  iXr.  I\'  und  XXIX  ,  über  die 
Wassermauth  ^Xr.  XXXi,  über  tlen  inneren  Zoll  'Xr.  XXXI  ,  über  tlen  Meischzoll  ^Xr.  XXXII), 
über  den  Getreidezoll  (Xr.  X.X.Xlir,  über  tlie  Rechte  der  Hainburger  an  der  Burg-  und 
Wassermauth  zu  Wien  vom  Jahre  135 1  iXr.  .XI A',  über  die  Rechte  der  Wiener  Bürger  an 
der  Mauth  zu  Xeundorf  und  Salchenau  circa  1375  (Xr.  LX.X.X\*1II  ,  das  X'erbot  der  Abnahme 
aller  Mauthgebühren  zu  Rotenstein  an  der  Donau  durcii  Herzog  Albrecht  \'.  vom  Jalire 
141 3  (Xr.  CXVIIIi,  seine  Ordnung  tles  Brückenzolles  über  die  Donau  vom  J.dire  14S9 
(Xr.  C".XXX\'lIi,  die  Ordnung  und  Besetzung  der  Donaubriicke  circa  1450  (Xr.  (".XI.MIi,  die 
der  Wassermauth  zu  Stadelau  aus  gleicher  Zeit  iXr.  CXIA'  .  welche  im  Jahre  1453  (Xr.  Cl.II) 
der  Stadt  Wien  von   Kiinig   Ladislaus  geschenkt  wurde. 

Schliesslich  mögen  noch  die  das  Finanzwesen  betreffenden  Be.stimmungen  zusammen- 
gefasst   werden. 

D.is  Münz-  und  Geldwesen  nicht  nur  der  Stadt,  sondern  des  ganzen  Landen  befind 
sich  seit  alten  Zeiten  ausschliesslich  in  den  Händen  einer  angesehenen,  schon  \'on  den 
Babenbergischen  Herzogen  privilegirten,  ursj)runglich  aus  achtundvierzig  Personen  be.stehenden 
Genossenschaft,  der  der  Hausgenossen  otler  .Münzer  unter  dem  Miinzmeister  (magister  monetae), 
dem  sie  auch  mit  Ausnahme  der  Blutgerichtsbarkeit  gerichtlich  unterstanden,  und  die  gleich 
den  Flandrern  und  spater  den  Goldschmieden  zur  herzoglichen  Kammer  gelnirte.  Die 
Kigenschaft  eines  Hau.sgenossen  war  nach  einer  bestimmten  Successions-Ordnung  erblich, 
konnte  jedoch  frei  veräussert  oder  testamentariscli  übertragen  werden.  Konig  Rudolf  T. 
bestätigte  ihnen  im  Jahre  IJ77  (Xr.  Xl\'i  ihre  alten  Privilegien,  ebenso  Herzog  Albrecht  I. 
im  Jahre  1291,  Herzog  Rudolf  IV.  im  Jahre  1362  ^Xr.  I..\\'),  Herzog  Albrecht  III.  im  Jahre 
136S  iXr.  LX.XIVi,  der  ihnen  überdies  die  V(^lle  Steuerfreiheit  verlieh  (Xr.  L.XXIll  ,  Herzog 
Wilhelm  im  Jahre  1405  (Xr.  CXI)  und  Leopold  im  Jahre  1410  (Xr.  C.XII  .  Herzog  Albrecht  V. 
(Xr.   CXXIX),  der  zugleich  zur  Abstellung  mehrerer  (iebrechen   und   zur  ( )rdnung  des   Münz- 
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we.sens  eine  Xormalmünzprobe  für  die  neuen  Pfennige  einführte.  Das  ausführliche  Munzrecht 
circa  1450  ^Xr.  GXIA'III  mul  das  Kammerrecht  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  iXr.  CXLVI) 
gewähren  uns  einen  lehrreichen  l-änblick  in  die  österreichischen  Münzverhältnisse  im  Mittelalter. 
Was  das  Steuerwesen  und  die  Finanzwirthschaft  anbelangt,  so  sollte  ieder  Bürger 
mit  tler  Stadt  leiden,  d.  h.  seinen  Antheil  an  der  regelmässigen  an  den  Herzog  zu  entrichtenden 
Schatz.steuer  tragen.  Der  Zusammenhang  derselben  mit  den  bei  Ijitstehung  der  Stadt 
ursjirimglich  dem  Herzog  als  Grundherr  zu  zahlenden  (^,rundzinsen  verliert  sich  ein  ungeklärtes 
Dunkel.  Doch  geno.ssen  seit  jeher  die  Kirclien  und  Kloster,  die  Freigründe  und  da^  Hof- 
gesinde die  Steuerfreiheit.  In  demselben  Masse,  als  sich  die  Einkünfte  der  Stadt  aus  ihrem 
Antheil  an  den  (ierichtswandeln ,  aus  dem  Ijträgnis.se  der  ihnen  von  den  Lande.sherren  all- 
malig  überla.ssenen  Zcille  und  .Mauthcn  und  aus  anderen  Quellen  mehrten,  steigerten  sich 
auch  allmälig  ihre  Bedürfnisse,  und  sie  war  daher  nicht  selten  gencithigt  zu  ihrer  Deckung 
ein  »Ungeld<'  aufzusetzen.  So  erlaubte  im  Jahre  1351  Xr.  XL\'I)  Herzog  Albrecht  11.  der 
Stadt  Wien  ein  l'ngeld  auf  Wein  und  Getreide  zu  legen,  Herzog  Albrecht  III.  bestätigte  im 
Jahre  1374  ^Xr.  LXX.XMI  die  vom  Statltrathe  gefassten  Beschlüsse  über  die  Einhebung  der 
jährlichen  Stadt.steuer.  ertheilte  ihr  im  Jahre  1382  (Xr.  XCX'IIi  Begun.stigungen  rücksichtlich 
ihrer  Judenschulden  und  das  Recht  eine  Steuer  aufzulegen,  gebot  im  Jahre  1389  (Nt.  C)  und 
im  Jahre  1391  (Xr.  CI),  dass  Alle,  die  in  Wien  ihren  Lebensunterhalt  gewinnen,  an  der  von 
der  Stadt  auferlegten  Steuer  Theil  nehmen  sollten,  mit  Ausnahme  seines  Hofgesindes. 
Interessant  ist  der  Rathsbeschluss  vom  Jahre  1462  (Xr.  CLXI\'i  über  die  Angabe  des 
Vermdgens  an  Eidesstatt  behufs  der  Berechnung  der  Steuer.  Im  Jahre  1466  (Xr.  CL.XV) 
gestattete  Kaiser  Friedrich  111.  der  Stadt  zur  Bezahlung  ihrer  Schulden  die  Aufsetzung  und 
Einnahme  eines  »Tetz«  von  allen  Waaren.  Höchst  merkwürdig  als  erster  X'orläufer  der 
Verzehrungssteuer  und  einer  indirecten  Steuerge.setzgebung  überhaupt  i.st  die  Verordnung 
Herzog  Rudolfs  I\'.   vom  Jahre    1359  (^'i'-    L\'III)   über  das   »Ungeld«. 

Am  Schlu.s.se  dieser  nach  gewissen  Hauptgesichtspunkten  geordneten  Uebersicht  über 
den  mitgetheilten  urkundlichen  .Stoff  sei  es  gestattet,  noch  einen  Blick  auf  die  hervorragende 
Thätigkeit  eines  leider  nur  zu  kurze  Zeit  regierenden  österreichischen  Landesfürsten  zu  werfen. 
Wir  meinen  Herzog  Rudolf  IV.,  den  Stifter.  So  hochfliegend  und  weitau.ssehend  auch  .seine 
politischen  Pläne  waren,  sie  sind  es  nicht,  die  uns  hier  beschäftigen.  Seine  Regierung  im 
Innern,  die  durchaus  originellen,  kühnen,  seiner  Zeit  weit  voraneilenden  Ideen,  die  uns  in 
seinen  Erlassen  entgegentreten,  sind  ebenso  überraschend  und  fesselnd,  als  es  auf  der  anderen 
Seite  nicht  Wunder  nehmen  darf,  dass  sie  sich  ebensowenig  als  die  anderer  Reformatoren 
fruchtbar  und  dauernd  erwiesen  haben.  Wer  vermag  sich  das  Mittelalter  zu  denken  ohne 
Unfreiheit  oder  Bela.stung  des  p:igenthums,  ohne  Zunftzwang  und  l'nfreiheit  der  .\rbeit.- 
Mehr  als  vierhundert  Jahre  muv^ten  verstreichen,  ehe  die  Idee  der  (irundentlastung  und  der 
Gewerbsfreiheit  in  Oestcrreich  zum  Durchbruch  und  zur  Ausfuhrung  kamen.  Und  doch  siml 
sie  es,  die  die  leitenden  .Motive  in  den  \'erf)rdnungen  des  jugendlichen  Herrschers  von  1 360 
und  1364  bilden.  Gleich  seinem  spateren  Xachfolger  Kaiser  Josef  II.  war  er  tief  erfüllt  von 
der  Vollgewalt  und  Wurde  -einer  Stellung  als  Landesfürst,  von  ihr  müsse  alle  Berechtigung 
ihren  .\usgang  nehmen  —  so  fordern  es  »d\e  Wahrheit  und  gemeinen  Rechte- .  die  kein 
»Sonderrecht«  dulden.  Die  Staatsgewalt  stellt  sich  über  die  Interessen  der  einzelnen  Classen, 
im    Sinne   der   allgemeinen    h^reiheit,    Gleichheit    und    Entwicklung    ist  sie    dazu    berufen    den 
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Sondcrl.L-trchun-cii    cnt-c-cn/.utix-tcn.      Da.    Institut    der    Leihe,    auf   dem    die    Ordmin;^    der 
socialen   X'erlialtnissc  im   Mittelalter    beruht,    und  das  man  -euohnt  ist   in  der  l-..rn)  de^   I?ehen- 
we.ens   als    das   charakteristische    Merkmal    des    mittelalterlichen    Staates    zu    bezeichnen,     wird 
nur  zu  liaufi-  blos  eiiiseiti-  in  seinen  Heziehun-eii   zu  der  Ordnun-  der  staatlichen  \-erhaltnis.se 
von   seiner  politischen   Seite   aufj^r^fasst.      Un<l    doch    ist   seine   volksu  irthschaftliche   l^edeutun-, 
seine  Ruckuirkun-,  auf  die   a-rarischen   X'erhaltnivsc   ein   nicht  minder  wichtii^cr  l'\-ictor   in  dem 
System    der    Gesellschaftlichen    Zustande  jener   Zeiten.      Diese    Seite    ist   nicht    weni-er    u  ichti- 
als    jene,     sie    -reift    ebeiis.,    tief    oder    selbst    tiefer    in    die    Kultur\erhaltnisse    der    damah-eil 
(iesellschaft    ein    als    das    »rechte    Lehn-     ni    die   staatlichen    und    i)olitischen.      An-rifte  auf  sie 
stellen    sich    dar    als    N'orboten    der    neueren    Zeit,     sie   mussten    stranden,     so    lan-e   dcv   mittel- 
alterliche Staat    in   seinen  (irundi)feilern   unerschüttert  dastand      I'.rst   der  neuesten   Zeil   ist   es 
-elun-en,     den     15odcn    vollkommen     zu     entlasten.      In     den    Städten     zei-ten     sicli     die    ersten 
\-orlaufer   dieses    Kampfes,    der   m    letzter    Linie   auf  die    l-reiheit   des    Ki-cnthums    und   damit 
der  Arbeit    hinauslauft,      l'nd  hier   sehen   wir   vincn  ju-eiullichen   Herrscher,    der   erfüllt  von  der 
Staatsidee   es    ua-t    nn't    kuhner  Hand    in    die    Speichen    des   kade>    seiner  Zeit    einzugreifen   und 
nuithii,^   versucht   die   (iesellschaft    und   den    Staat    in    ihren   (irundla-en   umzuLTestalten. 

Noch  sind  die  -e-en  I-Jide  dieser  Periode  durch  l'rivatmanner  entstandenen  theoreti- 
schen Bearbeitungen  des  Wiener  Rechtes  zu  erwähnen.  Liiter  diesen  heben  wir  besonders 
zwei  -rr.ssere  Arbeiten  hervor,  die  aber  in  ihrem  Charakter  -rundlich  von  einander  ver- 
schieden  sind. 

l'Is  ist  dies  vor  Allem  jenes  Stadlrechtsbuch,   das   in   neuerer  Zeit  unter  der  liezeichnun- : 
das  Wiener  Stadtrechts-  oder  Weichbildbuch,  duiv!,  die  kritisdie  lülition  Dr.  Ileinridi 
Schusters     der     wissenschaftlichen     Henutzun-     erschlossen     wurde       Weiii-e     Kechtsciuelleii 
durften  ihm  an  Reichhaltigkeit  und  Systematik  gleichstellen.    \'on  einem  unbekannten  Verfasser, 
der    wahrscheinlich     stadtischer     \-<.rsprecher    war.     verfasst,     hatte     ila.^     Werk     zunächst    den 
praktischen    Zweck    den    Parteien    vor   (iericht    einen    Pehelf  zu    -eben,     wie    sie    ihr    Recht    zu 
suchen   und   zu    wahren    hatten.      Ivs   stellt   -rosstentheils    ( ;ewohnheitM-echt   dar,    berucksicliti-t 
und   verarbeitet  jedoch   auch    nebenbei   -esetzliche  (Juellen    um]   Rathsbeschlus.se.      Sein    Inhalt 
ist    -ro.sstentheils    Privatrecht,     für    das    es    in    allen    seinen    Theilen    eine    reiche    Ouelle    bildet, 
sodann    Process,    be.M)nders    der    SclniKl-    und    Immobilienprocess .    endlich    auch    hie    und    da 
Strafrecht.      Die    1  laupt(iuelle,    aus    der    der   \-erf.isser  sch..pfte,    ist    wie    beim    Sach.sen.spic^tjel 
Krfahrun-  und   Lebun-      Die  Zeit  der  Abfassun-  ist  un-ewiss  und  l)edarf  noch  einer  specielLi 
Untersuchung.      Unserer  Ansicht   nach  dürfte  sie   in   die  zweite  Hälfte  des   XIX'.  Jahrhunderts 
fallen.       Die    (^,runde,    die    der    Herau.sjrcber    für    die    AbfasMin-    zwischen    den    Jahren     1276 
und   1296  anfuhrt,   vermochten  uns  nicht  zu  uberzeu-en.     In  dem  Werke  selbst  finden  wir  keine 
Anhaltspunkte,    die    uns    berechtic,ren    an    einen    officiellen   Auftra-    zur   Abfassun-    zu   denken. 
Die    -n.ssere   Anzahl     von     Handschriften    jedoch    vom    XIX'.    bis    WI.    J.dnhundert,     die    es 
enthalten  -  der   Heraus-cber   kennt  deren  23        .    las.st  schliessen.   class   es  einem  wesentlichen 
Bedürfniss    seiner    Zeit    entsct,^cnkam    und    wohl    auch    von    dem    Stadtratlie   selbst    bei    seinen 
Kntschfidun^[,ren  und   Kntschlüssen  benützt   und   zu   (irunde   -ele-t   wurde. 

Wesentlich  unterscheidet  sich  davon  eine  Privatarbeit,  die  uir  bisher  blos  in  einer 
cinzi-en  Handschrift:  in  dem  Codex  der  Wiener  Hofbibliothek  4477  /beschrieben  bei  Schuster 
S.   I,   Hoffmann  CLXXVIII,   Homeyer  sub  6S4.   f.   107-163-  -  m   demselben,   in  dem  sich 
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auch  jene  Abschrift  des  Weichbildrechtes  findet,   die  Schuster  für  die  älteste  hält  —  -efunden 
haben.      Es    ist   dies    eine    sich    in    Form    und    Darstellun-    an    die    _-Ieichzeiti-en    Summen    an- 
lehnende   in    lateinischer    Sprache    geschriebene    Summa    legum    von    einem    unbekannten 
\'erfasser,    der  aber  in   der   lu'nleitun-    sa-t,    dass  er  aus   vaterlicher   Liebe  zu   seinen   Söhnen 
und    zu    ihrer    Helehrun-    es    unternehme    diese    Summe,    so    klar   und    kurz    als   es    nur   immer 
mo-lich  sei,  zu  schreiben,  was  ihm  aber  viele  Mühe  und  Xachte  -ekostet  habe.     Die  Kenntniss 
der    leges    sei    übrigens    für    einen    Jeden,    der    ein    obrigkeitliches    Amt    bekleide    ^gubernator 
civitatis!,    unerkisslich.      Die    Abfassung    dürfte    wahrscheinlich    in     die    Regierungszeit    Kaiser 
I->iedrich  s  III.   fallen.      Die   Grundlage   ist  romisches  Recht,   die  P'orm   romanisirend ;   was   aber 
dieses   Werk    in    vortheilhafter    Weise    von    seinen    italienischen    \'orbildern    unterscheidet,     ist, 
dass  der  X'erfasser  in  einer  für  seine  Zeit  ungewöhnlich  verstandigen  Weise  (ifters  den  \'ersuch 
macht  romisches    und    einheimisches    Recht    mit    einander   zu  verschmelzen    und    sie    zu    einem 
einheitlichen  Ganzen  zu  verarbeiten.     Seine  durch  das  Studium  und  die  Kenntniss   des  fremden 
Rechts   und  gelehrte   Bildung    gewonnene    Scharfe   des   Denkens   und    Pracisioii   des   Ausdrucks 
weiss   der    X'erfasser  auch    für   den   aus   anderen   Ouellen   geschoi)ften    Stoff  am    passenden   Orte 
zu   verwenden.     Ivs   erstreckt  sich   nicht   blos   auf  das  Privatrecht   sondern   auf  alle  (iebiete   des 
Rechts,   namentlich   auf  X'erfassungs-   und  Verwaltungsrecht,   Strafrecht.    Process  u.  s.  w.      Dass 
es    aber    das    Wiener    Recht    gewesen,     aus    dem    der    X'erfasser     seine     Erfahrung    schöpfte, 
bew  eist  seine  Benützung  des  XX'iener  Stadtrechtes  für  den  Strafprosess,  der  X'erfassungszustande 
der    Stadt    für    seine    Darstellung    des    otTentlichen    Rechtes   u.    s.    w.      (  )b    und    inwieweit    diese 
Summa  juris   bisher   beachtet    wurde,     ist    uns   zur   Zeit    unbekannt,    jedenfalls   ist    sie   einer   ein- 
gehenderen Beachtung    werth,   als   bisher   geschah,    wäre   es  auch    nur   von    dem    Gesichtspunkte 
aus,    dass   sie    unsere   Kenntniss   von   der   Reception  ■  des   romischen   Rechtes   in   (  )esterreich   zu 
bereichern   -eei-net   i^t. 


IV. 

Die  neuere  Zeit.     Wachsender  Einfluss  der  landesfürstlichen   Gewalt. 

Zurücktreten    der    städtischen    Autonomie.      Eingreifen    des    Staates    in    die    Stadtfreiheiten 

und    alle    Seiten    der    städtischen   Verwaltung.      Die    Stadtordnung    Ferdinands  I. 

vom  Jahre  1526. 

Die  neuere  Zeit  charakterisirt  sich  durch  die  XArruckung  des  Schwerpunktes  und  der 
Ouelle  der  stadtischen  Rechtsentwickelung  Durch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  bis  zum 
XX' 1.  Jahrhundert  lag  dieser  Schw  er])unkt  in  der  Stadt  selbst  und  der  stadtischen  Autonomie, 
als  tleren  Ausdruck  der  Stadtrath  erschien  Die  landesfurstliche  Autorität,  wenn  sie  auch 
erganzeiul  und  bekräftigend  hinzutrat,  uberliess  im  Ganzen  und  im  Grossen  die  lüitw  ickelung 
des  stadtischen  Rechtes  ihrem  selbstständigen  Gange,  ohne  ihrer>~eits  durch  einen  unmittel- 
baren l'äntluss  auf  sie  der  lü'zeugung  und  P'ortbildung  des  Rechte-^  eine  andere  Bahn  an- 
zuweisen. Anders  seit  P'erdinand  I.  Durch  seine  Stadtordnung  vom  Jahre  l  ;26  gritV  er  im 
legislativen  Wege  tief  in  die  bisherige  X'erfassung  ein,  ver.^etzte  der  Autonomie  der  Stadt 
den  Todes.stoss  und  verlegte  den  Schwerpunkt  der  stadtischen  X'erfassung  und  X'erwaltung 
in   die   beaufsichtigende   und    regelnde  Thatigkeit   der  .Staa.tsgewalt       Damit   tritt  aber  auch  das 
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Interesse,  das  in  <lcr  i:.<renart  der  städtischen  Rechtsentwickelun-  liegt,  mehr  und  mehr  in 
den  ilmter.c^M-und.  Je  mehr  die  Staatsgewalt  ilnc  I-inwirkung  gleichmässig  auf  alle  Classen 
der  l  nterthanen  auszudehnen  hemuht  ist.  desto  mehr  verliert  sich  die  Theilnahme  an  den 
emzelne.i  Kechtskreisen  und  dem  sich  in  ihnen  selbstständig  entwickelnden  inneren  Leben 
J.'as  s.cli  nach  und  nach  biidcn.le  Staatsburgerthum  ist  es,  das  den  Hürgcrstand  in  den  Hinter- 
grund drangt,  der  fnrUiu  nur  als  ein  einzelner  Factor  in  dem  Staatsieben  erscheint.  Eine 
Zeit  lang  bcuahrt  er  neben  den  übrigen  massgebenden  Classen  im  Lande:  dem  Prälaten- 
den) Herren-  und  dein  Ritterstande  noch  seinen  politischen  Kinnu.ss  in  dem  inneren  Staats- 
Icben.  Allein  auch  <ler  l^intluss  der  Stande  un<l  ihre  wirkliche  Theilnahme  an  der  Regierung 
de.  Landes  .schwindet  allmalig,  und  der  Schwerpunkt  der  inneren  Staatscntwickelung  verleget 
sich  ausschliesslich   in  die  oberste  Staatsgewalt  und  ihre  Legislative. 

A'ui..cr   Maxnunans   L    Siadlrcc/ii  für    //>;•//  vom   ^ahrc   Ijlj,   20.   Kcn'cmhcj- 

(Nr.   CLXW). 

Dieses  bisher  gan/lich  unbekannte  und  noch  ungedruckte  Wiener  Stadtrcclu  -uM\  auf 
dem  Wendepunkte  diese.  i:ntwickelungsproces.ses  und  gehört  /um  Theil  noch  der  früheren 
Penode  an.  Das  Original,  aus  vier  l'ergamenlbogen  bestehend,  die  ein  Heft  von  acht  von 
emer  sclnvar/gc-ldenen  Seidenschnur  durchzogenen  Jilattern  bilden,  befindet  sich  im  Wiener 
St.ultarchi\e. 

Noch  steht  es  insofern  auf  der  frulieren  Grundlage,  als  es  die  früheren  Stadthandfe.sten 
mi  (,anzen  feierlich  bestätigt,  u  ie  Maxmilian  es  schon  im  Jahre  1490  fXr.  CL.X.XIIi  als 
ro.uischer  Kr.nig  im  Allgemeinen  gethan  hatte.  Doch  schon  tritt  der  (ieist  der  neueren  Zeit 
unverkennbar  darin  hervor,  das.  der  Kaiser  gewisse  Artikel  der  tVuheren  Stadtrechte  die 
.hm  mangelhaft  und.  den  neueren  \-erhaltnissen  nicht  entsprechend  erscheinen,  aus  »fürstlicher 
Machtvollkommenheit  gerade/u  als  aufgehoben  crkl,u-t,  andere  nach  se,„eni  (nitdünken 
'-erleutert   xwmX   erklai't    . 

Inden.    er    sich    auf   die    Artikel    4S,    4c,    ,n,,\    ;u    des    Albrechtlnmn     von,     |,dn-e     1^40 
bezieht.    <lie   die  .\nzahl    der      (ienannten      auf  zweihundert   Personen    erh.,hten.    erkütert    er^ie 
m  nachfolgender  Weise:    Bisher  waren  diese  zweihundert  (Jenannten  am  ix.  December   j.ihrlich 
zur   Wahl    der    Kathsherren    und   des    Hurgermeisters    zusannnengetreten    und    hatten   ihre   ver- 
siegelten   Wahlzettel    dem    Lan<lesfur.sten    oder    seinem    dazu    verordneten     Steilvertreter     über- 
geben.    Dies   solle   zwar  auch   künftighin   .stattfinden.     Doch   \\olle  er  die  Wahlzettel  prüfen     ob 
diejenigen,  die  die  Mehrzahl  der  Stinmien  haben,  auch  zu  ihren  .\emtcrn  tauglich  und  geschickt 
nicht  verschuldet  oder  sonst  unbeanstandet  seien,    un<!  es  sich  vorbehalten,   solche  nach  seinem' 
(.efallen    durch    tauglichere    Personen    zu    ersetzen.      Lebrigens    dürfe    ein    Purgermeister    drei 
Jahre    nach    seinem  Amte    nicht   wieder   gewählt   werden.      Dagegen    solle  die    llinsetzun-  des 
Stadtnchters    und    die    Dauer    seines    Amtes,    wie    bisher,    blos    von    dem   Willen    des    I  ,nules- 
fursten  abhangen.      Der  neugewahlte    Purgermeister  und    Stadtrath   iKibe   j:dn-lich    nach    seiner 
Wahl  die  Zahl  der  (ienannten  auf  zweihundert   Personen  zu  erganzen. 

Den  a.  53  erleutert  er  dahin,  dass  der  Rath  veruaisten  Kindern  und  Krben  eine 
\  ormundschaft  aus  drei  Personen,  einer  aus  der  X'eru  andtschaft  und  zwei  anderen  Pur-ern 
einsetzen  solle,   falls  der  \'erstorbene  nicht  selbst  bei  seinem  Leben  die  Vormünder  bestimmt 
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hat.  Diese  (^jerhaben  sollen  jahrlich  dem  Rathe  über  ihre  \'ermögensverwaltun<r  Rechnunir 
ablegen,  und  die  F"reundschaft  berechtigt  sein  dagegen  ihre  Beschwerden  einzubringen.  Schaffe 
ihr  der  Rath  nicht  Recht,  so  dürfte  sie  sich  mit  diesen  an  den   Landesfürsten    wenden. 

Mit  Bezug  auf  den  a.  54  ordnet  er  an.  dass  die  gei.stlichen  Güter  in  Jahresfrist  ver- 
kauft werden  sollten.  Geschähe  dies  nicht,  so  sollten  sie  zur  Hälfte  vom  Fi.scus  zur  Hälfte 
zum  Nutzen  der  Stadt  confiscirt  werden. 

Den  a.  6  der  Handfeste  Herzog  Albrechts  I.  vom  Jahre  1296.  dass  ein  Bürger  in 
Sachen,  die  ihm  an  seine  Khre  und  Treue  gehen,  nicht  durch  Zeugen  überführt  werden, 
sondern  sich  der  Sache  mit  seinem  Kide  bereden  ki)nne,  hebt  er  geradezu  auf,  es  solle  hierin 
bei  dem  gemeinen  Landesrecht  bleiben,  jedes  solche  Urtheil  aber  vor  .seiner  l^ublication 
dem  Landesfürsten  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden.  Rücksichtlich  der  Xiederlagsurkunde 
Albrecht's  vom  Jahre  12S1  und  der  Urkunde  Herzog  Friedrichs  vom  Jahre  1312  Xr.  XX\T 
verweist  er  auf  einen  früheren  Erlass  de  dato  Innsbruck  15 15,  22.  Jänner,  den  wir  jedoch 
nicht  aufzufinden  vermochten. 

Für  die  in  den  a.  12,  13,  14,  15,  16,  36  und  45  des  Albertinum  vom  Jahre  1340 
festgesetzten  »Fälle  und  Wandel«  setzt  er  eine  andere  Taxordnung  fe.st.  Lieber  alle  weder 
in  jener  Handfeste  noch  von  ihm  specificirten  Wandel  \\\\i\  Frevel  solle  der  Rath  zu  Recht 
erkennen,  ohne  dass  der  Richter  etwas  darein  zu  reden  habe.  Schliesslich  behält  er  sich 
und  seinen  l'.rben  ausdrücklich  vor  diese  Artikel  künftig  aus  fürstlicher  Machtvollkommenheit 
nach  Gutdünken  aufzuheben,  zu  vermehren  oder  zu  vermindern,  auf  welchen  X'orbehalt  sich 
auch  spater  Ferdinand  I.   in  seiner  Stadtordnung  vom  J;ihre    1  ;26  beruft. 

Im  Jahre  1520  Xr.  CXXX'II)  ordnete  K(')nig  Karl  \'.  eine  Xeuwahl  des  Bürgermeisters 
und  Rathes  der  Stadt  Wien  im  Beisein  von  drei  kaiserlichen  Commissarien  an  und  versprach 
dann  der  Stadt  den  Blutbann   zu   leihen. 

Ein  deutliches  Bild  der  Organisation  des  Stadtrathes  in  dem  damalige])  Stadium  der 
städtischen  X'erfassung  entwirft  uns  ein  Schreiben  Cus])inian's  vom  Jahre  152;  an  den  Mark- 
grafen Albrecht  von  Brmdenburg  (Xr  CLXXIX).  Dieser  hatte  sich  nämlich  an  Cuspinian. 
der  damals  das  Amt  eines  landesfürstliclien  Anwalts  bei  dem  Stadtrathe  von  Wien  bekleidete, 
mit  iler  Bitte  um  Mittheilung  der  Wiener  Hamlw  erksordnungen  gewendet.  Cus})inian  schreibt 
ihm  nun.  das  sie  enthaltende  Buch  (das  noch  heutzutage  im  städtischen  Archive  vorlianden 
ist  und  auch  in  der  weiteren  Publication  der  Wiener  ( icschichtsquellen«  benutzt  a\  erden 
wird),  sei  so  umfangreich,  dass  ein  fieissiger  Scln-eiber  mindestens  ein  halbes  Jahr  zu  seiner 
Abschrift  brauche.  Der  Stadtrath  bestehe  übrigens  aus  einuiulzwanzig  Personen:  achtzehn 
Räthen.  dem  Stadtrichter,  der  den  Blutbann  in  Malefizsachen  handhabe,  dem  Bürgermeister, 
dem  alle  bürgerlichen  Rechtssachen  unterworfen  seien,  uiul  dem  fürstliclien  Anwalte,  ohne 
den  Xichts  geschehen  darf  und  tler  der  Wächter  des  oflentlichen  und  laiulesfurstüchen  Interesses 
i-t.  Die  Rathsherren  halten  dreimal  tler  Woche  oflcntliche  Sitzung  in  dem  Rathhaus  zur 
\'erhanc!Iung  aller  Klagen  von  Burgern  gegen  Bürger.  Die  anderen  drei  Tage  sitzt  der  Ricliter 
mit  besomleren  Beisitzern  auf  der  l^ürgerschranne  in  j)einlichen  uiul  in  Schuldsachen.  Bei  Blut- 
urtheilen  müsse  er  das  Bekenntniss  des  X'erbrecliers  vor  zwei  angesessenen  Bürgern  schriftlich 
aufnelmien.  Der  ganze  Rath  findet  das  l'rtheil,  der  Richter  publicirt  es  und  sorgt  für  seine 
\'ollstreckung.  Der  Burgermeister  handle  auf  diese  Weise  in  civilibus,  der  Richter  in  crimina- 
libus.      Der  ganze  Rath  gebe  die  Handwerksordnungen,  vermehre  oder  miiulere  sie. 
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I'crdiuaiufs    L   Stadlorduiiuo-  für   Wien   roui   Jahre   1526,    l2.  März  fXr.  CLXXXJ. 

Schon   im  Jalirc    ^,22    \r.  Cl.XXVIil     hatte  Ferdinand   T.   die   .Genannten,   und  die 
uralte    ( .enossenschaft   der    --I  lausigen«. ssen^^    chnch    eui    Mandat   in    kurzem    We-e    ab-eschafft 
alle   dire  iVivile-ien   und   dalier  aneh    ihren  ei-enen    (Gerichtsstand  und  ihre   Kxemtion    von   der 
JuriMhction    des    Stadtrichter.s    auv.er     Kraft    ,^a-set/t       Iv.    uar    d.es    nur    der    \'orlaufer    seiner 
..^rossen   Stadt<.rdnun-   vom   Jahre    1526,    che   er   der   Stadt   von    .\u^^sbur^^  aus  ^^ab,    durcl,   d,e 
er  ,hre  ,^^an/.e  frühere  Verfassun,.;-  ul,er  den  Haufen  stur/.te  und  auf  einer  ^r.uv.  neuen  Crundla^re 
umt^estaltete.     Das  im  Wiener  Stadtarcluve  erhaltene  Ori.^inal  besteht  aus  fünfzehn  Peri,^-iment- 
bo.^ren.   che   ein  lieft  aus   dreissi,:,^   von   einer   roth,L;oldenen    Seiden^chnur  durch.o-enen   Blattern 
bilden.     Von  da  ab  be-innt  eme  neue  Ordnun,^  der  Din^^e.      Die  '-tadtische  Autonomie    die  bis- 
hen-e  liauptciuelle  der  Rechtsentu  ickelun.^,    wird   mit  enum  Schla-e  auf  ein  sehr  bescheidenes 
Mass  reducirt,    überall   macht  sich  die  Oberaufsicht  des  St.iate..    sein  l-inlluss  auf  die  stadtische 
Rt-.ernnt,^   und   Verualtun..;   .^^eltend.      His  an   das  Knde   des  Will.    |ahrhunderts   bis  xu   Kaiser 
Jo.sef    II.    ruht  die  Verfassun.^-  der  Stadt  auf  den  ( irundla.uen.    die   ihr  durch  diese  Stadtordnun- 
^e-eben   wurden.     Alle   fol.^r,,Hien    rrivile-ien   und  Stadtrechte   sind   entweder   ^a:nere!Ier  Xatu'^r 
..der    be.sc:hranken    sich    darauf    das    Stadtrecht    von    i;2^   uortlieh    xu    wiederholen    und    von 
Neuem   xu   bestätigten. 

Dies   ist   der   Fall    bei   allen   späteren    Hestäti-un-en ,    die   uns   im   Originale   im   Wiener 
Stadtarchive   erhalten   sind.      Sie   enthalten    durchaus   nichts    Neues,    weder   Zusatxe    noch    \-er- 
anderunt^^en.    so   umfan-reich    sie   auch   sein    m,>-en.      So   besteht   die    nächste    Hcstati-am-r  des 
l^erdmandeum    von    Kaiser    Maxmilian     II.     ,  v^      X,,    CI.XXXIX"?    aus    einem     HinfLmdf^nfVi.r 
l'er-amentblatter    umn.sseiulen .    in    rothen    SanmU    .L^ebundenen .    nut    einer    c^^oldenen     Schnurr 
-ehefteten    Buche.      Kaiser    Rudolf   II.    bestati-te    im    Jahre    i  ;7S      Xr    Cl.XXXX-IIi    blos    im 
Allgemeinen    die    IVivile-ien    und    Freiheiten    der    Stadt   Wien,    so    auch    Kaiser    Mathi  is    in, 
Jahre    16.,^    ,Nr.   CLXXXIX^.     Kaiser     Ferdinand    II.     im     lahre    >6,,     ,X,    CXC      und     K  iiser 
Ferdinand  III.  im  Jahre  xG:,^  ,Xr.  CXC-II).     Da^^e.^^en  enthalt  wieder  die  Be.stati^am^  der  Wiener 
Rechte,  hreiheiten  und  Privilegien  durch   Kaiser  Leopold  I    vom  Jahre   i^i;-  fX,-.  (XCIII)   das 
Ferdinandeum   mit  allen  nachfolgenden   He.stati-un-en  w,.rtlich    msenrt.     \)\'c  letzte  Hestati-^un- 
der    Privilegien    und    Freiheiten    der    Stadt   Wien    rührt    vom    Kaiser    I-'i-anz    II     im     lahre  ^7.^ 
(Xr.   CXCA'P    her;    auch   sie    ist   eine   all-ememe.      Da  jedoch    manche   dieser  Privilegien    bereits 
erloschen,   e.ni-e   hin<^e^en   mit  den  jetxii^en  X'erhaltnissen  ^anx  unverträglich  seien  %o  lasst  er 
diejen.<;en    Freiheiten    we,r.    nlie   mit   der    ^e^enwarti^en    Landesverf issun^   nicht   mehr   verein- 
barhch  sind«    und  erneuert   blos  diejeni.uen.    .in    deren    ruhigen    Besitze    sich    die    Stadt    Wien 
noch    befindet«,    unter    welchen    er    das   Recht   verschiedene    Jahrmarkte    zu    halten     und    das 
Bur-friedens-Pnvile-ium   Kaiser   Leopolds   I    besonders   hervorhebt. 

1-s  würde  uns  xu  weit  fuhren  in  den  Inhalt  dieser  umfan.^M'eichen  Stadtordnuiv^  im 
I--nizelnen  emzu^ehen.  Wir  wollen  uns  darauf  beschranken  die  Hauptpunkte  hervorzuheben 
I..  der  L.nleitunj^  sa^t  Ferdinand,  er  habe  j^ehinden.  dass  einii^e  von  seinen 
\or^an^ern  der  Stadt  Wien  ertheilte  oder  bestätigte  Freiheiten  und  Statuten  nichts  nutze 
^^ewe.sen  und  unter  die  Bür^^^erschaft  nur  Irrun^^  ^^cbracht  hatten.  In  Berucksichti-nnv  der 
veränderten    Zeitverhaltnisse,    weil    der    Lauf  der  Xatur   immer   neue   Formen    und    Gestaltuiv^en 
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schaffe,  wolle  er  dieser  seiner  Landeshauptstadt  xwar  ihre  galten  und  loblichen  Gewohnheiten 
erneuern,  ihr  aber  aucli  neue  I'reiheiten  und  Satzungen  geben,  und  liinfin'  solle  sich  die  Stadt 
ausschliesslich  nach  dieser  Confirmation   und  (  »rdnunjj^  halten. 

V.Y  hebt  sodann  das  Stadtrecht  Herzog;-  Albrecht  s  II  \oni  Jahre  1340  mit  Ausnahme 
des  einzi«;en  Artikels  j^  als  di^n  Zeit\erh;dtnissen  nicht  mein'  anj;emessen  auf  und  fuu;t  hinzu, 
er  habe  an  seiner  Stelle  der  Stadt  ein  eigenes  Stadt^^i^erichtsbuch  j^ej^^eben.  Ebenso  setzte  er 
auch  das  Stadtrecht  Herzog;  Albrechts  ]  \om  Jahre  129^'.  einiij^e  seiner  BestimmuiiL^en  aus- 
genommen, ausser  Kraft.  Ivs  sind  dies  die  Artikel  lO.  14,  16,  31,  32  und  34.  Dagegen 
bestätigt  er  die  Xiederlagsurkunde  Albrecht's  vom  Jahre  12S1,  dann  die  l'rkunde  Herzog 
I-riedrich  s  vom  Jahre  1312,  jedoch  mit  X'erweisung  auf  seine  darüber  aufzurichtenden  Satzungen 
Kr  bestätigt  hierauf  noch  einige  iruhere  landesfur.siliche  l  rkunden.  indem  er  sie  ihrem  xollen 
Inhalte  nach  wortlicli  in  seine  Stadtordnung  inserirt.  und  zwar  tue  Urkunden  X( AIll.  XCX'l. 
LXXXIII.  CXLIX  und  kiuipft  ;ui  die  letztere  l'rkunde  neue  den  Weingartenbau  und  Wein- 
schank  Ijetrefleiide  i-'reiheiten,  Begünstigungen  und  Satzungen.  Den  geistlichen  und  weltlichen 
(irundherrschaften  \erbietet  er  nachdrücklichst  aus  (Gelegenheit  der  \-on  ihnen  gefulnlcii 
(irundbücher  sich  eine  (ierichtsbarkeit  über  Wiener  Bürger  anzumassen ,  mit  Ausnahme  der 
Jiesetzung  eines  unparteiiscjien  Reissgerichts.  Kaufbriete  müssen  \dn  den  Grundherren 
gesiegelt  sein.  1  )ie  Taxe  ist  24  Pfennige,  und  für  den  jedesmaligen  l'mpfang  der  (iewer  J2. 
l'ur  die   Stadt   Wien   habe   er   eine  besondere   Grundbuchsordnung  erlassen. 

Die  Regierung  der  Stadt  soll  fortan  aus  hundert  aus  den  tauglichsten,  behausten 
Bürgern  gew.dilten  Personen  bestehen.  iJiese  bilden  einen  inneren  den  Stadtrath'  und  einen 
äusseren  Rath  Der  Stadtrath  besteht  aus  \ierundzw  anzig  Personen,  \on  denen  zw  ulf  behauste 
Bürger,  die  iedoch  keine  Handwerker  sind,  aus  den  hundert  Personen  gewählt,  zw()]f  \-om 
Landesfürsten  ernannt  werden  Die  übrigen  sechsundsiebenzig  Personen  bilden  den  äusseren 
Rath.  Die  Frganzungsw  ahl  tles  inneren  uiul  äusseren  Rathes  geschieht  alljährlich  am 
21.  December  und  zwar  die  des  Stadtrathes  durch  den  äusseren,  die  des  iiusseren  Rathes 
durch  den  Stadtrath.  Die  Wahlzettel  werden  eigens  dazu  \'erordneten  fürstlichen  C')niinissarien 
übergeben,  und  der  Landesfurst  wählt  nach  seinem  (iefallen  aus  den  vorgeschlagenen  Personen 
Jedes  dritte  Jahr  solle  ein  Theil  des  Stadtrathes  ausscheiden  und  in  den  äusseren  R.ith  treten, 
aus   diesem  jedoch   wieder   ergänzt    \\  erden. 

In  gleicher  Weise  soll  jahrlich  an  demselben  Tage  durch  diese  hundert  l'ersonen 
ein  ])ehauster  Inirger,  aber  kein  Handwerker,  sei  es  aus  ihrer  Mitte,  sei  es  aus  der  ganzen 
Bürgerschaft,  zum  l^ürgermeister  gewählt,  aus  den  gewählten  aber  der  Tauglichste  tlurch  die 
Regierung  genommen  werden. 

la'ne  höchst  wichtige  Stellung  dem  Stadtrathc  gegenüber,  obwohl  ohne  Stimme  in 
demselben,  nimmt  der  \om  Landesfursten  eingesetzte  und  besoldete  .Anwalt  des  Stadtrathes 
ein  l-'.r  \ertritt  das  landesfürstliche  Interesse  im  Statltrathe.  wesshalb  er  die  Ptlicht  hat 
wider  demselben  abträgliche  Beschlüsse  und  X'ori^ange  nachdrücklich  zu  j^rotestiren,  sie  bei 
Zeiten  zur  Kenntniss  der  Regierung  zu  bringen  und  auf  ihre  Abstellung  zu  dringen,  waclit 
über  die  Ausfuhrung  der  landesfürstlichen  l^efehle  und  \'erordnungen ,  wohnt  allen  Berath- 
schlagungeii  bei  und  übt  auch  eine  Art  Polizei  über  den  Stadtrath  selbst  aus,  indem  er  den 
fleissigen  Besuch  der  Rathsmitglieder  und  ihren  ordnungsmässigen  \'organg  controlirt.  Kr 
selbst    darf  jedocli    kein    Burger    sein.      V.r   ist    demnach   dasjenige    Organ,    durch    welche-    die 
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Staats<^e\valt    fortan    ihren    uiuinterbrochciicii    controlirendcn    und    rcj^^clntlcii    Einfluss   auf  die 
Rcgierun_L,f   uinl    X'crualtun^    der   Stadt   ausübt. 

Ks  werden  sodann  die  Ptlichten  der  einzelnen  städtischen  Aemter,  von  dem  des 
Hürj^jcrineistcrs  an!_;efan_L;en,  des  Stiidtrathes,  des  Stadtschreibers,  des  äusseren  Rathes,  des 
Stadtkämmerers,  des  Unterstadtkämmerers,  der  Spitalmeister,  des  Brückenmeisters,  des 
Hrückenj^jej^enschreibers ,  der  Kirchenmeister,  des  Verwalters  des  Pil^^rimhauses,  der  Rait- 
personeii,  der  Steuerl)eaniten,  der  Viertelmeister,  der  (irundbuchsbeamten  weitläufig  beschrieben, 
und  so  die  j^an/.e  städtische  \'er\vaJtunL[  und  Regieruni,^  in  allen  ihren  Abzweigunj^^en  auf  das 
(leiiaueste  <,a're.!4:elt  iJer  Anwalt,  der  lUirgermeister,  der  Stadtrath,  der  äussere  Rath  und 
tler  Pruckengegenschreiber  werden  von  der  Rei^ieruni,^  auf  die  genaue  Erfüllung  ihrer  rilichten 
beeidet.  Ueber.ill  wird  hier  der  1  lauptnachdruck  auf  den  Gehorsam  gegen  ihre  fürstliche 
Obrigkeit,  auf  diu  Wahrung;  des  landesfürstlichen  Interesses  untl  auf  ihre  \'erpflichtung  zur 
.Anzeige  ])c\  der  Regierung  gelegt,  wenn  diesem  irgendwie  entgegen  gehandelt  werden  sollte. 
Die  übrigen  Beamten  schworen   im  Beisein  des  Anwaltes  dem  Bürgermeister  und  dem  Rathe. 

Hierauf  folgen  ausfidirliche  Bestimmungen  über  die  Inwohner,  d.  h.  die  in  Wien 
domicilirenden  Personen,  die  nicht  Burger  sind,  über  die  Tagwerker,  über  Heiraten  überhaupt 
und  Heiraten  der  Witwen,  gefährliche,  widerwiirtige  Heiraten,  über  den  I^intritt  in  ein  Kloster, 
über  lest.iniente  und  (Geschäfte  von  Männern,  von  Frauen  und  Testamente  im  Allgemeinen, 
über  \'erm;ichtnisse,  über  (ierhaben  untl  X'ormundschaft,  Verschwender,  über  die  vogtbaren 
Jahre,  die  er  beim  mannlichen  (Geschlecht  auf  das  zweiundzwanzig.ste,  bei  Frauen  auf  das 
zwanzigste  Jahr  festsetzt. 

Dann  bespricht  Ferdinand  die  Bestellung  des  Stadtrichters,  die  allein  vom  Landcs- 
fürsten  abhängt,  und  dem  er  den  Blutbann  verleiht.  P>  hat  zwar  Sitz  und  Stimme  im  Stadtrath, 
ist  abei-  nicht  zum   regelni, issigen   Besuch  seiner  Sitzungen  verpflichtet. 

Die  zwölf  vom  Landesfürsten  ernannten  und  von  ihm  besoldeten  Mitglieder  des  Stadt- 
rathes  bilden  das  Stadtgericht.  Sie  sind  angewiesen  unter  dem  \'orsitz  des  Stadtrichters  nach 
Inhalt  tler  Stadtgerichtsordnung  Urtheil  zu  sprechen.  Sie  schwciren  dem  Landesfürsten  einen 
durch  das  Eidbuch  formulirten  ICid.  Sie  werden  ausdrücklich  verpHichtet  einem  landesfürstlichen 
Befehl   (Gehorsam   zu   lei.sten,   der   ihre   richterliche   Thätigkeit   in   einzelnen   P\ällen   si.stirt. 

Schliesslich  spricht  er  v(»n  den  Begünstigungen,  die  die  landesfürstlichen  Räthe  und 
Hofbeamten  bezüglich  der  Weingarten,  dann  des  Wein-  und  Bierschankes  geniessen,  und 
behalt  sich  uiul  seinen  ICrben 'das  Recht  vor  Veränderungen  zu  treffen,  bis  dahin  solle  aber 
diese  seine    »Satzung  und   LibelL<    fest  unil  unverbrochen  in   Kraft   und  Geltung  sein. 

i\us  dem  Inhalt  der  I^'erdinandeischen  Stadtordnung  geht  deutlich  hervor,  dass  sie 
als  das  (Grab  der  städtischen  PVeilieit  und  Autonomie  zu  betrachten  ist.  Sie  sowohl,  als  die 
einzelnen  Satzungen,  auf  die  er  ausdrucklich  verweist:  das  Statltgerichtsbuch,  die  von  ihm 
gegebene  (irundbuchsordnung  sind  reine  Producte  der  landesherrlichen  Legislation  und  für 
die  Zukunft  ausschliessliche  Erkenntnissquellen  des  städtischen  Rechts.  Die  Rechtsi)rechung 
wenigstens  in  peinlichen  Sachen  w  irtl  von  landesherrlichen  besoldeten  Beamten  geübt,  deren 
einzige  Richtschnur  das  Stadtgerichtsbuch  oder  sonstige  Wei.sungen  des  Landesfürsten 
sein  sollen. 

Wie  oben  erwähnt,  beklagt  sich  P^erdinand  I.  in  seiner  Stadtordnung  darüber, 
dass  die    Grundherren   sich   aus  Veranlassung   der    PHihrung  der   Grund-  und  Satzbücher   eine 
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Gerichtsbarkeit  über  ihre  ("irundinsassen  anmassten,  und  sucht  diese  auf  ein  beschränktes  Ma.ss 
zurückzuführen.     Aber  es  gelang  nicht  einmal   seiner  eisernen  Hand,   was  bereits  allen  seinen 
Vorgängern  misslungen  war.     Nach  wie  vor  erhielt  sich  die  Gericht.sbarkeit  der  Grundherren, 
die   im  I^inklang  mit   den   veränderten   X'erhältnissen    allmälig   nicht   mehr    durch    die  Genossen 
unter   dem  Vorsitz  eines  von  jenen  gesetzten  Officials  sondern    ausschliessend  durch  die  von 
ihnen  bestellten    Beamten,    auf  deren  Wahl  allerdings   die   Staatsgewalt  durch  die  \'orschrift 
bestimmter  p'igenschaften  und  Erfordernisse  Einfluss  nahm,    zuletzt  durch  geprüfte  Justiziäre 
ausgeübt  wurde.    So  erhielten  sich  diese  verschiedenen  Grundgerichte  bis  auf  die  neueste  Zeit 
bis  zum  Jahre  1S4S,   wo  der  Staat  die  ganze  Gericht.sbarkeit  als  Hoheitsrecht  ausschliesslich  in 
seine  Hände  nahm.     PGs  hieng  dies  innig  zusammen  mit  der  Disparität  der  Elemente,  aus  denen 
die  Stadt  ursprünglich  zu  einem  städtischen  Gemeinwesen  erwachsen  war.    Schon  im  Xlil.  Jahr- 
hundert war  es   das    Bestreben  der    Landesfürsten  gewesen   durch  Beschränkung  der  Sonder- 
gerichte  einen    gemein.schaftlichen    Gerichtsstand    und    die    Rechtsgleichheit    aller    städtischen 
Bürger  herbeizuführen,  so  Konig  Rudolf  s  1.  im  Jahre  i27cS  (Nr.  XVI  a.  191,  Herzog  Albrecht's  1. 
im  Jahre  1296  (Xr.  XV i.     Am  schärfsten  trat  Herzog  Rudolf  IV.  gegen  die  Grundherrschaften 
und  ihre  Sondergerichte  auf,  sie  widersprächen,  sagt  er  im  Jahre  1360  (Nr.  LXIIl,  so  alt  sie 
seien,    der   Wahrheit   und   den    gemeinen    Rechten,    Herr   der   pjgenschaft    und    des   Grundes 
sei   blos   der   Landesfürst,    und    nur    der    Kath    der   Stadt   befugt,    als   sein    Stellvertreter,    die 
Grundbriefe    zu    fertigen    und    zu    siegeln.      Im    Jahre    1361    (^Xr.  LXIX'-    hob    er    alle    Sonder- 
gerichte mit  Ausnahme  des'  Hof-,  Münz-  und  Judengerichts  in  der  Stadt  und  den  Vorstädten, 
dann  alle  l'reibriefe  von  der  Schatz.'=;teuer  auf     Fortan  sollten  alle  Kloster,  Gotteshäuser  und 
andere  Personen,  selbst  sein  Hofgesinde  von  ihren  Höfen  und  Häusern  in  der  Stadt  und  den 
Vorstädten  mit  der   Stadt   leiden  und    dienen.     Auch  keine    P^reiungen   solle   es  mehr   geben, 
mit  Ausnahme  der  Burg,  des  Schottenklosters  und  des  Stiftes  zu   St.  Stephan.     PVeilich  zer- 
st<)rten  aber  dieselben    Landesherren   mit  der   einen    Hand  wieder,    was   sie    mit   der   anderen 
aufzubauen  sich  bemühten.     Sie  ertheilten  Corporationen  und  einzelnen  Personen,  geistlichen 
und   weltlichen,    zahlreiche   P^xemtions-Privilegien   von   der   (jerichtsbarkeit   des   Stadtrichters, 
wobei  sie  in  der  Regel  nur  die  Blutgerichtsbarkeit  ausnahmen.     Insbesondere  waren  beinahe 
alle  Kloster  in  Wien  und  die  auswärtigen  Stifter,    die  Besitzungen  in   Wien   hatten    (Beispiele 
davon :  der  Molker-,  P'reisinger-,  Passauer-,  Klosterneuburger-,  Heiligenkreuzerhof)  rücksichtlich 
derselben  von  dem  Richter  und  Rathe  gefreit,  übten  daselbst  Grundgerichtsbarkeit  aus.  hatten 
ihre    eieens    bestellten    Officiale.      Der    stärkste    (Grundbesitzer    in    Wien    war    seit    {eher    das 
Schottenkloster,    das    schon    ursprünglich    mit    einem    bedeutenden    Grundcomplex    bewidmet 
worden    war.      Davon    thaten    nun    die    Kloster    und    sonstigen    Grundbesitzer    Parcellen    an 
Handwerker  und  andere   Leute    als  Hofstätten    (areae)    gegen   einen    massigen    Grundzins  aus, 
über   die    und    die    darauf   erbauten    Hauser   sie   sodann   obrigkeitliche    Rechte    ausübten.     Je 
dichter   die    Bevölkerung,    je   mehr   der    Boden    zum    Häuserbau    benützt    wurde,    desto   zahl- 
reicher wurden   die   Bürgerhäuser,  die  nicht   der  Stadt  und  dem   Rathe    sondern  ihren  Grund- 
herren   als    Obrigkeit    unterworfen    waren.      Die    städtische    Gerichtsbarkeit    war    durch    diese 
vielfach  durchbrochen   und  durchkreuzt,   und  beschränkte  sich  eigentlich  nur  auf  einen  relativ 
geringen    Theil    tler    Stadt.      So    erhielt    sich    in    ihr    bis    in    tlieses    Jahrhundert    eine    grosse 
Zerfahrenheit  der   Jurisdictionen,    und    es    liefen    die   verschiedensten  Gerichtsbarkeiten    durch- 
einander.    Solche   Iixemptions-Privilegien    in    unsere    I^dition   aufzunehmen    hätte    uns   zu    weit 
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g^cfuhrt.  Als  ein  Beispiel  ma-  die  LVkundc  Xr.  XXI\'  vom  Jahre  1 29S  dienen.  Wie  gross 
die  Zahl  der  ^^ Freihäuser«  noch  im  X\'I.  Jahrhundert  war,  die  nicht  dcxy  Hürirermeister  und 
den  Rath  der  Stadt  als  OhnV^keit  anerkannten  und  einer  anderen  Jurisdiction  unterlaL^en 
beweist  (his  Uebereinkommen  der  Stadt  mit  den  drei  oberen  Standen:  den  Prälaten.  Herren 
und  der  Ritterschaft  über  die  Kigenschaft  zahlreicher  Il.ife  und  Hauser.  die  sich  im  Laufe 
der  Zeit  verwischt  hatte,  als  solcher  vom  Jahre  1552  iXr.  CLXXXI  .  Ks  wird  hier  eine 
grosse  iVnzahl  gerade  der  gnissten  und  umfangreichsten  Ihife  und  Häuser  aufgezählt,  die  als 
Freihäuser  nicht  der  Jurisdiction  und  Übrigkeit  der  Stadt  sondern  der  des  Landmarschalls 
unterlagen,  die  daher  auch  nicht  mit  der  Stadt   »litten  und  dienten*. 

Im  Laufe  des  XVII.  und  XVIII.  Jahrhunderts  wurden  von  der  Stadt  unter  günstigen 
Umstanden  zalil reiche  solche  I'Veigründe  und  herrschaftliche  Güter  mit  der  an  ihnen  haftenden 
Obrigkeit  und  Jurisdiction  angekauft  und  eingelöst.  (Line  Aufzählung  dieser  Kaufbriefe  siehe 
bei  Weiss,  Topographie  von  Wien  S.  31.) 

Auf  der  anderen  Seite  waren  unter  ungün.stigen  \'erhältnissen  namentlich  während 
der  Türkenbelagerungen  viele  Häuser  und  liegende  Güter  der  Obrigkeit  und  Jurisdiction  der 
Stadt  dadurch  entfremdet  worden,  dass  sie  durch  Kauf  oder  auf  andere  Weise  in  fremde 
Hände  übergegangen   waren. 

Im  Jahre  1623  (Xr.  CXCI)  gab  ihr  nun  Kaiser  Ferdinand  II.  das  »Einstandsrecht«, 
d.  h.  die  Befugniss,  solche  von  ihren  Besitzern  gegen  Erlegung  einer  billigen  Schätzsumme 
wieder  einzulösen.  Diese  sollten  verpHichtet  sein  sie  unweigerlich  gegen  Emj^fang  dieser 
Summe  an  die  Stadt  abzutreten. 

Ganz  im  Einklang  mit  der  Stadtordnung  Kaiser  I'erdinand  s  I.  vom  Jahre  1526  i.st 
der  Abschied  der  niederosterreichisclien  Regierung  und  Kanmier,  durch  den  im  Jahre  1566. 
2j.  Juh  (Xr.  GLXX.W'I)  der  Stadt  Wien  eine  :»Schrannen- Gerichtsordnung«  ertheilt 
wurde.  Bereits  zwei  Jahre  früher  1554  (Xr.  CI.XXXTI)  hatte  sich  die  nieder. i.sterreichi.sche 
Kammer  an  den  Burgermeister  und  Rath  um  ein  (iutachten  namentlich  wegen  der  Besokhnv-- 
des  Stadtrichters  gewendet.  In  der  ihnen  gegebenen  Ordnung  wird  nun  die  Competenz  des 
Stadtrichters,  Stadtgerichtes,  Bürgermei.sters  und  Stadtrathes  in  Sachen  der  Jurisdiction  und 
der  städtisclien    \'eru.i!tung   auf  das  (ienaueste  festgestellt  und  abgegrenzt. 

Aus  demselhen  Jahre  1566  ist  uns  auch  eine  von  der  gleichen  Quelle  au.sgehende 
Grundbuchsinstruction  für  die  Stadt  Wien  erhalten.  Herzog  Rudolf  IX'  hatte  im  Jahre 
1360  die  Fertigung  und  Besiegelung  der  Cvund-  und  Satzbriefe  in  allen  den  Immobilien- 
verkehr betreffenden  Rechtsgeschäften  seitens  des  Rathes  iler  Stadt  Wien  angeordnet,  .son.st 
solle  eine  solche  l'rkunde  ganz  kraftlos  sein.  Den  Grundherren  wurde  bei  Strafe  verboten 
solche  (Irundbriefe  den  Parteien  zu  fertigen  und  zu  siegeln.  Doch  zeigt  bereits  die  Verordnung 
Herzog  Albrechts  III.  vom  Jahre  1366  ^Xr.  LXX),  wenn  sie  gleich  eine  l-.inu  irkung  der 
erwähnten  \'erordnung  Rudolf  s  I\'.  verrath,  dass  diese  die  uralte  Recht.ssitte  nicht  zu  brechen 
im  Stande  war.  Jedenfalls  legte  aber  der  Stadtrath  seit  dieser  Zeit  Grund-  und  Satzbücher  an. 
i:s  ist  uns  eine  Reihe  der  ältesten  Wiener  Grundbücher  seit  dem  Jahre  1368,  re.spective 
Satzbücher  seit  i  vSS  in  dem  Archive  des  Wiener  Landgerichts,  jedoch  mit  einigen  Lücken, 
noch  heutzutage  erhalten.  Allerdings  tragen  die  ältesten  mehr  den  Charakter  von  Kauf- 
büchern .ui  sich.  Ferdinands  Stadtordnung  vom  Jahre  1526  .spricht  von  einer  der  Stadt  Wien 
gegebenen    besonderen    (irundbuchsordnung.      hjne    solche    vermochten   wir    nicht    aufzufinden. 
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Jedoch  ist  uns  in  einer  Handschrift  des  Pester  Xationalmuseum  eine  ebenfalls  von  der  nieder- 
österreichischen   Regierung    und    Kammer    an    die    Stadt    Wien    ergangene    Instruction    und 
Information    in    Grundbuchssachen    vom    Jahre    1566    erhalten,    die    wir    mit    .Auslassung    der 
zahlreichen   darin   enthaltenen  Grundbuchsformulare  sub    Xr.  CLXXXX'   in  verkürzter  Gestalt 
mittheilen.     Diese   enthält  an    einem    Orte,    wo  leider  zwei    Blätter  ausgerissen  sind,    die  wir 
nicht    zu    ersetzen    im    Stande    waren,    eine     »Grundbuchsinstruction    von    dem     l'ür.sten    in 
Oesterreich   auf  Güter«    in    Artikeln    eingetheilt,    die    wahrscheinlich    mit    jener    Grundbuchs- 
ordnung Kaiser  Ferdinands  identisch  ist.    In  demselben  Jahre  1566  erging  auch  von  derselben 
Stelle   unter   der   Bezeichnung   Generale   (vergleiche  Sut tinger:   Consuet.  austr.   S.  300;   eine 
Instruction  für  (jrundbuchssachen  für  ganz  (Je.sterreich  unter  der  Enns,   in  der  ebenfalls  aus- 
drücklich  von   einer    der  Stadt  Wien   gegebenen    besonderen    Grundbuchsordnung    Erwähnung 
gemacht  wird.    In  der  Anordnung,  Form  der  Behandlung  und  im  Inhalt  stimmt  das  Generale 
mit  der   von  uns   mitgetheilten  Wiener   Grundbuchsinformation   grösstentheils   überein.     Auch 
hier   ist    der  Stoff  in    Fragen  und   Antworten,    dann    in    einer   grossen    Zahl    von    Formularen 
behandelt.     (Bei    Suttinger:  Consuet.   austr.   findet  sich  in  dem   damit  verbundenen  Anhang: 
Tractatus   aureus   von    dem    (österreichischen    Kanzler  Dr.  Bernhard  Walther  als  tract.  VIII 
S.  903 — 920  ein  Theil  dieses  Generale,    doch  unvollständig    und  hie   und    da    incorrect  abge- 
druckt.    Voll.ständiger    in    einem   Manuscript   des   kaiserl.   Staatsarchives    Nr.    127   Bl.   204  ff: 
(irundbuechsordnung,  Information,  fragen    und  antwort  sambt  etlich    nützlichen  regln,    wie  es 
bei    ihrer   Rom.  kais.   mt.   und  bei  allen  grundbüechern  in  Ö.sterreich  vermiig  kaiserlicher  aus- 
gangonen  generale  gehalten  werden  solle.     Durch  Doct.  Walterum   Rom.  kai.  maj.  rath  und 
gewe.sten  regentherrn  derselben   X.  O.  landen  verfasst  worden.     In  einer  zweiten   Handschrift 
desselben  Archivs  Xr.    125   Bl.   253  iT.    kommt   gleichfalls   eine   grö.sstentheils    mit   der  obigen 
überein.stimmende  »Grundbuchsordnung  des  landes  Oesterreich  unter  der  Itnns«  vor,  in  welcher 
jedoch  die  F'ragen  fehlen.) 

Aeuserst  lehrreich  für  die  Geschichte  der  luitwickelung  des  Polizeiwesens  ist  eine 
von  Kaiser  lYrdinand  I.  im  Jahre  1564  (Xr.  CLXXXIII),  im  letzten  Jahre  seiner  Regierung, 
an  den  Stadtanwalt  ergangene  Instruction  über  die  1  landhabung  der  liolizeilichen  Ordnung 
in  der  Stadt.  Veranlassung  dazu  scheint  die  drohende  Pestgefahr  gegeben  zu  haben.  Mit 
der  Ausführung  dieser  Polizeiordnung  beauftragt  er  vor  der  1  land  bis  zur  Aufstellung  eines 
eigenen  Stadthauptmanns  seinen  .Stadtanwalt.  Sie  bezieht  sich  mit  Berücksichtigung  der 
Localverhältnisse  auf  alle  einzelnen  Seiten  der  Polizei:  Sanitäts-,  Armen-,  l'remden-,  Markt.s-, 
Gewerb.s-,  Sicherheits-,  Reinlichkeitspolizei  und  die  X'erproviantirung  der  Stadt.  Man  sieht, 
wie  sich  die  Grundsätze  dieses  Zweiges  der  \'eru  altungslehre  so  recht  eigentlich  an  und  aus 
dem  stiidtischen   Leben  herausgebildet  haben. 

Zu  erwähnen  ist  auch  noch  die  X'erordnung  Kaiser  Rudolfs  II.  vom  Jahre  1 5S2 
(Xr.  CLX.X.W'Ill  über  die  Bestrafung  der  Malefizpersonen.  Bei  minder  wichtigen  Verbrechen, 
wo  eine  Begnadigung  möglich  sei,  solle  das  Urtheil  vor  seiner  X'ollstreckung  der  nieder- 
tisterreichischen  Regierung  vorgelegt  werden.  Bei  schweren  Wrbrechen  hingegen :  Mord, 
Raub,  Brand  u.  dgl.,  wo  es  nothw  endig  sei  ein  ICxempel  zu  statuiren,  könne  das  Urtheil 
sogleich  vollstreckt   werden. 

Durch  die  kriegerischen  l^reignisse,  deren  Schauplatz  Wien  namentlich  zur  Zeit  der 
Türkenbelagerung  war,  unter  denen  besonders  die  Vorstädte  gelitten  und  grosse  V^eranderungen 
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erfahren  hatten,  hatten  sicli  im  Laufe  der  Zeit  die  Gren/.en  des  Burgfriedens,  der  Ei^enthums- 
verhaltnisse  und  ilcv  (Gerichtsbarkeit  der  Gemeinde  verwischt,  und  es  waren  in  Folge  dessen 
zahlreiche  Streitij^keiten  mit  dvn  verschiedenen  (irundherrschaftcn  entstanden.  Schon  Rudolf  I. 
hatti-  im  Jahre  1 27S  (Xi  X\'I  a.  2i)  tlic  Grenzen  des  Burgfriedens  der  Stadt  auf  den 
Umkreis  einer  »Rast<^  festgesetzt,  und  Herzog  Albrecht  I.  im  Jahre  1296  diese  Bestimmung 
in  seinem  Stadtrechte  (Xr.  XXIII  a.  31)  erneuert.  Die  Blutgerichtsbarkeit  des  Stadtrichters 
hatte  sich  nun  wohl  seit  jeher  auf  dieses  Gebiet  erstreckt,  aber  die  obrigkeitlichen  Rechte 
und  die  Jurisdiction,  die  der  Bürgermeister  und  der  Stadtrath  ausübten,  waren  durch  die 
mannigfaltigen  X'eränderungen  in  den  Grenzen  der  Grundherrschaften  vielfach  verwischt  und 
verdunkelt  worden.  Eine  Festsetzung  dieser  in  \'erwirrung  gerathenen  \'erhältnisse  war  ein 
dringendes  Bedürfni>s  für  die  Stadt.  Dies  geschah  im  Jahre  169S  durch  ein  Privilegium 
Kaiser  Leopold  s  I.  (Xr.  CXCIV),  durch  welches  die  Grenzen  des  Burgfriedens  im  Einzelnen 
auf  das  Genaueste  festgestellt  und  auch  durch  kaiserliche  Huld  in  mancher  Beziehung  erweitert 
wurden.  Das  in  einem  Heft  von  zehn  Pergamentblättern  enthaltene,  im  Stadtarchive  auf- 
bewahrte Burgfriedensprivilegium  Kaiser  Leopold 's  I.  wurde  auch  von  Kaiser  Franz  II.  im 
Jahre    1792  (Nr.   CXC\'I)  ausdrücklich  bestätigt. 

Oroajiisah'oji  des  sfädfisc/ioi  J/ifo /s/m/s  durch  Kaiser  Josef  IL 

Die  durch  die  Stadtordnung  Ferdinand  >  I.  \-om  Jahre  1526  begründete  Verfassung 
der  Stadt  erhielt  sich  in  unveränderter  Gestalt  bis  auf  Kaiser  Josef  II.  Dieser  hob  nun  im 
Einklang  mit  den  von  ihm  vorgenommenen  Justizveränderungen  die  bisherigen  Einrichtungen 
durch  ein  Hofdecret  vom  Jahre  I7«S3  (Nr.  CXC\')  vom  i.  November  dieses  Jahres  angefangen 
auf  und  gab  der  X'erfassung  der  Stadt  eine  ganz  neue  Organisation,  die  sich  bis  in  die  Mitte 
dieses  Jahrhunderts  erhielt.  An  der  Spitze  der  Stadt  solle  fortan  statt  des  früheren  Stadt- 
richters, Stadtrathes  und  Stadtgerichtes  der  >  Magistrat  der  kaiserlichen  Residenzstadt 
Wien*  nicht  als  eine  landesfürstliche  Stelle,  sondern  in  der  Eigenschaft  einer  bürgerlichen 
Behrirde  bestehen,  uiul  zwar  unter  einem  Bürgermeister  mit  zwei  \'ice-Bürgermeistern  an  der 
Seite.  Der  Magistrat,  obwohl  nur  einen  Korper  bildend,  solle  in  drei  Senate  zerfallen:  a)  in 
publico-politicis  et  oeconomicis,  b)  in  judicialibus  civilibus,  c)  in  judicialibus  criminalibus.  Diese 
werden  von  standigen  Räthen  und  zwar  a)  aus  zwölf,  b)  aus  achtzehn  und  ci  aus  zwölf  (im 
Ganzen  demnach  zweiundvierzig)  mit  dem  übrigen  Hilfspersonale  gebildet.  Alle  Gehalte  werden 
genau  hxirt,  und  die  Besoldungen  ad  aerarium  übernommen,  dagegen  aber  alle  Magistratual- 
taxcn  iiicamerirt  Der  lUirgermeistcr  und  die  zwei  Vice-Bürgermeister  werden  von  der 
Bürgerschaft  auf  vier  Jahre  gewählt,  \  om  Landesfürsten  bestätigt,  ebenso  auch  die  Räthe, 
jedoch  diese  auf  Lebenszeit.  Das  übrige  Beamtenpersonale  ernennt  der  Magistrat  selbst.  In 
Civilsachen  gebührt  dem  Magistrat  die  Gerichtsbarkeit  sowohl  in  Streitsachen  als  in  den 
Geschäften  des  edeln  Richteramts  in  ihrem  ganzen  L'mfange  über  alle  innerhalb  der  Linien 
von  Wien  wohnenden  Parteien,  soweit  dieselben  nicht  der  Gerichtsbarkeit  des  Reichshofraths 
\\\\(\  tler  Kcicliskanzlei,  iler  Militärgerichtsbehorde,  des  Merkantil-  und  Wechselgerichtes,  ferner 
einer  (irundheirschaft  uutcrhegen  oder  L^nterthanen  der  Dttomanischen  Pforte  sind.  In  crimina- 
libus hat  sich  der  .Magistrat  bis  zum  l'.rscheinen  eines  neuen  Criminalgesetzbuches  nach  der 
Theresiana  /.u  halten   und  in  ilie  Amtssphäre  des  bisherigen  Stadtgerichtes  einzutreten. 
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Die  in  Folge  der  Ereignisse  des  Jahres  1848  eingetretenen  \'cränderungen  in  der 
städtischen  Verfassung,  durch  welche  der  Stadt  ihre  selbstständige  Regierung  und  die  freie 
Vermögensverwaltung,  somit  ein  grosser  Theil  jener  Autonomie,  die  ihre  Grösse  im  Mittelalter 
begründete,  wiedergegeben  wurden,  fallen  jenseits  der  Grenzen  unserer  Darstellung  und 
geh()ren  der  zeitgencjssischen  Geschichte  an. 

Für  eine  Edition  der  Rechte  und  P'reiheiten  der  Stadt  Wien  liess  sich  wohl  kaum 
ein  passenderer  Abschlu.ss  finden,  als  die  Urkunde  Nr.  CXCVII,  nämlich  das  k.  k.  Hof- 
kammerdecret  vom  21.  September  18 19  (Justiz-Gesetz-Sammlung  Nr.  1609).  Es  enthält  eine 
»authentische  Auslegung«  C^qs^  Albertinischen  Freiheitsbriefes  von  Lichtmess  des  Jahres 
1383  (Nr.  XCVIII)  bezüglich  des  Heimfallsrechtes  erbloser  Güter  an  die  Stadt  Wien.  Diese 
Bestimmungen  haben  sofort  in  die  »gesetzliche«  Wirksamkeit  zu  treten  und  der  Magistrat 
erhält  zugleich  den  Auftrag  sie  »in  seine  Gedenkbücher  einzutragen  und  als  den  gesetzlichen 
Inbegriff  des  .städtischen  Heimfallsrechtes  den  Freiheiten  und  Privilegien  der  Stadt  Wien 
einzuschalten«.  In  Befolgung  dieses  Auftrages  findet  sich  das  Decret  auch  wirklich  in  dem 
Eisenbuche  S.  45  eingetragen.  Das  Heimfallsrecht  der  Stadt  Wien  w  ird  auch  noch  in  einem 
späteren  Hofkanzleidecret  vom  5.  Februar  1838  niederristerr.  Provinzial- Gesetz -Sammlung 
B.   20  ausdrücklich  anerkannt. 

Daran  liesse  sich  eine  in  juristischer  Beziehung  interessante  Untersuchung  knüpfen 
über  Fragen,  die  unter  Umständen  eine  grosse  praktische  Wichtigkeit  erlangen  können. 
Vorerst  ob  das  Caducitätsrecht  der  Stadt  Wien  auf  erblose  Güter  Wiener  Bürger  auch  heut- 
zutage noch  als  rechtlich  bestehend  angesehen  werden  kcinne.  Sodann  aber  auch  ob 
die  Freiheiten  und  Privilegien  der  Stadt  Wien  noch  in  der  Gegenwart  eine  formelle 
Geltung  haben. 

Es  lässt  sich  nicht  bestreiten,  dass  jene  Decrete  eine  gesetzliche  Kraft  hatten,  da  unter 
den  damaligen  Verfassungsverhältnissen  von  Oesterreich  die  Grenzen  zwischen  \'erordnungs- 
und  Gesetzesrecht  nicht  gezogen  werden  k( innen.  Xun  enthält  das  erstere,  wie  es  selbst 
sagt,  nur  eine  authentische  Interpretation  des  Privilegiums  vom  Jahre  1383,  erkennt  somit 
dieses  implicite  noch  immer  in  merito  als  rechtlich  geltend  an.  Allerdings  haben  sich  seit 
dem  Jahre  1848  die  Justiz-  und  die  politischen  Verhältnisse  wesentlich  geändert.  Die  Stadt 
übt  keine  Gerichtsbarkeit  mehr  aus  und  ist  auch  nicht  mehr  Grundobrigkeit.  Aber  eine 
andere  P'rage  ist  die,  ob  mit  der  Veränderung  dieser  Verhältnisse  das  Heimfallsrecht  der 
Stadt  Wien  seit  dem  Jahre  1848  nunmehr  seine  gesetzliche  Wirksamkeit  verloren  habe.  Da> 
Hofkammerdecret  beabsichtigt  nicht  das  Heimfallsrecht  als  einen  Ausfluss  der  der  Stadt 
zukommenden  Gerichtsbarkeit  oder  Grundobrigkeit  darzu.stellen,  sondern  nur  den  Umfang 
und  die  Grenzen  dieses  Rechtes  zu  bestimmen,  es  enthält  eben  nur  eine  Ausletruncr  des 
Privilegiums  von  1383,  das  mit  klaren  Worten  sagt:  War  aber,  das  man  kainen  erben 
erforschen  mochte  noch  künde,  der  die  gueter  nach  dem  vorgeschriben  rechtn  solt  erben,  so 
sullen  dieselben  erbgueter  gefallen  der  stat  zu  Wienn  in  ainem  gemainem  nutz,  als 
dann  mit  rechten  herchomen  ist. 

Weder  diese  Worte  noch  die  ganze  geschichtliche  Entwickelung  des  Heimfallsrechtes 
lassen  aber  dieses  Recht  etwa  als  ein  Gerichtsgefälle,  als  eine  Pertinenz  der  Jurisdiction  oder 
Grundobrigkeit  erscheinen.  Nach  dem  ,S.  760  des  allgem.  bürgerl.  Gesetzbuches  hätte  dem- 
nach  nicht   der  P'iscus    sondern   die   Stadt  auch    heutzutage   noch    immer  einen    gesetzlichen 
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Anspruch  auf  erblose  Güter  von  Wiener  Bürgern.  Dann  lässt  sich  aber  auch  noch  weiter 
fragen,  ob  durch  dieses  Hofkammerdecret  nicht  auch  die  Freiheiten  und  Privilegien  der  Stadt 
Wien  überhau[)t  in  ihrer  rechtlichen  (}iltigkeit  anerkannt  wurden,  und  somit  der  J^.  ii  des 
allgem.  bürgcrl.  Gesetzbuches  vom  Jahre  1811  auf  sie  eine  Anwendung  finde:  »Nur  jene 
Statuten  einzelner  Provinzen  und  Landesbezirke  haben  Gesetzeskraft,  welche  nach  der  Kund- 
machung dieses  Gesetzbuches  von  dem  Landesfürsten  ausdrücklich  bestätigt  werden«.  Was 
hätte  der  Auftrag  sie  neben  die  übrigen  Freiheiten  und  Privilegien  in  die  Gedenkbücher 
der  Stadt  einzuschalten  für  einen  Sinn,  wenn  sie  praktisch  werthlos  geworden  wären,  wenn 
ihnen  blos  ein  historischer  Werth  beigelegt  werden  konnte  ? 

Wie  verhält  es  sich  nun  heutzutage  mit   diesen   Freiheiten  und  Privilegien  der  Stadt 
Wien,  durch  die  sie  einst  hervorragte  unter  den  Städten  des  Landes:  Bestehen  sie  noch,  oder 
sind    sie    spurlos    untergegangen    unter    dem    nivellirenden    Finflusse   der   neueren   Zeit:    Wir 
halten  diese  Frage  für  eine  müssige.     Der  moderne  Staatsgedanke  duldet  keine  Sonderrechte. 
Ihr   Hauptinhalt    ist  jetzt    Gemeingut  aller    Staatsbürger    geworden.     Der   ärmste    Bauer   und 
Arbeiter    befindet    sich    heute    im    V'ollgenusse   jener   Vorrechte,    auf   deren    ausschliesslichen 
Besitz  der  Wiener   Bürger  in  früheren  Zeiten  so  stolz  war.     Hat  darum  die  Stadt  Wien  ihre 
individuelle  Bedeutung  im  Staatsleben  verloren.-  Ist  ihre  Aufgabe,  die  sie  nunmehr  mit  allen 
übrigen  Factoren  desselben   in    gleicher  Weise  theilt,    jetzt  eine    minder  wichtige   und  grosse, 
als  jene,    die   sie  in    früheren    Zeiten    in   so   hervorragender  Weise   erfüllt  hat.-    Es  wäre  dies 
ebenso  widersinnig  als  die  Bedeutung  der  Arbeit  leugnen  zu  wollen,  weil  sie  heutzutage  frei 
i.st,    die  Kraft  der  Association,    weil  es  ein  freies  Vereinsrecht  gibt,    den  Werth  des  Einzeln- 
eigenthums,    weil  das   lügenthum  von   seinen    Fe.s.seln  befreit  ist.     Das   Ziel,    das   das  Ganze 
anstrebt,  ist  allerdings  nur  zu  erreichen  durch  die  zusammengreifende  Thätigkeit  der  Einzelnen. 
Ein  Organismus  jedoch,    der  seine  Entstehung  und  feste  Ausbildung  der  Vergangenheit  ver- 
dankt,  hat  auch  im  Rechts-  und   Staatsleben  der  Gegenwart  eine  Aufgabe,  die  um  so  grösser 
und    bedeutender  ist,    je  gewaltiger  er   selbst  unter  den   günstigen   Einflüssen  früherer  Zeiten 
geworden    ist.     Wie   ein    Brennpunkt  vereinigt  er   in  sich   und   zieht  heran   alle   Strahlen   des 
geistigen    Lebens,    die    wirthschaftlichen    Kräfte    des  Volkes,    gestaltet   sich    zum    Kern-  und 
Mittelpunkt   der   sonst   sich    zersplitternden    Bestrebungen    der    Einzelnen.     Er   bedarf   keines 
künstlichen    Schutzes    mehr,   Vorrechte    und  Privilegien    sind  zu    seinem    Gedeihen   überflüssig 
geworden.     I".r  hat  in  sich  selbst  die  Kraft  gefunden  ohne  Sonderrecht  und  Ausschliesslichkeit 
erspriesslich  fort/.uarbeiten  an  der  grossen  Mission,    die  ihm  die  Gegenwart  und  die   Zukunft 
zuweist.     So    lange   die  Pflanze  noch  schwach  war,    bedurfte  sie  einer  besonderen  Pflege    um 
den  Stürmen  des  Lebens  zu   widerstehen.      Seitdem  hat  sie  tiefe  Wurzeln  geschlagen,    sie  i.st 
emporgewachsen  zu  einem  mächtigen  Baume,   unter  dessen  breitem    und  schirmenden   Dache 
nunmehr  Hunderttausende  Schutz  und   Zuflucht  finden. 
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Urkundliches  und  handschrifdichcs  Matcriale. 

Der  Stoft',  der  dieser  Herausgabe  zu  Grunde  gelegt  wurde,  ist  theils  aus  Original- 
urkunden und  Acten.stücken  theils  aus  Handschriften  geschupft.  Nur  in  äusserst  seltenen 
Phallen,  wo  es  an  beiden  durchaus  fehlte,  wurde  ein  bereits  vorhandener  älterer  Abdruck 
benützt.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  dort,  wo  die  Originale  zu  Gebote  .standen,  diese 
mit  Ausserachtlassung  der  Abschriften  zur  Grundlage  dienten,  und  nur  höchstens  in  einzelnen 
Phallen  zur  Feststellung  zweifelhafter  Lesung  letztere,  namentlich  die  im  Eisenbuche,  in 
Betracht  gezogen  wurden. 

Für  die  Original-L'rkunden  und  Actenstücke  bot  sich  in  dem  wohlgeordneten  Archive 
der  Stadt  Wien  eine  reichhaltige  Quelle  dar.  Allerdings  gehen  die  Urkunden  nicht  allzuweit 
zurück.  Aus  dem  XIIl.  Jahrhundert  ist  uns  daselbst  von  bedeutenderen  städtischen  L'rkunden 
nur  der  Xiederlag.sbrief  des  Grafen  Albrecht  vom  Jahre  1281  und  das  Stadtrecht  Herzog 
Albrecht's  l.  vom  Jahre  1296  im  Original  erhalten.  Viel  zahlreicher  sind  dagegen  die  Originale 
aus  dem  XIV.  und  aus  den  folgenden  Jahrhunderten.  Xebenbei  konnten  wohl  auch  andere 
Archive,  namentlich  das  k.  und  k.  Staatsarchiv  zu  Wien,  das  königl.  Reichsarchiv  in  München, 
das  ehemals  .ständische  niederösterreichische  Landesarchiv,  das  Pester  Nationalmuseum,  das 
Kremser  Stadtarchiv  und  einige  Klosterarchive  benützt  werden. 

Die  Zahl  der  Handschriften,  die  entweder  ausschliesslich  für  diesen  Zweck  angelegt 
oder  in  X'erbindung  mit  anderen  Stücken  Wiener  Rechtsurkunden  oder  Rechtsaufzeichnungen 
in  Ab.schrift  enthalten,  ist  eine  ziemlich  beträchtliche.  Unter  allen  ragt  durch  Reichhaltigkeit 
des  Inhalts,  Sorgfalt  der  Aufzeichnung  und  namentlich  durch  den  Charakter  einer  officiellen 
Autorität,  die  ihr  zukommt,  das  im  Wiener  Stadtarchive  aufbewahrte  sogenannte  Eisenbuch 
hervor.  June  grosse  Zahl  der  übrigen  an  verschiedenen  Orten  zerstreuten  Wiener  Rechts- 
handschriften sind  entweder  blosse  Abschriften  davon  oder  schliessen  sich  ihm  mit  grösserer 
oder  kleinerer  Freiheit  der  Anordnung  und  Behandlung  mehr  oder  weniger  an.  Es  ist  daher 
natürlich,  dass  diese  Handschrift,  wo  Originale  fehlten,  vorzug.swei.se  benützt  und  auf  ab- 
weichende Lesearten  anderer  Handschriften  nur  dann  hingewiesen  wurde,  wenn  sie  in  solchen 
vorkommen,  die  mit  dem  Eisenbuch  in  keinem  innerlichen  oder  äusserlichen  Zusammen- 
hange stehen. 

Wir  beabsichtigen  hier  nicht  eine  genaue  und  erschöpfende  Beschreibung  aller 
bekannten  Wiener  Rechtshandschriften  zu  geben,  sondern  beschränken  uns  darauf  auf  jene 
hinzuweisen,    die   bei   dieser   Herausgabe   mehr   oder   weniger    in    Betracht    gezogen    wurden. 

Eine  Au.snahme  machen  wir  blos  rücksichtlich  des  P^isenbuches,  das  bis  jetzt  noch 
nirgends  genauer  beschrieben  wurde,  und  dessen  Bedeutung  für  die  Rechtsgeschichtc  Wiens 
eine  eingehendere    Behandlung    an  diesem  Orte   rechtfertigt. 
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Das  Eisenbuch   oder  früher  sogenannte  grosse  Stadtbuch. 

Gcschichh       Die  der  Stadt  bereits  durch  die   Babenbergischen    Herzüge  Leopold   VI. 
und  Friedrich  II.  bis   zu   einem  gewissen  Grade  gegebene,    durch   Kcinig  Rudolf  I.  im  Jahre 
127S    bedeutend    erweiterte    Autonomie    und    das    ihr    eingeräumte    Recht   der    statutarischen 
Gesetzgebung    erhielt   im    Jahre    1320    durch    König    Friedrich   (Urkunde    Nr.   XXVII)    einen 
äusseren  Ausdruck  und  eine  formelle  Bekräftigung.     Die  Wiener  Bürger  brachten  ihm  Klagen 
darüber  vor,  dass  ihre  Rechte  mit  dem  Ableben  der  älteren  Bürger  immer  mehr  in  Vergessenheit 
geriethen,    und    baten    ihn    sie    darüber   aufzuklären   und   der   daraus   hervorgehenden    Rechts- 
unsicherheit zu   steuern.      Konig    I'riedrich   berieth    sich    mit  ihnen    und  den    Landherren  über 
die  dazu  fuhrenden  Mittel  und  gestattete  ihnen  die  Anlage  eines  Rechtsbuches  zur  Eintragung 
aller  von   ihnen  gefundenen  Rechte,  die  sodann  für  alle  Zeiten  Kraft  und  Wirksamkeit  haben 
sollten.     Wie    S.   XXXIX    erwähnt,   hatte    bereits   Konig   Rudolf  I.    im    Jahre   1276,   9.  März 
den    Bürgern  der   Stadt  Augsburg   tlas    Recht  zur   Anlage   eines   ähnlichen  Stadtrechtsbuches 
verliehen,    das  auch   daselbst  wirklich   angelegt  und   später  zuerst  von  Max  von  Freyberg, 
Sammlung    deutscher    Rechtsalterthümer    Band    i    Heft  I,    dann    von    Walch,    Beiträge    zum 
deutschen   Recht    B.   IV  S.   23— 41.S    herausgegeben    wurde    (vergleiche    (lengler:    Cod.    jur. 
mun.  Germ.  S.  "k     Die  Bezeichnung  Rechtsbuch  für  die.se  und  ähnliche  Bücher  ist  jedoch 
keine   passende,    wenigstens   nicht  in   dem   Sinne,    in  dem  wir   heute   dieses  Wort  zu  nehmen 
gewohnt  sind.     Es  sind  keine  von   Privaten  unternommene  Aufzeichnungen  des  Gewohnheits- 
rechts oder  Bearbeitungen  des  Rechts,  sondern  mit  officieller  Autorität  bekleidete  Sammlungen 
von  positiven  Erzeugnissen  der  städtischen  Autonomie  und  der  gesetzgeberischen  Thätigkeit 
der  Landesfürsten.     Der  in  Wien  später  dafür  adoptirtc  Name    »grosses  Stadtbuch«   (siehe 
z.   B.  die    Urkunden    XLI,    \1,\'.   .\1  l.\,    I..\ll!.   XCVIII  u.  s.  w.)    i.st  viel    angemessener   und 
wurde   erst    in   jüngerer    Zeit    oftenbar    wegen    des    starken    Metallbeschlages    des    Buches    mit 
der    Bezeichnung    »Eisenbuch«    vertau.scht.     In    der  jüngsten  Aufzeichnung   vom  Jahre   1819 
(Nr.  CXCVII)    ist    der   Ausdruck    »Gedenkbuch«    gebraucht.      Die    bis    dahin    fortwährend    im 
officiellen  Auftrage  erfolgten  Aufzeichnungen  erlangen  dadurch  eine  Autorität,  die  hinter  jener 
der  Originalurkunden  nicht  zurück.steht,  dieselbe  vielleicht  .sogar  wenigstens  in  ihrer  praktischen 
Wirksamkeit    zurückdrängt,    da    sie    der    wirklichen    Thätigkeit    des    Stadtrathes    zu    Grunde 
gelegt  wurden.      Manche  LVkunden   finden  sich  auch  mehrmals  eingetragen. 

Aaissere  Form.  Das  Eisenbuch  ist  ein  sehr  schöner  Fergamentcodcx  in  Gross-Folio, 
im  Ganzen  y^d  Blätter  umfassend,  von  denen  jetloch  nur  333  mit  arabi.schen  Ziffern  gezählt 
sind.  Der  lederne  Einband  .stammt  aus  jüngerer  Zeit,  wobei  jedoch  offenbar  die  alten  dicken, 
mit  gepresstem  Schweinleder  überzogenen  Holzdeckel  benützt  wurden.  Die  Ecken  sowie  die 
Rander  sind  tlurch  >chr  starke,  schein  ausgeführte  metallene  Beschläge  geschützt,  an  denen 
Gravirungen  angebracht  sind.  An  den  Ixkbeschlägen  so  wie  auch  in  der  Mitte  finden  sich 
sehr  starke  Buckel  von  Messing  befe.stigt.  Zwei  starke  Spangen  von  Metall  halten  das 
Buch    zusammen.      Lange   445,    Breite    y,  Dicke    14  Centimeter.     Da    die    vom    Jahre    1320 


LXXXI 


anfangenden  bis  zum  Jahre  18 19  reichenden  Aufzeichnungen  so  viele  Jahrhunderte  umfassen, 
so  ist  es  natürlich,  da.ss  sie  sowohl  in  der  Form  als  im  Charakter  der  Schrift  auffallend  von 
einander  abweichen.  Bei  den  Aufzeichnungen  des  XIV.  und  XV.  Jahrliunderts  herrscht  die 
gothi.sche  Majuskel  vor,  die  allmälig  in  die  Minuskel  und  bei  den  jüng.sten  in  Cursiv-  und 
deutsche  Currentschrift  übergeht. 

InJialt.  Die  im  Mittelalter  allgemein  üblichen  und  bis  zum  Ausgang  des  XV.  Jahr- 
hunderts ausschliesslich  gebrauchten  Zeitbe.stimmungen  der  Urkunden  wurden  durchgängig 
nach  der  heutigen  Bezeichnung  aufgelöst,  und  bei  den  in  der  Herausgabe  benützten  Stücken 
auf  die  entsprechenden  Nummern  hingewiesen. 

Die  ersten    dreizehn    Blätter   sind    nicht  paginirt.      Das  erste   Blatt  ist  leer.      Das  zweite   eine  Art  TiteHjlatt  mit 

den   Worten:    Dum  Leopoldo  caesare  mortuo  Josefus  fdius  Gennaniae  et  Ilungariac  re.x,    archidu.x  Austriae  regna  iniit,    et 

perillustrem,    praenobilem,     strenuum    et    consultissimum    dominum   Jacobum    Daniclem  Tei)ser    in    consulatu    sequentesque 

praenobiles,   strenuos  et  consultissimos  dominos:  Joannem  Franciscum  de  Peickart,  Joannem  N'icolaum  Ruckebaumb,   I'aulum 

Schmudercr,  Joannem  .Sebastianum  Höpffner  de  IJrendt,  Ferdinandum  de  Kaidegg,  Joannem  Ferdinandum  Stain,  Augustinum 

de  Hirneys,  .\damuni  Schreyer,  Joannem  Laurentium  Fnnick  de  Guettenberg,  Joannem  Georgium  Mozzi,  Joannem  Kirmreyter, 

.'stei)hanum  Joannen!  (jundl  in  senatoria  authoritatc  confirmavit,   ac  j)erillustris  clarissimus  et  consultissimus  dominus  Franciscus 

Andreas  Gall   J.  U.   Doctor  civitatis  syndicus  et  archigramniateus  et    dominus    Sigismundus    Gutmann    secretarius  fuit,    liber 

iste,    qui  ob  antiquitatcin  destriictus  erat,    itoia  coinpaginc   accommodabatur.      Ita    disponebat    Michael    I lyrstel ,    expeditor. 

Nach   einem   leeren  Blatt    folgt  auf  Blatt  4 — 11  das  Register  mit   der  Ueberschrift :    Das  ist   die  Tafel  des  gegen- 

wurtigen  statpuchs.     Fs  wurde  bereits  im  XIV.  Jahrliundert  begonnen.     Wrwiesen  wird   auf  die  Paginirung  bis  Bl.att   333. 

Diese  und  die  folgenden  Blätter  sind  linirl  und  zwar  mit  43   feinen  Zeilen.      Das    12.    und    13.   Blatt  sind  leer. 

Von   da  beginnen  die  paginirten  Blätter.      1  )ie   ferneren   Eintragungen  sind  doppelsp.altig. 

Blatt       I      In    dem  namen    des    vaters    und    des  suns  und  des  heiligen  geistes  amen  heben  wir  das  puch  an.      Daz  ist 

geschehen,   da  von  Christes  ge])urt  waren  ergangen  tausent  jar,   dreihundert  jar  und  in  dem  zwainzegisteni  jare 

darnach  an  sand  Agnesentag.     Hierauf  folgt  König  Friedrich's    Urkunde  von  1320,   21.  Jänner  (Nr.  XXVII) 

und  zwar  mit  rother  Tinte  geschrieben  und  mit  gezierten  blauen   Initialen, 

Die  Namen  der  Bürger,    I .    Spalte. 

Rechte  der  Bürger  zu  Wien  an  der  I>urgmauth,    2.   Spalte  (Nr.    XXX'III). 

Der  Wiener  Recht  an  der  Wagenmauth   (Nr.    .\\I\). 

Der  Wiener  Recht  an  der  Wassennautli   (.Nr.    .\XX). 

Bestimmungen  über  den  innem  Zoll   (Nr.   X.X.XI). 

Bestimmungen  über  den  Fleischzoll   (Nr.   XX.XIIJ;    über    den    Getreidezcjll    am    Neuenmarkt    (Nr.   XXXIII). 

Daz  sint  der  Hainburger  reclit  an  der  jiurchmaut  und  an  der  wazzerm.iut  ze  Wien  1351,   II.  Juni  (Nr.  XLV) 

nach   irer  abscript  sag  und  nach  irr  fleischihlichen  pci. 

leer. 

Stadtrecht   Herzog  .Mbrecht's   II.    vom  Jahre    1340   (Nr.  .XXXVII).      Rotlie  Rubriken   und  abwechselnd  blaue 

und  rothe  Initialen. 

19  Das  i.st  der  aufsatz  des  erbguts.  Urkunde  Herzog  Albrecht's  II.  1350,  26.  December(Nr.  XI-IIj.  Durchstrichen. 
Entscheidung  eines  Rechtsstreites  über  das  P>bgut  der  Tochter  des  Herrn  Seifrid  der  .Miimgang  durch  den 
Bürgermeister  und  Rath  von  Wien    1350,    II.   Februar. 

19'     Statut  über  die  Bez.ihlung  der  Heinistcuer.    Wien    1351,    22.    März   (Nr.    XI. III). 

20  YÄwc  kleine  lateinische  Urkunde  ohne  Initiale,  von  sjiäterer  Han<l  eingetragen.  Wien  1270,  i.  August 
(Nr.  XIII):  daz  die  von  Ileiligenkreuz  alle  jar  I.X.Xll  fuder  wein  in  die  stat  füren  mugen.  Unter  den 
Zeugen  erscheint  auch  Paltramus  ante  cimeterium. 

20'    .Statut  des  Raths  über  den  Glasverkauf  am   Ilohenmarkte.    1354,    27.    Mai   (Nr.    LH).    Ohne  Initiale. 
21'     Rathsbeschluss  über  den   W.ichsverkauf.    1360.    27.    August  (Nr.    I.XIII). 
21'    Ueber  das  Fassen  der  Diener.    1356,    18.    November  (Nr.   LIV). 

22'  Rathsbeschluss  ül)er  den  Stand  der  Tuchbereiter  in  Wien  in  einem  Streite  mit  denen  von  Tulln.  1357, 
25.   .\pril  (Nr.  LV). 

25  leer. 

26  Unheil  des  Bürgermeisters  und  Raths  im  .\uftrage  Herzog  Albrecht's  II.  in  einem  Rechtsstreite  zwischen 
dem  Richter  von  Neunburch  Marchthalben  und  Meister  ( )tto  dem  Wundarzt  zu  Neunburch  über  ein  gekauftes 
Bergrecht.   Wien    1356,    2S.  Juli. 
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-    31     StacUrecht   Herzofj  Albrecht's  I.    vom  Jahre    1296,    12.  Februar  (Nr.  XXIII;.     Die  Rubriken   mit  rother  Tinte 
an  den   Rand   geschrieben. 
32      leer. 

ii      Das   Privilegium    Kaiser   Kriedrich's   II.    für   Wien.    1237,    .Vpril   (Nr.    \I). 
35'     Das  .Stadirecht   König  Rudolfs   I.    127.S,    24.  Juni   (Xr.    XVI). 
T,f>      leer. 
37      Da>  I'rivilegium  Kaiser  Kriedrich's  II.  vom  Jahre  1237,  April  (Nr.  VII)  in  deutscher  Sprache,  jedoch  nicht  datirt. 

41  Deutsche   Ueberset/ung  des  Stadtrechtes   König   Rudolf'-.   I.    von    l27cS,    24.    Juni   (Nr.    X\1I). 

42  Urkunde   Herzog   Kriedrich's.    Wien    1312,    8.    September  (\r.    .XXVI). 

43  Urkunde  Herzog  Albrecht's  II.    Wien   134S,    16.  Jänner  (Xr.   XXXIX). 

43  Urkunde  der  Herzöge  Albrcclit  III.  un<l  Leopold  über  die  Zufuhr  von  Waaren  nach  Wien.  Wien  1369, 
2S.   April  (Xr.   LXXX). 

44  leer.      Von   da  an   nicht   mehr  doppeKpallig  geschrieben. 

45  \'erordnung  der  k.  k.  Regierung  von  1S19,  21.  September  (C"XC\II).  eine  authentische  Interpretation  der 
Urkunde   Herzog  Albrecht's  III.    1383,    2.    F"ebniar  (Xr.   XCVIII)  enth.altend. 

46'  Statut  über  das  Erbrecht.  Wien  13S1,  4-  Juni  (resp.  die  ISestätigung  Herzog  Albrecht's  III.  Wien  1383, 
2.    Februar  (Xr.    X(\  III). 

47  Ralhsbeschluss  über  die  Ladung  nicht  angemessener  Hürger  vor  Gericht.    141 7,   5.    Uuii  (Xr.   CXX). 
47'     Beschwerde  de.   Ratli^  an   den    Herzog  wegen  der  fremden  Kaufleute.    14 17,    5.  Juni   (Nr.   CXXI). 

48  Rathsbeschhiss  über  die  Diet>s-chergen.    1428,    5.    ( )ctober  (Nr.   CXX.X). 

48'     Herzog   Albrecht's   V.    Ordnung    für   die    Kaufleute    und    Kiämer    in   Wien.     1432,    23.    Timi   (Nr.    CXXXIII). 

49'     Dieselbe   Ordnung. 

50'     Ordnung   für  den   \erkauf  von   Oel  und    Kerzen.    Wien    1432,   6.  Juli   (Xr.   CX.XXIX). 

52      leer. 

52'  Mit  grossen  rotlien  Uuch=taben:  Anno  domini  millcsimo  ([uadringentesimo  tricesimo  «piarto  hat  der  ersam 
r.it  und  weis  herr  Hanns  der  Steger  zu  den  Zeiten  burgermaister  und  kellermaister  zu  Wienn  die  hernach 
geschriben   fürstleichen   brief  und   hantvesten    in  das    gegenburtig    gross  statpuch    geschafft  zu    schreiben  etc. 

53'  (goldenes  Initiale)  Grafen  .Mbrecht's  von  Ha1).bnrg  Handfeste  für  Wien  als  Niederlage  und  Stapelplatz. 
Wien    i2<Si,    24.  Juli   (Nr.    XIX). 

54  Jahrmarktsprivilegium   Herzog  Albrecht's   III.    Wien    1382,    29.    September  (Xr.    .XCAI). 

55  Jahrm.irktsprivilegiuni  der  Herzöge  Wilhelm,    Leopold   und  Albrecht   I\'.  Wien   1396,    29.  Kebruar  (Nr.  CI\"). 

57  Verordnung  der    Herzöge  Albrecht  IL   und    Otto  über  die  Höhe  des  ludengesuches.   Wien   1538     11     luni 
(Nr.    XXXVI).  "  '        •  .       • 

58  Hebräisch  mit  goldenen  Initialen.  Das  ist  der  Judenbrief  in  hebraiinischer  geschrifl  und  laut,  daz  dhain 
jud  nier  ncmen  sol  von  dem  j)hunt  phening  ain  Wochen  denn  nur  drei  phenning  (Xr.  .XXXVI).  Hierauf 
folgt   die  deutsche  Ucbersetzung  (Nr.  XX.XM). 

58'  Herzog  Albrecht  IL  verspricht  die  .Stadt  Wien  von  iiirer  Bürgschaft  bei  Niclas  Dre.tdler  über  1680  Gulden 
zu  ledigen.  Wien  1355,  22.  März.  Gleiches  \ersprechcn  der  Herzöge  Albrecht  III.  und  Leopold  an  Wien 
bei  dem  Juden  Steuss.  Wien  1371,  30.  November.  Herzog  Ali)recht  IL  gelobt  der  Stadt  Ledigung  von 
ihrer  Bürgschaft   über  2100  (iulden   bei   den   Grafen   von   Schaumberg.    Wien    1355,   8.   Mai. 

59  Die  Herzöge  Rudolf  un.l  I'riedrich,  dann  Johann,  Bischof  von  Gurk.  versprechen  dem  Hürger  .Strobm.ayr  und 
seiner  Frau  sie  wegen  ihrer  zur  Zehrung  während  des  Aufenthaltes  in  Nürnberg  gemachten  Schulden  zu 
entschä<ligen.      Swabach    1360,    18.    December. 

59'     Verordnung   Herzog  Albrecht's   IL    die   Fleischhacker  betreffend.    Wien    1331,    24.  August  (Xr.    .XXXIV). 

61'     Herzog   Rudolfs   IV.    Fleischhackerordnung  für  Wien.     Ried  ze  veld    1364,    26.  August   (Nr.    I.XVIII). 

62      Herzog  Rudolf  IV.   entscheidet  einen  Streit  zwischen  den  .Städten  Wien   und  Wiener- Neustadt  bezüglich  des 

N'erkaufes  und   der  Einfuhr  von   Wein   in   Wien.    Wien    1358,    3.  November  (Nr.    LVII). 
63'     Herzog  .Mbrecht  III.  verbietet  die  Einfuhr  Ungarischer  und  Wälscher  Weine  in  Wien.  Wien  i  ^69.  29.  .September 

(Nr.  LXXXI). 

63'     Herzog  Albrecht  HL  setzt  ein  besonderes  Mass  für  den  Weinaus>chaid<  fe^t.  Wien  1372.  20.  Juli  (Nr.  LXXXV). 
64'     Herzog    .Mbrecht    \.    verbietet    die    Ein-   oder    Durchfuhr    und    den    \  erkauf  Ungarischen   Weines    im    Lande. 

Wien    14 17,    I.    September. 

Dieselbe    L'rkunde    Wien    1426,    2S.    l'ehruar. 

Iler/ug   All. recht    111.    verbietet   die    Einfuhr    von   \\  ein    au^    Mähren   in>   Land.     Wien    1371,    17.  September. 

Kaiser    Karl    1\  .    gibt    den    Kautleulen    in    Oesterreich    die    Befugnis.   Wem    n.ach   Böhmen    und   IV.len   durch 

Mähren  und  hiiiwiederuni  den  d..rtigen  Kaufleuten  Getreide  nach  Oesterreich  /u  führen.   Wien   i  ^,6S,   i  ^  April. 
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65      Uebereinkunft  König  Kasimir's  von  Polen  mit   Herzog  Rudolf  1\'.   über  den  Handel  von  Wien  nach   Kr.akau 
und  umgekehrt.    Lateinisch.   Tcmaviae   1362.    10.  Juli. 
Deutsche  Ueberselzung  dieser  Urkunde. 

Erbverbrüdcrung  zwischen  Kaiser  K.irl  IV.,   seinem  Sohne  König  Wenzel  und  dem  Markgrafen  von  Mähren 
mit  den   Herzögen   von   Oesterreich.     Brunn    1364.    II.  Februar. 

Verordnung  der  Herzöge  Wilhelm  und  LeojKtld  über  die  jährliche  Neuwahl  eines  Bürgermeisters  imd  Raths 
zu  Wien.   Wien    1396.    24.    Februar  (Nr.   CHI). 

Verordnung  Herzog  Albrecht's  IIL,    dass  Jeder,    der  in  der  Stadt  seinen    Lebensunterhalt    gewinnt,    mit  der 
Stadt  leiden   soll.    Wien    1391,    13.    Decendjer  (Nr.    CI). 

Herzog  Rudolfs  I\'.  \'erordnung  über  die  Vermächtnisse  an  Gotteshäuser.  Wien  1361,  20.  Juli  (Nr.  LXIV). 
Herzog  Rudolfs  I\'.  X'erordnung  über  die  .\blösung  der  Grundrechte.  Wien  1360,  2.  .\ugust  (Nr.  LXIl). 
Herzog  Rudolfs  1\'.  \  evordnung  über  die  .\blösung  des  Burgrechtes.  Wien  1360,  28.  Juni  (Xr.  LXI). 
Herzog  Rudolfs  I\'.  X'erbot  der  Ausfuhr  von  H<)lz  »auf  der  Donau  hinauf  von  Wien«.  Wien  1359, 
22.  October  (Nr.  LIX). 
70  —  71  Herzog  Rudolf  I\'.  bestätigt  die  Testirfahigkeit,  die  Heiratsfreiheit  und  das  Recht  der  .\utononiie  der  Wiener 
Bürger.  Wien  1364,  12.  .\pril  (Nr.  L.XVI). 
71'     Verordnung  der  Herzöge  Albrecht  III.  und  Leo])old  wegen  der  Fütterer.    Wien  1368,  7.  August  (Nr.  LXXX'I). 

72  Die  Herzöge  Albrecht  III.  und  Leopold  gestatten  <kr  Stadt  Wien  die  Errichtung  einer  Taverne  zum  Ausschank 
frem<ler  Weine.   Wien    1370,   9.  October  (Nr.  L.\X.\IV). 

72'  Herzog  .\lbrecht  III.  gestattet  dem  Wiener  Stadtrathe  die  Ausschreibung  einer  Umlage  auf  sämmtliche 
Bürger.   Wien    1375,   26.  Juni  (Xr.  XCI). 

73  Herzog  .Mbrecht  IIL  erneuert  den  Flamingern  ihr  Privilegium  vom  Jahre  1208.  Wien  1373.  18.  December 
(Nr.  LXXX  VI). 

73'     Die  Vettern   Herzöge  .Mbrecht   IV.   und  Wilhelm  bestätigen  den   Färbern   ihren  Brief.   Wien  1398,    12.  Mai. 

74  Herzog  Albrecht  III.  verbietet  den  Grundherren  ihre  Kauf-  und  Satzbriefe  mit  dem  Beisätze  »an  scha<len« 
zu  siegeln.   Wien    1366,    il.  September  (Nr.  L.XX). 

74'  Herzog  Albrecht  111.  entscheidet  einen  Streit  zwischen  der  Stadt  und  dem  Schottenkloster  über  die 
Gerichtsbarkeit.   Wien    1375,    lo.  April   (Nr.  L.XXXIX). 

75  Heinrich  der  Würflei,  Hansgraf  in  Oesterreich,  trifft  mit  dem  Rathe  der  Stadt  Tulln  eine  ( )rdnung  ü])er  die 
Tuch  Verarbeitung.     Tulln    1383,    22.  .\j)ril. 

75'    Herzog  Albrecht  IL   regelt  das  Wasserrecht   in  der    Scheffstrasse    zu  Wien.    Wien    1354,    28.  April   (Nr.  LI). 

76  Herzog  Albrecht  IIL  versjiricht  dem  Grafen  Ulrich  von  Schaunberg  ihn  seiner  Bürgschaft  wegen  vierzehnthalb 
Pfund   Wiener  Pfennige  zu   ledigen.    Wien    1365,   6.  December. 

Herzog  Rudolfs  I\'.  .Schutzbrief  für  die  .Stadt  Wien  rücksichtlich  ihrer  (iüter  zu  Aichau  un<l  zu  Lachsendorf. 

Wien    135S,    1.   November  (Nr.  L\  I). 
76'     Herzog    Albrecht's    IIL    Schutzbrief    für    die    Stadt    Wien    rücksichllich    ihrer    (Jüter    zu    .Mchau,    Ilintperg, 

Lachselldorf,   Minkentlorf,    F'bersdorf.    Wien    1380,    7.  A])ril   (Nr.  XC\'). 
77'    \'erordnung    Herzog    .\lbrechl's    III.    über    die    Einhebung    <ler    Schatzsteuer.     Wien    1374,    27.  Se])tember 

(Xr.  LXXX VII). 

Herzog    Kriedrich's    l'rkunde    betreffend    die    Kaufleute    in    Wien.      Wien     1312,    8.  Se])tend)cr    (Nr.  XXM). 

Abermalige   .\ufzeichnung.    Siehe  Blatt  42. 

78  Herzog  All)reclu's  IL  Bestätigung  dieser  Urkunde.  Wien  134S,   16.  Jänner  (Xr.  .X.X.XIX).    Siehe  Blatt  42'  —  43. 

79  Herzog  Albrecht's  HL  Bestätigung  und  Erweiterung  der  vorangehenden  zwei  Urkunden.  Wien  I375i 
30.    April   (Nr.   XC). 

80  Herzog   Rudolfs  I\'.    Urkunde  die  Mauth   von   den   Wagen    aus   und    nach   \"enedig    betreffend.    Wien    1359, 
21.   November  (Nr.  L.X). 
Herzog  Rudolfs  I\".    Urkunde  über  die  Zufuhr  der  Waaren   nach   Wien.    Wien    1361,   6.  December. 

80'  Herzog  Albrecht's  HL  Urkunde  die  .Vbgaben  der  Neustädter,  Judenburger.  Friesacher,  \illacher  in  <lie 
Büchsen  der  Wiener   Kaufleute  für  ihre  Wagen   mit   \"enediger  Waaren  betreffen<l.    Wien    5366,    5.   October. 

81  Herzog  Rudolfs  IV.  Verordnung  für  alle  seine  Länder,  dass  mit  Ausnahme  der  Kaufleutc  des  (iotteshauses 
zu  Salzburg  dann  des  Ilerzogthums  (d)  der  F^nns  alle  Kaufleute  diesell>en  Strassen  nach  und  von  Venedig 
und   Triest  fahren  sollen,   wie  die  Wiener.    Salzburg    1362,    11.  F'ebruar. 

Schutzbrief  der  Herzöge  Albrecht  III.   und  Leopold  für  die  Wiener  Kaufleute  gegen   die  Bcfahnmg  anderer 
Strassen  durch  fremde  Kaufleute.  Wien  1369,  28.  April  (Nr.  L.XX.X;.  Abermalige  .\ufzeichnung.  Siehe  Blatt  43. 

81'  König  Ludwig's  von  Ungarn  Urkunde  über  die  freie  Waarenziifuhr  für  die  Kaufleute  von  Wien  n.ach  Ungarn. 
Lateinisch.    Vissegrad    1346,    23.  März. 
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.S2      Duut^clie  Icher-cl/un;,'  dieser  l'rkuiule. 

82'     Aeliiiliche   L'rkiiiKic   Koiiit,'   Sigismund's   von   l'iij^arn.    I.ateiiii>ch.    I'o-oniuni    1402,    29.  September. 

83  Deutsche   L'cljerset/uiij;   dieser  Irkiiiide. 

83'     liestimmuny  der  Mauth    für  die   Kaufleute   von   Wien.    Stadt   ( )edenburK    1352,    27.    September. 

84  liullc  des  i'apstes  Honifacius  IX'.,   dass  man  keinen  Einwohner  der  Stadt  ausserhalb  Wiens  vor  das  geistliche 
(iericht  laden   solle.    Rum    1390,    2.  Juni   (\r.  C\Ij. 

84'     Deutsche    L'ebc-rsetzung   die>er   Irkunile. 

85  Herzog   Rudolfs   I\'.   (;ebot   über  <iie  unverhinderte  Zufuhr    der  Maische    seitens    der  Wiener  I5iirger.     Wien 
'359'    30.  September. 

Ilerzo},'  Albreeht'-  III.  \  erordnunt;  über  die  i;inliel)ung  de^  Zehents.  Wien,  ohne  Jahr,  4.  ( )ctüber  (\r.  LXXIX). 
Aehnliche  \  erordnung  der  Herzöge  Albrecht  III.    und    Leopold.    Wien   1370,    27.  .September  (Xr.  rAXXIIl). 
85'     Herzog  Ali.recht's   11.    N'en.idnung   über  den   Weing.irtenbau.    Wien    1352,    5.  lebruar  (.\r.  XI.VII). 
Dev>elbcn    Herzogs   l'.estimmuiig   über  den   Weinhauerlohn.    Wien    1353,    22.  Februar  fXr.  XIA'IIIj. 

86  Herzog  Ru(l..lf'.    I\.    Auflösung  aller  Weingartenbestände.    Wien    1364,    19.  .\.pril   (Nr.  I.XVII). 

Herzog   .Mbrecht-«    III.    \iiImiI    des  Tragens    von    Wein^leeken    und   Wein^ackel    aus    den    Weingärten    in   die 

Dcjrfer.    Wien    1368,    i().  .März. 
a(>'     Herzog    Albreeht^    III.    \  erbot    des    .\brei»en^    von    Weinbeeren.     Wien    136S,     10.  .\ugust    (Nr.    LXXVIl). 
86'    —     88    Statut    des    Raths    über   den    Weingartenbau.      Die    hernach    geschriben    z.edel    hat  der  rat  gemacht,   und   laut 

auch    ul)er   da^    wcingarlbnu.     (  »line    Datum    (Ni.   <    \il). 
SS      l!e-.t:itigung  dieses  Statut  durch    Herzog  Aibrecln    \  .    Wien    1413.    i.  Februar  (Xr.  CX\II). 
8S'     Dieselbe  an   die   Stadt    Wien   gerichtet,     /elnitz    14  12,    i.    NCveniijer. 

Dieselbe.    Wien    1413,    27.  Jänner. 

80      l'.estiitigung  <le>  Statut-.  <li-.  Raili-  über  den  Weingarteid)au   dunl:   Herzog  Albrccht  \  .    Meli.   1412.  27.  .\ugu>t 
(Nr.  (  \\  ,. 

Herzug    .Mlueili:'.    \.    Mandat    über    da.    l'.rrichten    neuer    Weingärten    aus    den    .\eckern    im    Lande.     Wien 

1417,     I.    Sejitemher. 
S"'     Mandat    Iler/o-    Aibreelit'^    \.    gleichen    luhall-.    Wien    142O,    2S.   l''ebrunr. 
90      Mandat    Her/n:;   Albreeht'-.   \. ,    da^  da-  Fisciieii   mit   dein  Zeug    »«ler  da   haisset  .j,>rt«/Ti'<7/(.    verbietet,   weil  die 

\\a>ser   dadurch    alle    fa-t   geödet   und    ti-clilu,   i;eniacht    werden.    Wien    141  2.    7.    Mai. 
90'     (.ericiitsbrief    Herzog    .\li)recht',   \'.    über    einen     Streit    zwi-clien     der    Madt    Wien     und     I.Tg     Draetnacher 

IjetreOend    ein    Hau-,    in    der   Üoener-tra-^e.    Wien    14  iS.    22.    April. 

belehl     Konig    Sigi>niund's    an    den    Landrichter    v..n    Nünd)erg    eine    Kl.ige    nach   Wien    als  das  zuständige 

tJericht   zu  verweisen.    Lie-^liurg   (4-I.    30.  Juni  (Nr.  (  X\\;.     <  deichzeitiges  Transsumpt  von   1421,    10.  Inli. 

Die  Stadt   Wien   vcrplliciitet   >ich    dem    \lu\-    Laiin    keinen    Schaden  zuzufügen.    Wien.    (ihne-Jaiir  und   Tag. 

Scluildbrief    Herzog    Albrecht'-    \.    an    die    Stadt    Wien    üi>er  eine    Schuld    von    Sooo   fl.     Wien    I413,    S.   Juli. 

\  erbot    IKr/oi;    .Mhrechl'-    \'.    »r.nifeln    oder    l'odeint     von    Neubiir,;    nach    L'ngarn   zu    führen.     Wien     1418, 

n.  Jnli    (Nr.  (XXIl). 

Herzog    .Mbreciit   \.    be-l:iligt    di<-    Rechte   und   l'reilieiten  der  Sta<It    Wien.    Wien   I412,    25.   luli    (Nr.   (".XT\'). 

Her/ug    .Mlireciit-    \.     Rechl-.-atzung    über    ilic     Krb-chaft     nach    .Mann    und    Weib.     Wien    1420,     17.    funi 

(Nr.  CXXIIIj. 

94  Herzog   .\l!)reciit\   \.    S:it/ung   über  da-   Krlirechl   der   i'r.iu.    Wien    142 1.    II.  (  »ctober  (Nr.  ("XXXIl. 
04'     Herzog    .Vlbrecht'-   \.    \  erordnung   über  die  Judenhäuser.    Wien    1422,    2.  .Ajjril   (Nr.  CX.X\1I). 

95  Herzog    Albrecht's    \.    Ordnung    für    die    Schneiderniei-ter    und    ihie    (icscllen.     Wien     1422,    6.   December. 
95'            96      Ilerzoi,'   Albrecht's   \'.    Schied-iiruch   zwischen   den   Klö-tein    und   der  Stadt   Wien    bezüglich   iler   Weineinfuhr 

und   de-    W  ein-clianke-.    Wien    1422,    2.   (»ctober   (Nr.   LXWHI). 
97      Herzo-    .\lbrecht'-    \'.     .Mandat    an    den    Han-grafen    J..ig    den    l'aiirn  .     wodurch    er    ilen    Inirkauf    v.,n    Wem 

veii)ietel.    Wien    1430,    9.   .März    (Nr.   C'.XXXI). 

Herzog   .Mbrecht    V.    verbietet   im    i5urgfrieden    Hier  /u    -chänkeii   nu<-er   im    Hierhau-e.    Wien    14^0,   9.    März. 
07'    Da-  Klo-Ier  St.   Dorotiiea  verpflichtet    -ich   zur  Zaidung   der  Schatz-teuer  umi  An-chlüge   v<.n  fünfthalb   hundert 

l'fund    l'feunige    für    die    von    ilim    gekaufte    Uad-tube    am    Seliweinmarkt    m    Wien.     Wien    1434,    16.  März. 
9S      Mit   grossen   rothen   Huch-taben :     Anno    ilonuni    mille-imo    (juadringentesinio    trice-imo    ijuarto   bei  Zeiten   des 

ersanien   wei-en    hern    Hannscn  des  Steger    burgermaister  ze   Wieiin    und   kellcrmai-ter  in   Ocsterreich    ist  ain 

neuer  me-semer  unter  des    gewicht-    gemacht   zu    abteichung    der    gewictit    des    landes    und    zu    niner    ewigen 

gedaechtnus-e  in  den  ritturn  ge-atzt  worden  un<l  hat  al-o  ganzer  ain  centen  und  acht  und  zwainzig  pininl  swer. 

Item  desselben  jar-   ist  die    glocken    und   die    ei-nen   stangen ,    damit    man    jerlichcn    aUe   pergkenur   \  echten 

sol,   auch   in   das  rathhaus   bracht   und   gesalzt   worden   etc. 
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Herzog  Albrecht  III.   gestattet  den  Bürgern  von  Judenburg  mit   ihren  Waareti   nach  Wien  zu   fahren  und   sie 
d.aselbst  zu  verkaufen.   Wien  1373,   6.  Februar. 

.Schuldbrief  König  Sigismund's  an  die   Stadt  Wien  nlier  ---n  i'ft.n.i  \v;  .„  .-  T>f,„   •  .  -k-       . 

^       ^  ^    .Tiaiu   \>icn   unci    j/jO  1  luiKl  Wiener  riennige  mit    \  ersetzung  seines 

.Silbergeschirrs.   Wien    1435,    3-  Februar. 

Goldschmiedsordnung  <ler  Herzöge  Albrecht  III.   und  Leopold.   Wien    1^,66.    13.  (»ctober  (Xr.  LXXI). 
Herzog  Albrecht   \-.   gibt  den   Kaufleuten  von   Hainburg  .lie  Mauthfreiheit   für  Wein  und  andere  Waaren  mit 
.\usnahme  von  Salz.   .Marcheck    1419,    13.  (~)ctober. 

Herzog  Albrecht   W   gibt   der  Stadt  das   Recht  zur  Einsetzung  der    Frauenmeisterinnen    in   den  zwei   Frauen- 
hausern   beim   Widmerthor.    Wien    1435,    -7-  M-u. 

Herzog  Albrecht  \-.  verbietet  den  Flei.chhackern  den  Vcrk.iuf  eingesalzenen  Fleisches.    Wien    1437     -7    Mai 
1  lerzog  Albrecht  \-.  ändert  die  Satzung  über  die  Kaufleute  und  Krämer  in  einzelnen  Rankten.  Hrunn  ,43'5    ,0  Juli' 
Herzog  Albrecht   IL    befreit  ein  dem  Karthäuserstifte  (iaming  gehöriges  ILaus  von  allen  Steuern,   Losungen 
Zollen;   sowie  .alle  seine  Besitzungen  in  Oesterreich.    Wien    i^si.    13.  [uni 

Die   Herzöge   Albrecht   III.   und    Leopold    befreien    drei    dem  ^vlo-ier    ("iaming    ge-chenk,e  Iläu,er  .am   Kien- 
markte zu   Wien  von  allen  Steuern.   Wien    1377,   6.  Mai. 

Herzog    Albrecht    W    ertheilt    dem    Kloster    Gaming    die    Steuerfreiheit    für    ihre    Häu-er   anr    Kienmarkte 
Wien    14 17.    21.   März. 

Herzog  Ru.lolf  IX",  ertheilt  den  Kaufleuten   von  Nürnberg  einige  Begünstigungen   rücksichtlich   ihres  Handels 

n.ach   Oesterreich.    Hall   im   Innthale    1363,    22.  November. 

Herzog  Albrecht  \-.   setzt  einen  Anschlag    auf  alle  Weingärten,    zu   denen    die    Brücken    über  den  Xusbach 

und   den    1  oblmgbach   dienen.    Iglau    1436.    13.  .\ugu-t. 

.\blass  des   Concilium-  zu   I!a-el   in   deutscher  Spraciie.    l!a<el    1436,    15.    April. 

Dieselbe  Urkunde  lateini-ch.    Basel    1436,    15.  .\pril 

leer. 

■  I.a,li-!au-  ,le  Maroth  eilegt  12.000  Gol.lguhlen  beim  Rathe  der  S,a,U  Wien  au-  Veianla-sung  seiner  Heirat 
mit  Elisabeth,  <ier  Tochter  de.  (;rafen  Johann  Sch.aunberg.  l.andmarsch.all-  von  Oesterreich,  zum  Ankauf 
eines  Schlo-scs.   Lateini-ch.   Wien    1437.   30.  .\u-u-t. 

Rever-  de-   Rathes   der  Stadt   Wien   ül,er  .lie-e   N^iederlegung.    Lateinisch.    Wien    ,4,7.    ^,0.  .\ug„„. 
Dieselbe   l  rkunde  in  deutscher  Uebersetzung. 

Schreiben    ,les    Ladislaus    de    Mo^oth    an    ,len    Rath     betreffend    die    Xiederlegung    von    ,2.000    Goldgulden 

Walpo    1438,    16.  März. 

Antwort   des  R.athes  auf  dieses   Schreiben.    Wien    14  ;S,    28.  März. 

1  >eutsche   Uebersetzung  dieser  Urkunde. 

Herzog  Albrecht  X".    stellt  der  Stadt  einen  Schuldbrief  OVr.orgbrief)  aus  über  diese  Summe,   die  er  sich  al- 

D.arlehen  genommen   hatte.    Baden    143.S.    27.  .März. 

»\-ersorgbrief»   des  C.rafen  Johann  von   .Sciiaunberg  über  diese  Summe,    wodurch   er  die  .Stadt   im  F.alle  des 

.Schadens  schadlos  zu   halten   vei-priclit.    Wien    143S,   9.  April. 

Herzog    .\lhreeht    \.    entscheidet    einen    .Streit    zwi-chen    der  .Stadt    und    der  (ieistlichkeit    wegen    ,ie-   Wein- 

schankes   und   <ler   W'einzuftihr.    Wien    143S,    25.  .Mai. 

Herzog  Albrecht   \  .   ent-cheidet  einen   Streit  zwi-chen  <1er  Stadt  und  dem  Schottenkloster  über  die  Grenzen 

ihrer  ( krichtsliarkeit.    Wien    143S.    25.  Mai   (Nr.  ('XXX\Ii. 

Herzog   Albrecht    V.    ordnet   den   Lohn   <ler  Maurer  und   Zimmerleute.    1439,    26.    April. 

Herzog   All)reciits   V.    Ordnung    ,ies    Biückenzolles    über    die    Donau.     Wien    1439.   4.  Juli   (Nr.  CXXXVII; 

Ge-chichtliche   Xotiz   über    den   Tod    König  Aü.recbt'-    und   über  <len    T<.,1   de-    Rtopstes  der    Donikirche  zu 

Wien   Wilhelm   Türss  im  Jahre    1439   mit  rothen  Buch-taben. 

Wrzeichnis.   der   zur  Uebereinkunft   über   die  Person   des   künftigen  Herrscher,   nach  Albrecht's  Tode   von    den 

vier   Ständen    »l'arteien«    be-telltcn    IVrsonen. 

»Landtagsgespräch«   und   Verhandlung  nach   Albrecht's  Tode. 

Verzeichniss  der    nach    dem    »Landge-präche.   zu    Frie<lrich ,    Fürsten   von  Oesterreich,    gesandten    Personen 

\  er-chreibung  Herzog  Friedrich's  an  die  Stände. 

Herzog    Friedrich    bestätigt   die    Urkunde    König  Albrecht'.-  über  ,len   Brückenzoll   der  Donau.     Wien    1440 
29.  August.  ' 

Herzog  Friedrich   ertheilt   der  Sta.lt   Begünstigungen    rücksichtlich   de-    Brückenzolles.     Wien    1440,    i  ^,.  Mai. 
Herzog  Albrecht   \'.   erlässt  eine  Bognerordnung.      Wien    143S,    :;o.  April. 

Xerbot    an    die    auf   eine    Zeit    lang    von    ihren    Gläubigern    gefreiten    Schuhiner,     ihre   (Jüter    zu    veräu-sem 
Xeustadt    1441.    11.   Februar   fNr.  CX.XXXHL. 
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124' 

125'  —    126     I 


124'     IIfr/..,t,'    Friedrich'^   III.     .  Vcr>„rKhriff    ( Krlauhni..  ..    rücksichtüch    der    an    .lic    Stt-llc    de.    .  Saitbauscs. ,    das 

ein    Lehen   <Ies   Her/i.^'s   war,    tjehauten   Schraiine.    Wien    144 1,    4.   Aj.ril. 
125      Herzog'  AIhrecht    II.    entscheidet   einen   Streit   /wischen   <ler  Stadt   und  Jcri;   v,,n  Kaj^iiach   iiher  eine  Krbschaft 

nach    einem    Wiener   Uiirt^er.    ifleihiir},'    1342,    13.   Mai. 

17^1  II.-r/..<r         \ll.r..^l,t      II  ...1  ...1    .  1  1-1 


126' 

127' 

»37' 


nach    einem    Wiener   Uiirt^er.    ifleihiir},'    1342,    13.   Mai. 

Herzet;    .Mhrecht   II.    erlaubt    dem    Kloster    Mariazell    achtzehn    Fa^.   Wein    in   die    Stad-    einzuführen.     Wien 

I35S,     9.     .\u{,'U.t. 

Ilerznt;    ku.h.lf   I\-.    l.cstätii^t    und    erneuert   die.es    l'riviicL;ium.    Wien    Ij»,^.    30.    länner. 
127      Ordnun-   des    Üettlerwceus   und    Kinführun},'   eines   .Sterzernieisters.    Wien    1443,    ^''-   Miir/    (\r.   'XL). 
12S'     Ordnung'   und    üesctzuni;   der   Wassermauth   zu   .Stadelau.    Ohne    Datum   (Nr.  (  XI  \j. 
I2<)'     Ordmni),'    und    liesctzunt,'    <ier    Donauhrücke.    (»ine    Datum    (Nr.   ("XIAID. 
131'     Ilerzo-    kud,,]f   IV.    ^Ml.t    den     lUir-ern    zu     Ü.uck    an    der    I.eitha   ein     l'riv,le-imu    hezüylich    der   Wemeinfulir. 

Wien    1351),    15.   Decend)er. 


131'     Ilerzi 

Wien    1351),    15.   Decend)er. 
13')'     Der  r.äcker  'leichunt;.    1443 
137      Reituii^;   der   TeichuiiL;    mit   den    Üäckern.     1443,    27.   März. 
13S      Diescllie    1443,    2S.   Miirz. 
13S'     liiickenirdniiiiL;.    14()S,     i.    [uli. 
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139  leer. 

140  Kaiser  Frie<lrich\  ill.  l:eM.ätij.;un,t;  der  Wiener  Stadtiirivile^Meii.  Neustadt  1443,  S.  November  (\r.  CXI  I). 
Kai-cr   Friedrich'.   III.    Ik.täiit^un.L;  <ler   l"!ei-chhacker.irdnunt,'en.     Neustadt    1443,    13.   Febniar. 

141'     Kaiser    Frie.lrich's    III.    l;e>t.äli-un,i;   ein.'.   Statut,   der    Fh-Lchhackerzunft.    Wien    144-,,    24.    Mai. 

142  Kaiser  Friedrich'.  III.  .\uftra-  an  die  Stadt  die  l'lei.chiiacker  b.  ,  ^-cwi..cii  .\rtikeln  ihrer  (  .r.lnun,;  zu  erhalten. 
Neustadt    1445,     10.    luiii. 

142'      Kai.cr    Friedlich'.    III.    Stift. l.rief   für   die    San^r^-rknaben    an    .St.    .Stei,han.    Wien    1445,     -,  t .   Oct-ber. 

143  Auftra.i,^  an  die  St.uit  54  IMund  Wiener  Ffenni^u'  vm,  ,1er  Sta<h.teuer  behuf.  diJser"  Stifiuni,'  abzuführen. 
Wien    1445,    21).   (  )ctuber. 

144^     Orcbuiu};    für   die    ÜuL^iier,    Ffeibchnilzer   und   die    •  Kurbauncr« . 

145  Ab.chrilt  der  Rechte  der  Ilan.e.  Ohne  Datum.  L  ebereinslimmend  mit  dem  bclreftenden  .\rt,kel  im  Stadt- 
rechte    llerzoi;    .Mbrecht'.    I.    v.im    [alire    I2')(). 

^^(.^  Kai.er  Friedncl,'.  III.  .Mandat  .m  ,len  llan..uiafen  die  Städte  Oesterreich's  gegen  die  Einfuhr  Ingarischer 
Weine   zu   schützen.    Wien    144(1,    <).   Febru.ir. 

Kaiser    Friedrich   III.    empfiehlt   das  l'ilgrind.au.   zu   .St.   Johann    in    .1er  Kärntner.tra.se   «lern  .Schutze   der  Sta.lt. 
Wien    I44(),    13.    luni. 

14')      Ordnung;    der   .Schule   /u    St.    Stephan.    I44()    (Nr.   CXl.llI). 

14'.'     I'farrer   Meister   .Mbrecht,    Kucharzt   .les   I  Ierz,,^'s,    stiftet   .las  Collegium   baccolaurioruni.      1^,70.    M.  (Ictober 
150      .\uszug    ex    st.uuti.    umv.Tsit.uis,    ,i„aliter    scole    St.    Stephan,    et   alie  regi  debeant.     Deutsch   un,l   lateinisch 
151'     Kaiser    I-rie,lr,cli    III.    entschei.let    einen    .Streit    zwischen   dem    .Mün.meister,    dann    den   Sat/mei.tern,     Schrott- 
meistern  und   Zainmeistern.    Wien    144^,    211.   Itili. 

.   r   ,/  L-  .,: I.-    ;    .     1      ■    .1111  .  1         .     . 


meistern   und   Zainmeistern.    Wien    144^,    211.   Itili. 
152'     Kaiser     Friedrich     III.     entscheidet     einen     Streit      zwischen     den     l 

.St.    D.ir..thea   un.l   der  .Sta.ll    wegen   des   Weinschanks.     Crüiz    1347, 
t  53'     Stadibrief  über  die  Rechte  des  SchottfnUl.ist.Ts  lw./n,ri;,.l,  ,1,.^  w,.;„...i,„ 


15S'- 


- ■chen     den     Kl.i.lein     zu     .len     .Schotten,     M.uierbach 

.St.    Dor.,thea    un.l    .ier   .Sta.lt    wegen    des    Weinschanks.     Crütz    1347,    in    .len    O.terfeiertagen. 

153'     -^tadlbriefülHT.lie  Rechte  .lesSchuttenklosters  bezüglich  des  XVeinschankcsun.l  der  Weinzufuhr.    1447.  20.  .\pril. 
'54'     Revers   des   Scli.ittenabtes   darüber   de   eodem    ilalo. 

15t.      IIerz.,g    .Mbrecht    \'.    bestätigt    ,lie    .Artikel    für   die    .Müller   an    .I.t    Wien.    Wien    142.,.     i  ;.    (  (ctnl,er. 
150      IIerz..g   .Mbrecht    \.    ertheilt   den    lUirgern   v..n    I..aa  die    Mauthfreiheit.    Wien    14VS,    S.    .\pril. 

Bestätigung  dieses   Freibriefes  durch    Friedrich    III.    1447.    2S.   November. 
156'     I)er   Kischof  von    Fa.sau    verzichtet    gegen   ,l,e   Sta.it   auf  eine    Fntschädigung   bezüglich   ,1er  Zerstörung  seines 

(rartens   v..r  dem    Wer.lerth.ir.    Wien    I44S,    iS.   länner. 
157      Kaiser    Friednch's    III.     Verbot     .les    Ausschänke,     uiul    <ler    Einführung    Ingaiischer    Weine    in    Oesterreich 

Neust.adt    144.),    19.  März. 

■  57'  Jobann  lluniady,  (n.bern.Uor  von  rngarn,  ertheilt  .len  Kaulleuten  aus  .  le.tetreich  in  Ingarn  llegünstigtin-en 
bezüglich    des    ..Dreissigisten.    u.    s.    w.    Lateinisch    un.l    .leut.ch.    Ofen    1447.    ,,.   Sei-tember 

15S  (Iraf  Ulrich  v..n  filli  gestattet  den  Wiener  lUirgern  un.l  Kautleuten  den  freien  Durchgan,,,  durch  sein  Land 
n.ach    \  enedig.    Herchtolsdorf   1450,    9.  September. 

.59'  Kaiser  Friedrich  III.  bestellt  eine  Regierung  in  Oesterrcch  in  .einer  Abwesenheit  v-m  I  an.le  Wien 
1441,    H).  Juli. 

if)0      Aufzeichnung  über  die   ( mnidsteinlegung  zum   .Stephansihurm   an   .iie.em    Tage. 

160'     König   La.lislaus'   Verbot   der  Einfuhr  Ungarischer   Weine   in   Oesteneich.    Wien'  .452,    16.  October. 
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Lirich  Eizinger's  von  F'inzingen,  obristen  Hauptmanns  in  ( )esterreich,  \'erbot  in  ea.leni  causa.  Wien  1453,  22.  Mai. 

König  La.lislaus'Wrbot  der  Anlage  neuer  Weingärten  und    (Ireften    im  Stadtgebiete  von  Wien.  Wien  1453,22.  Mai. 

K.inig   I.adislaus'    ISestätigung    der    Stadirechte    und    Freiheilen    von   Wien.     Wien    1453.    2S.  Mai   (,Nr.  ULI). 

Im   ICiseiibuclie  durchstrichen. 

K.tnig  La.lislaus   gewährt    der  Stadt  Wien  ver.chiedene  Hegün.tigungen  und  .cheiikt  ihr  .lie  Mautli    zu  Stadlau. 

Wien    1453,    ((.Juni    (Nr.  ULII).      (ileichfalls  ilurchstrichen. 

König    La.lislaus    bestätigt    die    Urkunde    Herz.)g    Rudolfs    1\'.    über    .lie    öden    und    ungebauleu    Häuser   und 

Hofstätten.    Wien    1453,    7.  Juni    (^Nr.   ('1.111;. 

König   Ladislaus   bestätigt    .l.is   I'rivilegiuin    Kijnig  .Mbrecht's   wjcgen    .1er  Donaubrücke.    Wien    1453.    2(1.   Mai. 

König   Ladislaus   verbietet   d<in  Weinfulirleiiten    bei  Leibesstrafe   mit   schlechtem    Mas.,    Fudern   und  Dreilmgen 

zu   fahren.    Wien    1453,    22.  August. 

Ktinig    La.ii.lau.   verbietet    den  X'erkauf  von  Zollh.ilz,    Wein.tecken   un.l   Weiiisteckenholz,    die  nicht  <lie  reclile 

Mass   und    Länge    haben,    l'ressbing    1453.    26.   Mai. 

König   Ladislaus   bestätigt    einige   Artikel    .kr   Meischhackeror.lnung.    Wien    I4!;3,    26.   Mai. 

König   Ladislaus'   Üestätignng  ,1er  Rechte  ,1er   I'feilschnitzer.    Wien    1433,    7.   |uli. 

König   La,lislaus    gibt    den    l'assauern   und    I.inzeni   freies   Cieleit   bei   ihrem    Haiulel   nach   Oesterreich.     Wien 

1453,    3.   (  »ct.iber. 

König   Ladislaus'   Hestnligung  .1er  Wiener  Handfesten   un.l    l'reiheiten.    Wien    1455.    24.  September. 

(jleichlautende   Urkun.le  mit  jener  auf  Itlatt    162 — 1()3.    Wien    1455,    27.    Se])teinber. 

Vermag  der  Stadt   mit   den   Sch.itten   über  Zufuhr  v.)n   Wein   und   Weinausschank.    Wien    145'),    5.   luni. 

Dessgleichen   mit   dem    Kl.j.ter   .M.uierbach. 

Revir.    .le.    Kloster.    Mauerbach    .iarüber.    Mauerbach    145'),     17.   luli. 

(Gleicher   \"ertrag   ,1er   Stadt    mit    St.    Dorothe.    Wien    145'^,    27.   Se]itember. 

Revers  von   St.    Donilhc  darüber.    Wien    1459,    27.  Se])teml)er. 

X'eilängerung  des   \"ertrages    der    Stadt   mit   ,len   Schotten.    Wtirtlicli    übereinstimmen. 1    mit    16S— 16S'.    Wien 

1459,    27.   Se])tember. 

Revers  der  Schotten  darüber.   Wien    1459,    27.  September. 

Ilestellung   und    <  >r.lnung   der   Cant.jrei.    Wien    1460,    24.   Sejn^nibei    (Nr.   ("LXIIl. 

Kaiser   h'riednch    111.    gibt    iler  Sta.lt    Wien   Wappen   und   Titel.    Leoben    I4(JI.    2().  September  (Nr.  CLXIII). 

Kaiser    l-"rie.lrich    III.     entschei.let    einen    Recht. .treit     zwischen    einem    Wiener     und    einem    Klosterneubui^er 

r.ürger   im    Uerufungswege  gegen   ein   Unheil   .1er  Sta.lt   Wien.    Graiz    1473.    i.   Fe'hniar. 

Kaiser   Irie.lrich    III.    entscheidet    im   Appellati, niswege  einen   Recht. str,ii.    Wien    146S,    22.   December. 

Wrirag  <!er  Sta.lt   mit   St.    D.)r.ilhe   über  Weinausschank.    Wien    1473,    20.  December. 

Revers  des  Kloster.   .Iarüber.    I)a..elbe   Datum. 

Stiftungsbrief  .le.    Meister  (Jerhart    für   .las   .Siechhaus    ».latz    .lern  klagpaum      ausserhalb  Wien..    1266. 

Herzog  Albrecht's  III.    und  l.e.ipold's  Bestätigung  der  Reclue  ,1er  Laubenherren,  die  ihnen  Herzog  Rudolf  IV. 

abgenommen   hatte.    Wien    136S,    15.   .Mai   fNr.   L\X\  ). 

Heizog    .Mlirecht    III.    entscheidet    einen    Streit   zwischen    ,len     '.(iästeix.    un.l    den    I.aubenherren.     Wien   13S4, 

2.).  .\pril    (Nr.  XCLX;. 

Die    Herz.ige   Wilhelm    und    .Mbrecht    1\'.    erneuern    .len    Laubenlierren    ,lie    ihnen    von    Herzog    Ru.lolf  IV. 

abgen.iminenen    Rechte.    Wien    1403.    24.  I-"ebrtiar. 

Herzog    .Mbrecht    \'.    bestätigt    ,iie    Reclite    .1er    Laubeiili.,  neu.    Wien    I412,     15.   August. 

1-jiie   gleiche   licstätigung   v.ui    Kaiser  l-"rie,lricli   111.    Neusta,lt    1443.    II.   November. 

\'on    König  Ladislaus.    Wien    1453,    7.   Mai. 

\\m   Kaiser  FVie.lrich    111.    Neusta.lt    143S.   4.   December. 

Kaiser  Friedrich  IIL    hebt   den   Kauf  des   Laubenrechtes  seitens  zweier  Wiener  Bürger  als  den  Freiheiten   der 


.■nherren    widersprechen.!    auf.    Wie 


1  1451-  '; 
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Kaiser  Friedrich   IIL    bestätigt  tue  Rechte   .1er  Laubenherren   im  Allgemeinen,   insbesondere  dass  das  Laulien- 

recht   an   Niemanden   anders  als   .lurch  ICrb.chaft   .idcr  Heirat  gelangen   könne.    Neustadt    145S.    ;.  December. 

Mandat   an   die   Lande. beamten. 

.Man.lat    an    .lie    Sta.lt    Wien    gleichen    Inhalts.    Neusta.lt    143S.    3.   December   (Nr.   (LIX). 

Kaiser  F'riedrich    111.    trägt    ,!en    Laubenherren    auf  jeden    Leberireler    ihrer    l'rivilegien   anzuzeigen.     Neustadt 

14SS,    3.    December. 

Kaiser  Friedrich    III.    bestätigt   im   Ajipellation.wege    ein    Urlh.eil   .1er    Stadt   Wien.     Neustadt    1476,    24.  luni. 

Entscheidung  im   Namen   Kaiser  Friedrich'.s  III.    über  einen  Streit  zwischen  den   I.aubenherren.   Wien    1475, 

21.   November. 
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l88'—    KJ2      \-crzeichnis,  ül.cr  ,i,c-   H.,hc  ,icr  Wassermauth   und  der  Burgniauth   beim   Küthemlu.rni  /u  Wie,   für  verschie- 
dene Waareii.    (  )!iiu-   D.itimi. 

i<,2-    St.ultl.ricf  über  das  Recht  <ies  Stiftes  Klosterneuburg  40  Fass  Wein   in  Wien  einzuführen   und  auszuschänken. 

Wien    12S8,    13.  Juli   (Nr.  XXIIj. 
1<>.>      Aiif/eiclniunj,'  <les   Kaninierrechtes   in   <  »esterreich   (Xr.  CXl.Mj. 
K14'      \ul/tirlinuii','<n   (In      K;i!tiiiautli«    für  verschiedene   Waaren. 

Kaiser   M.iMiiili.u,  ,  I.    iKc.et   we-en  Kinhaltun.L;  der  Fischerordnung   und  Abstellung  schädlicher  Missbräuche. 

Wiun    150(1,    _»4.   l-'cljrii.u. 

I  cr(hi;.in(l's    I.    (■..nrirniali.m    des   JJürgersi.ilals   bei    St.    Klara.    Wien    1539,    20.    December. 

(N'on   hier  an   bej;innt    die   Cursivschrift. ) 

Fer.iinan,!    I.    ias>„t    das   l>r,vik!,Mun.   ,k,    Sta.ii   (  )edenburg    jährlich    200   Dreilinge   Wein   in   Oesterreich   ein- 

fiilireii   /u   dürfen.    Neustadt    1540,    2.   \(Aciiibir. 

Ferdinand  1.    bewilligt   die   Frriehtuno    ,k-.   I.n/arcthes  m   St.  Johann.   Neustadt    1540.    iS.   December 

ator 
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i')S      Die  niedenisterreichische  Regierung  stiftet  einen  Vergleicli  zwischen  der  Stadt   und  dem  Pfarrer  /u  St.  Salv: 

hihaiiii    I'.iliri. 
I9K'     l'crduiaiid    1.    wci-t    dtii    Dür^irii    von    Wim    für 

Wien    1540,     l,S.   December. 
200'     lerdinan.l    1.    bestätigt    einen    \  ertrag    der   Si.ult   Wien   mit    .Magdalena    Krenhueher-s   Krben.     Neustadt    1541, 


vorgestrecktes  (;eld   die   l'.riickengefälle  über  <lie  Donau  an. 


20: 


l'cl 


'-■rdiii.uul 


20: 


I.    bestätigt  einen  Vertrag  /wischen   der  Stadt  Wien   und    lüschuf  Johann   von   Wien   die   M.anuale, 

i'.eneficien,  ( /ri-laanscldagung,  Cridaeröffnung,  Approbirung  und  E.xe<iuirung  der  Testamente  im.l  andere  Artikel 

der  I'riesterschaft   betreffend.     (Jent   in   Flandern    1540,    9.  Mär/. 

Du-   niederösterreichische  Regierung  zeigt  der  .Stadt  .an,   dass  das   Frauenkloster  Tulln  sich   seines  Herg-   und 

Vogteirechles   be/ügiich   des   l.a/irethcs  /u   Wien  begeben   habe.    Wien    156S,    5.    Mai. 

Sie  entscheidet  einen    Streit    (gibt    einen   .M.schied)    zwischen    der  Stadt   Wien    und   Hans    und    [o.achim    von 

Sinzendorf  bezüglich   einer   Lrfahr  auf  der   Donau   bei  Enzersdorf  und   Dobling.    Wien    1573,    8." Jänner. 

Kaiser  Ma.vmiliaii   II.    bestätigt  .len   Wienern,    dass  sie  den  ausschliesslichen   (iebrauch   der  Strasse  über  den 

Siinmeriiig   haben.    \\  u-ii    1573,    3.  .August. 

I'nt.clKulung   <lcs   Kailies   von   Wien   in    einer    .Stieitfr.age    zwischen    Hans    Hein   und    Michael    Kobler.     Wien 

1573,    29.  .\ugust. 

Kaiserliche   Resolution  diesen   Üescheid   bestätigend. 

.M.scliied  der  niederösterreichischen   Regierung   in   einer  Streitsache  der  Stadt   Wien   mit   Dr.    .Med.    Benjamin 

l.ebschit/.    Wien    1574,    20.   December. 

Kaiserliche   Resolution   über  die  Beschwerde  der  .Stadt  gegen  diesen  Abschied.    1576,    25.  April. 

Kaiserliche   Resolution   in  derselben  S.ache.    Wien   1576,    2.   .\pril. 

Kaiserliche    «Erklärung«    über    die    Beamten    am    Tabor    und    den    daselbst    aufzunehmenden    Hauptmann. 
\\  ieii    1577.    7-  August. 

Abschied   /wischen   der  St.adt   Wien   und   Sophia  l'öschlinn.    Wien    1579,    7.   luli. 

\ertrag    /wischen    den    Unterthanen    von    Klosterneuburg    zu    Eipeltau    und    den   Brückamtsleuten  am   Tabor 
(Thäberj.    Wien    1579,    26.  October. 

\ertrag  zwischen  der  Stadt  Wien  und  Karl   I'acholeb  zu  Ober-Waltersdorf  über  die  Einfuhr  seines  Bauweins. 
Wien    1579,    2().  (  »ctober. 
20S      \ertrag  zwischen  der  Stadt  Wien  und  Hans  Reisinger's  Erben.   Wien    15S1,    16.  länner. 

209  Abschied   in  einer  .Streits.ache  zwischen  der  Stadt  Wien  und   I'farrer  Hieronymus  de"  I.eonibus  in  Grundbuchs- 
angelegenheiten.   Wien    1570,    26.  October. 

209'     Kaiser  Rudolfs   II.    Verordnung  über  M.alefizpersonen.    Wien    1582,    26.  .März  (Nr.  CI.XXWIID. 

Extract  eines  Artikels  einer  kaiserlichen  Resolution  über  eine  Beschwerde  der  Herren  un<l  der  Ritterschaft.    1582. 

210  Kaiserliche  Resolution  an  die  Stadt  Wien  wegen  Abstellung  des  Ausschankes  der  Wälschen  süssen  Weine. 
210'  l'atent  Kaiser  Rudolfs  II.  die  Ausschänkung  der  Wälschen  süssen  Weine  betreffend.  Wien  1583,  S.Juni. 
21.  K.aiserliches  Decret  an  die  .Stadt  Wien  den  »Cberreuter  zu  Fischamend«  betreffend.  Wien  15.81.  16.  März. 
211'     .\bschied  zwischen   Wien   und   den   tJ.astgebischen  Erben.   Wien    1583,   4.   fuli. 

212      Bitte  der  Stadt   Wien   wegen  eines  bürgerlichen  Grundes. 

212  Kaiserliches   Decret  darauf.    1572,    17.  Juni. 

212'     Abschied  zwischen   Leopold  GratTenauer  und   der  Tochter  des  Andreas  Eisseier.    1585,    20.  October. 

213  Kaiser    Rudolfs    H.    Mandat    wegen    der   Enieuerung   des   Verbotes   der   Einfuhr  Ungarischer   Weine.    Wien 
1587,    I.  August. 
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.Abschied  zwischen  der  Stadt  Wien  und  den  Schotten,  Hofstätten  und  Weingärten  betreffend.  Wien  15S8, 
26.  September. 

Resolution  der  iiiederösterreichischen  Regierung  in  der  Streits.achc  zwischen  der  Stadt  Wien  und  dem 
kaiserlichen   und  l'ngarischen   Hofsecretiir  loliann   loo. 

Kaiserlicher  .Ausspruch  zwischen   der   Stadt   Wien   und   Neus;adt   wegen   <Ier   Weineinfuhr.    1502,    24.  Februar. 
L'rtheil  des  Rathes  von  Wien  zwischen  Christoph  Hol/btrger  und  dir  Witwe  J.acot)ina  Weiss.    !  i;()S,   18.  .August. 
Kaiserliche   Resolution   in   dieser  .Streitsache.    Wien    1599,    16.   .April. 
Kaiserliche   Resoluti  )ii    in    derselben    Sache    im    Revisionswege.    1602,     15.   .A]iril. 
.Abschied   zwischen   Wien   und   dem    Hofiuden   \'eit   Münch.    1615.    2;.   l'ebniar. 

Kollig  Maliiias'  Confirmaticm  des  W-rtrage-  /wi-clu-n  dt-m  Hi^ihum  Wien  und.  dem  Stadtrath,  die  Präsentation 
der  Beiuficiaten   in   Wien    betreffend.    I'rager  Schloss    1617,    22.  September. 

-Abschied    zwischen    dem    niederösterreichischen   \'ict-Kammer|)rocurator    Dr.    Bonannus    und    der    Stadt   Wien 
die   'Jurisdiction  zur  allen   Donau«   genannt   betreffend.    Wien    16 18.    23.  Februar. 
Revers   der   Herren    von    Reiftenlierg   wegen    Erbauung   eine~   SladcK.    Wien    1618.    20.   November. 
Decret    Kaiser    Ferdinand's ,    wodurch    er    die    heimlichen    Zusammenkünfte    verbietet.     Wien    1619.    24.  Juli. 
Decret   des  Erzherzog's  Leopold   die   Dargebung  von    12.000   Gulden   zu   Kriegs/wecken   von   der  Stadt   Wien 
betreffend.    1610,    23.  .September. 

Decret  der  niederösterreichischen  Regierung  die  Niederlag.sordimng  und  Juri-('.iction  über  die  daiin  begriffenen 
Personen   betreffend.    1620,    23.   läniur. 

Kaiserliches  Decret  über  die  Leberlassung  des  ganzen  Pflasterzolls  an  die  Stadt  Wien.  Wien  1Ö20,  29.  April. 
Kaiserliche  Resolution  über  die  Erlegung  der  Strafe  des  J.acob  (Oberführers.  Wien  162 1,  15.  Febru.ir. 
Kaiserliches  Decret  an  den  Obersten  der  Stadtguardia  wegen  der  .Assistenzleistung  an  ilie  Bürger  von  Wien. 
162 1,    IG.  März. 

Gratulation  der  Stadt  Wien  bei  der  .Ankunft  Kaiser  Ferdinand's  van  seiner  Hochzeit  mit  Eleonora  von 
Mantua   in   Wien.    1622,    26.  Februar. 

D.mk  des  Kaisers  wegen  eines  ihm  von  der  St.adi  gem.achten  Geschenkes  von  i  5.C00  (lulden.   It)24,  5.  länner. 
Kaiserliches  Decret  das  Einkommen   des  Klosters  St.   Nicol.ai  betreffend.    1624,    21.  .September. 
Kaiser  Ferdinand's  IL   Einstandsprivilegium   der  St.adt  Wien  in  jene  Häuser,    die  von   unbürgerlichen  Personen 
possedirt  werden.   Wien    1623,    18.  Juli   (Nr.  C.X('l). 

Kaiserliches  Decret  die  Bewilligung  von  20.000  Reichsth.aler  auf  die  .M.auth  im  W.aghause  betreffend. 
1624,    17.   März. 

Ersuchschreiben  des  Freiherrn  Karl  von  Harrach  an  den  Rath  von  Wien  bezüglich  eines  Hauses  auf  dem 
.Schottenbüchel.    1625.    23.  April. 

Revers  des  Grafen  Wolf  Sigmund  zu  Losenstein   über  ein  angek.auftes  Bürgerhaus.    1625,    2S.  Mai. 
K.aiserliche  Resolution  wegen  der  Einräumung  der  St.  Michaeler  Pfarrkirche  an  die  Barnabiten.   1626,  31.  Juli. 
Xertrag  zwischen  den  Juden   und  der  Stadt  Wien  resj).   dem   Bürgerspiial   bezüglich   der  v.)n  ihnen   erbauten 
Häuser  im  untern   Werd.    Wien    1626,    15.  |ani. 
Revers  der  Juden  darüber. 

Revers  des  spanischen   Gesandten   über  ein   erkauftes   Haus  in   Wien.    Wien    1627,    16.  März. 
Revers  des   Herrn   Michael   d'.Asijuier,   türkischen   Dolmetschers,   über  ein    Hau-.    1(127,    22.  März. 
Revers  des  Herrn  Hieronymus  von  Bonacinna,   kaiserlichen  Hofk.ammerraths,   über  zwei  Häuser  in  der  Singer- 
strasse.   1628,    12.  Jänner. 

Revers  über  ein  Haus  in  der  Str.auchgasse  von   Herrn  Johann  Paul  Spindler.    Wien    1618.    7.  länner. 
Revers  der  Jesuiten  über  ein   Haus  in  der  Ross.iu.    162S,    14.  Jänner. 

Revers  des  Herrn  Hans  Ludwig  von  Kufstein  über  ein  Haus  in  der  St.  Johannsgasse.  1628,  29.  März. 
Kaiserliches  Decret  die  leberlassung  der  Schranne  an  das  Stadtgericht  betreffend.  Wien  1629,  17.  September. 
Kaiserliches  Decret  die  Cassirung  der  eingesetzten  Qu-artierscommissiun  betreffend.  1627,  20.  September. 
Stadtbrief  an  das  Kloster  Molk  wegen  der  Erlaubniss  jährlich  vierzig  Fuder  Wein  in  der  Stadt  versilbern 
zu  dürfen.  Wien  1629,  20.  December. 
Revers  des  Klosters  Molk  darüber.   \'on  demselben  Datum. 

Die    St.adt    gibt    ihre    Einwilligung    zu    verschiedenen    Bauveränderungen    zwischen    den    Häusern    des   Grafen 
J.  Bapt.  von  Verdenberg  und  dem  Bürgerspit.al.    Wien    163 1,    i.    October. 

X'erschreibung  der  Stadt  an  denselben  wegen  mehrerer  Bürgerhäuser  auf  dem  Neuenmarkt.  Wien  1631, 
1 .   October. 

\'ergleich  zweier  Bürger  über  strittige  Mauern  und  Rathschluss  darüber.    1632,   4.  .August. 
\ergleich  zweier  Bürger  über  ein  strittiges  Gebäude  und  Rathschluss  darüber.    1632,    18.  September. 
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23S     Verschreibunfj  der  Stadt  an  die  Kaiserin  Eleonora  ein  Hau^  betrcftlnd.    1633.   30.  April 
238'     Verschrcihun},'  der  Stadt   an   das   Kloster  Molk   über  ein    Haus.    1633,    <o.  April. 
-   239'    Vergleich  zwischen  zwei   ÜÜrgem   über  eine  Küche  und   Kathschlus>  darüber.    1633,   4.  J„ni. 
240      Revers  des   I'redigerordens    ül)er  ihm    v„n    Margaretha    (Jründler  vtr.chatTte   Häuser,    die" 

ein  Jahr  zu   bc-^itzen  sich   verpflichtet.    Wien    1633,   4.  Juni. 
240'     \ergleich   zweier   Bürger  über  ein   strittiges  Oebäude  un.l   Rathschluss  darüber.    1634,    3.  April 
^   243      Supplication  .1er  Stadt  an   den  Kaiser   die    städtische    Mauth   betreffend,   und   kaiserliche  ResoUuion  darüber. 
1634,  4.  December. 

—  244'  Kaiserlicher  Consen.  zur  leberla.sung  der  Hürgerschule  hinter  .1er  Stadt  an  .las  liisthum.  Wien  1635,  9.  August 

—  246  \ergleich   zweier  liürger  über  strittige  Fenster  und  Katlischlag  darüber.    1636,    20.    April. 

—  247  Vergleich   zweier  Bürger  über  eine   Senkgrube  und   Rathschl.ag  darüber.    1636,    12.  Juni. 

—  24S'  \er>c!.reibung  der  Sta.il  an  die   Kaiserin   Eleonora  zwei   Häuser   betreffend.    Wien    1636.   4.  Jidi. 

249  leer.  '      '  " 

250  Kaiserliche  Resolution,  dass  alle  Ju.len  in  .1er  Sta.it  Wien  ,len.   bürgerlichen  M.agistrat  in  reaiibus,  personalibus 
et  criininahbus  untergeben   sein   sollen.    Wien    1(138,    2.  Juni. 

Kaiserliche   Res..lution,   dass  es   bei   den   stä.ltischen   Mauthen   verbleiben   soll.    Wien    163.S,    26.  Juni 
'•unnation  .ler  kaiserlichen   Resoluti.,»  über   ,lie  Juden  von    1638,    2.  Juni   an  die  Sta.lt    s'eitens    der    n.e.ler- 
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österreichischen   Regierung.    Wien    163S.    22.  December. 

Kaiserliche    Resolution,     wodurch    der    Sta.lt    ein    Ungeld    aufzulegen    gestattet    wir.!    un.l    zwai 
20.000  (hdden  jährlichen   Standgeldes.    1639,    16.  Juli. 

Intiniationsdecret  der  niederösterreichischen    Regierung  über  die  kaiserliche  Resolution  .las  Verbot  des  unbe- 
fugten  Weinleitgebens   betreffend.    Wien    1638,    22.  December. 

Kaisediche  Res.,Iution  über  Abbrechung  von  Häusern  wegen  .ler  Fortification  in  .len  Norstä.lten.   1639    16  Juli 
Al.sch.e.l   in   der    .Streitsache    des    kaiserlichen    Reichsh..frathes    Caspar  v.,n   Terz    zu  (Jrun.lhof  mit  .ler  St.adi 
die  Befreiung  seines   Hauses  v.)n   Steuern   betreffen.l.    Wien    1639,    31.  länner. 
"   253      R.ithschlag   für  die   bürgerlicluii    I.einwan.lhändler.    Wien    1640,    17.  Februar. 

253'     Kaiserliche   Resoluti..n   über  verschiedene  CIravamina  <ler  Sta.lt   Wien.    Wien    1649.    5.   luli. 
255      Kaiserliche  Res.,luti..n,   wodurch  .ler  Stadt  Wien  die  Executi.in  gegen  .lie  Ju.lenschaft  wegen  .ler 
Steuern  gestattet   wir.l.    Wien    164.),    5.  Juli. 
^   256     Kaiserliche   Resoluti.ui    über   .lie    Besol.lung  des  Rumormei.ster,  und   über  seine  Verpflichtung  dem  Ma-Mstrat 
zu  geh.jrchen.    Wien    1650,    5.  .August.  '^ 

256"     \ertrag  zwischen  .ler  Sta.il   tn.l    Herrn    Wen.el    llegemüller  über  einen   Sta.lel    un.l   (iarten   in.   .,l>er,>    Werd 

Wien    1650,    24.  .\pril. 
257'     Revers  des    Hegenuiller  darüber. 
25S'     Vergleich  ,1er  Sta.lt   ,n,t  .len,  C.r.f.n  Stahrenberg  über  .lie  Befugniss  ei.ies  I.eitgebens  in  dem   ihm  gehörigen 

Irediause  auf  der   Wieden.    Wien    1644,    12.   December. 
-5'»'     Vergleich   zweier  Bürger  über  einige   Häuser.    Wien    1Ö49,    14.  Mai. 
260      Krlass    au    .lie  Stadt   Wien    ,lie    unbefugte    Durchführung    zweier    Zillen    Holz    .lurch    ,iie    Brücke    unter   den 

Weissgärbern   betretl.iid.    Wien    1051,    l<).  .Vugust. 

Krlass  an   die  .Sta.lt   Wien   <lie   l.an.lkutschen   nach   B.a.len   betreffend.    Wien    1650.    25.   [uni. 

Kaiserliche   Resolution   .lie   .\usübung  .les  Einstan.lrechtcs  .ler  .Sta.lt  in  .len  Födrlhof  betreffend.    Wien   16;  i 

20.  A])ril.  -^    ' 

260'     Kaiserliche    Resolution,    wo.lurch    eine    Bürgerin    n.it    ihrer    Be^chuer.le    übe,    .lie    Wegnah.ne    ihres    Hause.s 
und   (.artens  wegen  Steuerrückständen  abgewiesen  wird.    Wien    1651,    2S.  funi. 

262  Supplik   der  Stadt  Wien  ,lie  Verweigerung  des  Ungelds  von  den  Hofhan.ielsleuten  betreffend.    165-,     i    März 
262'     Der  Kaiser  bestätigt  den  Fn,pfai.g  von  drei   ihm  von  der  Sta.lt  Wien   nach  Regensburg  geschicktJn  Hausen 

Regensburg    1653,    2.  .\pril. 

263  Sta.ltbrief   über    .lie    Translati..n    ,Ier    Steuerbefreiung    eines   Versorgungshauses    für    arme    .Studenten    genannt 
(n.ldberg  am  alten   Fleischmarkt  auf  d.is  neue   Haus  in   der  St.  Johannsgasse.    Wien    1654,    28.  April. 

263'     Revers  des   Rectors  der  Jesuiten  darüber.    Wien    if',54,    16.  .\pril. 

264  Die  Stadt  präsentirt  zwei   Pupillen  dem  Jesuitenrector  zur  Aufnahme    in  «las   St.   Ignazseminar.     Wien  16^4 
28.  .\pril. 

264'    Kaiserliche  Resoluti.m  bezüglich  der  Besteuerung  des  alten  kai.serlichen  Kastenhauses.  Wien  1 654,  16.  November 
205      Kaiserliche   Resolution   die   Abstellung  des   Winkelleitgebens   betrelTend.    Wien    1654.    ,5.  December. 
265'    Supplik     .ler     Stadt    Wien     an    die     niederösterreiclusche    Regierung     und     Rathschb^g    darüber,     wem    die 
Gestattung  des  Seiltanzens  an   .len  Jahrmärkten  gebühre.    Wien    1656,    16.  Mai. 
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-  268'    Vertrag   zwischen    dem     Bürgerspital     und    .len    Juden    das    Grundbuch    ihrer  Häuser    und    andere    Punkte 

betreffend.   Wien    1655,    iS.  December. 

269      Freibrief   für   den    Rambhof  an    Herrn   Dun   Annibal  Marchese  Gonzaga,    Stadtguard iaobristen.    Wien   1656, 
27.  März. 

269'    Steuerexecutionsbrief  der  Stadt   über  die  dem   Servitenkloster  in   der  Rossr.u  gehörigen  Häuser.    Wien    1656, 
20.  Mai. 

-  270'     Vergleich  zwischen  dem    Bürgerspital    und  dem    Servitenkloster  über  die    Grundbuchsgebühr   ihrer  erkauften 

Häuser  und  städtischer  Rathschlag  darüber.    Wien    1656,    14.  Juni. 

-  271'    Freibrief  des  Bürgerspitals  in  Folge  dieses   Vergleichs.    Wien    1656,    23.  August. 

272  Kaiserliche  Resoluti.)n    die  Einstellung    des  Leitgebens  bei    den  Jägern    unter  .len   Feibern  betreffend.    Wien 
165Ö,    27.  ( )ctober. 

272'    Vergleich  zwischen  der  Stadt  un.l   dem  Stifte  Sch.Hten  über  einige  Häuser  in  Hernais.   Wien  1657,   S.Jänner. 

273  Kaiserliche    Resolution    die    Cassirung    aller    vom    <  )l)erstliofmarschallamt    <len    Handelsleuten,    Krämern    und 
Handwerkern  ertheilten   Schutzdecrete  betreffend.    1657,    13.  Juli. 

273'     Vergleich    zwischen    .ler  Stadt    und    dem   Kloster    zum    heiligen    Kreuz    in   Tulln    über   eine    Erbschaftssache. 
1657.    24.  Novemljer. 

275  Vergleich  zwischen    den    niederösterreichischen    Landschaftsverordneten    un.l   der   S'a.h   Wien   über  Ausstände 
aus  dem  Z.apfeninassbestand.    Wien    1657,    iS.  December. 

275'     V'ergleich  zweier  Bürger  über  einen   Brunnen.    Wien    1534,    20.  Februar. 

276  Kaiserliches  Cassirungsdecret  der  vom  Hofmarschall  ertheilten   Freiheiten.    1657,    13.   luli. 

276'     Kaiserliches    Ratificationsdecret    eines    Vergleichs    zwischen    der    Sta.lt    un.l     Klo.stcrneuburg.     Wien     1660, 
I.  Sc]itember. 

-  277'  Vergleich  zwischen  Klosterneuburg  und  der  Stadt  wegen  einiger  Auen  .an  der  D.jnau.  Wien  1659,  16.  September. 
27S      Kaiserliche  Resoluti.m  den  Verkauf  v.)n  Wildjiret  betreffen.!.    1660,    12.  [uni. 

27S'  Regierungs-Intim.ntionsdecret   an   die   Stadt   über   diese   Resolution.    1660,    30.   Juni. 

-  2S0  Kaiserliche  Resolution  über  die  hofbefreiten  Handelsleute  und  Han.lwerker.  Wien  1660,  22.  November. 
2S0'  Vergleich  zwischen  dem  Kloster  zu  Mari.izell  un.l  der  Sta.lt  <lie  Weiiuinfuhr  betreffen.!.  Wien  1660,  5.  luni! 
28 1  Revers  des  Klosters  darüber. 

-  2S2'     Verkaufbrief  über   den    »Tay.,    un.l    .las    Z.apfenmass    seitens    <ier   niederösterreichischen    I-andslände   an    die 

Stadt  Wien.   Wien    1663,    30.  (uni. 

-  284'    Kaiserliche    Resolution    über    .lie    Leberlassung    des    Täz    un.l    Zapfenmasses    .an    die    Landstände    seitens  des 

Kaisers.    Wien    1659,    9.  August. 

285      Kaiserliche    (,)uittung    über    die    Einzahlung  von    200.000    Gulden    in    Folge    dieses  'räzkaufe..   an   den   Hof. 
Wien   1663.   30.  Juni. 

2S5'     ^^uittung   über   200.000  Gulden,   von   der  Stadt  an   .lie  Stände   eingezahlt,   als  Abschl.ag  an   der  Kaufsuinme 

von   350.000   (iiilden.    Von  .lemsell)en    Datum. 
2S6      Ebensolche   über    150.000   (iuldeii.    Wien    1663.    6.  ( )ctober. 

286'     Kaiserliche  KcMdution  über  .len   Tä/katif  seitens  der  Sta.lt  Wien   un.l  ,lie  darüber  entstandenen  Streitigkeiten. 
Wien    1663.    14.  Juni. 

287'     Kaiserliche  Kes.dution  die  Einstellung  .les  Winkelleitgebens  und  ,les  unbefugten  Weinnus.chankes  betreffend. 
Wien    1666,    22.  ^L^i. 

-  2S9'    Kaiserliche  Betätigung  eines  Vergleiches  zwischen  der  Stadt  Wien  und  dem  Bürgerspital.   Wien  1689     ,4    März 
290'     Relation    und    R.athschlu.s    über  verschiedene    den    oberen    un.l     unteren    Wer.!    betre.fende    I'unkte      ,689 

12.  October. 

291'     Kaiserliche    Resolution    über    die    Einnahme    des    Abfahrtgel.ies,    <ler    Wan.lel    un.l    des    Pfund-^eldes      Wien 
1690.   5.  Juni.  " 

292  Kaiserliche   Resolution   über   den   Verkauf  der    früher   Vice.lomisclien    Hauser  unter   ,len    Weissgärbern       Wien 
1693,    18.  SeiHember. 

293  Kaiserliche   Ratification   des  zwischen  .ler  Sta.lt  Wien   un.l  der  kaiserl.   Hofkammer  über  .len   obigen   Verkauf 
geschlossenen  Contractes.   Wien    1693,    '8.  .September. 

293'     Kaiserliche  Resolution  über  die  Ein-juartirungsfreiheit  der  ..Vlehlgmben»  am  Mehlmarkte.  Wien  1695     ->o    Mai 
294'    Ebenso  des    dazu    gehörigen    Büchsenmacherischen    Hauses    in    ,1er    Kärntnerstr.isse.     Wien    1697'    ,4      Vpril" 

295  Vergleich  zwischen  dem   Stadtm.agistrat  und    dem   Domcapitel   zu   St.    Stephan   über  ihre  gegensehigen   luris- 
dicti.msgrenzen.   Wien    1699,    i.  Juni. 

296  Vergleich    zwischen    der    Stadt  Wien    und     .len   Jesuiten    l,ei    St.    Anna    wegen    des    Ungeldes.     Wien    1690 
25.  August. 
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Tauschcontract  zwisclicii  dem  Ma-istrat  und  dem  Donicapitel  über  einige  (;nmd,tückc.  Wien  1699,  i.  Jmn. 
X'crgkich  zwischen  dem  Magistrat  und  dem  Domcapitel  über  die  wechselseitigen  lurisdictionsgrcnzen. 
Wien    I<)99,    7.    I)eceml)er. 

\ergleici.  zwischen  der  Stadt  und  dem  ..bersten  Hof-  un.l  l.andjügermeisteramt  über  die  Leute  und  Fuhren 
für  die  kaiserlichen  Jagden.    Wien    16S9,    23.  Juli. 

Kaufcontract  zwischen   <lem  Marche.e  di   Malaspina   als  \erkäufer  un<l   dem  Wiener  Magistrat  als  Käufer  über 
den   I<<)thenh.>f  oder  Jusefst.i<lt   «so  frei  eigen   ist»    um  95.000  (iulden.    Wien    1700,    22.  .Vj-ril. 
Ratification   tler  niederösterreichischen   Regierung  über  diesen   Kauf.    1700.    30.  .Xpril. 

Vergleich  zwischen  dem  Magistrat  und  ,lem  Vicedomamt  bezüglich  der  Jurisdictionsgrenzen  .tuf  der  Land- 
strasse  und    <ltni    Krdberg.    Wim    1704,    24.    Februar. 

Kaiser  Leopold  verkauft  ,he  freien  Ligen  Krdi,erg  un.i  I.crchenftl.l  an  die  .Stadt  Wien  um  40.000  (iulden. 
Wien   1704,   21.  Mai. 

\ergleich  zwischen  der  Stadt  un.l  dem  \icedomamt  Über  die  Au^markung  zwischen  Erdberg  und  Laiulstrasse. 
Wien    1704,    24.   Februar. 

Relation  über  die  Juris<lictionsgrenzen  zwischen  der  Landstrasse  un.l  den  Weissgärbein.  Wien  1706,  26.  April. 
\ergieich  über  die  Ch.aosische  Stiftung  un.l  Hefreiung  des  Chaosischen  .Stiftungsgrundes  auf  der  Leimgrube 
von   allen   Lasten.    Wien    I679,   9.  Jänner. 

I»ir  lii.cliof  Christian  August  v.m  Raab  schenkt  den  Theatinern  zur  Errichtung  eines  Klosters  sein  Haus 
auf  der  hohen  Hrücke  und  verpflichtet  s,ch  die  Summe  von  ,S400  (lul.len  w..gen  Itefreiung  desselben  von 
allen   Hürgerlasten  zu   erlegen.    Wien    1703,    21.  November. 

keversales  a  c.ngregatiune  Nieiineiisi  clericorum  regularium  vulgo  Theatiiiorum.  Romae  27.  Seplembris 
aniKi   1704. 

Kaufconiract  zwischen  .lern  Magistrat  un.l  Herrn  i;arth.>lomaeus  Tinti  über  Hungerbrunerische  Gründe. 
\\ieii    1705,    2.S.   April. 

Katihcation   dieses   Kaufeontractes  .lurch  die  niederösterreichische  Regierung.   Wien    1705,   28.  April. 
Knufouuract    /wischen    .ier    Stadt  Wien    und    dem    Grafen    von    Harraeh    über  seine    Häuser    in    der  Rossau. 
W  ieii    I  70Ö,    30.   (  ictdher. 

(Juittun^-  .les  (iiafen  I  l.irr.ich  über  10.000  Gulden  als  empfangenen  Kaufschilling.  Wien  1706,  25.  November. 

Kaiserliches   Hof.lecret   betreftend   das   Ungei.i.    Wien    1706,    7.  November. 

Contr.act  zwischen   ,ier  Sta.lt  Wien   und  dem  Armenhause  vor  dem  .Schottenth..r.    Wien   1706.    31.  December. 

C.MUract   /wi-clieu  ,kr  niederösterreichischen  Regierung  und  der  Stadt  Wien  über  das  Mehlgefäll.    Wien  1707, 

2.  Jäniur.    (Hlatt   317,    318   uiui   ^2^   sind  doppelt,    320   vierf.ich,    321    fünflach.) 

Wrgleich    zwischen     der    Sta.lt    und     ,Ien,     Sch..ttenkl.>ster    wegen     .Kr    Lfarren    im    Lazareth.     Wien    1707, 

15.   Hecember. 

Kaiser    J-.s.  f    I.     verkauft     .las     l'llastermauthgerdlle    an    .lie    Stadt   Wien    um    60.000   (iul.ien.     Wien    1707, 
22.   Heceinber. 

Kaiser  Jo-ef's   I.    Rankalinstitut.    Wien  1706,   25.  Februar. 

Kaiser  J.i^ef's   I.    Bankcontract  mit   Wien.   Von  demselben   D.atum. 

l>u-   n.ucr  von    Osterberg  gestalten   der    Stadt   Wien  die    Anlegung    einer   Wasserleitung    zu    dem    Rohrkasten 

in    llernaN.    Wun    I5t)5,    12.   August. 

Hcne.lict,    Abt  des  Gotteshauses  /.,   St.    Peter  in   Salzburg,    gestattet   .lie  Wasserleitung   zum   Wasserkasten   in 

Hernais  durch   seine   (iründe.    1573,    17.  Septeini)er. 

Ebenso  auch    Abt    l'lacidus  zu   St.    I'eter.    .Salzburg    170S,    i.   Februar. 

\erkaufscontiact  .les  (;,,ifen  von  Welz  von  Gründen   un.l  Häusern   an  die  .Sta.lt  Wien.    Wien   170S,    i.  fänner. 

Kaiser  J.,sef  L    verkauft    der    Stuit    .las    Bruckhäusel,    über  .1er  Schlagbrücke  liegen.l.     Wien    1709,    3.  Juli! 

Contract   über  <lie  Anfertigung    einer    gn.ssen    (Hocke    für  den    Stephansthurm.     Wien    1710,    18.  December. 

Vergleich   zwischen    den    Klisabethinerinen,     .len   Sch.itten  und  der  Stadt  Wien.     Wien   171  i,    24.  November. 

Ansuchen    .1er    Stadt    an    (ieneral    Daun    bezüglich    der    Unterbringung    ihres    J'roviantvurrathes    und    seine 

Entschliessung  darüber.    Wien    1712,    6.  April. 

Graf  Althan   verkauft  der  Stadt  seinen  Garten    vor  dem    Schottenthor   um   30.000    Gulden.     1713,    30.  Juni. 

'hristoph    Graf   von    Oedt    verkauft    .1er    Sta.lt   Wien    ein    ILius    in    .1er  Tainfaltstr.asse    um    16.000  Gulden. 

Wien    1715,     I.   Februar. 

Die  Kaiserinwitwe  Amalia  cedui  ,leu,  Wiener  >Lagistrat  die  .Summe  von  60.000  (iulden.  Wien  171S,   i.  länner. 
Sie   wi.lmet   diese  Summe  zur  Erhaltung  eines  Frauenklosters  am  Rennweg.    Wien    171S,    21.  luni. 
\'ergleich   beziehungsweise  Kauf-   und  Verkaufsc.mtract  zwischen  dem  Wiener  Erzbisthum   und   der  Stadt  über 
ihre  Jurisdictionsgrenzen   und  Grundherrlichkeit.    Wien    1723,    3.  März. 
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332  Kaiserliche  Ratification    dieses  Vergleichs  respective   des  Kaufs  und  Verkaufs    der   Griindherrlichkeit  auf  der 
Wieden.   Wien    1726,   4.  Februar. 

332'    Recognition    des    Wiener    Erzbischofs    über   den    Emjifang    von  zwei    Obligationen  von    Seile    der    Stadt  aus 
Veranlassung  dieses  Vergleichs  respective  Verkaufs.    Wien    1727,   9.  Juni. 

333  Vergleich   zwischen  der  Stadt  Wien  und  Klosterneuburg  über  einige  streitige  Punkte,   z.  15.  einen   Steinbruch 
zu  Gber-Sifering.    Wien    1729,    21.  März. 

Hierauf   folgen    noch    vier    unnumerirte    Hlätier,     von    denen    drei    leer   sind.      Einige    Pergamentbläiter    scheinen 
herausgeschnitten  zu  sein.      Das  letzte  ist  auf  .lem   Deckel  aufgeklebt. 


II. 

Andere  Wiener  Rechtshandschriften. 

Ausserdem  besitzt  das  Wiener  Stadtarchiv  nocli  zwei  andere  Wiener  Rechtshand- 
•schriften,   die  jedocli   dem   Kisenbucli   an   W'erth   und   Ikdeutuny  bei   weitem   naclistehen : 

/.  Ji///f  PapiLrJiaudschrift  circa  1.^00  m  Klein- I-^-)lio,  be.stehend  aus  iS  Lao-en  und 
216  mit  arabischen  Ziffern  .qezählten  Blättern.  (In\.  Nr.  jS.  Si^i^n.  M  I.  p.  Homeyer  6.S5, 
Lassberi^^   i75-j 

2.  Eine  Papierhandschrift  von  77,-5  ''i  Klein -Folio,  bestehend  aus  259  Blättern, 
wovon  20.S  mit  nimi.schen  Ziffern  gezählt  sind.  ilnv.  Xr.  29.  .^i-n.  M.  I.  .j.  Homeyer  686. 
Lassber^-   176.) 

Sie  finden  sich  beschrieben  in  den  >; Sylvesterspenden,  Gerold  1.S58«,  eine  Sammlung 
von  historisch-philologischen  Abhandlungen  verschiedener  X'erfasser,  von  Heinrich  Siegel, 
auf  dessen  sehr  sorgsame  Beschreibung  mit  Angabe  der  Orte,  wo  einzelne  Urkunden  in  den 
bisher  bekannten   Werken   im   Abdruck  vorkommen,   wir  hier  verweisen. 

Die  kaiserl.  Hofbibliothek  zu  Wien  bewahrt  mehrere  Handschriften,  die  theils 
ausschliesslich  theils  in  \'erbindung  mit  anderen  Stücken  in  grösserer  oder  kleinerer  Anzahl 
Aufzeichnungen  über  Wiener  Recht  enthalten.  Ihre  nähere  Beschreibung  i.st  aus  dem  grossen 
Handschriftenkatalog  der  Hofbibliothek  zu  entnehmen. 

3.    Ein  Pergamentcodex  aus  dem  XI/J.  Jahrhundert,   der  jedoch    auch   spätere   ICintra- 
gungen  aus  dem  XIV.   enthält  (352.  Olim  Salisb.  416). 

Nach   einigen   historischen   .Stücken,    .Xnnalen   u.    dgl.  : 
111.  66  —   68'   Stadtrecht    Herzog    Friedrich's    II.    für    Wien.    1244,     i.J.di    (Nr.  X).     \on    einer   älteren,    sehr  leserlichen 
Hand  eingetragen. 
68'—   69'   P'orma  mute,   (\uc  pmc/iiiuntf  dicitur.    Ohne   Datum   (Nr.  III).    Von   derselben   Hand. 
69'   Ditze  ist  der  Wienner  reht  von  der  wagetimaut  (Nr.  I\). 
70    Forma  institutionis  über  die  Marktordnung  (Nr.  XII). 
70-71     Lrivilegium  Kaiser  Friedrich's  IL  für  Wien  vom  Jahre  1237,   April  (Nr.  VI;.    Von  einer  etwas  späteren  Hand 

eingetragen.     Hierauf  andere  -Vufzeichnungen. 
73   —    75'   Stadtrecht    Herzog    Leopold's    VI.     1221,     iS.  October    (Nr.  V).     Von    einer    sehr    netten    älteren    Hand. 

Hierauf  andere  Eintragungen. 
92   —  94    .Stadtrecht   König  Rudolfs  I.    127S,    24.  Juni  II   (Nr.  XVI).    Sehr  leserlich   mit  kurzen   Rubriken. 
94   —  97    St.adtrccht    König    Rudolfs  I.    127S,    24.  Juni    I    (Nr.  XV).     V.jn    derselben   Hand    des  XIII.  J.ahrhundcils. 
97'   Verschiedene  Aufzeichnungen. 

98    beginnt  das  Stadtrecht  Herzog  Albrecht's  I.   vom  Jahre  1296  (Nr.  XXIII).     Von  einer  etwas  gröberen  Hand 
des  XIII.  Jahrhunderts. 
.Sonst   finden   sich  keine  weiteren  Rechtsaufzeichnungen. 
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./.    /:/;/   J  ci\L;(i/iuiih(>(icx  (/es  XI IL    jahrliitiidcrts   [2'J },},.   Ulini   lii.st.   prof.  915). 

l*"iithält   hlos  (.iiii^'t-   l<ccht-.auf/(.ichiuin^'iii : 
m.iti      104      Hat-c  fit   forma   institiitioiiis.    A/iuktnrdininf;  (Nr.  \1I). 
105     —     107'     SladtKitit    Kaisti    l'rietlricli '^   11.    fiir   Wien  vom  Jahre    1237   (Nr.   VI). 
loS     —     116'     Stadlrixlit    Hir/oi;    I  .cupold'^    \  I.     IZ2\    (Nr.   \'). 

5.  Piipicraidix  ans  dein  .\7  '  'jtilirlnuidn-t  (12.6.S.S.  Olim  .Sujjpl.  404,  llonicNcr  310), 
der  sich   früher   in   der    HihhOthek    des   (ir.ifcii    I'erdiiiand    xon    H.irracli   befand. 

Die  nähere  Heschrcibunj^  hei  Hasennlirl,  (  )e<terr.  Lanch'echt  S.  S— 12,  wo  die  darin 
vorkommenden   Wiener   Kechtsaufzeicliminf.,ren  zusammengestellt   sinih 

6.  /\ipnr/itiiid.u//)7jt    Ulis    daii     Xll'     oder    Anfan;^    des     Xl'.     jahrlntndcrts.     (447-. 

Hoffniann  CLXW'III.    llonieyer  riS4.    Sielie  auch  Scluister;    Wiener  Stadtreclitsbuch  S.  l.) 

Kiitluilt  m.itt  107  l()3'  liebst  dtni  Waiur  Wt-icldiildrcclu ,  (la>  .Schuster  für  die  alte-te  Aiif/eichmiiii;  häh, 
auch  noch  jene  inerkwiirdi^'e  romanisireiide  .Siniiina  legiiiu  mit  Kucksicht  auf  das  praktische  Kechtslehen,  die  .Seite  LXVII 
bespruclieii   wurde 

7  r,jpierliaiidselintt  aus  dem  Aiifaiii;-  des  W  7,i/ir/iuiider/s.  '  2(j; 2^.  Mit  einem  Zettel 
von   Professor   (iaiipp.     Hoffniann   CLXWl.    .Siehe   .Schuster:   a.   a.   ü.   S.  9.1 

cV.  rapierlKtitdsehnft  des  XV.  7idir/niiiderts.  (29SS.  Iloffmann  CI.XWII  Siehe 
Schuster:   a.   a.    U.   S.  2.) 

y.  Papierliaitdsehrift  des  X\\  y,dn/i//iiderts.  (280;,.  I  loffman  n  CI.XIX.  Lassber<,M6o. 
Home\-er   683.    .Schulter   .S.   11.) 

Die  eliemals  Prandau'sche  Handschrift  (Codex  IVandavianus) ,  die  Raiicli  Script. 
rer.  Austr.  Uli  tlem  Alxhtick  seines  Wiener  Ouellenniaterials  zu  (irunde  gele^n  hat,  ist 
^e^enwarti;.,'^  verseil  ollen. 

Das  Servitenkloster  in  der  Rossaii  zu   Wien   besitzt  eine 

KK  reii:;aineiilIia)it(M-hnJt  des  XIW  jaluliuiiderts,  beschrieben  von  .Meiller  im  Xotiz- 
blatt  zum   Archiv  osterr.   ( leschichtsciuellen    1S5:;,    iSi. 

Kiitliiilt  da-,  Stachtccht  Ilcr/oi;  Friediicli-  11.  vom  Jahre  1244  für  Ilainhurf;  in  deiiNclier  Sprache,  dann  d.as 
Jiidenrecht    Iler/oi;    Fricdricli'-    11.    vom  Jahre    1244,    l.  Jidi    (\r.  IX),    k\m\\\    die    Irkiinde    XI.V. 

In   Graz   befinden   sich   drei   Wiener   Rechtshandschriften  : 

//.  1/(111, ise/n/ß  der  'joaimeiniisl^d'/iotlie/-  (16.S),  beschrieben  von  Sandha.is:  SitzunL^rs- 
berichte  tler   kaiserl.   Akatiemie    1.S63   \\.  XLI   S.   36.S — 378. 

/-'.    l:tiie  zweite  llaiidse/inft  derse/lhii  /"^ildietliele ,  beschrieben  von  Sandhaas  a.  a.  Orte. 

/,\  l/a)idselirift  der  l'iiiversitätslul^/iot/ie/e ,  beschrieben  von  Stark:  Sitzungsberichte 
B.  XXXVI  H.  I  S.  S6  \{. 

Im   Kloster   Seitenstetten    in   der    Stiftsbibliothek   zwei   Wiener  Rechtshandschriften: 
/./.    Papier/iaiidselirift.    K/ein-l-o/io.  aus  der  cieeiteii    /A/Z/A    ,/c.v  XI'.   jalirlinnderts.   sehr 
reichhaltig,   beschrieben   bei   Schuster  a.   a.   ( ).   S.  13. 

/•,-.   Papier/iaiidse/trift,  Fo/io.  X\'.    ja/ir/nnidert .  bei   Schuster   S.  10. 

In   Linz   im  Museum   Francisco-Carolinum  eine 

16.   rapier/iaiidselinft  des  XV.    jaJir/iuiiderts.   (Siehe  Schuster  a.  a.  O.  S.   3.) 
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In  Pest  im  ungarischen  Xationalmuseum  eine 

ly.  Papicr/iandsclirifi  in  Fo/io  (1444),  beschrieben   bei  Schuster  a.   a.   O.   S.   i;. 

In    Nikolsburg  in   der   fur.stlich   Dietrichstein  sehen  Schlossbibliothek   II.    100   und    102 
zwei  Rechtshandschriften  :  eine 

iS.    Peri^ameiit/iandselirift    aus    dem    Xl'.    yalirliunder!.     Klein -/üdio,     beschrieben    bei 
Schuster  S.    16. 

/^.     Papierliandselirift    aus     dem     AT.     jahrhuiu/ert .     Klein -Fo/io,     beschrieben     bei 
Schuster  .S.  9. 

In    Wolfenbültel   in   der  herzoglichen    Hibliothek   eine 

20.  Papicr/iandscJirift  aus  dem  Xl'.  Jahrhundert,  Folio,  beschrieben  bei  Schuster  S.  3. 
In    Lübeck    in    der   Statltbibliothek    eine 

21.  Papurhandselirift  aus  dem  X\'.  Jahrhundert,  Folio  (629.  Jurispr.  f),  be.schrieben 
bei   Schuster  S.  3.     Hasenöhrl   a.   a.    ().    S.  i. 

In    München   in   der   konigl.   Hibliothek   zwei   Wiener  Rechtshandschriften: 

22.  Papierhandsehnft  aus  den  jähren  /,yi  und  1402,  Fo/io  (1113),  beschrieben  bei 
Schuster   S.   5. 

2;.  /\ipierhandsehrift  aus  dem  Xl'.  und  Xl'/.  jahrhuiuPrt,  Fdio  Cod.  germ.  335), 
bei   Schuster   .S.  10. 

In   Berlin   in  der  konigl.   Hibliothek  eine 

24.  Papierliandselirift  aus  drm  XI'.  Jahrhundert,  Folio  (575),  beschrieben  bei 
.Schuster   .S.  7. 

In   Giessen    in   der  Universitats-Hibliothek   eine 

2j.  Papierliandselirift  aus  dem  XV.  Jahrhundert,  Folio  }\\h\.  Senckenberg  Ms. 
Xr.  I20>,   bei   .Schuster   S.  12. 

Durch  diese  Aufziihlung  ist  die  Zahl  der  an  verschiedenen  (^rten  zerstreuten  \\'iener 
Rechtshandschriften  allerdings  nicht  erschöpft  oder  abgeschlossen.  Sie  siiul  es  jedoch,  welche 
bei   dieser   Herausgabe   mehr  oder  weniger   in   Hetracht   gezo'ren   wurden. 


X^crfahrcn  bei  dieser  Heraiisij^ahe. 

Inscliräiikiiiii:;  (/er  Aufi^di'i  und  Ausiciihl  lits  urkuiuilii  lu  ii  Stolfes.  Nacli  der  in  dem 
Theilii!i<^'splaiic  dieser  l-xlition  /uj^cuicscncn  AufL,fal)c  ^oll  sit:  sich  auf  die  Aufnalime  der  das 
Rechtsleben  der  Stadt  betreffenden  l'rkunden  und  Actenstucke  hescln-anken.  1C>  w  ax  ilem- 
nacli  Alles  aus/.uscheitlen,  was  sich  auf  die  ^gewerbliche,  commerziellc,  tlnan/ielle  und  andere 
Seiten  des  stäiltischen  Lehens  be/.o<^r  1  )ass  in  ein/einen  I-'iillen  eine  Ausnahme  von  diesem 
driuidsat/.  ^^eni.icht  wenlen  inus>te,  wo  eine  solche  Ausscheiduni,^  weisen  des  unzertrennbaren 
Zusammenhanges  mit  der  Rechtsentwickeluni,'^  ohne  wesentlichen  Nachtheil  für  ihre  richtige 
Aufifassun;^   nicht   muL^dich   war,   beilarf  wohl   kaum   einer   Rechtfertij^un^^. 

Aber  selbst  innerhalb  des  so  bej^^renzten  Kreises  musste  sich  die  Herausgabe  jjewisse 
enj^ere  Schranken  setzen,  die  zum  Theil  schon  tlurch  ilie  Rücksicht  auf  einen  nicht  zu 
überschreitenden  Inif-mL;  dc>  Werkes  «geboten  wurden.  Privataufzeichnun<^en  über  das  Wiener 
Recht,  denen  jeder  officielle  Charakter  ab^nnj;,  konnten,  auch  wenn  sie  noch  so  interessant 
waren,  nicht  auf<(enommen  werden.  Die  wichtigste  dieser  Gattung  »das  Wiener  Stadtrechts- 
oder Weichbildbuch  <  liegt  uns  ohnehin  in  der  .Ausgabe  Sc  hu  st  er 's  vor.  Urkunden  und 
Actenstucke  über  einzelne  Rechtsgeschäfte,  w  ie  sie  namentlich  in  Akiw  vielen  bereits  publicirten 
Irkundensammlungen  der  .Stifter  und  Kloster  zerstreut  in  grosser  Anzahl  vorkommen  — 
eine  äusserst  fruchtbare  Quelle  zur  l^rkenntniss  der  älteren  Rechtszustände  — ,  mussten 
gleichfalls,  um  (\(i\\  l'mfang  des  Werkes  nicht  ungebührlich  anzuschwellen,  von  der  Aufnahme 
ausgeschlossen  werden.  Dies  w.ir  auch  mit  l'rthcilen  unil  l^ntscheidungen  einzelner  Rechts- 
streitigkeiten der  l'all,  selbst  dann,  wenn  sie  von  dem  Stadtrichter  oder  dem  Bürgermeister 
und  Stadtrathe  .lusgingen.  Kine  Ausnahme  wurde  nur  in  jenen  Fällen  gemacht,  wo  das 
Urtheil  ein  über  tue  h'ntscheidung  des  einzelnen  Ivdles  hinausgehendes  allgemeineres  Interesse 
darbietet,  n.imentlich  wenn  in  demselben  ein  wichtigerer  Rechtssatz  zum  ersten  M,il  einen 
bestimmten  äusseren  Ausdruck  erhielt.  I-'.s  lag  ferner  in  der  .\atur  der  ganzen  geschichtlichen 
Rechtsentwickelung  tler  .Stadt  uinl  in  ihrem  (iange,  dass  l'rkunden,  die  tlem  Mittelalter 
angehören,  wo  die  Hauptiiueile  der  Rechtserzeu_L;ung  noch  in  der  städtischen  .\utonomie  lag, 
in  grosserer  Zahl  aufgenommen  uiul  sorgfältiger  berücksichtigt  wurden,  .ds  l'rkumlen  und 
Actenstucke  der  neueren  Zeit,  seit  sich  ihr  .Scliw  erpunkt  in  ilie  sich  nicht  nieln-  auf  die  .Stadt 
beschränkende,  sondern  immer  weitere  Kreise  umfassende  Legislative  \erlegt.  I'"ur  die  neuere 
Zeit,  wo  das  Interesse  an  der  städtischen  Rechtsentwickelung  doch  mehr  und  mehr  in  den 
Hintergrund  tritt,  weil  sie  nicht  mehr  als  das  Product  ihrer  I-^igenart  erscheint,  konnten  nur 
tlie   wichtigsten    Erscheinungen   Platz  und   Aufnahme  fuulen. 

Wenn  daher  der  eigentliche  Kern  und  tler  HauptstofT  dieser  Herausgabe  näher 
bezeichnet  werden  soll,    so   besteht  er  in   <\c\\  Erzeugnissen    der   städtischen   Autonomie 
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namentlich    .Statuten,    Willkuren.    Rathsbe-chlussen    und    Rathschlagen,    dann    in    Ausflüssen 
der    landesfürsllichen     Legislation,    sofern    d.ese    aus.schliessüch    oder    zunaclist    für    das 
.städti.sche   Rechtslebcn   von   Bedeutung  sind,      l-.r  umfi^st   übrigens    einen    Zeitraum   von   mehr 
als  .sechs  Jahrhunderten.     Die  alte.^te  Urkunde  i.^t  vom  Jahre  i  I.j2,  die  jüngste  vom  Jahre  18,9. 
Die  Reihenfolge   der  aufgenommenen  Urkunden  ist   eine   .-treng  chrrMiologische      Nur 
in   einzelnen    Fällen,    z.    B.   hei    Urkunde    LXl,    wurde    im    Interesse   der   inneren '  Zusammen- 
gehörigkeit  der    Urkunden    eine    Ausnahme    von   diesem    Grundsätze    gemacht.      \n    der  Regel 
wurde    die    Urkunde    ihrem    vollen    Wortlaute    nach    aufgenommen.       Xur    wenn     UrkuncLi 
wörtlich  in^erirt  vorkamen,   oder  grossere  Stücke   unverändert   wiederholt   wurden,   ist   auf  den 
früheren    Abdruck    zurückgewiesen.      Bei    undatirten    Urkunden    oder    schieben,    bei    denen    die 
Bestimmung   des   Datum    zweifelhaft    war,    entschieden    für    ihre    I-inreihung    an    einem    Orte 
innere    und   äussere   Gründe.     Zuweilen    begnügte   man    sich    hlos    das    Regest    der    Urkunde 
mitzutheilen,  ohne  sie  ihrem  Inhalte  nach  aufzunehmen.     ICs  geschah  dies  nur  dann,   wo  dieser 
absolut  nichts  Neues  enthielt,  und  eine  kurze  Angabe  genügte  um  überhaupt  auf  ihre  Existenz 
hinzuweisen.     Die  den  einzelnen  Urkunden  vorangcsetzten  Ueberschriften  beschranken  sich 
darauf  0.<:n  Inhalt  möglichst  kurz  und  genau  anzugeben  und  schliessen  sich  in  der  Regel  an 
die  Ausdrücke  an,    die  in  der  Urkunde  selbst  zur  Bezeichnung  ihres  Inhalts  gebraucht"  sind. 
Sie   rühren    von    dem    Herausgeber  her.      Dasselbe  ist  der   Fall    bei   den   Artikeln,    in  die  die 
älteren  Stadtrechte  bis  zu  jenem  Herzog  Albrechts  II.  vom  Jahre  1340  eingetheilt  sind,  und 
ihrer  Zählung,    wobei  wo  möglich  darauf  Rücksicht  genommen  wurde,    dass  die  dem  Inhalt 
oder  dem  Ausdruck  nach  übereinstimmenden  Abschnitte  mit  derselben  Zahl  versehen  wurden. 
Sonst  wurde  jedoch  bezüglich   der  Absätze  regelmä.ssig   an  der  handschriftlichen  Grundlage 
festgehalten,   wo  nicht  (Gründe  der  Uebersichtlichkeit  oder  der  logi.schen  Zusammengehörigkeit 
eine  Abweichung  geboten.    Ueberhaupt  hat  die  Herstellung  des  Textes  die  treue  Wiedergabe 
der  Urkunden  oder    Handschriften,    die   als  \'orlagc  dienten,    zur  Grundlage,    und    es  wurde 
keine    Sorgfalt    versäumt    um    den    Abdruck    dem    Texte    möglichst    conform    zu    gestalten. 
Varianten    fanden    überhaupt    nur    dann    Aufnahme,    wo    nicht    Originalurkunden  "sondern 
Abschriften   aus   verschiedenen   Handschriften  als   \'or]agen  benützt  wurden,    und   wo  diese  in 
wesentlichen  Punkten,    sei  es  im  Austlrucke  oder  im  Inhalte,    von  einander  abweichen.      Bei 
der  grossen  Zahl   von  Abschriften  wäre  es  ein   Leichtes  gewesen,  Varianten  zu  häufen,  ohne 
jedoch  dabei    weder  dem  \'er.ständniss    noch  der   Sache  selbst  irgend    welchen    (iewinn    zuzu- 
führen.    Zuweilen    mussten    unvolkständige    Stellen    der    Handschriften    aus    anderen    ergänzt 
werden,   was  natürlich  jedes   .Mal   in   entsprechender  Weise  ersichtlich   gemacht   wurde 

Lciicuh-  Grundsätze  ßir  den  Abdruck.  Ivs  erübrigt  nur  noch  \-on  O.^n  Grundsätzen 
Rechenschaft  zu  geben,  die  für  den  Herau.sgeber  bezüglich  der  diplomatischen  Treue  des 
Abdruckes  ma.s.sgebend  und  leitend  waren.  Im  Ganzen  schlies.st  er  sich  an  ,\^n  Vorgang  an, 
den  J.  Weizsäcker  bei  Herausgabe  der  deutschen  Reichstag.sacten  ■!.  B.  München  iHÖ/y, 
dann  11.  Siegel  und  K.  Tomasch ek  bei  der  der  Salzburgischen  Taidinge  'Wien  1S70) 
beobachtet  und  an  die  Ansichten,  die  sie  in  der  lanleitung  zu  den  genannten  Werken  entwickelt 
haben.  In  erster  Linie  sollte  demnach  die  treue  und  genaue  Einhaltung  der  Schreibart  der 
Quellen,  die  als  Vorlage  benützt  wurden,  für  O^^n  Abdruck  entscheidend  sein.  Der  Heraus- 
geber konnte  sich  jedoch   dabei    der   Erwägung  nicht  verschliessen ,    dass  bei  einem  (,)uellen- 
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niaterialc,    das    so   vielen    verschiedenen   Jahrhunderten   ani:jeh<")rt,    und    an   dem    so  zahlreiche 
I  lande  thiitic:  waren,  eine  zu  weit  <:(etriebene   Genauij,^keit   nur  auf  K')sten   der  X'crständh'chkcit 
des    Textes   und  der  (ilcichf.'.rmi^^keit  der   Darstelkin^^  hatte  einj^^ehalten  werden  k()nnen.      Im 
Interesse  der    Lesbarkeit    und   (U--   X'erständnisses   erschienen    daher  sowohl   im    Einzelnen    als 
im  AilL^emeinen  durcliL^reifende  Ahweichunt,^en    j;eboten,    che  aIlertlin.L,^s    mit  Ausschluss  jeder 
subjectiven    Willkuhr    nur   Vf)n   wohldurchdachten  IVincipien  j^^etraj^^en  werden    durften.      Diese 
Abweichunj.;en   konnten  jedoch   nicht  soweit  gehen   um   das   sprachliche  Interesse,    das   sich   an 
die   einzelnen  Denkmäler  knüpft,   wesentlich   zu   beeinträchtigen.      Dieses  steht  vielleicht   hinter 
ilircr  Bedeutung  für  die  Kcchtsge.schichte  nur  wenig  zurück.     Dialektische  Eigenthümlichkciten 
und    Sonderbarkeiten,     die     erweisbar    ihren     (Jrund    in    der    baierisch  -  (österreichischen    oder 
specifisch -Wiener  Mundart  haben,    sf)fern  sie    sich   in  <ler   Schreibart  der  Quellen  ausdrücken, 
wurden   daher  überall   im   Intere.sse  der  historischen  Dialektforschung  beibehalten,  selbst  dort, 
wo    sich    ein    Schwanken    in    einer    und    derselben    l'rkunde   zeigt.     Ilieher   geh.irt    z.   B.    das 
schwächer  oder  stärker  asi)irirte   k   (kh,   kch),   ferner  das  ph  für  pf.     Auch  heute  noch  bewahrt 
der    (isterreichische    Dialekt  eine  Neigung  das  h   nach    einer  labialis  in  f  übergehen  zu   lassen 
(l)fiat   di   got:   Behüte   dich   Gottl).      So  auch   bei   der   lüidsilbe   niss   (nuos,   nus,   nues,   nus,   nüs, 
nus,   nies,   nissi   u.   a.    m. 

Die  Interpunktion  gehurt  bei  der  volligen  Principlosigkeit  der  Handschriften  in 
dieser  Beziehung  ganz  dem  Herausgeber  an.  Der  Strichpunkt  vertritt  die  Stelle  des  Punktes, 
wo  ein  innerer  Gedankenzusammenhang  die  äusserlich  getrennten  Sätze  näher  verbindet. 
Der  Doppelpunkt  wurde  dort  gebraucht,  wo  der  folgende  Satz  oder  Ausdruck  eine  l'.rklärung 
oder  Evolution  des  früheren  enthält,  ilie  Majuskel  nach  dem  Doppelpunkt  jedoch  nur  dann 
angewendet,  wenn  entwetler  eine  Stelle  W()rtlich  angeführt  wurde,  oder  überhaupt  eine  längere 
und  selbstständige  Auseinandersetzung  folgt.  Dagegen  wurde  mit  dem  Komma  innerhalb 
der  einzelnen  Sätze  und  Satztiieile  mdglich.st  gespart,  namentlich  bei  Sätzen,  die  dasselbe 
Subject  haben.  Die  luieichterung  der  Auffassung  des  Sinnes,  nicht  sowohl  der  heutige 
Gebrauch   entschied   in   den   nu;istL-n    Italien   über  die  Anwendung. 

Die  Majuskel  wurde  nicht  nur  im  Anfang  eines  Absatzes  sondern  schon  nach  dem 
blossen  Punkte  zur  Anwendung  gebracht,  ferner  bei  Personen-  und  Ortsnamen  und  solchen 
Appellativis,  die  den  W'erth  der  Eigennamen  haben.  So  .schrieben  wir  z.  B.  Hof,  Hoher- 
markt,  Neuermarkt,  Freiung,  Burgthor,  Rotherthurm  u.  s.  w.  Wir  befürchten  nicht,  wie  es 
Weizsäcker  (a.  a.  ( ).  S  ;o  thut,  da.ss  durch  die  Anwendung  der  Maju.skel  nach  dem 
Punkte  der  Vortheil  die  ICigennamen  hervorzuheben  wieder  gnisstentheils  verloren  gehe. 
Ebenso  wurden  die  Sonn-  und  Eesttage  gross,  dagegen  die  Namen  der  Monate  und  Wochen- 
tage klein  geschrieben. 

Abkürzungen  in  der  Schreibung  der  Handschriften  wurden  durchgängig  aufgehist. 
Nur  dort  wo  auch  iler  heutige  Druckgebrauch  sie  leicht  verständlich  macht,  z.  B.  Pfd.  für  Pfund, 
d.  oder  den  für  Pfennig  oder  Denar,  ss.  für  Schilling,  fl.  für  Gulden  u.  s.  w.,  wurden  sie  beibehalten. 

Die  Buchstaben  u  und  i  sind  im  Abdrucke  nur  vokalisch,  v  und  j  nur  conson^ntisch 
gebraucht  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Vorlage.  Die  Handschriften  selb.st  wech.seln  willkürlich 
in  diesem  Punkte.  Das  Verständniss  w  ird  wesentlich  durch  die  Beobachtung  unserer  heutigen 
Schreibweise  gefordert.  Weizsäcker  hat  vollkommen  Recht,  wenn  er  sagt:  dies  ist  mehr 
eine   graphische    und    keine   orthographische    Frage.     Bei   ie  und   seinen   Zusammensetzun<^en 


. 


z.  B  leman,  ieder  u.  s.  w.  wurde  aus  sprachlichen  Gründen  davon  eine  Ausnahme  gemacht. 
Der  Gebrauch  von  y  wurde  ganz  ausgeschlossen  und  dafür  durchgängig  i  gebraucht.  Eine 
Ausnahme  wurde  nur  für  Eigennamen,  für  fremden  Sprachen,  namentlich  der  griechi.schen 
entnommene  W.)rter,  endlich  in  jenen  im  (Ganzen  seltenen  Fällen  gestattet,  wo  v  erweislich 
die  Stelle  von  ü  oder  ii  -ij,  vertritt.  Doppeltes  u  wurde  durch  w  ersetzt,  ebenso  w  durch  u. 
wo  es  namentlich  in  Diphthongen  diesen  Buchstaben  vertritt,  selbst  dann  wenn  noch  ein 
Vocal  darauf  folgt,  z.  B.  frau  für  fraw,  frauen'für  frawen.  treu  für  trew.  treuen  für  trewen, 
eu  (euch)  für  ew,  euer  für  ewer.  Für  das  lange  f  wurde,  selbst  wo  es  am  Wortschlus.se 
vorkam,   immer  das  kurze  s  gesetzt. 

Eine  besondere  Sorgfalt  der  IkOiandlung  erforderte  der  Vocalismus.  Im  Ganzen 
hielt  man  sich  an  den  Gebrauch  der  Hand.schriften.  Doppelte  X'ocale,  die  die  Dehnung 
anzeigen,  wurden  beibehalten,  ebenso  der  Gebrauch  des  e  nach  i  oder  der  des  dehnenden  h 
au.sser  nach  Diphthongen.  So  wurde  auch  durchgängig  die  und  sie  geschrieben,  die  älteren 
Formen  diu,  deu,  siu,  seu  aber  beibehalten. 

Uebereinandergeschriebene  Vocale  (literae  columnatae)  wurden,  wo  eine  Aufl.isung 
mit  Sicherheit  angenommen  werden  konnte,  und  sie  nicht  rein  graphischer  Art  sind,  z.  B.  das 
zuweilen  vorkommende  Uzeichen,  in  die  einzelnen  Vocale  aufgehist  z.  I^.  u  in  ou  oder  häufiger 
in  uo,  ü  in  ue.  ;!  in  ae  a^,  e  zuweilen  in  ae  u.  s.  w.  In  einigen  Fallen,  wo  die  Art  der 
Auflcisung  der  Columnation   zweifelhaft  war,   wurde  diese  beibehalten. 

Eine  solche  Auflosung  wurde  häufig  .selbst  in  solchen  Fällen  vorgenommen,  wo  durch 
die  Nachlässigkeit  oder  Schnelligkeit  des  Schreibers  der  überschriebene  Vocal  z.  B.  a,  e  oder  o 
nicht  deutlich  hervortritt,  vorausgesetzt  dass  sie  unzweifelhaft  vorgenommen  werden  konnte. 
Regelmässig  treten  in  den  späteren  Handschriften  blos  zwei  wagrechte  oder  schräg 
von  links  nach  rechts  aufsteigende  zuweilen  durch  Haarstriche  verbundene  Strichlein  odet- 
Punkte  an  die  Stelle  dieser  Ueberschreibungen.  Eine  Auflosung  wurde  tlann  nur  vorgenommen, 
wenn  sie  als  eine  Art  \'erkümmerung  eines  überschriebenen  Vocals  erschienen,  besonders 
wo  sie  über  anderen  als  umlautsfiUiigen  X'ocalen  vorkamen.  Meistens  drücken  indessen  diese 
Zeichen  blos  den  Umlaut  aus  und  wurden  daher  durch  den  übergesetzten  Doppelpunkt  im 
Drucke  bemerkbar  gemacht.  Wo  sie  sich  zu  einem  blossen  Punkt  oder  einem  Strichlein 
abschwächen,  wie  es  besonders  in  jüngeren  Handschriften  äusserst  häufig  vorkommt,  wurden 
sie  hingegen  im  Drucke  grosstentheils  ganz  vernachlässigt.  Wo  über  e  oder  a  ein  Dach 
vorkommt  (e,  ä),  wurde  es  beibehalten. 

Bezüglich  des  Consonantismus  war  bei  der  v.iHigcn  Regellosigkeit  und  dem 
Schwanken  der  Handschriften  im  Interesse  der  Gleichf.irmigkeit  der  Schreibart  eine  \'er- 
einfachung  zur  Erleichterung  des  Verständnisses  dringend  geboten.  Namentlich  findet  in 
Schriftstücken  jüngeren  Datums  eine  das  Verständniss  in  hohem  Grade  erschwerende  Neigung 
statt  Consonanten  in  beinahe  unerträglicher  Weise  zu  häufen. 

Die  im  Anlaute  des  Wortes  oder  der  Sylbe  häufig  vorkommenden  Verdoppelungen 
oder  Verstärkungen  des  consonantischen  Lauts  durch  die  Verbindung  einer  media  mit  einer 
tenuis  wurden  durchgängig  fallen  gela.ssen. 

Consonanten  im  Auslaut  des  Wortes  oder  der  Sylbe  verloren  im  Drucke  besonders 
dann  ihre  Verdoppelung  oder  Verstärkung,  wenn  sie  in  unbetonten  S\lben  z.  B.  nemenn 
==    nemen,     oder    in     betonten    nach    einem     zweifellos     langen     Vocal     oder     nach    einem 
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iJiphthon«,^  f()I<,'teii  z.  ]i  kric«,^  für  krie<,rk,  laut  für  lault,  chauf  für  chauff.  Namentlich  wurde 
der  in  den  Handschriften  hiiufi^^  wechsehide,  oft  auch  graphisch  schwer  z.u  unterscheidende 
(iebrauch  des  tz  und  cz  regelmassig  durch  ein  einfaches  z  ersetzt,  wenn  nicht  tz  im  Auslaute 
der  Sylbe  oder  des  Wortes  der  heutigen  Schreibweise  gemäss  beibehalten  wurde.  Dasselbe 
ist  der  VnW  mit  ck,  das  dann  im  Drucke  auch  die  Stelle  der  handschriftlichen  kk,  gk,  ghk, 
kch,  ckh  vertritt,  wenn  nicht  etwa  dann  das  h  aus  Rücksichten  für  den  Dialekt  stehen  blieb. 
Die  Verbindung  von  media  und  tenuis  wurde  bald  zu  Gunsten  der  einen  bald  der  anderen 
vereinfacht  mit  Rücksicht  auf  die  heutige  Schreibweise  oder  den  sonstigen  Gebrauch  der 
Handschrift  z.  1^  gold  statt  goldt,  grund  oder  grünt  für  grundt  u.  s.  w.  ]ic'\  Contractiv- 
formen  hingegen  blieb  die  Verdoppelung  oder  diese  Verbindung  stehen  z.  B.  irr  für  irer, 
denn  für  denen,  lautt  für  lautet,  wirdt,  wo  es  für  wirdet  stehen  mag  u.  s.  w.  hc'i  th  blieb 
das  h  nach  t  in  der  Regel,  wo  nicht  aus  anderen  (iründen  eine  Vereinfachung^  nothwendig- 
war;  h  nach  j  z  H.  in  jhar  fiel  weg.  Hezüglich  des  Gebrauches  von  s,  z,  ss,  zz  und  sz 
wurde  an  lier  Schreibweise  der  Quellen  festgehalten. 

lieim  Abdruck  von  Originalurkunden  oder  älteren  Ouellen  war  das  Verfahren  ubricren«^ 
conservativer  als  bei  jenen,  die  der  neueren  Zeit  angehören. 

Diese  Andeutungen  mr.gen  genügen,  um  das  in  der  Herausgabe  gewidilte  System 
der  ( )rthograi)hie,  von  dem  auch  in  den  jüngsten  Urkunden  nicht  abgewichen  wurde,  zu  recht- 
fertigen, und  den  Benutzer  in  tlen  Stand  zu  setzen  sich,  wenn  er  will,  bei  Abweichungen 
von  der  Schreibung  der  CJuellen  den  ursprünglichen  Text  selbst  zu  vergegenwärtigen. 
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I.  ABTHEILUNG. 


URKUNDEN   I      CIL 


ANNO  1192  —  1396. 


I. 

Satzung  Herzog  Leopold's  V.  Üir  die   nach  \Vi<Mi   und  Oesterreich  Handel  treibenden 

Bürger    von    Regensburg. 

1192,    9.  Juli   Wien. 

Aus  der  Originalurkunde  im  königl.  Reichsarchive  in  München.  Hängendes  beschädigtes  Reitersiegel.  (Gedruckt  im 
Archiv  für  Kunde  österreichischer  (Jeschichtsquellen .  herausgegeben  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Wien  X.  15.  S.  93—96,  von  Andreas  von  Meillcr.      IVhlerhaftcr  Alxlnick  in  Christ,  l.udw.  Scheid's  Origines  (Juelficae. 

T.    111.    I'racfatio  p.    30—32,    Nr.    11. 

:'^''^^^^^^-^\    n   nomine  sancte   et    in(li\-i(luc    trinitatis.      Liupoldus  tlci    -ratia    ,hix  Austric 

et  St!ru\    (ilonc  ])rinci])is  inlcrc^t,  propensius  ob.sequente.s  ampliori  alTt'ctionc 

einigere  et  eoruni  iitilitatibii>  curam  adhibere  efficacem.     .Sic  eiiini   rite  cli_L,mi- 

tatis    sue   privile-io   fiiiiL^itiir.    dum   henemeritos    ita   remunerat.    ut   ad   bene- 

"^Z^J^ )  ^\»rw^  merendum  aüos  incitet.     Inde  e>t,  ([iiod  nos  pensato  fideli  obscquio  civium 

''^^^^j^yT^^-tl^^,)    Ratispoiiciisiiini ,    (jiiod    ■^ereiiitati    nostrc    sepenumero     prestiterunt,    (ÜL^num 

du.ximus   eos   plus   ceteri.s   lionorando^,   ([iioruni   pre  ceteris  devotionem   evidentibus   reruni   arj^u 

mentis   t<>tieiis   e\i)erti   ^umus. 

De  ju^titi.i  itacjue  nostra,  (jue  nobis  solvebatur  de  rebu--,  quas  in  terram  iiostram  venales 
addiixenim  ^i\  e  nule  redii.xerunt,  solita  liberalitate  ])arteni  ip>i^  reniisimus,  et  contra  in^^lcn- 
tian)  eornni.  ()iii  ofticii^  iiostris  preMint,  eo^  \eluti  familiariiiv  nobis  obligatos  stabili  jin-e  condo- 
nanni-  in  postenini,  immobili  fniriitate  ->tatueiite>,  ut,  si  alitjuis  ip-oruin  vn!nera\  erit  liomineni 
ita,  ut  exinde  detrimentuin  membrorum  incurrat,  (juod  xulL^ariter  Liiu  dicitur,  deceni  lalenta 
judici   coniponat. 

(Juod  ^i  \ulneratus  ^ine  jain  dicto  dampno  membronun  fuerit  inventu^,  pro  efTusione 
santj^ninis  tria  talenta  judici  componat. 

Ceterum,  si  aliquis  ipsorum  cjuempiam  occiderit.  ei  certam  emendandi  formam  non  pre- 
scribimus,  sed  secundum  (juod  potent  cum  judice  comi)onat  Hoc  tamen  adicimuv,  ut  ^i  forte 
judicem   in    compositione    nimis   divtriclum   iinenerit,   comi)onat    cum    domino   lene,    --i   \,,!uerit. 

Statunnus  ])reterea,  ut.  iim'  ])u.L,mo  vel  fu-te  ali(juem  j)ercusserit  it.i,  ut  eximle  tumor 
proveniat,  judex    ^U])er   cutem    et    crines   cju^  judicare    potestatem    h.ibebit. 
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I'".an(lcni  ctiani  p.'itit:tur  [)(jiiani,  <iui  siiic  dctrinicnto  mcmbroi'uni  \Liliicra\crit  ali(|iicm, 
si   ])rcscri])lain   |)^,■^-uI1iam   M)l\'crc   non   potcrit. 

(_>uiciini(|iK:  \cro  homincin  (lc|)ila\crit  \cl  in  iiiaxillain  ])CI'cu^^cn't,  trcs  .soliilo^  com- 
ponat.  Si  autcm  (lcnario>  .soh'crc  non  potcrit,  (|ua(li"aj;i!ita  plai^as  in  prcscntia  jiulicis  cum 
baculi)   rccipict. 

Si  \cn)  (|ui-piani  \crha  contumcÜosa  aliciii  dixcrit  et  filiuni  iiicrctrici>  appclla\ci-it, 
(jua(lraL;i!ita  {lciiarii)>  (lal)it.  (ju<)(Ni  tlliuni  caniculc  \c!  fiircni  iioniiiiaxcrit ,  caiulcm  ^U'-tincbit 
])cnani,  (|uam   pro  (k:pi!atioiic  et   niaxillc  pcrcu-^-^ioiic  prcnota\inui>. 

Si  (|ui^]»iani  >ciAiciitciii  Miiiin  xcrhcrihu^  \cl  (lualicuiiKiuc  modo  corripucrit,  iudici  >iipcr 
hoc   non   rc^pondchit. 

Si  --crvicii-^  alicuiu-^  corum  aliciuid  contra  Judicium  fcccrit,  de  co  jutlicctur  jure  >tatuto, 
et   dominum   cju'^   in   pacc   et   sine   niolotia   cum   omiubus,   (jue   habet,    mane!)it. 

Si  judex  ab\;ui  eorum  alicjuid  objecei-it,  nee  --it,  (|ui  >uper  eodem  accu^et  cum  ^i\-c 
(jueriniouiam    taciat,    ^ol.i   m.uui   >e   purL;abit. 

Si  forte-  (|uerimoiiia  de  coinentioue  mercationis  eorum  orta  fuei-it,  hü,  (|ui  xocanlur 
///c  //"///ii/r ,  contra  eoN  nou  admittanlur  in  totinionium,  imnio  liouc^ti  \iri,  qui  appeüantui- 
/a'.v/'.'A.v,  item  i.'irU.  et  (|uibu^  mei-ito  credi  debeat,  >i\e  ^int  W'icinunSiS,  >\\c  Ratispoiniiscs, 
in   cau^a  eorum   audiantur. 

Si  de  lu;reditate  inter  cos  (|uerimonia  nv^a  fueiat,  judex  de  h(^c  non  juch'cabit,  .sed  ad 
juih'cem,    in    cuju-«  juri-^thctioue   herethtas    iHa    po>ita   c^t,    eo->    recurrere    faciat. 

Idem  lieri  xolamu^,  >i  pi-o  debito  (jueiimoni.i  nata  fuerit,  ni--i  probari  possit,  (luod  de 
niercatione    hie    facta    re>   a;_;.itur. 

Si  .dibi  (juam  in  terra  nostra  (|ui~^piam  eorum  (|uempiam  vuhK'ra\erit,  et  liic  ])ostca 
Icsns  evmi  iiuenerit  et  de  eo  ([uerimoni.nn  fecerit,  secundnm  prolatutam  )u^titiam  tle  eo  jutüca- 
bitur.      Si    \ero    is,    (]\\\    Icsus   e^t,    defuerit,    luilli   ahi    >upei'   hoc    respondebit. 

Si  alicjui^  eorum  um'  de  cix'ibus  mercimonia  (luaHacumcjue  xeiuüderit,  si  emptor  ea, 
(jue  emit,  non  p!e\itlet  >etl  extra  ci\itatem  ihixeiit,  et  postea  \emhtorem  super  \ili  niercatione 
coram  juthce  coiuenerit  ,  \-entlitor  super  ip>a  niercatione  non  respoiulebit.  (  >uod>i  tlam])iuun 
absconth'tum  ])o>t  nierc.itionem  fictam  ci\i>  in\enerit,  et  ho^pcs  dampnum  sine  judice  emendare 
vohierit,   judex    po>tea    \erlnun    ad    ho^pitcm   super   hoc    ficto   non    liabebit. 

Si  pannum  incisum  hospes  uni  cixium  dederit,  et  emptor  \entUtorem  sujicr  lioc  coi'am 
judice  pu!sa\erit,  si  hospes  sol.i  nianu  se  hoc  ii^norassc  juia\"erit,  juiHci  nichil  penitu^  propter 
hoc  soKet  >ed  dampnum  tantum  emendabit.  l'orro  >i  jurare  nohierit,  dinn'chum  talentum  iutlici 
dabit   et   preconi   chiodecim   ilenarios. 

X'ohuiius  etiam,  ut  sine  omni  impech'mento  emant  aurum,  cutes  et  (^mnia,  (juc  vohi- 
crint,  cxcepto  ar;^ento. 

Item  de  onere  phiustri,  (]uod  vuli^-.u-i  thcitur  a.iii  wai^iüi^i^'aiit,  sicut  funibu>  cii-cumhL;atis 
a  Lolo)iia  ilucitur,  tria  talenta  sol\-antur.  Si  \  ero  nuitario  \isum  fuerit.  \-e-te>  ejusmodi  onus 
plaustri,   de  ([uo  (hctum  est,   excedere,   hospes  sola  manu   afhrmabit,   nil   ampHus  e^se. 

Item  si  casu  vel  necessitate  (luisj)iam  tale  onus  thssoherit  et  denuo  h^averit,  ad 
(luantitatcni   pannorum,   (jui   de    Coloiiia   h\i;ati   veniunt,   sc   h_L,rasse   sohi   manu   as>everabit. 

Item  de  dimitho  vcstimcnto  ihiodecim  soh'di  dentur,  de  ijuarta  parte  \estimenti  sex 
soh'di,   de   centum  cutibus   L  denarii,   de  W  centenariis  cere  L  denarii;    in  descensu  LH  denarii 
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judici   solvantur  in    Wicnna,   in  }L\hlhli  XXX  sex,   ad   samitin    Ypi-litum  IUI    ,    in    Tnlna  XII 
de  uno  curru.   x'estium. 

Ouantlocumiiue  potius  terra  ciuam  navi^t^n'o  cum  curribus  \enire  \-oiueriin  \el  cum  pr.")j)ter 
hiemi>  aspentatem  aliter  fieri  non  potcrit,  de  uno  curru  vestium  chio  talenta  d.ibunt  venieiUes, 
redeuntes   dimiclium    talentum. 

Si  instit(U-e>  de  mercimoniis  suis,  que  ira))i_^i\caitt  dicuntur,  secum  iluxerint,  si  po>sint 
e(iuip])erari  dimidio  currui  vestium,  XII  solidos  dabunt;  si  ad  c^uartam  parlem.  \'I  solido.s;  de 
l)arati>   \ariis   pellibus   nullus   dabit   mutam. 

De  cenlenario  cupri,  stai^iii,  eri.s  cam])anarum  X  denarios  apuil  Suiiu  dabunt.  in  Mutliusiii 
nichil.     De  onere  .dleciorum,  (juod  dicitur  last,   L  denarios  in  Steine   tlabu.nt,  in  Mufhusiii  nichil. 

Ri/.-jani,  (luocuiiKiue  tem])ore  vadant,  duo  talenta  solvant,  et  in  retlitu  ex  Ruzia  dimi- 
clium  talentum;   iluodecim   denarios   dabunt,   ul)icum(jue   velint   intrare. 

Si  (jui.s  cum  niuliere  soluta  consensu  et  voluntate  ejus  dormierit .  iudex  nee  alius 
aluiuis  si\\)cY  hoc  verbum  h.d^ebit  atl  ipsum.  Ouodsi  cum  meretrice  ])ub!ica  alicjuis  d(,rmierit, 
et  ii)s.i,  (juia  non  tantum  datur,  ut  \-ellet,  super  violentia,  (jue  iU'tniimft  lücitur,  de  eo  (jueri- 
moniam  tecerit ,  non  auili.Uur,  nee  ipse  respondere  teiieatur.  Si  auteni  .juistjuam  niulierem 
turpem  ad  maxillam  ])ercusserit  sive  de])ilaverit,  non  (luorumlil)et  s^d  hone-toruni,  (^uibus 
credi   possit,   convictus   testim<»nio,   sicut   de   capillatione   prescri])simus,   emend.d)it. 

l  t  autem  jura  i)renotata  et  a  nobis  dilectis  nostris  rivihis  RaHs/^oiuiisi/'i/s  ex  sola 
liberahtate  collata,  nulla  a!i(|uando  presumptioiie  turbentur,  -cd  i)erpetua  tirmitate  et  stabilitate 
subnixa  permaneant,  istud  nostre  benevolentie  factum  etiam  si_-il!i  nostri  impressione  muninuis 
et   testium   adhibitione   corrohoramus,    ([uorum   nonn'na   sunt   hec  : 

De  ordine  iiobiliiiin :  Comes  Ciioiiradiis  d.  Phls/nii.  comes  L^up^ldiis  ,L-  Utiui  et  frater 
suus  comes  llniinciis,  Ekibcriits  ,L-  IJaudorf,  llnais  d.  Asp,iri,,  IWrnlurus  de  (inzpacli, 
Lrafl  (L    AiiuiKspacli. 

De  ordnie  vero  iiiiinstcriaüiim :  W'iiJiardiis  ,h  Sir,//.  Had^uhtnis  d,  Cliii)init_^iii , 
WiiJiardus  dr  Zl/uiil:-//!.  Irinfndiis  d,  (jiKtiuudoif,  llnciis  Stnni,  (>r/n/f),s  canier.irius,  Ri/c,i<d/iis 
Stubich,  l  Iricits  de  'l'nttiiiaiiiiistuif.  Manjnardits  de  I  liiitpurli .  O//,'  de  //,is//(>:,u\  Ottode  Chiince, 
Heiioldus  de  Anisteiii,   l'iieoderieus  d.    Lilitnisteiii,   Ihi^i;,'  de   Ottnist.iii,  Alheio  de  Ih>bra. 

Data  W'ieiine  anno  dominice  incarnationis  millesimo  centesinio  nonajj^csimo  secundo. 
nulictione    X'-'.    \'II''     iilu>.  julii,    J/enine,'   feliciter   imperante    Romam's. 
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II. 

ffer/oLT  Leopold  VI.  <-.\iniirt  die  „Flandrer"   in  Wien   \  on   dt-r  Cericlusharkeit 

des   Stadtrichters. 


1208. 

All-   (km    <  irii;iiial,-,     i-iner    l'LT!,'aMU-nltiikim<lc    mit    riiRin    an    i-iii.T   r.  .thlklicn    Seidcn.cluuii    luiiij^Huiicii ,    -taik    l)L-clK:(ii.i,'tfu 
l<cit<r-ii-i;t.|    j,„    luKiM'indiMtui.    Auliisf    in    Wun.       Milinnal-    -.diiuki.       1 1  crrt,'..  1 1  ■    MMiiuni.    II.    I.    24'-.    Nr.    1:    Rauch: 

Scri|.|.    III.    117    \r.    ;5;    llciniayi      \\  iiii    I.    z.    S,    lo^       K»;. 
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n  nomine   .sanctc   et    iiulixidiie  trimtati>.    I.iuf^ithhis  dei  -r.itia  cliix   Aiistrie  et 
.Stirie  in  perpetiium.    Labente   tempore   factum   ([uodlibet  a  memoria   lahitur, 
ni.si    vetiist.iti    scriptoruni    per>e\eianlia   o|)\ietur.      Xe  ic^itur   anti(juita--    liane 
no.stram  presentem  conce>sionem  valeat  alxtlere,  tam  presentil)u>  (juam  fiitin-i^ 
notum  fieri  \(»Iunui>,  ([iiod  huij^enses  nostios,  (jui  ainul  nos  hlnjuirciis.:.  nun- 
ciipantur.    taliter   in    ci\itate   no-tia  Wienna  institiiimii>,    ut  ip>i    in  officio  mim 
jure  fori  nostri  in  ci\itate  et  in  terr.i  no.stra  lihert.ite  et  i)rivile,;^n'o  aliorum  nostrorum  bur-en.-ium 
omnmiodi.s  -;audeaiU  et  utantur.     I'reterea  ipso>  ah  officio  juihci--  no-^tri  in   Wuiiiki  ita  eximimu>. 
ut   >uper  ([uibu-cunuiue  (luerimoniis   coram   ipso   non    re-pondeant   >etl   coram  camer.irio  monete 
no.stre   trahaiitur    in   causas,    .speciali    e.xceptione   de  omnil)us    re-^poiisuri.      Suhjun_^ninu>   in-^upei 
et  confirmamus,   ut   in   eorum  officio  ne^otiari  nullu-  pre-umat  nee  audeat,  nisi  ah  ipsis  receptu- 
Ml    con.sortium    cum    eis    .^uh    eotlem    jure   in   omni    pen^ione   et    >tiura    respondeat    >icut    ip>i      l't 
autcm  a  nobis  hec  talis  nostra  tr.iditio  in   po>terum   semper  maneat   inconvuI>a,  preseiiti  cedule 
factum  conscribi  fecimus  et  .sub.'-cripto  curie  nostre  totimonio  improsione  nostri  ->ii;illi  in  tenacem 
memoriam  roboramus.    'I'este^  Wichardiis  dapifer.  R„d,'lfi,s  tL  /Uc/N/or/.  Manjiiardus  d.  Ifuitparh. 
l'lruits   Struiio,    Innifndits   filius    Marquanii   de   lliiipcrli.    llruiis   Stidiso.    ILmricits  dapifer   d. 
rriiiiin.    Hiiiiriats  camerariu.s  de   liibaiisiciiuhcl .  nutinants  de  RatchidhiXi.   /\iid/^ii\ri!s  de  Urlr. 
nutiiiits     mas.,n"ster     monete,     (iotofndiis    camerariu-,     Mai\jnardits    jude.x ;     cive>   \\'iennen>e-; 
ntcrolfits,    raltrainiis  frater   ejus,    l.ttipoldiis   /'i/^fnu/i .    Ilcniruiis  Se/ioiu/io.    }lVn///>'.    Kndc-enis 
mcisor,    llcinriciis  socius   ejus,    Alhciv  d,    radistoij.    Sifnt  Sihiiteicrfil .    Malitfridiis  monetarius, 
Albrcht  Clilcbnnus.  l-.hcrliaidiis  raiuwasclul .  (in/o.  i'/nn/nidiis  maritus  domine  .S/i^'v//..  ('/nn/i<u//ts 
Sucvus,    ]l'i,ü>      Actum  anno   incarnationi>  donnnice   M"L\'"\1H",   indictiotie  autem  Xl. 


III. 

Bestimmungen   für  die   „Burgmauth"   in   Wien. 

Oline   Datum. 

.\u~  ciiici    rci-ain(.ntliaiul-.cliHri   ,ic-    .\III.   Jahihun.k-it-   in   der    kaisciiidicn    Hufbihlio;lick    /u   Wien,    Nr.    ;,52.      Olim 

Sdi-li.    4i(,   f.    oS'   -09'.      Hi-hei   un<;edriickt. 


ec  est  forma    mute,    ([ue  piinhinaiit  dicitur   (.b-ervanda.      Mercator   de  i)atria 
'd    ahena,  cujuscuniciue  sit  conditionis,  det  de  deiclieselw  a-en  XII  dn,  (juocijuod 
,^    ecjui   aut   boves  traxerint   aurum.   sive   ducat   ])annos,   vive   merces   aha--   (jua- 
IK,      lescumque,   de  enn/w  aL.;en  \'I  chi.,   de  carruca  III  dn.:    de  »leicli^eKv  a-en  cum 
,,,-    melle   XXIIII     chi.,   de   ennzwa-en   XII   i\\\.\    de  deich-eh\  a-en   cum   hopjien 
'-^    XII    dn.,     de    enn/.\\a;^en    \'I    (\\\.      Si    ho-pe-    merces    et    re>    sua>~,    cjuas    in 
porta   jure    suo    soluto    introduxerit ,    non    xench'derit     nee     de    curru    ])osuerit,    set    sicut    \enit. 
recesserit,     hber    erit     in    ])orti--    ab    omni     sohitione    ammodo    exi-enda:     si    \  ero    depo-uerit    et 
venchdent    merces   suas  et   exoneraverit   rebu-   ahiv  comjiarati-,   det   purclim.uit   et   marclit/.ol    et 
\-.idat  hber.     Item  ho.-i)es  det  de  bove  non  ju-ato  ummi  denariimi.     Item  de   curru  cum  an-nini^ 
carnibus   duo.-   dn.,    de   (hiabus    ovibu-   unum    (\^^.,    de    capra    vaiente   XXX'   dn.   det   oholum:    h 
minu-^    \ahierit,     det    nichil.      Item    li<.-pe>   de    cywvvx    cum    pernio    det    IUI  '    dn.,    de    curru    cum 
caser>  (Uio-  (hi.,  de  curru  ovorum   unum  ihi.,  de  curru  cepi-  unum  chi.,  de  curru  fructuum  chiov 
dn.,   de  cliarruca   fructuum   cum   ecjuo    unum    chi.,    de    carruca.    (juam    vir    traxeril,    det    obolum. 
Item    si    alicjui-    \inum    Tn-aricum    si\-e    ahud    vinum    de   alieni>   terri-    intr..ducere   ])revum])-erit 
sine   licentia.   privabitur   ipso   vino.      Item   ho^pc.   de    carrata   medoni-    det    ^ex   dn..    de    dunidi.i 
tres   dn..   si   mnnr--,   det    secunchmi   estimationem   nuxUim.      De   carrata   cer\i>ie,   (juatuor  du.,   de 
dimidia   ihio^   tln.    De  curru   onerato  cum  .-ubere  IUI-   dn.,   de   cliarruca   duo»   dn.   Omni-    lioin.,, 
cuju-cuiiKjue   fuerit    conditionis,    cjuictjuid   ducat    in    a(|ua    in    na\  i  .    (jue   dicitur   ziei:eeiifij;er  s, die/ . 
det    XII   chi..   de  eiiipeiuiii   W.   chi.,   de   c\mha  tre^   i\\\..   de   -true   id   e-t   ihe:   h-norum   venalium. 
det    XII    (hl.;    si    minu>    fuerit,    ilet    minu>    secuncUmi    (juantationem      ^ic      tloz.      Item    adxeiia, 
quah.-cum<|ue    fuerit,    det    de    trucli.-^el    sive    de    ])a!len    ii^   navi    XII.   dn  ,    item    de   centum    uhii- 
hnei    panni    unum    du.,    item    de   lana    sive  de  him  \e!   rinderliar  ■-eu  de  con^imihlius,    unde  curru- 
onerari    poterit,   det    duo^   (hi.;    si   a   duobu-    viri-    impnrtatum    fuerit.    det    unum    chi..    vj    ;d)    uno, 
det   obohmi.   Item   ho.sj)es  si  venditi-  mercibu-  -ui-  aha  eihicere  vohierit  mercimonia  (juocunKjue 
in    l'n-ariam.     det    in    porta    de    deichvdu  a-eii    XII    chi..    de    ennzwa-en    .-ex    dn.,    de    cliarucca 
tre-    (\n.      .Si    \ero    \ersus   l'n^ariam    proce-serit,    tantummodo    dabit    plnientmaut,   et    in    portis 
nicliih      Item    omne>    Snevi  et    Ratispciieiises,    Aqiiis^^Taui   et    MeeeiiSts    et    de    Mastnlu    \va\    d.nit 
plnientmaut    ^ct   piierchmaut.      Item   omne-   ci\-e-   aut   niercatore-  Wienn.   aut   .diarum   ci\  itatum. 
si\e  mcÜL^ene  luiju-   terre   dabunt    de   curru.    (juic(juit    introduxerint    in  porti-.  unum  dn.    .Set  ci\es 
de    ILinnbiireJi   et    de    Pmeke    de   curru   ducta   de   l'iv^^iri.i   in   ci\itatem  Wiennen-em   dabit    duos 
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IV. 


Bestimmuno-en   für  die  „ Wagenmauth**   in   Wien. 


(  )hne    Datum. 

Aus    der  l'crganK-ntliandschrifi   dis    Xlll.  jahrliun.leri-    in    (k-r    kaiserlichen   H,.n)ibli..thek    in    Wien    Ni.    35; 

S.ilidi.   410   f.    09'.      Iü-'kt   inline, irackt. 


«  >lini 


itze  ist  der  Wienner  relit  \ou  der  wa^enmaut.  W-rt  ein  man  mit  einem 
ennz\vaL,^en  i;e_L[en  I\clhiii  mit  liiuten  .ulcr  mit  \-ischen ,  <\<:x  L^eit  sdi/icli 
phennm-e,  von  dem  deih-el\vaL;en  ein  halplnmt.  \on  dem  -rahen  -e\\  am 
unde  von  dem  weine  zweite  ijliennin-e:  an  der  w  itlei-Wirt  \^k\  /''.//,///  hrin-^et 
er  ain\arbe>  -"ewant,  >o  -eit  er  \on  dem  -oume  vierzich  ]>hennin-e.  Zechen 
•''  tuoch  \-on  jciit  i>t  ein  -oum.  .Mite  -charlachen  i-t  ein  -oum.  Zwelf  tuoch 
von  liyppc-r  ist  ein  >oum.  Sehzehniu  von  //,,_,'  i.^t  ein  >oum.  Zehen  -tami)tart  \-on  .Irra  \-\ 
ein  soum.  Ahzehen  valzin  ist  ein  >oum.  X'ierzeheniu  \on  />e/7/  i>t  ein  -oum.  Sehzehniu 
(juintein  ist  ein  soum.  Zw.ii  umle  drizzich  L->cv:r  i-t  ein  >.)um.  Zwainzich.  \(.n  l\ursl  i-t  em 
soum.  Unde  \-ert  ein  hur.^aere  .^e-en  Hahrn,  unde  fuert  er  h(.])hen,  der  -eit  \on  dem  ennz- 
wa-en  dreizzich  phennin-e,  xon  dem  deich>elw  a-en  .^ehzi-e  phennin-e,  an  der  widervart  -it 
er  von  dem  wa.L^en  zwelf  ])liennin-ine ;  bringet  er  lh\iiiisih  w  ercii .  >o  -eit  er  von  tau>ent 
zwelf  phenm'ni(e,  von  dem  ma->a  'j  \  i-chen  unde  xon  i\K:.\-\  haerinL^e  t;it  er  na'ht.  \'ert  ein 
hur-er  -en  WiicdiU  unde  fuert  er  huet,  .-o  L;it  er,  als  (V)  \(.i-M-e.schriben  i-t;  an  der  w  ider\art 
-it  er  zwelfe  phennin-e;  i)rin.-et  er  celeris,  so  -it  er  zwelf  phennin-e.  \<.n  dem  oJe  und  \-on 
(\(:\\  vei-en  -it  man  tuhr;  hrinc.,^et  ein  m;ui  drin  tuoh  oder  \iriu.  der  -it.  .als  iz  an  dem  soum 
-eziuchet.  \  on  swelher  ^tat  man  daz  ain\arl)e  -ewant  l^rin-et.  daz  berihtet  man  n.ih  dem 
s(.um.  Swa  die  bur-ere  von  rV/vw:  od.er  ab  der  Manli.  die  -ebent  n.ih  Wiiiiner  reht.  X'ert 
ein  bur-'cre  -e-en  llaicrii  \\x\(\  fuert  \i-che  oder  hiut,  clei'  -it.  al-  do  ^eschiaben  ist.  \'uir 
Manlur  datz  lii;s  oder  .anderswa,  der  -it.  als  do  \-or-eschriben  i-t.  Die  -e-t  von  Ali  unde 
\-on  Rci^-iiispiircJi,  die  -ebent  an  ([(ix  nidervart  \on  dem  s,,um  \  lerzich  ])hennin_-e;  ist  iz  chr<un- 
-ewant,  so  -ebent  sie  von  dem  soum  zwanzich  ]jhenpj'n-e;  an  der  aus\-art  c;ec;en  Inunis  -ebent 
sie  von  ilem  deihselw  a-en  ein  lialphunt.  \  on  dem  ennzwa-en  <ehzi-e  ])]iennin-e,  von  dem 
charren  dreisich.  RiXn/sfinxtr  und  Sal.::hiri;.r  -ebent  nah  -e-te  ix-chte  \^^\\  tlem  zenten  pleis 
ein   ])henninch. 


'j   So   in  der   \"(jrlagc.      Vielleicht   für  niai-en- 
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V. 
Stadtrecht  H«  rzoL;   Leopold's  VI.    liir  Wien. 

1221,    iS.  October.   Wien. 

I)ii-  '  »ri^iiialiiikuiidc  niclit  iiiflir  sorlinndfii.  Aiw  liiur  ilaiul^clirift  des  \III.  lalirlHindcrt-  in  ikr  konii^l.  I  Inf  Ijihliothclc 
/u  Müiichiii.  1  )ii-  \';iri;iiiUii  nii>  /\vt.-i  Hrm<l^clirifti.-u  der  kai^erl.  1  [of l)il)li()tlR-k  m  Wii-ii  Nr.  2~_^},  <  iliiii  lli-t.  prüf. 
<)I3  f.  loS--iif)'  und  \r.  ^32  I  lliui  S.di'-li.  410  f.  7v  75'-  Mi-hrnials  t;(.(lruckt.  Am  Ix-^itii  lui  M  t- i  1 1 1.- 1  Archiv  <Ur 
k:ii^i-rl.  Akadcniif  I!.  X.  S.  kki  107.  r'iriur  ni  diu  W  n-iu  r  jalnhüidifni  ilir  lit.  1!.  \X\I\.  An/iat^Llikiit  ii;  22  . 
IlMrinajr'^  Tasclionlnich  für  1S45.S.  ^44.  (iauiiii-  di-m-cli«.-  Stadtrcclitf  I'>.  II.  S.  J^S-'-S'-  <  i  c  n  i;l  c  r :  diut^clif  Stadt- 
rccliu-  S.  550  3  V'-  \\  idfijj.ini,'  I.a/.iu-..  \iinna.  ">.  70  tT.  tlnilt  i-in  Mruclisliick  dii^es  Stadinclitcv  mit,  \\>t  gleich  nacli 
dir  l-'-iiilfitini};  der  .\rtikil  17  f'dt^t  :  Statiiimu-  i<.;ittii  <'  \irip-  itc.  ohne  Zeugen  imd  mit  diin  S.'hlu-i>e  .  I  >ata  \  iemiae 
.mnu  a  dnmiii'i  ndstru  Christd  nati»  M\<'\III,  -nnni  unld  1  1<»S,  lUaii  j.ihrc  de-  l<et,'iiruni,'--.intritte-  lln/i];^'  I  i-.i|)M!d\  \II. 
l'nter   dem^elKen    I  •.itimi    i^^edriiikt    in    llormayr.     Wien    I.     I.    rrkdi).    |\     ^S    \r.     I^. 

11  nomine  .'^anctc  et  individuc  trinitati> ',  L.-)  dci  i^ratia  du.\  Au^tric  et  Stiric 
unix'crsis  Christi  hdclibiis  tani  procntibus  ([uani  futuris  .^alutcni  in  domino'') 
in  jjcrpctuum.  (iloria  principuni  latiu>  uhcriuscjuc  ])ci'  paccni  et  (|uictcni 
Mibditoruin  ciuccscit,  ([uaiulo  fania ,  clcnicntia  '  et  tlilii^entia  |)ri)tectii>nis 
eoruni  •'')  e.xtenditur  in  pi>ster<>^.  .Saluteni  ([uotjue  merentur  a  doniino,  cinii 
eos,  (luibus  ])resunt,  l)(>nis  et  Iione^tis  consuetutlinibu.s  et  in^titiitis  ab 
enormitatibus,  ijuibu.s  non  soluni  CDi'por.i  ^ed  et  aninie  perdentur '■  ,  cohibent  et  ad  jiistitie 
traniiteni  C()n.'^crvationeni(|ue  bonani  et  ciiilibet  pri>\in\<)  >tii)  utileni  juris  .^e\erit.ite  j)ei'diiciint. 
Hinc  e.st,  c|U()d  nos  civiuni  ncistroruni  \'iennensiuni  devotioiieni  i)etilionenu|ue  atVectuo, 
sam  pia  "/  animadvcrtente.s  consitleratione  .  donavinius  ipsis  ac  posteris  eoriini  et"i  jvixta 
coiisiliuni  et  amnionitioneni  fidelium  ae  ministerialium  no.strorinii  perpetua  statuinuis  donatione 
jur.i,   per  que  clementer   eorum '^)   proviilinnis   paci   ac   tranquillitati  '  . 

I.  Statuimu.s  er^o,  ut  si  ali(|ui.s  ci\iuni,  liabeiis  iniVa  niuruni  civitatis  et  fo>-vatum  ad 
([uincivuit^inta  talenta,  (inem<|uam  occidat,  t.ilis  non  incÜL^eat  ull.i  pro  >e  hdejussione,  ^ed  a  judice 
civitatis  tribus  cdictis  \el '')  iino  pro  oninibus  perenitorie  citetiir.  .si  \i>catus  \  eiurit  et  si  se 
luijusmoili '")  incusationis  voluerit  ostendere  inculpabilem,  e\purL;et  se  secinidum  ([iiotl  [>.i.\  est 
in.stitut.i.  Si  vero  homicida  confessus  fnerit  se  homfcidium  ])erpetrasse  \  im  \i  repellando,  i.  e. 
ii<>ts:^'trii(L' ,  probet  lianc  notsuer  cum  ii^iiito  ferro".  Si  proba\erit ,  über  sjt  ab  actore  et 
judice.  Si  non  probaverit,  liabeat  licentiam  tuL;iendi,  nuocunu[ue  \elit  per'-'i  iliem  illum  et 
noctcm  seciuentem,  et  juilex  eum  pro^criptum  ])n)nunciet.  Si  po-t  has  imUicias  dei)iehensus 
fuerit,  judicetur  ile  eo.  Itaijue  j)acem  civitatis  taliter  instituinuis,  ut  defensio  ])roprii  corporis 
i.  e.  //«'/."iv/' probetur  pro  mortuo  cum  ii^nito  ferro,  pro  \uInerato  autem  cinii  ilennminatis  i.  e.  cum 
XX  [>er.'sonis  hone.stis,  »[uas  judex  accurate  ilenoniinabit.  Si  .uitem  homicida  deprehensii--  hierit 
in  ipsa  actione  i.  e.  <iii  der  liaiithaft.  cum  sani^^iinolento  L,datlio,  et  si  judex  hoc  ])robare  [>oterit 
cum  \'1I.  viris  Iionestis  et  crecUbihbus.  k\v.\  dixerini,  cum  homicidium  hoc  ' '  perpetrasse  vim 
vi  non   repelleiido  i.   e.  uniiotiCLiitdL .  capite  puniatur.     Si   vero    liomicida    Iej.,Mtimis    ter  \ocatus 


r 


induciis  ^^)  non  venerit,  judex  eum  proscriptum  pronunciet,  et  due  partes  bonorum  suorum 
sint'^)  in  potestate  uxoris  .sue  et  hberorum  ^"i,  tertia  pars  sit  in  potcstate  judicis.  Si  non 
habeat  uxorem  nec^")  hberos,  antequam  in  proscriptionem  deveniat,  disponat  de  ilhs  duabus 
;)artibus,  ciuahtercumque  velit.  Si  decesserit  antequam  in  proscriptionem  veniat,  ita  cjuod  de 
rebus  suis  nichil  disponat,  duo  partes  bonorum  suorum  reserventur  annum  et  diem;  et  si  infra 
terminum  iUum  ah'quis  veniat,  cui  reddere  debeat  de  bonis  ilhs,  sibi  reddatur,  dummodo  j^robare 
possit,  cjuod  ille,  (jui  mortuus  est,  debitor  suus  extiterit.  Ouicciuid  autem  ultra  debitum  remaneat. 
])ro  anima  ipsius  impendatur.  Si  autem  homicida  non  habet  nee  i)otest  ostendere  infra  murum 
Valens  L  talenta  et  tamen  fidejussorem  pro  se  invenire  poterit.  ille  fidejussor  fidejubeat  i)ro 
eo  sub  periculo  et  perditione  proprie  persone.  Seil  si  fidejussorem  habere  non  i)oterit,  judex 
capiat  et  teneat,  donec  judicetur  ^^)  de  ipso,  sicut  justum  fuerit.  Quicquid  autem  de  rebus 
homicide  ordinatum  sit,  si  homicidium  notorium  fuerit,  nee  ille  neL,^'u•e  quiverit  precise,  talis  capite 
i)uniatur.  Item  si  reus  homicidii  ad  Judicium  vocatus  contumax  fuerit  et  ob  hoc  proscrijjtus 
vel  jam  proscribendus  fuerit,  medio  tempore  de  rebus  propriis  mobilibus  let  immobilibusi '■') 
nullam  ordinantli  habeat  facultatem;  cum  uxore  et  filiis  disi)onat ,  quid  velit,  et  res  sue  sub 
tesiinionio  trium  idoneorum  virorum  a  judice  civitatis  fisco  nostro  applicentur.  Si  cuitjuam 
clebuit  aliquid,  anteciuam  hoc  maleficium  perpetraret,  solvatur  ei  de  rebus  illis,  si  probare 
i[uiverit  bono  testimonio,  quod  ille  debitor  suus  extiterit.  Kt  si  cjuid  tle  rebus  illis  su])erfuerit. 
due   partes   cedant   uxori   et   filiis,   tertia   nostro   jutlici. 

2.   Si   alitjuis   vulneratus  fuerit   adeo,   quod   ad  Judicium  venire  non  potest,   et  si  putatur 
non   jjosse   evadere,  si  reus  hujus  facti  ad  Judicium  venerit,  judex  teneat  i])sum  captivum,   donec 
videatur,  si  vulneratus  possit  vivere  nee  ne.   Si  autem  aliquis  velit  hdejubere  ])ro  i])so,  fidejubeat 
pro  eo   ])ro  L  talentis,  donec  ille  vel  convaleat  vel-".  moriatur,  et  secundum  hoc  tunc  emendet. 
De   vulnerantibus   autem   sie.    Si  tjuis   civium   alicui   amputaverit   manum   \el   ])edem   vel 
oculum    aut   nasum   aut   aliciuot    nobile   membrum,  judici  det   X   talenta.    ei  qui  dam])nu.m  recepit 
totidem.      Si    vero-i,    is,    ([ui    dampnum    fecit,    denarios    habere    non    poterit,    judicetur    de   ipso 
secundum    k\L;em.    \idelicet   oculum  i)r()  oculo,    manum   pro   manu   et   sie   de   cet(.:ris    membris.    Si 
talis  \()luerit  fieri  inculpabilis,   probet  innocentiam  suam,  sicut  i)ax  est  instituta,    Si  talis  persona 
fuerit,    ip-um    etiani   Vf^lumus  judicare.    Ouicumque   aliquem  ita  \-ulner.iverit,   (juod  patiatin-  detri- 
nientum    mc'nil)rorum ,    quod    dicitur    lein,    hie  det  judici   \'   talenta   et   vulnerato   \'   lalent.i,    vel 
eodem  modo  puniatur.      Si  ma^^nie  et  lionestiori  i)ersone  id  acciderit,   nostruni   etiam  non  desit 
Judicium.      Si    autem   tiuis   (luemi)iam    temerarie   cecaverit,    hie   nonnisi    nostro   ])uniendus    judicio 
re-er\-etur.      Item    tjuicunKiue    alteri    amputaverit    dii;itum    vel     ita    vulneraverit ,    quod    patiatur 
detrimentuni   membrorum,    cjuod   dicitur  /uLsr/iacr/ --;,  judici   det   tria   t;denta,  ei,   (jui   dam])num 
recepit,   tria  talenta.      Si   denarios   liabere   non   poterit.   eodom   modo   })uniatur  vel    expur-et   se, 
sicut   pacem   uistituiinus.   Si   talis  persona  fuerit,   nostram  etiam   obiineat  L;r<itiam.   Si  quis  autem 
aliquem    vulneraverit    ita,   {[uod    vulneratus    convaleat,    videlicet    tantum    simjilici    viilnere,    judici 
det    duo    talenta,    vulnerato    duo    talenta.      Si    denarios    non    habuerit,    decalvatus    et    decutatus 
verberetur   coram  judicio,    non   ibi    ubi   fures   verberantur,    ve!    liberetur,    sicut    ])ax    est    instituta. 
Si  vero  alKiuis  citatus  lei^-itime  im])etitur,  (luod  alium  vulneraverit  -ine  lesione  tamen  membrorum 
nobihum   i.   e.    simplici   tantum   viilnere.   et   iile   e   converso   proponat   defendendo    se    ip-um   hoc 
fecisse.   hie  met'iuinta  manu   ex   XX  a  judice  denonnnatis  juramento  calumpnie  suimet   secundi 
interposito  se   expuri^et.      Si   se   non   expur.i^averit,   emendet   judici   sicut  justum   fuerit.     Si   cjuis 
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\'ulncratii^  fiicrit  in  crcpusculo  \'l'I  in  noctc,  ijjsi,  de  (iuibu>  suspicio  fiicrit,  (|uo(l  alium 
vulncraveriiit,  si  tantutii  in  bonis  non  habucrint,  ut  sufficiant  ad  cmcndandum  vcl  non  habcnt-^i 
fidcjussorem,  a  judicc  um(]uc  in  crastinuni  dctincantur,  et  in  manc  xulneratus  ipsos  suspcctos 
corain  judicio  coincniat,  juramt-iUo  calunipnic  ab  ipso  actorc  mctsccundo  j^riiis  jjiotito. 
I*"t  si  \iilncratii>  prc  niniia  dcbilitatc  corporis  atl  Judicium  venire  neciuiverit,  ilue  idonee  persone 
cum  nuncio  judicis  ad  eum  veniant  et  in  stratu  egritudinis  ab  eo  metsecundo  recipiant-'j 
calunipnie  juramentum. 

T,.  N'oiunius  itacpie,  ut  a  nullo  recipiatur  juramentum,  (luod  dicitur  vorait,  iiisi  ita  met- 
secundu>  juret.  Item  \orait  non  prestabitur  extra  jutlicium,  sed  tantum  in  judicio,  in'si,  sicut 
supra  dictum  e-^t,  si  \ulneratus  fuerit  adeo  debilis,  et  si  incusatus.  super  (|uem  taliter  est  jura- 
mentum. \elit  se  expuri^are,  judex  denominet  sibi  X  ihomines  sue  professionis  et  X)-'';  alios 
\'iros  lionesto-,,  ut  ex  omnibus  illis  incusatus  elij^at  -"i  IUI '^  ut  ita  i|)se  metquintus  se  ex])uri^et. 
Si  denominatos  liabere  non  jxiterit,  expur-^et  se  cum  judicio  a<iue-'),  et  sit  über.  Si  \  ero 
incusatus  ilicit,  ([uotl,  (|uando  maleficium  lioc,  ile  ([uo  incusatur,  accidit,  i])se  tunc  fuerit  in  alio 
<luocum(|ue  loco,  si  lioc  probaverit  per  tres  \  iros  justos  et  honestos,  cpiibus  id  con.^tat,  ab^olv.itur 

4  Statuinui^,  ut  (iuicuiTi(|ue  ali(|uem  l)onum  hominem  -",  der  iii/it  i-iii  olif^iur  man  ist. 
cetlat  fustibu'-,  judici  det  II  talenta  et  ceso  II  talenta  \el  exi)urL;et  sc,  sicut  pax  est  in^titut.i. 
Si  lionestiori  jjcrsone  acciderit ,  no'-truni  etiam  ju(lic:ium  non  e\adet.  Si  ali(|uis  infra  imuum 
ad  XXX  talenta  haben^  rustil)u>  cesus  fuerit,  ceileiis  det  judici  \'  talent.i,  ceso  \'  taK:nta, 
insujier  ol)tineat  _L;rati.un  nn>trani.  Si  autem  ali(iuis  \erberet  ali(iuam  inlionestani  ])cr-<.nani, 
scilicet  L;arzioneni -"')  \  el  levem  joculatoreni -'"i ,  tjui  \erl)i^  \  el  alicjua  iiulisciplin.i  hoc  eri;a 
ipsum  meruerit,  si  hoe  proba\ crit  ,  nichil  det  judici,  \erl)erato  eti.un  nicliil.  Si  \  ero  ([ins 
aliciu'  domestico  :ciit  .  <|ui  tamen  non  est  de  hoiiestioiit)Us  et  di\itibu^  unus,  percusserit 
alapam,  judici  det  \'  t-ilenta,  \erberato '"i  etiam  \'  t.denta.  Si  talis  fuerit,  obtineat  etiam 
j^ratiam  nostr.im  Si  autem  ser\ienti  \el  alicui  lexiori  persone  i)erci!sserit  alapam,  judici  det 
LX  denarios,  \erber.iti>  I.X  denarios.  Si  \  ero  is,  (|ui  ala])am  percus-.it,  probabit,  ijuod  alter 
erjj[,i  ipsum  hoc  merueiit  (|ualicum(|ue  indisciplina,  et  licet  idem,  (|ui  percussu^  fuerit,  sit  \ir 
ali(juantulumhonestus,  judici  det  1  talirntum,  et  illi  nichil.  Si  autem  fut;rit  ser\ieiis  \  el  ali([ua 
Icvissima  persona,  judici  det  I.X  denarios  et  ceso  nichil.  Si  vero  is,  (|ui  alap.un  recepit, 
saULjuinoIentu-«  .ippareat,  et  alter,  (jui  eum  percus>it ,  probabit,  (|uo(l  eum  tantuni  m.nui 
percussit,  nichil  inde,  ni-i  ut  de  simplici  alai)a,  judicabitur.  Si  (|uis  autem  servum  suum  \  el 
ancillam    ])ercusserit    siiu:   armis,    ita   (juoil   san^uinet,  judici    pro])ter   hoc    non    re^poiulebit. 

5.  (Juicumciue  pro  (juacunicjue  causa  in  proscri])tionem  \enerit,  et  inde  exire  volens 
dii;nam  act.^-i  satisfactionem  coram  judicio  exhibere  xoluerit,  et  ille  renuerit,  absolvatur.  Si 
cjuis  \ero  m  t.icto  ille  us(|ue  in  secundam  proscrii)tionen  ///  avuacli!  '^'-  perseveraverit ,  non 
absoKatur   abscpie   actoris   .isseiisu   crt    xoluntate. 

6.  Ouicumcpie  civium  incusatus  fuerit,  (juod  scienter  proscri|)tum  ali(|uem  lio^iiitio 
recepit,  expin-j^^et  se  suisolius  jur.imetito  et  sit  über.  Sin  autem,  judici  det  X  talenta.  Si 
denarios  non  liabuerit,  manus  sibi  amputabitur.  Si  autem  ille  datis  X  talentis  iterato  i)ro- 
scriptum  einulem  ser\a\erit,  et  hoc  judex  cum  \'1I  \  icinis  illius  prot)a\erit,  i)ersona  sua  et  res 
in   nostra   stent   potestate.      Sin   autem,    sui   solius   juramciito   se  expur^et. 

7.  Item  si  (juis  alicpiem  in  (juacuniiiue  causa  \el  lesione  oftenderit ,  et  ille  debitam 
satisfactionem    et    statutum    ])ene    propter    hoc    coram   judicio    sibi    exhibere    voluerit.    et    (ille, 
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videlicet)  '^^)  injuriam  passus  contumaciter  renuerit,  judex  accipiat  statutum  ülud  et  per  XIIII  dies 
ter  sibi  offerat  testimonio  duorum -^^i  vel  plurium  (personarum;  "'^i ;  qui  si  infra  terminum  illum 
non  receperit,  judex  (habeat  sibi,  et  injuriam  passus) s^^)  nobis  teneatur  in  XXX  talenta.  Si  denarios 
non   habuerit,   proscribatur;   si   in   jM-oscriptione  deprehensus   fuerit,   manus   sibi   amjjutabitur. 

S.  Statuimus  etiam,  quod  quicumque  vir<,nnem  vel  mulierem  lione-tam  vi  oppresserit 
vel  rapuent,  et  illa  infra  XIIII  dies  testimonio  duorum  credibilium  virorum  se  clamasse  ])roba- 
verit,  ille  judicio  i^uiti  ferri  se  expur<4et.  Si  vero  se  non  exj)urL;a\  erit  et  -i  po<t  inducias 
d.itas  fui^n'endi  dejirehensus  fuerit,  sententiam  cajjitalem  subibit.  Si  autem  illa  infra  XIIII  dies, 
quando  hoc  fecit  ei,  testimonio  \'II  credibilium  virorum  illum  convicerit,  nulla  sibi  conceditur 
exi)ur-atio  -ed  predictam  sententiam  subibit.  Si  vero  infra  XIIII  dies  mulier  illa,  -ue  potc-tatis 
constituta,  (juerimoniam  non  moverit,  postea  non  audiatur.  Si  mulier  alitjua  communis  con- 
(|ueratur,   sc   vi   o]i])ressam,   etiam   non   audiatur. 

9.  \  olunuis  (juoiiue,  ut  unicui<iue  civium  domus  sua  sit  pro  munitione.  et  commansio- 
narns  suis,  et  cuilibet  fu;_,M"enti  vel  intranti  domum.  Xullus  ad  domiim  aitcriu^  invadendum 
vel  alias  ni  cixitate  ad  ])u-nandum  cum  arcu  vel  baiist. i  accedat.  (Jui  conlrarium  fecerit .  >-i 
habet  domum,  illa  nobis  cedat,  vel  redimat  eum  a  nobis  cum  XXX  talenti-.  Si  domum  non 
habuerit,  amputetur  sibi  manus,  vel  redimat  eam  cum  X  talenti-.  Item  h'  aücuiu--  donius 
uivaditur,  liceat  ei  defendere  eam  omnibus  modis,  quibus  ]K)te-t,  q)reter  arcus  et  baiisias)  "'). 
(Jui  contrarium  fecerit,  det  nobis  X  talenta.  (Juicumque  eri;-o  temeritateni  illam  -ive  in\a-ionem 
domu-,  cjue  dicitur  luiiiisiicluini^-t,  casualiter  exercuerit,  cum  dominus  domus  iHiu-  ])roptcr  hoc 
(lueru-noniam  su])er  cum  moven-  ip^um  cum  juramento  suimetsecumü  ad  iioc  deciuxcrit.  (juod 
sibi  respoiulere  tenebitur,  opf^let,  (juod  ipse  suam  pri^bet  innocentiam  -emetciuinto  idoneorum 
vu-orum.  Si  se  ■■^  expur^^averit,  liber  sit.  Sin  ruitem,  judici  det  I!  talenta,  ch.mestic»,  cujus 
domum  invaserit,  II  talenta.  Si  ((juis.  ■■•';  aliciuem  vulneraverit  in  domo  illa.  det  judici 
II  talenta,  hospiti  III  et) -»^i  vulnerato  II  talenta.  Si  denarios  \^,^n  habet,  manus  ei  arnjintabitur. 
Si  vero  non  casualiter  sed".  |)remeditative  »-: ,  assum])tis  alicjuibus  .amicorum  suorum,  luiiii- 
siiJnf/{o^i-^^:  exercuerit,  judici  no.^tro  ^olvat  justitiam  -uam  '~ui)radictam  et  n...-trum  super  hoc 
exjjcriatur  Judicium. 

10.  Item  statuimus,  ciuod  judex  non  judicet  (juemciuam,  m'^i  üle  sit  ])resens,  (jui  de;>onat 
(juerimoni.ini  suj)er  illum,  vel  nisi  judex  testibus  ])robarc  ])osvit  talibus,  ,jui  iK.n  sjnt  -»^j 
honnnes  \-cl  subditi  sui.  (]uod  alitjuis  antea  de])osuerit  ei  ([uerimoniam  super  illum.  l'reterea 
SI  alK|uis  faciat  ciuerimoniam  de  alio,  et  ille,  (pii  conijueritur,  post<_a  velit  dissjmulare,  occultam 
cum  eo  faciens  compositionem,  que  dicitur  lialsuiu.  judex  debet  eum  co-ere,  ut  querimoniam 
suam  prosecpiatur.  Si  noluerit  eam  prosccpii,  solvat  judici  -penam  ' '■  :.;;/;, fJ.  <niam  reus 
sohere   debuerat. 

11.  \  olumus  etiam,  (juod,  si  alitjuis  intret  civitatem,  ut  defcndatur  ab  inimicis  suis,  sj 
mimici  SUI  eum  velint  capere  vel  occidere  in  civitate,  ci\es.  cnn'  cum  al)  inimicis  suis  libera- 
verint,  non  respondebunt  judici  pro  hoc  facto,  ctianisj  in  defendendo  ilkim  propter  ;m])ortuni- 
tatem  ipsorum,  ut  in  t.di  strepitu  heri  s,,Ict,  a  buri^cnsjbus  alicjuod  dampuimi  accitlerit.  Item 
si  alicpiis  intret  civiiatem,  ut  civis  efticiatur,  burc^eiisc-  dcbcnt  tueri  illum  ab  omni  violcntia 
u.sque  ad   i)resentiani   nostram. 

12.  I'uL^na  vel  rixa  orta  in  civitate,  (]iu'cum(iue  illuc,  ut  neri  solct,  cum  armis  vel  sine 
armis    concurrerit,    si    incusatus    fuerit,    (piod   causa   pu.^nandi    illuc    ve:ierit .    et   ille  ch'cit,    quod 
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tatilimi  causa  sditicndi  illain  et  concDrdiain  f.iriciuli  achcncril.  >i  hoc  Miix.lius  iur.miciUo 
confinnarc  potcrit,  libcr  >it  ah  actorc  et  juchce,  iiisi  forte  x'Jmis  sit  ilhc  cum  ahis  pu-nare: 
tunc  ejus  iioii  recipiatur  juranientuiii.  Si  ah<iuis  civium  inculpetur,  (juod  \el  hospes  suu-  vel 
aniicus  ejus  aut  alicjuis  de  faniilia  sua  tle  ilomo  sua  \el  in  doniuni  *''i  ahquotl  nialeficiuni 
l)er|)eti-avei-it,  si  juranicnto  suisoHiis  sc  in  hoc  inculpabilem  ostenderit,  ahsolvatur.  Sin  auteni, 
judici    det    III    talenta. 

'  V  QuicunKiue  tlixerit  alteri:  fdi  nieretricis,  juch'ci  det  LX  denarios.  Si  honesta 
])ersona  fuerit,  juch'ci  det  H  talenta.  Si  denarios  non  hahuerit.  \erberetur  et  ilecutetur,  non  ubi 
hn-es  ceduntur.     Si  vero  tanta  ac  tahs  i)ei-sona  hierit,  nostro  etiani  ipsuni  vohuiius  astare  judicio. 

14.  Si  ([uis  convictus  fuerit  cum  \'ll  \iiis  honestis  et  credibih'bus,  ((uod  fa!-um  testi- 
monium  perhibuerit,  abscindatur  ei  hii_t,aia,  vel  redimat  eaiii  X  t.dentis,  et  tjuem  falsitate  sua 
dampnifica\it,    i!h   dampnum   suum   emendet. 

15.  Oui  donniium  deum  et  sanetos  suos  vitupera\erit ,  abscinthitur  ei  hn-ua  et  non 
lice.it   sibi    rediniere   cum    ullo    |)retio. 

16.  Item  apud  ((uemcum(|ue  infra  muros  civitatis  cultellus  lon-us,  (jui  dicitur  sttcluii- 
iiif.-jrjir-^'].  in  cin^ulo  suspensus  /de])rehensus)  '^  fuerit,  hie  det  judici  1  t.dentum  et  eundem 
cultrum.  (]\\\  vero  cum  infra  calii^am  ve!  alias  apud  sc  ubicunniue  latenter  et  furtive  porta- 
\crit,  juilici   det   X   talenta   \el   manum   amittat. 

17.  Ad  devitandas  eti.im  ca\illationes  impiorum  et  perjurorum  '''1  testium  fal^itateni 
nee  non  et  eorum  improbitatem ,  (|ui  justa  et  di-iia  facta  hominum  lapsu  tempoiinn  iniuste 
solent  retractare  "' ,  statuimus 'Vi  C.  viros  in  civit.ite  tldeliores  tle  sin-ulis  vicis  et  prudentiores. 
([uorum  nomina  in  cartula  speciali  notata  juxta  i)rivileLiium  hoc  semper  habeantur,  et  si  iinus 
illorum  moriatur,  alter  statim  communi  consilio  in  locum  suum  substituatur.  Hos  ad  hoc 
instituimus.  ut  omnis  emptio  et  \enditio,  (oblii^^itio)  •'"),  piMiioratio.  clonatio  prediorum,  domornm, 
vinearum  \el  <iuarumcum(]ue  rerum,  cjue  estim.ite  fuerint  ultra  tria  talenta,  et  ciuodh'bel 
ne^i^otium  arduuni''')  memoria  dii,nuim  coram  duobus  vel  jjluribus  illorum  centum  \irorum 
celcbrctur  et  ai^atur.  OuicunKjue  erj^o  civium  ex  his  C"  testibus  halnierit  du(.s,  (juorum  unus 
moriatur,  hie  cum  illo  solo  superstite  et  alio  (|uocum(|ue  credibili  viro  testificetur.  Deniciue 
ciuicumciue  illorum  C  testium  noluerit  coram  judicio  vel  alibi  coram  ecciesia  esse  testis  alicujus 
de  re,  (juam  no\it.  jutlex  compellat  cum  ad  testimonium  ferendum;  in  cjuo  si  contumax 
fuerit,  et  alter  ^-1  per  eum  sit  dampnificatus,  volumus,  ut  in  penam  ci.ntumacie  illi  il.im])num 
suum   emendet. 

iS.  Inhibcmus  etiam,  ne  ([ua  vidua  bona  puerorum  suorum,  ([ue  hereditarie  eo-.  contin- 
«,nmt,  velit  conferre  alteri  viro,  (|uem  postea  duxerit.  Xec  vir  talis  possit  ferre  testimonium 
super  bonis  talium  puerorum,  qui  ad  ann(xs  nondum  per\enere  discretionis.  Si  (luis  xero 
testimonio  du(M-um  vel  plurium  de  illis  C  testibus  ])er  civitatem  constitutis  ])rol)a\  erit ,  (]uod 
mater  vel  amici  puerorum.  dum  jam  discretionis  arripuissent  annos,  voluntate  et  assensu  eorum 
sibi  bona  illa  foro  vel  aliquo  pacto  con-ruo  contuicrint,  ipsum  bona  talia  c^uiete  posses- 
surum   censemus. 

19.  Statuimus  etiam,  (juod  c|uicum(|ue  civium  moriatur,  si  uxorem  habeat  vel  liberos, 
judex  sc  non  intromittat  de  l)onis  vel  ile  domo  ipsius,  seil  sint  in  potestate  ux<.ris  et  liberorum. 
In  arbitrio  (|uo(iue  sit  viilue  non  nubere  (vel  nubere),  cuicunKpie  \elit,  ([uoil  nemo  inde  habe.it 
aliquitl   facere,    ilunuiioilo   nubat   civi   et   non   militi.      Si    vero    militem    duxerit,    persona    sua   et 
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res  in  L,^ratia  et  voluntate  nostra  j^ersi.stant.  Id  ipsum  etiam  statuimus  de  filia  vel  -'^  ne])te 
cujushbet  civium,  (piod  et  de  vidua.  Si  autem  is,  (|ui  moritur,  non  habet  uxorem  vel  liberos, 
m  ordinatione  ipsius  consistant  b.Mia  sua.  Ouodsi  decesserit  abs.iue  testamento  et  ordinatione 
rerum  suarum,  bona  sint  proximi  heredis  sui.  si  locatus  fuerit  infra  terminos  nostros.  Si  vero 
heres  sit  extraneus,  nichil  cedat  ei.  nisi  se  stabiliter  transferat  in  civitates  nostras  vel  supra 
alia   bona   nostra   in   Austria,   seil   omnia  ■'■'.)   nobis  cedant. 

20.  Item  volumus,  et  undecumiiue  \-enerit  ailvena,  si  moriens  ali(juid  de  rebus  suis 
ordinaverit,  rata  maneat  ejus  ordinatio.  Ilospes  ejus,  in  cujus  domo  moritur,  statim  summam 
bonorum  suorum  coram  civibus  et  judicio  manifestet,  et  si  (|uiil  frauduleiuer  fortas^c  reticuerit 
de  bonis  Ulis,  eorundem  tam.iuam  für  reputetur  Si  vero  moriens  nichil  ordinaverit.  cives  ejus 
custodiant  bona  defuncti  annum  et  iliem,  infra  quod  (juidem  spatium,  si  aliquis  venerit,  qui 
se  heredem,  vel  socium  vel  creditorem  leL,n"time  ostenderit,  eidem  abscjue  contnulictione  assiL,^- 
nentur  bona  defuncti,  (jue  eum  contin-unt.  Si  autem  nemo  venerit,  due  i)artes  bonorum 
illorum  no>  contin-ant.  tertia  pars  d.etur  pro  anima  illius;  et  ubicunKjue  advena  velit  sepehri, 
liberum   habeat   arbitrium. 

21.  Statuimus  etiam,  ne  advena  aliquod  testimonium  p.,>>it  ficere  si;])er  civem  nee  civis 
.super  advenam  cum  hiis,  iiui  dicuntur  /cit^/hiißwr  •'■',,  quin  habeat  alios  testes  honestos  cum  illis. 

22.  X'olumus  etiam,  ut,  si  advena  civi  vel  civis  extrane.)  aliijuid  vendat,  et  alter  hoc 
I)ro  bono   recipiat,  judex   inde   nichil  judicet,   ciuin   alter  eorum   ei   faciat   <iuerimoniam. 

23.  Xulli  civium  de  Si.vi'ui  vel  de  Rnfispoinj  vel  de  J'n/n-ni  liceat  intrare  cum  mercibus 
suis  in  rii_i;ann;ii.  (Juicumque  confarium  fecerit,  sojvat  nobis  duas  marcas  auri.  Xenv.  etiam 
extraneorum  mercatorum  moretur  in  civitate  cum  mercibus  suis  ultra  duos  menses.  nee  vendat 
merces,  quas  adduxit.  extrane.^  sed  tantum  civi.  Kt  non  emat  aurum  ne.jue  ar-cntum.  Si 
habuerit  •'"•.   aurum   \-el   ar-entum.    non   vendat   nisi   ad   cameram   nostram. 

24.  Item  ])recipimus.  ut  nullus  extraneorum  intret  civitatem  cum  arcu  tenso,  sed  ante 
])ortam  civitatis  cordam  arcus  dissr.ivat,  et  si  habet  alicjuid  tract,n-e  in  civitate,  in  hospitio 
suo  arcum  re]in.]uat  et  peractis  ne-otiis  exeat  civitatem,  etiam  arcu  non  teiiso.  Ouicumiiue 
contrarium  fecerit.  auferatur  ab  eo  im])ortune  s",  et  arcus  et  pharetra.  Xulli  etiam  civium 
liceat  exire  vel  intrare  civitatem  cum  arcu  ten.so.  Si  «juis  contrarium  fecerit,  et  a])u<]  <juem- 
cumque  sa-itte  cum  ferramentis  ^'-^  -estate  infra  murum  dei)rehense  fuerint.  dabit  judici  no^tr- 
LXXII   denarios. 

2-..  I-:x  cujuscum(|ue  civium  domo  i^rnis  vel  incemlium  orta  fuerit.  ita  ut  flamma  ultra 
tectum  illius  con>piciatur.  ille  judici  dabit  I  talentum.  Si  vero  domus  eadem  t<.ta  exusta  fuerit. 
judici  nichil   sohat,   sed   sufficiat   sibi  j)n)])rium  danipnum. 

26.  Item  a])ud  (iuemcum.|ue  in  civitate  inventa  fuerit  injusta  mensura.  ijue  dicitur  /hi!in\ 
vel  injusta  ulna  vel  injustum  ahquod  -enus  ponderis,  judici  soJvat  \'  talenta.  Si  talis  persona 
fuerit,   nobis   \-oluniiis,    ut   emenilet. 

27.  Placet  etiam,  ut  pro  cjuacumque  causa  judex  civitatis  lucretur  I  talentum,  su]:)iudex 
et  i)reco  ab  eo,  qui  illud  dederit,  habeant  XXX  denarios.  Si  .iudex  habuerit  dimidium 
talentum,  ipsi  accipiant  ab  eo  XV  denarios,  et  sie  de  ma-no  et  de  i)arvo,  secundum  (|uod 
pro\-enire  potest. 

2S.  Deniijue  statuimus,  ut  XXIIII  civium.  (]ui  prudentiores  in  civitate  inveniri  ])oterunt, 
juramcnto  confirment,   qu(xl  disponant  de  mercatu  et  de  universis,   (jue  ad  honorem  et  utilitatem 


I 


14 


ci\itati->  pcrtiiiciit,  >-iciU  melius  vcivcriiU ;  et  (|uic(|uiil  iidcin  in  hoc  a^aiU  et  clispoii.mt,  judex 
civil. iti>  niillo  modo  .mdeat  irritare.  Sed  (luicumque  in  ali(iuo  contra  illorum  XXIIII  >tatuta 
fecerit ,  ^-olvat  judici  penani  ah  ip.sis  in>titutaui,  et  hü  XXIIII  quanto  .sepius  convciiiant  pro 
(h^ponendo   >tatii    civitatis  '^l. 

l  t  auteni  hec  no^tra  donatio  taiii  a  nobis,  (jiiani  a  successoribus  et  posteris  no--tris 
in  perpetuuni  rata  et  iiniolata  ])ernianeat,  presenteni  pa_L(inani  super  lioc  scrihi  sii^nlhc]uc 
no>tri  karactere  roborari  subscriptionecjue  testiuin,  (|uoruni  noniina  sunt  liec.  peieiiniter 
jussimus  inuniri  ''"y.-  (]-*atruus  n(»ster  du\  Ucinriciis  de  Mcdclich  fftiinuiis  niarchio  i/i  Andtlisv , 
Liiinadits  conies  de  l IdidicLc,  comes  Ijittultius  de  flau-,  Sihotc  conies  de  Hen aittesteni.  De 
ordine  liheyanini :  L')//(i  advocatus  di-  l.ei!i:;eid'aeli ,  W'eiitliartiiis  et  J/eiiineiis  de  Seci/eiduni'/i , 
('/j/iu.\de  Wileheidhieli ,  Li/iinidiis  d<.  Altalt.  C/ic/o  et  Otto  de  Sliiiirse.  De  orthne  iiuiiistenaliitiu : 
N  (sie),  l'-x  capellanis  no-^tris:  X  isici.  i  oiis/i/es  e/vitaf/s:  X  (sie).  Data  aputl  ll'hi/iniii/  W 
kalenthis  Xovenibris  anno  domini  M"('C'"XXr',  presidente  sech  apostohce  in  Roma  sanctissimo 
patre  nostro  domno  Ilonorio  papa  111.,  et  re^nante  iliustrissimo  semj)er(iue  au_L;u^to  dumno 
Friderico  Romanorum  inqter.itore  secundo,  reL;e(|ue  Sicilie  ^lorioso,  ([uando  etiam  popuH  crucc 
si<^niatorum  Damiatam  civitatem  pa^anorum  in  l'.,L;>'pto,  ([uam  adjutorio  dei  strenue  e.\|)u_L^na- 
verant  et  phis  ([uam  per  duos  .innos  possederunt,  in  insula  (juad.im  ibidem  ab  ipsis  obsessi 
et  e.\  inundatione  Xili  mirabiliter  coustricti  Soklano  et  .dii.s  \'III  regibiis  i^cntilium  heu! 
rcstitucruntj  ''"j. 


<;)  \w  I,a/iii>.  /')  Fehlt  Iiti  F.a/iu-i.  i)  V,\<  hieher  Laziu^.  Das  Fol{;cnde  fehlt  liei  ihm.  d)  Xnn  hier  bet^innt 
l,a/iu^  wieder.  <;>  ii;itiir  La/iif^.  /j  l'.ei  i.azius:  Data  \iennae,  amici  a  (loiniiH)  iio'^tro  Christo  iiato  M\'('\II!. 
Ohne  Zeugen. 


')  amen.  -)  T.upoMiis.  3)  in  domino  s.ilutem.  •»)  clemcntie.  5)»e()nnn(lem.  '•)  perdimtur.  ')  Fehlt.  **)  eorumdem. 
")  Fehlt.  '")  luiju-i.  'I)  Der  einj^eklamnierte  Satz  fehlt.  '-)  Felilt.  '=•)  hoc  homicidium.  '■•)  indietis.  ''■)  stent.  "■')  et  terti.T. 
'")  et  lihem^.  '")  ludiici.  '")  Die  einijeklanuuerleii  Worte  fehlen.  '-")  Die  eintjeklannncrte  Stelle  fehlt.  -')  aiitem. 
-'-')  lid-eh.terl.  -'■')  hal)e:int.  '-*)  accipiaiit.  -'■')  Die  eins^ekl.iiiimerten  Wdile  fehlen.  '-'■)  sihi.  -•  )  frigide.  -'"j  (]ui  non 
(  ~t    itnhili^    liumi).      -'■)    i^Mr/ione-.      ■'*')    leve»;    j^cul.^t^re■^.      •'")    ])ercuss().      '•>^)    Das   Kinf^'ekliininerte    fehlt.      ■'•')    Da>   F.in_<.;e- 


klanuiierte    fehlt.      ■'■') 


Das  Fini^ekl.mnnerte    fehlt.      ■'"')    Statt    der   eiuL'eklaiiiinerten   Worte;     ■  rediijat    id    in   usus 


>uos,  et  le'^u^  ille  eoiitiiiua\'< .  •''•)  Das  F.iiii^eklamnierte  fehlt.  ■'"')  laliter.  '"')  Das  ]Oinf;eklammerte  fehlt.  •'*')  Das 
Fiiii.,'ekl.miinerle  lehlt.  ■" )  -.|H)nteet.  ■"-)  preiueiütatus.  ■••'•)  iiivasioneni  doinii--.  ■'•' )  ni.ili.  -»j)  ide^l.  *'^)  suam.  *']  stech- 
ine//er.  '')  D.is  F.iiii^ekl.iniiuerte  fehlt.  ■"')  iir.ni'Tuni.  '"')  D,i>  F.iiiL^'ekl.iunncrle  tehll.  j')  et.  •'-)  aliirs.  ■•■'*)  de.  ^*)  hona. 
■'■'J  I.eitehouffer.  ■'')  halieat.  -'")  oportune.  ■'--)  in  mallihu■^.  ■'")  Hierauf  folj^t  der  Zusatz  :  (Juicuinque  deprehen>us  fueril  in 
adulterio  cum   iixore  viri  .tliciijus  seculari>,   ju<le\   non  judicet,   sed   pleh.iinis  huju^  civitati--.      '"")    Das  Kini^eklammerte   fehlt. 


^i^'Xfe^Ä-"  fll^' 
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VI. 


Kaiser  Friedrichs  II.   Freiheitsbrief  für  die  Stadt  Wien. 


1237,   im  April.    Wien. 

Die  OriKinalurkuude,  ur.i.riin{,'lich  mit  einer  i^'oldenen  liulle  ver-ehen,  nicht  mehr  vorhanden.  Au-  der  Aufzeichnunt;  im 
Eisenhuciie  f.  33-33',  verglichen  mit  dem  Culex  der  kai-erl.  Hof l)ib!i,,thek  zu  Wien  .\r.  352  f.  70^71'  und  dem 
eben  daselbst  befin.Uichen  \r.  2733  f.  105-107'.  (iedruckl  bei  I.azius  Vienna  II  c.  \  S.  06  und  'nach  ihm  in 
Kollar  Analecta  monumem.mim  Viennensia  T.  i.  S.  4*).  l.üni;.;  Keichsarchiv  \II  2(.5.  Steyerer  Cumment.  4:57. 
Hanthaler    Fasti   Campil.    IL    842.       I.ambacher    Interre-num     10.      ID.rmayr.     Wien    I,    2.    2b.    Nr.    50,    endlich     bei 

-Meiller  im   .Xrcliiv  der  kai>erl.  Akademie  X.    125 — 127. 


ndericus    secundus,    dei    t^ratia    Romanorum    imjierator    vem])er    aui^ustus, 
»y    Jerusalem   et   Sicilie   rex.     Romanum   imperium   ad   tuitionem   fidei   et   tlixer- 
UloAs    sarum     -entiimi     moderamina    per    cum,     .lui     cele^tia.     simul     et     terre-tria 
S^    |r'  ^^:;  ''5^^^    nioderatm-,    filium   summi    re<,ris,   ([ui   condit   re-na   et   firmat    imperia,    vumme 
Pj   v'\'    '     '",  >i'    dispensationi>  mimere  constitutum  ex  di-pensatione  dixina  robur  et  re-^nnicn 
sue  ili:^niitatis  acce])it,   ut  subjectos  sibi  populos  in  opulcntia  pacis  et  fa\  ore 
ju.stitie   foveat    et    fidem    provehat,    perfidiam    ])erse(juatin-,    humile-   ])roteirat,    sublimes   hiimilict, 
fa.stidiosas   oppre-siones   relevet   subditonuii    ab   improbis   et   in;^M-alis   dominis.    cpios   exce.ssuum 
commissorum  enormitas  indi<4nos  imperio  re])resentat,  materiam  bonorum  subtrahat,  iper  (jue  deo 
et  homimbus  se  ])rorsus  efticiiuit  odiovos  et  desujjer  sortem  justorimi  xir^am  aflerunt  ini(juorum)  ^). 
l-:ai)ro])ter    noverit    ])resens    etas     et    futura    po>teritas,    quod    nos    attcndentes.    ,|u.im 
fidehtcr  et   de\ote  ci\es  Wieiinenses   nostri,    imiversi   pariter  et  sin.i4uli,   ma-ni   et  ])arvi   no^trum 
et  imperii  dominiimi  sunt  ampjexi  o])pressionis  ju-um  et  inju-titie  declinando  -  .    <|uibu-  l-ridericus 
(luondam    dux    a   M,,,rum  pro-enitorum    probitate   de-eneran.^,    oblitu-^   (le\otionis  et    fulei   civium 
l)redictorinT!,   contempta  imperii   nostri   reverentia,   in  juris   injin-iam   contra   eo.   per  fas   et   nefas 
enormiter  seviebat,   exercens   in   (,mnes  inditTerenter  ])ro  judicio  \-ohnitatem,   credens  cimcta  -ibi 
licere  pro  libitu,    ])auperes  a-i^r,-avans,    divites  in(|uietans,    ])upi!li  cau-am  et    vidue  non  .idmittens 
siH.lia    omnium     sitiens     et    dixersas    neces    exco-itans    in    personas    nobilium     virorum     .juam 
phu-imum    honestorimii,    considerantes   insuper,   (|ua!iter   iiilem   cive>   devotione   ])rom])ti-sima   et 
hde   sincera   se   nobis   et   imjjcrio  indissolubiliter  alli-arunt,   et   (juod  no^tr^  interevt,   commiv.um 
nobis  populum,   uti)ote  (]in'  pro  ejus  salute  ac  de  commi-a  n<.bi-  reipublice  cura   et  unixersitatis 
regimine   -enerali   tenemiu-    sumnKr    rcL^d    reddere    rationem,    poienti-    dextre    subsidi<.    relexare. 
dictam  civitatem   et  cives  in  nostram  et  imperii   per])etuo  et   irrevocabiliter  rece])imus  ditionem, 
ut   ammodo   ni    n(»-tris    re.^um    et    imperatorum,    successorum    no-trorum    manibu^-   teneantur.    et 
(juod   nunciuam   per  concessionem    alicujus    beneficii    de    nostra    et    im])erii    tran-eant    ])oie-tate; 
<iuni   ])otius    speciali   nostro    et   imperii    munimine   munificentie    n<'-tre    ])ri\ile-iis,    libertatum   et 
bonarinn    api)robatione    consuetudininn ,    tpiasi   pro    fidei    eorum    pi-nore,     \ehit    murorum    pro 
jjui^naculis  munirentur. 
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I.  Statuinuis  icntiir  et  j)rcscntis  i)ri\ilcL;ii  auctoritatc  sanciinus,  ut  amniodo  in  cadcm 
civitatc  judex  sinq-iilis  annis  per  nos  rej^-e^  et  imperatores  snccessores  nostrus,  conimunicato 
ad  hoc,  si  neces^e  fiierit,  consilio  civium.  statu!  debeat,  cjui  pro  lionore  et  utilitate  et  felicitatc 
nostra  sufticiens  et  idoneus  videatur  ad  ideni  officium  exercendum,  pre>eiiti  prohihente.s  edicto. 
(|uatenus  nullus  judex,  .i  no!)i.s  vel  a  re^i^e  >eu  ah  aliciuo  successorum  nostroruni  ])ro  tenij)orc 
constitutus,  nostra  vel  alicujus  successoris  nostri  vel  sua  presumat  auctoritate  talliani  seu 
precanam  in  predictos  cives  facere,  nee  eos  inipetere  seu  co-ere  ad  aliciuid  noi)is  seu  nostris 
successoribus   exhibendum,   nisi   .juod   et   «luantum   ilare   voluerint   s])ontanea   voluiitale. 

2.  I'reterea  ex  habumlanti  L,M-atia -';  indul-enuis ,  ut  neniini  liceat  prenotatos  cives  ad 
ali(|uod  servitiuni  ultra  pro-redi  cohibere  '  ,  ciuani  ut  eo  die,  <iu<>  clara  luce  de  doniibus 
exierint,   cum   splendore   solis   rei^redi   permittantur. 

3.  Ad  hec  catholici  i)rincipis  partes  tldeliter  execiuentes,  ab  ofticiorum  prefectura  iudeos 
excipuTUis.  ne  sub  pretextu  prefecture  opprimant  christianos,  cum  imperiali-  auctoritas  a  pri-~cis 
temporibus  ad  perpetrati  judaici  sceleris  ultionem  eisdem  judeis  indixerit  i)eri)etuam  servitutem. 

4.  Declaramus  insujjer  et  observari  cen^emus,  ut.  si  (juando  contr.i  queiKiuam  ci\ium 
civihs  seu  criminaiis  actio  intemptatur,  secundum  Jura  et  ai)i)robatas  cousuetudino  ci\  itatis 
cjusdem  a  civibus  judicetur,  lese  majestatis  crimine  vel  prodende  civitatis  excessu  dumtaxat 
exceptis,  in  <iuorum  anim.ulversionem ,  velut  detestabiiium  criminum,  licite  cives  et  exteros 
mandamus  admitti. 

5.  De  duello  vero  si  (|uis  civis  impetitur.  si  septima  manu  honcstarum  jK^rsonarum 
cxpur-are  se   i)()terit,   cum   ab   impetitione  duelli   decernimus   absohitum, 

6.  \'o!entes  etiam  conimodo  studio  provideri,  per  (|uod  prudentia  docetur  in  ])öpulis, 
et  rudis  etas  instruitur  puerorum,  potestatem  damus  plenariam  ma-i^tro,  (|ui  Wieiine  per  nos 
vel  successorcs  nostros  ad  scholarum  re-imen  assunietur,  ut  alio.  d,.ctores  in  facultatibus 
substituat  de  consilio  prudentum  virorum  civitatis  cjusdem,  ([lu'  liabeantur  suthcientes  et  idonei 
circa   suorum    Studium    auditorum. 

7.  Leterum  ut  sul)  au-ustalis  felicitatc  dominii  continuuni  recipiat  cadem  nostra 
imperialrs  civitas  incrementum,  statuimus,  ut  omnes  incole  et  advene,  ibidem  habitare  volentcs, 
in  nostra  et  imperii  dominati..ne  sub  tuta  et  libera  le-e  ab  omni  servili  conditione  liberi 
vitam  a-ant.  (|ui  videlicet  annum  et  diem  sine  alicujus  impetiti.Mie  pro  civibu^  tcnti  fuerint 
secundum  jura   et   approbatas   coiisuetudines   ci\it.itis. 

S.  De  innata  <iu.H|ue  dementia  -cdis  no.tre,  (jue  pacem  et  justitiam  comitatur,  decer- 
nimus et  mandamus,  ut  si  (piando  ali(|uis  Wiennensium  civium  naufra-ii  casum  incurrerit,  res 
suas,  <iuas  ab  impetu  t<.rrcntis  m.mus  houiinis  asportavent,  libere  possit  repetere  et  habere 
a  quohbet  detentore.;  cum  indi-num  penitus  censeamus  imnnsericorditer  reliciuias  naufra-ii 
dctineri   per  hominem,   ([uibus   lluvii   rapacis  seviens  unda  pepercit. 

9.    Statuimus  itacp.e   et  proentis  auctoritate  pnviie-ii  prohibemus,  (juatenus  nullus  dux 
marchio.    comes,   advocatus.   scultetus   vel   alujua  persona,    ecclesiastica    vel    mundana,   Inimilis 
vel   subhmis.    contra   prescripte   -ratie   et  concessionis    nostre  tenorem   venire   presumat.      Ouo,] 
qni   presumserit.    in   vindictam    tementatis    sue    centum    libras    auri    se    compoHturum    a.^nioscat. 
medietatcm  caniere  nostre  et  relitiuam  passis  injuriam   persolvemlam. 

Ad    ciuorum    omnium    predictorum    mcmoriam    et    robur    perpetuo    valiturum    prcscns 
privilc-ium   fieri   fecimus    et   bulla    aurea   typario    majestatis   nostre    impressa    iusHuui.   insi^niri. 


J 


Testes  auteni  Juiius  rei  sunt:  venerabilis  .V/r/r/;/.^-  J/oo-;/;//i,^(s,  Ebcrhardiis  Salisburgciisis  archie- 
piscopi,  hckbcrtus  luriNihixaisis,  Sifn\üis  Rafispoiuiisis,  imperialis  aule  cancellarius,  Riuhx^nts 
/'(Uariciisis.  Cliiniradus  Frisiiii^^ciisis  ei)iscopi.  Otto  comes  palatinus  Rlieni.  dux  Havarie.  Jfan-inis 
IandL,n-avius  TiiurinL,rie,  comes  Hannciis  de  Ortcubcnli,  Ihriiuiniii/s  marchio  de  Haden,  Chuiimdus 
buri;ra\ius  de  Xurenber^r,  Cutfndus  de  Holunluch,  J-ndinciis  de  Ini/undm-v,  comes  Ihnnaniius 
,/i  nUliiii^^cu,  comes  Ihnnainius  de  Ortcubitrclt,  comes  Wiblulmus  de  Umdutreh.  comes  Lliunradiis 
de  llaidcek,  Ileinneiis  de  SehoiiiubereJi,  llanrieiis  de  Jlnniiie,  IriiJ'ridus  de  lliiitpereh,  Had!uanis 
de  SuiiiiepireJi   et   alii   (|uam   plures. 

Datum  Wuiiiie  anno  dominice  incarnacionis  M"CX'"XXX\'ir'  mense  ai)riliv.  X  in- 
dictionis,  imperii  nostri  anno  XVIll",  re-ni  Jerusalem  Xll,  re-ni  vero  Sicilie  XXXX'lII'r 
1-Y'liciter  amen. 


')  Das  Kinpeklamnierte  fehlt    in    dem  Alnlruck    des  Lazius.      -')  Das  Eingeklaninurtc    fehlt    bei    L.wius.      Sj  Im 
Codex  2733.      Ex  habuiulantia  gratie.      *]  prohibere. 


VII. 
Deutsche   Uebersetzung   ck-r  voranochendcn   rrkunde. 

Alls  dem   Ei-eiibucli   f.    37. 

az    ist    kaiser    I-'ridreichs   von    Rom    uml    kunic;-    von    Jerusalem    uml  Sicilii 
handfest,   die  von  latein  ze  d.eutsch  bracht   i-t.      In  dem  namen  der  heili-en 
und  un^i^etailten  drivalticliait.     Wir  l^'ridreieJt  von  ^^ottes  j^enaden  Komischer 
kaiser,    ze   allen  zelten    ein   meicr  des  reichs    und    kunii;  ze   Jerusalem   und 
ze  Sicilii.      Romisch  reich,    das  gesalzt    ist  ze  ainem    scherm   des  gelauben 
"^^    und  ze  ainer  Ordnung  und   modelung  alles  volchs  von  des  obristen   kunigs 
sun,   der  himelischeu   m^O.   irrdischeu   ordent   und   modelt   und   beschaffet   die  reich   wnCi  beve.ste. 
die   kaisertum  mit  der  gab  der  obristen  speisung,  daz  hat  cliraft  und  gewalt  seiner  wirdichait 
enphannen    von    der   gcetleichen    auzgebung,    daz    ez  sein    undertanes  volch    heppe   und  hai  in 
reichtum    des    friedes    und    gunst    der   grechtichait    und    die    diemutigen   erhohe   und   tlic   hocli- 
fertigen   diemutig   und   die  eiteln    unterdruchung    seiner    undertaneii   vertilig  von    den    unfrumen 
und  ungenemen   hcrren.    die  aucli   die  poshait    irr  austietung  und  mi.ssetat,    die  sie   begangen 
habent,    unuirdig    dem    reich    erzaigt    und    machet,    w  ant   sie    che    materi    aller    gueten    dingen 
untertruchcnt,    damit  sie  sich  got  und   der  werlt   genzleich    gehezzig   machent  und  die  gerten 
der  po-en  zutragent  auf  daz   !oz   der  gerechten,   uml   darumb  sol   wizzen  daz  gegenburtig  alter 
wwkX  die  chunftig  nachomenhait,   daz   wir  betrachten,  wie  getreuleich  und  andechtichleich  unser 
purger  ze  Wicnne  gemainchleich  \\\\'\  jetweder  sunderleich,  grozz  und  chlain,   un-err  lierr.^cliaft 
und    des    reiches    umbvangen    habent,    abnaigund    daz  joch    der   ungerechtikchait    und   nieder- 
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drucluin^',  damit  I'ritlicich  wcilnt  hcr/jv^,  missci^cratcii  von  der  frumchait  seiner  vordernt 
vcrjjcz7.cn  hat  der  ctjcnantcn  purerer  treu  und  andcchticliait  uiul  versmcclit  die  ere  unsers 
reiches,  und  j^rimnict  un.x-rtikchhiich  wider  seu  mit  tler  un^^ercchtichait  des  unrechten  j)illcich 
untl  unpilleich  und  uVjct  jjc^^en  allen  leuten  un\-crschaidcnlcich  seinen  willen  für  das  recht  und 
went,  da/  im  allcu  dini,'  pilleirh  /.e  tun  sein,  und  beswert  che  armen  und  unruebt  die  reichen 
und  der  wai>en  und  der  witiben  sache  nindert  bcleiben  l.xv.zet  und  bessert  aller  leut  raub  und 
erdeucht   im   ;4eL;en   meni_L,fern  edeln   und  erbern   Leuten  menit^^erlai  tode. 

l'nd  darüber  so  halben  wir  betracht  unil  .t,^emercht,  wie  dieselben  pürier  mit  beraiter 
andechtichait  und  lauterr  treu  sich  uns  und  dem  reich  unerlosleich  anj,repimden  habent,  also 
da/,  uns  an_L;ehori;t  da/  \<>lch,  ila/  uns  empholichen  ist,  umb  des  iieil  wir  schukli>4-  ^^''i  \<»ii 
der  sov'^  und  \A\\c<^  des  Ljemain  (h'ni^s  und  der  j.,^emainn  ordnunt;  und  <4\\  eltitjunt,^  aller- 
menichleichs,  die  uns  empliolichen  ist  wider  ze  raiten  dem  obristem  kunii;-,  und  erhefen  die 
ecjenanten  st.it  und  die  puri;er  mit  der  hilf  der  rechten  mechtigen  hant,  und  haben  sie 
t^enonmieii  in  nn-ern  und  des  leichs  i^ewalt  ewichleich  und  unwiderrufleicli,  also  da/,  sie  furba/. 
behalten  werden  in  unserr  kunij^en  und  chaisern  und  unserr  nachomen  banden,  und  daz  sie 
nimmer  au/  unserm  und  des  reiches  L,'ewalt  chome,  mul  liber  nur  bewart  \\ erden  mit  unserr 
sunder  und  des  reichs  bewarnunj;-  unserr  mechtichait  mit  hantfesten  der  vrcihail  und  mit 
beuarnunij  j,niter  l^cw  anhait,  alz  ze  einem  phant  irr  treue,  als  die  mauer  mit  perichfriden  und 
.'erichtjern   besichert    imd   bewart   werdet. 

/.    /!/<■   ;//tij/  (liit   liilitiv  setzen  sihol  der  stadt  iiiui  (/er  ii-eniaiii. 

Wir  setzen  auch  und  bestaeten  mit  ^ewalt  disen  t^^ei^enburtiiji^en  hantfest,  daz  furbaz 
alle  Jar  xon  uns  kunij.;en  und  kaisern  und  uiisern  nachkomen  und  chirzuj^^enomen  des  rates 
der  i)ur_L;er,  ob  iles  dürft  wirt,  der  j^^emain  ein  richter  i.,resatzt  wird,  der  L,^enuej,^sam  und  weis 
sei  daz  ampt  ze  üben  nach  unscrn  ern,  nutz  untl  trenn,  und  verpieten  mit  disem  ,i;e\t,fenburtitjen 
pot.  da/  tlhain  richter,  wer  je  zter  zeit  i,'esatzt  ist  von  uns  kuni^^en  und  unscrn  nachomen, 
^^eturr  von  unserm  i^^ewalt  noch  von  dhaines  unser  nachomen  ^ewalt  «gemachen  hinz  den 
ejT^enanten  purjjern  steur  oder  iosun^-,  noch  seu  darumb  anhaischen  noch  sie  dwint,^en  uns, 
unsern  nachomen  ichts  ze  raichen  und  ze  jjeben,  nur  waz  oder  wie  viel  sie  V(M1  irem  tjutieichen 
willen   Lieben   wellent. 

_'.  Dar.  iiieiii  dluxiii  piirt-er  ieJit  verrer  uott  ni  Iiervert  ze  varii,  denne  pei  dem  tag  auz 
und  dessel/hu  tages  zcider  /laini  bei  der  siiiiue. 

Darüber  so  <,^ebieten  wir  von  uberfluzzi.t^^en  -gnaden,  daz  niemant  erlaubt  sei  die  vor- 
jj^enanten  pur,i,^er  ze  notten  ze  dhainen  dienst  auzzevaren  fürbazz,  denne  des  ta^es,  und  seu  pei 
liechtem  tatj  von  iren  lueusern  auzvarent,  daz  sie  denne  pei  dem  sunneschein  wider  jjeiazzen 
wern   haimzevaren. 

J.   Daz  die  Juden  nicht  gcsatzt  werden  an  der  Christen  ampt. 

Darzu  wir  christenleichen  fursten  volfueren  i^retreuleich  alle  tail,  nemen  auz  die  Juden 
von  ilem  ubersatz  der  ampt,  daz  sie  icht  underdruchen  die  Christen  mit  iler  verdachunjj  des 
ubersatzten  gewalt,  wann  chaiserleicher  ^^ewalt  denselben  Juden  von  alten  zeiten  her  durch 
der  bei^^an^^en  judischen    poshait   willen  rachunt;  und  ewichen  dienst  hat   aufijesatzt. 

4.  Darüber  so  keutern  wir  und  haizzen  ze  behalten,  ob  immer  wider  dhainen  purj^er  ein 
.sach  oder  tat  «j^efurt  werde,  sie  wer  statleich.  ktzleich  oder  tcedleich,  die  nach  den  rechten  der 
stat  und  bew  erten  «rewonhaiten  von  den  purgern  sol  gericht  werden,  wenne  des  dürft  geschecht, 
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cz  sei  wider  kaiser  gewalt  die  missctat  oder  wider  die  stat,  auzgcnomen  der  posen  mutwilligen 
widerw  tM'tichait  als  der  \-ertailten  missctat,  dariniil)  w  ir  pilleich  velazzen  purger  und  che  andern. 

•)'.    /  \m  dem  cJiamph. 

Swer  auch  umb  einen  champh  angesprochen  Mirt,  der  bcschon  sich  mit  der  sibenten 
hant   erberr   keut ;   den   sagen   wir   ledig  von   dem  champh. 

6.  \'on  der  seh  Hier  /ernun:{. 

Wir  wollen  auch  gemachsamer  lernung  versehen,  davon  wcishait  an  dem  volch 
gelernt  wirt,  und  daz  ungelert  alter  der  chinder  gelert  wirt,  und  geben  vollen  gewalt  dem 
maister,  swer  von  uns,  unsern  nachchomen  genomen  wirt  ze  der  schuel  zc  Wienn  ze  verwesen, 
daz  der  antler  maister  und  lerer  nach  der  weisen  rat  ze  Wienne  sa.'tze,  die  genucgsam  und 
weis  sein  der  lernung  ierr  h(jerer. 

7.  Daz  die  purerer  vrei  sein   und  nicht  aij^en. 

Darüber  daz  unser  chaiserleich  stat  cn/ig  aufnemung  ncm  under  tler  s.x-lichhait  mcr- 
iinder  herschaft,  so  setzen  wir,  daz  alle  purger  und  inwaner  und  zukomund,  die  unversprochen- 
leich  jar  und  tag  in  der  stat  behalten  sint  nach  der  stat  recht  und  pewerten  gewonhaiten  der 
stat,  daz  die  leben  in  unserr  und  tles  reiches  herschaft  under  sicherr  und  vreier  ee,  ledig  und 
vrei  vor  aller  dienstleich  bcschaitlen. 

<S\  /)az  die  puj-i:;er  mit  recht  irc  tj^uctcr,  die  vor  crtrunchcn  sint,  n'f  sie  die  viniicnt,  icol 
gcvordcr)i  mugen. 

Und  von  angeporner  guctichait  unsers  stuels,  der  da  nachvoligt  frid  und  der  gerech- 
tichait,  so  ertail  wir  und  pieten ,  ob  immer  etleich  purger  ze  Wienne  von  der  vraise  der 
veltgüs.se  oder  ander  grozzen  wazzer  cha-m  in  den  val  des  schefverderwen  mit  seinem  guet, 
und  die  im  menschen  hant  abtrueg,  daz  er  die  vreileichen  mug  gevodern  und  haben  von 
einem  isleichem  aufhalder,  wann  wir  ez  ertailen  genzleichen  unpilleich  und  unparmherzichleich 
sein  die  gueter,  die  in  schefverderben  beleiben  und  von  der  wuetunden  unde  der  r.xuplichen 
wazzer  hin  chtjement,   ein  mensch  aufhalten  scholt. 

g.  Daz  dhain  man  icidcr  die  Jiantvcst  tue. 

Wir  setzen  auch  untl  veri^icten  untl  weren  mit  gewalt  diser  gegenburtigen  hantfest, 
daz  dhain  herzog,  marchgraf,  graf,  voit,  schulthaiss  nt^ch  tlhain  person,  gei.stleich  oder  werlt- 
leich,  hoche  oder  nider,  geturren  chomen  oder  getuen  witler  die  vorgeschriben  gnad  unsers 
leichens;  und  swer  dawider  getorst,  der  wizze  sich  ze  einer  räch  seiner  fr.evel  ze  geben  und 
zusammelegen  huntlert  march  golts,  die  halbe  gevallen  schullen  unserr  chamer  und  halb  den 
gelaidigten,  die  tlaz  unrecht  gellten  habent,  und  darumbc  ze  einer  getlechtnus.se  und  ze  einer 
vestunge  ewichleich  geben  wir  diseu  gegenburtige  hantfest  mit  unserm  kaiserleichen  guidein 
insigel  besigelt.  Des  sint  gezeugcn  die  ersamen :  Scifrid,  bischof  ze  Mainz,  Iiberhart  erzbischof 
ze  Salzpitrch,  Lckpreclit  bischof  ze  IniboipcrcJi,  Scifrid  bischof  ze  Rcgcnspurch  untl  chanzier 
des  kaiserleichen  sals,  Ruger  bischof  ze  Pazzau,  Chunrat  bischof  ze  Freising,  Otto  phalzgraf 
am  Rein  und  herzog  ze  Paiern,  /////;-.  lantgraf  ze  During  untl  phalzgraf  ze  Sachsen,  Wernliart 
herzog  ze  Kernten,  graf  Hinr.  zc  Ilortcnburch,  Herman  marchgraf  ze  l^aden,  Chiair.  purchgraf  ze 
Nuernberch,  Gotfrid  von  IJohcn/och,  Fridrcich  zc  'J'ruhcnding,  Herman  graf  zc  Dilingcn.  Herman 
graf  zc  Ortcnberch,  WilJialm  zc  Hcnncnbcreh ,  Chnr.  graf  zc  Hardeche,  Hnr.  zc  Schaunberch, 
Hnr.  zc   Prunn.    Irnfrui  zc  Hintperch,    Hadmar  zc   Sunberch    untl    anderr   erbern    leut   genueg. 


VIII. 

Kaiser  Friedrichs  Jiidenotdnung   für  Wien. 

1238,    itii   AuL/iisl.      I)ei   der  Belagern n«/  von   Brixen. 

Alis  (Ur  ( )ri!^iii:il-rti^'aiiHiilurkiin(lc  ((Vw  {^oUlciic  lUilIc   fililt)   im   k.  k.  Sta.itsarcliivc  /u  Wien.     Ahijidnickt   in  Ilorinnvr's 
'lasche- II Imcli    für    1S12   p.    6y  iind    Ilonnayr's   Wien    I.    2.    Irkiindcnbucli   S.    XXII.    Nr.    XLIX.      Sclil.igcr:    Skiz/cn   II. 

u.    s.    \v.,    l)ii    Meilier   im    Archiv    der   kaiserl.   Akademie    X.    127    -128. 

ridcricus  dci  L^ratia  Rctnianorum  Imperator  scmpcr  aucjjustus,  Jerusalem 
et  -Sicilie  re.x.  Per  preseiis  scriptum  notum  fieri  volumus  universis,  quod 
was  J Uli  cos  ll'iiiiiic,  servos  camere  nostre  sub  nostra  et  imi)eriali  protectione 
recipimus  et  favore.  Preterea  statuimus,  ut  in  domibus  ipsorum  absque 
eorum  conseiisu  liDspites  non  recipiantur.  .Si  autem  apud  eos  res  furtiva 
inventa  fuerit,  si  dixerit  judeus  se  emisse,  juraniento  probet  secundum  leLj^em 
su.mi,  ([uaiitum  emerit,   et  tantundeni   recipiat  et  rem  ei,  cujus  est,   restituat. 

Nullus  filios  vel  tilias  ipsoriuii  iiivitos  bapti/.are  ])resumat,  aut  si  captos  vi  vel  furtim 
raptos  vel  coactos  baptizaverit,  duodecim  libras  auri  ad  errarium  nostrum  persolvat.  Si  autem 
aliiiuis  ipsorum  sponte  b.ipti/.ari  voluerit,  triduo  reservetur,  ut  intet,^re  coLjnoscatur,  si  vere 
Christiane  reliL;ionis  causa  aut  pro  ali(iua  ill.ita  injuria  ie^^cm  suam  deserat.  Et  sicut  IcL^em 
p.itriun    ^uonim    r(,-li(|uit,    ita   etiam    relin(|uat    hereditatem. 

Mancipia  (piocuic  eorum  pa-aiia  luillus  opteiitu  Christiane  relii^Monis  baptizans  ad  servitia 
cornm  com  «.rtat.  (Juod  si  (cccrit,  baniium  id  est  tres  libras  ari^^enti  persolvat  et  servum 
ilonuno   suo   rcddat. 

.Si  judeus  in  christiaiunn  \cl  christianus  in  judeum  contenderit,  utercjue,  prout  res  est, 
secundum    le_L;cm   suan)  justitiam   faciat   et   rem   suam   probet. 

I""t  nemo  judeum  ad  ii^nitum  ferrum,  \-el  ad  calidam  a([uam  seu  frii^idam  probet,  nee 
flaijjellis  cedat  vel  in  carcen-m  mittat,  sed  juret  secundum  lei;em  suam  post  t[uadragiiita  dies. 
Nullus   testibiis   uisi   sinuil   judcis   et    c  hiistianis   convinci   possit  (lualibet   de  causa. 

Pro  (|uacun(|ne  w  impcriaK'm  appellaverint  in  presentiam,  inducie  eis  concedantur.  .Si 
<[uis  adversus  ahi|uem  eorum  cc^nsilium  fecirit  aut  eis  insichatus  fuerit,  (\\\od  occidatur,  uterque 
et  consili.itor  et  occisor  duocUxim  libras  auri  atl  errarium  nostrum  j)ersolvat.  Si  vere  cum  vulnera- 
\'erit  sed  non  ad  mortem,  libi-.un  uiiain  auri  componat,  et  si  sit  servus,  qui  illum  occiderit  vel 
vulneraverit,  donniuis  ejus  aut  supradietam  ci>m[)ositionem  impleat,  aut  servum  ad  penam  trahat. 

l'.t  si  judei  ipsi  litem  mter  se  aut  c.iusam  .diciuam  habucrint  determinandam,  coram 
CO,   cjui    preest    eis,  judieentur. 

l-.t  si  .diquis  inter  eos  pertulus  rei  alicujus  inter  eos  tj^este  occultare  voIucrit  veritatem, 
ab  eo,  qui  est  super  eis.  veritatem  f.iteri  co«;atur.  Si  autem  de  alicjua  magna  causa  inculpati 
luerint,   inilucias   apuil   imperatorcm   habe.mt. 

Preterea   vinum   suum,   pi^nienta  et  anlidot.i   possint   vendere  christianis. 
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Ad  cujus  rei  memoriam  presens  scriptum  fieri  et  bulla  aurea  typario  majestatis  nostre 
impressa  jussimus  insigniri.  Huju.s  autem  rei  festes  sunt  dilecti  principes  nostri  .  .  venerabilis 
patriarca  Agui/vi^iviisis.  S  Maginitiiiiis  .  .  .  Magäcburgcnsis  arc]iiepiscoi)i  .  .  .  Coloiiiciisis  et  .  . 
Lcodicilsis  electi  .  .  .  l\itaviensis  .  .  Hctbipoleiisis  .  .  (jitannacicnsis  et  .  .  Misncusis  episcopi  .  . 
dux  Kariiithic.  \\.  comes  AscJiaric,  comes  G  de  Arncstain  et  quam  plures  alii  .  .  Acta  sunt 
hec  anno  dominice  incarnationis  millesimo  duccntesimo,  tricesimo  octavo  mcnse  Aug^usti, 
undecime  indictionis,  imperante  domino  nostro  Fridcrico  dei  i^ratia  Romanorum  imperatore 
semper  augnisto,  Jerosolime  et  Sicilie  ret^e  invictissimo,  anno  imperii  ejus  octavodecimo,  rc<^ni 
Jerosolomitani  tertiodecinio,   rej^ni  vero  .Sicilie  quarto  decimo.      Feliciter  amen. 

Datum  in  obsidione  Brixic  anno,   mense  et  indictione  prescriptis. 


IX. 

Satzuntjen  Herzog  Friedrich's  II.  über  die  Rechtsverhältnis.se  der  Juden, 

1244,    I.  Juh'.   .Starkenberg^. 

Aus  einer  rergnnienlliand-clirift   des  XIV.  Jalirlnniderls  des  Servileiiklosters   in   der  Rossaii   in  Wien.     (Jedriickt   hei  Meillcr 

im    Archive   der   kaiserl.    .Akademie   X.    S.    146  — 14S. 


ridericus  dei  i,rratia  dux  Austrie  et  Stirie  et  dominus  Carniole  omnibus 
hanc  literam  inspecturis  salutem  in  perpetuum.  Ouoniam  uniuscujusque 
conditionis  in  nostro  dominio  commorantes  volumus  i^ratie  ac  benivolentie 
nostre  participes  inveniri,  judeis  universis  et  in  districtu  Austrie  constitutis 
hec  jura  statuimus  ipsis  inviolabiliter  observanda.  Statuimus  itacjue  primo, 
ut  pro  pecunia  mobili  ant  pro  re  immobili  aut  in  causa  (juerimoniali,  que 
tanj^it  personam  aut  res  judei,  nullus  christianus  contra  judeum  nisi  cum  christiano  et  judeo 
in  testimonium  admittatur. 

Item  si  christianus  judeum  inpetit  asserens,  c]uod  ei  sua  ]:)i;^mora  obliijavit,  et  judeus 
hoc  diffitetur,  si  christianus  judeo  simplici  verbo  fidem  adhibere  nokierit,  judeus  jurando  super 
ecjuivalente  sibe  oblato   suam   intentionem  probabit  et  transiet  absolutus. 

Item  si  christianus  oblij^averit  pignus  judeo  affirmans,  (juod  judeo  pro  minori  pecunia 
obligavit,  quam  jutleus  confiteatur,  jurabit  judeus  super  ])i^nore  sibi  oblii^^ato,  et  cjuod  jurando 
jjrobaverit,  christianys  ei  solvere  non  recuset. 

Item  si  judeus  christiano  testibus  non  assumptis  dicat  se  pic;nus  mutuassc,  et  ille 
nei^averit,  suj^jcr  hoc  christianus  suisolius  juramento  se  exi)urj4et. 

Item  judeus  recipere  poterit  nomine  j^'j^noris  omnia,  (jue  sibi  fuerint  obligata,  quocumciue 
nomine  vocentur,  nulla  de  hiis  reciuisitiont  facta,  exceptis  sani^uinolentis  et  madefactis,  cpias 
nullatenus   acceptabit. 
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Itnn  si  (  Iiri^tiamis  impctivcrit  jiulcum,  ([iiod  pij^nus,  (juod  judcus  habet,  ci  furtim  aiit  per 
violentiain  sit  ablatuiii,  jiulcus  jurct  super  iHo  pij^nore,  qu<iil,  cum  recepit,  furtim  esse  ablatum 
aut  raptum  i^nioravit,  lioc  in  suo  juramento  im{)Iicit(),  (piaiito  sit  ei  pif^^nus  hujusmodi  obli^atum, 
et   sie    piohatioiic   faeta   christianus   sf)rtein   et  usuras   ei   persoKxt  medio   tempore   accresccntes. 

Item  si  aut  per  casum  incendii  aut  per  furtum  aut  per  vim  res  suas  cum  obli^atis 
sibi  pi;4n<>ribus  amiserit,  et  hoc  constiterit,  et  christianus,  (juod  obhj^avit,  nichik^minus  eum 
inpetit,  judeus   juramento  proprio  absolvatur. 

Item  si  judei  de  facto  inter  se  discorch'am  moverint  aut  «ruerram,  judex  civitatis  nostre 
nullam  sibi  jurisdictionem  vendicet  in  eosdem,  set  ipse  dux  aut  summus  terre  sue  camerarius 
Judicium  exercebit.  Si  autem  verj^ebit ')  in  personam,  soli  ckici  hie  casus  observabitur '"') 
judicandus. 

Item  si  christianus  judeo  vuhuis  qualecumquc  inflixerit,  reus  (Uici  solvat  tkiodecim 
marcas  auri  sue  camere  tleferenchis,  vuhierato  XII  marcas  ar<^enti  et  expensas,  quas  pro  suimet 
cur.itione   im[)enderit   mecHcine. 

Item  si  christianus  judcum  interemerit,  morte  dic,mo  judicio  puniatur,  et  omnia  rei 
niobiha  et  inmobilia  in  chicis  transeant  proprietatem. 

Item  si  christianus  juileum  ceciderit,  ita  tamen  ([uod  sanquinem  ejus  non  effuderit, 
solvet  (Uici  IUI  "  marcas  auri,  j)ercusso  llll"^  marcas  ar^^enti;  si  pecuniam  habere  non  potuerit, 
pi:r   ilctruncalionem   niainis   satisfaciat   pro  commisso. 

It(  in  ul)Kuin(|ue  judeus  dominium  nostrum  transierit,  nulhis  ei  alicpiod  imj)edimentum 
prep.irabit  nee  inolestiam  inferat  nee  «^ravanien,  set  si  alicpias  merces  aut  ah'as  res  tluxerit, 
de  <|uibus  nuita  (kbeat  proveiiire,  per  omnia  mutarum  h)ca  nonnisi  debitam  solvMt  mutam, 
([uam  solveret   unus  civium  ilhus  civitatis,   in  ([ua  judeus  eo  tempore  demoratur. 

lu  ni  si  juilei  juxta  suum  coiisuetuchnem  ex  mortuis  suis  aut  de  civitate  ad  civitatem 
,uit  (K:  piovincia  ad  provinciam  aut  de  una  terra  in  aliam  deckixerint,  nichil  ab  eis  a  mutariis 
nostris  vokunus  extorcjucri;  si  autem  mutarius  ahcjuid  extorserit,  ut  preckatio  mortui,  quod 
vul^ariter  rcniiib  dicitur,  puniatur. 

Iteni  si  t  hristianus  cimeterium  jutleorum  ciuacumcjue  temeritate  dissipaverit  aut  invaserit, 
in  forma  juchcii  moriatur,  et  omnia  sua  proveniant  camere  ikicis,  quocumcjue  nomine  nuncupentur. 

Item  si  ahciuis  temerarie  jactaverit  super  scol.is  judeorum,  judici  judeorum  duo  talenta 
\'<i!umus   ut   pcrsoh'at. 

Item  si  judeus  judici  suo  in  pena  pecuniaii,  (pie  dicitur  ivandcl,  reus  inventus  fuerit, 
nonnisi   XII   denarios  solvat  ei. 

Itcni  si  ju(k;us  per  eck'ctum  sui  juckeis  primo  et  secundo  non  venerit.  pro  utraque 
vice  soI\Lt  judici  IUI  ikriiarios.  Si  ad  tiitium  edictum  non  pervenerit,  solvat  XXXVI  denarios 
judici   memorato. 

Item  si  judeus  Judeuni  v  uhieraverit,  suo  judici  duo  talenta  in  penam,  (jue  icaiidcl 
dicitur,   solvert:   non   recusct. 

ltc:m  st.ituinuis,  ut  nulkis  judeus  jurct  super  rodali,  jireterquam  ad  nostram  presentiam 
evocatus. 

Item  si  judeus  dampiio  M  fuerit  interemptus,  ut  per  testimonium  constari  non  posset 
amicis  suis,  (juis  tum  interemerit.  si  post  in(|uisitionem  factam  aliciuem  suspectum  habere 
ceperiul,    niMi  jutleis   contra   suspectum    pui^ilem   volumus   exhibere. 


Item  si  christianus  alicui  judee*)  manum  injecerit  violentam.  manum  illius  volumus 
detruncari. 

Item  judex  judeorum  nullom  causam  ortam  inter  judeos  in  Judicium  deducat,  nisi  per 
«juerimoniam  fuerit  invitatus. 

Item  si  chri.stianus  a  judeo  pignus  absolverit  ita,  quod  usuras  non  persolverit,  si  easdem 
usuras  infra  mensem  non  dederit,   illis  usuris  accrescant  usure. 

Item  in  domo  judei  nulluni  volumus  hospitari. 

Item  si  judeus  super  possessiones  aut  litteras  ma;^natum  terre  jiecuniam  mutuaverit. 
et  hoc  i)er  suas  literas  et  sigillum  probaverit,  nos  judeo  possessiones  assignabimus  obligatas 
et  ei  eas  contra  violentiam  defendemus. 

Item  si  aliquis  vel  alicjua  puerum  judei  abduxerit,  ut  für  volumus  condempnari. 

Item  si  judeus  receptum  a  christiano  pignus  per  spatium  unius  anni  tenuerit,  si  pignoris 
valor  mutuatam  pecuniam  et  usuram  non  excesserit,  judeus  judici  suo  pignus  demonstrabit 
et  postea  vendendi  habeat  libertatem.  Si  tjuod  pignus  per  annum  et  diem  ajnit  judeum 
remanserit,  nulli  super  hoc  postea  respondebit. 

Item  volumus,  ut  nullus  judeum  suj)er  solutione  pignorum  in  sua  feriali  die  audeat 
cohercere. 

Item  quicumque  christianus  judeo  j^er  vim  abstulerit  pignus  suum  aut  violentiam  in 
domo  ejus  exercuerit,  ut  dissipator  camere  nostre  gra\iler  puniatur. 

Item  contra  judeum  nisi  coram  suis  scolis  nusquam  in  judicio  procedatur,  nobis  exceptis, 
qui  eos  possimus  ad  nostram  presentiam  evocare. 

Item  statuimus,  ut  et  judei  de  talento  per  singulas  ebdomadas  nonnisi  octo  denarios 
participant  ^)   in  usuris. 

Ut  autem  hec  nostra  donatio  gratiosa  perpetuam  obtineat  firmitatem,  suj^er  hoc  presentes 
litteras  conscribi  jussimus  et  sigilli  nostri  muninine  roborari,  testibus,  (jui  aderant,  subnotatis, 
qui  sunt  venerabilis  electus  Seko-wcnsis  Vlriciis,  A^7//'/v?;/r///.s- tumprepositus  Patavicnsis,  Lcupoldits 
prepositus  Ardacoisis,  magister  Lciipoldiis  plebanus  in  Wicivia  prothonotarius  noster,  comes 
C/iiiiimdiis  de  Hardck,  comes  Lnifo/dits  de  Hardckc,  Ansluilmus  \ir  nobilis  de  Justingc,  Otto 
de  S/eiiiirj,  Wendiardiis  et  Heinricits^')  de  Seveld.  Cliadoldiis,  Hainrieus  de  Immune,  Chunradits 
de  Hintpereh,  lleinrieus  HabcspacJi  pincerna.  Hainrieus  de  HakenpereJi.  C/iuiimdus  de  Sekiiic ') 
judex  curie  nostre  et  alii  quam  plures.  Datum  aput  StareJienbereJi  anno  ab  incarnatione  domini 
MoCCXLIIir^  kl.   Juki,  .secunde  indictionis. 


')  recte  vergit.  *)  recte  reservat)! tur.  ')  sie.  comimpirl  für  clani.  \'t'rgl.  kös-iler,  das  aUjirager  Stadtreclu 
S.  183.  *;  sie.  reete  juduo.  Vergl.  Kössler  a.  n.  O.  S.  184.  ')  sie.  reete  i)creipiant.  «)  Aus  der  Vcrgk-iehunt;  mit 
den  Zeugen  des  Stadtrechtes  II.  Friedrich's  II.  v.  1244.  1.  Juli,  nuH>  liier  sup])lirt  werden  fratres  de  Schowcnberch, 
Hainrieus  de  (Sevelde)  etc.,  wie  es  bereits  .Meiller  in  seinem  Abdrucke  gethan  li.at.  '')  In  dem  <d)igen  Stadtrechte 
de  Z e k i n sj  e. 


<  )b\vohl  diese  Rechtsordnung  für  die  Juden  von  Herzog  IVi'jdricii  II.  >ich  nicht  >peciell  auf  Wien  bezieht  (man 
müsste  denn  eine  solche  ausdrückliche  Beziehung  in  dem  Ausdruck:  judex  civitatis  nostre  finden  wollen),  wie  die  de- 
Kaiser Friedrich's  II.,  vielmehr  alle  unter  der  Regierung  de-  Herzogs  vereinigle  Länder  umfasst,  so  ist  doch  nicht  zu 
zweifeln,    dass  die   Rechtsverhältnisse   der  Juden   in   Wien   die  (Grundlage  dieser  Judensalzungen  bildeten,     («ehörten   sie  doch 
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nls  Knechte  zur  Kaniincr  <ic-.  Uci/n^'s,  der  seine  Residenz  zu  Wien  hatte.  Sie  konnten  daher  an  diesem  Orte  >chi)n 
we{;tn  ihres  inneren  Zusaninienhant;es  mit  <len  kaiserlichen  Satzungen  nicht  um^J-T^K*^"  werden.  L'elirigens  ist  <iiese  Juden- 
ordnun},'  eines  der  frühesten  I!eisi)iele  von  Lnndesordnungen  und  wurde  theils  .allein,  theils  in  Verbindung  mit  den  Satzungen 
des  Kaiser  Friedrich's  H.  noch  in  diesem  Jahrhunderte  wörtlich  von  vielen  Landesfürsten  in  ihren  Territorien  publicirt  und 
im  F,aufe  des  .\IV,  Jahrhunderts  und  auch  später  erneuert  und  wiederh(dt.  Sie  bildete  demnach  in  früher  Zeit  ein  gemeines 
Judenretht  für  einen  grossen  Theil  Deutschlands,  für  IJöhmen,  .Mähren,  .Schlesien  und  auch  ausserhalb  Deutschlands 
für  l'olen  und  Ungarn,  l'eber  diese  einzelnen  Judenordnungen  sieh  Otto  Stoblie,  Oeschichte  der  deutschen  Rechtsquellen 
I.,  572  {(.     l'ebrigeiis  wurde  sie  von  Kai-er  Rud<ilf  I.  im  Jahre  1277  ausdrücklich  l)estätigt.   (Böhmer,  Reg.  Rud.  Nr.  338). 


X 


Stadtrecht   Mcrzo«;  Friedrich's   II. 


liir 


Wien. 


1244,    I.  luH.    .Starkenberg'. 

Aus  einem  Pergament-Codex  der  kaisirl.  Hof bibliothek  zu  Wien  Nr.  352  f.  66  ff.  Einziger  Abdnick  bei  Meiller  im 
.Vrchive  der  kaiseri.  Akadenue  \.  131— 13S.  —  Kine  im  Wesentlichen  damit  übereinstimmende  deutsche  Uebersctzung 
dieses  Sta<ltrechtes  für  llaindiurg  von  demselben  Datum  enthält  eine  l'crgamenthandschrift  des  XI\'.  Jahrhunderts  im 
Servitenklo^ter   in   der    Ko~^au   /u  Wien    f.    21')'   -J25.     (ledruckt    in    Senckenberg  \ision.    p.  26S  Nr.   2  und  von  Mciller 

.\rchiv   .\'.    13S--145. 


^/-!^\     '1   nomine  sanctc  et    indiviuhic   triiiitatis    amen.      Fricdcriciis  doi   L;ratia    (.lu.x 

'v(J^''ä1fj|     .\u>ti'ic  et  .^tirie  et  (loniinus  Caniidle   iini\-ei>is  Christi    fulelihiis  tarn  jji'esen- 

^^j^vj'    tihiis    ([11, Uli    hituri^    in    doniino    saluteni    in    perpetiiiini,      (iloria    principiuii 

P-?3^A     latiiis    ul)erius(|ue   per  paceni   et  (|nieteni   Mihditoruni  ehicescit,   (luaiulo  tani.i 

cleiiientie   et    (lilii;enti.i    protectionis   eonmi    extenditur    in  po-^teros.     .Saluteni 


O^v*!,- >Vwv^  rj'^^-jj  (|U()((iie  inerentiH'  a  doniino,  cum  eos ,  ([uilnis  pre^iint,  honis.  et  lione'-ti- 
coiisiietudinihiis  et  institiitis  ah  enormit.itihus,  ([uibus  non  solum  corpora  >et  et  .minie  i)er- 
iliintiu',  e()hil)ent  et  ad  jiistitie  traniiteni  ci>nvcM'sati'inem(|iie  hunam  et  cuilihet  piKxiiU')  siio 
iitileiii  juris   severitate   perducunt. 

lline  est,  (|uoil  n^s  ci\'ium  nostrnnim  \\  iennensiinii  devotionem  ])etitionc;in(iue  affec- 
tiiosani  pia  animadxcrtentes  eiin>iderati(  >iie  di)na\inuis  ipsis  ac  posteris  eorum  et  juxt.i  consilium 
et  ammonitionem  fidelium  ac  ministerialium  nostrorum  perpetua  >tatu!niu>  don.itinne  iura,  ])er 
([ue   dementer  ennindem   p.ici   .ic   tranqinllitati   possit   coniode  proxideia'. 

I.  .'^tatuimus  eri^o,  ul  si  alicjuis  ci\ium,  lial)en>  infra  mumm  civitatis  et  fovsatiun  ad 
valorem  ([uiii([uaL,nnta  talentorum,  de  liomiciilio  fuerit  incu^.itus,  aut  casualiter  in  humilem 
persnnaiii  perpetraverit ,  aut  \im  \i  reiielleiido,  ([uot  \"ulL;.uiter  dicitiu'  uoticii-,  Immicidium 
commiserit,  tales  non  indi_L;e.it  uüa  pro  se  tldejussione,  set  .i  jutlice  ci\'itatis  trihu^  edicti^  vel 
iino  pro  omnihiis  peremptorie  citetur.  .Si  vocitus  \'enerit  et  si  se  luijusmotü  incusationis 
voluerit  ostendere  inculpabilem ,  expuri;et  se  secundimi,  quod  pax  fuerit  in^tituta.  Si  \ero 
honiicida    confessus    fuerit     se    honiicidium    i)erpetra>se    vim    vi    rei)ei!eiido ,    itl    e>t    luiti^uriidi.  . 


probet  hanc,  prent  cxi^it  ordo  juris.  .Si  probaverit,  liber  sit  a  judice  et  actore.  Si  non 
probavcrit  et  alitjuam  personam  humilem  interemerit,  liabeat  ücentiam  fupendi,  (]uocumque 
velit,  per  diem  illum  et  noctem  sequentem,  et  judex  eum  proscriptum  pronmiciet.  Si  post 
has  inducias  tleprehensus  fuerit,  judicetur  de  eo.  Si  vero  alitjuem  ex  nobilibus  terre  occiderit, 
aut  ah'tiuem  de  familia  nostra  aut  tjuemcuiTH[ue  alium,  non  vim  vi  repellendo,  convictus 
secundum  iustitiam  puniatur.  Pacem  itaque  instituimus  civitatis  taliter,  ut  defeiisio  proprii 
corporis,  iil  est  iiotwcr,  jirobetur  cum  viris  idoneis  et  fide  dii^nis  pro  mortui >,  et  secundum, 
([uot  pax  fuerit  instituta,  pro  vulnerato  autem  cum  denominatis,  id  est  cum  XX"  personi.s 
honestis,  (|uas  judex  accusato  denominabit.  .Si  autem  homicitia  deprehensus  fuerit  in  ip.sa 
actione,  id  est  an  ihr  liantliafi.  cum  sani^uinolento  ,L,dadio,  et  si  judex  hoc  probare  poterit 
cum  duobus  viris  lionestis  et  credibihbus,  qui  dixerint  eum  lioc  liomicidium  jjerpetrasse,  non 
vim  vi  repellendo,  id  est  itiniotwcnidc,  capite  puniatur.  .Si  vero  homicida  lej.,Mtimis  ter  vocatus 
induciis  non  venerit,  judex  eunt  proscriptum  ])ronunciet,  et  due  i)artes  bonoriun  suorum  stent 
in  ]:)otestate  iixoris  sue  et  liberorum,  tertia  pars  sit  in  jiotestate  judicis.  Si  non  habet  uxorem 
et  liberos,  ante(]uam  in  proscriptionem  deveniat,  disponat  de  illis  duabus  jjartibus,  cjualiter- 
cumtjue  \elit.  .Si  tlecesserit,  antequam  in  i)roscriptionem  veniat,  ita  ([uod  de  rebus  suis  nichil 
disponat,  due  jjartes  bonorum  suorum  reserventur  annum  et  diem:  et  si  infra  terminum  illum 
ah'quis  veniat,  cui  reddere  debeat  de  bonis  illis,  sjbi  reddatur,  dummodo  hoc  probare  po.^sit, 
(juod  ille,  (jui  morttuis  est,  debitor  suus  extiterit.  (Hiicijuid  autem  ultra  ilebitum  remaneat, 
pro  aninia  ijisius  inpendatur.  .Si  autem  homicida  non  habet  w<cc  potest  ostendere  infra  murum 
civitatis  \alens  L  talenta  et  tamen  tulejussorem  jiro  se  in\enirc  ])oterit,  ille  fidejussor  fidejubeat 
])ro  eo  sub  ])ericulo  et  ])erditi()ne  ])roprie  persone.  .Seil  si  tulejussorem  habere  non  ))oterit, 
iudex  capiat  emn  et  tene.it,  donec  judicet  de  i))so,  sicut  justum  fuerit.  Ouic(juit  autem  de 
rebus  homicide  ordin.itiuii  sit,  si  honiicidium  notorium  fuerit,  ^^<^c  ille  ne^^are  quiverit,  talis 
c.ijjite  puniatui'.  Item  si  reus  homieidii  ,u!  Judicium  \-ocatus  eonium.ix  fuerit  et  ob  hoc  ])ro- 
scriptus  \el  jam  proscribendus  fuerit,  meclio  tem]iore  de  rebus  projiriis  mobilibus  et  in- 
mobilibus  nullani  ordinandi  h.ibeat  f.icultatem.  Cum  uxore  et  tlliis  ih'spon.it  (juod  velit,  et  res 
sue  sul)  testimonio  trium  idoneorum  \irorum  a  judice  civitatis  fiso  nostro  applicentur.  .Si 
cuiciuam  debuit  aliejuit,  anteiiuam  hoc  maleficium  ])erpetraret,  soKatur  ei  de  rebus  illis,  si 
])robare  (juiverit  bono  testimonio,  (]uod  ille  del)itor  suus  extiterit.  Kt  si  (|uit  de  rebus  illis 
superfuerit,    due   ])<'irtes   cedant    uxori   et    iiliis,    lertia   nostro  judici. 

2.  .Si  ;di(]uis  xailneratus  fuerit  adeo,  i|uotl  ail  Judicium  \enire  non  poi(.:st.  et  si  putatur 
non  j)ossc  ex.ulere,  et  si  reus  hujus  facti  ;ul  Judicium  \enerit,  judex  tene.it  ipsum  captivum.  donec 
\ideat,  si  \-ulner;itus  pctssii  evadere  nee  ne.  .Si  autem  .ili(jiu's  \elit  tidejubere  i)ro  ijiso,  nde- 
jubeat  pro  eo  ])ro  L  talentis,  ilonec  ille  conxaleat  \el  mori.itur,  et  secundinn  hoc  tr.nc  enientlet. 

De  \ulnerantibus  autem  sie.  .Si  quis  civium  alicui  amiputa^erit  ni.uium ,  vel  pedem, 
vel  oculum  aut  nasum,  aut  ali(iuot  nobile  membrum,  juilici  det  X  t.alenta .  ei  (jui  d.impnum 
rcce])il  totidem.  .Si  \  ero  is,  »jui  d;imi)nuni  feeit,  denarios  h.ibere  iion  jxiterit,  judicetur  de 
i])so  secundum  le^em:  \-idelicet  oculum  ])ro  oculo,  nianuni  j)ro  m.inu.  et  sie  de  ceteris  niembris. 
.Si  talis  voluerit  fieri  inculpabilis,  jjrobet  innoceiiti.im  su.im,  sicut  pax  est  instituta.  .Si  talis 
jiersona  fuerit,  ijjsuni  etiam  volumus  judicare.  (juicumque  aliquem  ita  vulneraverit,  cjuod 
patiatur  detrimentum  membrorum  (]uod  dicitui"  uui.  hie  det  judici  (juintjue  talenta  et  vulnerato 
\'   talenta,    \el   eodem   modo   ])uni;itur.      Si   ma.L^ne   et   honestiori    persone    id   acciderit,    nostrum 
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cliaiii  iioii  (loit  jiKliciiini.  Si  antcm  (jiiis  ((iicmpiani  tcincrarie  cccavcrit,  liic  n(l^ni'^i  no'-tn) 
])imicn(lii'-  judicii)  rc^civct  ui'.  Itcin  i  |iiiciini(  juc  altcii  ani|)uta\  crit  cliL^itimi  \c]  ita  \  iilncr,i\  ciit . 
<|u<i(l  patiatiii'  (li.;tiinujiitiini  incnibidinni,  (|U(i(l  dicitui'  luiischurt,  iiulici  iKt  tri.i  talriita,  ci,  (lui 
(laiiipiiiim  iccepit,  ti'ia  talciit.i.  Si  dciMi'io-  habere  non  potciit,  cndcin  modo  pimiatiii'  \c! 
expiir^ct  >c,  siciit  ])aca:ni  instiluimu-  Si  tali--  persona  fiierit,  iiostram  etiani  ohtineat  i^rati.ini 
Si  (jiiis  autein  a!i(|iiem  \  iiliiera\  (.lil  ila,  (|uod  \ulneratus  eoinaleat  \itleliet;l  tantuni  siniplici 
\iilnere,  \  iiliK:rato  del  diio  talenta,  judiii  duo  talenta.  Si  deiiarios  haheie  non  potcrit,  decal\,itii> 
et  deciitatu-  \eii)eretnr  lorani  jiidice,  iion  il)i,  iil)i  fiires  \erber.nitui',  \el  liben.'tui',  --icut  p.ix 
iiistitiita.  Si  \ero  ali(|uis  eitatii^  leLjitinie  iii])elitiii',  ([uod  aliuni  \ulner.i\eiit  sine  Ie>ione  tanieii 
nienil)rorinn  nobiliuin,  id  ot  tantuni  >inip!ici  \ulneie,  et  üle  e  conNei-^o  pioponat  (kt- iidendo 
se  ipsuni  hoe  fixisse,  ille  cum  ijuatuor  aliis  ex  xiidiiti  a  Judice  denomiiiati^  juramento  calum])nie, 
adjuncto  sibi  .dio  viro  iilo!u:o,  sc  expuiL;et.  Si  se  non  i,'Xpur;4a\erit,  emendet  judici,  -icut 
justum  est.  Si  (|uis  \  uliu:r<itus  fueiit  iü  crepusculo  \el  in  nocte,  ipsi,  de  iiuil^us  suspicio  tiuait. 
(|Uot  alium  viilnera\  c:iint,  si  t.mtuni  in  bonis  non  liabent,  ut  suhciant  ad  enuMidam,  \el  non 
habeiit  tidejussdrem ,  a  iudiie  usi|iie  in  crastinam  detineantur,  et  in  mane  \ulner.itus  ipsos 
sus])ectos  eoiMm  judicio  comeiiiat  ,  juramento  calumpme  ab  ipso  actore  cum  scaltero  pi'ius 
prestito.  l'',t  si  vulneialus  pi\-  nimia  debilit.ite  coi'pori-  ad  Judicium  xaMiiie  ne»|ui\erit,  (lue 
idonee  ])eisone  cinn  nuncio  judicis  ad  cum  \eniant,  et  in  stratu  e;^ritudinis  ab  eo  et  .dio  ali(|uo 
idoneo   accipiant    cahun])nie    juramentum 

V  \  ohnuus  ila(|ue,  ut  a  nullo  feeipiatur  juramentum,  (]uotl  dicitur  rv/v?//.  nisi  il!e  et 
alius  secum  jin-et.  Item  XDrail  non  prestabitur  extr.t  Judicium,  set  tantuni  in  judicio.  nisi 
siciit  supra  ilictum  e-^t  ,  si  \  ulneratus  ÜRril  .ideo  (k'bili--,  et  si  ineusatu-,  super  ipiem  taiiter 
est  jur.imentum,  \-elit  se  expui\L;aie.  judex  denoininet  sil)i  X  homines  sue  pi-ofe-slonis,  et  (k'Cem 
.ilios  viros  honestos,  ut  ex  omnibus  illis  iiuusatus  eli;_;at  Uli",  ut  ita  ipse  cum  ijuatuor  abis 
sibi  adjunctis  se  expui\L;el  Si  deiiominatos  habere  non  poterit,  expur^et  se,  ut  juri  \idebitur 
cxpeiUre.  Si  vero  incusatus  ch'cit ,  (|uoil,  (|uando  makdlcium  hoc,  ik:  (|uo  incusatui',  accicht, 
ipse  tunc  fuerit  in  ahO  ijuocum(|ue  loco,  si  hoe  piobax'erit  pei^  tre--  \ii"os  lionestos,  (nubu-  id 
coiistat,   absoKatur. 

4.  Statuimus,  ut  (luicunuiue  ah(iuem  boiium  hominem,  (|ui  non  est  nobih's  liomo.  ceilat 
fustibus,  juch'ci  tk:t  chio  talenta,  et  ceso  duo  taknt.i,  \el  expur^el  se,  sicut  ])ax  e'st  iiistituta 
Si  lionestiori  pei'soiie  acciilerit,  nostrum  etiam  Judicium  non  e\adet.  Si  aliijuis  inba  murum 
atl  triij^inta  talent.i  habeiis  fustibus  cesus  fuerit,  ledens  judici  det  (|uin(|ue  t.di'nta,  ceso  <|uin(|Ui. 
talenta,  insuper  ol)tineat  L^ratiam  nostram.  Si  autem  ali(|uis  \erberet  inhonest. im  per-onam 
alicjuam,  scilieet  L;ar/.iones,  \el  le\cs  joculatores,  ijui  xerbis  \  el  ali(|u.i  indisciplin.i  hoc  er^a 
ipsuni  nierucrunt,  si  hoc  probaNcrit,  nichil  det  judici,  \erberato  eti.im  nicliil  preter  tres  j)laL;.is, 
qiias  eiileni  hilaritcr  superacklat.  Si  \ero  (|uis  alicui  domestico,  (|ui  non  est  ile  honesiioribus 
et  tlivitibus  unus,  pcrciisserit  alapam,  judici  tlet  (|uin(|ue  talenta,  percusso  (juin(|ue  talent.i 
Si  talis  tiicrit,  optiiicat  ctiain  _L;ratiam  nostram,  Si  autem  ser\  ienti  \el  alicui  le\iori  persoiic 
percusserit  alapam,  judici  det  LX  denarios,  \  erberato  LX  denarios.  Si  \  ero  is,  (|ui  al.ip.im 
pcrcus.sit,  probabit,  (juod  alter  er^a  ipsum  meruerit  (lualicuniciue  indisciplina,  et  licet  idem,  ([ui 
pcrcussus  fuerit,  sit  \"ir  aliciuantulum  honestus,  judici  tantuni  det  unum  talentum,  et  illi  nichil. 
Si  autem  fuerit  scrviens  \el  alii|ua  {jersona  lex  issim.i,  juilici  det  LX  denari<is,  ceso  nichil.  Si  \ \:ro 
is,  qiii  ahqiani  rcccj)it,  s.inmiinoicntus  ap|). ire.it,  et  .alter,  ([ui  eum  peicussit,   probabit.  (juod  t:um 
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tantum  manu  percussit,  nicliil  iiide,  nisi  ut  de  simplici  alap.i,  judicabitur.  Si  ([uis  autem  servum 
suum  vel  ancillam  ])ercusserit  sine  .armis  it.i  (luotl  sanj^uinet.  jiulici  ]>ropter  hoc  non  respontlebit. 
;.  Ouicum(.[ue  pro  ciuacunKiue  causa  in  proscriptionem  \enerit,  et  inde  exire  x.ilens, 
(lii^nam  actori  s.itisfactionem  c<iram  judicio  exhibere  voluerit,  et  ille  renuerit,  .ibsohatur.  Si 
«luis  vero  in  f.icto  illo  uscjue  secundam  proscri])tionem ,  ipie  tlicitur  ii:\riU'ht,  ]ierse\er.i\erit, 
non   .ibsoKatur  absipie   actcM'is   assensu   et   volunt.ate. 

6.  OuicunKpie  civium  incusatus  fuerit,  (juod  scieiiter  proscriptum  ali(|iiem  hospitio 
receperit ,  exi)ur^et  se  suisolius  juramento,  et  sit  liber.  .Sin  autem:  judici  t!et  X  talenta. 
.Si  deii.arios  habere  non  poterit,  manus  sibi  amputabitur.  .Si  autem  ille  datis  X  t. dentis  iterato 
])roscriptum  eundem  servaverit,  et  hoc  judex  cum  sei)tem  \icinis  illius  pi'ob.ixerit.  person.i 
su.i   et   res   in   iiostra   stent   potestate.      Sin   autein:   suisolius  juramento   se   ex])urL;et. 

7.  Item  si  (Ulis  aliijuem  in  ([u.icuiiKiue  causa  \el  lesioiie  <ilfeinlerit,  et  ille  debitam 
.satisfactioiiem  et  st.itutum  peiie  pro])ter  hoc  eor.im  judicio  sibi  exhibere  voluerit,  et  ille, 
\-idelicet  i);issus  injuriam,  contum.iciter  renuerit,  judex  accipi.it  st.itutum  illud,  et  per  ([uatuor- 
decim  dies  ter  sibi  oft'er.at  testimonio  duarum  \'el  ])lurium  ])ers()nanim:  (pn  si  infra  terminum 
illum  non  receperit,  judex  rediL;at  id  in  usus  suos,  et  lesus  ijlc  contumax  tene.itui-  iiobis  in 
XXX  talentis.  .Si  denaric)s  non  h.abuerit,  ])roscribatur.  .Si  in  ])rosc-i-iptione  (lej)reliensu-  hierit, 
manus   sibi   amiMitabitur. 

.S.  .Statuimus  etiam,  cpiod  (iuicum(]ue  virL;inem  vel  mulierem  honest.ini  \i  oppres^erit 
vel  rapuerit,  et  illa  infra  Xllll  dies  testimonio  duoriim  credibilium  \irorum  sc  cLimasse 
probaxerit,  cum  op])rimeretur  \el  cum  r.iperetur,  conx'ictus  ])Iectatur  senteiuia  c.ipit.iü.  .Sed 
si  illa  in  prob.itione  defecerit,  ille,  contra  (|uem  a_<4"it,  soliis  s^;  c.xpur^et  ])restito  sacr.iineiito. 
.Si  vero  infr.i  Xllll  (.lies  iiiulier  e.uleni,  sue  potestatis  coiistituta,  < juerimoni.im  non  moxerit, 
])ostea  non  audi.atur.  .Si  nuilier  aliqua  communis  conquer.itui'  sc  \i  <ip]jressam  et  prob,i\  erit, 
eidem   sicut   <ilii    etiam   hoiieste  justitia    impend.itur. 

(j.  X'olumus  (luoijue,  ut  unicui(|ue  cix'ium  domus  sna  sit  pro  munttione,  et  commaiisio- 
nariis  suis,  et  cuilibet  fu^ieiiti  \'el  intranti  doiiium.  Xulliis  ad  doinum  alteiius  in\;idend.im 
vel  alias  in  civitate  ad  pu^n.indum  cum  arcu  vel  balista  .iccedat.  (Jui  contrarium  fecerit,  si 
habet  domuni,  illa  nobis  cedat ,  \'el  redimat  eam  .1  nobis  pro  t.into  eti.im,  iju.intum  x.ilet. 
.Si  domum  non  habet,  .imputetur  sibi  manus,  \el  redini.it  eam  cum  X  t.ileiuis.  hem  si  .dicujus 
domu^  invaditur,  licet  ei  defendere  eam  (~)mnibiis  modis,  ([uibus  jxitest,  ])reter  arciis  et  b.ih'st.is. 
Oui  contr.iriuni  fecerit,  det  nobis  X  t.ilenta.  Ouicumipie  er^o  temeritatem  ill.im,  si\e  iiuasionem 
domus,  (jue  dicitur  haimsialuDiij^t  ,  casualiter  exercuerit,  cum  dominus  domus  illius,  pro])ter 
hoc  (juerimoniam  super  eum  moveiis,  ipsum  cum  juramento  siiimet  et  .diiis  ad  hoc  deduxerit, 
(juod  sibi  respondere  tenebitur,  opfertet,  (juotl  ipse  su.im  ))robet  innocenti.im ,  .idjunctis  sibi 
quatuor  viris  idoneis.  Si  se  e.xpuri^raverit,  liber  sit;  sin  autem:  judici  det  duo  i.ilent.i,  domestico, 
cujus  domum  inv.isit,  duo  t.ilenta.  .Si  .iliciiteni  vulnerax'erit  in  domo  illa,  det  judici  tri.i  t.dent.i, 
hospiti  tria  talenta,  vulnerato  duo  talenta.  Si  denarios  non  h.ibet,  manus  sibi  .imput.ibitur, 
Si  vero  non  c.isualiter,  set  sponte  et  premeditatus ,  assumptis  .diijuibus  amicorum  suorum, 
inva.sionem  domus  exercuerit,  judici  iiostro  solvat  justitiam  suam  supr.idictam ,  et  nostrum 
super  lioc   ex])eriatur  Judicium. 

10.  Item  statuimus,  qu(~>d  judex  non  judicet  (lueiiKjuam,  nisi  ille  sit  jjreseiis,  (jui 
deponat  (pierimoniam  super  illum,   vel   nisi  judex  testibus  -prob.ire  pc)ssit   t.ilibus,    qui   non   sint 
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lioniiiic>  \c\  sLibditi  Mii,  (juod  antca  ali(jui>  ci  (ici)(>-.ucrit  super  illiini  (lucriiiioniain.  I'rctcrca 
si  ali<iuis  faciat  qiiciinioiiiain  clc  alio,  et  illc,  (lui  coinjucritur,  i)()>tca  \-cIit  clissimularc.  occultam 
faciciis  sccuni  compo^itioncm.  (|iic  tlicitur  lialsiioiic ,  judex  debet  eum  cdt^^ere,  ut  c|uerini(>niani 
suani  prosecjuatur.  Si  noluerit  eain  |)r(»e(|ui,  .sohat  judici  penani,  itl  est  iciDidcl.  tjuain  reus 
solvere  debuerat. 

11.  \  olunnis  etiani,  (|uod,  si  aii(|uis  intret  cixitateiii ,  ut  defeiidatur  ab  ininiicis  suis, 
si  iniinici  sui  velint  euni  capere  \el  oceideie  in  ci\itate.  C"i\es,  ([ui  euni  ab  ininiicis  suis  libeia- 
vcrint,  non  respondebunt  juilici  pro  hoc  facto,  etiani  si  in  defendendo  iliuni  ininiicis  jjioptei- 
importunitatcm  i|)s()i-um,  ut  in  tali  strepitu  fieri  solet,  a  burL,^ensibus  aliipiod  dampnum  acciderit. 
Item  si  ali(|uis  intret  in  civitatem .  ut  ci\is  efficiatur.  buri^eiises  debent  euni  tueri  ab  omni 
violcntia   ustjue   ad   preseiitiani   nostrani 

12.  l'ui.,Mia  \el  rixa  orta  in  ci\'itate,  (luicunKpie  illuc,  ut  fieri  solet.  cum  armis  \tjl 
sine  armis  concurrerit,  si  incusatus  fuerit,  ([uod  causa  pu^^nandi  illuc  \enerit,  et  ipse  dicit, 
([uod  tantuni  causa  sopiendi  rixani  iliam  et  concordiam  faciendi  adveiierit,  si  jioc  suisoliu> 
juramento  confirniarc  poterit.  über  sit  ab  actore  et  judice;  nisi  forte  visus  sit  illic  cum  aliis 
pu{.,Miare:  tunc  ejus  non  recipiatur  juramentum.  Si  alitiuis  ci\ium  inculpetur,  ([uod  \el  hospc-- 
suus  \el  amicus  ejus,  aut  ali(|uis  de  faniilia  sua  de  domo  sua  vcl  in  domuni  aliquid  nialeficiuni 
j)crpctra\erit,  si  juramento  suisolius  se  in  hoc  inculpabilem  osteiulerit,  absolvatur.  Sin  auleni: 
judici   det   tria   talent.i. 

IV  <.]uicinTi(jue  dixeiit  alteri  fili  meretricis,  juilici  tlet  1,X  denarios.  .Si  deiiarios  non 
habuerit,  \erberetur  et  ilecutetur,  non  ubi  fures  ceduntur.  Si  \ero  taiita  ac  talis  person.i  fuerit, 
nostro  ctiam  ipsum  \'olumus  astaie  judicio. 

14.  .Si  (juis  con\ictus  fuerit  cum  sejjtem  \iris  hoiiestis  et  credibilibus,  (|uod  falsuni 
tcstimonium  perliibuerit,  al)scindatur  ei  lin^ua.  vel  redimal  eam  X  talentis,  et  (piem  falsitate 
dampnificaxit,   illi   tlampnum   suum   emendet. 

15.  Oui  dominum  deum  et  sanctos  .-^uos  \  ituperaverit,  ab.scindatur  ei  lini^u.i,  et  non 
liceat  sibi    redimere   cum   ullo   pretio. 

16.  Item  ([ui  cultelium  IonL;um,  (im'  dicitin-  stilniuzr.cr,  infra  caliL;am  \cl  alias  apuil 
se  ubicum(|ue  l.itenter  et   furtive  portaverit,  judici  det   X  talenta  vel   manum   amittat. 

\~  Ad  (le\itandas  etiam  cavillatioiies  imj)ioruni  et  pcrjurorinn  testium  falsitatcni, 
nee  non  et  eorum  im|)robitatem,  i\\\\  justa  et  di-na  facta  hominum  lapsu  tem])ornni  iniuste 
soient  retractare,  statuimus  centum  viros  in  ci\itate  fuleliores  de  sini^nilis  \icis  et  prudentiores. 
(luorum  nomina  in  c.irtula  speciali  notata  juxta  pri\ilei,M'um  hoc  (|uod  semper  habe.uitur,  et 
si  unus  illorum  moriatur,  alter  statim  communi  consilio  in  locum  suum  substituatur.  llos  ad 
hoc  instituimus,  ut  omnis  emptio  et  venditio,  i)i.i,Mioratio,  donatio  prediorum,  domorum,  vinearum 
vel  (luarumcunquc  rerum.  ([ue  estimate  fuerint  ultra  tria  talenta,  et  quodlibet  neL^otium  arduum 
et  memoria  di<.,nium  coram  duobus  vel  i)luribus  illorum  centum  virorum  celebretur  et  a^atur 
OuicuiTKiuc  er^o  civium  ex  hiis  centum  testibus  habuerit  duos,  (luorum  unus  moriatur,  hie  cum 
illo  .solo  superstite  et  alio  (piocunKiue  credibili  viro  testificetur.  Deniiiue  ciuicumiiue  illorum 
centum  testium  noluerit  coram  judicio  vel  alibi  coram  ecciesia  esse  tcstis  alicujus  ile  re,  quan) 
novit,  judex  compellat  eum  ad  tcstimonium  ferendum.  In  quo  si  contumax  fuerit,  et  alius 
per  eum  sit  dampnit'icatus.  volumus.  ut  in  penam  contumacie  ille  dampnum  suum  emendet, 
judici  jus  consuetum. 
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iS.  Inhibemus  etiam,  ne  qua  vidua  bona  puerorum  suorum .  ([ue  hereditarie  eos 
contin^unt,  velit  conferre  alteri  viro,  cjuem  postea  duxerit.  Xec  vir  talis  po»it  terre  tcstimonium 
super  bonis  talium  puerorum.  qui  ad  annos  nondum  pervenere  discretionis.  Si  (lui-^  vero 
testimonio  duorum  vel  i)lurium  de  illis  centum  testibus  per  civitatem  constitutis  i)roba\erit. 
quod  mater  vel  amici  inierorum,  dum  jam  discretionis  aripuissent  anno.s,  voluntate  et  a--scnsu 
eorum  sibi  bona  illa  foro  vel  aliquo  pacto  conj^ruo  contulerint ,  ipsum  bona  talia  quiete 
possessurum  censemus. 

19.  Statuimus  etiam,  (juod  quicunuiue  civium  moriatur,  si  uxorcni  habet  \c!  libero-. 
judex  se  non  intromittat  de  bonis  vel  de  domo  ipsius  sed  sint  in  potestate  uxori^  et  liberoruni. 
In  arbitrio  ciuoijue  sit  vidue  non  nubere  vel  nubere  cuicumque  velit.  (juoil  nemo  inde  habeat 
aliquid  facere,  dummoilo  nubat  civi  et  non  militi.  Si  vero  sine  licentia  nostra  militem  duxerit. 
persona  sua  et  res  in  <,n-atia  et  potestate  et  voluntate  nostra  persistant.  Id  ipsum  .statuimu^ 
etiam   de   filia  \el   nepte  cujuslibet  civium,   quod  et   de  vidu.i. 

.Si  autem  is,  tjui  moritur,  non  habet  uxorem  vel  liberos,  in  ordinatione  ipsius  consistant 
bona  sua.  Oui  si  decesserit  abs(]ue  testamento  et  ordinatione  rerum  suarum.  bona  sint  ])roximi 
heredis  sui,  si  locatus  fuerit  infra  terminos  nostros.  Si  vero  sit  heres  extraneus,  nichil  cedat 
ei,  nisi  se  stabiliter  transferat  in  civitates  nostras  vel  super  alia  bona  nostra  in  Stiria  sici, 
set  omnia  nobis  cedant. 

20.  Item  volumus,  ut  undecumciue  \enerit  ad\ena,  si  niorien-.  aliquid  de  rebu-  suis 
ordina\-erit,  rata  ejus  maneat  ordinatio.  Hospes  ejus,  in  cujus  domo  moritur.  --tatim  sunimani 
bonorum  suorum  coram  cixibus  et  judicio  manifestet,  et  si  ([uid  frautluleiiter  forta>-e  rcticuerit 
de  bonis  illis,  eorundem  tamciuam  für  reputetur.  .Si  vero  niorien-  nichil  ordinaverit.  cive- 
bona  custoiliant  defuncti  anninii  et  diem,  infra  (juod  cjuiilem  s])atium.  si  aliqui-  \enerit.  <^ui 
se  heredem  vel  sociuni  vcl  creditorem  leiiitime  ostenderit,  eidem  abxjue  contradictione  as'.i-- 
nentur  bona  defuncti,  (jue  cum  contini;unt.  Si  autem  nemo  \enerit,  due  parle-  bonorum  ii!<)rum 
nos  continj.,nmt,  tertia  pars  tletur  pro  anima  illius.  l-".t  ubicumque  athena  \ciil  >e!)e]iri,  liberr.ni 
habeat  arbitrium. 

21.  .Statuimus  etiam,  ne  advena  aliciuid  testimoniuni  pi>s-.;t  fcnc  super  civem  :iec 
civis  super  ad\-enam  cum  hiis,  (jui  dicuntur  litclioiifar.  tjuin  habent  aii'.'s  te-tes  honcstos 
cum  illis. 

22.  X'olunuis  etiam.  ut ,  si  aiKena  ci\i  \el  ci\i-  extraneo  a!i(iviid  \endat .  et  alter 
pro  bono   recipiat,  judex   nichil    inde  judicet.   (juin   alter  eorum   ei   f.iciat   qucrinioniam. 

23.  Xulli  ci\-ium  de  Si^'cvia .  \el  de  Ratispoiia  \e]  de  ralavia  liceal  intiare  cum 
mercibus  suis  in  l'iv^ariaui  QuicunKiue  contrarium  fecerit,  -oKal  nohi-  dua-  marcas  aun. 
Xemo  etiam  extraneorum  mercatorum  moretur  in  cixitate  cum  niei-cibu-  -ui-  ulti<~)  duo-  nienses 
nee  vendat  merces,  (|uas  adduxit,  extraneo  set  tantum  ci\  i.  Vx  non  emat  aurum  netjue  ar_^entum. 
Si   habeat   aurum   \'el   ar^fcntum,   non   vendat   nisi   ad   cameram   no-tram. 

24.  l'-x  cujuscumcpie  ci\-ium  domo  it^nis  vel  incendium  exorlum  fueril,  ila  ut  tlamma 
ultra  tectiun  ilomus  illius  conspiciatur,  ille  judici  dabit  unum  talentuni.  .Si  \ero  donuis  e.idem 
tota  exusta   fuerit,  judici   nichil   solvat,   set   sufficiat   sibi   ])roprium   (lani])num. 

25.  Item  aput  (|uemcum(iue  in  cixitate  inventa  fuerit  injusta  ine;i-ura  ultra  \el  citra. 
([uod  nos  statuimus,  (jue  dicitur  liaiiic.  vel  injusta  ulna.  \el  injustum  ali(iuod.  -enu-  ])rMuleri-. 
judici  solvat  (iuin([ue  talenta.     Si  talis  persona  fuerit.   nobi-  xolumu-.   ut  emendet. 
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lC>.  I'lacct  ctiam,  iit  i)r(.  (luacuiiujuc  causa  judex  civitatis  Uicrctur  uiunn  taicntum, 
subjudcx  et  preco  ab  eo,  (|ui  illud  detlerit,  hal)eant  XXX''  deiiariox.  Si  judex  habuerit 
dimidium  taicntum,  ipsi  accipiant  ab  eo  W  ileiiarios,  et  sie  de  iiia-no  et  i)arv...  secundum 
(juod    proveiiire   potest. 

27.  iJeiiKiue  statuimus,  ut  XXIIII"^  civium,  (|ui  prudentiore-  in  civitate  inveniri  i^oterunt, 
juranient.)  contlrment,  (juod  disponant  de  nieicatu  et  de  univer^is.  (|ue  ad  lionorem  et  utilitatem 
civitatis  pertinent,  sicut  melius  sciverint;  et  ([uicciuid  idem  in  Ix.c  a-ant  et  disponant,  judex 
civitatis  nullo  modo  audeat  irritare;  sed  (|uicum(|ue  in  alicjuo  contra  illorum  XXI III"  statuta 
fecei-it,  M.lvat  judici  penam  ab  ipsis  institutam,  et  hü  XXIIII-  (|uanto  sepius  cnveniant  pro 
disponendo   statu   civitatis. 

JS.  Ouicum(|ue  deprelieiisus  fuerit  in  adulterio  cum  uxore  alicujus  viri  secularis,  judex 
non  judicet   sed   plebanus   Iiujus  civitatis. 

l^j.  Super  hec  onmia  statuimus,  ut  nullus  vinum  rn-aricum  ternn'nis  civitatis,  (jui 
tcrniiiii   vocantur  piiirlifridc,   inducere   debeat   ad   vendendum. 

30.  Speciahter  autem  onuies  mercatores  nostros  et  alienos  cum  suis  mercibus  nostrum 
dominium  intrantes  in  specialem  protectionem  recipinuis  c:t  favorem.  ip.s.,s  et  eorum  amicos  et 
posteros   ipsorum   favorabiliter   i)romoturi. 

rt    autem    hec    nostra    donatio    tam   a    iiobis   <|uam   a   successoribus   et    posteris   nostris 

in  i)erpetuum  rata  et    inviolata   permaneat,  presentem  pa-inam  s„per   hoc  scribi   si^rJUi.me  nostri 

karactere    roborari    suI)scriptione(]ue    te^tium,    (|uonnii    nonuna    sunt    hec,    perenniter    jussinnis 

comuniri;  V'enerabilis  electus  .S</v'ä7.7/.s7'.v  riricus,  [.uif^rciu/iis  tum|)repositus  ratavuiisis .  I .in f^, >!,{!, s 

l)repositus    Aniaccisis,    ma-ister    Liupoldus    plebanus    IVianicnsis  prothonotarius   noster,   comes 

L  liinnadiis  ,/r  llaninkw  l.iiitoldiis  ,ic  /lan/rr/cr.  Ausniiinis  vir  nobilis  ./,■  T/as// //.'-<•.  ()//o  de  SLinizc. 

W'cniltardus   et    I Uuiruus   fratres    de    Schoucidnirli .    ILinruns    de   S,:vldr.    Chadoldus    d,    Paui,,- 

.K-artni,  Ihuiruns  d.-  JVumic,  (  hunradus  de  lluitpnrli,  Haniruus  di  Hahcspcrli  pincerna,  llauinais 

de    Hackcdunli,   Clunnadns  d,  Zckiiio;,-   ^t   alii   (|uam    plures.      Datum    a])ut   Stanhculunli  anno 

ab   incarnatione  domini   M"CC"XLIIir   kalendis   julii,   secunde   indictionis. 
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XI. 

Emeueruii"    des  Freiheitsbriefes  Kaiser  Friedrich's  II.  für  Wien  \oni   .Xuril    12.5; 

1247,   im  April. 

( irifjinal   nicht   mehr  vorliaiuicii.      (uilruikt   lui    I..1  in  bac  h  c- r  ;    (  )i.'^iorr.    liiteini^iiuin.      l  ikuiulcnl).    11.    S.    10^14. 

r.    Ilanthalcr;    I'a--t.    Campil.    II.,    S^2. 


^i(f^2^t^ 


17    >! 


V-. 


■:'«B^; 


dericus    secundus    dei    ;^ratia    Romanorum    imi)erator    semper    aui^ustus. 


•u  -'A  /■    •' 

«^-Vi^^    tlescei 
7"v  ^;- 


\' 


f|,^: 


'  '  -y  .  y]acr]cu^  secuncli 
%''Lii',-:,  7^  leru.salem  et  Sicilie  rex  etc.  Justis  tulelium  nostroiauii  ])etitionibus  con- 
ndere  co_L;imui-,  (|uas,  nisi  fa\'oral)iliter  audiremus,  (juod  justt'  ])etitur, 
niMi  obaudire  ])er  injuriam  \ideremur.  I-".ai)ro])ter  nowi'it  tam  j)i'esens 
,.;  etas  (|uam  futura  ])osterita,s,  (juod  ci\'es  WienneUses  fuleles  nostrj  eulmini 
,T^BCi.*>  £-c'  ^-^:f.--4l-*  nostro  attentiu.s  suppljcarunt,  (juod,  cum  dudum  iiUei'  (.-xcellentiam  nosir.im 
et  I-'ridericum,  (|uond<im  ilucem  Austrie  et  Stiiie  aborta  di.scortlia.  tlum  iidem  ciw's  ex  fervnre 
de\<)tionis,  (|uam  ad  ceNitudinem  nostram  ^erebant,  mai^nificentie  nostre,  abdicato  ejusdem  ducis 
tlominio,  constanter  et  tideliter  ailheserunt.  tradentes  in  manibus  nostris  cixitatem  \\  ienncnscm 
cum  rebus  suis  pariter  et  personis,  (juodam  ])ri\ilei;"io  nostro  ipsos  et  ci\itatem  \\  ienn.in.i 
tluximus  muniendam,  idemciue  pri\ile^ium  per  ducem  memoratum.  ])ost(|uam  i^ratie  nostre 
reformatus  ci\itatem  Wiennam  de  consensu  et  \-oluntate  no.-.tra  i-ecu])era\it,  sublata  in  ea 
aurea  bulla  nostra,  (jua  insi-nitum  exstitil,  fractum  fuerit.  i])sum  eis  pri\ile_L;'ium,  ci\  itate  i])sa 
l)()st  obilum  ejusdem  ilucis  atl  nostrum  et  imperii  dominium  libei-e  tlexolwta,  inno\<ii-e  de  nostr.i 
l^ratia   di;.4'naremur,    cujus   tenor   per   (»mnia   talis   est: 

Hii-rauf   fuli;!    das    rrivilfi.;iuni    l-'ricdiicli'-    11.    für  Wien,    wilrtlicli    in-i-rirt. 

Nos  iL;"itur,  fjui  fiilelium  nostrorum  merita  irremuuerata  transire  non  ])atnniir.  s;i]-)ra- 
scrii)tum  ])ri\ile^ium  nostrum  tle  verbo  ad  \erbum  insertum  de  imi)eria!i  preenn'nentie  nostre 
L^ratia  duximus  inno\andum.  Acta  suiit  hec  donu'nice  incarnat.  millesinio  diicentesimo  (piadra- 
L^esimo   septimo,    mense   ajjrili.    (|uinte   indictionis    etc. 


^^^^^5>«>  v!*i 
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XII. 


Marktordnung   für  den   Verkauf  der  Lebensmittel. 

Nnd,    -Ur.   .In.uKcl.nft    .!er    ka,..!.    tl,.f  l„l,l,.,thck    .„    U  .cn    Xr.    ^52    f.    70.       Die   Varianten    nach    ,lcr    chcnf^UU    da.cll.t 

hifnidlRlKii    irnn<Uehrif!    Nr.    27?^    f.    104. 

cc  est  forma  iiistitutionis,  ciuc  fit  per  civium  arbitrium  annuatim  tempore,  (]iio 

denarii    reiiovantur,    pr^)    reriim    venalium  ciualibet  emptione.      l'rimum    est, 

7^    quod    bur-enses    meliores,    .luorum    consilio    tota    civitas    re-itur,    in    simul 

-X    conveniunt    consedentes,    et    in    (iuocumciue    statu    anni   bono   sive  caro  fore 

^ sciverint   et    viderint    universa    victualia.    sie    juxta   modum    eorum    prudentie 

wJiti.3C'^'>'_..rai^^    forum   statiiunt   et   exponunt,   et   omnem   institutionis    inventionem    euji.slibet 
re,.    (luam    eorum    rationis    ordo   dictaverit,    conscribi    faciunt    littera    special)    et    nnssis   ex    eis 
duobusaut  tribus  civibus  cum  .  .  .  >,  proclamando  sub  obtentu  .^ratie  domini  re-is  =-'^  ma-istrique 
nmnete  nee  n.m  judicis   civitatis  faciunt  fumiter  ..bservari.  talem  app<.nentes  conditionem    «luod 
Mu.squ.s-M    formam    totius  institutionis  infriuKcre  presumpsent  ausu  temar.e,   pena.   que  per  eos 
statuta   fuerit.   punietur.    l-'orma   vero   penartnu   hec   est.   Ouicunu,ue   mensuram    vin,    nucionisnuc 
statutam    infre^erit,    dabit    I    tal.   et    XII   dn.      l^x    hiis    <limul.   tal.   cedet    jud.ci    civitatis      et   ad 
opus  cv.tafs  dmudium  tal.  a.s.^nab.t.  residuos  vero  XII  dn.  posterior,  judici  novent  se  daturum 
Is  autem.   c,u.   mensuran,   cerv.sie   non   servaverk   deputatam.    summo    judici    et   po.tenori  jud.ci 
dab.t    LXXII   <!en.    pro  emenda.    I'anihces   ,,uoc|ue,   c,ui   violaverint   lioc   .statutun,,    pnncu.ntur   ui 
lutum,    n.s,    tunc    ex    empti.me    pecuniana    per    -ratiam    judics    et    civumi    exs<,Ivantur       Item 
carn.fices.     .ju.    trausorevM.res   ext.terint    hujus    mandati,     pena    vmi    prehabita    pun,entnr       Item 
quK-umque  cassaverint  insftut.onem  pullorun,,  anserum,  ca,se..rum,  ov<.rum.  pi.scum  u  cancrornm 
et    horum  consmi.lium,  illis  universa.    c,ue  aput  eos  u)    foro    reperta    fuermt.    recpientur,  et  media 
pars    dab.tur   jud.ci    c.vtatis.    altera   pars   assi^nabitur   provisori,   qui   de    jussu    ac   f^ivore   civium 
hujusmod,  speculetur'.  Item  caicifices,  pellihces,  corriatores,  textores  et  tenatores  :■,  corri-^untur 
secundum    d.scret.onem    et    arb.tr.um    civium    predictorum.      Hanc    autem    formam    institutionis 
dum    ad    festum    sancti    K-idii    sub    edicto    penarum    prescriptarum    duximus     Jupiter    ..bservari 
IVeterea   c,u.>cc,uo   spatio  tempor.s   anni   civitas   in^ruente   necessitatis   articulo    (ief;:ctum    patitur 
aut  jacturam,   ad   mformationis  correclionem   civium   premissorum   reformabitur   iterat-. 


_         -    Diese  Lücke  auch  im  Codex  273.;.     ^)    ^ta,>   et   re^i.:    duc.   .Vu^trie.    :',   ,,uicum.iue.     M    D,e  li.n.Kcl 
hat   ortcnbnr  au.  M.^ver.tnndni..  de.   Texte,  cvi.i.un.   und   .pecialiter.      ')   tenat.,,-  „der  tannatnr:    .ierher. 


iiilt 


ii^ 


I'.c    Kinrenunn;    ^.c.er    Marktordnung    in    .iie.e    Zeit    rechtfertigt    -ich    d.rch    ihren    Inhah.    der    auf   en,    .„Iches 
tadun.   der  .n   t.schen   X  erfa^un,   h.n.e.t,    wie    .e    nur    unter   den    Hahenher^ern    o.ler    hoch.en.    unter    K ,  Otto  L 


;:nterstiit/t    wird. 


XIII. 

Die  Wiener  Bürger  ertheilen  dem   Kloster  Heiligenkreuz   das  Recht,   eine  L;e\visse 
Quantität  Wein   in   Wien   einzuführen    und   /u   \<Tkaulon. 

1270,    I.  Auorust.   Wien. 

Au<    der    Oriirinalurkunde    nut    anhänL;endem    IJürgersiegel    im    .\rchive    (ie.    Kloster-    Heiligenkreuz.      .\l)-chrifi    im    Ki-en- 
buche   f.    20.      (iedruckt  Fonte<.    X.    34,    dann   l'e/,    Thesaur.    \l.   II.    llS.    Nr.    209. 


^f-^^- 


\     uoniam   ex   variis  tenii)onnii   successibus   anti(!u<>rum   statuta    facta   et   dicta, 
r^"'    (luasi    non    fuerinl,     per    wirios    casus    in    meni'iria    non    liabentur,     itleo    ])er 


attestationem   multorum   ipsa   iura   serxantur 


im:  est,  tjuiul   nus  /■///■•^''i  //si's 


,..,-,  .  ,  ,,  ,  .  ///  WiLiiiid  fratrilvjs  monasterii  .V?/,'(7.'  Criicis  altc-tationeni  ])lenani  juxta 
t~'^ ^NNiJy^^.,/^;;^^  ilonationem,  liberaütatem  et  indul;.,fentiani  ])rinci])uni  eis  indiiltum  esse  et 
vii>'^'^£^^^^^!>*:2:l^  perpetualitcr  concessum  I.XXll  carratas  \-ini  incUiceiidi  et  x'entlendi  al)s(iue 
omni  exactione  et  L;ravamine  et  <»mnia  jui-a,  (]ue  um-  li.ibeniiis  et  niinisteriales  tei're  intus  et 
extra,  ipsos  jiabere  \-erissim(.-  aL;"no.scimus.  l"t  aiileni  hec  attcst.ui'»  no-tra  et  apj.n  ib.ilio  ])er 
successores  n^stros  non  minuatur  aut  infrinL;"atur,  ])re-enti  -cri])to  sigillum  no-tnun  ap])<  minuis, 
nomina  nostra  eiclem  pai^inule  per  testinionium  inserendo.  Testes  s^nt  Ctto  di  l'uro,  lUriurhits 
de  (lotciisvcldc,  niitiiiaiiis  de  Scliöihhii-clun .  Otto  filius  Hayiiioiiis ,  Llniiin  (juondam  maxister 
monete.  / 'altniiii/is  ante  cimeterium,  \\\ridiardus  SpiisiiKÜstir,  Riidii^Liiis  et  raltraiinis  fratres 
an  dem  \\'\-tmarchte,  Ihitricus  an  der  1 1<  idistra/z,  rultraiints  J'ifty.  Sty/ndi/s  /.<///'</.  Wilhalmiis 
dictus  Srhirdiit,  llriais  et  ilniiio  fratres,  Chiiuiadus  tüctiis  H.siur  et  alii  (H'.am  plures.  Datum 
Wicmic  anno  domini    MCCLXX   kalendis   auc-usti. 
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v^V 


I. 


I' 


XIV, 


l 


loniif  Rudolfs  Pr 


ivik  ijiuin   tur   die 


,,  Hausgenossen 


it 


in 


W 


un. 


1277. 


nie-  I,ilciiii-i,lic  I  >iiL,'in,iluikuiiik-  iiichl    lucl 


ir  vorhaiulcn.     /uri  \.,n  cinaii(li.-i   niclil  uii\\c-eiuli..h   al>W(iclit.'iuic  l'ul 


)LTsCt/liniJCIl, 


<lic   IHK'   nu^   / 


Ufi    UaiuNclirift 


en  :     imn     v.iii    Niilcn^U-lliMi    aii> 


Hand-chrift   t!f-   .\I\.   laliiliiindi-rt-,    Cid,  "ltiii.    im;.   !■ 


!\.ll,    CIV.    22i| 


X\  .  J 

f.   :s 


rt    f. 


14')       14')    und    ciiur    Müuchi.-iK 


')  ,    I 


vi>ii  Mlicr^dnii    im 
fu-^LliicIit^fiii^cliii 


iif  andere  aus  dem  Müii/lmche  Alhreclit' 


Maa 


"Aal 


u\e    in  Wien 


N 


I.    4  2' 


'l'i' 


f.    J4'   l.\  I.      (iedruckt 


\i>u  Karaiaii  im  Oesterreiclii^chei 


Ilc 


■K   AI 


:lit' 


lu  i.ius_^'(.-5^'(.-l>eh     \  iin 
\iiin     laliic     ijmI.       I 


|.,-er   Ch 


-47^- 


Mit    X'ariant 


en    nacli 


der    ItestätiLTUl 


-U 


rkiinde 


Miin/liiielie     f.    JN' 
riiiiit    \iini    I  Kiv 


I  >ie     reliei^et/mi''     d 


ei-    ur>i)rüni,dieli    lateiiii-ehen    rrkimdi. 


All 


.lit    1) 


ii'    l\iitl(>!f  \-(>n   "Ott 


IS   <jcna(k:ii,    Komi^clicr 


.'oni'. 


/.u    allen  zcitt'ii  nicrcr 


ClC.s 


rcicli^   etc.    \ei-ielieii    uiu!   tliiin    kuiul   mit   cli^ein   hrief  allen  tleii,   die  in  I 


e.'-en 


iiik-r   liDren 


le--en,    die   nii    kheiul    \\\\i\    lierna<h    kunltii 


w  erend 


da.--    un>er 


liel)    getreuen,    die    liai 


da-,  w  n-  m  u'e  leclit, 


i.sL^eiiD.s.sen    zu 


W 


lenn   lui'-er   -iiad  \lei.ssi-liclien  paten, 


\\\u\ 


lier/o'. 


sind,   .suiulerlich   l)e.--tetten   und   1 


•  lecht,    die   .sie   Jiaijeii    -ehaht   \  on    dem  etleln  lier/o-    ! .citp,>ltcii 
/"niirru/h-j/.    die    auch     etwoii    fur-len    in    (  )e.'-tei-reic!i    "e\\e>en 


)t\\ereten    mit    un-^er   ]iantfe.--t  -  ,    d 


le   sie    iiahen    ^eliabt    X'on 


(\cu 


genannten   t"ur.-ten,    uiur'    die   recht   derselben   liantfest,   als   j 


leinach    L;eschriben    stet: 


1). 


is   erst, 


d.is    wir    weilen, 


das   die    liaus' 'eni yssen    uiul 


ai 


ir    dienei" 


ilie    sie 


mun/  liehen,    all 


'emainiulich 


;en(>rend    m    un.ser    Lämmer,    der 


;cniessen  nnt  steter  und 


:ht 


'etaiK-r  beschaidenh.n't, 


das  Cham 


;enaden   sullen   sie 
andricliter  noch  ■' 


zu   tier 


e\\  i"licii 


ain\altii''er 


,,.  10 


nclncr '")    ut)er    die    \ orijenanten    hausten 


os>cn    noch    über    ir 


:ut 


am 


haben,   ilann"^   allain   der   st.itiichter,   ol 
tref'i,    und   umb   chain   andre   sacli   man 


ach    mclit    zu    richten 


)  sie  ein   tre\i: 


be-in-en,  tler '-.  an  tlem  frid  der  stat '• 


-Ol   sie 


becla;.;en  \-or  niemant  anders,   dann 


\'or  ilem 


nuinzmaister 


x'or   tlem    sullen    sie   antworten. 


-Ol    auch    der 


ann-er   tles 


and 


nannten    haus-enosseii,   ol 
fursten   des   lands   ul)er   d\ 


den    \()r''e- 


)  sie   s,,   -etane   not   aiiLMeii-,   ir   reclit  vonlern  und   helfen 


\oi 


-  ii; 


liem 


e   sacii,    die   sie   zu   claijen    haben. 


)a 


s  aiuler  '  'l  ist  das 


:liaur( 


iiinL;',  tlann  allain  die  ha 


en  Oller  \erchauten  oder  wechseln  '^oh,  silber  oder  alt  plien- 


Us' 


(HJcr  Juden,   de.s  leib  und  -ut  sol 


;enossen.    \\  er  aber,  das  jemand  ilas  L;"ep<'t  ui)erL;in<. 


es  weren  cristeii 


man   antworten  dem  fursten  de.- 


ICs    ist    ,iuch    mer    ein    recht:    ob    ain    -esell 


ands  und  dem  nninssniaisler 


\on    der    munss    phennii 


hrnu 


m    die 


schlachstuben '••'.,    die    sol    er    tra-en    auf  die    haut,    (h"e   darzu   -ehort.    und   sol   d, 


imit   niclits  zu 


schaffen   hal)en,   unz  da 


s   sie   versucht   und   bewert   werden   \on   dem  m 


unssmaister;   so  sie  dann 


\'ersucht   und  bewert    worden   sind,   so   n)a"-   d 


er   \orbenante  h.uisMH, 


IS  tias  'reit  trafen  an  tlie- 


wccliscl  und  mal»"  ilann 


-itzen  mit  seinen 


;esellen,  otler  wen  er  mai 


;hal 


des  iminssniaisters  otler-''    ander-')   hausi^niossen.     Wer  auch  dann,   d, 
tue-  •)  weclisel,  der  ein  \elscher  oder  abpreclier  seiner  eren  war,  uiul  wolt 


)en  \'on  ilem  urlaub 


is   ainer  zu   im 


:omt)   an 


\ersuchen  sein  phenniiiL; 


ZI.  der  schlachstuhcii,  wenn  es  kuniht  /u  ^"i  der  lur  der.sell)en  stuhcn,  so  sol  e>  furpris  niemant 
fhccluimerii),  dann  der  nuinzrnaister ;  an  demselben  willen  >tet  es,  oh  er  in  dem  -ericht  will 
antwurten  oder  seihs  l,ehalten,  dieM:lben  -nad  ,L;ebe.,  u  ir  auch  den  ..bocnanten  Imus^^nossen 
und   iren   lieusern. 

Wir  wellen  auch,  das  des  fursten  marschalh  oder  chain  richter  chain  ^ast  le^^  in 
eins   haiist^^enossen   Iiaus,   es   sei   daini   sein   L;uter   will. 

\Vn-  wellen"'),  das  der  niun/.niaister  hal)  silbcrprenner  nach  seinem  willen,  wievil 
er  well.  I)ie.ell)en  prenner  sullen  das  -eprent  silber  -eben  in  un^er  kamnier  bei  irem  aid; 
und  ob  man   sie  dann-',   icht   un-erecht   vindet,    s(,   m,1    man    sie    pessern   an   leib   und  an   -ut. 

Wir  wellen  auch,  das  niemants  anders  silber  preiin,  dann  der  ..der  die  iler  munzmaister 
darzu  schafft  und  .setzt;  wer  es  darüber  thut,  dem  sol  man  die  ess  zuschlahen"-'  ,  und  s,,!  zu  pein^*» 
Kcben  II  tl.  •-*•■•,;  wer  al)er  das  er  der  phennin-  nicht  biet -=  ,  s..  schia-  man  im  einen  daumen  ab. 

Wir  wellen  auch,  lias  niemant  d.ainerlai  -ewicht  nicht  hab;"',.  dann  "^  phunti,dot. 
dann  ■^'■•j   allam   die   haus'^nossen :    die   muijen    wol    haben   mam't^erlei '"')   _i.,rel()t. 

Wir  wellen  auch  nach  einer  alten  -ewonhail.  das  ein  petlicher'")  hausrrno.^s  an  seiner 
erben  willen  mo-  sein  liaus-nosschaft  ^'-  verkaufen  und  versetzen,  wem  er  will  Wer  aber, 
das  der  haus-nos.scn  einer  starl)  an  -eschefu,  so  so!  diese!!,  haus-nosschaft  werden  seinen! 
eitern  sun;  biet  er  aber  chainen  sun,  so  -evall  auf  die  eitern  tochter;  biet  er  nicht  tochter, 
so  -evail  aufsein  hausfrauen;  hat  er  nit  ein  hausfraun,  so  j^cvall  auf  sein  nach.sten  erl^en ' 
und  ob  derselb'-'V:  ,len^",  haus-enosscn  nicht  -eviel  zu  einem  hau^-no>sen.  .so  sol  er  davselb"'j 
hausi,Miossenschaft    verkaufen   nach   der  haus<^rn,,sscn   rat. 

Wir  wellen  auch,  wer  zu  munzmaister  wirt  -esetzt.  das'"^  der  einkauf  -olt,  siHjcr, 
alt   pfennin-,    nachdem    und   es   den    haus-nos.cn    -esatzt    ist,    nicht    ul)erstei,-en   s..!."" 

Wir  wellen  auch:  welcher  unter  den''"  hauson,,sschaft  hat  freilich  ■'^  an  alle  cla-  ain 
jar;  kem ''^  ainer,  der  l,ei  im  in  dem  land  wer  -ewesen  ^"",  und  hat  in  niclit  becla-t  und'wolt 
in  darnach  nach  jarsfrist  pecla-en  und  hat  doch  -eha!)t  die  jar  seins  alters,  so  s,,! 
(mit   nichte)  i"')    boren. 

Wir  wellen  auch:  ob  iclu  krie-  ,vurden  under"^^':  den  schaffern  unser  kammer  und 
von  den,  die  -ut  sullen  -elten  in  die  kanmier,  wie  die  -enannt  sind,  welich  beweren  mu-en '"^') 
i^cn  einander,  das  sie  recht  haben,  die  sullen  das  thun  mit  zweien  schaffern"",  unser  k.mmier; 
<»b'"-^)  man  je.nant  -ut  leicht  von  der  kammer;  -ilt  er  des  nicht  zu  der  zeit,  als  er  es  solt 
t^^elten,  so  sol  in  der  ..brist  kammerer  ^'^^  ..der  der  munzmaister  schaffen  >"■,  darzu  zw  in-cn 
das  er  das  -elt  recht  und  redlich  -elt.  Ob  al)er  das  wer,  das  der  obrist  kammerschaffei"""^]' 
das  nicht  thun  mocht,  .so  s,,ll  es  thun  der  kanuer  des  lands  zu  Oc.sterreich :  und  wann  die 
haus-enossen  all  in  unser  kammer  -ehoren,  s.,  wellen  wir,  das  sie  diesel!)en  recht  behalten""') 
an   irem   -ut    wider   zu    v.)rdern,    was"")    zu    der   kammer'"     -e!i(.rt. 

Wir  wellen  auch,  das  der  obrist  schafter  unser  kammer  und  der  munzmaister  mit 
einem  -emein  rat  der  haus-nossen  sitzen  .ui  der  erneuun-  der  ])fennin-,  und  sie  das  offenlich 
haissen  verrufen,  ilas  es  niemant  -etur  widerruefen  .)der  Widerreden  n..ch  zuprechen,  als  lieb 
im  leib  und   -uet  sei. 

Wir   wellen   auch,   ckis   alle   recht   die   vor-eschriben   stenel,   unzuprcKhen   beleihen;    und 
wer  dawider  thet,   der   (wisse   sich   wider   unser   -enad    und    huld    schwerlich    -eton    haben)  "^>). 
Anno  domini  iM'CC'LXXMI  . 
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Die   Sfitt'n>^tntt(.T   Haiid^chrifl   cnthiilt    n.>cli    ilie   nnL'lifol^'ciKk-ii    /;i<üzc : 

Item  es  sol  auch  niemant  erlaubt  sein  kainen  alten  pfenning  noch  frembde  münz  zu 
kaufen,  dami  allain  den  haus^t,mo.ssen.  Es  sol  auch  chain  -ast  -olt  n.>ch  silber  noch  kainerlai 
neuer  phennin-  kaufen  noch  von  dem  land  füren,  als  er  will  meiden   die  i)ein  leihs  und  -uts. 

Item  dovon  -epieten  wir  ernstlichen  und  wellen  auch,  das  niemant  weder  pur<;er. 
noch  -ast,  noch  Juden  -olt,  noch  silber  noch  chainerlai  münz  nicht  kaufen  noch  wechseln 
sullen,   dann   unser  kammrer  und   unsre  haus<;nossen. 


<■■)  alle 


'cmaiii. 


-';    ilar.in    lial.fu    wir   -cu   urliörl    uii.l    liahcii    in  alk-    ireu   recht    hi-tetigt.      ■'' j    -im.      *)   Fehlt.     -')  S«-''iiain. 
l.ie-e    zwei    Worte    lehleii.      -V    hau])tniaii    iiocli    chain.      '')    weder.       '"^    noch    ander    aniptleut,     wie    -le 


"enant  sint.      ")  an.      '-';   Fehlt.     '■')   oder  der  ijeiiiain. 


'J)   Fehlt.     '■')   auch.     "M   von.      '';  recht,      '"j  chain  men>;ch   sol. 


")    die   man    ver-iiecheii 


>1.      -")    den. 


daran.      -'-')    seinem. 


'-'■')    iler.     '-"')    andern.      -'^')    dem. 


d<it.     **)   an.     -'■)    die. 


2^)   auf<,'erachter.      •"'")   zaig.      '" )    Fehlt, 
uniler   in    -ell.er  ehlaines   : 
**)    mercht.       ■*■;    welleiil. 


-)    >unilerle!cn. 


lemeiit. 


leich.      ■'■^)   l-"ehlt.     •'"";    Fehlt.     ■'' i    sie   nnit^en    auch 


nIt    iiml)    siihcr 


verchanfen.      •''" )    irem.      '•''■')    l'Vhlt.     ■"')    we/. 


um    ]iliennmi; 


derlei  hell. 


••')    sat/.hanl.      ■"^)    weren.      *'■')   nach    dem    recht.       ■'")    wann    die-elbeii    phenuing 


besunderleich   «'chorent   in   des   fuislen  ch.amer.      ^i)   ,]\^._      öJ)   D.^s  Kin<;eklammerle   fehlt. 


')     Ol) 


■''')   slueg  .'der. 


J«)  Fehlt.     '•>')  daz.     '"■")  nichtesnichl.     ■■'')  Fehlt.     ''■»)   iil.er  in. 


'•')   Fehlt.     ''•'')  den.     <■■',   nacli  irem   recht.    ^•*)  Fehlt.    «*)  nicht. 


««)   an.     '■•")   Fehlt.      •■">)   Fehlt, 
daruml)   j>e/zeni,    als   vorf.;eschril)en    >tet 
»^)   linder.      "')   auch.      '■■^)   daran 


)   welchen    die.       '")    daz    diesellien. 


■n 


an. 


■M    1 


.esunclerlcicli. 
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)   der   sol    in 


glot  haben,      '^'^j   wann. 


bC 


)   an. 


"■')    icht   /e   >i>rechen.      '■'•)   ehern.       ■•}    i,nin-t    und.      "")    ainvoltigen.      '**)    huellen. 

>■■■)   niderslachen.      '-' ;    wandel.      <"')    phennini,'.      "''■)    enihiet.       ''' )    welherlai    leut    chain 

«■0)   nienij;er.      •")   i-leicli.      ''-')   t,'eben.     **■'*)   erb.      '•■')   andern.     ^'')   dieselb.     »"■')   <lie  haus- 


genozzcn   daz   ijult ,    silber  oder   all   i.henint,'   icht    teurer   chaufen  ,    de 


;nn     in    LTe-it/t    wird    \on    dem    nnin/mai<ter. 


")   und.      ''")    und   kem.      '*'*')   ein   i^anz  jar.      "")   durch   nichte   niclit.      "'-!   von.      ^^'•'j   schullen.      '"<)   oder 


genozzen   sein 

mit  zwaien   schreibem.      '"^)   und   ob.      '»'•)   kamersclialTer 

<öf)   haben.     >"^')   d.az. 

Han.l>chrift,   olme   I  )aliruni:. '*) 


"' )    IVhlt;    dalür:    denselben   geller.     '"**)   und  der  nuinzrnaister. 
')   münz.     "-')  taet   gar  swaerleich   wider  unser  gnad   und   huld  etc.    Damit   schliesst  die   Münchner 


*;  In  derselben  Handschrift  findet  sich  S.  2S  ff  eine  undatirte  l'.e•^tätigung  dieses  Kudolfini-chcn  l'rivilegiunis  für 
die  Hau-genosen  in  Wien  mit  wortlicher  Iiiseriiung  de>-elben,  jedoch  ebenfalls  ohne  Anführung  des  Datums  und  mit 
folgen.len  Fjugang-w  orten :  Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  herzog  in  (  .Tierreich  und  in  Steir,  herr  zu  C'lirain  ,  der 
Marich  und  ze  l'ortnau  veriehen  und  thun  chund  allen  den,  die  diesen  prief  lesent ,  sehent  oder  hörent  le-eii,  daz  ze 
ainen  Zeiten  zu  uns  chomen  die  weisen  und  getreun  leut,  <be  hausgenozzen  unser  munzz  ze  Wienn,  und  paten  uns,  daz 
wir  ein  hantfest  erneuten  und  bestetigen  vmi  unsenn  lieben  vater  ctumich  Rudolfen,  der  ein  merer  waz  des  Komischen  reichs; 
der   haiitfe-t    wort    und    sein    (SinnJ    ist,    alz    lurnach    geschriben    stet   u.    s.    \\  . 

In  AlbreclU  V(.n  l-:i)er-dorf'-  Mün/buch  (Oesterr.  ( leschichtsfor-cher  II.  .s.477  f.  2S'  I,\'l  fnKlet  sich  da-  Datum 
der  Bestätigung  ergänzt :  (leben  zu  Wienn  (llainburg?)  durch  maister  (iot  friden,  obristen  schreiber  nach  Christi  geburd 
in   dem  zwelif  lumdertisteii   und   ainz   und   neunzigisteii  jar  in   dem   dritten   idus  des  .anderen  maien. 


«MieWiaü'^K'W^lii^^- 


t»:M:«»ra»iva.!]V<M&U£WB 


I( 


B. 


^,' ^^ ra>a<e.-^,^  "fe 


4. 


|:^V\i^'*»>V^^'4v!'    ^'-'"^'-'''   li<-'i'^L"li<ift   treulich   uiulcrtcni-cn    vcrpllictcn  ■'^.      Daniml)  Milien 
•j^^^UU».   •X.*''«"    oci^cnuiirti--    und   auch    kunftij^-,    das    clo    uii>cr    licl)cii    <<^-X\\:\ 


ir  '     RiuiiolJ    von    ^olcs    L^nadcn    Römischer    kunic;,     zu     allen    /eiten    nierer 

|l^    des  reichs,  allen  L^etreun  des  Romischen  L;e])iets  in  ewichait.     Vaw  erzaii;uni,'- 

eins    !_;utiL;en -;    -unsts    uirt     L;eschetzt  ■',    an    aim    fur>ten,     wenn    er    als    vil 

^^W\    ;-^^'t'"-"''    willi.ucr-'i    ist    den    i)eten    seiner   ^etreun    undertan ,    als    \il    sie    sich 

%^*^\/!;l\/«^W    _ 

w  is>en 

eun    numsser    /e 

Wienn,  -enant  die  haus-cnosscn,  vleissichlicli  i)aten  unser  t^-nad,  das  u  ir  in  recht  und  c;eset/.t  ") 
n-  -enastschaft,  die  sie  von  erst  '  h.d)en  von  dein  durchleuchti-isten  Ar/z/v/Av/  etweti  herzo-en 
zu  Oesterreich,  der  en  ist  -euesen  iles  durchleuchti-en  herzo-en  J-'ru  >/iri<// ,  fruchten  mit 
kraft  unser>  insi;4eK  ^  he^tetten,  hal)en  wir  an.L;esehen  die  inni-kait  (\^y  treiui,  danu'l  sie  uns 
und  d.i>  reich  treulich  hahen  umljfanL^en  zu  einer  heuerun.:;-  des  i;un>ts,  mit  dem  w  ii"  in 
-iiadichlich  nachvo|;_;x:n '':.  imd  hahen  erpelen  willi-'  und  -unstlich  sein,  inul  \\t:iU'n  in'"'  all 
rieht  henant  -cMiatschatt  nach  ir"i  ersten  '-^  aufsatzun-  nn't  unserii  hantvesten  oder  he-undern 
hriefcMi  heueren  und  also  iren  nutz'-'i  -enclich  ewichlich  l)ehalten,  und  der-elhen  recht  laut 
wellen  wir  mit  dem  -eL;enhurtiL;fn  hrief  nacheinander  olVenwaren  der",  kundschaft  .dlerme- 
nichlich,    und   derselben   recht    laut   ist   i^enzlich   also: 

Seit  das  alK'r  wurchunden  L;enatsschaft  heiulel  sind  zue.^escIiafTt  menschlichem  nulzeii, 
so  uirt  _i;esclutzt  ''':  (\<.v  haiidel  der  _i;na>tschaft  so  \il  -lunier  den  anderen,  al-  \il  ^cin  martri 
wirdet  -e'uent  nutzer.  Darum!)  wellen  wir  und  setzen  zu  ainem  rechten,  d.is  all  haus-enos-en 
nnt  allen  ileii,  die  in  'S  derselben  küust  helfen  arbaiten,  sullen  zu  unser  uiul  ile^  reichs  kamer  '■) 
an  miti  ewi-lich  i^ehoren,  und  sullen  eui-lich  -enies>en  einer  solchen  ])har-al),  da-  chaiii 
haubtmann  noch  chain  landrichter  noch  chain  ander  richter  oder  aml)tman  icht-  hab  zu  richten 
ul)er  che  haus-enossen  oder  ui)er  ire  lauter,  aber  alain  der  stattrichter  ma-  über  -^ n  richten 
umb  zeprechunL:  des  tVit-ds  uiul  umb  chain  ander  sach  nicht  "^  :  man  so' 
dem   mimsmaister,   wnd   vor  dem   sullen  sie  antwurten   umb  all   zu-nruch 


eu    t)ecnla'...;en   \'or 
es 


laiuls   >oI    den    benanten    haus-enossen   vor    dem    kindsfursten ,    ob   sein   n<it   bcschicht,    über   ir 
chlai;    reclit    \ordern. 

Item    chainem    menschen    aus_<;en(Miien    die    haus^enossen    sol    erlaubt    sein    ze    chaufcn 
oder   zu    wechseln    -olt ,    silber   oder   alt    plienni-.      Wurd    aber    imant    erfunden    ein    ubertretter 


(\c<-    L,a;potts  '■ 


I,    er   w 


er  Christen   oder  jud,    der    sol   mit    leib  und    mit   -uet    L'eantwuit    wertleii 


dem   i^eualt   des   landfursten   und   des   munsmaister. 

Item  brin-t  ein  hausij^enoss  phenni--  in  slaclistubeii,  das  man  seu  sul  \ersuchen ,  die 
sol  er  le.t^en  auf  die  liaut.  die  d.irzue  i^^eschickht  ist,  unti  sol  damit  nichts  handeln,  unz  sie 
versucht  und  bewert  sind  von  dem  munsmaister;  wenn  sie  dann  versucht  sein  und  von  dcv 
numss  i(etra-en,  und  mit  in  ain  haus,<,rcnoss  oder  ain  ander  mit  urlaub  des  nuniHnaister  und 
der  haus-enossen  sitzt  an  seiner  statt  an  dem  Wechsel  -"),  ob  jemant  kumbt  zu  dvn  phenni-;-. 
der  zu  uneren  des,  der  da  sitzt,  dieselben  phenni<,^  oder  sein  j^elot  wolt  versuechen,  ob  icht 
valsch  d.iran  sei,   das  zimt  im   nicht  zu   tun.   nur  allain  er  hab   die-'')   phenin«;  oder  da-   ^elt  2-) 


PBJ^yi^öi*i*M»i»;*^'W^%^*''*'-'n-'^u  wwtj.wi 
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mit  aufi^ehebter  oder  aufi^erechter  liand  zu  beweren:  ob  der  ander  die  i)henniL;'  oder  das 
gewicht  -''i   wolt   vernicliten   oder  widertreiben  -^),   ilarzue   ist  er   mit   nichte   zu   lassen. 

Item  es  sol  auch  chain  hausj^cnoss  silber  oder  alt  phennii^"  x'erkaufen,  aber  man 
sol  die  brinL;en  zu  nutz  der  niünss.  Ob  aber  imant  aus  in  tkis  Ljesetz  ubeitret.  des  h.ius- 
L^enos.sschaft  sol  ledii;  sein  und  sol  hinfiir  niemand  verlihen  werden.  Sie  mu!.4en  aber  w  ol 
\"erkaufen  \'riescher  phenni;^  und  ander  ])hennii(  L^ewoiiliclier  münss,  werch^oKl,  Ljuldein 
oder  silbrein  trinkchnus -'i  wnd  ander  chlainat.  Sie  niujj^en  auch  under  in  selb-  chlainat.  L^old 
und  silber  \erchaufen -''f ,  und  edel^estain  mu^'^en  sie  nach  irem  willen  liaiuleln -'  oder 
nach  seinem  wert  Lieben  in  des  fursten  kanier  oder  mit  urlaub  des  münsmei-ter  uml)  pfenniL; 
\erchaufen  -**). 

Item  ob  ain  hausgenoss  oder  Wechsler  oder  ein  ander  kuml)t  auf  ain  fremilen 
markcht  -"'i  uml  fürt  mit  im  phennii:^,  ilie  er  wechseln  will,  w  irt  er  seiner  phenniL;  l)eraubt,  so 
sol  man  im  dieselben  widerkeren  aus  des  fiu'sten  kamer  zuliand,  wenn  e-  nach  L;ewi>nhait  der 
munss  bewert  wirdet,  darumb  das  dieselben  plienni^;'  besunderlich  ^ehorn  ^"'  zu  de-  fui-icn 
kamer.      Man   sol   auch   ee   beweren '"i   tlie   zal   derselben   jihenniu;'. 

Item  wann  die  N'orL^enanten  hausi^enossen  \'on  unserm  \-orvordern  dem  kindisfur-ten 
mit  besunder  L;nad  ■'-'  sind  begabt,  dieselb  ;^'natl  wellen  wir  in  under  der  lier-cliaft  unsers 
schirms  nicht  krenkchen,  sunder  wir  wellen,  das  ckis  \-estichlich  w  erd  ^-halten,  tki-  wo  cur 
ainer  durch  wech-eK  willen  i.-t  auf  ainem  markch  •''^',  ob  er  \-on  L^eschicht  etweii  wundt  oder 
tott  dasellys'"i,  das  der  ricliter  •"'')  im  das  .^elt,  das  er  do  fürt,  nicht  nenicn  so],  -undei-  er 
sol  •"'■)  in  mit  dem  i;elt,  tias  zu  des  fursten  kamer  ;_;ehort  ^'  .  senden  dem  mun-maistL-r  und  ■***) 
den  liausL^enovsen  ij;en  Wienn.  Den  sol  demi  der  miinsmaister,  was  in  anL^elvirl,  nemeii.  und 
der   stattrichter   sol    in   umb   die   wunden   oder  t<)dvla;^r   pressen  ■'''*. 

Item  in  allen  markchten,  die  zu  dem  land  L^ehorent,  erlaub  wir  niemand  ze  wechseln, 
an  allain  den  hau-c^enossen,  und  sullen  aucli  ilem  richter  des.selben  markcht^  i^eben  zweii  und 
sibenzii;'   ])henniL,'^   zu   markchtreclit   und   nicht   mer. 

Item  wenn'")  Ljrafen,  dienstherrn  ir  markcht  liinlassen,  dem  jiieten  wir,  das  er  von 
niemant  (U:nn  \-on  dvn  liausj^enossen  pliennii^^  schul  entnemen ,  au-i^eiiomeii  die  markclit  ,  (h'e 
besiinder  L;eliorent  zu  der  fursten  kanier.  (jcschecli  aucl) ,  das  ir  ainer  mit  \'e!schen  cK'is 
i^ewicht  odi'r  die  ])henni_i^  oder  mit  ander  unerbarchait  an  fremder  -tatt  be^ritlen  wurd, 
wellen  wii"  die  benanten  haust.,^enossen  mit  L,n'os>er  i;nad  bei[al)en  ' ''  ,  das  in  desselben  markts 
richter  darumb  nicht   soi   richten,    .-under  er  sol   in   semlen   mit   leib    untl   mit   ;^uet    dem   nuni— 


mai-tei 


.,-    U' 


ren    Wienn. 


Item  seit  den  miin-maister  ani^repürt  über  die  \el.-cher  der  miin--  ze  ricliten ,  so 
erlauben  wir  chainem  andern  rich.ter  in  dem  land  über  s(.;u  ze  ricliten,  sunder  wir  wellen  und 
])ieten  '■'  .  da-  man  sie  mit  allem,  das  man  \alscli  bei  in  \indt,  wo  man  seu  begreift,  so] 
antburten   dem    mun.-maister   L(en   Wienn. 

Item  wir  wellen  auch,  das  die  zal  iler  hau^L^cn'xsen  liinfur  nicht  sull  L;"emert  werden 
über  aclit  und  sechzi_L('';  person,  und  wellen,  das  dieselb  zal  bei  in  -ol  reclitichlich  !_;ehaken 
werden,  und  setzen  auch  und  wellen,  ob  imant  heuert  zu  komen  zu  der-elben  hausL;enatscIiaft, 
das   n'e'schech    mit   ir   aller   ,L;unst    und    willen    und   nicht   anders. 

Iteiii  ob  der  lande  fürst  (.lie  \\"ienner  phenniL;'  schutT  mit  aini  ainfoltiL^^^en  ei<en  zu 
\-erneun  ■'■'',    so   wellen    wir,    tlas   sie   allein    zu    tler    Xeun-tat    und    zu    1-Jin-     mit   \"ieis   iler    liaus- 


tt 
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Kc-nosscii  Milien  bchut  '";  ucrcicn  und  in  chain  >tatt  des  -an/en  land>  zu  (V-stcrrcich .  nur 
allain  zu  Wicnn.  die  die  vordrist  und  hauhtstatt  ist  desselben  lands,  m.I  die  nuni^.  verneut 
werden. 

Item  aus  -n.ssen  n<.t'':  unser  vordem  verleiclien   auch   wir  dvn  henanten  liau-a-no..en 
die  -nad,  ..I,  ain  schuldi-er  oder  unschuldiger  mensch  fluchti-  wurd  zu  der  slachstuhen?  alspald 
und   er   he-reift    die   tur  derselben   stul,en.   das   in   furbas   niniant    bekumern  ..der   nacheilen   sn], 
CS   stee   ee   mit    dem   munsmaister,   ob   er   in   zu   seinen   handen    uel    nemen   oder  dem   richter  'S; 
antburten,    und   dieselb   -nad    verleihen    u  ir   allen    haus^enossen    und    auch    iren    hau>ein         \uch 
sol    chain    n.arschaikch    des    lands    noch   chain    richter   ainen    ^a-^t   Ic^en    in   ain.   hau..^enos.en 
haus,  es  sei  denn  sein  -utlich  lieb  uill.  das  der  fursten  mun»  dester  leichter  ■^  -ehuctt'^v  erden. 
Item  wir  wellen   auch,   das  die  ver.suecher  des   silber.   .genannt  die  ])renner.   sulkn  nicht 
ander  noch  mer  sein,  denn  <lem  munsmaister,  der  sie  zu  setzen  hat.  ^evelii^-  ist.    Tnd  dieselben 
prenner  sullen  das  silber.   das   sie  versucht  haben,    bei  irem    ai.l  antburten  in  die  kamer     und  ob 
s.c   darum    unrecht   tun  ■•",    .so   Milien   sie    an    leib    und   ,L;ut    su.n-|ich   darumb   oepessert    uerden. 
Item    wir   setzen,    ob   ander   im.mt   denn    der,    den    der    munsmaister   darzu    -c-et/t    hat 
Silber   versucht,   dem   sol   zuhan.I   die  es   nidei-eschla-en    wcnalen  ^":,    und   s,,!    zu    u;mdel    ^eben 
zuai    phunt    phenni-:   hat    er  der   nicht,   so   slach   man   im   den   daiimb  •-     .d,. 

Wir  uellen  auch,    das   chain  mensch,    uas  Stands  -'^    er  .sei,    anders  denn  phunt-e!r,t  tur 
-ehaben,   au.soeno.nen   die   haus-enossen :    die   mu-en    wol    haben    weni-er   L;el.,t. 

Item  wir  uellen,  das  ain  ider  haus^^enoss  mu^  an  seiner  erU-n  will  sein  haus-r^nots- 
Schaft  -eben  zu  verchaud:,!  oder  versetzen,  wenn  er  will.  Tnd  .,1,  ^e^chech ,  da.  .ui?  haus-' 
-enos.  an  c^eschettt  ab-ien^.  so  sol  sein  haus^uiotsschaft  -evallen  seinem  eitern  .„„  Ij.a  er 
n.cht  sun,  so  ^evall  auf  die  elter  tochter.  Il.u  er  nicht  tochter,  s.,  ^evall  aufsein  haush-aun 
Hat  er  der  auch  nicht,  so  ^evall  aufsein  na^st  erben.  Tiul  ,.b  deiselb  erb  den  andern 
haus^enossen  nicht  ^cvelt  zu  ainem  haus^enossen .  so  verkauf  er  sein  haus^enot^^chaft  nach 
der   benanten   ''.    haiis-enossen    willen. 

Item  wer  munsmaister  -esetzt  wirdet,  das  er  die  sum,  ,lie  den  haus^enossen  in  kauf;:n 
i;-oIt,   Silber   und   alt    phenni-  auf-es.Uzl    .st,    mit    nichte  turr   nicht    -emeren. 

Item  welcher  hau.s.^.eno.ss  sein  haus.-;enot.s..chaft  ain  -anz  jar  berubt  und  an  chla'^  hat 
besessen,  und  darnach  chumbt  ainer  und  wil  im  darumb  zusprechen  mit  ■'■■  recht  <kT  ist 
darumb  nicht  zu  hören,  besunderlich  ob  er  zu  seine:,,  ,a,-en  konu:.,  und  das  ^anz  iar  bei  ,n, 
m   dem   land   -ewesen   ist   und   in   darumb   für   rechten   nicht   hat   -elade,i  •"■). 

Item    wir   wellen,     ob   zwainn-    oder    krie.i;    auferstunden    zwischen   den   scliattern    unser 
kamer    ainstails    und    den,    die    .gelten    sullen   in    die    kamer    des    andcn ,     uelher    ta,l   erv  eisen 
Kc^^cn   dem   andern   welP^   der  sol   das   ,iut   zwai.i   schatter,i  oder  schreibern   unser   ka,i,er  tun 
und  anders  nicht. 

Item  welcher  mensch,  er  sei  wer  er  -'^  sei.  ^elt  entnimbt  von  miser  kamer  der  solt 
n.cht  lassen,  er  ^elt  das  zu  .gesetzter  zeit-'),  anders  der  obrist  kame.schatter  „der  muns- 
mai-ster  sol  den  .^^elter  pfren.t,^en  -')  an  leib  und  an  .^u.t  zu  der  zalun^^  tw  inoen  Weren  .ber 
d.c  zu  swach  darzue.  so  so!  der  kamrer  des  landes  zu  irer  vordru.i^-,  die  .gelter  der  kamer 
tw,„<^en  und  noten  "^  das  der  kamer  ^elt  wider  gehabt  werden;  u,ul  ua,m  die  haus..eno..en 
all  m  unser  kamer  ^ehorent.  wellen  wir.  das  sie  dasselb  recht  sullen  haben  in  ,r  vorchanr. 
irs  guts,  tias  zu  der  iiiuns.s  «■ehort.  "^ 
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Item  wir  wellen  und  setzen,  was  der  obrist  schauer  unser  kamer  oder  der  muns- 
maister mit  wolbedachtem  rat  der  ]iaus<j[enossen  setzt  oder  ordent  an  verneuunt,'-  der  niunss 
und  let  das  otTenlich  ruefen  ""  .  dawider  sol  nimant  tun  bei  leib  und  bei  i;ut.  ])aru,nb  sol 
chaincii  menschen  ziemlich  sein  de,i  *'')  brief  unser  setzuni;,  besteti.<;unL;  und  verneuunt; 
widersprechen  oder  in  mit  frefelichcii  türren  en<4e<;en.  ( )b  das  aber  ima,it  torst  \ersueclien, 
der  sol  (.las  wissen,  (his  unser  majestat  ,i,n-osslich  er  damit  laidii^^t;  und  sind  ^ezeu^eii  etc  "■''. 
Geben  in  tlem  zw  elifliunderstisten  und  sibenziL^isten  jare,i  des  herreii .  aber  unsers  reiclis  in 
dem  vierdeii. 


1)   Fehlt. 


"Uten. 


erkannt. 


Statt    dieser   vier   Worte:    sovil    vnli'er.     ■')    und    ])ei)tlichten.     •"')    erdaelit    und 


erfunden  ubtniL^en  ir  .  .  .  ')  einpliangen.  ^j  zu.  '')  naclilienL^eii.  ''")  denselben  liausgciiossen.  "j  von.  '-)  mit. 
'^;  uhiHii,'.  I«  dureh.  '5)  geschafft.  ""•;  zu  ubung.  »')  uns  und  der  karner.  'V  der  inissetat.  '^;  gesetzt.  -")  Von 
hier  lautet  der  .\rtikel:  Kunibl  jeniant  denn  zu  wechseln  dieselben  phenig,  der  /u  entziehen  den  cren  des.  der  da«elhs 
sitzet,  wolt  offenbaren  dieselben  ]ilienniL;  «ider  i^ewielit  ainnial  haben  des  valsch,  das  zinit  u.  s.  w.  -'i  versiiehunden. 
--j  gewicht,  '^-'j  gelöt.  -■•(  Für  beide  Zeitwörter  widerweren.  -';  irinkchassach.  -'"■)  geben  nach  irem  willen.  -■)  Die 
vier  letzten  Worte  fehlen.  -")  geben.  '''■':  zu  unsern  merkten.  •■' ;  geschafft  sind.  '")  Auch  das  vunerst  beweist  sei. 
•■•-j  gunstlichait  unz  her.  "^ j  an  äussern  nierkchten.  '■'*]  und  geslagen  wurd.  ^''•)  desselben  markts,  do  es  geschehen  ist. 
^'■')  vordem  genugtun  unib  die  missetat  vor  dem  munsmaister  zu  Wienn,  und  sol  das  benanl  gelt.  ■''")  mitsambt  dein 
gefangen.  ■"■,  oder  statt  und.  ■>•')  richten.  ^" ;  wenn  «lie  freiii,  grafeii  und  dienstherien  des  landes.  ■"  i  Statt  dieses 
Artikels:  Wir  wellen  auch  ilie  vorbenennten  hausgenosseii  mit  merer  gnad  begaben  an  dem:  ob  ir  ainer  mit  vclsch  der 
wag  oder  phennig  oder  mit  unrechtichait  ubertreit,  das  in  u.  s.  w.  ■•-)  und  den  hausgenossen.  ■•")  Statt  der  letzten 
vier  Worte:  man  soll.  '■*)  acht  und  vierzig.  ^'')  ob  der  fürst  des  landes  schuff  die  verneutcn  Wienner  pfennig  zu  slahen 
mit  ainem  ainvoltigen  eisen.  ■»'5)  behalten.  ••")  merer  gn.ad.  ^"j  stattrichter.  "'i  sidierlicher.  ^<'i  niisstun.  ■'')  <lem  sol 
man  die  /uhand  niderslahen,  und  sol.  ^-'  ain  daum.  =")  welichs  weseiis.  ■•■< ;  nach  rat  der  andern  hausgenossen.  ''')  Stau 
der  letzten  zwei  Worte:  fürwenden.  ■'";  mit  aim  rechten  nicht  hat  zuegesprochen.  '"•')  soll.  ■^'')  welcher,  ''"i  Dafür:  gelt 
entnimt  aus  unser  kamer  zu  parig  oder  zu  Wechsel,  der  sol  das  gelten  zu  gesetzter  zeit.  •■■")  ])frengnus.  •■•')  wenn  sie 
in  vordem.      •"-)  Diese  zwei  Worte  fehlen.      ""^J  wissen    und    ruefen.      '"■')   gegenlnirtigen.      '')   Das  Folgende   fehlt. 
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Dif  nri<jiiKilurktm(lf  nicht  nielir  V(.rlinii(Uii.  Aus  einer  I'or},'aincntliaiuKcIirift  des  XIII.  JahrliuiukTts  der  kai^erl.  Hof- 
l.ibliotlu-k  in  Wien  Nr.  352  ( )liiii  Snli-h.  416  f.  94  —  07.  .Vbgedruckt  bei  I.ambacher,  ( )esterT.  Interregnum  rrkiindeii- 
iiuch  N'r.  .\< '  S.  146 — 15S  nach  einem  Codex  MS.  Canon.  Tiernsteinensis  (der  uns  niclit  zugänglich  war),  jedoch  mit 
dem  n.ituni  20.  Juni  (d  uodeci  nio  Kalendas  Juliij,  sehr  uncorrect.  Nach  ihm  von  lüschoff,  ( »esterreichische  Stadt- 
rechte  S.  177 — 1()4,  dem  Sladtreclite  Herzog  Frietlricirs  II.  vom  Jahre  1244  gegeniiherge^telh.  Vergleiche  darüber 
Böhmer:    Kcgcsta  imjierii  inde  ab  a.   1246  us.iue  ad   a.  I  j;  i  ?   S.  t)T,,   und  Lorenz:    Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie 
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ii(lol])lius  (Ici  j^ratia  Romanoruni  rex  scmpcr  auijustus  universis  Romani 
inipcrii  fulclihiis  in  pcrpctuum.  Cum  vota  fidclium  ^ratio.sc  proscciuitur  re^ie 
bcniijiiitatis  ap{)lausiis,  ipsis  faino.siu.s  in.siojnitur  immen.sitas,  et  in  cultii 
continuo  principalis  honoris  acccnditur  rutilantius  fidcs  et  dcvotio  .sub 
|«V  ^^T^^VPf    ditoruni.      l^xcellentia  nanicuic  principum  co    potiiis    jiroficit  et   ascendit  ad 

ciilmina  potcstatiiin,  (]iio  larj^nus  profectui  populorum  con.sulit  liberalitas  et 
mimificentia  praesidentis.  liisi^ne  .sitjuidem  speculum  Austrie,  nobili.s  illa  civitas  Wiennensis 
in  nieilio  tenebranmi  cali^inose  obnubilationi.s  impatiens  sed  in  fidei  claritate  micantiu.s 
ceteri.s  ilhistrata,  iluni  major  adversi  moliminis  immineret  hostilitas,  et  discrimen  ade.s.set  in 
limine  facta,  et  in  seditione  con.stantior,  fortior  in  adver.si.s,  no.strum  et  imperii  Romani  dominium 
fidei  n.ituialis  instinctibus  omnibus  aliis  anteponen.s ,  propter  tjuod  non  indit^ne  promeruit 
memorabilis  ejus  fides  laiiduni  attolli  suffraij^iis  et  a  nobis  et  ipso  imperio  affluenti  beneficientie 
munere  premiari. 

Ibnc  est,  (juod  nos  j)redictam  civitatem  Wiennensem  et  incolas  ejus  tarn  posteros 
(juam  presentes  in  specialis  nostre  ac  imperii  Romani  i^remium  ^ratie  perpetuo  confovendos 
assumimus,  innovantes  et  confirmantes  ei.sdem  anticjuas  quaslibet  libertates  et  omnia  jin'a,  que 
.sjbi  a  dive  memorie  Friderico  Romanorum  imperatorc,  predecessore  nostro  concessa  comperimus, 
etiam  e.\  plenitudine  re^ie  jjotestatis  adjicientes  liiis  alia  nova  vetcribus,  juxta  ([uoil  in  se(|uen- 
tibus   illucescet. 

/.    /\    homicidio. 

.Statuimus  ert^o,  (juod  si  alitjuis  civium  Habens  intra  murum  civitatis  et  fossatum  ad 
valorcm  (|uinciuai,nnta  talentorum  de  homicidio  fi^ierit  accusatus  aut  casualiter ')  in  humilem 
personam  homicidiiun  )>crpetraverit,  talis  non  indigeat  pro  se  ulla  fidejus.sione,  .sed  a 
judice  civitatis  citetiir  trihus  edictis  ju.xta  anticiiias  consuetudines,  cjuarta  die  pcremptorie 
responsin-u>, 

Si  aiitcm  \-ocatiis  xciicrit,  et  se  hujusmodi  suspicionis  ostendere  \'olucrit  innocentem, 
expur^et   sc    secuiuUini    (|uocl    [),ix    fiierit    instituta. 
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2.   De  pact. 

Pacem  itaque  instituimus  civitatis  taliter,  (]uod  contra  (iiiemcimiiiue  propter  incusationis 
notam  querimonia  oriatur,  et  ab  actore  impetitur  sccunduni  paccm  ic!  est  nach  duii  friede, 
et  hoc  fiat  sive  pro  homicidio,  sive  pro  vulnere  sive  pro  cjuibuscumque  excessibus  aliis 
violentis,  illi  judex  civitatis  vi^inti  personas  hone.stas  denominabit,  quorum  decem  sint  i)ro 
sua  professione  seu  de  suis  idoneis  convicinis,  et  ex  hiis  pcrsonis  quatuor  assumat,  et  tunc  per 
juramentum  suum  et  illarum  suam  jjrobet  innocentiani  et  ostendat.  Si  vero  alitjuem  ex 
nobilibus  terre  occiderit,  vel  aliquem  de  honesta  nostra  familia  aut  aliquem  de  consulibus  et 
potioribus  civibus  civitatis,  secundum  justitiam  puniatur. 

V    I teilt   de  lioiiiieidio. 

Item  si  homicida  deprehen.sus  fuerit  in  ipsa  actione:  au  der  liaiidhaft  cum  sanquinolento 
^dadio,  cultello  vel  cjuocumque  alio  instrumento,  et  si  judex  vel  lesus  hoc  probare  poterit 
cum  duobus  viris  credibilibus  et  hone.stis,  (jiu'  dixerint  eum  hoc  homicidium  perpetrasse, 
capite  puniatur. 

Si  vero  homicida  non  venerit  lej^itimis  ter  vocatus  induciis,  ut  est  tactum,  judex 
eum  proscriptum  pronunciet  et  de  bonis  suis  mobilibus  ad  valorem  trit,nnta  talentorum  recipiat 
et  non  amplius  pro  emenda;  alia  vero  bona  sua  stent  in  pote.state  uxoris  sue  et  liberorum 
et  heredum;  si  autem  non  habeat  uxorem,  liberos  ac  heredes,  ex  tunc  ante(]uam  in  pro- 
scriptionem  deveniat,  di.sponat  de  bonis  suis  residuis,  cjue  ultra  emendam  judicis  habuerit. 
qualitercumciue  velit.  Si  autem  homicida  decesserit,  antequam  in  proscriptionem  deveniet,  ita 
cpiod  de  rebus  suis  nichil  disponat,  omnes  res  sue  i)er  ordinationem  consulum  civitatis  reserventur 
annum  et  diem,  et  si  infra  terminum  illum  aliquis  veniat,  cui  reddere  debuit,  et  hoc  probaverit 
sufficienti  te.stimonio,  de  bonis  illis  sibi  sua  debita  persolvantur ;  quidciuid  autem  ultra  debitum 
remaneat,  ])ro  ipsius  anima  tribuatur. 
7.   De  homicida. 

Item  si  homicida  non  habet  nee  pote.st  ostendere  infra  murum  civitatis  quin(|uaj;inta*) 
talenta  et  tamen  pro  se  fidejussorem  poterit  invenire,  ille  fidejussor  fidejubeat  pro  eo  sub 
periculo  et  perditione  proprie  persone;  si  vero  fidejussorem  habere  non  poterit,  judex  capiat 
eum  et  teneat,  donec  de  ipso  judicet,  sicut  dictaverit  ordo  juris. 

5.  De  homicidio  iiotorio. 

Item  quicumque  homicidium  notorium  perpetraverit  et  in  foro  judicii  communis^) 
sententiam  receperit  capitalem,  mors  ipsius  pro  satisfactione  suHlciat,  nee  judex  de  omnibus 
bonis  suis  et  rebus  emendam  recipiat  aliqualem,  sed  de  ipsis  rebus  fiat,  ut  superius  e.st 
expressum. 

6.  De  homicida  coniumace. 

Item  si  reus  homicidii  vocatus  ad  Judicium  ut  contumax  venire  contempserit  et  ob 
hoc  pro.scriptus  fuerit,  de  rebus  propriis  mobilibus  et  immobilibus  nullam  ordinandi  habeat 
facultatem,  cum  uxore  et  liberis  suis  ordinet,  quicquid  velit,  res  autem  sue  sub  testimonio 
virorum  idoneorum  a  judice  civitatis  et  consulibus  sub  interdicto  ponantur,  ut  si  cuique  debuerit 
aliquid,  antequam  hoc  maleficium  perpetraverit,  solvatur  eidem  de  rebus  illis,  ita  si  prius  proba- 
verit bono  testimonio,  quod  ille  debitor  siuis  exstiterit;  quicquid  autem  super  emendam  judicis 
et  debita  creditorum  illius  de  illis  rebus  superfuerit,  cedat  uxori  et  heredibus  vel  pro  sua 
anima,   ut   est  tactum. 
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7.   De  i'iiliurc. 

Itcni  si  aliquis  in  tantum  vulneratus  fucrit,  ([uod  ad  Judicium  venire  non  potest,  et  si 
putatur  non  posse  evadere,  tunc  reum  hujus  facti,  imo  si  ad  Judicium  vencrit,  judex  detineat, 
donec  videat,  si  vulneratus  possit  evadere  nee  non. 

<V.    Pc  tniiuatunic   inciiiliroruiii 

Itcni  si  (|uis  civium  alteri  manum  amputaverit,  pedem,  aut  oculum,  aut  nasum  aut 
aliiiuod  nol)ilc  incinhniin,  judici  del  dcccni  libras,  et  ei,  (lui  dampnum  accepit,  totidem.  Si 
autem  istc,  (iiii  ilinHuini  iVcit,  deiiarios  habLic  non  poterit,  judicet  de  ipso  videlicet  secundum 
le^eni:    videlicet   oculiint    pro   oculo,   manum   pro   manu   et  sie   de   ceteris   membris. 

Item  (|iiicnm([uc  aliuin  ita  \  ulncia^ xrit,  (|uod  patiatur  dctrimentum  membrorum,  quod 
dicitur  /<7//,  hie  det  judici  «luiiniue  talenta  et  vulnerato  tantum,  vel  eodem  modo,  si  denarios 
non   lialxMi,    puiiiatur. 

Kh    IK    cccato. 

Item  si  ali(iuis  alicpiem  temerarie  ceoaxcrit,  det  judici  vi_<,nnti  libras,  et  cecato  vit^n'nti 
libras  'i  et  in  ii^urn  civitatis  vi^inti  libras-',,  nichilominus  ejiciatur  de  civitate  et  a  terminis 
civitatis,   luillo  un(|uam   tempore  sine  licentia '';  consulum  reversurus. 

//,      Ih      Vll/lliTtlf(>. 

Item  (|uieum(iue  aliiim  ita  vulneraverit,  (]uod  patiatur  detrimentum  membrorum,  (jucd 
dicitur  li>li-Si!iaii.  judici  det  tria  talenta,  \iiliurat<>  tria  talenta;  si  denarios  habere  non  poterit, 
eodem    modo    puniatur. 

12    l\    siiiiplici  i'itliun. 

Item  si  (juis  aliiim  vuhieraxerit  siniplici  \iiliiere,  ilummodo  lesus  evadat ,  judici  det 
duo  talenta,  vulnerato  duo  t.ilenta'^  si  denario>  habere  non  poterit,  ut  decalvatu>  et  decutatus, 
non    ul)i    fures   \-erber,mtur,    ^ed   circa  judieiLiin    \erberetur. 

/,".    Pi'   r7////(7V  iiiU'tis. 

Item  SI  <|uis  \ulneratus  fuerit  in  crepii>eulo  \el  in  noete  de  ip^is,  de  ciuibus  suspicio 
fuerit,  (luod  alium  \  iilnera\erint,  si  tantum  in  bonis  non  habe.mt,  tjuoil  sufficiat  ad  emendam, 
vel  non  habeant  tidejussores ,  a  jutlice  usijue  in  crastinum  detineantur,  et  in  mane  vulneratus 
ipsos  suspectos  coram  judieio  eonvemat,  jinameitto  calumnie  ab  ipso  actore  metsecundo  ^) 
prurs  prestito;  et  si  xiilneratus  pre  ninua  debilitate  corporis  ail  Judicium  venire  nequierit,  due 
])ersone  idonee  cum  nuneio  judicis  ad  enm  \enianl  et  in  -tratu  egritudinis  ab  eomet  sedentlo 
accipiant  calumnie-  juramentuni. 

/./.    Pi'  iiiiiinuiito. 

Item  volumiis,  ut  a  nullo  recipialur  juramentuni,  (jUdil  tlicitur  vonüt,  nisi  ille  met- 
secuntlus  jiu-et. 

/■)'■    1\  jitiamiiito   i'oi-ait. 

Item  vorait'')  non  ])restabitur  extra  Judicium,  secl  tantum  in  judicio,  nisi  vulneratus 
fuerit   et   adeo  sit   debilis,   ut   superius   est   expressum. 

1(>.     Pi     i.Vc//S(l/l(>lU\ 

Item  si  incusatus  dicit.  ciuod,  (junm  maleficium  hoc,  de  (]uo  ineu-atur,  accidit,  ii)se 
tunc  fuerit  in  alio  loco  ciuocunuiue,  si  h.)C  probaverit  i)er  tres  viros  justos  et  honestos,  quibus 
hoc  constitit,  abst)l\atur. 
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^7-  -^^'"  vcrbcrato  fustibits. 

Item  statuimus,  ut  quicumque  aliquem  bonum  hominem,  (jul  non  unus  de  idoneis  et 
honestis,  fustibus  cedat,  judici  det  duo  talenta  i").  vel  expurget  se  secundum,  quod  est  pax 
instituta. 

iS.   Item  de  fustibus  vcrbcratis. 

Item  si  aliquis  infra  murum  ad  triginta  talenta  Valens  fustibus  cesus  fuerit,  cedens  det 
judici   (juinciue   libras,   ceso  quinque  talenta   similiter  pro  emenda. 

](j.   Itiiii  de  fustibus  pereussis. 

Item  si  alupiis  percusserit  personam  inhonestam  scilicet  garziones  vel  alias  viles 
personas:  lenones,  joculatores,  (lui  verbo  vel  aliqua  alia  indisciplina  hoc  erga  ipsum  meruerit, 
nichil  det  judici,  nichil   et  verberato  preter  tres  plagas,  quas  eidem   hüariter  superaddat. 

20.  De  alapa. 

Item  si  ([uis  alicui  domestico,  qui  non  est  unus  de  honestioribus  et  divitibus,  percusserit 
alapam,   det  judici   (juincpie   libras,   jiercusso   similiter  (luincpie   libras. 

21 .  Iteui  de  alapa. 

Item  si  alicjuis  servienti  vel  leviori  ])ersone  alapam  dederit,  judici  det  sexaginta  »') 
denarios,  et  verberato  sexaginta  denarios  similiter  emendabit.  .Si  \ero  is.  (]ui  alapam  per- 
cussit,  probavit,  quod  alter  erga  i])sum  meruerit  qualicumque  imHsciplina ,  et  licet  ille,  qui 
percussus  fuerit,  sit  vir  aliquantulum  honestus,  judici  det  tantum  unum  talentum  et  illi  nichil; 
si  autem  fuerit  serviens  vel  aliqua  persona  levissima,  judici  det  sexa-inta  denarios,  ce.so  nichil; 
si  autem  is,  cjui  alapam  recepit,  sanguinolentus  a])])areat,  et  alter.  (]ui  cum  percu.ssit,  nichil  inde 
nisi  de  simplici  alapa  judicabitur;  si  autem  ser\um  aut  ancillam  >ine  armis  percu.sserit.  ita  (juod 
sanguinet,  judici  propter  hoc  non   res])on(lel)it. 

22.  Jh-  proseripto. 

Item  (luicunKjue  pro  quadam  causa  in  ])roscriptionem  venerit  et  inde  exire  v-.lens 
juris  ordine  observato  et  actori  satisfactionem  debitam  et  condi-nam  coram  judicio  voluerit 
exhibere,  et  ille  renuerit,  absolvatur.  .Si  autem  ])r. .scriptum  per  suam  contumaciam  vel  negli- 
gentiam  us(]ue  in  sccundam  proscriptionem,  (jue  averae/it.  dicitur,  per>everaverit,  abMjue  actoris 
assensu   et   voluntate  nullo  modo   absolvatur. 

2J.    Oui  proseripium  servarefit. 

Item  (|uicum(jue  civium  incusatus  fuerit.  (]uod  scicntcr  ali(]uem  proscrij)tum  hospitio 
rece])erit,  expurget  -e  suo.solius  juramento  et  sit  Über;  si  autem  reu-  fuerit,  judici  det  tleeem 
talenta;  si  autem  denarios  non  habuerit,  amputabitur  ei  manus;  si  autem  iterato  po.st  emendam 
pro.scri])tum  eundem  servavit,  et  hoc  judex  cum  Septem  cnvicinis  iHiu-  probaverit,  ])ersona 
sua    et    res    stent   in   ordinatione   et   ]:)otestate  eoiisuluiii  et   iudicis   civitatis. 

2.p   Ih-  volenti  Siitisfaeere. 

Item  si  (]uis  .ilicpiem  in  <]u,icum(iue  causa  vel  Icsione  offenderit '-,  et  ille  debitam 
satisfactionem  et  statutum  pene  ])ropter  lioc  actori  coram  judice  voluerit  exlubere,  et 
passus  injuriam  contumaciter  illucl  renuerit  acceptare,  judex  statutum  ])eiie  acci])iat  c-t 
]ier  (luatuordecim  dies  ter  sibi  ofterat  testimom'o  duarum  \el  ])Iurinm  per.-on.iruni ,  <un 
si  infra  terminum  illinn  non  acce])erit,  judex  rech'-at  in  u-u-  >uos.  et  lesu>  ille  ut  tran-- 
,-res>or  et  conlumax  proscrib.itur,  et  si  in  ])roscri])tione  depreheuMis  fuerit,  am])ut,tl)itur  sibi 
manus  '^/. 
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_'i     /^<    :■/)■<;;/ II is  cppnssionc. 

Item  ^tatuinui-,  ([umiI  (iuicuni<iuc  vir-incm  >cu  muliLTuni  vi  opi^i-csscrit  vcl  rapucrit, 
et  ilia  mtia  .niatiiunlcriin  dies  tc.stiin..ni..  duMruni  crcdibilium  virorum  sc  clamassc  probavcrit,' 
cum  ..|.i,nni(ivtur  vvi  rapcrctur,  cenvKlus  plc,  tctur  seiUcntia  capitali;  scd  si  illa  in  pn.hati..nJ 
dcfcccnt,  illc  contra  (|iKni  a-it",  suis„I;us  juramcnt..  sc  cxpur-ct  prc^tito  jui-anicnto;  .j  autcm 
i.ifra  .|LiatUMrdcciin  dK^  cadcin  nuiücr  in  m,c  pototatis  arbitrio  libcrc  constitiita  querimoniam 
ri'.n  ni'<\rnt,  po-tra  niillatcnu-  audiatur  '--i. 
j6.    De   Uli  fitruihus. 

Item   de  conunumhus   mulierihus  nullum   statutum    facimus,    quia  indi-num   esset    ipsas 
Ic-um  la-iueis  inncdan  ;    vohunu.,   ne   ab  aü.ju..    indcbitc  otYcndantur,   scd  offensor  pn.  qualitatc 
oHeiise   ad   arbitiium  "■;   consuluni   CDiTiL^.itur. 
_"/■    /^f  jnii  doniiis. 

Vr.hnmis  ,iu.H|iK>.  ut  iniicui.iue  civium  domus  siia  sit  pro  munitione  et  tutissimo  rcfu<,no 
Sit  et  cnunansionarii-  suis,  et  euilibet  fu^ncnti  vel  intranti  domum. 
-'>V.    Dt    iiiipitj^iiatioiic  (/('Ullis  allcrius. 

Nullus  ad  (l..iiunn  alterius  invadendam  vel  alias  in  civitatc  ad  pu-nandum  cum  arcu  vcl 

balista  acced.it;   cjui  ven.  contrarium  fecerit,  judici  det  decem  libras  et  ad  usus  civitatis  similiter 

dccem    libras;    si    donuim   non   habet,    amputetur   manus   sibi,    vcl  pro   decem    talcntis   manum 

redimat.   quorum   (luintpie  talenta  judex  recipiat.   alia  vero  (luiiKpic  in  usus  civitatis   redigantur. 

_'y.    Dl    (iijiiu/cnda  domo  ciijnslibct. 

Item    si   alicujus   domus    invadatur,    liccat    ei   eam    defcndere    omnibus    modis,    quibiis 
l)otcst.    preter  arcus  et  balistas.     Oui   vero  contrarium  fecerit.  det  judici  decem   libras. 
jo.    l Idiiitsiii  ■(  /iinii^. 

Quicum(|uc  cr-o  temeritatem  illam  sivc  invasionem  domus  que  dicitur,  /uiniism/mn^r, 
casualiter  cxercuerit.  cum  dominus  scu  inhabitator  domus  illius  propter  hoc  per  querimonias 
debitas  ipsum  ad  forum  traxcrit  judicii.  ex  tunc  incusatus  suam  innocentiam  juxta  instituta 
pacis  met.|u,nlus'^  vnoru.n  ,d..ne..rum  si  probaverit,  liber  erit;  sin  autem:  judici  duo  talenta 
et  duas  hhras  det  domcstico.  .[uem  invasit;  si  autem  aliquem  vulneraverit  in  domo  illa,  det 
judici  Ina  talenta  '^i  et  vulncrato  duo  talenta;  si  denarios  non  habet,  amputetur  sibi  manus;  si 
vero  non  easualiter  .cd  ^ponte  premeditatus  assumptis  alicjuibus  amicorum  suorum  invasionem 
donu.s  exercuerit.  det  judici  decem  talenta '''  et  in  usus  civitatis  similiter  decem  libras. 
Ji .    .\('  jitdicititr  (i/'Siiis. 

Item  statuinuis,  (,uod  judex  non  judicct  quenKiuam,  nisi  illc  sit  prescns,  .jui  deponat 
(luerimoniam    --upcr    illuni. 

jj.   Ih'  oicitlta  ioinpüsitione. 

Si  autem  alicjuis  (luerimoniam  facit  de  alio.  et  ille.  (jui  conqueritur.  velit  postea 
dissimulare  qucrunoniam  vel  si  occultam  de  reo  compositionem  accipiat  po.st  querimoniam, 
judex  debet  cum  co.^ere.  ut  (iuerimomam  suam  prosequatur;  si  noluerit  eam  pro.sequi.  solvat 
judici   penam   id   est    icandd-''^   t|uani   reus  solvere  tenetur. 

i'i'     i  /  adi'cmi  diji/ida/itr. 

Item  statuimus.  quod  si  alicjuis  intret  civitatem.  ut  defcndatur  ab  inimicis  suis,  si  inimici 
SU.   volunt   cum  capere  vcl    occidere    in  civitatc,    cives.    c,ui    cum   ab   inimicis    suis    liberaverint 
non  respondehunt  judici   pro  hoc  facto,   imo  si  in  defendendo  illum  ab  inimicis  propter  impor- 
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tunitatem   corum,   ut  in   tali   .stre])ilu   -ölet   fieri,   a  bur^jensibus  aliquod   damnum  acciderit.   nichil 
pro   CO   et  judici   ve!  -^^   actoribu>   tenebuntur. 
.;/.    (  t  luii'ou}  livis  difi'udatur. 

Item    si    aliciuis    intrat    civitatem,    ut    civi.s    ctllciatur,   judex   et   bur,-en>es   debenl   illum 
defcndere  ab   omni   \iolentia   et  tucri. 
^■^f.    Pc  piis;ii(}   orta. 

Item  puL^na  ve!  rixa  orta  in  civitatc.  (juicumquc  illuc.  ut  fieri  solct,  cum  .irmis  vcl 
sine  armi>  concurrerit.  et  si  incusatus  fuerit.  (juod  causa  pui^nandi  illuc  venerit.  et  ip-c  dicat, 
quod  tantum  causa  sopiendi  rixam  ülam  et  concordiam  faciendi  ailvencrit.  et  hoc  suisolius 
juramento  confirmare  poterit,  ab  actore  et  judice  liber  erit,  nisi  forte  visus  sit  illic  cum  aliis 
pu^nare:  tunc  suum  non  rccipiatur  juramentum. 
?<5.  De  scn'ationc  vialonim. 

Item  si  aliciuis  civium  incusatur,  quod  vel  hospes  suus  vcl  amicus  ejus  aut  aliquis  de 
famiHa   sua    de    domo   sua  vel    in    domum    aliquid    maleficium   perpetraverit ,    si  juramento   sui- 
solius se  inculpabilem  ostenderit,   absolvatur;   sin   minus:   det  judici  tria  talenta. 
JJ.   Dl'  7'itupcrio. 

Item    quicumque   dixerit    alii    fili    meretricis,    judici    det    sexaj^inta  denarios;   si    autem 
honeste  persone  dixerit,  det  judici  duas   libras.     Si  denarios  non  habet,  verberetur  et  decutetur 
fortiter,  scd  non  ubi  fures  ceduntur;  si  autcm  honesta  persona  honeste  persone  dixerit,  decem 
talenta  det  judici   et   usibus  civitatis. 
jS.  De  falso  testinionio  ^^). 

Item  si  (juis  convictus    fuerit   cum    septcm    viris    hone.stis  et  crcdibilibus,    quod  falsum 
testimonium  perhibucrit,  abscindatur  ei  lintjua.  vel  redimat  eam  decem  libris,  et  quem  periurio 
suo  damnificavit,    illi    emendet   integraliter  damnum  suum,    et  omnino  in  omnibus  causis  testi- 
monium suum  nullatcnus  admittatur. 
j;g.   De  Idasphemia. 

Item  qui  dominum  deum  nostrum.  ^i^loriosam^^^  virii^inem,  vcl  sanctos  vcl  principes 
Romanorum  blasphemaverit,  abscindatur  ei  lingua,  et  non  liccat  ei  eam  redimere  pretio  vel 
pecunia  aliquali. 

40.  De  loiiiro  eiiltello. 

Item  quicumque  lon-;um  cultellum,  qui  steehmcsscr  dicitur,  infra  calij^^am  vel  calceum  vcl 
alias  apud  .se  latenter  et  furtive  portaverit,  judici  et  civitati  det  decem  libras  vcl  manum  amittat^*). 

41.  De  deiioniiiiatis  statuendis. 

Item  ad  evitandas  cavillationes  impiorum  et  perjurorum  testium  falsitatem  nee  non  et 
eorum  inprobitatem,  qui  justa  et  dic^nia  facta  hominum  lai)su  temporum  injuste  solent  retractare. 
statuimus  centum  viros  in  civitatc  vel  jjlures,  si  necesse  videbitur,  fideliores  de  sin^^uli.s  vicis 
et  plateis  ac  prudentiores,  quorum  nomina  in  carta  sijccialitcr  notata  juxta  privilej,num  hoc 
semper  habeantur;  et  si  unus  illorum  moriatur,  alter  statim  communi  consilio  in  locum 
suum  substituatur. 

42.  De  venditioue. 

Hos  ad  hoc  instituimus,  ut  omnis  emptio,  venditio,  pi^moratio,  donatio  domorum  et 
vinearum  vel  quarumcumque  rcrum,  que  estimate  fucrint  ultra  tria  talenta.  et  quodlibct  ne,Ljotium 
arduum  memoria  diijnum  coram  duobus  vel  pluribus  illorum  denominatorum  lej,n'timc  celebretur. 
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4J-   De  statuiiuiis  dcnominatis. 

Quicumciuc  crj,'o  civium  ex  his  denominatis  testibus  habuerit  duos,  quorum  unus 
moriatnr,   liic   cum   solo   ,11,,-'^-,   siiperstitc  et   alio  (luocumquc  crcdibili   viro  testificctur. 

././.    L'(  dtnomuiatiis  co}^atu)-  esse  testis. 

UcnuiLic  (luicLinKiuc  horiiin  cicnominatonim  tcstiiim  nolucrit  coram  judicio  vel  alibi 
coram  ccclcsia  esse  testis  alterius,  de  re,  quam  novit,  judex  compellat  eum  ad  testimonium 
ferendum;  in  .{uo  si  contumax  fuerit,  et  alius  sit  per  eum  damnificatus,  volumus.  ut  in  penam 
contumarie   illi   damnum   suum   emendet,   et  det  judici  jus  consuetum. 

yf    De  liereditate  viduariDii. 

Item  iiilubemus,  ne  ali(iua  vidua  bona  puerorum  suorum,  que  hereditaric  eos  contingunt, 
debeat  confcrre  .lilcri  viro.  ([uem  postea  du.xerit.  nee  vir  talis  possit  ferre  testimonium  super 
bonis  talium  puerorum,  cpii  ad  anuos  nondum  i)ervenere  discretionis;  si  ciuis  vero  testimonio 
duorum  vel  pluriuui  de  illi>  denominatis  testibus  per  civitatem  constitutis  (probaverit)  =■'"), 
(juod  mater  vel  amici  puerorum,  dum  jam  annos  discretionis  arripuissent,  voluntate  et  assensu 
eorum  sibi  b..iia  illa  foiM  vel  ,ili<|u<.  pacto  conf,auo  contulerint,  ipsum  censemus  cjuiete  bona 
talia    [)i  )ss(.-ssiirum. 

}''k    Pt    vidua   iioit  ledeiida. 

Item  statuinui>,  (|U(hI  .|uicum(iue  civium  moriatnr,  si  uxorem  bahrt  \cl  Jiberos,  nullus 
honunum  se  intromittat  de  b..iu>  aut  de  dorn..  ips,us,  seil  sint  in  potestate  uxoris  et  liben.rum. 
In  arbitrio  autem  vidue  Mt  noii  iiul)ere  vel  nuhere  cui  velit,  dummodo  iiiibat  utiiiter  civitati 
et  juxta  >uam  et  puemrum  suorum  decentiam  et  lionorem;  si  vero  lascive  nupserit  et  despecte 
et  suis  pueril  iiidecenter,  extuiic  ipsi  lilH-ri,  si  annos  discretionis  habeant.  se  de  su.i  hereditate 
et  aliis  bonis  suis  totaliter  intronnttant,  exceptio  bonis  dotalitiis  suis,  (jue  domina  per  se 
tantuni  reservabit ;  si  vero  ])ueri  annos  tliscetionis  noiulum  habeant,  consules  civitatis  ipsos 
pueros  et  omma  l)ona  eorum  assi-iicnt  alicui  .unicrum  suorum  idoneo  et  fideli,  cpii  bonis 
presit     et    pueris    pro\-ideat    pulchro    modo. 

47     De   hospih    ii/on'eiite 

Item  volumus,  ut  undecunKiue  sit  advena,  si  moriens  de  rebus  suis  aliciuid  ordinaverit, 
rata  maneat  ejus  ordinatio;  hospcs  ejus,  in  cujus  domo  moritur,  statin»  summam  bonorum 
suorum  coram  judicio  et  civibus-',  manifestet,  et  si  quid  fortasse  fraudulenter  subticuerit  de 
bonis  illis.  tanc|uam  für  reputetur;  si  vero  moriens  uichil  ordin.iverit,  consules  bona  defuncti 
custodiant  annum  et  diem,  infra  ([uod  (luidem  spatium  h  ahquis  venerit,  (jui  se  heredem  vel 
socium  aut  creditorem  le.i^itimc  ostenderit ,  eidem  absque  contradictione  assi^i,r,K..utur  bona 
defuncti,  ([ue  ipsum  contint^amt ;  si  autem  nemo  venerit,  medietas  bonorum  suorum  in  usus 
ctvitatatrs  et  alia  medietas  pro  sua  anima  impendatur;  si  autem  defunctus  res  modicas  habeat, 
tunc  onmia  pro  sua  anima  ero-entur;  et  ubicunKpie  atlvena  velit  scpeliri,  cli-endi  libcram 
habeat  facultatem. 

4S.    Lei/e/iiii//er-^). 

Item  statuimus,  ne  advena  aliciuid  testimonium  possit  ferre  super  civem  nee  civis  super  ad- 
venam  cum  hiis,  ipii  dicuntur  leiteliaiifer,  ([uin  liabe.mt  cum  illis  alios  testes  idoneos  et  honestos. 

4(;.    Xe  judex  jitdieet  ad-eenaiii'- • 

Vohmius  etiam.    ut  si    advena    civi    vel    civis    advene  ahquid   vendat,    et  alter  hoc  pro 
bono  accipiat,  judex   inde   nichil  judicet,   (juin   alter  eorum   ei    faciat   (luerimoniam. 
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^o.    Ut  depoiuiiitur  uiereiuioina. 

Item  nulli  hominum  ile  Suevia  vel  Ratispona  vel  I'atavia  vel  tle  terris  aliis  quibus- 
cumque  liceat  intrare  cum  mercibus  suis  Ungariam,  sed  via  reL,na  in  \'iennani  procedat 
tantummodo  et  deponat  ibi  per  singula  merces  suas;  quicumque  non-'")  fecerit,  solvat  civitati 
duo  talenta  auri. 

5/.   De  iiicra   inereatorum. 

Nemo  etiam  extraneorum  mercatorum  moretur  in  civitate  cum  mercibus  suis  ultra 
duos  menses,  nee  vendat  merces  suas  extraneo,  cpias  adduxit,  sed  tantum  civi,  ita  si  civis 
eas  pro  foro  emere  voluerit  competenti;  et  non  emat  aurum  nee  argentum;  si  habet  aurum 
et  ar<^entum,  non  vendat,  nisi  ad  cameram  nostram. 

f)2.  De  areu  tenso  uon  dueeiido. 

Precipimus,  ut  nullus  extraneorum  intret  civitatem  cum  arcu  tenso  vel  balista, 
sed  ante  portam  civitatis  cordam  arcus  vel  baliste  dissolvat,  et  si  habet  aliquid  tractare  in 
civitate,  in  hospitio  suum  arcum  \el  balistam  relinquat  et  peractis  ne;^otiis  suis  exeat  civitatem 
arcu  non  tenso  et  balista;  quicumciue  contrarium  fecerit,  auferatur  importune  arcus,  pharetra 
et  balista. 

x^.  De  saj^ittis  ferratis. 

Item  apud  (luemcunicjue  saLjitte  cum  ferramentis  in  manibus  gestate  infra  murum 
deprehense  fuerint,   det  judici   nostro  septuaginta  duos  denarios. 

■)"./.   De  igne  exorto. 

\\y.  cujuscunque  domo  civium  ignis  vel  incendium  exortum  fuerit,  ita  ut  flamma  ultra 
tectum  donni-  illius  conspiciatur,  ille  judici  dabit  unum  talentum;  si  vero  domus  eadem  tota 
exusta  fuerit,  judici   nihil   solvat,   sed   sufficiat  proprium   sibi   dampnum. 

ij.   De  iujusta   uieiisura. 

Item  apud  (juemcumciue  in  civitate  inventa  fuerit  iniusta  mensura,  ([ue  Iiaui  dicitur, 
vel  injusta  ulna  vel  injustum  alicpiod  genus  ponderis,  solvat  judici  (iuin(iue  übras;  si  autem 
fuerit   persona   correctione  dignior,   pene  et   correctioni   consulum   subjaceat   onmimodo. 

j)6.   /\-  uinoue  deleiida. 

Item  onnn'urn  mechanicorum,  carnificum,  panificum,  piscatorum,  gallinatorum  et  aliorum, 
quocumque  nomine  nuncupentur,  uniones  singulas  strictius  prohibemus;  si  vero  contrarium 
fecerint,   per  jutlicem   et  consules   civitatis  graviter  puniantur. 

^i/.   De  ciditlterio. 

Quicumque  deiirehensus  fuerit  in  adulterio  cum  uxore  alterius  viri,  sccularis  judex 
non  judicet,   sed   plebanus   illius   civitatis. 

Je?.   De  ludi^uis  eausis. 

Statuinui--  etiam,  ut  omnis  excessus  summe  n^)civus  et  eiiormis,  cjui  nobis  in  Austria 
constitutis  in  potiores  a  potioribus  •"■')  pcrpetratui",  correctioni  regie  ju.xta  nostre  discretionis 
arbitriuni  post  emendam  judicis  debeat  subjacere,  nobis  vero  extra  limites  Austrie  positis, 
hujusmodi  correctionis  et  pene  vallatio  juxta  decreta  consulum  usibus  civitatis  pleno  plenius 
impendatur. 

jy.    Ih'  prohatione. 

Item  statuimus,  (juod  judex  adversus  civem  civitatis  {)er  suos  precones  et  suam  familiam 
niliil    probet. 
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Itcin  alic  (■au>c,  (|uc  in  foro  jiulicji  emcrsc  fucrint  et  non  sint  tactc  in  i)ri\'iIc\L,ni.s  nee 
expressc,   .sccuiuliun   statuta  CDn^iiliim   et   anti<|iia-^   ci\itatis   consuctudincs   judiccntur. 

6f.    Pi    viiio  uliiiiti  iiou  ii/iiiii'iiii/i' 

Super  heo  Dmnia  statuiini!-,  ut  nullu-.  \iniini  Unij^^aricuni  tenninis  civitatis,  (jui  tennini 
vocantin-  piirchvi-id ,   introducere   deheant   atl    \  endendum. 

ÖJ.    Ih    pi-otcct!oiu-  fri^/s. 

Specialiter  oniiies  meicatores  et  alienos  suis  mercibus  nostram  civitatem  Wiennensem 
subintrantes  in  s])ecialeni  no^t^aIn  protectioiieni  recipinuis  et  faxoreni,  ipso^  et  amicos  et  corum 
pi)sten)>    in    omnihu--    faxorabiliter   pionioturi. 

Ut  autein  hec  uinxer^a  et  sin^ula,  (|ue  ])reniisin)us ,  et  superius  sunt  expressa,  rata 
et  incoiU'uKa  in  (ininibu>  sin^  articiilis  ol)serventiir,  presens  scriptum  niajcstatis  nostre  sigillo 
jussimus   con un u  11  ii'i. 

6}    .  \inii  (/('iiiiiii 

Datum  W'iciiih  \'1II  -  kalendas  jub'i,  indictii)ne  \'I',  ann(i  domini  millesinio  tlucente- 
simo  septua;4esim()   octax'o.    re^^ni   \erc)   nostii   amio   (|uint(V 


I  »ic  All«  ciclimiL^cii  (1<.~  l.,i  in  l>;i  t  li  cr'M-lR'ii  'l\\tc^  siml  ,  wie  ^clion  eine  ohcrflächliclie  Vergleichuiig  mit  dem 
voll  iin>  i,'ij,'t.lii.iii.ii  /fiijt,  yrü^^tcntluil^  auf  ntrfuliaix-  I  otfililn  uiul  liiic  IniiialR-  imt;laubliche  Nachlässigkeit  des  Copisttn 
zuriick/ufiilircM.  Sic  verdienen  daher  jjar  nicht  l)eachtet  zu  werden.  Indessen  sclieiiU  die  Tieriisteiner  Handschrift  doch 
eine  an  nianciien  Stellen  nicht  ganz  uinvesentiich  ahweicliende  N'orlage  lienUtzt  zu  haben,  dalier  wir  mit  l'ehergehung  der 
unzweifelliaften   Irrthiimei    de^   Abschreibers  dieselben   nachstellend  als  \'arianten   nuttheilen. 


')  Nach  casualiter  eine  Micke  bis  talis  non  indigcat.  "■')  Statt  quinqiiaginta :  C  wahrscheinlich  Lesefehler. 
■■•j  St.itt  coninuinis:  cimvictus.  *)  und  '-=)  Statt  viginti  libias:  totideni.  "j  unlla  uncjuam  licentia  consulum.  ')  Statt  diio 
talenta:  tutidem.  *")  nietsecundo  fehlt.  *'j  Statt  vorait :  tnle  juranientun».  '")  15eisatz;  ceso  duo  talenta.  ")  Statt 
sexaginta;  I  \\  wahrscheinlich  Lesefehler,  '-'j  Statt  offenderit:  leserit.  '"J  Der  Zusatz  et  si  in  proscriptione  bis  manus 
felill.  '^)  l>er  Zusatz  contra  (lueiii  agit  fehlt.  ''■_)  Statt  audiatur :  adniitl.atur.  >'■)  N.ach  arbitriuni:  judicis  et  consulum. 
'■j  Statt  met.iuintus:  testinioiiiu  (juatuor  vironiin  etc.  '"j  Nach  tria  talenta  folgt  der  wesentliche  Zusatz  hospiti 
domus  illius  tria  talenta.  '■')  Nach  decem  talenta  der  wesentliche  Zusatz  hospiti  \.  '-'"')  Der  Zusatz  id  est  vvandel 
frhli.  -')  actoribus  vel  etiam  judici.  -'-')  Der  Artikel  de  falso  testimonio  kommt  erst  nach  dem  .\rtikcl  de 
b  la -phemia.  -■')  Nach  gloriosam :  dei  genitricem  Mariam  virgineni.  '^*)  Statt  amitlat:  perdet.  *^j  Statt  solo  illo: 
coiisule.  -'"j  probaxerit,  welches  Wort  offenbar  auch  in  unserm  Texte  zu  ergänzen  ist,  daher  unter  Klammern  in  denselben 
aufgenommen  wurde.  '-')  et  civibus  fehlt.  "")  und  ■'■')  Die  beiden  Artikel  Leitchaufer  und  Ne  judex  judicet 
advennm  felilen  ganz.  •'")  St.att  non:  contrarium.  -''j  in  potiores  a  potioribus  fehlt.  *-')  Statt  VIII«:  duodecimo 
wolil    ebenfalls   auf  eine    labche   I.esuiig   zurückzufüliren. 

Die  Kintheilung   in  Artikel    uiul  die  l'ebersctiriften  derselben  fehlen  übrigens  in  dem  Lambach  er' sehen  .\bdruek. 
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König  Rudolfs  Freiheitsbrief  lür  Wien.   11 


1278,    24.  Juni.   Wirn. 

Die  Originalurkunde  nicht  mehr  vorlianden.  Aus  einer  l'ergamenthandschrifl  des  XHl.  lalirhnndens  der  kaiserl.  Hof- 
bibliothek in  Wien.  Nr.  352  f.  92  —  94.  Abgednickt  bei  Lambacher  Interr.  Lrkuiulenb.  Nr.  \(1  S.  158— 167  nach 
einer  ihm  angeblich  (siehe  S.  219  Nota  6  ad  t;.  Cl.XlX)  von  1'.  Herrgott  aus  einer  nunmehr  verscliollenen  Wiener- 
Neustädter  Handschrift  mitgetheillen  Abschrift  und  zwar  mit  dem  .\nikel  29  über  l'altram,  ferner  mit  denselben  Zeugen 
und  demselben  Datum.  Dagegen  fehlen  diese  drei  Stücke  in  der  im  Kisenbuche  f.  34—35'  enthaltenen  .\ufzeichnung, 
sowie  in  .allen  übrigen  bekannten  Wiener  Rechtshandschriften,  mit  Ausn.ahmc  unserer  \orlage  uiul  einer  raiuerh.andschrift 
der  Lübecker  Stadtbibliothek  aus  dem  XV.  Jahrhunderte  f.  39—42',  Wiener  Keciits.iufzeichnungen  enthaltend,  (beschrieben 
bei  Hasenöhrl,  ( )estcrr.  Landesrecht  S.  4,  und  Sclnister,  Das  Wiener  Stadtrechtsbuch  S.  3),  welche  mit  Nr.  352 
der  Hofbibliothek  bezüglich  dieser  Urkunde  ganz  übereinstimmt.  \'ergleiche  übrigens  über  diese  Urkun.le  Höhmcr's 
Regesta  S.  94  und  483  und   Lorenz  an  dem   bei  der  vorangehenden  Urkunde  angeführten  (.)rte. 


udolfus  tlei  L^ratia  Romanorinii  rex 'l  seniper  aui^ustus  omnibus  sacri 
imperii  fideübus  in  perpetuum.  Romamim  imj)erium  ad  tuitioncm  fidei  et  ^) 
diversartun  gentium  moderann'na  per  eum ,  ([iii  celestia  simul  et  terrena 
moderatur,  filium  siunmi  rei,ns,  (jui  conditit  ret^ma  et  firmat  imperia,  summe 
dispensationis  mimere  constitutum  et  •'*  dispensatione  divina  robur  et  re<;imen 
sue  diL,niitatis  acccpit,  ut  subjecto.s  '^  sibi  populos  in  opulentia  pacis  et 
fav'orc  justitie  fovcat,  fidem  provehat,  hiuniles  protec^at,  superbos  humiliet,  fastidiosa.s  oppres- 
siones  relevet'')  subditorum.  l^apropter ''/  noverit  presens  etas  et  futura  posteritas,  cjuod  no.s 
attendentes,  quam  fideliter  et  devote  cives  W'iennenses  vere  fideles  nostri,  universi  pariter  et 
singuli,  ma<j^ni  et  parvi,  nostrum  et  imi)erii  dominium  sunt  amplexi,  devotione  promptissima  et 
fide  sincera,  se  nobis  et  imperio  indissolubiliter  obli^Mrunt ';,  et  quod  nostra  interest  com- 
missum  nobis  populum,  utpote  cjui  pro  ejus  salute  et  de  commissa  nobis  reipublice  cura  et 
universitatis  regimine  generali  tenemur  summo  rcgi  reddere  rationem,  potentis^i  dextre  sub.sjdio 
relevare,  dictam  civitatem  et  cives  in  nostram  et  imperii  Romani  perpetuo  et  irrevocabiliter 
recejiimus  ditionem  sie,  ut  ammodo  in  nostris  ")  regum  et  imperatorum  successorum  no.strorum 
manibus  teneantur,  et  ipsa  civitas  inter  tideles  et  dilectas  civitates  imperii  specialiter  computetur, 
ac  etiam  si)eciali  nostro  et  imperii  mimere  et  magnificentie  nostre  privilegiis,  libertatum  et 
bonarum  apj)r(^batione  consuetudinum  tpiasi  pro  fidei  eoriun  pignore  velut  muroruni  projjug- 
naculi>  muniantur. 

/.    Pc  j'iiir  JKtlicis  ^^). 

Statuimus  igitur  et  presentis  ])rivilegii  auctoritate  sanctimus ,  ut  ammodo  in  eadem 
civitate  judex  singulis  annis  per  nos  reges  et  im])eratofes,  successores  nostros,  communi- 
cato  ail  lioc  consilio  civiimi,  statin'  tlebeat ,  (jui  ])ro  lionore  nostro  et  fidelitate  sua  sufficiens 
et  idoneus  \-ideatur  ad  idem  officium  exercendum,  proeiiti  jjrohibentes  edicto,  (]uatenus  nullus 
judex  a  nobis  vel  a  rege  seil  ab  ali(|uo  successorum   iiostrorum   ])ro  tempore  statuendus  nostra 
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vcl  '  '  succcssons  iK.-tn  sua  prcsuniat  aintoritatc  talliani  -cu  prccariani '-i  vcl  cxactioncni 
aliaiii  <)iialciiKiim(HK;  in  picdicto-  civcs  faccrc,  nee  cos  imjjctcrc  m'vc  co^i^^crc  ad  alicjuid  nobis 
scju  iii»st!i>  snccc>si>|-il)us  cxliihciidum,  iiisi  (ju<>l  et  (juaiituni  darc  \(»lucrint  >pontaiiL'a  volunlatc. 

-?.    IK    sf^iitio  Ih'lli. 

l'i'ctiTca  i\  liahimdaiiti  L;ratia  iiulul-fimis,  ut  iK;iniiii  liccat  pi-cnotatc^  ci\cs  ad  alicjudd 
SLTviliiim  l)i,'lli(  um  ultr.i  ])r<)L;rcdi  co-c.tc  \cI  ailarc,  «iiiam  ut  co  die,  ijuo  clara  lucc  de  suis 
domibiis   cxiciiint,   cum   splciidorc   solis   rc-rcdi   pcrmittanlur. 

■,'.   W  JiiiLi  siiit  clfnidlts. 

Ad  ht.c  katliolici  priiuiijis  partes  fideliter  exe(jUeiUes  ah  <.ftu:ioruni  ])rereitur,i  judeos 
rei)el!miu.s,  ne  suh  prclc-xtu  prefecture  \el  ofllcii  publici  opprimaiit  christiaiKis,  cum  im])erialis 
auctontas  a  i)ii.scis  temporibus  ail  perpetr.iti  sceleris  jutlaici  ultionem  eistlem  judeis  indixerit 
perpetuam   scixitutem. 

iJecI.iraiiuis  insuper  et  observari  ceiiscmus,  ut  si  (piando  contra  i|ueii(juani  ci\ium 
civilis  \cl  crimiualis  actio  intemptatur,  secuiulum  jura  et  approbatas  coiisuetuilines  civitatis 
ad\-ersus  taleni  testimonium  tantum  ci\ium  admittalur,  lese  majestati.s  crimine  \-el  i)roilciule 
ci\it.itis  excessu  dumtaxat  exce])tis,  in  (juorum  animadxersioiiem  \elut  tletestabilium  criminum 
licite  cives''',   extraneos  mandamus  admitti. 

De   duello   vero   si   cpiis   ci\ium    impetilur,   si  se  septima   manu   lioiiestarum   personarum 
cxpurjfarc  i)oterit  de  crimine  sibi  objecto,   eiim   ab   impetitione   duelli   deceniimus   absojvendum. 
6.    /K    M'iii/ti»   cliiicoiitiii. 

\  olunuis  etiam  comode  studio  studeiitium  jjrovideri,  per  (juod  prudentia  docetur  in 
poi)iihs,  et  rudis  etas  iustruitur  puerorum;  potestatem  damus  ])UMiariam  ma-istn.,  (|ui  Wiiiine 
per  nos  vel  successores  nostros  ad  scolarum  re-imen  assumetur,  ut  .dio>  sibi  doctorcs  in  facul- 
tatibus  substitu.it  "^  de  coiisilio  prudentum  virorum  civitatis  ejusdem,  (|ui  habeantur  suftlcieiites 
et  idonei  circa  suorun\  Studium  auditorum. 
/.    Pi  ijtii'iiiis. 

Ceterum  ut  sub  aui^nistalis  felicitate  dominii  continuum  recipiat  eadem  no>tra  imiKrialis 
civitas  mcremeiitum,  statuimus,  ut  omnes  incole  et  ailveiie,  cujuscuniiiue  conditionis  fuerint, 
ibidem  inliabitare  volentes  in  nostra  et  imperii  dominatione  sub  tuta  et  liber.i  leiere  ab  omni 
servili  conditione  liberi  vitam  a-ant,  ciui  videlicet  (militaris  vel  alterius,  ut  taclum  est,  cujus- 
ciim<iue  conilitionis  existant)  '"'i,  .mnum  et  diem  sine  alicujus  imi)etilione  pro  coiicivibus  a 
concivibus  i")  liabiti  fuerint  secundum  jura  et  approbatas  consuetudines  civitatis. 
S.    />(■  iii't    submcrso 

De  innata  (juo.jue''i  dementia  sedis  nostre,  cjue  ])acem  et  justitiam  comitatur  in 
principe,  i'.ecernimus  et  mandamus,  ut  si  i|uando(|uidem '""j  aliciuis  civium  Wiennensium  naufrai4Ü 
casum  mcurrent,  res  suas,  »[uas  ab  impetu  torrentis  manus  hominis  asportavit,  libere  possit 
rcpctere  et  habere  a  cjuolibet  iletentore,  <|uum  indi^numi  jjcnitus  censenuis  inmisericorditer 
reliciuias  naufraj^ü  detineri  per  hominem,  quibus  rapacis  fluminis  seviens  und.i  pepercit. 
y.   \c  (/ms  oppoiiat  sc  civibiis. 

Statuimus  etiam,    ut   nullus  judicum  seu  officialium,    sublimium   vel    luimiüum,    pro\  in- 
ciahum  vel   etiam  civitatuni,  aut  alii'"),   quocumque  nomine  nuncupentur ^'^y,  contra  memoratos 
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cives  nostros  W'ieiincnses  super  causis  civilibus  \el  criminalibus,  realibus  seu  ])ersonalibus 
sive  mixtis,  \-el  ])ossessionibus  (juibuscumciue  judicanili  ali(|uam  habeat  ])otestatem,  sed  solus 
judex  civitatis  Wiennensis  et  non  alius  de  omnibus  supradictis  questionibus,  (luocumcjue  modo 
cmerserint,  liabeat  judicare,  exceptis  vineis,  (juarum  Judicium  verum  nioiitis  ma.L;istrum  \iiiearum 
respicit,  et  feodis,  de  (juibus  feodis  dominus  judicabit,  salva  etiam  ma-istro  monete  et  ejus 
consortiI)us  Wiennensibus,  cjui  /icins^i;iiio-..zni  vult^ariter  nominantur,  (Mimi  sua  jurisdictione  et 
ali.i  (lualil)et  libertate,  salvis  etiam  juribus  aliarum  civitatum  nostraruan,  si  cives  Wieiinenscs 
])ossessiones  \el  causas  habuerint  in  eisdem. 
jo.   Dt    fcoiiis  ncipiciidis. 

Indulj^remus    nicliilominus    de    L,n-atia    speciali    civibus    suiiradictis ,    (juod    in    testimonüs 
ferenchs,   accusationibus   faciendis,   et  feodis  recipiendis  et  habendis  ac  confeiendis  et  quibush'bet 
aliis   le.i^itimis   actibus   exercendis  ^l,^•ludeant  jure   militum   et   militarium   ])ers<)naruni. 
//.    /-'(•  iiiniwro  CdiisiiluDi. 

Statuimus  et  hoc  statutum  ])erheniter  conservari  stricto  strictius  ])rec!pimus  et  mandamus. 
ut  de  tota  universitate  civitatis  vi-inti  viri,  deum  liabentes  j^re  oculis,  sapientiores,  fideliores 
et  utihores  de  potioribus  pro  consulibus  eli.t;antur,  cjui  ad  promovendum  omnem  honorem, 
utih'tatem,  comochim  ac  i)rofectum  tam  nostrum  {|uam  sacri  imperii  et  etiam  civitatis,  tarn 
pauperum  iiuam  divitum,  ])ro  posse  eorum  i)er  ju.sjurandum  ])leno  i)lenius  se  astrin-ant.  et 
jurabunt  specialiter,  (juod  formam  in  ])rivilej.,nis  expressam,  ipsis  traditam  et  confectam  intej^re 
et  fideliter  observabunt.  Teneantur  sub  debito  juramento  omnibus  rebus  \enalibus  conj^ruum 
forum  inponere  et  similiter  omni  mercatui-'i  emptiones  et  venditiones  iiistituere,  ita  ut  xendenti 
et  ementi --^  juxta  necessit.itis  et  tem]V)ris  exii^entiam  caveatur-^j. 
12.    De  coiisilio  crrii/i/i. 

Item  (]uid(juid  illi  consules  civitatis-',  in  onmibus  eorum  consiliis  atcjue  factis  juxta 
honorem  im])erii  et  utilitatem  civium  et  civitatis  ordiiient  et  disponant.  -ratum  et  ratum 
habebimus  et  haberi  facimus  et  mandamus,  ita  (juod  nee  ab  eorum  judice  iiec  ab  alio  liomine 
quocumque  ali(|ualiter  irritetur;  immo  si  judex  civitatis  utiübus  eorum  ordinationibus  debita 
promptitudme  non  astaret,  ipsum  (juasi  statuta  iniperialia  contempnentem  ])er  i^M-a\em  correc- 
tionem  rerum  et  persone  corrii^i  f.icienuis. 
/  V    Ih-  ßniiitatc  s!i:;illi. 

Onmis    etiam    causa,    actio    vel    tractatus,    (|ui    de    unanimi    et    maturo    eorum    consjh'o 
habitus    fuerit    coram    eis    et    ci\-itatis    sigillo    in    cautelam    et    testimonium    confirmatur,    semi)er 
valetudinem    habeat    et    robur   ])erpetue   firmitatis. 
/./.    Dl    iiiutatimic  C(>itsiil!iiii. 

Item  iidem  consules  habeant  personas  consulum,  ubi  necesse  fuerit.  inmutare  et 
numerum  ipsorum  miiniere  vel  au-ere,  juxta  (]uo(l  jionori  et  ])rofectui  civitatis  expediens 
Visum  fuerit,  et  hoc  inte]li_L;enilum  est,  quando  major  et  sanior  jjars  consilii  concordaxerit 
in   ])redictis. 

I -T.    l  t  ci'i'ts  bis  coui'cuiaiit. 

Injuni^imus  etiam  ijjsis  consulibus  per  juramentum,  <]uod  sacro  imperio  et  eorum 
concivibus  ]irestiterunt  et  i)restabunt  etiam  in  futuro.  (juod  sin-ulis  septimanis  bis  \e!  saJtem 
semel  conveniant  et  consedeant  su])er  omnibus  ])romotionibus.  honoribus  et  utilitatibus  civium 
et   civitatis    fideliter  tractaturi. 
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lO.     Ih      clltltil'ltS    IltilllS. 

ChÜA  cum  inu!t;i  salu--  civitatis  c\  ci  imni^^iniu;  no^tr.i  in  ipsi>  conMilil)us  tlcpciulcat, 
vr)lunius  et  ^ul)  <)htt:iUii  ,L;i-atic  ii()>trc  prccipimus  et  inatulannts,  ut  ipsi  consulcs  omnibus 
iii<!cnipiiitatil)u^   inh,il)itantiiiin   ci\'itatcni,   cavcant,   sicut   melius   um(|uam   possint. 

//.    /h    i/(\i^ii)^ii!ti(i  tii'imii. 

l'rccavcant  ctiam  (üli^cntcr,  iic  i)er  orum  iicL;lii;cntiam  iura  et  lil)citatc>  cixitatc-^  infrin- 
t^Miitur,  sicut  iacturam  rcrum  et  perstMiarum  per  imliL^iiatioiiem  majestatis  nostre  voluerint  cvitare. 

iS     (  ' t  jiin   a.stciit. 

MaiulamuN  etiam,  ul  tota  conmuuitas  et  uuiwrsitas  civitatis  pro  conserx'aiulis  corum 
privi1ei;ii-,    jurihus   et    lil)ertatil)us  judici   et   C(insulii>us   relnis   et   persona   ilebeant   astarc. 

I  (j     /  >(■  iiiduiii   ctnisoi  tum. 

Item  ex  imperi.ili  nostra  munificentia  predilectis  et  fulelibuN  nostris  ci\ibuv  W  ieniieii--ibus 
haue  i^ratiam  addinius,  damu>,  tacimus  et  in  perpetuum  confirmamus,  ut  super  tiuacumc[ue 
iiuc-rimonia,  re ,  cau-^a  \el  scntentia  corani  judice  civitatis  \-el  corani  maj^istro  monete  nostre, 
([ui  etiam  de  con-^ortibus  monete,  cpii  Jiausi:;ciiozzin  dicuntur,  lial)et  spccialitcr  jiulicare,  fucrit 
appeilatum,  ad  nullius  conditionis,  di^iiitatis  seu  officii  hominem  appellatio  talis  fiat  et  nusquam 
robur  habeat  tlrmitatis,  sed  tantummodo  ad  consules,  id  est  ad  indicatum -'')  civitatis  consilium 
ai)])t'lletur,  a  ([uil)us  omnis  appellationis  et  sententic -"')  (ut  ctrata  et  rata)  diffinitio  reportetur. 
Si  autem  appellatio  vel  sententia  nimis  intensa  videbitm*  consuübus  et  obscura,  extuiic  ipsi 
consules  super  eadem  appellatiotu'  \el  sententia  nos  reciuir.mt,  (|uam  de  consilio  ipsorum  et 
nostrorum  nobilium  ad  diffitiouem  debitam  perducenuis.  Sed  si  nos  abesse  contipferit,  (luem- 
cumt|ue  loco  iiostri  extunc  terre  pro  tem[)ore  prefecerimus,  CiUisam  hujusmodi  habeat  terminare. 

je     />('   ({ppLlldtionc. 

Omnis  etiam  homo,  ([ui  sui)er  causa  aliqua  voluerit  appellare  in  judicio,  primo  juret, 
([uoil  semota  omni  deceptione,  dilatione  et  cavillatione  sine  dolo  appellationem  suam  faciat 
ad   invenientlam   puriorem    juris   et  justitic   veritatem. 

_'/.    I)c  castris  iiou  cdijuandis. 

Inliibmnus  etiam  juxta  antitiuam  prohibitionem  principum  Austrie,  quod  nulla  persona 
alta  vel  humilis,  ecclesiastica  vel  mundana,  ali(iu(Hl  castrum  sive  munitionem  infra  terminos 
civitatis,  (luos-'^  ad  spatium  unius  raste  instituimus -^) ,  circunjquaque  eri<;ere  debeat,  audeat 
vel  presumat.  Ouicum(|ue  hujus  mandati  nostri  contrariator  fuerit  aut  transgressor,  hujus 
edificatio  funditus  exstirpetur,   et  -  '    transgressor  pena  debita  puniatur. 

22.   De  castiis  diStrucndis. 

Nichilominus  ut  civitatis  pri\ilet;ia  conservenius,  omnia  castra  constructa  in  eisdem 
terminis  post  mortem  l'riderici,  c^nondam  ducis  Austrie  pie  recordationis,  mandamus  similiter 
demoliri. 

2^.    Pr   viclciitia  civiuui. 

Item  st.ituimus,  quod  nulla  persona  nobilis  vel  humilis  violentiam  aliquam  realem  vel 
personalem  inferat  ci\ü)us  W  iennensibus.  Si  .lutem,  tpiod  absit,  contra  hoc  statutum  ab  ahquo 
i^^ravarentur,  infra  ([uatuordecim  dies  ail  recpiisitionem  civium  hujusmodi  gravaminis  violentia, 
si  notoria  fuerit,  retr.ictetur,  (|uod  si  non  ''"  fieret  auctoritate  nostra,  cives  nostri  pro  posse 
eorum  habeant  infra  civitatcm  vel  extra  juxta  cjualitatem  meritorum  ledentis  liberum  arbitrium 
maleficium   vindicandi. 
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J"./.  De  Jiouiagio. 

Item  statuimus,  ut  nullus  hominum  nobilium  \el  potentum  ci\es  seu  inhabitatores 
civitatis  ad  tale  homa-ium,  i.\\\i>([  uiuutDianscJiaft  "'^  •  nuncupatur,  traliat  vel  reci])i,it  quoquomodo. 
Qui  autem  contrarium  fecerint  et  de  hoc  convicti  fuerint,  ille  hom*»,  cjui  iinintman  dicitur,  det 
judici  cjuincpie  libras.  Si  denarios  non  habeat^-,  ])erdat  manum,  et  ille,  qui  cum  atl  tale 
homagium  traxerit,  solvat  judici  decem  libras;  litem  si  secundo  aliquem  sibi  taliter  attraxerit, 
solvat  iterum  decem  libras)^"');  si  tertio  fecerit,  omnia  sua  bona  per  judicem  confiscentur, 
et  nichilominus  a  civit.ite  per  judicem  et  consules  eiciatur,  sine  nostro  speciali  mandato 
nullateinis   redditurus. 

-'5-    1\    Viiiditunic  rcntiii   i'idiianiiu. 

Item  statuimus,  ipiod  si  vir  vel  mulier  in  viduitate  vel  celibatu  ]-)ersistentes  ad  tantam 
inopiam  ])ervenerint ,  <juod  propter  necessitatem  ])o.ssessiones  eoriuii  vemlere  \e]  distrahere 
conpellantur,  et  heredes  vel  consanquinei  ijisorum  distractioni  vel  venditioni  hujusmodi  3«) 
contradicant,  extunc  consules  civitatis  illi  cause  supersedeant  et  considerent  diligenter,  quod 
ipse  vir  vel  mulier  non  sint  dissipatores  libre  ^^']  importuni  et  quod  sine  venditione  hereditatis 
non  possunt  eorum  inopiam  relevare,  et  si  ita  est,  ipsi  consules  nialis  gratibus  heredum  vel 
amicorum  habeant  per  sigilla  et  literas  civitatis  venditiones  taliter  emergentes  36)  jn  integrum 
confirmare. 

26.   De  occultf)  laiidaiiioiio  coiijuguui  ^"). 

Item  si  vir  humilis  vel  suspectus  et  longe  inferioris  conditionis,  quam  sit  mulier, 
dolose  impetit  virginem  vel  mulierem ,  quod  per  occultum  laudamentum  ij^sum  ducere  pro- 
miserit  in  maritum,  et  si  in  illa  probatione  defecerit,  et  calumpnia  detecta  fuerit  in  iudicio 
seculari,  calumpniator  ad  arbitrium  consulum  puniatur.  Si  vero  femina  similis  conditionis,  ut 
dictum  est,  idem  fecerit  et  adtemptaverit,  idem  sibi  fiat,  ut  ]:)er  hoc  filiis  et  filiabus  et  amicis 
civium  caveatur,   ne   ad   dolosa   matrimonia   per  fraudes   hominum   rediucantur 

2j.  De  confiriiiaiioiic  viiitc  civitatis. 

Item  mutam,  (jue  ab  antiquis  temporibus  ex  donationibus  ducum  Austrie  ad  civitatem 
Wiennensem  pertinuit,  que  purcJimaut  dicitur,  ipsis -"^i,  dilectis  nostris  civibus  Wiennensibus 
confirmamus  perpetuo  possidendam. 

2S.  De  aurco  sia^illo. 

Item  promittimus,  quod,  postquam  domino  concedente  iliademate  imperii  fuerimus 
coronati,  omnia  privilegia  per  nos  predictis  civibus  Wiennensibus  tradita  et  concessa  ipsis 
renovabimus,  aureo  thypario  consignanda. 

2(^.   De  Paltrauio^'^). 

Et  quia  Paltmmuin  et  filios  suos  videlicet:  l'altranium,  Petnim,  Pilgriimm,  Hainrieuvi 
Pber]iardum,  yaensliiuiut  et  Meinjiiarduni  fratrem  senioris  Paltrami  lese  majestatis  et  prodite 
civitatis  et  patrie,  judicio  publice  condemnatos,  ultimo  perdendos  sui)plicio  juxta  leges  Romani 
imperii  ^ensuimus,  bonis  eorum  omnibus  fisco  nostro  adjectis,  ac  eorum  pueris  exheredatis 
et  perpetua  infamia  annotatis,  ac  •*^)  regia  sanctione  precipimus,  ut  de  cetero  nullus  eorum  ad 
civitatem  nostram  Wiennensem  ad  bona  eis  adjudicata  ■")  aliqualiter  admittantur.  Quod  si 
forte  cives  W  iennenses  ipsos  vel  ex  ipsis  aliquos  revocaverint  vel  admiserint  ad  civitatem 
vel  ad  bona  ipsorum,  ex  tunc  omnia  privilegia  a  Romano  imperio  memorate  civitati  ^^^ 
cassamus  et  esse  cassa  et  irrita  volumus  ipso  facto. 
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,v».    De  iiitii({i>iis  /iiii'iiiifis  ^^y 

Ad  licc  rci^Mii  lar{:jitatc  volcntcs  honorem  prcdictc  civitatis  lionorabilitcr  amplius 
honoiarc  libcralitatc  et  lari^itionc  pcrpctua  iiHluI.L^cmus,  ut  in  cadcm  civitatc  bis  in  anno 
solcmpncs  et  i)ublice  nundine  fre(iuententiir  tali  videlicet  tempore:  in  estate  a  festo  beati 
Jacobi  apostoli  cjuatuordecim  diebus  contij^uis  nundine  celebrentur,  item  ante  festum  purifica- 
tionis  ^doriose  vir^inis  Marie  Septem  diebus  et  ])ost  septem  diebus  nundine  similiter  frecjuententur. 

,v.   Dt-  scniritatc  lunidiiiar/uii. 

Nos  etiam  universos  et  sin^nilos  ad  ea.sdem  nundinas  venientes  sub  imperii  Romani 
protectione  et  pace  recipimus,  dantes  ipsis  securitatem,  (juod  pro  nulla  causa  vel  debito 
commisso  extra  nundinas,  (juam  diu  veniant  et  vadant  ad  nundinas  et  morentur  in  ijjsis  et 
ab  ci.sdem  recedant,  in  (juocunKpie  judicio  valeant  conveniri.  Oui  autem  sine  judicio  ipsos 
tiirbaverit,   hie  juih'cabitiu-   violator   pacis   et   patrie   perturbator. 

^J.   /h-  JHSta  qualibct  ' '  i   iiiciisiini. 

Preterea  res  venales  et  mercata,  cjue  in  predictis  nundinis  chstrahentur,  ad  justam  et 
rectam  estimationem  consuhun  civitatis  nostre  Wiennensis  sub  pondere,  numero  et  mensura 
rectis    et    debitis    taxabuntur,    sie   ut   contrahentibus   le^c^ah'tas,    fideh'tas  et   e([ualitas    observetur. 

,';.   Dt'  libo'tatc  iiiiiidiiiaiiiui. 

Ad  hec  venientibus  cum  mercimoniis  ad  nundinas  supradictas  vectiL,^aha,  mutas  et 
tlielonia  in  civitatc  Wiennensi,   ([ue   nos  et  imperium  respiciunt,  rehixamus. 

i/.    Loiifiniiatio  f^rcdictoniin. 

lliis  Omnibus  et  sin^^nih's  ^^ratiis  et  privile,L,nis  civitatem  et  cives  Wiennenses  ex  nostre 
beni.i^nitatis  munificentia  tahter  insicmimus,  ut  nulli  prorsus  homini  hceat  inmutare,  quod 
fecimus  aut  ([uod  ipsis  concessimus,  temere  expu^niare,  salva  tarnen  imperiah  seu  re<^ia 
potestate,   ((ue  juris  vincuh's  non  h'L,^atur. 

,'■,".   rciia. 

Si  (juis  autem  in  contrarium  forsan  attemptare  presumpserit ,  j^ravem  nostre  indi^na- 
tionis  offensam  se  noverit  incursurum  et  nichilominus  centum  hbras  auri  componat,  mediante^^) 
fisco  rei^io,  et   mechetate  altera  memoratis  civibu>  nostris  Wiennensibus  apph'canda  ■"'). 

In  cujus  rei  testimoniimi  presens  scri|)tum  exinde  conscribi,  et  majestatis  nostre 
sii,Mllo  jussimus  communiri.  Testes  hujus  rei  sunt:  venerabih's  iridericus  Sa/rj/nirgciisis  archiepis- 
copus,  Pifrus  Pafir^'iciis .  I.co  Ratispoiiciisis,  Hainriciis  Dasiliiiis.,  Hainricus  Tridcnt.,  Frisingciisis, 
Gurcciisis ,  Laiuiitimts ,  yoai/fus  i7ii\-iiifiisis  et  Wcniliardits  Scccoviciisis  episcopi.  I-^t  ilhistres 
Luduncus  comes  palatinus  Reni  dux  Hawarie,  Albertus  ilux  Saxonie,  principes  et  filii  nostri 
karissimi.  Tnsuper  clarissimi  viri  Albertus  comes  Goricie,  Mciuliardus  comes  Tirolensis,  Albertus 
et  llartiiiauiius  de  I  labspurch  et  Chiburch,  comites  fihi  nc^stri  karissimi,  Albertus  comes  de 
Hoheubereh,  sororius  noster  dilectiis  *''),  Hui^o  de  W'erdeubereh  comes,  marchio  de  Hur^owe, 
marchio  de  Haden  junior,  marchio  de  Hahperch,  liberliardus  comes  de  Clicitrjeuelleiipoi^eu, 
Friderieus  comes  de  Leiuiuire,  Fn'deriens  purkravius  de  Xuornberch,  Heiurieus  comes  de 
Fuorstenbereh,  Heiurieus  comes  de  Phanueuberch,  Friderieus  comes  de  Orteubureh.  Kt  ministe- 
riales  nostri  Friderieus  de  Peftoioe,  Wuolviugus  de  Stubnbereli ,  Uertnidus  de  Wildouio,  Otto  de 
HaseliKve,  judex  Austrie  generalis,  Otto  de  Perehtoltsdorf,  camerarius  Austrie,  L'lrieus  de  Pileli- 
dorf,  dai)ifer  Austrie  et  (  luinradus  frater  ejusdem,  Leutoldus  de  Ch}(onriuge  pincerna  Austrie, 
et  Albertus  frater  suus,    Stephauus  de  Meissazt.'e,  luarsealeus  Austrie,  macjister  Cliunnidus,  scriba 
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Austrie,  predilectus  et  fideh's  noster,  et  quam  plures  ahi  fide  digni.  Datum  U'ieuiie  octavo 
kalendas  juh'i,  indictione  sexta,  anno  dominice  incarnationis  millesimo  ducentesimo  LXW'llI, 
rei,mi  vero  nostri  anno  quinto. 

Varianten  nach  ilem  Kiscnbiich  un.l  nach  «lern  Abdruck  der  Wiener- Xcustädicr  Handschrift  v-.n  I.ambacher: 

')  Kiscnb.  et.  -^j  l.anib.  et  felih.  3)  Eisenb.  ex  -talt  et.  •»)  Lamb.  sub(Ht.)>.  ■)  Ei>enb.  elevet.  <•■)  Lamb. 
Quapropter.  ")  Eiscnb.  allisarunt.  ^)  Lamb.  praepotentis.  '■')  Eisenb.  nostra.  h)  Kisenb.  Zusatz  prima.  »)  Ei.enb.  vel 
alicujus.  yi)  Eisenb.  und  Lamb.  portariam.  »j  Eisenb.  et.  -;  Lamb.  et.  k,)  1,;^  eingeschlossenen  Worte  fehlen  bei 
Lamb.  "•■)  a  concivibus  im  Eisenb.  ausgestrichen.  Lamb.  Statt  a:  et.  '■)  Eisenb.  nostra.  '^)  Lamb.  .,uidem  fehlt. 
"')  Eisenb.  alius.  -'o)  Eisenb.  nuncupetur.  '^■j  Lamb.  mercatori.  ")  Eisenb.  Nach  ementi  von  späterer  Hand  eingeflickt 
legalitas,  fi.lelitas  et  equalitas.  -'aj  Kisenb.  teneatur.  -m;  civitatis  fehlt  bei  Lamb.  -'s)  Eisenb.  und  Lamb.  u.ratum  statt 
mdicatum.  ■^^•)  Lamb.  Statt  der  eingeklammerten  Worte  finis  et  recta.  -'-;  Eisenb.  .juc.  fehlt.  '^^)  Eisenb'.  institumms 
nn  Text  ausgestriolien.  •''')  Eisenb.  et  ut.  3»)  „on  fehlt  im  Eisenb.  ■•»')  Lamb.  Mun-ischafft.  »^^  ,^a„,b  habet  ■"'')  Der 
eingeklammerte  Satz  fehlt  bei  Lamb.  •«'■'j  Lamb.  huic.  ^■')  Lamb.  sive.  ■•"•■)  Eisenb.  in  fehlt.  3t^  conju-um  fehlt  im 
Lisenb.  ■•'«)  ,ps,s  fehlt  im  Eisenb.  ««)  Dieser  ganze  Artikel  de  l'altramo  fehlt  im  Eisenb.  «o^  i..^,„,,  ^ac 
^')  Lamb.  abjudicata.  «)  Lamb.  concessa  Zusatz.  ")  habendis  fehlt  im  Eisenb.  ^■')  So  auch  qualibet  *i>)  I  amb  und 
Eisenb.  medietate.  «)  jj^nnt  schliesst  die  Urkunde  im  Eisenb.  Zeugen  und  Datun,  fehlen.  *■■)  sororius  noster  .lilectus 
fehlt   bei   I.nmb.   —  ]}ei   I.ambacher  fehlen   übrigens  alle  Ueberschriften   der  Artikel. 


XVII. 
Deutsche  Uebersetzung   der  vorangehenden  Urkunde. 

Aus  der  Aufzeichnung  im  Eisenbuche  f.    },^'~^i.     (}an/.  übereinstimmend    damit  die  Münchener  Handschrift  Cod.  germ 
.113    f.    19  -22    und    andere  Wiener    Rechtshandschriften.      Ueber.all    ..hne    ,len   Artikel    über  I'altram    un.l    ohne  Zeugen 
und   Datum.      Gedruckt    bei    Senckenberg,    Selccta    tom.    IV  fnsc.    IV  p.   443,    und   bei    Rauch,     Kemm   .Vustriacarrnn 

Scri])tores   III   S.    i  — 14. 

as  ist  Ruedolfs  kunig  ze  Rom  hantfest.  Wir  Ruedolf  von  gotes  genaden 
kunig  7,e  Rom  und  7X'  allen  Zeiten  ein  merer  des  reichs  allen  -etreun  des 
heiligen  reichs  ewichleich.  Rcemisch  reich  ist  gesatzt  ze  einem  scherm 
des  gelauben  und  ze  einer  Ordnung  und  modlung  alles  volchs  von  des 
,        ^  ^^  obri.sten  kuniges  sun,  der  himlischeu  und  irdischeu  ordent  und  modelt  und 

^r^^P3^^L-f^^  beschaffet  die  reich  und  bevestct  den  kaisertum  mit  der  gab  der  obristen 
Speisung,  der  auch  chraft  und  gewalt  enphangen  hat  von  der  gotleichen  auzgebung,  daz  er  sein 
undertanes  volch  heppc  und  hai  in  reichtum  des  frides  und  gunst  der  gerechtichait  und  den 
gelauben  furziech  und  die  ainvoltigen  bescherm  und  die  hochvertigen  diemutig  und  die  eiteln 
verdruchung  seiner  undertan  erhef.  Daz  wir  betrachten,  wie  getra,-uleich  und  andcchtichleichen 
unser  purger  ze  Wienne  werleichen  unser  getreun,  gemeinleichn  und  jetwcder  sunderleich. 
grozz  und  chlain,  unser  herschaft  ^ind  des  reiches  lierschaft  umbvangen  mit  bcraiter  and^echait 
und  lautern  treun  und  sich  uns  und  dem  reich  unerlozzleichen  angepunden  habent ,  also  uns 
angehöret  unser  volch,  das  uns  cnpholichen  ist  als  die  umb  sein  hail  schullen  uiderraiten  dem 
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obristcn  kuni^'  von  der  phlc^^  des  ^ciuainn  din.^s  und  der  .i^emainn  ortlnun^;-  und  t^eweltij^nnig 
und  schullen  erliefen  die  vorj^cnannten  stat  und  purj^^er  mit  der  hilf  unserr  rechten  mechti;>;en 
haut,  und  nemen  die  stat  und  pur^^er  in  unfern  und  iles  Romischen  reiches  gewalt  e\\  ichleichen 
und  unwiderrufleichen,  also  da/,  sie  furha/.  in  unserr  kunifjen  und  kaisern  und  nachkomen 
handen  uerilen  behalten,  und  auch  die  stat  schol  sunder  ^^ezalt  werden  under  andern  <j;etreun 
und  lieben  steten  des  reiches,  und  schullen  auch  mit  unserr  sundern  ^^ab  und  des  reiches 
unserr  m.x-chtichait  bewert  werden  mit  hantfesten  der  freihait  und  bewarnung  ^ueter  j^ewonhait 
ze  einem  j)hant  irr  treuii,  als  mit  p.erichfriden  und  x-richj^ern  bewaert  wirt  die  mauer. 

/      l '(>//   t/t//   )\tlitc//   tit/-  //chtcr. 

Wir  setzen  und  hestieten  mit  <,^eua!t  ditz  j^e^^enburti^en  briefs,  daz  furbaz  alle  jar  von  uns 
kuni^en  und  kaisern  und  unsern  nachkomen  und  darzu^nomen  des  rates  der  purj^^er  ein  richter 
fjesatzt  ucrd,  der  weis,  ^uet  und  ;4^nue^fsam  sei  d.iz  amht  ze  üben  nach  unsern  ern  und  seinen 
treun  Wir  veri)icten  mit  disem  j;e_<^^enburtii,fen  pot,  daz  dhain  richter,  wer  je  ze  der  zeit  zc  setzen 
ist  von  un-  kunij.;en  oder  vnisern  nachkomen,  von  unserm  .t,^evvalt  noch  von  seinem  t^ewalt  ^^eturr 
gemachen  noch  aunei^en  hinz  d^n  e.L,^enanten  pur^^ern  dhain  Steuer,  losun«^,  noch  dhain  petlechen, 
noch  dhaincrlai  s»  hat/uni;,  noch  >eu  an^feaischen,  noch  sie  noten  noch  twinj^en  ichts  ze  reichen 
un>  um!  un>ern  nachkomen,  nur  waz  oder  wie  vil  sie  von  ierm  i^uetleichem  willen  lieben  wellent. 

2.  Daz  dliaii/  f/i/j^ti-  11/  lurfcrt  i:;cnott  werde,  den//  pei  selionein  tag  aiirj  und  an  demselben 
tag  xcidir  I/tu///^ 

D.iruber  .^o  t^epieten  wir  \nn  ubernuzzi_i;en  <;naden,  ilaz  niemant  erlaubt  sei  die  vor- 
j^enanteii  purj^^er  ze  noten  ze  dhainem  dienst  ze  streit  verrer  auzzevaren,  denne,  als  sie  pei 
schönem  hechten  taij^  von  iren  ha:usern  varen ,  daz  sie  desselben  tages  pei  der  sunne  schein 
witler    haim    j^elazzen    werden. 

,'    Ihi::  i//i    j/iiiei/  der  ch/iste//  a///bt  ielit  besitze//. 

l)ar/u  (\x/.  wir  xolfueren  eines  christenleiches  fursten  tail  getreuleich,  so  vertreiben 
\vir  Juden  xon  dci'  herschaft  der  ambt,  daz  sie  icht  mit  dem  gewalt  der  ambt  die  Christen 
underdruchi  11,  wan  kaiserlicher  gewalt  von  alten  Zeiten  ze  räch  der  begangen  sunt  denselben 
Juden  eu  i_L;cn   dienst   aufgesatzt   hat. 

■/■ 

W  11-   Kiutirn   auch   uiul   haizzen  l)ehalten,    ob  gegen  jemant  purger  ein  sach  oder  täte 

gesueilil    wucrd,   sie  wer   st.ellcich ,   lazleich   oder  todleich,   gegen   dem   schol   nuer  der   purger 

zeugnuss    gelazzen    w  ern ,    ez    wer    wider    k.u'serlich    gewalt    die    missetat    oder  wider    die  stat, 

wann    ck:>    dürft    ist,     auzgeiionieii    der    posen    mutwilligen    w  iderwertichait    als    uberbezeugte 

missetat:    die   uhei/eugen    purger   uiul    auzzer   leut. 

■,".    \'t>//  i/i///   cliivi/fih 

Und  ob  aiii  purger  angesj)rochen  wirt  umh  einen  cham])h,  untl  mag  sich  der  mit  der 
sibenleii    li.uU   bereden,   darunib  er  angesprochen   ist,   den   sag   wir  des   champhs   ledig. 

Ck    l '('//   t/c/-  st/iiic/ztei!   Ie!-/i/ii/g. 

Wir  wellen  auch  gemachsam  fuersehen  der  lernung  der  Studenten,  damit  waishait 
gelerent  w  iit  an  tlem  xolch,  und  daz  inigelert  aller  der  chinder  gelerent  wirt,  unti  geben  vollen 
gewalt  dem  niaistei',  tler  \  on  un--  uutl  unsern  nachkomen  genomen  wirt  zu  verwesen  die  schul, 
das  der  andei'  lerer  in  tlen  cluuisten  setze  nach  tler  weisen  rat  derselben  stat,  ob  sie  gnugsam 
und   weis   sein   pei   der   lernung   irr   iKcrer. 
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7.   Daz  die  purger  vrei  sein  und  nieJit  eigen. 

Darüber  daz  sie  selb  unser  chaiserleich  nem  einzigen  merung  under  der  s;elichait 
merunder  herschaft,  so  setzen  wir,  daz  all  purger,  und  inwanund  und  zuch<emund,  welicher 
die  sein  und  wellent  wanund  sein  in  unserr  und  des  reiches  herschaft,  ez  sein  ritterma'zzig 
oder  sweliches  anders  geschlechtes,  die  schullen  leben  untler  sicherr  vreier  ee.  leilichleichen 
vor  aller  dienstleicher  beschaiden,  die  jar  und  tag  fuer  mitjnn\ger  da  geha})t  sint  von  den 
purgern   nach   der  statrecht  und  bewahrten   wonhaiten. 

S.  Daz  die  purger  ir  ertrunehne  guter  i<eol  niuge/i  wider  gei'cdern  mit  reeht  von  einem 
isleiehe/i  aufhalder. 

Und  von  angeporner  guetichait  unsers  stuels,  der  da  nachvc^ligt  frid  und  der  gerechti- 
chait,  so  ertail  wir  und  gepieten,  ob  immer  etleich  purger  ze  Wienne  von  der  vraise  der 
veltgusse  cha.'m  in  den  val  des  schefverderben  mit  seinem  guet,  und  die  im  menschen  hant 
abtrueg,  daz  er  die  vreileichen  muge  gevodern  und  von  einem  isleichen  aufhalder  ze  haben, 
wann  wir  ez  ertailen  genzleich  unpilleich  und  un])armzichleich  die  gueter,  die  in  .schef- 
verderben beleiben  und  von  wuetender  unde  des  rieupleichen  wazzer  hinchoment,  ein  mensch 
aufhalten  scholt. 

().  Daz  jema//t  wider  die  Iiantvest  iehtesie/it  getuen  mug  oder  geturr. 

Wir  setzen  auch,  daz  chain  richter  oder  amptman,  hoher  oder  nitler,  in  den  pieten 
auf  dem  land  oder  in  den  steten  oder  ander,  wie  die  genant  sind,  über  all  sach,  sie  sei 
tfedleich,  lezleich  oder  st;etleich,  über  guet,  über  l.eut  oder  ir  besitzung  dhainen  gewalt  hab 
ze  richten ,  sunder  alain  der  statrichter  ze  W'ienn  und  dhain  anderr :  der  schol  richten  über 
die  obgenantcn  sach  alle,  wie  die  entsprungen  sein,  auzgenomen  iler  Weingarten,  die  gericht 
den  rechten  pergmaister  angehöret,  und  auzgenomen  der  lehen,  die  der  lehenherr  richten 
schol ,  und  auzgenomen  dez  munzmaisters  und  seiner  geselschaft,  genant  die  hauzgenozzen 
unil  aller  irr  rechten  und  vreihait,  und  auzgenomen  der  rechten  anderr  unserr  stet,  ob  die 
purger  ze  W'ienn  in  denselben  steten  besitzung  oder  ander  sachen  ze  tuen  bieten. 

10.    Von  der  purger  wirdieJiait  lehen  zu  enphaehe//  u//d  ze  leieJien. 

Wir  geben  auch  gcnzleieh  von  sundern  gnaden  den  egenanten  purgern,  daz  sie  sich 
vreung  ritterleichs  rechtens  rittermaizziger  heut  an  zeugnusse  ze  tragen,  und  ruegung  ze  tuen, 
und  lehen  ze  enphahen  und  ze  haben  und  auch  lehen  ze  leichen  und  in  isleichen  andern 
rechtleichen  werichen  ze  üben. 

//.    Wie  der  rat  gesetzt  seJiul  7cerde//  mit  der  zal. 

Wir  setzen  auch  und  gepieten  den  satz  vestichleich  und  ewichleich  ze  behalten,  daz  von 
ganzer  gemain  der  stat  zwainzich  man  der  weisisten,  getreui.sten,  nuetzisten  und  miechtigisten, 
deu  got  vor  äugen  haben,  zu  ratgeben  erweit  werden,  die  sich  denne  mit  iren  geswarn  aiden 
da  fuerpunden  nach  irem  muegen  zu  fuedern  all  unser  und  des  reiches  er,  nutz,  gemach  und 
frum,  und  auch  der  stat,  armer  und  reicher,  und  sunderleich  swern,  daz  sie  die  hantfest  und 
allez,  daz  darinne  genant  ist,  die  in  geben  ist,  genzleich  und  treuleich  behalten,  und  schullen 
auch  pei  irem  schuldigen  aid  recht  m.'ercht  und  ch;eiif  auflegen  und  aufsetzen  allez  chaufen 
und  verchaufen   an   allen    chaufleichen   dingen   nach   der  natdurft   und  der  zeit  begier. 

12.    Von  den  ratgeben  und  dem  rat. 

Waz  auch  dieselben  ratgeben  der  stat  an  allen  iren  rarten  oder  werchen  ordent 
und  schickent  nach  ern  des  reiches  und  nuetz  der  purger  und  der  stat,  daz  wellen  wir  gna:m 
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und  -t.x-t  haben,  uiul  liaiz/.cii  und  piclcn,  da/,  cz  sUvi  und  vcst  behalten  werde,  also  daz  cz  weder 
von  ircin  richter  noch  von  dhaini  andern  menschen  zeprochen  werd;  und  wer  auch,  daz  der 
statriclUcr  nicht  i)ei.L,festuend  nut  rechter  beraitschaft  aller  irr  nutzer  ordnun^^  den  wolt  wir 
pezzcrn  haizzen  mit  swerr  straf  j^^uets  und  des  leibes  als  einen  versmaecher  chaiserleicher  satzunL,^ 
/  ,\    /  ('//  ii/sii^c/,  II  11(1  wie  in  au  thii  rat  iitiinur  und  incr. 

Auch  all  sach,  werith  und  wandlun^;,  die  mit  veraintcm  zeitij^en  rat  \'or  in  j,a\schiecht 
und  mit  der  stat  insi-el  bevest  wirt  ze  einer  sicherun;4^  "'"»tl  zeui^nuss,  daz  sie  chraft  hab 
ewiV'cr  vestun^^  Darnach  scluillen  dieselben  rat^eben  die  zal  der  ratheut  meren  und  minnern, 
wo  des  dürft  [,'eschiecht ,  als  recht  und  jjjlleich  ist  nach  ern  und  nutz  der  stat;  und  daz  ist 
zc  versten.   wenn  der  merer  tail  des  rats  ainhelij^^  in  den  sachen   ist. 

/y.    ///<    ('//  t/ii-  ra/i^ihiii  in   diii   rat  siilii   konicn   in  ihr  i^'ochcn. 

Auch   setzen    wir   den    selben    r.it^ebeii    i)ei    dem    aid,    den    sie   ilem    heilij^^en   reich   und 
un    niilpur-ern   L^^eswaren   habent   und   noch   chunftichleich   sw  ern   scluillen,   daz   sie   alle  wochen 
zwir    oder    ains    zesamnic  lidinen  und   zesanunsitzen   und    betrachten   treulich   auf  alle   furdruuL^, 
er  und   nutz  der   purijer  und  i\<cx  stat. 
/•T.    /  (V/  scIicdlcicJicn  iimuiiurn. 

W'aiui    \il    haiK    der    st.il    au    tienselben    rat-eben    leit     von    unserr    emphelichnuss,   .so 
wellen    wir    und    inputen    pei    im>crn    -nadeii   und    hulilen,    daz    dieselben    rat.<(eben    behueten, 
als  sie  pest   muL;en,   alle  stlu-dleit  h.u'l   der  inwanuiiilen  in  der  stat. 
1 /'t     I  t'/i   //,  r  .stat   r,(  //t  sainniiiii^. 

Sie  scluillen  auch  bc:luK.ten  \leizziclileicli ,  da/  \Mn  ir  saumung  der  stat  recht  und 
vreihait  icht  zebrochen  werden  al>  sj  meiden  wellen  die  un-nade  unsers  chaiscrleichs  i^^ewalts 
an   leib   und   i^uct. 

ij    Ihv:.   tili    !j;cinaiii  dir  stat  f^iii^istuVi  si/io/ 

Wir   L;cpietcn    auch,    ila/    die    -an/    -eniaiii    der   stat    pei-esteii    scIk.I    mit    leib    und    L^uet 
tlem    richter,    den    rat-eben   duricli    behaltiiuessc   irr    liant\e-t,    rechten    und    \reihailen. 
/.V     /  ,-;/  drin  x'idni:^-  f'nr  dm   riclittr  und  fiir  d,h    iniiiizuiaistcr. 

D.irnacl)  so  -eben  wir  und  bestateii  ew  ichleich  \(.n  un-er  chaiserlicher  machticliait 
uiisern  lieben  -etreun  pur-ern  ze  W'ienn  die  -enad:  unib  sw  elicherlai  chla--,  sach  oder  urtail 
^^edm-t  wiril  lur  unsern  statrichter  otler  für  unsern  munzniaister,  tler  auch  in  tler  mueiize 
.Gesellschaft  ist,  die  da  haizzent  haus-naz/en,  ik:r  sunderlich  /e  richten  hat,  daz  solich  din-uiiL;- 
vor  dhainem  menschen,  w  elicherlai  winlichait  er  sei  oiler  w  elicherlai  ampts  er  sei,  L^^eschehen 
schol  und  dhain  chraft  tler  stetichait  haben  schol ,  nuer  ez  wert  -edinj^et  für  die  rat-eben. 
(.l.iz  ist  für  den  -eswarn  r.it  iler  stat,  von  den  -en.inieu  und  stete  endun--  aller  din-uiiL,^  und 
urtail  .schol  pracht  werden.  Wer  aber,  daz  die  din-un-  und  urt.iil  den  rat-eben  ze  ])rait 
uiul  ze  vmster  wer,  so  scluillen  ilie  rat-eben  über  d.iz  selben  din-en  und  urtail  uns  votlern; 
die  wellen  wir  denn  vor  irem  rat  und  vor  unserm  edeln  rat  ze  pilleichem  ende  prin-en, 
suiuler  uns  ,L;e>>ch.ech  denn  von  hinn  ze  sein.  Sweii  wir  (\k:\\\\  an  unser  stat  sct/en.  der  schol 
denn   solich   sach    emleii. 

/y.   Aber  icic  man  diir::;cn  so! 

]'./.  >chi>\  auch  ein  i-leich  mensch,  daz  über  etleich  sach  tlin-en  wil,  des  ersten  swcrn 
vor  dem  richter,  daz  iz  diu-  an  all  trie-nisse,  an  aufschub,  an  -ever,  nur  zu  ervinden  lautreu 
warhait  des  rechten  und  der   rechtichait. 
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20.  Von  den  vcstcn  in  dem  pnreJifrid  :ze  stiften. 

Wir  verpieten  auch  noch  dem  alten  pot  der  fursten  ze  Osterreicli,  daz  dhain  pcrson, 
hohe  oder  nider  oder  ainvoltii;-,  geistleich  oder  wertleich,  dhain  haus  oder  vest  sul  oder 
j^eturr  pauen  oder  aufmachen  in  dem  purchfriden  oder  ziln  der  stat  in  einer  rast  lanch. 
Wer  ditz  unsers  potes  w idrer  oder  uberjjeer  ist,  desselben  pau  schol  man  auzreuten  <,^ar  aus 
dem  t^runt,    und  schol  j^^epuezzet  werden  mit  pilleicher  puezz  als  ein  ubercjeer  unsers  jjepote.s. 

21.  J'an  den  i'esteii  .ze  storn. 

Und  daz  wir  genzleich  der  stat  hantvest  behalten,  so  i^^epieten  wir  alle  die  ve.sten 
niderzebrechen,    die    nach  herzoi,^  Fridreichs   tod  seli-    in  denselben    ijemerchten    gepaut    sind. 

22.  Daz  den  pnri^ern  dJiain  i^eicalt  i^etan  werd. 

Wir  setzen  auch,  daz  dhain  person,  edle  oder  ainvoltig,  unsern  purgern  ze  Wienne 
dhain  frevel  oder  gewalt  tue  oder  zueziech  weder  an  leib  noch  an  -uet.  Wer  aber,  de.s 
nicht  eiisei,  daz  sie  wider  ditz  be.sictzt  oder  von  jemant  beswairt  wuerden,  und  die  frevel 
der  beswernusse  wizzenleich  w.er,  die  .schol  w  idertan  werden  in  vierzehen  tai-en  nach  der 
purger  ai.sch  oder  vrag.  Und  wer  ez  halt  geschehen  von  unserm  gewalt,  so  schuUen  unser 
purger  freie  v.  ilchuer  haben  nach  irm  mugen  die  ubeltcet  ze  richten  in  der  stat  oder  auz  der 
stat,   darnach   der  laidiger  schuld   ist. 

^t".    ]^on  der  iniintmansehaft. 

Wir  setzen  auch,  daz  dhain  mensch,  edelz  oder  maichtigs,  ziech  oder  nem  unser 
purger  oder  inwaner  der  stat  zu  manschaft,  wie  oder  wenn  daz  do  mnntmansehaft  haizzet; 
swelich  aber  da  wider  t;eten  und  des  überwunden  wuerden,  der  mensch  tler  do  muntmau 
gehaizzen  i-t,  der  geb  dem  richter  fumf  phunt.  Hat  er  der  i^hennig  nicht,  er  verlies  die  haut, 
und  der,  der  ez  zu  der  manschaft  gezogen  hat,  der  geb  dem  richter  zehen  phunt;  und  zeucht 
er  jemant  an  sich  also  zu  dem  andern  mal,  der  geb  aber  tlem  richter  zehen  pluint.  Und 
tuet  er  ez  zu  dem  tlritten  mal,  so  werden  alle  seineu  gueter  zusamme  behalten  mit  dem 
richter  uiul  ratgeben  genzleich  von  tler  sla.t  verworfen  wertlen,  in  dhainer  weis  darin  ze 
chonieii   an   unser  suiuler  pot. 

_'./.    ]\m  der  notdnrft  witibern,  -witihen  und  waisen. 

Wir  setzen  auch:  ob  ein  man  otler  vrou  in  witiber  weis  oder  witiben  weis  wajrn,  und 
cha;'men  m  solich  arnuiet,  tiaz  sie  genott  wurden  von  iu;)tdurft  ire  gueter  hinzegeben  oder  ze 
streu,  uiul  tlie  erben  otler  vreunt  tlaz  hing.iben  und  tlaz  str;en  w  ider.spr.echen ,  so  sullen 
die  ratgeben  tler  stat  sitzen  über  tlie  sach  uiul  vleizzichleichen  merchen,  daz  der  man  oder 
\-rou  an  not  iclit  sein  tles  guetes  verstricuer  oder  hingel)er,  und  tlaz  seu  ir  armuet  an  tles 
erben  verchaufen  nicht  mugen  erheben;  wmX  ist  dem  also,  so  sullen  tlie  ratgeben,  under  der 
erben  otler  Ireunt  jxe^en  danch  solich  aufer>teu!u!  liingeben,  genzleich  bestatten  mit  irem 
insigel   uiul   tler  stat   priefen. 

2=^.    Wai  der  ansneeliiinir  haimleieJi   vroiiii  oder  jiineJreronn. 

L  lul  ob  ein  .'einvoltiger  man  versm;echtcr  oder  \<cx\-  niderers  gedinges  wer  denn 
ein  vrou,  uiul  tler  geverleicheii  an>uechet  junchfroun  oder  weib  mit  haimleichez  werfen  oder 
freien,  uiul  sie  tlen  gelobt  biet  ze  iiemen  zu  einem  wirt,  uiul  die  smach  oder  schant 
offenbar  w.-er  weltleichem  gericht,  untl  tlem  ab  gieng  der  bewernuess,  so  schol  der  sched- 
leicher  und  lestrer  gepuezzet  werden  nach  schidung  und  wilchuer  der  ratgeben;  und  ist  aber 
daz  weib  geleichs  geschhechts  oder  gedinges,  als  gesprochen  ist,  uiul  derselben  ez  auch  tuet 
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oder  vcrsLiecht,   dem  j^eschech  da/.selb  damit,   daz  der  pur^^er  suen,  t^echter  und  freunt  behuett 
werden,  daz  sie  icht  mit  untreiin   tier  heut  /.u  ^^everleicher  chanschaft  <,av.oj^en  werden. 

26.  Vidi  dir  bistctio;uiii:;  der  statt)iaut. 

Wir  besta-ten  auch  ewichleich  ze  behalten  unsern  lieben  purt^ern  ze  Wienn  die  maut, 
die  von  alten  Zeiten  von  der  herzo.ijen  '^i\h  ze  Ostreich  zu  der  stat  ze  Wienn  ^^ehort,  hat 
gehaizzen   die  piirchiiiaiit. 

27.  Von  don  i^uldcinn  iiis(i^i/. 

Wir   j^'eluben   auch    nach    dcu,    und    wir   von   L;(^t  ze  Ichen    f^echronet  werden  mit  der 
chron  des  chaisertums,   daz  wir  denn  verneun  all  hantfest,  die  von  uns  den  egenannteu  purgern 
geben  und  verliehen  sind,  mit  unserm   guidein  chaiserleichen  insigel  gezaichent. 
2<S\    l '011  dt)i  janiicrn/iti'ii. 

Und  darzu  von  chuichleicher  miltichait  wellen  wir  der  egenanten  stat  erweitcr  und 
ervverleicher  ern  und  verleichen  mit  ewiger  vreihait  und  miltichait,  daz  in  derselben  stat  offen 
erber  jarm.x-rcht  geuebet  werden  zwier  in  dem  jar:  sunder  ze  den  Zeiten  sullen  die  jarma.»rcht 
begangen  werden  in  dem  sumer  von  des  heiligen  herren  sand  Jacobstag,  des  zwelifpoten 
vierzehen  tag  nach  einander,  \\\u\  darnach  siben  tag  vor  unser  Vrountag  zu  der  Liechtmess 
und  siben  tag  hinnach  sullen  die  jarma,'rcht  begangen  werden. 
2p.    Von  der  siilurJiait  der  Ja/iniucre/it. 

Wir  nemen  auch  in  den  scherm  und  frid  des  Roemischen  reich  allgcmainchleich  und 
jetwedeni  vunderleich,  die  da  chomen  zu  denselben  jarm.x-rchten,  und  geben  in  die  sicherhait, 
wie  lang  sie  choment  oder  gent  zu  den  jarma;rchten  oder  do  wonund  sind  oder  von  danne 
varciit.  uinl)  dliainerlai  sach  noch  umb  dhain  begangne  schuld  auzzerthalb  der  jarm.ercht  muegen 
bechumert  «nler  umbchomen  werden,  in  swelichem  gericht  ez  sei.  Wer  seu  aber  betruebt  an 
recht,  der  sol  gericht  werden  als  ein  mailiger  dc^  frides  oder  ein  betrueber  des  landes. 
jo.    I  'i>//  der  reehten  )iia::z  und  rcvri/-. 

Darüber  alle  verclKeuHeich  ding  und  chaufschaL'tz,  die  in   dem  egenanten  jarm;erchten 

auzgelegt  werdent,   die  schullen  geacht  und  geschätzt  werden  nach  rechter  pilleicher  wag,  zal 

\md   mazze.   narli   icchtcr  Satzung  und    achtung  der  ratgeben    unser  stat  ze  Wienne,   daz  den, 

<lie  clarziecluiiiden   und   choiiuiiul   sind,  gerechtichait  und  treuhait  und  geleichait  behalten  werd. 

;/     /'';/   lier  freihait  de)-  jnrnuercht. 

Darzu  so  lazzeii  wir  allen,  (die  zu'  den  vorgenanten  jarmarcht  mit  chaufmanschaft 
choment.  inaiit  und  zol  in  der  stat  ze  Wienne,  die  uns  und  dem  reich  zujjchorent.  ez  .sei  wetren 
maut,   fuermaut   oder  ,uuler   niaut. 

Ji2.   Die  besteetii^inii^-  aller  -i'ors^eseJiribeiiii  saeJt. 

W  ir  heziern  und  vesten  die  st.it  und  die  purger  ze  Wienne  mit  disen  gnaden  und  hant- 
ve.sten,  .dien  gemainchleich  und  jetuederm  >nnderleich,  nut  d^ix  bewarnung  unser  gutichait,  also 
daz  dhaineni  men.schen  geurlaubt  sei  ze  verchern,  daz  wir  gemacht  haben,  und  freveleichen  anze- 
vechten  oder  ilawider  ze  chriegen.  tlaz  wir  in  verliehen  haben,  doch  unverzigen  chaiserleiches 
undchunichleichesgewalts.  der  nicht  gepunden  noch  gechnuephet  ist  mit  den  panden  des  rechtens. 
Ji^■    /  ^'>i  tl<''ii  peni  der  7^'idenvcrtigen. 

Swer  leicht  dawider  getorst  versuechen,  der  wizze  sich  ingevallen  sein  swer  laidifrunir 
imserr  ungnaden,  utul  genzleich  zesamleg  hundert  phunt  goldes;  halb  ze  raichen  unsern 
chunichleichen  scha^tzen  wwd  halb  ze  raichen  den  egenanten  unsern  purgern  zu  Wienne. 
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XVllI. 

Huldigungsbriefe  des  Ritters  und  Wiener  Stadtrichters  Rimboto  und  einioer  Wiener 
Bürger  und  Ritter  an   König   Rudolf  imd   Grafen    Albrecht. 

1281,    24.  Mai  und    12.  Juni.    Wien. 

.\u>  den   Origin.iliirkunden   im   k.   k.    Staats.nrchive  zu  Wien.      Gedruckt  liei   Ilormayr  II.    i.   Uikundenb.   S.   35 

Nr.    LI   und   LH. 


go  Riiidudo  miles,  judex  Wiennensis,  presentium  tenore  profiteor  et  publice 
recognosco,  me  serenissimo  domino  meo  Rudolfo,  Romanorum  regi  semper 
A  )  augusto,  ac  illustri  Alberto,  suo  primogenito,  ad  ])erfecte  devotionis  et  fidel 
^  debitum  obligari  ac  eisdem  semper  velle  fidem  et  devotionem  in  omnibus 
_^  observare.  De  qua  devotione  et  fide,  ipsis  perpetuo  observanda,  sacra- 
mentum  de  novo  prestiti  corporale,  promittens  firmiter  per  presentes,  me 
ab  eisdem,  (juos  meos  veros  dominos  recognosco,  mullatenus  quoad  vi.xero  recessurum, 
nee  m  aliquo  ab  eorundem  fide  deviaturum.  Si  vero,  quod  absit.  in  i)osterum  ab  ipsorum 
devotione  recederem,  vel  alias  erga  ipsos  fidei  mee  debitum  violarem,  extunc  eo  ipso 
inf^imis,  exlex,  perjurus  et  fidei  jurate  transgres.sor  sum  et  volo  censeri,  penis  hujusmodi 
infamium  personarum  spontanea  voluntate  eligens  subici  et  nichilominus  omnia  bona  mea 
predictorum  dominorum  meorum  camere  confiscari.  In  cujus  testimonium  sigillum  meum 
presentibus  est  appensum.  Datum  Wienne  IX.  kalend.  junii,  indictione  IX.  anno  domini 
MCCLXXX  primo. 


Nos  Grifo,  Ulrieus  et  fridlo,  filii  Herieiei  consortis,  cives  Wiennenses,  promittimus 
et  juramus  domino  nostro  domino  Rudolfo  Romanorum  regi  serenissimo  et  vobis  domino 
nostro  illustri  Alberto,  ejusdem  primogenito,  quod  erga  ipsum  et  vos  fidem  nostram  servabimus 
et  vobis  semper  fideles  erimus,  nee  ullo  unquam  tempore  a  vestra  devotione  recedemus,  et  si 
quod  absit  contrarium  adtemptaremus,  extunc  volumus  et  censemus  nos  fiile  perjuros  et  fidei 
violatores  et  exleges  pariter  et  infames,  ac  omnia  bona  nostra  cum  personis  sue  et  vestre 
subicimus  sine  misericordia  et  gratia  potestati,  adicientes  nichilominus  et  promittentes  sub 
sacramento  jam  prestiti  juramenti,  quod  si  Paltramum  ante  cimiterium,  quondam  civem 
Wiennensem,  Marquardum  fratrem  suum,  filios  suos  videlicet  Paltramum,  Petrum,  Pilgrimum, 
Heinricum,  Kberhardum  et  Jaenselinum,  quem  et  cluo^  Serenissimus  dominus  noster  Rudolfus, 
Romanorum  rex  ])ropter  crimen  lese  majestatis  et  prodite  civitatis  et  patrie  judicio  publico 
condempnavit,  verbis  aut  factis  promoverimus  vel  promotionem  ab  eisdem  receperimus 
aliqualem,  vel  si  ipsos  aut  cau.sas  eorum  uncjuam  foverimus,  in  persona  propria  vel  per 
nuncios  aut  per  scripta,   extunc  omnes  articuli  late   sententie  et  per  nos.  electe,    sicut  in  pre- 
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missis  littcris  cf)ntincntur,  in  nos  noii  solum  quantum  ad  prcdictos  dominos  nostros  immo 
etiam  (luantum  ad  cohmiIc.s  civitatis  Wicnnensis  habeant  plcnc  locum.  In  cujus  rci  tcstimonium 
si^Mllum  nostrum  i)rcscntibus  littcris  est  apensum.  Datum  Wicnnu  secundo  idus  junii  anno 
domini  millesimo  CCLXXX  primo. 

'i  Okichlautcmlc  Lmt-rwcrfiingsbriu-fc  vom  24.  Mai  u.ul  12.  Juni   12S1  fm.kn  sich  noch  von  Liui-ohlu,  niaj,ristLT 

nionctc    Wicnntnsi.    _     cgo    Chono    <inon(lani    maxister    monctc    VicnncnM.    -    nu^    I'iljrrinnis   et    Geor^'ius     fratres 

Krigelarii    -    nos    (»tto    et    Hiini.)    fratre. ,    civcs  Vienntnscs    _    Jacohus    de    Hova  —    Paltramus  Vatzo  civis 

Wicnnensis    ^    l'altramus  in   foro  lignr.rum      -    Llricus   Scharrer,     f.lius  Kberhardi'   -   Scharrer  civis  Wiennensis 

Kudegeni-.   in    fon.   lignonnn,    civis   Wiennensi-.  —   Tlricus  civis. 


XIX. 

Graf«  n  Albrecht's  von  Hahsburo   Handfeste  fiir  Wien  als  Niederlage 

und   Stapelplatz. 

1281,    24.  Juli.   Wien. 

•Aus  ,1er  Originalurkun.lc  im  Wiener  Stadtarchive.  (Jrosser  l'er-amentbogen.  An  der  Irkundc  liän-en  ncim  Sie;;cl  auf 
Sei,len.cliniiren,  und  zwar  das  Reitersie-el  Albrecht's  n.it  der  l  n.schrifi  Albertus  Kudolfi  re-is  K..,„.  j.rimogenitus,  vicarius 
K'tnerabs  per  Austrian.  et  Styriam  in  der  Mitte,  dann  /.u  bei.len  Seiten  vier  Siegel  und  /.war  sieben  ,1er  ein/einen  l.andherren 
un.l  ,Ias  letzte  rechts  ,las  Sta.ltsiegel  von  Wien  im  rothcn  Wachse  mit  «lern  cinköpfigen  Reichsadler  und  ,1er  Umschrift 
Sigilium  civiun,  Win.unMuni.  Abschrift  im  Kisenbuche  f.  5.;-53\  ( Jedruckt  in  Hormayr,  Wien  W  Irkundenb. 
^-    '^      '"•    ^'-    *  ^'N^MII.      I»ann    I.ani  bacii  er,    Intcrr.    Irkundenb.    Xr.    ("11    S.   1S9   ff. 
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Icni    n.iincn    der    hcili^i,^cn    und    der    un^^cscheiden    drivaltichait.     Amen. 

-Ü^>^    ^^"'  '^^^''''^'^   ^'»'^    k^^tes    -naden    -rof  von  Habespurch    luid   von   Chiburch, 

^;?r^^:^    Iant,i,^r.)f  von    l".l>azze,    t::ualti-t.r    und    -emainer    verueser    über    Osterrich 

imd   iiber  Steir  allen  ,\cn ,    die  diesen  brief  anschent ,    unsern    <^runs  ewich- 

l^'V  ''^''^'^'  ^"^'^'^'^  ^"'"^-''  ^i^'*''^'  i"i^l  i"i-^^i'  vater,  der  hohe  und  der  werde 
-tj:^  Ra^mischer  cinmich  Rudolf  v<mi  -otes  -gnaden,  der  ze  allen  ziten  ein  merer 
ist  des  riches,  „n.  iiber  Osterrich  und  über  .Steir  vollen  -walt  und  allen  sein  selbes  -^alt 
£,'e.<,^eben  hat,  und  hat  iui>  in  denselben  lant  i,resatzt  ze  ainem  t^remainem  verueser  und  ze 
ainem  -ualti-en  ptle-er  luul  hat  daz  -.-tan  vor  allen  den  lantherren.  vor  den  purt,^ern,  vor 
den  steten,  vr  arnun  und  ^  or  riehen  noch  ir  aller  willen  luid  noch  ir  pet  und  bcstietet  uns 
allen  seinen  -evvalt  an  der  vor-enanten  pHe-  mit  sinen  hantfesten,  die  \\ir  auch  doubcr 
haben;  darnach  d«.  un<er  herre  uiul  un^er  vater  von  uns  -efuer.  do  sazze  wir  mit  unserm 
rat  den  lantherren,  die  luisern  rat  i^resworn  habent  vor  unserm  herren  dem  Romischen  chimich, 
un<l  sint  ouch  daz  die,  die  wir  hie  nennen:  Jl\n,/mr/  von  Sc/uncaiinir/i .  -ra,  Pcrichtoli  von 
Hanicckc,  Ott  von  Haslou  der  lantrichter  ze  Osterrich,  ()//  von  IWchtoltstorf  der  chamerer, 
Stephan  von  Massau  der  marschalich.    Lcutolt  -von   Chunnng  der  schenkch.   und   Ucinrich  sein 
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bruder,  Erchcnger  von  Landcscrc,  Fniiitich  der  druhssetz  von  Lcngcbach,  Chunrat  von  Pilichtorf, 

l  /ruh  -von  CJiapellc  der  lantrichter  ob  der  luis,  Kunrat  von  Sioncrait,  Hadtnar  von  Sunnbcrch, 

Llinnrat  von    Potendorf,    Rcinipirht    und    ChaUioch ,   die   bruoder   von    Ehcrsdorf,   und    wuorden 

des  mit  in  enein;   wie  wir  allez  lant  sat/-ten   in  i^uoten  vride  und  in  i^uot  ,<;ewonheit,  deu  lant 

und    leuten    t^-^uot    were.     Und    wurden    enein    umb   ein    niderlej^^e,    daz    deu    ze  Wienne  in  des 

riches  houptstat  in  Osterrich  wurde.    Do  besant  wir  der  stat  rat  V(^n  Wienne,  daz  die  sa.-zzen 

zu  demselben    lantherren,    die   unser   rat  sind    in    Osterrich,    und    mit    den   enein    wurden    umb 

dieselben   niderle«;^e,    wie  dew  wurde  nach  i;-ot  wnd  nach  des    landes   fruom.      Do   bewei.st  uns 

der  rat  von  der  stat  ze  Wienen,    daz    sie   alt   hantfe.ste  habent  c^ehabt  von  chei.sern   und  von 

den  fursten   ze  O.sterrich ,   die   in   unser  herre   und  unser  werder  vater  chunich   Rudolf  erneuet 

wnd    bestattet    hat    mit    sinen    hantfesten;    an    denselben    hantfesten  do  stunt  an    under   andern 

.sa.'tzen    und    under    andern    artikeln,    das  weilen   ein    niderlet^^  da   ze   Wienen   ist   i^ewcsen ,    deu 

also   j^emachet    was    und    s^e.schriben    von    wort   ze   wort:...    ez    enschol    deheinem    menschen 

urlaublich    sein    von    .Swaben,    noch    von    Rei^enspurch,    noch    von    l'azzau    noch    von    andern 

landen   ze  varen   mit  sinem   choufschatz   hinz   Untrem;   sie  schuln   mit   ir  choufschatz   varen   die 

rehten  lant.strazze  gan  Wienne  und  schulen  do  ir  choufschatz  allen  niderle<,fen;  swer  doenge.cjen 

t;et,    der    sol    der    stat    ze    Wa'enne    ze    puoz    j.,rc|jen    zwai    i)hunt    t^oldes  ....      l^z    scliol    ouch 

dehein    vromder    choufman    ze   Wienen    lenger    beliben    mit    sinem    choufschatz    denne    zwen 

manen    luid    scliol    sinen    choufscliatz    niement    verchoufen,    denne    einem    purger    ze    Wienen, 

also  ob  der  purger  mit   im   zeitleich  choufen  welle.      I'a-  enschol   ouch   niht  choufen  golt  noch 

Silber;    hat    er    golt    oder    silber,    daz   schol   er   verchoufen   ze   unser    chamer.      Wand   aver   uns 

und   unsern   den   vorgenanten   rat   die   lantherren  ze  O.sterrich   imd   unsern   rat  ouz   den   purgern 

ze  Wienen  iler  vorgenanten    satz  und  der  artikel  di^n    choulleuten    gesten    ze    swer   douht,   nu 

hab  wir  in  mit  dem   vorgenanten   rat   die   niderleg  her  ze   Wienen   .ilso  geleit   und  ge.'^atzt,   das 

die  vorgenanten  choufleut  und  alle  die  choufleut,    die  in  tlaz  lant  ze  Osterrich   arbcitent,    mit 

ir   choufschatz   die  gemainen   strazze   ouf  wasser   und   ouf  lande   fuer   sich   gan  Wienne   schuhen 

varen    und    schuln    ir   choufschatz   ilo   niderlegen    wwd    ninder    anderswa.      .Swer   der    w.er,    der 

fuer  fuer  gan   Ungern  oder  anderswa  mit  sinem  choufschatz,  fuer  daz  er  in   lant  chumt,  allez 

daz,    daz    er    fueret,    daz    schol    man    ziehen    in    des    lantsherren    gewalt    ouf    gnade.      Welich 

choufman   sinen   choufschatz   niderlegt  da   ze   Wienen,    der  sol   haben   die  gnade   nach    imserm, 

nach   der   lantherren    und    nach  der  purger  rat  und  oufsatz,  das  er  schol   d<i  sein  mit  seinem 

choufschatz,  als   lang  er  wil,  und  schol  sinen   choufschatz,  den  er  her  ze  Wienen  bringet,   ze 

choufen  geben  an  truog  und  an  böse  liste  allen    leuten,    purgern    und   gesten.    sie    sein    inner 

lants  oder  auzzer  lants  gcsezzen,    von  Ungern  oder  von  swanne  sie  sein,    wnd  nem  auch  wir 

dieselben    choufleut,    die    her    ze   Wienen    choment    und   do    niderlegent,    in    unsers    herren   und 

unsers  vater  chunich   Ruedolfes   sclierm,    in   unserm   scherni,    in   der  lantherrn   scherm ,   und    in 

der  burger  scherm  von  Wienne,  und  globen  in  daz  mitsant  den  lantherren  und  mit  den  jiurgern, 

daz  dehein  niue  moute,    noch  dehein  neuer  zol ,    noch  dehein  neuer  oufsatz  auf  seu  noch  auf 

ir  choufschatz  nimmer  schol  gesatzt  werden;    swer  ouch  der  ist,   der  der  niderleg  ze  W'ienen 

wil   über  werden,    der   chom   mit    sinem    choufschatz    in    daz    land    ze    Osterrich    nilit,    der  var 

durch  ander  lant,  swa  er  wil,   mit  un.serm  guten   willen.     Wir  tuon  auch  allen  den  chunt,  die 

disen  brief  ansehent,  das  wir  dise  wandlunge  dirre  niderleg,    disen   satz  und  dise  gnatle,    die 

wir  getan  haben  an  dirre  niderleg,  enbuten  unserm  herren  und  unserm  vater,  dem  Romischen 
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chunich  RuclDlfcii.  Dem  jjjcvicl  clirrc  oufsatz  an  allen  saclicn  wol ,  als  er  uns  cluint  tet  mit 
sinem  hricf,  also  oh  Minnerhruoder  u\u\  Tredij^er  i^eliullen  an  disem  sat/.  mit  den  lantherren 
und  mit  tlen  pur^ern.  Do  besant  wir  {'ledit^^er  und  Minnerbruoder,  die  weisisten  und  die 
besten  von  den  zuain  Iiousen  ze  Wienen,  den  ^cviel  tlirre  oufsatz  wol,  und  j^fehuUen  sein  mit 
uns,  nut  den  lantherren  und  mit  den  \nirii;crn.  E/.  liabent  auch  die  lantherren  mitsamt  uns 
i^eiobt:  suelich  choufman  mit  sinem  choufscliatz  die  rehten  strazze  i,ran  Wienen  meit  und 
wil  andersua  ous  dem  lande  varen  mit  sinem  choufscliatz,  das  sie  den  schuln  oufhaben  mit 
leib  und  nut  -^noi  und  schuln  uns  in  antwurten.  Das  aver  der  oufsatz  immer  unverwandelt 
und  st;tt  belibe,  als  er  hie  an  disem  brief  von  wort  ze  wort  f^^eschriben  ist,  so  ew  is^^en  wir 
in  und  best;eten  in  mit  unserm  iiisioej,  mit  unsers  rates,  der  lantherren,  der  besten  von 
Osterrich  und  mit  der  stat  insi^^el  von  Wienne  ze  einem  urchund  und  ze  einer  ewij^en 
vestnun},'e.  Dirre  brief  der  ist  «^^eben ,  und  die  sach  ist  j^^eschehen  ze  Wienne,  da  von 
Christes  j^^eburde  ist  .gewesen  tou>ent  jar,  zwaihundert  jar,  ainez  und  ochtzich  jar  an  sant 
Jacobesabent. 


XX. 

Verzichts-    und    Huldigungsbriefe    der  Stadt   Wien,    wodurch   sie    allen    von   König 
Rudolf  iiir  verliehenen   Privilemen   zu   Gunsten   Herzoo-  Albiecht's   I.   entsao-t. 

^-^  ^  O 

1288,    19.  und    28.  l'el)niar.      NeuhurL;'   und   Wien. 

Aus  (Ic-ii   <  »rijjinalurkiindi-n   im    k.  k.    Staatsarchive   zu   Wiiii   mit   liiiiij,aii(lin  ,    sein    wohl   crlialttncii   Stadtsie^olii   (das  Siegel 
<la.sill)c,  wie  an  dir  Irkmidf  \  nii    12S1,  24.  JitliJ.     ( Icdnickt  i.ci  Hormayr,   M.  rrkimdeiih.  Nr.   I.III  und  \F\'  S.  37—39, 

dann    Kur/,    •  )istcncich   unter  (  Mtokar   [1.,   205. 

OS  JiuK'x,    niaL;istcr,    con.sules   jurati   et    universitas  ci\-ium   Wien- 
^     neiisimn,    no-   illustrem    principem    donu'num   .Albertum    ducem   .\ustrie    et 


vf;  Stiric,  dominum  Carniole,  Marchie  ac  Portus  Xaonis  nostrum  dominum 
[tiiblice  profitentes  promisimus  et  promittimus  tenore  presentium,  juravimus 
.t  juramus  vobis  et  heredibus  vestris,  duciinis  Austrie,  fidem  sinceram  et 
tidelitatem  illibatam  ])erpetuo  servator^s,  a  ijuibus  nullo  umciuam  tempore 
alicjualiter  recedenuis,  adiciento  sub  virtute  prcstiti  sacramenti  vobis  per  nos,  quod  nullas 
uniones,  congre^^-itiones,  confederationes  seu  conspirationes  publicas  vel  ocultas  facere  presu- 
memus  nee  consentiemus  ex  nobis  hujusnKxli  volentibus  attemptare,  sed  conspirationes  seu 
con^re.q-ationes  tales,  sie  per  ([uemquam  nostriun,  (juod  absit,  contin<,^erent  instaurari,  domi- 
nationi  vestre  constantcr  promittimus  intimare,  cjuampriinum  id  nostre  conscientie  datum  fuerit 
expenri.  Quodsi  ])cr  hon  in  prcmis.sj.s  omnibus  et  sini,ailis  contrarium  vel  secus  fiat,  extunc 
volumus  et  censemus  nos  fore  perjuros  et  violatores  fulei,  ex]eL;es  pariter  et  infames,  subicientes 
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nichilominus  cum  personis  nostris  omnia  bona  nostra  vestre  sine  misericordia  et  j;ratia  potestati, 
in  cujus  rei  nostreque  devotionis  perpetue  testimonium  et  memoriam  ami>liorem  presentes 
htteras  universitatis  nostre  siiriHo  manibus  excellentie  vestre  tradimus  communiter.  Datum 
Nainburgc.     Anno  domini  MCC  octogesimo  octavo  XII  kaln.   martii. 


Xos  Chunradus  judex,  ma-jster,  consules  jurati  et  universitas  civium  Wiennensium 
illustrem  et  ma-nificum  principem  dominum  Albertum,  ducem  Austrie  et  Stirie.  dominum 
nostrum  verum  concorditer  profitentes  cedimus  et  renunciamus  omnibus  et  sin-ulis  privilegiis, 
cuiuscumque  tenoris  existant,  per  serenissimum  dominum  nostrum  Rudolfum.  Romanorum 
regem  semper  au-ustum  nobis  et  civitati  Wiennensi  traditis  et  concessis.  In  cujus  <,uidem 
cessionis  et  renunciationis  testimonium  sigillum  universitatis  nostre  presentibus  duximus 
appendendum.     Datum    Wienne    anno   domini   ,M"CC"   octo-esimo    octavo    111.   kalend.   martii. 

Einzelne,  fast  durchaus  gleichlautende  (Jehor^and.riefc  von  Seifridu.  dictus  Leul.cl.  magistcr  m..ne,e  et  civis 
W.enncns,.  Konradus  de  Eslnrn  civis  NViennensis  -  Ulricus  fllius  Chununis  -  Ortlinus  dictus  Ch  ressmnrius 
-Chunradus  Po]],,  ^  Trechtlin  unter  .le„  I.auhen  -  Otto  Hlius  quondam  Ottonis,  f.lii  Hai.nonis  civis 
VV.ennetists  .l,e  Brüder  Rüdiger.  |-altram  un.l  llrich  auf  dem  Hol.mark,  -  l-alira.«  Vat.o,  Ulrich  von 
Kauchendorf,  Unter  und  Hürger,  (  onrad  ürei  t  en  fe  1  d  er.  kitter  und  lUirge,.  (.t.o  und  llrich,  Sohne  Cuno's  des 
ehemahgen  Münznu-isters  -  Wernhard  (hreut.ar-  Heinrich  Schedn,t/er  -  (iriffo,  (iotfr.ed  .nA  Reinhard 
fr.atres  d,ct,  soleatores  -  -  Wat.man   civis  Dietrich   von   Kahlenherg         l.euj.old   von  der  Hochstrass  -^    Ulrich 

<ler  .Sohn   .Mar.juard'.  _  Jacol.  de   Metis         Pü^rim   und   (Jeorg  dicti   (;riglarii   _    Leoj.oldus  de  .nlta   stratn  - 
Jacob  und   Heinrich  die  Sölnie  Krnst's. 


XXI. 


Privilc^rium   Herzoo-  Albrecht's   I.    für  die  Laiibenherren   in   Wien. 


1288,    2  I .  März.     NeuburL,^ 


Die  OriK.nalurkundf  nicht  nu-hr  vorhanck-n.  Eine  «Iciitschc  l'cl.ersct/unj;  ,1c,  ursprünjilich  lateinischen  Urkunde  siehe  in 
<lcr  IJcsiht.tiuugsurkunde  ,1er  Rechte  .i.-r  Lauhenherren  v,.n  1368,  15.  Mai.  \erKlciche  damit  die  lateinische  sleichl.autende 
Irkunde    für    die    I.aul.enherren    in     Krems    v,.n    Herz-g    Kml„lf    III.    von     1305,     i.;.    November.    Wien,    hei    Rauch, 

-Vript.    HI,    3f)r,    im<l    Kin/1,    (  hrnnik   von    Krems,   491. 


XXII. 

Der   Rath   ih-r  .Stadt   Wien   ertliellt   dein   Stifte   Klosterneuburg    das  Recht  zur 
Hinfuhr  und   /um   V'erkaufe  von   Wein   in   Wien. 

1288,    .;,.  Juli.    Wien. 

Aus  dem    Ki.enhnche   f.    192''.    Hisher  unj^edruckt. 

c  rciuiii  i^^cstaruu)  rationabilitcr  niciiioria  projitcr  iliiirni  tcmjjori.s  niomcii- 
tanciini  tr.uisituni  oblivioni.s  ncbiila  cncrvctur.  rcstat,  ut,  quod  rite  aj,ntur, 
scripturarum  memoria  postcris  roborctur.  Xo.s  iirjtur  Chunradus  in  Harmarkt 
,,,v  tunc  judex,  Ch/iiinu/iis  Piillo  inai,nstcr  civiiim  simulque  univer.sita.s  con.sulum 
W  J"'*''^*^^''""^  civitatis  W'iennensi.s  ad  notitiani  lani  presentium  quam  futurorum 
-S^S^ä'  volumiis  pervcnire,  qi.od  nos  atendente.K  fidei  meritum  et  .speciali.s  bene- 
volcntie  usus  multii)lices.  ciuibus  venerabilis  dominus  Pabo  prepositus  totusque  conventus  ecclcsic 
Nejon/utri^rensis  nos  et  civitatem  nostram  Wiennensem  vigili  solertia  multiformiter  amplectiintur, 
concedimus  liberaliter  et  admittimus  universaliter  gratia  .speciali,  quod  eidem  domino  I>aboni 
preposito  et  ..n.nil.us  successoribus  suis  totique  conventui  ecciesie  Neumburgensis  aniiis  sinc^ulis 
perpetuo  duraturis  liccil  de  iiMstra  permi.ssione  cjuadra^nnta  carradas  vini  sui  infra  muros  sive 
suburhia  eivit atis  n,.stre,  (,u<.tl  purhitfrüi,  dicitur,  introducere  et  reponere,  ubicutnque  ipsis 
placuent,  et  vendere  per  vasa  sive  per  mensuram  denariatarum  per  .servos  seu  per  caupones 
suos  libere  et  pro  omni  arbitrio  suo  in  u>us  proprios  convertere,  prout  eorum  placuerit 
vohintati.  i:t  tu:  ipsis  aliquand..  per  nos  sive  per  no.stros  succcssores  hujusmodi  ^^ratia  seu 
libertas  possit  vel  deheat  aliqualiter  violari,  has  litteras  ncstri  sigilli  munimine  roboratas 
ecciesie  memoratc  tl.iri   fecinuis  in  sijTmun  evidens  omnium  premi.s.sorum. 

Datum    Wunm-  anno   d,.mini    MCCLXX.W  111    in   die  .sancte   Mar-arete  vir-inis 
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XXIII. 
Stadtrecht   Ht  rzoo    Albrecht's   I.    für   Wien. 

1296,    1  2.  k^ebruar.   Wien. 

Aus  der  im  Wiener  Stadtarchive  hefindlichen,  auf  einem  ungeheuer  grossen  l'ergamenthogen  auf  einer  Seite  sehr  sorgHiltig 
ge>chriebenen  Originalurkunde,  an  der  das  grosse  Keitersiegel  des  Herzogs  an  einer  rothgelhen  Seidenschnur  hängt.  .Abschrift 
im   Eisenbuche   f.    27-31,    und   in   vielen  .anderen  Wiener  Rechtshandschriften,      (icdruckt    bei   Ilorniayr  II.    Irkundenb. 

S.   90 — 99  Nr.    I.\'. 

ir  AlbrecJit  von  gotes  gnaden  herzöge  ze  Osterreich  unde  ze  Steire,  herre  ze 
Chrain,  der  Marcli  und  ze  Portenaon  allen  den,  die  nu  lebent  und  hernach 
chuonftich  sint,  ewichlich.  Wand  die  gemaine  unserre  üben  getriuen,  reicher 
und  armer,  tler  jnirgair  ze  Wienne  mit  rehtcn  triuen  und  mit  ganzair 
-^tcX"tichait  ir  herschaft  fuorsten,  herzogen  und  ze  voderist  unserm  lierren 
und  unserm  vater  chuonich  Ruodolfen,  dem  Ruimischen  chuonige  und 
auch  uns  underta;nich  ist  gewesen,  darumbe  sie  des  wol  wert  ist,  das  sie  gepriset  und 
gevuordert  werde  nach  iX^^w  gea^rnden  irer  triue  von  uns  und  unsern  nachkomen,  als  sie  mit 
wirden  und  mit  eren  von  unsern  vodern  geeret  und  gevriet  ist  als  ein  haubet  und  ein 
behaltx-rinne  unseres  fuorstentumes ,  darumbe  suoln  wizzen  die  gegenwuortigen  und  aucli  die 
chuonftigen,  daz  wir  haben  gedaht,  wie  getriuelich  und  wie  anda^chtichlich  unser  -»elriue  nur-rer 
ze  Wienne  alle  mit  einander,  hohe  und  nider,  uns  habent  liplich  umbevangen,  so  daz  sie  mit 
beraiten  und  mit  lauteren  treuen  habent  sich  uns  erzaiget,  wand  auch  daz  unser  ist  ze  tun, 
daz  wir  daz  volche  suoln  schermen,  als  wir  umbe  ir  heil  mit  gemainer  rehtichait  und  ofifenlich 
unserm  herren  vuor  sie  suoln  antwurten,  davon  so  nem  wir  die  vorgenanten  stat  Wienne  in 
unser  genade  guon.stichlichen  und  gänzlichen,  als  wir  schuldich  sein  unsern  liben  getriuen,  und 
bestatten  in  elliu  tleu  reht  und  die  guten  gewonhait,   deu   dieselbe  stat  ze  Wienne   herbraht  hat. 

1.  Wir  setzen  auch  ze  dem  ersten  und  ze  dem  voder.sten,  daz  der  riht.er,  den  wir 
setzen,  niht  tun  sol,  daz  der  stat  schedlich  sei,  als  Übe  im  unser  hulde  .sei,  und  sol  dehainen 
neuen  satz  aufsetzen,  und  swa  der  rihta.'r  der  .stat  reht  und  irem  vreitum,  diu  sie  von  uns 
habent  und  herbraht  habent,  angreifen  oder  uobergreifen  wolde,  des  suoln  wir  in  bezzern 
nach  dem  rate  des  rates  ze  Wienne;  doch  sol  der  rat  dem  rihter  zugesten  sines  rehtes  und 
suoln  in  niht  hindern  an  sinem  gerihte;  er  suol  rihten  als  pillich  imd  reht  sei.  Ze  voderist 
umbe  die  beredunge,  daz  der  rihtJL-r  niht  darumbe  neme. 

2.  Diu  ebenteure,  diu  die  stat  von  alter  und  von  guter  gewonhait  her  hat  braht,  deu 
sol  sie  behalten,  als  mit  alter  gewonhait  her  ist  chomen.  Wa^r  aber,  daz  ein  menisch  ebenteure 
niht  gehaben  mcechte  noch  den  vreunt,  der  sie  vuor  ez  satzte,  so  sol  der  rat  von  der  stat 
durch  be.schaidenhait  und  durch  altez  reht  die  hTuote  hteren,  den  chunt  sei  die  saclie;  .sei  sie 
denne  wizzenlich,  und  daz  man  daz  bewa."rn  muge  mit  erbern  heuoten,  so  sol  man  ez  rihten 
an  ebenteure. 
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3.  Wir  wellen  auch,  da/,  deliain  unser  marsclialcli,  oder  swer  an  siner  stat  ist,  ninder 
hin/,  dehainem  j)ur.c,^er  s^^este  heruerijen  suol,  an  swo  im  der  rihter  hin  zai^^e,  der  mit  im  reiten 
sr)l,  und  suoln  auch  hetle,  tler  riht;er  und  der  marschalch  dehain  miet  darumbe  enphahen, 
sie  hcrwer^^en,   als  zimlich   und   pillich   sei.      Sie  suoln    auch    niht  herwerj^a-n   datz    den   witiben 

und  datz  den  hau.s<.(enozzen. 

4.  Chuf)met  ienem  j^^este  in  die  stat,  die  eines  purster  varen  wolten  und  mit  eiscn- 
f^ewante  in  der  stat  «^ien^^-n,  den  suoln  die  purijer  und  der  riht;er  daz  ei.seni^ewant  verbieten; 
wolten  sie  ez  daruober  tra.L^'en ,  so  verbiet  man  in  die  .stat;  nement  sie  daruober  dehainen 
schaden,   tla   tu   man   in   dehain   reht   umbe. 

5.  Darzu  daz  wir  ervollen  deu  tail  christeniiches  fuorsttumes  j.,^etriuelich,  so  vertreiben 
wir  die  Juden  von  der  pfiej^'enuo.s.se  der  ami>t  ze  Wienne  darumbe,  daz  sie  under  den  eren 
der  herschefte  oder  des  otTene  amptes  die  Christen  niht  besw;eren,  seit  rehter  j^ewalt  von  alten 
ziten  ze  räche  der  bej^an^a-nne  juodischen  suonden  den.selben  Juden  ewiL,^en  dienst  hat  aufj^esetzet. 

f).  Daruober  .setzen  wir  auch  vestichlichen  ze  behalten:  swer  der  ist,  der  einen  purj^er 
von  Wiemie  ansprichet  dehainer  sache,  (hu  im  an  sein  ere  und  an  sein  triue  t,^et,  daz  er 
dehainen  zeuch  darumbe  dulten  so!  Lje^^^en  im,  sunder  er  sol  sich  der  sache  bereden  mit 
seinem   aide  nacli   der  stat   reht. 

7.  Umbe  swelich  .sache  ein  pürier  ant^esprochen  wirt,  ez  sei  umbe  aii^^en  oder  umbe 
purchreht.  daz  in  dem  i)urc]ifride  leit,  der  sol  daz  verantwurten  vor  dem  statrihter.  \\/.  sol 
auch  der  i)urchfrid  ^^en  an  daz  zil,  da  tler  stat  i^erihte  hin.i^et,  als  ez  mit  alter  s.,^ewonhait 
herchomen  ist. 

S.  Ob  dehain  pürier  wirt  an;^resprochen  umbe  einen  champf,  mach  sich  der  des 
bereden  mit  siben  henden  erb;erre  lauote  scelher  sache,  die  .L,^e:^^en  im  t,^esprochen  ist,  den 
saften   wir  ledicli  von   der  anspräche  des  champfes. 

9.  .Seit  daz  von  alter  j^ewonhait  der  fuorsten  in  Oesterriche  also  her  chomen  ist, 
daz  wir  die  schule  ze  Wienne  verleihen  solten,  doch  wellen  wir  und  best;eten  daz  vestich- 
lichen ze  einen  sunderlichen  t^^enaden  den  pur<4ern  und  dem  rat  von  der  stat  diu  schul  ze 
Wienne  vuorbaz  ewichlich  ze  verleihen;  wand  sie  allen  nutz  und  alle  ere  in  der  stat  schaffen 
suoln,  so  suoln  sie  auch  iren  chinden  einen  schulmaister  schaffen,  des  sie  nutz  und  ere  haben  an 
chuon.st  und  an  eren,  so  sie  in  allerbesten  immer  vinden  und  haben  mu(\L;en,  als  sie  umbe  irre 
vreunde  chuontti<;    lernuon<je  ^^ot   antwurten   suoln,   ob  von   der   saumuni^e  ir  deliainer  miseriet. 

lü.  Wir  wellen  auch  die  lernun^^e  der  lernten  L;em;i-hlicii  beruchen,  davon  die  weishait 
<^echu(Midet  wird  der  chri.stenhait,  und  daz  unj^elert  alter  von  chinthait  wirt  «beweiset  und 
ijelenit  So  <4ehen  wir  vollen  i.,^ewalt  dem  schulmaister  datz  sant  Stephan  der  i)farrechirchen, 
der  von  ilem  rate  der  stat  da  wirt  gesetzet  ze  .schulmaister  an  der  schul,  under  sich  ze  stiften 
in  dei-  stat,  und  doch  da  sie  erleich  und  i;e\\ onleich  sein,  alle  die  schule,  die  in  tler  stat  sint; 
tue  suoln  tlemselben  mai.ster  undertienich  sein  mit  zinse  untl  mit  zuht  chuonstlicher  bewarunge. 
Swer  dawitler  dehain  schul  ze  seiner  chirchen  oder  in  seinem  hause  hiet  wider  des  maisters 
willen  und  der  purger,  daz  suolen  tue  purger  wenden  mit  allen  sachen.  Swer  ilaruober 
vra-veliichen  ticte,  den  wellen  wir  buozzen  an  leibe  und  auch  an  gute.  Derselbe  schulmaister 
von  sant  Stephan  sol  rihten  von  sinen  schuhx-rn  allez,  tlaz  under  in  geschiht,  an  daz  da  get 
an  den  tot  und  an  die  lern.  Chintlich  tumphait  ut^bet  ofte  unzimlich  boshait,  doch  so  wahsent 
witze    mit    tien   jaren.      Da    von   wellen   wir,    ob    ein   schuler,    der    under    dem   pesem   ist,    sinen 


71 


vreuonden,  bi  den  er  ist,  haimlich  iht  enphuoret  sines  gutes,  oder  ain  schuler  tlem  antlern, 
daz  sol  der  maister  rihten  mit  starchen  pesem  siegen ;  w;er  aber  tue  gietat  so  groz ,  daz 
sich  der  maister  des  schulers  auzzent,  so  man  in  tlenne  begriffe,  daz  solt  man  gein  im  rihten 
als  denne  reht  ist.  Swelich  schuler  ungevuorich  und  imgevolgich  dem  schulmaister  wolde 
sein,  der  sol  tliu  stat  räumen,  oder  er  werde  ein  laie.  Swer  in  tlaruober  behaltet,  der  sol  tlem 
rihter,  geben  zwai  phunt  untl  an  thu  stat  zwai  phunt,  also  ob  er  in  vra^vellichen  und  w  izzen- 
lichen  behaltet  drei  tage  witler  tlen  maister  untl  wider  die  purger.  Treit  ein  schuler  swert 
otler  mezzer,  tlen  sol  tler  schulmaister  tlarumbe  bezzern;  wolt  er  tler  bezzerunge  niht  vutir 
gut  haben,  so  sol  in  tler  schulmaister  tlem  richter  antwurten,  tler  sol  in  tlenne  buozzen  nach 
recht.  Swelich  schuler  spilt  in  tler  tabern,  tler  sol  niht  mere  muogen  verlisen,  tlenne  er 
beraiter  ])fenninge  bi  im  habe.  Sein  gewant,  seineu  buch  otler  ander  seineu  phant  st)l  im 
nieman  nemen,  swievil  er  verlius;  damit  wellen  wir  erweren,  daz  nieman  mit  in  spil  und  irre 
lernuonge  tlester  vleizziger  werden.  Swer  ir  pfant  tlaruober  nimt,  tlen  so!  tler  richter  buozzen 
also,  tlaz  er  im  gebe  zwai  phunt  untl  an  tliu  stat  zwai  pfunt. 

I  I .  Daz  wir  behalten  untl  bestatten  altez  recht  und  gut  alt  gewonhait,  so  gebieten 
wir,  daz  alle,  tue  in  tliu  stat  choment  und  purger  darinne  werdent  und  jar  und  tach  unver- 
sprochenlich   tlarinne  sint,   vuorbaz   letlich   sein   vor  aller  anspräche. 

12.  Wir  setzen  auch  nach  altem  reht  tler  stat:  swaz  gutes  ein  man  entnimmt,  des 
er  in  tler  stat  schultlich  wirt,  tlaz  sol  er  auch  in  der  stat  gelten,  oder  man  pfende  tlarumbe 
als  reht  ist. 

13.  Wand  got  vom  himel  und  tlie  hiligen  allermaist  werdent  gescholten  an  den 
l)l;etzen,  da  tlie  topher,  untl  tlie  vr;eihait  zuvart  habent,  tlie  wilent  in  daz  gerichte  dienten, 
die  wir  tliu'ch  unser  sele  hail  untl  tlurcli  der  ])urger  bete  uondertaten,  tlie  verbieten  wir 
ve.stichlich   und  ewichlicli  an  allen  steten  in  der  stat. 

14.  Seit  tlaz  recht  ist  nach  got,  tlaz  ein  isleicli  menisch  sein  gut,  daz  im  emjjfuret  oder 
entragen  wirt,  swa  ez  daz  vintlet,  mit  reht  wol  behaben  mach,  so  ist  noch  i)i]licher,  swem 
sein  gut  von  der  vraise  tles  giezzenten  wazzers  w  irt  entragen,  daz  er  daz  behabe  mit  seinem 
aide,  swa  er  ez  vintle  oder  swa  ez  aufrinne,  w  antl  wir  erchenen  nach  got  un])illich  untl  an 
parmuonge  sines  ebenchristens  einen  islichen  menischen  daz  gut  sein  ze  haben,  tlaz  dem 
rauplichem  wazzer  choume  entrinnet. 

13.  Wir  hal)en  auch  aufgesetzet,  tlaz  tleliain  richt;er  noch  amjjtman,  er  sei  hohe  otler 
nider,  tles  lantles  otler  tler  stet  otler  antlerswa,  swie  sie  sein  gehaizzen,  gegen  tlen  vorgenanten 
])urgern  ze  \\  ienne  iht  suoln  haben  ze  rihten  uober  Lx-zlich  geschiht  otler  uol^er  hauptheftige, 
noch  uober  leii)lich  oder  des  gutes,  noch  umbe  leip,  noch  umbe  gut  noch  umbe  aigen  tlehainer- 
slahte,  nur  alaine  tler  statricht;er  untl  nieman  antler,  xon  swanne  halt  deu  sache  entspruongen 
sei  oder  tleu  chlage,  ane  tlie  hausgent^zzen :  den  neme  wir  ir  recht  auz,  als  sie  mit  altem  reciit 
herbraht  habent.  Vnd  nemen  auch  auz  tliu  lehen,  die  xov  den  lehensherren  suoln  gerihtet 
weren,  untl  die  Weingarten,  tler  gerichte  an  ir  perclimaister  gelKeret;  ez  sei  tlenne  als  vil  t^b 
ein  man  l)ehabet  in  tler  schranne  t)der  vor  tlen  purgern  ein  guolte  untl  zaiget  auf  einen  Wein- 
garten ze  pfantle  untl  bringet  tles  gerilltes  boten  zu  tlem  ])erchmaister,  so  sol  der  jjerrhmaister 
an  alle  witlerretle  untl  an  alle   miet  tlemselben   manne  tlen  Weingarten  ze  ]:)fantle  geantwuorten. 

16.  Seit  tlerselben  stat  ze  Wienne  ere  und  gexuore  allermaist  an  tlen  Weingarten 
leit,    tlamit    sie   geeret    untl   geziret    ist,    untl    nuotzlichen    dienst   uns    untl    dem    lande   erzaigen 
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muogcn,  so  wellen  wir,  daz  sie  unrehtes  ^ewaltes  erlazzen  sein  an  der  selben  weinwahste,  an 
ir  boue,  an  ir  lesen,  an  huet  setzen,  an  ablaite  und  an  anleite,  an  setzen  und  an  verchaufen, 
daz  sie  dehain  perchmaister  daran  niht  irren  sol  und  auch  ze  ablaite  und  ze  anlaite  nicht 
mehr  ilenne  sein  rechtez  recht  nemen  sol  uiul  mit  dem  lesen,  als  ez  die  purger  aufsetzent, 
nieman  pfreni^en  sol.  Swelich  ])erchmaister  daruober  die  vor^enanten  purt,rer  «.^ewaltichlich 
an  dehainem  irem  reht  oder  an  dem  lesen  irren  wolt,  daz  suoln  die  pur<4"er  widertun  und 
suoln  uns  und  dem  richter  darumbe  nichtes  schuldich  sein,  ob  da  iht  Schadens  von  geschieht. 
Wolt  ein  perchmaister  vr.evelichen  mer  denne  sein  rchte  ablaite  oder  sein  anlaite  nemen, 
so  cho-me  der  man  vuor  den  rat  der  stat  und  tu  im  ez  chuont,  die  senden  denne  zu  dem 
perchmaister  und  bieten  in  an  die  ablaite  oder  die  anleite,  wolt  er  ir  denne  niht  und  wer 
des  vnevellichen  wider  oder  wolt  diu  sache  len_c,ren  oder  auftreiben,  so  neme  der  statrichter 
vor  dem  r.it  deu  ablaite  oder  dcu  anlaite,  und  ij^ebe  man  im  ein  urchuonde  daruober,  und 
sei  ledich  von  der  ablaite  oder  von  der  anleite  von  dem  perchmaister.  Dazselbe  reht  sei 
auch  .m  dem  purchrehte. 

17.  Wir  verleihen  auch  den  vorcfenanten  pur<,^ern  von  besunderlichen  t^^enaden,  daz 
sie  sich  vr.euon  sentma^zzif^es  rehtes  und  sentm.ezzi^er  fije.stalt,  ze  brint^^en  bezeuji|;cnuosse, 
chla.Lje  ze  tun,  lehen  ze  nemen  und  ze  haben  und  lehen  ze  Leihen  und  an  andern  islichen 
ha-ftit^en  j,^esch;eften  ze  tun. 

iS.  Wir  haben  auch  besetzet,  und  disen  satz  ewichlich  ze  behalten  wir  tjepieten  auch 
vleizzichlich  und  vlei/.zichlicher,  daz  von  der  j^emaine  der  stat  zu  dem  rat  werden  erweit 
zwainzik  man,  in  tler  i^^eselleschefte  sei  der  rihter  von  der  .stat,  die  ,i;ot  vor  aui^^en  haben  und 
die  ^etreuisten  und  die  weisisten  und  die  nuotzisten  und  auch  die  erberisten  sein,  die  sich 
^'ot  und  auch  <(;enzlich  mit  irem  <^esworem  aide  darzu  vertreuen  und  hinten,  daz  sie  vurdern 
alle  ere  und  allen  nutz  und  allen  <,^emach  und  allen  vruomen,  als  wol  den  un.sern  sam  der 
.stat,  armer  und  reicher.  Sie  suoln  auch  swern  be.sunderlich,  daz  sie  ij^oinzlich  und  j^etreuelich 
den  Orden  uml  deu  rechtichhait  behalten,  die  in  be.schaitlen,  ^re^eben  und  ze.sammei^evuoiret 
sint  an  dijn  hantfesten.  Sie  suoln  auch  nn't  j^esworem  aide  allen  vailen  dini^en  rehten  chauf 
untl  rehten  marcht  aufsetzen  und  auch  allem  chaufe  ze  chaufen  und  ze  verchaufen  also  aufleg^en, 
daz  dem  chauf;er  uml  dem  verchaufer  nach  der  j,^estalt  der  zeit  und  auch  der  duorftichait 
werden   behalten. 

19.  Wir  setzen  auch  und  f^epieten  vestichlich,  ob  des  rates  ainer  rihter  wird,  swcnne 
man  ge^en  dem  ze  taidinj^^en  hat,  so  sol  er  auzj^en  von  dem  rate  umbe  alle  sache,  die 
\:,c<^cn  im  i^^ent.  Ist  aber  daz  ainer  rihter  wirt,  der  des  rates  niht  en  ist,  daz  jar,  und  er 
rihter  ist,  sol  er  bi  dem  rate  sein,  als  vor<,^eschriben  ist;  und  swenne  er  denne  niht  mer 
rihter  ist,  so  sol  er  von  ilcm  rate  sein;  ist  aber  der  rihter  e  des  rates  gewe.sen,  so  sol  er 
tlabi    beliben. 

JO.  Auch  bedenchen  wir  unser  purger  mit  so  getanen  genaden:  swaz  daz  ist,  daz  vor 
dem  rat  oder  mit  ir  wizzen  an  chaufen  oder  verchaufen,  an  satzunge  oder  an  schidunge  und 
an  .illen  redliclu-n  L^ewerften  gehandelt  wirt,  daz  tlaz,  swo  ez  under  irem  insigel  verschriben 
wirt.   ein   bcw.irtcu   stretigunge  habe  \-or  allen  gerichten. 

21.  Auch  >ulii  dieselben  ratgeben  haben  gewalt  ze  vercheren  die  l.x-uote  des  rates 
und  ir  zal  minnern  und  auch  meren.  also  ob  sein  dürft  geschieht,  darnach  so  daz  es  zimleich 
und  crleich  sei  der  stat  und  auch  vruonie.    Daz  sol  auch  also  geschehen,  swen  deu  maist  menige 
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m!t  rechter  chuor  zu  dem  rat  erweit.  Auch  sol  deu  wandelunge,  die  minnerunge  und  die 
merunge  des  rates  geschehen  mit  unsern  wizzen,  rate  und  willen.  Sie  suoln  auch  nieman  zu 
dem  rat  nemen,  er  sei  denne  in  der  stat  gesezzen  mit  haui^e  und  mit  hovn  und  mit  wibe 
und  mit  chinden. 

22.  Wir  gebieten  auch  denselben  ratgeben  bi  dem  aide,  den  sie  uns  untl  iren  mitpurgarn 
habent  gegeben  und  noch  chuonftichlich  geben  suoln,  daz  sie  alle  wochen  zwir  oder  aines 
zesamme  chomen  und  gesitzen  zesamme,  so  daz  sie  betrachten  alle  vuorderunge,  alle  ere  und 
allen  vruomen  getriuelichen  bedeu  der  purger  und  der  .stat. 

23.  Seit  daz  grozzez  hail  der  stat  von  unserre  ])flegenuosse  an  denselben  ratgeben 
la-it,  so  gebieten  wir  in  und  wellen  under  der  behaltnuosse  unserre  genaden,  daz  die  selben 
ratgeben  hupten,  so  sie  immer  beste  muogen,  vor  allem  .schaden  der,  die  da  wonent  in  der 
stat,  und  huceten  auch  vlizzichlich,  daz  von  ir  saumunge  diu  recht  und  die  vreiunge  der  stat 
niht  werden   zebrochen. 

24.  Swelches  purgers  sun  oder  sein  vreuonde  ungevolgich  oder  ungevuorich  wa*re 
und  die  purger  oder  ander  la-ute  ze  saige  ^)  tribe  mit  seiner  unzuochte  und  des  bechlaget  wirt 
von  den  purgern,  den  sol  der  rat  von  der  stat  haizzen  den  rihter  vahen  und  legen  hinz  dem 
nahrichta-r,  und  sol  auz  der  vanchnuosse  niht  chomen  an  der  purger  willen;  wolt  er  ez  ze 
dem  andern  mal  prechen  und  aber  ungevolgich  und  ungevuorich  sein,  darnach  luul  er  ledich 
wuorde,  so  sol  man  im  aber  dazselbe  tun.  Und  liezze  er  denne  sein  unzucht  nicht,  so  sol 
man  in  ze  dem  drittem  mal  legen  in  den  turn  ze  Cha-rna'r  puoritor^i  ze  aller  underst,  unde 
sol  darinne  jar  und  tach  ligen;  stirbet  er  diewile  darinnc,  da  suoln  die  purger  und  der  rihter 
niemen  ihtes  umbe  schuldich  sein;  hat  er  aber  die  vreuonde,  die  vur  in  i)uorgel  werdent, 
e  er  in  den  turn  choeme  oder  nach  dem  jar  und  er  in  dem  turn  leit,  daz  er  fuorbaz 
niemen  dehainen  schaden  tu  und  gevolgich  welle  sein,  so  sol  der  rat  von  der  stat  denselben 
auzgeben  auf  gut  gewishait.  Mach  aber  er  der  purgelschefte  niht  gehaben,  alz  er  auz  dem 
cha^rcher  chuomt,  so  verbiete  man  im  diu  .stat,  daz  er  niht  mer  darin  chome  noch  in  den 
purchvride  an  der  purger  willen  des  rates  von  der  stat;  chceme  aber  er  daruober  in  die 
stat  oder  in  den  purchvride,  so  vahe  man  in  aber  und  lege  in  in  den  cha:rcher,  als  vor- 
geschriben  stat. 

25.  Wir  verbieten  auch  vestichlich,  daz  dehain  rihter  noch  amptman  dehain  insigel, 
betschat  oder  worzaichen  noch  dehainen  neuen  aufsatz  aufsetze.  Swer  ez  daruober  tut,  den 
wellen  wir  swa^rlich  puozzen  an  leibe  und  auch  an  gute,  und  habe  auch  sein  aufsatz  niht  chrefte. 

26.  Ob  ein  man  chla-glich  ein  maget  oder  ein  wip  ansprichet,  daz  sie  mit  im  haimlirh 
ze  geluobde  sei  chomen  und  ze  chonmanne  in  habe  gelobet  zu  nemen,  und  gebristet  dem 
der  bewairuonge  und  der  bezeuguonge,  und  sein  botwaren  vor  dem  gerichte  entbkezzet  wirt, 
dem  botwarer  sol  man  diu  zunge  auz  dem  halse  sneiden,  oder  er  räume  diu  stat  und  choeme 
nimmermer  darin,  ez  sei  man  oder  wip. 

27.  Wir  haben  auch  sta-t  untl  tuen  chunt  untl  besta-tigen  ewichlich  dise  genade  von 
unserre  fuorstlichen  herschefte  unsern  üben  und  getriuen  purgern  ze  Wienne:  umb  swaz  chlage 
oder  gutes  oder  sache  oder  urtail  vor  dem  statrichta.'r  wirt  fuorbaz  gedinget,  ditze  dingen 
sol  ze  chainen  manne,  swaz  amptes  oder  swaz  wirde  er  habe,  geschehen;  ob  ez  aber 
gescha-he,  so  ne  habe  weder  chraft  noch  statichait,  ir  werde  denne  gedinget  vuor  den 
gesworen  rat  der  stat:  daz  i.st  vuor  die  ratgeben,  vor  den  alles  dingens  und  aller  urtail  wirde 
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und  st;i-tcu  bcschaidciilicit  und  cndunj^^c  sol  hcclui  mcn.  Ob  aber  daz  dinq^cn  oder  den 
urtail  die  rat^cjeben  ze  vin^ter  und  verborren  dunchet,  so  suoln  sie  darnach  umbe  ditze  din<>-en 
oder  um!)  tlisc  urtail  nn->  besuchen;  ilie  brin.Lje  wir  tlenne  mit  irem  rate  und  auch  mit  unsern 
eiielen  ze  rehtcn  cm\<j.  (  )b  aber  uns  inder  ze  u  esen  j^reschiht,  s\\  en  w  ir  denne  an  un^crre 
stat   dem   lande   ze   der   zit   enphelhen,   der  so!   dise   sache   besclialden   und   auch   enden. 

2.S.  Swaz  auch  sache  an  den  rat  i^eihnoet  wirt,  die  suohi  sie  enden  und  zerlfiisen 
inuende  einem  moneide,  darnacli  und  daz  thn-en  an  den  rat  chuomet ;  ez  w.'er  denne  so  vil, 
daz  sie  mit  unsern  j^esch.eften  ;^echumh)ert  wuorden,  daz  sie  zu  einamler  niclit  clKemen 
m;ehte!i;  t;eten  sie  de>  iiiht,  suenne  der  nioiieid  ein  ende  hat,  und  von  unsern  Ljescli.x-ften 
ledich  ui.rden  sint,  so  macli  der  chla-.er  oder  ikir  antuurta-r  denne  weil  an  uns  chn-en,  und 
sol    daz   din-en   denne   von    uns   zerheset    werden,    oder   ^uer   an    unserre   stat    ist. 

2<j.  Auch  sol  dehainer  auz  dem  r.it  durch  leiiL^unde  oder  durch  saumun.^'^e  der  urtail.  der 
an  sie  L^edin.L^et  wirt,  dehain  !.,^lbe  nemen;  swer  ez  daruober  t;ete,  der  sol  von  dem  rate  sein, 
und    wellen    in    ileniioch    sw;erlich    buozzen,    ob   er   sein   uoberredet    wirt    von   tlem    rat. 

,SO.  Auch  so!  ein  islich  m.m ,  iler  umb  ein  sache  dins.,X'n  wil,  s\\  ern  des,  daz  er  an 
allez  trie-en  und  an  alle  Ijcese  liste  und  durch  deh.unen  aufschub  sein  dinL;en  tu,  nur  durch 
vindcn   lauter    wor!iait   des   relites    und   der   -erelitichait. 

:;i.  Wir  \erl)ieten  auch  nacli  dem  alten  -ebot  der  fuorstcn  in  Oesterreich,  daz  dehain 
man,  höh  ^nlvs  nider,  L^aistlicli  oder  werltlich,  dehain  purch  oder  veste  in  einer  raste  lanch 
um!)  und  um!)  nmbe  die  stat  siio!  oder  .^etuorre  Ix.uen.  Swer  ditze  t,^ebot  uober-et  oder 
widerweha-r  wirt,  des  _s^ebou  so]  m.m  au/  dem  -ruonde  !)rechen  unde  stceren.  und  sol  auch 
s.im    em    man.    der    unser   .-e!)ot    uolieroano-en    li.it,    mit    scluildi-er   w  ,eize   werden   i^^ebuzzet. 

32.  Dannoeh  mere,  d,i/  wir  der  stat  behalten  ir  liantveste,  so  i.^'-ebieten  wir  vesticliücli 
alle  die  \  este  ze  stoieii  und  ze  brechen,  die  in  einer  raste  umb  die  stat  erbouen  sint  nach 
lierzo-    I-"rideriches   tode.   dem   -ot   -enade. 

,v^  \\  n-  haben  auch  L,fesetzet,  ob  ein  man  oder  ein  w  ij),  tlie  an  dem  w  itibtuom  oder 
an  den  Ji.enselu  n  leben  ucHeiit  beleiben,  ze  s.eKher  anmil  -edeihen.  daz  sie  durcli  notdurft 
ir  er!)e  muo//.eii  vercliaufen  und  liin-e!)en,  und  ob  ir  erben  und  ir  vreuonde  daz  verchaufen 
und  dA/.  Itin.,reben  verspreclient,  so  mioI,,  die  rat-eben  über  diu  sache  sitzen  um!  vlizziclilich 
alUcii,  daz  der  man  oder  das  u  ip  d,t/es  _<ri,tes  niht  unpilliclier  verzerar  oder  vertu.er 
sein,  mul  ob  hc  ir  armut  an  desselben  -utes  vercliaufen  nllit  uoberch.emui  muo-en  noch 
ver/.ihen:  ist  daz  also,  .so  suln  die  rat-eben  wxler  der  er!)en  oder  wider  der  vreunde 
danch  dise  verchaufun-e.  den  so  -eschiht,  mit  der  st.it  brieve  und  in.si-el  -;enzlicli  Ijeve.sten 
uiu!    best.eti-en. 

34.  Diu  m.mte,  den  von  der  herzo-en  nrabe  von  Oesterrich  \  on  alten  ziten  zu  der 
stat  h.tt  -eho-ret,  diu  d.i  haizzet  purchiiuudc,  den  best.etigen  wir  unsern  üben  pur-ern  zc 
W'ienne   ewichlich    ze   ha!)en. 

35.  D.irzu  wellen  wir  den  xor-en.mten  st.it  eren  mit  tuorstlicher  miltichait  betleu 
hcehen  und  meren  und  erl.iuben  auch  mit  vreitum  und  mit  ewichl icher  -a!)e.  d.iz  in  dersell^en 
st.it  ze  Wienne  /wir  in  dem  jar  er.sam;er  und  otVenlicher  jarmarchtc  werde  be-an-en  und  ze 
.son^ctaner  zit:  in  dem  sumer  vor  sant  Jacobesta-e  vierzehen  ta-e  n.ich  einander  sol  der 
jarm.irchte  weren,  und  vor  unser  \'r.iuenta-e  ze  der  Lüitmesse  siben  t.i-e  und  darnacli  sibeu 
tage  sol   auch  tler  j.irmarclUe   werden  beuans-en. 
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36.  Wir  nemen  auch  in  den  scherm  und  in  den  vride  fuorstliclics  schermes  alle,  die 
zu  dem  jarmarchtc  chfement,  und  geben  in  sicherhait,  daz  sie  nicht  muo.ren  werden  bechlaeet 
in  dehainem  gerillte  umb  dehain  sache  noch  umb  dehain  schulde,  deu  auzzerhalbe  des 
jarmarchtes  sei  geschehen,  und  sein  vrei  die  zit,  imd  sie  dar  choment  zu  dem  jarmarchtc, 
und  diew;L-ile  sie  da  beleiben  und  auch  so  sie  von  danne  varent.  Swer  sie  daruober 
angreifet,  der  sol  w  erden  gerihtet  als  ein  zerbrecher  des  vrides  und  ein  betruobicr  des  landes. 
Wir  nemen  aber  auz  der  vreiunge  uobersait  Kx-uote  und  valsch;er  und  raulia-r  und  prenn.er 
nnd  dibe:   den   sol   man   ze  allen   ziten   ir  reht  tun. 

l~.  Darüber  elliu  v.iileu  dinch  und  die  cha.niofe,  die  an  dem  vorgenantem  jarmarchtc 
werden  genomen,  die  suoln  nach  rehter  satzunge  iles  rates  von  der  stat  werden  gegeben  mit 
der  wage,  mit  der  zal  und  mit  der  mazze  und  rehte  pillich  werden  geahtet,  also  daz  dem, 
der  mit   dem   andern   wirbet   und   cliaufet,   deu   e,   deu   treue,   deu   gelichnuos.se  werde  behalten. 

38.  Auch  suolen  alle,  die  zu  dem  jarmarchtc  chcement,  dicwa-ile  sie  da  beleibent 
und  danne  varent,   ledich   .sein  vor  aller  maute,  diu  da  zu  der  .stat  geh(eret. 

39.  Wir  bewaren  mit  allen  diseii  genaden  und  mit  disen  hantvestcn  von  der  hcehc 
unserre  guxte  die  stat  und  die  purg;er  ze  Wienne,  also  daz  dehainem  men.schen  urlauplich 
sei,  daz  er  verchere,  daz  wir  h.iben  getan,  oder  widerstreite,  daz  wir  in  haben  verüben,  und 
hie  geschriben   ist. 

Uiul  uober  alle  dise  sachn  ze  einem  ewigen  urchuonde  geben  wir  dise  hantvcste 
mit  unserm  insigel  versigelt  mit  den  geziugen,  die  hernacii  gescliriben  stant,  die  sint:  die 
erbern  vajter  in  got  bischof  Wniiltart  von  razzauc,  bischof  liiiiiclic  :;>/:  Firisim^i- ,  der 
hohe  fuorst  m.irchgraf  ILniiaii  von  Ih-aiidchiirch.  unser  über  aidem :  die  gaistüchen  va^ter: 
abte  HaiiiiicJi  von  Adniontc ,  abte  W'illchülni  von  den  Schotten  ze  Wienne,  al^te  libir-w  von 
sant  MaricnccUc  sant  Ik-nedictenorden,  aljte  Ikrhtolt  von  dem  I lili^i^inichnciiotz^,  abte  Alber 
von  Liliinvcldc,  abte....  von  Zr.vA/des  ordens  von  Citel ;  ch'  edelen  graven  Pmr/idrt  von 
Ho/un/hir/i .  Inrchtolt  von  Hanhckc ,  Mcin/iart  von  Ortcnbnnh  und  lüe  edelen  Hixinruli  und 
Wcrnliart,  bru(eder  vo)i  SchannbcrcJi :  die  werden  dienstman  Lcutolt  von  Cluiaonnn^^c,  Stephan 
von  Meissone.  Lenpo/t  von  Sahsengani^^e,  Alber  von  Pnehhaim,  VI  rieh  von  Wolfgersdorf,  Chalhoh 
von  hbersdorf,  Hadniar  von  Sunnebereh,  fentivein  von  Herde,  Ortlib  von  WineJiel  und  Albreht 
der  Stuohse  von  Trantniansdorf :  die  biderben  ritter  llrieli  von  C'hn'tsendorf  unser  hofmaister, 
Jlernhnrt  der  Merszeidu-ekhe,  llrieh  "von  R/tzendorf  und  ander  frum  ;a;ute  genuch.  Diser  brief 
ist  gegeben  ze  W'ienne  mit  maister  Otten  haut  von  Med  lieh,  unsers  oberisten  schreib.xres,  da 
von  Christes  gebuorte  warn  tausent  jar,  zwai  luindert  jar  in  dem  sehs  und  neunzigi-tem  jare, 
an  dem  ersten  sunnetage  in  der  vasten,   ;ils  r.ian  singet  das  ampt   hivocavit. 


')   So  im   Ori.c;.  niul   in   .nllcii    Wicmr  Rcclitshand-chriftcn.     In   ikr  Kri.n:~cr  rrkunde  vom   I.ihrc  1305:    /.c  s^-eyc. 
-j  Sü   im   ( )rig.      In   der  Kri.in-.cr  Urkunde   und   in   den   Wiener  Rechtshandschriften  :    purchtor  oder  piirctor. 


XXIV. 

König-  Albrecht  I.  befreit  die  Leute  seines  Hofcaplans  Martin 

des  Stadtrichters  zu  Wien. 
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1er  Gerichtsbarkeit 


1298,    Ji.  Dcceniber.    NiirnbersT'. 

Nach  F'c/.   Cod.   dipl.   II.   S.   194.      I.icliiiowsky.   Hal„b.  II.   Likumlcnl).  4. 

OS  Albertus  (Ici  '^rati.i  Koinaiioniiii  rex  .scmpcr  aiii^ustus  ad  univcrsorum 
notitiani  noIuiiuis  i)cr\ciiirc,  ({iiod  colonis  et  hominibus  attinentibu.s  capellc 
liMiK.rahilis  viii  Martini  ca])ullani  nostri  hanc  gratiam  duximus  faciendain, 
(|ii')(l  i[)->()s  a  jiirisdictionc  omiiium  jiuh'cuni  tarn  in  civitate  Wicnncnsi  quam 
extra  cxiinimiis  et  (|uitamii.s  .sie,  «luod  in  luillis  ca.sibu.s  stare  juri  coram 
jiulici  a!i(|U()  teiieantiir,  liis  easibu.s  cluiiitaxat  exccptis  videlicet:  furtn,  raptu 
vir<^Mniiiii  et  iiMinicitlio,  pro  (iiiibus  iidem  liomines  dicte  eapelle  attinente.s  .stare  juri  coram 
judicibus  W  icnnensibus  et  aliis  juxta  terre  consuetudinein  tenebuntur  presentium  testimonio 
literarum 

Datum    111    Xiirniilh-rcli   Xil.   calendas  januarii    anno    domini    .MCCXCX'III    indict.   Xll, 
regni   vero   no.stri  .uinu   I. 
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XXV. 

Herzog-  Rudolf  III.  gewährt  den  .Städten  Krems  xmd  Stein  die.selben  Rechte,  in 
deren    Genüsse   sich    dir    Stadt  Wien    in    l-oli^^e    der   \erleihunn-    Köni^r    Rudolfs    I. 

und   Albrecht's   I.   befindet. 

Zwei   l'rkunden  von   demselben   Datum.    1305,    24.  Juni.    Wien. 

Aus  ,Icn  Originalurkunden  ,n,  Kremser  Stadtarchive.  Mangelhaft,  hlu-  auszugsweise  gedruckt  Lei  Kinzl,  Chronik  der 
Städte  Krems  und  .Stein  S.  482-491.  Rauch.  Scriptores  III,  35S-359  theilt  nur  die  Eingangs-  und  .Schlussfonnel  mit, 
und  zwar  aus  der  Uestätigung  dieser  Urkunden  in  dem  Privilegium  Kaiser  Friedrich's  III.  für  diese  .Städte  von  1493, 
13.  Jänner.      Er  hält  die  erste  Kremser  Urkunde  fälschlich    für   eine  Uebersetzung    des  St.ndtrechtes  Herzog    Eriedrich's  II.' 

für  Wien  vun    1244,    i.  luli. 

ir  Kudolt  von  j^^otes  gnaden  herzog  van  Osterreich  und  \an  Steir,  van  der 
Maricli  und  van  Portenaue  verichen  und  tun  chunt  allen  den,  die  disen 
brief  sehent  ewichlich.  .Swenne  die  gnaden  vmCi  die  gun.st  furstleichen  eren 
der  getreuen  undertan  gebet  und  w  illen  genedigleichen  erhöret  und  ervojlet, 
so  Wirt  ir  werdichait  ilester  baz  gehohet  und  gebreiset,  und  der  Untertanen 
treue  und  andacht  w  irt  dester  leichter  enzundet  an  steter  fuedrung  fuer.st- 
licher  eren,  wand  der  werltleich  anevanch  chumt  und  steiget  de.ster  mechtichleicher  zu  der 
hohe  des  gewalts,  swenne  des  fm-sten  vreitum  und  milt  des  volches  vreitum  liepleich  sterchet 
und  meret. 

Darnach  und  daz  wir  die  vorgenanten  stett  Chrems  und  ."^tein  und  allez  ir  ingesind, 
als  wol  die  gegenwurtigen  sam  die  chunftigen,  in  die  gut  besunderleich  genad  liepleich  und 
gunstigleich  empfangen  haben,  und  erneuen  wmX  bestetigen  denselben  allen  un.sern  lieben 
purgern,  armen  und  reichen,  von  Chrems  und  von  .Stain  alle  die  recht  und  alle  die  genad, 
die  sie  gehabt  habent  unz  an  uns,  und  ze  wirden  ir  gerden  treuen  van  unsern  sunden  genaden 
.<;o  geben  wir  zu  iXcw  alten  rechten  denselben  steten  andere  neue  reclit,  die  Wieniur  habent, 
und  in  gegeben  sint  von  nnsenn  enen  ehunieh  Rudolfen  und  van  nnserni  vater  eluinieh  Albrcclitcn 
von  Konie,  als  uudi  Jieniaeh  gesehriben  findet. 

I.  Danmibe  haben  wir  gesatzt:  ob  dehain  purger,  der  inderthalben  der  mauer  und 
de.s  graben  hat  fumfzich  phunt  wert  und  wird  eines  todesslages  gezigen,  oder  ob  er  hat 
manslacht  an  einem  niane  getan,  der  bedarf  für  sichselbe  dehainer  purgelschaft,  aber  der 
richter  soll  in  furladen  nach  dem  alten  recht  der  stete  zu  drin  tagen,  so  daz  er  zu  dem 
vierdcn  taiding  endücli  antwurtc  Chumt  aber  der  geladen  fuer  und  wil  sich  unschuldich 
zaigen   der  in/icht.   der  sol   sich   f)Lreden,   als  der  vrid  ist  gesetzet. 

1.  \)^\\  vrid  der  stat  setzen  wir  also:  Gegen  swem  ain  chlag  erscheinet  van  einer 
inzicht  und  wirt  angc>])roclicn  von  dem  chlager  nach  dem  \  rid.  daz  sol  geschehen  umb  einen 
tod^Iach    oder    ein    wunden    oder    umb    -welche    ander    frevelmistat,    dem    so]    der    statrichter 
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l)<,:iu;nncii  zuaiiizich  crhcni  inaiuic,  der  zchcii  sincr  t^^ciio/.sclicft  sein  oder  sincr  crbcrn  iiaclipauni, 
uiui  nciDc:  (laraiiz  vier  uiul  mit  saiils  selbes  aide  und  mit  der  vierer  bewer  seine  unschulde. 
<  )b  aber  ein  mann  ze  tode  sieclit  einen  edelman  von  dem  lande  oder  einen  unsers  erbern 
•^'csindes  oder  ieman  de^  rates  oder  ienien  iler  teuristen  purj^^er  von  den  steten,  ilen  sol  man 
buzzcn,   als   daz    recht   ervindet. 

3.  l'nd  uirt  ain  man-^leeke  be,i,n'irten  an  k\k:\-  liantliaü  mit  blutii;"em  swert  oder  mezzer 
oder  mit  swaz  andern  ^^ezeiij^es,  und  f)b  der  richter  oder  der  wunde  daz  beweren  mach  mit 
zuain  erbern  und  -elaubhafti.i^^'ii  maneii ,  die  daz  sat^ent,  daz  er  die  manslacht  hab  j;etan, 
man  buzz  in  mit  dem  haupt.  Ob  aber  der  manslecke  nicht  fuer  chumt  dreitstund  t^eladen 
sichsell)en  ze  bereden  und  ze  vristen,  als  do  \-or  £^esai;t  ist,  so  chundet  in  die  echt  und  nem 
sines  varnnden  Lautes  dreizich  phunt  und  niht  mere  fuer  sein  wandel;  ander  sein  ^mt  daz  beste 
in  siner  hausfrouen  i;e\\alt  und  siner  cliinde  untl  siner  erben.  Hat  er  aber  niclit  hausfrouen 
noch  chind  noch  erben,  e  daz  er  in  die  eht  chom,  so  schaff  mit  ilem  ,i,ait,  daz  er  über  des 
richters  wandel  hat,  swaz  er  welle.  Ob  aber  der  manslecke  entweichet,  e  daz  er  in  die  eht 
chom  und  sines  dini^-es  nicht  enschaffet,  alles  sein  ;^mt  werde  behalten  nach  dem  i^eschefifte 
des  rates  der  stett  jar  und  tach.  Chumt  aber  iemen  in  der  zeit,  ilem  er  tj^elten  solt,  und 
bewert  er  daz  mit  .tJi'enozsam  erzeu.niiuzze,  dem  sol  man  i;elten  van  sineni  ^ait;  swaz  über  die 
{^ailt   beleibt,    daz   sol    man    c,^eben   siner   sele   willen. 

4.  l'nd  ob  ein  manslecke  nicht  hat  noch  enmach  nicht  L^^ezaitj^en  inderthalb  der  niauer 
und  der  stat  fumfzich  phunt  wert  und  ma-  doch  einen  j)urt^er  fuer  sich  .L;ewinnen,  derselbe 
purt^er  Sprech  fuer  in  dar  und  setz  sich  dar  mit  leib  und  mit  i^ut.  Mai^'  aber  er  nicht  puri^^er 
^^ewinnen,  so  vahe  in  der  richter  und  behalt  in,  unz  er  van  im  |jjericht,  als  des  reclites 
orden   erxindet. 

5.  Aber  swer  wizzichleich  ain  manslacht  bejj^et  und  an  dem  marcht,  so  daz  i^ericht 
ist.  enthaupt  wirt.  des  tod  sol  i^fenut^en  ze  bezrun^,  noch  sol  der  richter  nemen  van  all  sinem 
gut  dehainersiacht   wandel. 

C).  Ist  aber  ein  schuldiger  eines  todslajj^s  j^eladen  zu  dem  ,i,rericht  und  frefeleich 
versmecht  darzekomen  und  wirt  :^^echundet  in  die  eht,  der  sol  dehainen  ^^ewalt  haben  ze 
schaffen  mit  seinem  varunden  oder  unvarenden  i^uit.  Al)er  mit  siner  hau.sfroucn  schaff,  swaz 
er  welle,  und  mit  sinen  chinden,  und  sol  sein  L,mt  werden  ij^ezo^en  van  dem  richter  in  vron- 
gewalt  mit  urchund  dreier  erber  manne  also:  ob  er  ieman  igelten  sohle,  e  daz  er  die  ubeltet 
begienge,  dem  sol  man  jj^elten  van  demselben  jj^ut,  und  daz  er  daz  bewere.  daz  im  der  man 
so  vil  gelten  solt.  L'nd  swaz  über  des  richters  wandel  und  der  i)urger  gult  beleibet  des 
gutes,  daz  sol  man  siner  hausfrouen  oder  sinen  chinden  geben  oder  geb  ez  durch  siner 
sele  willen. 

7.  Ob  ein  mann  so  sere  wunt  i.st,  daz  er  fuer  gericht  nicht  chomen  mach,  und  man 
nicht  getrauet,  daz  er  mug  genesen,  chumt  aber  er  zu  dem  gericht,  so  sol  der  richter  behalten 
den  schuldigen   diser  sache,  unz  daz  er  sehe,   ob  der  wunde  mug  genesen  oder  nicht. 

8.  Ob  aber  ein  purger  dem  andern  ain  haut,  ain  fuez  oder  ain  äuge,  ain  nase  oder 
deliain  lid  absiecht,  tler  geb  dem  richter  zehen  phunt  und  dem,  der  den  schaden  hat,  als  vil. 
Mag  aber  der,  der  den  schaden  hat  getan,  der  pfening  nicht  gehaben,  tler  richter  rieht  van 
im,  alz  daz  recht  ez  ertailt  als»^:  ein  äuge  wider  ain  äuge,  ain  hant  wider  ain  haut  und  also 
von  den  andern  iiden. 
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9.  Aber  sw  er  tleii  andern  also  wundet,  d.iz  er  an  d^^w  Iiden  gebresten  leidet,  d.iz  da 
haizet  /<  w, .  der  geb  dem  richter  fumf  phunt  und  dem  wunden  cds  \il.  Mag  er  tler  phenning 
nicht  gehaben,  so  buzze  man   in  also:  ain   lid   w  iiler  daz  ander. 

10.  Ob  aber  iemen  tlen  andern  fre\eleich  l^lendet,  der  geb  tleni  richter  zwainzich 
phunt,  dem  plinten  als  vil  und  an  die  stat  zwainzich  jjhunt  und  sol  dannoch  die  stat  räumen 
und  bei  ilem  ende  ninder  !)eleiben,  also  daz  er  nimmer  tl.ir  wider  chom  an  urktub  und  an 
willen   (Xcs   rates   der  stet. 

11.  ( )b  aber  ieman  (X^iw  andern  wundet,  daz  er  lidschrotich  wirdet,  der  geb  dem 
richter  dreu  plumt  phenning,  ilem  wunden  dreu  phunt.  Hat  aber  der  jifenning  er  nicht,  so 
buzze  man  in   in  derselben  weise. 

12.  Ob  ieman  den  andern  wundet  ainer  ainveltigen  wunden  und  ih^ch,  daz  er  der 
wunten  genese,  der  geb  dem  richter  zwai  phunt,  dem  wunden  zwai  phunt.  Mag  aber  er  der 
phening  nicht  gehaben,  so  sol  man  in  \'or  dem  gericht  slahen  bei  hauten  und  bi  baren  und 
nicht,   da   man   die  diej)  j)uzzet. 

13.  ( )b  aber  ieman  wunt  wirt  zwischen  den  lichten  oder  in  der  nacht,  die,  die  man 
des  zeicht,  daz  sie  den  haben  gewundet,  ob  die  so  vil  nicht  gutes  habent,  daz  den  richter 
sines  wandeis  genueg,  nocli  mugen  auch  nicht  purgel  gehaben,  die  sol  der  richter  behalten 
unz  an  den  margen.  Des  margens  sol  der  wunt  vor  dem  gericht  zu  den  gezugen  chomen 
doch  also,  daz  man  neme  van  dem  chlager  e  sinen  ait  selbander,  daz  da  haizzet  ein  vonxit ; 
und  ob  der  wunde  vor  grozzer  chranchait  zu  dem  gericht  nicht  chomen,  so  suln  zwen  erber 
man  mit  des  richter  poten  zu  im  chomen  an  daz  siechpette  und  nemen  van  im  selb  andern 
ir  ait,   daz  da  haizzet  ein  vorait. 

14.  Wir  wellen  aber,  daz  man  van  dehainem  neme  den  vorait,  er  swere  denne 
selbeander. 

15.  Der  vorait  der  sol  aber  niemen  werden  gegeben  auzzerhalb  des  gerichtes,  nuer 
vor  dem  gericht;  ez  sei  danne,  daz  der  wunde  so  chranch  sei,  als  vorgesagt  ist. 

16.  Ob  aber  der  geschuldigt  sprichet,  daz  ileu  ubeltat,  der  man  in  zeichet,  geschehen 
ist,  daz  er  an  einer  ander  stat  were,  swa  daz  gewesen  ist,  und  bewert  er  daz  mit  drin 
rechten  und  erbern  mannen,  den  daz  cliunt  und  gewizzen  ist,  so  sei  ledich. 

(Wir  wellen  auch  und  gebieten  vestichleich ,  daz  der  richter  umb  dehain  beredung 
nicht  neme.  Um  suelchslacht  schulde  sich  ein  man  bereden  welle,  des  sol  er  im  gunnen; 
und  ge.schehe  aber  ein  todslach,  daz  dem  rat  van  den  steten  chunt  were,  wold  sich  der  des 
bereden,  des  sol  man  im  nicht  stat  tuen,  darumb  daz  des  morts  und  der  todsieg  icht 
vil  geschehe.) 

17.  Wir  haben  auch  daz  gesetzt:  Swer  einen  guten  man,  der  nicht  der  teuristen  noch 
der  erberisten  ainer  ist,  siecht  mit  steckhen,  der  geb  dem  richter  zwai  ])funt  und  deni 
geserigten  zwai,  oder  er  bered  sich,  als  der  vrid  ist  gesetzet. 

iS.  Ob  aber  ein  man  mit  steckhen  wirt  geslagen,  der  innerhalb  der  mauer  dreizich 
phunt  wert  hat,  der  denselben  geslagen  hat,  der  geh  dem  richter  fumf  phunt  und  dem 
geslagen  fünf  phunt. 

19.  Ob  aber  iemen  siecht  ainen  loter  oder  einen  bösen  spilman,  der  daz  mit  A\orten 
oder  mit  andern  Unzuchten  umb  in  hat  verdient  und  bewert  er  daz,  so  sol  er  dem  richter 
nicht  ireben,  nach  dem  sreslafren  wan  drei  sle^ :   die  sol   er  im  vroleich  darzu  geben. 
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20.  Ob  aber  ic-mcii  einen  uirt,  der  nicht  der  teueristen  oder  der  reichisten  ainer  ist, 
siecht  einen  maulslach,   der  j^^eb  dem   richter  fumf  phunt,   dem  c,-eshi<^^en  fumf  pfunt. 

21.  Ob  aber  iemaii  einem  clinecht  oder  einem  andern  leichtem  manne  tut  einen 
maulslach.  der  ^^eb  dem  richter  sehzich  phennin^L,^  und  dem  ^^eslaj^^en  sehtzich  phenninj,'  auch 
fuer  ein  wandel.  Ob  aber  er  daz  beweret,  der  maulslach  ^^csla^^en  hat,  da/,  ez  der  ander 
umb  in  wo!  hab  verdienet  mit  solcher  unzucht,  swie  leicht  er  doch  sei,  der  <,'esla<,ren  hat, 
der  ^^eb  dem  richter  nicht  danne  ain  pfunt  und  dem  t(esla^ren  nichtesnicht.  Sei  ez  aber  ein 
chnecht  oder  ein  ander  leichter  man,  so  oeb  dem  richter  sehzich  pfennini:  und  dem  L^esla<ren 
nichtesnicht.  Ob  aber  der  den  maulslach  eiiphet,  blutruns  sich  erzai^^et  und  bewert,  daz 
diser,  der  in  sluech,  ilaz  er  in  luier  mit  der  haut  L,a>slan;en  hab,  den  buzze  man  nicht  anders 
denne  einen  ainvolti[,^en  maulslach.  Ob  aber  iemeii  sinen  chnecht  oder  sein  dierne  an  waffen 
siecht,   daz  ez  bluete,  der   sol  darumbe  dem   richter  nicht  antwurten. 

22.  Aber  suer  umb  suelch  sache  in  die  echt  chumt  untl  darauz  chomen  wil  mit 
recht  und  wil  auch  den  chla-er  vor  dem  i^ericht  schuldii,^  wmX  uirtle  bezrun^L;  tun,  und  widert 
er  daz,  dierre  sol  billeich  ledich  sein.  Ist  aber,  daz  der  ehter  mit  siner  frevel  oder  mit  siner 
saumun^r  beleibet  in  die  andern  eht,  ane  des  chlai^^er  ounst  und  wi.ssen  so  sol  er  dehain  weis 
werden  erhest. 

23.  .Swelch  pur[,'er  t,rt;.schuldii;  wirt,  daz  er  u  izzenleich  in  sinem  haus  einen  echter  hab 
em[)fan.i,^en ,  der  beret  sich  mit  seinains  aid  und  si  vrei.  Ist  er  aber  schuldich,  so  j,^eb  dem 
richter  zehen  phunt  phenin-;  hat  er  aber  Ci^\\  phenini,^  nicht,  man  slach  im  ab  die  hant. 
Behalt  aber  er  denselben  echten  zu  dem  andern  mal  nach  dem  wandel.  m\<\  bewert  daz  der 
richter  mit  siben  siner  -enarhbouern,  sein  leib  und  sein  <,nit  beste  in  dem  -escheft  des  rats 
luid   des   richters   van   rlen   steten. 

24.  Ob  icman  den  andern  an  swelicher  slacht  besweruni;  oder  serun-  laidi^t,  und 
uil  der  .schuldi-  daz  bezzern  nach  <,resatztem  recht  vor  -ericht  dem  chla^rer.  und  widert  er 
daz  ze  nemcn,  tlaz  ist  unrecht  und  ist  ein  frevel:  so  nem  der  richter  daz  L,^esatzt  recht  und 
biet  unz  über  vierzehen  ta^^  an  mit  erzeu5.,muzze  zwaier  oder  men-er.  Nimt  er  in  der  zeit  des 
nicht,  so  schaffe  ez  der  richter  ze  sinem  nutze,  und  werd  der  -escherj^et  ffetan  in  die  eht  als 
ein  frevler,   der  ilaz   recht   uber-et.     Begreift  man  (\iix\   uz   der  eht,   man  slach   im  ab  die  hant. 

25.  Wir  haben  auch  i^esetzet:  Swer  ein  mai^^t  oder  ein  weip  nothzoget  oder  hinzeuhet, 
und  sie  daz  bewert,  daz  sie  geschrieen  hab  iner  vierzehn  tagen,  da  sie  genotzogt  werd  oder 
gezught,  mit  bezeugnuzze  zweier  gelaubheftiger  manne  der  uberchomen  wirt,  der  buzze  mit 
der  urtail  des  haupts.  Ist  aber,  daz  ir  an  der  gezeugnuzze  gebristet,  ^^<^^g<in  dem  sie  chlagt, 
so  beredet  er  sich  mit  sein  ains  aid  auf  dem  hailtuem.  Ist  aber  dazselbe  weip  gesetzet  in 
vreier  wal  ir  selbes  gewalt  und  in  vierzehen  tagen  nicht  enchlagt  darnach,  so  sol  man  sei 
dehain  weis  nicht  hören. 

26.  Wir  tun  auch  dehain  gepot  von  dehainem  gemainem  weib,  wan  ez  wer  unzeitleich, 
daz  man  .sei  in  die  pant  der  e  besluzze.  Auch  wellen  wir,  daz  scu  niemen  an  schuld  laidig.' 
Swer   seu    aber  laidigt,   der  sol   werden  nach   der  laidigung   mit  der   wal    des   rates   gebuzzet. 

27.  Wir  wellen  auch,  daz  iemen  izleichem  purger  sein  haus,  sein  veste  und  .sein 
sicherlich  zutlucht  und  mit  sinen  mitwesern  nicht  angreif  und  einem  igleichen,  der  darin  fleucht. 

28.  Ez  sol  auch  dehain  man  des  andern  haus  angreifen  oder  anderswa  in  der  stat 
ze  vehten  chomen  mit  pogen  und  mit  armenbrusten;  swer  wider  daz  gebot  tut,  hat  er  haus, 
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so  geb  dem  richter  zehen  phunt  und  zu  dem  nutz  der  stat  zehen  pfunt;  und  hat  er  nicht 
ein  haus,  man  slach  im  ab  ein  hant  oder  lose  die  hant  mit  zehen  pfunten.  Der  nemt  der 
richter  fumfeu  und  deu  andern  fumfeu   werden  getan  zu  dem  nutze  der  stat. 

29.  Ob  eines  mannes  haus  wirt  angriffen,  dem  sei  erlaubet,  daz  er  be.scherme  und 
werc  allen  den  weis  und  er  mag  an  pogen  nn^  armbrusten.  Swer  aber  dawider  thut,  der 
geb  zu   der  stat   zehen   phunt   phening,   dem   richter  zehen   phunt. 

30.  Swer  nu  die  frevel  oder  die  angreifung  des  hauses,  daz  da  haizet  haimsmrh,  van 
geschieht  tut,  swen  der  herre  oder  der  imman  des  hauses  inbringet  mit  rechter  chlag  fuer 
daz  gericht,  ob  danne  der  schuldiger  selbefumft  crleicher  manne  bewert  sein  unschulde  nach 
dem  satzt  des  vrids,  so  ist  er  frei  und  ledich.  Tut  aber  er  des  nicht,  so  geb  dem  richter 
zwai  phunt  und  dem  hauswirt  zw  ai  pfunt,  den  er  an  hat  gegriffen.  Hat  aber  er  iemen  in  dem 
haus  gebundet,  so  geb  dem  richter  dreu  phunt  und  tlem  hausw  irt  dreu  phunt  und  dem  wunden 
zwai  phunt.  Hat  aber  er  der  pfenning  nicht,  man  slach  im  ab  die  hant.  VwiX  hat  aber  er 
nicht  von  geschieht  nucr  van  vordachtem  willen  die  haimsuech  getan,  also  daz  er  etleicher 
siner  vreund  darzu  hat  genomen,   so  geb  dem  richter  zehen  pfunt  und  zu  der  stat  zehen  pfunt. 

31.  Wir  haben  auch  gesetzet,  daz  der  richter  gegen  nieman  richten  sol,  ez  sei  denne 
der  ze  gegenwurt,   der  auf  in  chlagt. 

12.  Ob  aber  ieman  chlaget  über  den  andern,  \\\\([  der  chlager  die  chlag  übersehen 
w  il  und  lazzen  oder,  ob  er  van  dem  schuldigen  haimleich  sunnung  nimt  nach  der  chlag,  daz 
da  haizzet  Jiolsuu,  so  sol  in  der  richter  darzu  twingen ,  daz  er  siner  chlag  nachvolge.  Wil 
aber  er  nicht  ir  nochvolgen,    so  geb   ilem   richter  d.iz   wandel,    daz  der   schuldich  .solt  geben. 

II.  Wir  haben  auch  gesetzt,  ob  iemen  in  die  vorgeschriben  stete  chom,  daz  er  gevristet 
werd  var  sinen  veinden;  die  purger,  die  in  losent  var  sinen  vcinden.  die  suln  dem  richter 
darumb  nicht  antwurten,  und  nocli  ob  seu  icht  an  der  beschermung,  die  sie  im  tuiit.  leicht 
seinen  veinden  durch  ir  ungefueg,  als  bei  solhem  gestreuzze  gerne  geschiecht,  Schadens  getunt, 
darumb  suln  sie  nichtesnicht  dem  richter  noch  dem  chlager  geben. 

34.  Und  chumt  iemen  in  die  stat.  der  purger  werden  wil,  i\c\\  sol  der  richter  und 
die  purger  vor  allem   gewalt  vristen   und  heschermen   nach   der  stete   recht. 

1':^.  Ob  icht  Streites  oder  zerwerfnuzze  in  der  stat  geschehe,  swer  dahin  als  gewonlcich 
ist  mit  wafifen  oder  an  waften  laufet,  w  irt  er  geschuldigt,  daz  er  durch  vehtens  willen  darchomen 
sei,  und  er  gicht,  daz  er  wan  durch  schaidens  willen  (\cw  streit  \\\\^\  durch  vridmachens  willen 
darchomen  sei,  unil  mag  er  daz  mit  seinaines  aid  besteten,  so  si  ledich  van  dem  chla'^er 
und  van  der  richter. 

iC).  Und  wirt  dehain  purger  gezigen,  daz  sein  gast  oder  sein  vreuml  oder  iemen  sines 
gesindes  auz  sinem  haus  oder  darinne  dehain  ubeltat  hab  getan,  er  erzaiget  sich  der  Unschuld 
mit  sein  aines  aid  daran,  so  si  ledich;  tut  er  aber  des  nicht,  so  geb  dem  richter  dreu  phunt. 

ly.  Swer  dem  andern  ainen  hurrensun  geit,  der  geb  dem  richter  sechzig  pfenning; 
sprichct  er  aber  so  einem  erbern  manne,  so  geb  dem  richter  zwai  ])hunt,  und  hat  er  der 
Pfenninge  nicht,  so  sol  er  werden  geslagcn  und  beh.eutet  vaste,  aber  da  nicht,  da  man  die 
diep  siecht.  Sprichet  aber  ez  ein  erber  man  ainen  anderm  erbern  manne  zu,  der  geb  dem 
richter  zehen  pfunt  und  ze  nutz  den   .steten   zehen  ])funt. 

'i,'^.  Wirt  iemen  uberwert  mit  siben  erbern  und  gelaubheftigen  manne,  daz  er  valsch 
gezeug  hab  getan,  dem  sneid  man  die  zung  ab,  oder  er  lose  sei  mit  zehen  phunt,  und  bczzcr 
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(IciTi  allen  ircii  schjidcii,  den  seine  manswerun^  -hat  schaden  ^emachet,  iuu\  sol  furbaz  nimmer 
mer  >einer  ^ezeu<,niiiz/e  j^estatten   an   dehainen   sachen. 

yj.  Suer  iinsers  herrn  gotes  und  der  su/./.en  magt  sant  Marien,  unser  vrouen  van 
hinuTielreich  und  iler  lieili-fen  spottet  untl  übel  gedencht,  dem  sol  man  absneiden  die  zuive- 
er  hab   auch   nit   urlau])   sei   sc   losen   nu't   lone   nf)ch   mit  dehainerslacht  gut. 

40.  Swer  ein  langes  mezzer,  das  ein  stcchnuzzcr  haizzet,  in  der  lioscn  oder  in  dem 
schuhe  oder  andersua  vorpargen  und  diepleichen  tret,  der  geb  dem  ricliter  und  tlen  steten 
Zehen   phunt,   odei-  er   \erlieze   ain   hande. 

41.  Wir  haben  auch  gesetzet  durch  vermeiden  iler  jiosen  untreu  und  durch  falsch 
gczeugnuzze  mansweren  gezeuge,  die  rechten  und  uirdigeu  dingh  und  der  laut  gescheft  mit 
der  zerganchnuzze  der  laut  sint  gew  an  ze  bosern  untl  verchereii,  so  setzen  wir  hundert  man 
oder  mer,  ob  sein  dürft  i>t,  der  treuisten  und  der  weizisten  aus  allen  den  strazzen;  der  namen 
soll  sein  geschriben  bei  der  handvest  und  allezeit  gemercht,  und  ob  der  einer  stirbet,  sol  ein 
andern   sozehant   nu't   gemainem   rat   an   desselben   stet   werden   gesetzet. 

\2.  Daz  haben  wir  gesetzet  darzu,  daz  aller  chauf  und  verchauf,  i)fantsatzung  oder 
haimgeben  der  hauscr  oder  Weingarten  oder  ander  s\\  elcherslacht  iHng,  die  man  ahtet  über 
dreu  phunt,  untl  ein  igtlicli  höh  gescheft  sol  stetleich  geschelien  vor  zw  ain  (xler  vor  mengern 
der  genanten. 

43.  Darumb  swelch  purger  der  \oi-genanten  zeuge  zvven  hat,  der  leicht  ainer  stirbet, 
der  mach  noch  mit  ainem  \\\\i\  mit  aiiiem  andern  gelaubheftigem  manne,  swer  der  sei, 
wo!  gezugen. 

44.  (  )b  (lehainer  der  genanten  zeuge  nicht  wil  des  andern  zeuge  sein  var  dem 
gericht,  gaistleich  oder  werltleich,  umb  sogetan  dinch,  daz  im  wal  chunt  ist,  zu  der  gczeugnuzze 
sol  in  der  richter  tuingen,  und  ob  er  daran  frex'cl  ist,  so  daz  der  ander  van  im  schadhaft 
wirt,  s(»  wellen  wir,  daz  er  buzzc  die  frevel  den  lauten  iren  schaden  bezzern  unil  buzzen,  untl 
geb  dem   richter  das   x'olgig   recht. 

45.  Wir  wellen  \\\m\  verbieten  auch,  daz  dehain  witewe  ir  chinde  gut,  daz  sie  anerbet, 
geben  sul  noch  enmacli  ander  maiuie,  die  sie  nimt,  oder  dehain  witewer,  noch  daz  der  man 
icht  gczeugnuzze  mug  getun  auf  der  chinde  gut,  die  zu  ir  beschaiden  jaren  nicht  sint  chomen. 
Ob  aben  ieman  bewert  nu't  gczeugnuzze  zw  aier  oder  meniger  der  genanten  gesezzen  in  tlen 
steten,  daz  ilie  nuiter  oder  der  chindi'  vreunile,  il.i  sie  zu  beschaiden  jaren  chomen  sint. 
söget. ui  gut  viMchoufl  oder  nnib  ein  ander  zinileich  gut  habent  gegeben  mit  ir  guust  wn^X  ir 
gutem    willen,    so   ertaileu    wir   dit/e   i;ul    /e   haben    ,L;cuKiinchIeich    ungeruebt. 

46  Wir  h.ihen  aiuh  geselzet :  Swelich  pun^er  stirbet,  ob  er  hat  ein  liausfrouen  oder 
chiml.  da/  sjeli  iKliain  ni.iii  sines  gutes  noch  sines  hauses  underwind,  waiul  es  sol  beleiben 
in  iler  liau-h-out:n  gew  alt  uiul  tl(,:r  clu'ntl.  h'.s  sol  auch  sein  in  der  witewen  wal  ze  heiraten 
otlcr  lu't  /e  heiraten,  swem  sie-  welle,  und  doch  sd,  daz  sie  der  stat  nut/lich  heirat  und  ir 
chiiuleii  /inileirhen  und  ikkIi  in  ercn.  Nt  abi-r,  da/  -ie  versnuxh  \\\u\  hurlu-tich  heirat  und 
iren  i  binden  un/imlich,  so  solen  die  chiiule,  ob  sie  /u  iieii  beschaiden  iaren  chomen  sint, 
sich  ir  erbe^  gen/leich  underuindeii,  an  ir  inorgengab:  die  sol  die  vroue  behalten,  l'nd  habent 
aber  (.lie  chind  ir  beschaitlcn  jar  nicht,  so  s<»l  der  rat  van  derselben  stat  dieselben  chinde 
und  ids  ir  guet  eiuithelhcn  ainem  irem  \i-eunde,  ilei"  eiber  luul  getreue  sei  und  tier  den 
chinden   \or  sei   und  sei   l)esehe   treuleich    und   schon. 
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'54.  (Wir  .setzen  auch  und  wellen  ve.stichleich,  daz  dehain  man  oder  vroue,  die  in  den 
vorgenanten  .^teten  sitzent,  ir  gut,  ez  sein  hauser  oder  ander  gut,  daz  in  der  stat  leit,  dehainen 
chloster  nicht  engebe  weder  bei  irm  lentigem  leib  oder  nach  ir  tode,  oder  iz  geschehe  danne 
vor  dem  rat  oder  vor  so  erbern  lauten,  die  die  genanten  da  haizzent,  die  ez  fuer  den  rat 
bringen  sulen,  nuer  also,  daz  daz  chlo.ster,  dem  daz  gut  gegeben  wirt,  daz  haus  oder  der 
weingart  verchauf  einem  purger  iner  jarsvrist,  der  mit  tler  stat  dien.  Sw a  des  nicht  geschiecht, 
daz  ez  fuer  iXi^w  rat  nicht  chumt,  und  daz  ez  der  rat  nicht  bestetigt  mit  sinen  briefen  oder 
mit  siner  chuntchaft,  oder  daz  daz  gut  nicht  hin  wirt  gegeben  iner  jarsvrist,  als  hie  vor'^e- 
schriben  ist,  so  sol  der  rat  sich  ziehen  zu  dem  gut  und  sol  ez  anlegen  ze  nutze  unil  ze  eren 
der  stat,  davan  daz  geschefte  vert.  Dehain  chint,  daz  under  siner  vreund  }>ezem  ist,  daz  ze 
sinen  jaren  nicht  chomen  ist,  mit  dehainerslacht  gelubde  liepleicli  und  troleicli,  willichleich 
oder  bedwunchleich  sines  erbgutes  verzeichen  mach,  es  sei  danne  also  vil ,  ob  das  chind  in 
eui  chloster  welle  varen,  so  suln  die  vreuml,  tlie  des  gutes  nehsten  erbe]i  sint,  die  .sache  offen 
var  tlem  rat.   und  sol  der  rat  daz  be.'^tetigen ;   sw  a  des  nicht   geschiecht,   so  hat   ez  nicht  chraft.) 

4;.  Wir  wellen  auch:  \'on  swanne  ein  vremder  man  cliumt,  ob  er  .stirbet  und  sines 
gutes  icht  schaffet,  daz  sein  geschefft  stete  beleihe,  und  sein  wirt.  in  des  haus  er  stirbet,  der 
so!  zehant  die  sume  sines  gutes  vor  dem  gericht  \\\\(\  var  den  ])urgern  t)ffenleichen  chunden. 
Ob  aber  er  ungetreulich  icht  versweiget  des  gutes,  den  sol  man  halben  als  einen  diej).  Hat 
aber  er  sterbund  nicht  ge.schaft,  so  sol  iler  rat  des  toten  gut  behalten  jar  und  tach  darumb: 
ob  iemen  in  der  zeit  chom ,  der  da/  bewert,  daz  er  sein  erbe  sei  oder  sein  geselle  sei 
gewesen  oder  sein  porger,  dem  sol  man  des  toten  gut  on  alle  Widerrede  geben,  so  vil  als 
m  angeburde.  Chumt  aber  niemen,  so  sol  man  halben  tail  seines  gutes  zu  nutze  der  stat 
vertuen  und  daz  ander  halb  tail  durch  siner  scle  willen  geben;  und  swa  der  gast  begraben 
welle   werden,   des   sol   er  gewalt  haben   und   vrei   wal. 

4S.  Wu-  haben  auch  ge.setzet,  daz  dehain  ])urgcr  '^c'^cw  dehaim  gaste,  noch  dehain 
gast  wider  dehainen  purger  icht  mug  erzeugen  mit  den,  die  da  haizzent  liitclumfir  und 
undcirJianfil,  er  hab   danne   fium   und   erber   laut. 

52.  W  u-  verbieten  auch,  daz  chein  fremder  man,  der  ein  ga.st  ist,  in  die  stat  chomen 
.soll  mit  gespannem  armbrust  oder  ])ogen,  er  soll  vor  dem  ])urgertor  die  senbe  des  i)ogen 
oder  des  armbrusts  ablazzen.  und  hat  er  icht  ze  schaffen  in  der  stat,  so  lazz  sinen  ])ogen 
\w\(\  sein  armbrust  in  der  herberg.  So  er  danne  sein  dinch  geschaffen  hat,  so  eher  wider 
aus  der  stat  mit  ungespannen  pogen  und  armbrusten.  .Swer  kX^I'^  nicht  tuet,  i!em  sol  man 
ungenedigleichen   nemen   armbrust,   pogen   und   chocher. 

53.  Ob  auch  ieman  jjfeile  mit  eisen  in  der  haut  tragent  werent  begriffen  innerhalb 
der  stat,   der  geb   dem   richter   zw  en   und   zehtzich   phenning, 

54.  ( )uz  swelches  purger  haus  ein  feucr  oder  ein  brunst  sich  erlieft,  also  daz  man 
den  rauch  und  die  tlame  au/erthalb  des  taches  siecht,  der  geb  dem  richter  zwen  und  sechtzi«^- 
phennuig;  verbriniiet  aber  da/selbe  haus  gar,  so  geb  dem  richter  nicht,  \\wt\  genug  im  sein 
selbes   sch.iden. 

55.  Datz  swem  in  der  statt  erfunden  wirt  ein  ungerecht  mazze,  ez  sei  ein  hame 
oder  ein  eile  oder  sw  elcherslacht  unrecht  mazze  oder  wage  oder  geloet,  der  geb  dem  richter 
fünf  phunt.  Ist  aber  e/  ein  sogetan  man,  der  bu/wurtiger  ist,  der  sol  allez  dings  der  purger 
weize   und    ir   pue//e    w  esen    undertan    und    leiden. 
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5^.  /Mlcrliam  li.intu  crcliur,  cz  sein  tlcischachcr,  ])cckliuii,  vischcr.  Inuiivr  initl  der 
aiulciii  .liNr  aiium--,  swi-.-  sie  -ciiaiit  nrit,  xcihiclcii  u  ir  vcsticlilcich.  Sucr  aber  <!aui(kr  tuet, 
(!cr    ^ol    sucrlcK-h    \aii    (Kin    richtur    und    van    dem    rat    der    v.  .r-euanten    .-tete    werden    -el)u//.et. 

I64.I  ',ui  die  !iant>neider:  dvv  ainun-  >ol  mmii,  als  sie  v..n  alten  furzten  und  \<in  alter 
-ewonhail  hercl.onien  i^t  und  n.u  ii  Wiener  reelit,  aNo  da/  die  peckiien  werde'ii  -eM:lu!i)p]ict. 
als  V(.n  alten  fur^t-ii  ist  -euest  reelit,  und  ander  uandel  nielit  -ehen,  und  die  andern 
li.intw  ereiler   die   i^ehent    ir    waiidel,    als    in   der   rat    \<.n    de-n    steten    deiie   au^et/et.) 

K>5.|  l'rcet,  Hai-eli  un^\  alles  eailes  iliiu  li  sol  /u  der  ^tat  fueren,  -wer  da  wil  dureh 
da/  j.ir  und  soi  e-  \reilicli  \ail  haben,  lls  sol  aber  nieinen  brot  pachen  in  der  st.it,  er  hat 
der   liehen    reelit.) 

K/e|  Der  peehen  recht  setzen  wir  also.  W,m  sw.mne  ein  man  ehumt,  der  mit  der 
stat  dienen  wil,  den  sulen  sie  ik:>  nieht  ver/eielieii,  si  suln  im  ir  recht  -eben,  und  s,,]  derselbe 
man  m  der  peckhen  zeche  -eben  ein  ])hi!it  phennin-  und  dem  rieliter  e'in  pliunt  und  m,1  mit 
in  pachen,  aK  der  st,a  nut/leich  um\  erleich  sei.  Wer  aber,  d,i/  die  peckhen  denselben  man, 
der  iren  recht  -e\\  innen  will,  versineclileich  und  h-e\!e-rich  woklen  enph.ihen  nicht,  tut  er  ez 
dem  rat  chunt,  s..  sol  in  der  rat  .m  der  i)ecklien  dancli  da/  recht  -eben,  und  -eb  tlem  richter 
ein  pfunt  und  in  der  peckhen  zeciie  nichteMiicht.  Xeme  der  man  d.iruber  dehainen  sehaden 
an  (K-m  leib  und  an  dem  -ut  \an  dcv  peckchen  schulde,  und  da/  man  da/  -e-en  im  bewert 
v.ir  dem  r.it,  d.w.  ^u\n  sie  bu//en  mit  leib  und  mit  -nt.  Die  pur-er  ])eckhen  die  suleii  nicht 
vailes  brot  p.uheii,  den  ir  l-.ne  br..t:  d.w.  sein  auch  -n.//e  wecke,  und  durch  -rn/zer  -nad 
so  erlauben  wir  i/leichen  einen  h.dbeii  niuet  ze  pachen  in  der  Wochen  und  nicht  nier.  Swer 
darüber  meia:  puecli ,  dvi  muest  daz  wandel  -eben,  als  ez  die  pur-er  und  dcv  rat  v.iii  den 
c    -e.schribeii    steten    autset/eiit.) 

\C>;.\  iD.i/zelbe  recht  iiaben  auch  die  lleischecher.  Der  neischecher  reelit  ist  also: 
D.iz  man  durch  das  jar  tlesclie  in  die  stete  fueren  sol.  ez  sei  -ruenz  oiler  iiechen-,  und  so] 
es  vreileicli  \ail  haben.  .Suer  daz  weren  wolde,  neme  da  ieiiian  dehainen  scli.ideii  ,111  kib 
«Kler  an  -nt,  der  daz  fle-ch  in  die  st.it  fueret,  ilaz  man  daz  beweren  mach,  d.w.  ilaz  chain 
van  der  tlescheclur  r.it  nder  \an  ireni  -escheft,  daz  suln  sie  biizzeii  mit  leib  und  mit  -ut,  als 
der  rat  \an  den  steten  setzet.  Swer  auch  in  tlie  .^tete  chumt  und  tleischeclierrecht  -ew  innen 
wil  und  mit  den  steten  clieneii  wil,  den  suhi  sie  des  nicht  verzeichen ,  sie  suln  im  ir  recht 
1,'chen,  und  so!  derselbe  man  in  der  lleschecher  zeche  -eben  ein  ])!uint  i-fennin:^  und  dem 
richter  ein  pfunt  pfenninch  und  sol  mit  in  tlesch  vail  haben,  als  auch  den  steten  nutzleich 
und  erleicli  sei.  Wer  a])er,  daz  die  tlescliecher  denselben  man,  der  ir  recht  -ew  innen  wil, 
versmechicicli  und  frevelicli  nicht  wolt  enphahen,  und  tut  er  daz  dem  rat  chunt,  so  so]  im 
der  rat  von  den  -teten  an  der  nescliecher  danch  daz  recht  -eben,  und  -eb  dem  richter  ein 
pfunt  pfeiinin-  ^u^d  in  der  tlescheclier  zeche  nichtesnicht.  und  richten  hinz  in,  als  hie  vor-e- 
schriben  ist,  ob  er  des  überredet  wirt.  Die  tlei.schecher  suln  in  dem  sumer  zeliant,  so  man 
None  lautet,  ir  neschtische  auftun  und  das  llesch  vail  haben.  Swa  sie  des  nicht  lueut,  so 
suhl  sie  daz  wände!  -eben,  als  ez  der  rat  van  ilen  steten  deniie  setzet.  rfmnechties  fleseh 
sol  dchain  lleschaclier  vail  haben,  es  sei  denn  auftischen  vor  den  lle.schtischeMi ,  und  sol  ez 
mit  wizzen  vail  haben  und  sol  es  auch  den  \,mU:n  sa-eii ,  die  ez  cliaufen  wellent,  ez  sei 
phinnich.  Swer  es  anders  vail  hat,  danne  hie  -e.schrieben  ist,  dem  sol  der  rieliter  neiiien  alles 
daz  fle.>.ch,  ilaz  er  hat  auf  der  panch.  und  s..l  in  darnach  puzzen,  als  er  stat  findet  an  den  pui-ern.) 
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Über  allen  diseu  reelit,  die  hie  x'ori^eschriben  sint  an  diser  --ej^enw erti-en  hantxest, 
die  wir  verlihen  und  -e-eben  haben  zu  ainem  ew  i-en  clin-e  unsern  erbern  pur-ern  \  011 
Chrems  und  \(.n  Stain,  <//s  ..e/  uuscT  pfr^rr  rw//  /;><7///c  lurbraclit  haben  van  nnsuii  vord.rn 
nini  van  uns.  -el)en  wir  disen  brief  versi-elt  zu  ainem  urchund  und  besteti-un-  mit  un--erem 
insi^rel  und  mit  den  erbern  zeu-en ,  die  hernach  -esclnaben  -tent.  Daz  sint  der  erber  herre 
bischof  \\\rnlur  von  l'a^au,  abt  Wilhalnun  von  den  Sch.otten  zu  W'iunu.  abt  jov}:;  von  dem 
Hai/iL^Ynr/inii/.z,  draf  /.'c/v/'/e//  voji  Haid.ckc,  L,ntolt  von  C/innnii-'  schench  in  Österreich, 
Sf.p/ian  van  Mnssan,  marschalich  in  Osterreich.  Hinnan  marschalch  von  l.aiui.nbcnh,  lUhrJiart. 
fhunru-Jt.  llricli  nnd  FruLiicli  von  ll'a/so.  Pitiruli  von  riulaiorf.  hofniarschallich  Jladmar 
und  Ortolf  hxudex  van  Wiiulul.  Hadniar  und  Albor  bruiler  von  So/ionbnv/i  und  ander  bitlerbe 
leut  -enuch.  Der  brief  ist  -e-eben  zu  Wienne  mit  maister  Iknlitobds  haut  unseres  oberisten 
sclireiber,    da    \-on    ("hristes    -eburd    waren    tausend    jar,    dreu    hundert     iar,    darnach    in    dem 


fumft 


en    lar   an    s.iiul 


tih.mestach    zu    Sonnew  enteil. 


I);c  <  •ri-inaliukun<!c  im  Kixin-^er  .Stadtarchive  auf  Liiicin   nc-ii^cn  IVrsanientluiscn  l,i.   unten  an  <lcn  Kan.i  an  einer 
Seite  lieschriel.en  mit   .lern   u  olilerhaltenen    an    einer  -ell.-rünen  Seiden-chnur  ban-enden  Keiter>iegc]   (le<  Herzo!,'s   in  Wachs. 

Die    /weile    likunde    v,,n    demselben    Datum    auf    einem    beinahe    um    die   Hälfte    kleineren   I-er^amenllH.sen    mit   j,deiehem 
wohlerhahenen  Keitersiegel   de>  Her/o.,',  im  Kiem^er  Stadtarchive  schliefst   sich  wortlich  an   die  Irkunde  Her/o.i;  Albrecht's  I. 

vom    12.    I'Vbru.H-    I2o(>    an.       Der    Kin^'anL,'    i^t    folL^eiider : 

Wir   Rn,1obf  von    -otes    -naden    lierzo-    von    Osterreich    und    \an    Steir,    \an    Clir.iin. 
van   der  .M.irich   und   v.m   P..rtenaue   \errichen   und   tun   chunt   allen   den,   die  disen   brief  scheut 
oder    liMi-eiit    lesen.     Wand   die    -emaine    unser    lieben    und    -etreueii    richter   und   armen   und 
reichen   i)ur-er   van   Chrenis    und    van    Stain    mit    rechten    treuen    und    mit    -anzer    stetichait    ir 
herrscliait  fursten,  herzo-en  und  ze  vorderist  uiiserm  lierrii  und  uiiserm  vater  chunich  Albncliton 
van    Konie   und   auch    uns   undertenich    und   chorsam    sint    -eweseii    und    .luch    noch    -erne   sint, 
dariimb  sie   des  wol  wert  und   wirdich   sint.   daz  sie   -ebreizet   und  -efuerdert  werden  n.ich  dem 
-ernden  ir  treuen  \an  uns   und  van   unsern  nachchomen.   abs  ,lic  stat  r.n  W'uniu-.  die   mit  w  irden 
uiul    mit    ereil    xoii    unsern  \-orderii    -eert    und  -e\-reit    ist,   als,,  wellen  wir  die   vor-eiianteii  stett 
Chrem.s   und   Stain   ereii    und   vreien .   als   sie  des   wol   winlich   sint.      Darumb  sullen    wizzen   die 
-e-eiiwurti-en    und    auch    die    chunfti-eii,     daz    wir    haben    bedacht,     wie    -etreuleieh    und    wie 
andechti-leich   unser   -etreiie   pur-er  ze  C'hrenis   und   ze  Stain,   alle  nn't   andern   höh    und   nider, 
uns   habeiit  und   unser  vialern   liepleich  umvan-en,   h.  daz   sie  beraiten    uml  mit    lautern   treuen 
liabent   sich    uns   erzai-et   ze   aller   zeit,    wand   auch   tlaz   un-er   ist   ze   tun,   da\an   s^   nemen   wir 
die   vor-enanteii    stett    Chrems    xm,\   Stain    in    unser    -eiiad    -unstichleich    und    -eiizleichen.     als 
wir   unsern   lieben   und   -etreuen   pur-ern   schuldich   sein,   und   -eben   und   beuteten   in,   den   vo,- 
-eiianten   stetteii    Chrems    und    St.iin,    alba   don   nobtt  nud  dio  _i;nton  ^^vvonbiad,   dni   du    stat  zu 
Wujiiu-  biat  nnd  biorbraobit  biat   van   nnsorn    v<a</i  rn   i^oirJoicbi   nnd   viviboicbi. 

Koltren   sodann   die   meisten    .\rtikel   aus   .Mbrcclit's   Stadirecht.      Die   .\rlikel   2S   .md    20   sin.i   einfacher  gefasst: 

Ob  ein  mann,  der  an  den  rat  din-et,  sich  versieht,  daz  im  nicht  mwg  volles  recht 
t^^escheheii  \-or  dem  rat,  der  sol  sieherleich  an  uns  din-eii  und  haben  \rei  wal.  Swer  duruber 
anderswo  din-et.   tlaz   hab   nicht  kraft. 
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Wir    verbieten    aucii    nacli    dem   alten    -ebot    in    Oe.tn-irl,      1  ■        • 
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|^N.|   'Sucr    linder   saitehaufern    fal.scliei 
nicht  scluildich  sein,    al)er  die 
offcnleicli   a 


an   (lern   niarclit,   und   damit   s.i 


'"   .ganzes  jar   mit    ueib   unb   mit  chinden  ) 

n    sau    verchantet,     ,1er    sch,.I    den,     riehter    un.l, 

in.  ^:er,    d,e  dar.u  ,e>chaft  M.n,    d,e  M.ln  daz  sa,t    hai.en  bre 


-■iiiien 


')u///.v   nmier   sein. 
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als  oft    Mcj)  dem    ,- 

Bricht    er   e- 


'S   zu   (lern    \ierten    nia 
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^O.    Die   andern    sache   alle,     che   an    der 


-..ccnen    ruhten    und    bezzern    sal      und    d,e    Z    T^''\  '"    ^""'^'^    --heinent,     die   nK.n 

.esatz,   d,e  .>,   man   richten   nach   des      L        .      „      :,  TH    "T"    '^^^'^''^"    ^"^^    ^'-^ 
und   ze  Stain.  '^   "'^'   "''^'^  ^'"•''  •''^^"   .^-^^--nhait  zc  Chrcms 
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a/    niemen    dehaimen    Tn-arisclien    ne 


hiid 


c   in   dem  purchvried.   da   soll   an   der   \n 


anul  sua   man   in    indert 


i/ze   nicht  zu-ehoreii,    danne   daz  man 


-f  .iic  ..,.„.  s„dd,  nd.tc,.  ,„..  „. ..,  .,„„ ,,.  ■:rZv:z,  7 """ ""■""' 

iiui,     den    Lnrraiischen    wem    mit    w  izzen 


und  mit  willen  in  dem  ])m-c]ivric(l  lassent  niclerle-en  ilurch  -unst  <Hler  durch  mict.  oder  ob 
m  tler  riehter  nimet  und  zu  sinen  nutz  schatTet,  so  _-eb  uns  tlcr  ricliter  dreizi-  ])funt  ])reniiin-- 
und  der  rat  von  den  steten  dreizi^i,^  pf,,nt  pfenin-  Wiener  münze.  Nach  sanct  Martein-tach 
so]  niemen  deliainerslacht  wein  in  die  stat  fueren ,  er  sei  im  -ewachsen  oder  niclil,  ez  sei 
denne  sovil ,  daz  daz  lesen  vor  winter,  als  diche  -eschieclit.  daz  man  vor  sant  Marteinstacli 
lutzel  list,  so  suln  die  pur,-;er  einen  ta.:.,^  aufsetzen  uiul  sulen  haizzen  ruefen,  daz  fuer  denselben 
tacli   dehain    wein   in   die   vorL^enanten   stete  nicht   werde   -efuert.' 

57.  Swer  an  der  uberhuer  mit  aines  amlern  mai^.es  chann  be-ritVen  wird,  daz  so]  der 
lichter  nicht   richten,   nur  der  techant  oder  der  pfarrer  van  den   steten. 

59.  W  ir  haben  auch  -esetzt,  daz  der  riehter  -e-en  dehainen  ]nirL,^er  in  den  steten 
mit   seinem   -esiml   noch   mit   sinen   scherL^en   nicht   brin-en   noch   beueren   soll. 

Wir  herz(\L,^  Rudolf  \-on  Osterreich  hal)en  verliehen  und  ^ei^eben  alle  ch'se  recht,  die 
hier  V()r_L(eschriben  sind  an  der  -ei^^enw  urtiLien  hant\-est,  unfern  liel)en  uinl  -etreuen  ])ur^ern 
\on  Stain  und  \-on  Chrems  i^^enzlich  und  \-o!lichleich,  o/s  .sv//  ////.svr  </-/>< 77/  //nxcr  von  Wuiiiic 
lurhrailil  Juibiiit  :;ni  ültcii  fiirstLii.  ran  iiiiscni  -^crdcDi  und  auch  ran  uns  und  aucJi  nodi  halhiit, 
die  bewaren  und  besteti-en  wir  in  v.m  unserm  -n.ulen  uiul  mit  iliser  hantschrift  versi^elt  mit 
unserem   insi-1    und   mit   dew   erbern   zeu-en,   die   hernach   14-eschriben   stent  _      _      _      


Folgen   (lioclheii   /.cuycii    wie   auf  dci    Uikuiu'.c   I,    so   auch   ('.assclhc    I>atur 


l!ei  (kr  Kiiitlu-ilung  in  abgesonderte  Artikel,  die  im  Texte  der  <  )rit,nnalurkunden  felilt,  sind  die  C(OTespondirenden 
Zahlen  in  der  Urkunde  Kaiser  Kud..irs  v..n  127S.  24.  Juni  I  benutzt.  Nicht  aufgen.jmnien  in  die  Krenisi-,  Urkunden 
sind  demnach  folgende  Artikel  der  Riulrtlfnii-chen :  4.).  Leber  den  ( leschäftsverkehr  von  Fremden  mit  Kür-ern.  50  und 
51.  Leber  Wien  als  .Stapelplatz  für  fremde  Kautleute  uud  W.aaren.  5S.  L'eber  Ma-senexcesse.  62.  Ueber  den  Schutz 
der  fremden  K.aulleute.  63  und  64.  Schlussformel  und  D.itum.  Da-egen  sind  jene  Artikel  und  lU-t  i  nun  u  ngen  der 
Kremser  Lrkunden,  die  in  der  Rudolfinischcn  noch  felden .  mit  runden  KLimmern  eingeschlos.-en.  Die  mit  eckigen 
Klammern  eingeschlossenen  Zahlen  weisen  auf  die  entsprechenden  Artikel  des  Stadtreclites  Albrecht'.  11.  für  Wien  von 
1340,    24.  Juli   hin. 


Die  (Iründe  der  Aufnalime  dieser  für  die   Rechtsge^chichte  Wien-  höcli>t    wichtigen   Krem-er  Uikunden   ^nd   in 
der  Einleitung  erörtert. 


if^^ 


XXVI. 

Hcrzo--    Friedrich    iK-stäti-cL    d.i-    Stadt   Wien    im    All-cniciiicii    ihre    Rechte    und 

<^\]trn  (icwohiihcilcii  und  iritTt  ciui-c  Ucstiniiiiuii-CM  iilx-r  dit:  Krämer  uu<l  Kaufleute. 

1312,   S.  ScptciiiluT.   W'ic'ii. 

Au^^  <kT   ()ritri„nI.|'cTtranientiirkiin<k-  mit    lincni    hänKcndcn   kleinen   Sief^el    im    Wiener    Stadtarchive.      Al.^elirift    im   Ki-^cn- 
biiclie   f.   42   und    77'.      (iednickt    hei    Kniuli,    Kerum    AiiMriacum   Scri])t(>re>   IH.    1^2^126. 

*^    ir  hrniiiicli    \-n\\    -otcs   cniadcn    licrzoi;   in  (  )'.tcrrcich    und    in  Stcir,    hcrrc  zu 

'1;^    Chrain,   auf  drr  Mairli  und   zc  Toricnaur  tun  rluinl   allen  Icutcii  cwiclilcich, 

li'rV  V"''A  V'//' '  .    *''*■'   <''^^''^    ]>ricr  scheut,    U-eiit    mcKt   horeiit    lesen,    daz    \\  ir   zu    ini<ern    lieben 

r,^  '^  \  V/*'\  '/\'!:n    ,^''i't''^-ii<-'n     i)ur,L:ri-n,     ehranieni     und    cliautleuten     ze    Wienne    iniib    ir    stete 

^''^■"•--  "'!''  wilÜL^ii  dinst.  den  sie  uns  erzeii^^et  hahent  und  fuerbaz  laisten 
gVOI^^-^ILi/i».  ^i,l„  i,,^i,^,,  ,ii,.  iHsmulei-  liel)  und  n^enade.  daz  wir  sie  behalten  v,  eilen 
an  ir  rehten  und  -ueter  -ewonlieit,  die  ne  von  alter  zeit  habent  -ehabt.  muX  in  die 
selben  reht  al<o  verriliten,  bescheiden  und  besteten,  daz  furbaz  dehain  zwivel  oder  chrie^^ 
d.ir   nier    werde. 

Davon  setzen  wir  inul  wellen  xvm\  -ebicten  vestiehlichen ,  daz  dehein  gast  oder 
vronider  chaufman,  der  in  dem  lan.Ie  ze  Osterrich  nicht  hause  hat  oder  selbe  niht  i,re.sez7.en 
ivt,  delu:in  reht  oder  -w  ,dt  hal)e  in  der  stat  ze  Wienne  chaufens  oder  verchaufens,  ain  gast 
wider   tlen   andern   gast,   ez  si    in   si-iner  herwerige   oder  auzzerhalbe   der  heruerige. 

Wir  setzen  auch  und  gehievten .  daz  die  bin-ger  und  choutlute,  die  sint  gesezzen  in 
^<i\\  steten  in  Osterrich,  einer  von  dem  andern  /x-  Wieinie  chouten  nuige  ehaufschatzc  über 
ein  virtail  eines  centen,  xm,\  niht  darunder.  ez  si  parichant,  t^cheter,  pheUer  und  ander  dinch. 
die  man  verchoufet  mit  der  wag,  mit  der  zale  oder  mit  der  mazze.  und  sullcn  die  .elbcn 
choutlute  deheinen  chauf  haben  oiler  triben  in  der  stat  ze  Wie.nie  nnt  gcMen,  die  -.uzzerhalbe 
unser  lande  sint  gesezzen.  (  )uch  setzen  wir.  daz  dehein  gastgebe  nnt  deheinem  gast  ileheiner- 
slacht   clioufschat/cr   choufen    oder   verchoufen    suln. 

Wir  wellen  auch,  daz  dehein  burger  din-ch  leiclu.uf  noch  durch  deheinen  boseii  list 
mit  deheinem  gast  choufen  noch  verchoufen  sulle,  da  den  vorgenanten  chontluten  ir  reht 
mit  zebrochen  werde,  l^z  sol  auch  dehein  gastgebe  ze  Wienne  in  sinem  house  gestatten 
deheines  choufes  anders,  danne  an  disem  brief  Vorbescheiden  ist.  l)arzu<.  wellen  wir  auch 
und  ist  imser  satze  und  gebot,  daz  die  vronuag  ze  Wienn,  die  die  vorgen.anten  choutlute 
und  chramer  mit  alter  gewonheit  herbraht  habent,  auch  furba/.  in  ir  gewalt  behbe,  und  in 
daran  nieman  gwalt  oder  ungemach  sulle  tuon.  Und  .uln  ouch  sie  zu  derselben  wag  einen 
man  setzen,  den  man  wol  für  einen  getriuen  biderben  man  gehaben  luul  geheizzcM,  nui- 
an  aller  .stat  der  armen  und  riehen,  beidiu  gesten  und  burgern  ze  recht  wege.  V \u 
die  vorgeschriben   setze   und   gepot   vrevelich   uberget   oder  dawider   tu<.t,   der   i^t   „ns   gevalle 
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zc   puezze    in    unser    chamer    zehen    phunt    phenning    und    dem    richter   ;/e   Wienne    zwei    ph.unt 
phenning   Wienner   munzze  an   alle   w  iderreile. 

l'nd  da/  disiu  reht  mul  setze  ewichlicli  beliben ,  darüber  geben  wir  (.li-en  brief  ze 
einem  otleii  urchunde  versigelt  mit  unserm  insigel.  Der  brief  i-t  gegeben  ze  Wienne,  do  von 
Chnste-^  geburde  waren  driuzehen  Innulert  jar  und  darnacli  in  ilem  zweliften  jare  an  unser 
\'rouentage.   als   sie   geborn   warde. 


XXVII. 


Könii,^  Friedrich    gestattet   dem    Rath(>   der  Stadt  Wien    di''  Anlage  eines  Rechts- 


buches  zur   la'ntragtmg"  ihnr  .Sat 


zung'cn. 


1320,    2  1.  I; 


mncr 


Wien. 


Aus  dem  Eisenbuclie  f.  i.      Die-;  ist  der  Urspning  des   im  Wiener  Stadtarchive  erhaltenen,    früher  unter  <leni  Namen  de«; 

grossen  Stadtbuches,    später  aber  allgemein    unter   der  l'.czeichnung   ^Eisenbuch.   bekannten    grossen   Recht'^buches. 

Oefters  gedruckt.      I.ich  n  u  wsky,    Ilabsburg.   Regest.    III.   Urkumlenb.    Nr.    DXXIV.      Rauch,   .Script.   111.    15—16. 

n-  hndcncli  von  gotes  gnaden  Komisclier  chuonig,  zu  allen  Zeiten  ein 
merer  des  reichs.  tun  chunt  allen  ^\^w  leuten,  paide  gegen wuortegen  unde 
chuomftegen,  daz  für  uns  chonien  unser  lieben  getriuen  purger  zu  iX^tw 
zelten  des  rates  im-~er  -tat  .'.u  Wienn  um!  pateii  uns  innerchlich  durch  got, 
daz  wir  ansehen  mit  unsern  gnaden  iXan  grozzen  ge])resten  \w\i},  ([kiw  irresal 
i\c\-  vergezzen  recht  in  unser  stat  zu  Wienn,  die  mit  den  alten  jiurgern 
nahen  abegestorbeii  u;irn,  und  in  des  ain  au/chumft  g.ebeii  nach  unsern  lanthern  rat,  die 
zu  O.Kiw  Zeiten  unters  rates  warn,  also  daz  der  gej)re-t  der  vorgenanten  unser  stat  wider 
erleuchtet  wurde  mit  vollem  recht  an  gericlit,  an  maut  und  an  allen  saclien ,  die  unser  stat 
imd  allen  den,  die  darzu  wandeint  auz  allen  landen,  nnt/leich  und  gefur'eicli  w.arn,  also  daz 
furl)a/    in    und   ([^\\   gesten    dehain    irresa!    aufstunde. 

Do    beriten    wir    uns    mit    unsern     lanthern    wwiX     auch   mit    in   selben,     wie   wir    in    daz 
be-tetigeten     und     bex'estiL-'eten    als' 


daz    die    recht,     der  sie   von   unsern 


gnaden   gcrten .    mit 

samt  i\^:\\  rechten,  die  sie  emalen  von  uns  \\n(\  von  unsern  vordem  gehabt  habent.  st;et  und 
lui/erbrochen.  beliben.  I)o  verdacht  wir  uns  des  mit  unserm  rat  und  auch  mit  in  selben,  daz 
sie  ein  recht  puch  solten  haben  \\\\^\  daran  schreiben  alle  die  reclit.  die  sie  mit  gemainem  rat 
und  pei  dem  aide,  i}.^n  sie  uns  gesworn  habent,  erfuiulen,  -tet  und  unzerbroclien  fuorbaz 
ew  ichlich  beh.alten  sollen,  Ci^w  armen  als  Cii:.\\  reichen.  V  \W.  dazselbe  puch  liabe  wir  in 
g-egeben  zu  ainer  ewigen  ve-tigunge  aller  C\k:\-  rechten,  die  daran  geschriben  stent  \\\M.\  nocli 
geschriben  werdent.  versigelt  mit  ir  stat  insigel,  inid  haben  auch  wir  in  die  «niade  '^etan  do 
von  C'hristes  gepurt  waren  ergangen  tausent  jar  dreihundert  jar,  in  dem  zwanzegistim  jar 
(.larnacli   an   sant  Agnesentage,   in   dem   sechsten  jar   unsers   reiches. 
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ir  wellen  uiul  -cpictcii  auch  vcsticliIicliLii .  da/,  .L^u-cn  dvn  rechten,  (h"e  in  di^e 
puch  ^e^chnhen  stent  und  noch  daran  -escrihen  uerdent,  nienian  icht  spreclie  n<.cli  mit 
dehain<-n  machen  dr)u  ider  rede;  uer  darul)er  da/,  /upricht  oder  uher-et  mit  dehainerlaic-  >ache, 
i\c}\  welle  wir  oder  unser  nachehonien  darumh  swerlich  pez/ern  an  leihe  und  an  "uet  nacii 
un>er.s   rate.s  rat   in   un^er  stat    zu    W'ienn. 

Flie  sint  hen.uit  die  pur-er,  die  zu  den  zeileii  de.s  rates  warn  in  der  stat  zu  W'ienn, 
mit  <ler  rat  und  nn"t  der  hierderun-  da/  ])ucli  an-eheht  i^t  und  hestati-it  rurl)a/  e\\  ichlich 
/.u   behalten   uns   und   allen    uir^ei-   nachehonien. 

I)a/  ist  her  L'liuiiittt  ihr  I  Icniinnlitcr,  zu  (\c\\  /eilen  huehmai^ttM'  in  (  )sterreich.  I)az  ist 
her  /[(i/iirn/i  dn-  t'hxiinusl,  zu  den  Zeiten  richter  zu  W'ienn.  Da/  ist  her  Otlc  iLr  \\'iilf:\rstort\i\ 
zu  den  Zeiten  pur.i;ermaister  zu  W'ieini.  Da/  ist  her  .\'/\/i/,is  ro//  /:s/,irii.  Da/  ist  her  ILriiiaii 
von  Saut  J'dllcii.  Daz  ist  her  Ottc  luni  l.slaiit  D.i/  ist  her  .\ii,li\  an  dem  Kictimarchte. 
Da/  ist  her  Cluiinat  ,/rj-  / /<ii/fs;^r,i:u\  Da/  ist  her  Stcf^hnii  ,hr  (//nx'/cr.  Daz  ist  hei'  Xh/i/as 
ifii-  l\>llc  Daz  ist  her  nuticuli  ,t\r  ililclur.  Da/  i-^t  her  l<N>li>lf  dir  K'f:^!.  Da/  ist  her 
nuiruh  under  <!en  I.auhen.  Da/  i>t  her  j'iuoh  drr  i//n,iti/,s/.  I  ).i/  ist  her  J'i/xirn//  du- 
Miiiidofn:  Da/  ist  her  ILaiinti/  :;ni  Cirt:  Da/  ist  her  MiJicl.  Da/  ist  ilei"  L'/i/nii::  Lciipolt. 
Daz    ist    her    Wisent.      Daz    ist   her    WaUhiiii   iler   statschreil)ei 


:r. 


XXVIII. 


lUstiinnumocn   iihcr  (h'c   Biirgmauth. 


(  )hiu:    Dat 


um. 


Xcrj;!.    (hiniil    ilic   i.licn   mit^otlicütc   rikuiulc 


.\u>  ik-iu    Mi^iiilnulic   f.    1      2'.      (u-(Iiiickt   bi-i   Rnucli,    Script.    Ml.    17 


ic  hchent  sich  an  der  ])ur!4er  recht  zu  W'ienn  an  der  l'urchmaut.    Ivi 


4ast    au/zer    landes,    in    s\\  elcher   acht    er    ist 


n  iL;leich 

eit     \-on     dem     deicli^elw  a;,;en 

.^    zwehl  phennin-e,  x'on  dem  en/wa-en  sechs  prennin;.H-,    von  dem  -arren  tirei 

-|„     phennni_-e,     wie    vil    er    ros    oder    ochsen    darine    fuort.      L'nde    welcherlaie 

•^£>'    chaulschat/   er   dar.uif  fuoi-,   i/   sei   denne   honech,   s,,   ..^he   von   ilem 


\.U,^^t^  '-%    e   \^«i^^7  - ,      .,.         ^, .     ,.v, , .,  ,v,      .1.  .1  UV  11,      -w     -i.,!  JL      \  i  II 1     in.,11 1     ei  i  11  I 

0/    i*\-3r'^'>C^.^    zuen    phenm'n-e.       I-u..rt    er   aver   hopphin    oder   s\-romontan,    so    -ehe    v 
dem  wa-en,   als   vor  -eschrihen   ist.      Dt   da/   ein   -ast    herin    icht   treit   au/zer   landes,   da/   i 
ein  halp   phunt  wert    ist,   so   -ehe   /wen    i)hemiin-e   an   dem    tor.      Ist    is   sechzich    uert.    so   -ehe 
ainen    phennich,      Ist    iz   dreizzich    wert,    so   ;;ebe   em    helhelmch,      ist    iz    leichter,    so    ^ehe   nicht, 

Ist    daz   ain    -ast   auf  einem   rosse   herin   icht  hiort,   iz  sei  -epent  odei"   and 
schätz,   so  j^^ehe  drei   phennin-e   .m   ilem   tor. 

Ist  daz,    daz   ein    -ast    herin    fuort  sein  -ut,    welerl.ii   chaufschatz  daz  ist, 
tor   recht   undc    rcdh'ch    vcrricht    h.it.    wil  er  iz  hin  wider  auzfuorn    auf  (lemsell)en 


emmei" 

on 

iher 


lerl.ue   chaut 


(l,iz  vx  an  dem 
waL'ell.    so 
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ist  ledich  und  vrei.  Ist  aber  daz,  daz  er  iz  verwandelt  mit  aufpinten,  mit  ladunqe  auf  ander 
weisen  oder  mit  verchaufen,  so  schol  er  sein  recht  .Lieben,  als  vorLjeschriben  ist.  l^t  aver 
daz,  daz  er  iz  unverwandelt  durch  tler  für  willen  auf  meniL^ern  \\a,-en  tailt,  so  ist  ain  w.i-en 
ledich,   die   aiKleiii   ,L.;ebent   ir   recht. 

1-j'n  ii^leich  .^ast  \-on  dem  ochsen,  (\iz\\  er  lediclileicli  lierein  treibet,  -e])e  ainen 
l)hennich,  \-on  der  diu  ain  j)henninch,  v(»n  dem  sweine  ain  pliennich ,  von  einem  wa^en  mit 
lampHeisch  zwen  i)hennin:^e,  V(.n  zw  ain  schoffen  ain  ])lienni,--,  von  ainer  j;aiz,  th'e  (h-eiz/cL^er 
wert    ist,    ainen    i)]iennich;    ist    sie   leicliter,    so   j^^eb   nicht. 

Ist  daz  ain  L^ast  ainen  w  a-en  mit  paclien  fuert  herin,  li^^ent  darauf  \ier  i)achen  o,:er 
mer,  so  schol  er  ;.;eben  \ier  ])hennin-e.  Leit  aver  minner  ciarauf  danne  vier,  so  -el)  voii. 
i^^ieichem  ])achen  ain  jjhennini;,  von  ainem  wa^en  mit  diesen  /wen  ])hennin-e,  xon  ainem 
wallen  mit  aiern  ainen  ])hennin,L;,  von  ainem  w  a-en  nn't  zw  i\el  ain  iiheiininL;-,  von  ainem 
_i;arren  mit  obez,  den  ain  mensche  zuocht,  ain  halben  ])henni-.  von  ain  -arreii  mit  obez.  i\c\\ 
ein    ros   zucht,    ein    plieiiniiv.^;". 

Ist  daz  ain  -\ist  ainen  watj^en  fuort  mit  vischen,  sie  sein  lemtik,  inlaite  b  oder  i^esalzen, 
der  L^-eit  von  dem  w  a-eii  sechs  ])]ienniiiL;-.  Ist  daz  den  ^arren  ain  man  zuocht,  so  _-eb  ain 
phenni-.  \'(.n  ainem  w  a-en  mit  chrebsdien  oder  mit  techeii  zwen  phennin.L,^e,  von  dem  <^arren 
ain  i)hennin.L;-.  \'on  aim  wa-en  mit  lierin-e,  ist  iz  ain  deichselw  a_-en,  so  -eb  zw  elf  i)henninc,^e, 
von  dem  enzwa--en  sechs  ])hennin--e.  I-^iorl  aver  c^r  nur  (h'ei  niaisen-),  so  -'eb  von  der 
maisen    /wen   ])lienninL;"e.    h'uort    a\-er  er  mer,   so   j^eb,   als   vorL^eschriben   ist. 

Ist  d.iz  ain  ;.^ast  fuort  ainen  wa-en  mit  i)aste,  der  -'eb  vier  ])hennin.L,^e,  v<in  ainem 
t.{arren  mit  ainem  ros  -eb  zwen  pheiinini^-e.  Zuecht  aver  ain  man  den  -arreii,  so  L^eb  ain 
])lienni_--.  i-"uort  ain  -ast  ainen  wa-en  mit  met  oder  mit  j.ier,  ob  iz  ieman  erlaubet  wurde, 
der  L^eit  von  dem  fuder  met  sechs  ])hennin-e,  \-on  dem  halben  {wiVx  drei  pIieniiin_L,rc.  Ist  iz 
minner  danne  ain  halbe/  fuoder,  s,,  -.el)  daniadi,  al/  iz  .^ezuecht  an  dem  fuder".  von  dem 
fuiler  ]jier  vier  i)hennin;j;,  von  dem  halben  fuder  zwen  ])hennin-e.  Swer  wein  lierin  fuort, 
der  -eit  von  dem  fuder  seclis  pheiininLie,  \on  dem  halben  {\\i\:\-  (ha-i  ]>liennin-e.  Dt  aber 
d.iz  ain  pur-er,  oder  swer  in  der  stat  -esezzen  ist,  wein  herin  fueret,  den  er  diauft  liat,  der 
L;eb,   als   vor   L^eschriben   ist. 

Ist  d.iz  ain  -ast  fueret  auf  dem  wazzer,  iz  sei  ain  sdief,  oder  ain  ainbanm,  oder  ain 
i^rozzeu  zulle  oder  ain  achs  mit  salz,  mit  holz  oder  welherlaie  semlichez  -utez  ez  darauf 
fürt,  der  .L;eit  zwelif  i)liennin-e  zu  ])ui-chmaut.  Ist  .aber  i)alien  '  darauf  oder  packel,  oder 
swie  iz  -enant  ist,  so  L^eit  er  je  von  dem  pallen  zwelf  ])]iennin--  zu  inirchmaut,  und  \on  dem 
Iiundert  ieineiis  ain  ])henniL;-.  Ist  aver  wolle  oder  leinein  har  oder  rindeTlnir  dar.u.if,  oder 
welcherlaie  semlichez  -utes  sei,  mit  sw  e  ain  wa-en  i^^elat  mach  werden,  da  ,:^eb  seclis 
l)hennin--e  von.  l'nd  swa/  zwen  -etrac^eii  mu-en,  zwen  phennlni;-.  V^^(\  suaz  ainer  treit, 
ain  i)henni_L;-.  l'nde  fuerl  er  smer  oder  inslit,  so  ;_;e!)  xon  dem  ceiiten  ain  ]jliennin,L;  und  von 
dem  ])aclien  ain  plienni-',  \-on  ainem  \-azze  mit  ^esal/em  lleische  \-ier  ]jhenniiiLie,  von  aim 
schrotvazze  zwen  phennin-e  und  \-on  aim  \-azze  mit  i)ucli-i)aum  zwelf  ]>hcnninc(e.  Und  ein 
i.i^deich  -a^-t  L;eb  besunder  \-on  dem  sdn  auf  der  schifun^e.  (  >h  ain  i^^ast,  der  ain  f!oz 
herzufuort,   der   c^eit   zw  elf  phenninL;   an   die  ])urclimaut. 

Alle    .^est,    die    irn    chaufschatz    hie    \-erchauft    liabent     \\n<.\    an    'lern     diauf-chatz    v.n 
hinnen    furn    wellent,    iz    sei   chraniL^ew  .nit,    weinstain    oder    eisen    oder    wie    iz    i^enant   ist,   "-eit 
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der  -a.l  sein  i-Iuintmiut,  so  ist  er  Icdid.  an  dem  t<.r.  I.st  da/  er  nicht  -cit  plumtniaut.  s., 
-cit  er  pur.  hn.aut  an  den,  tor.  I.t  al.cr  da/,  der  -a^t  hindcr  dem  j.luinde  L^echauft  liat,  so 
-eh   an   dem   tnr  ain    lielhlineh    und   sei   ledich,    er   fuv  ..der   tra-e   auf  dem    rucke. 

Alle  S:.;Au.  alle  A'<:,v//.s//./.vv7-,  alle  ,///</-.  alle  .l/,/,;vr.  alle  JAis/nnr.  die  -ehent 
niclit    pluintmaut,   nur   purtlimaut, 

Alle  //>,7///rr  und  alle  lantleut,  swa/  er  au/er  landes  lierin  fürt,  i/  sei  chaufschat/ 
oder  -etraide  -uler  suellierlaie  i/  sei,  cK,r  -eit  an  dem  tor  /wen  phennin-e.  .an  v.n  e//en- 
din-en,    i/   sei   diese,   oder  aier,   r.der  ohe/   oder   pn.t:   s,,   ^eit   er  an   dem   t..r  ain   phenni- 

Alle     //>,7///<7-,    alle     lantleut,     sua/    sie    lierin    fuern    inner    landes,     i/    sei    diaufscliat/, 
..^^etraide  oder   e/uns   lündi,   so   -eit   er  an   dem   f.r  ain    phennin-   v..n   dem    ua-en. 

Ut  da/  em  .SAv/vr,  oder  ein  llWsrr.  oder  ein  A///,;,/-,  oder  ain  /v/.vv,  oder  ein 
/'/vv-.v/.sAA/-,  oder  swer  ,-/■  ./rr  l:i,s.  -ese/zen  ist.  herin  idit  fuert,  der  -eit  von  dem  ua-en 
/wen    phemiin-e,    i/    sei    leineins    oder    w. .Heins    dar.uif  oder    uellierlaie    i/    sei. 

Ist  da/  ein  j.urv.er  oder  ain  lantman  auf  aim  n-s  herin  fürt,  i/  sei  -e])ent  oder 
Melerlaie    i/    sei,    so    ;^el.   au    dem    tor   ain    plienniuL;'. 

Ist  daz  ain  pur-er  ..der  ain  lantman  herin  treii)el  viedi.  da/  er  verchaufeii  uelle, 
"''-■''  -'-^^  '•"'  ''^-"'  •'^'''"^"  «'i'i  '•■'"h^"  phennin-,  von  <ler  diuc^  ain  liall.en  phenni-,  von  aim 
.suein,  das  drei/-er  wert  ist,  ein  liall.en  phenniu-  an  dem  t.)r.  I-.in  llei.seh.uher  v,.u  Wuii,;: 
der  -eit  von  viern  swein  ein  pheuuin;;,  von  acht  sdiothMi  ain  phennin-,  v.  m  vier  -ai//en  ain 
phennin-  mid  von  /wain  nurh  fuder  ain  liall.en  phennin-,  v<.n  den  stan-en  ain  h.all.en  plienni- 
'■'"'  *'^''^'  vva//er,  von  aim  u  a-en  mit  lempern  ain  phennin.;,  v<.n  dem  padien  ain  halben 
phenni;.',    den    er   auf  dem    \\a//er   her/u    fuerl. 

Ist  da/  ain  -ast  !.a  ain  v,  a-en  mit  hol/  oder  mit  frudit  pei  Tunoue,  s..  -eit  er  inner 
landes  ain  phenniu;.,  au//er  landes  /ucn  phennin:;.  1/  da/  ain  fueterer  v.ui  W-ic-nn  l,,l  ain 
wa-en,    mit    weUherlaie   da/   sei,   (V:\-   -c'it    ain   plunnin-'. 

Ist  da/  ainer  her/u  fürt  kien.  /imn-er  hol/,  ua,L;en  h..l/.  dioler,  der  -eit  v.  m  dem 
wa-en  ain  phennin^.  k-uerl  ainer  ain  wa^en  mit  d.raut,  nul  heu,  mit  -rase,  "mit  stro,  mit 
schauhen,  mit  f;'uer  hol/,  der  ,/  verd.auft,  d,-y  ^ait  an,  haü.en  phenni,;.  Nt  da/  ainer  trait 
auf  dem  rucke,  uelherlai.  chaufM-liat/  i/  .sei,  leineins  oder  u.. Heins,  inne^rl.mdcs  .,,ut  er  ain 
halben  phennin-,  Swa/  ainer  trait  von  e//ein  dnv^en  oder  v.-n  tri.idien  auf  dem  rucke  in 
/istein   ..der   in   choerhen,   der   ^^eit    nidit. 

Ist     (1,1/     ain     pur-er    eiitnimt    ain    niet/eii    v..n     dem     met/ner.    s..    -eil     er    ain     h.dl.eii 
phennin-  von   dem    mel/en.    swievil    er   v..n  ainem    wa:^en    misset.     Ist    da/   ain    -ast   entnimt  ain 
met/en,  der  -eit  von  dem  mute  ainen  pliennm-.     Kt    ,1a/   ainer   ain   met/en  entnimt  und  -eit  /u 
ain/.e-en  hin    abe  dem    wa-en,    tler   -e,t  /uen    phennin,.;   der    do   diauft,    der  -eit  nicht.     U  da/ 
ainer  hin-eit  /wen  met/en  oder  nier  unde  wert  mit  der  stainma//.e,  der  -eit  nidit.    1/  scli.-]  .uidi 
nieman    dehain    niet/en    haben,    d,,   er   mit  cli.mfe   ..der   verdi.mfe.    denne  der  pürier,    do  er   sein 
selbe/    /ehent    mit    enphahen    uelle.      Ist    d.u.   er    ,\^^^    /dient    let,    swer   in    bestet,    der   ..eh    v..n 
dem    nun.te    ain    phenniu:^    dem    met/ner,    v..n    dem    met/en    ain    pur,:;er    ain    halben,    p'henn.in^. 
Ist    da/    ain   pur;4er   iclit   fuert   au//er   landes   auf   ainem    wa-en,    wdherlaie   ch.tufsdiat^/ 
\7.   sei.   der  ;.d)   an   dem   tor   /uen   phennin-;   inner   landes   ain   phennin-   v..n   dem    ua-en.      Nt 
da/    ein    pur-cr    -ein    rn-.ru    tarn    uil    oder    ^e-en    rauru    auf    dem    wa//er,    so    -eitler    ^.,n 
allem  semem  -ul.  swa/  er  fürt  an  aim  schelle,  /wen   phcnnin-e.  An   v..n  -etraide  und  v..n  wein 
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allain:  s..  i^^eit  er  von  dem  mute  /wen  ])]iennin-e  auf  oder  ab,  von  dem  fuder  wcins  sechs 
phcnnin-e  auf  oder  abe.  Ist  aber  tler  wein  und  da/,  traide  im  selbe  -ewachsen.  so  -cit  er 
nicht.  Ist  daz  ainer  auzzerlandes  icht  auztrait  auf  dem  rucke,  der  -eit  ainen  ])liennin-;  inner 
landes  ainen  halben  ])henni-,  swelcherlaie  chaufschatz  er  tra-e.  Ist  daz  ein  pur-cr  wein 
chauft  und  wieder  vercliaufen  wil.  iler  -ehe  von  dem  fuder  seclis  })]ieniiin-.  von  dem  halben 
drei  phennin-e.  Ist  ilaz  ain  ])ur-er  -etraide  hat,  daz  im  selbe  Gewachsen  ist  oder  ein  zeheiit 
oder  sein  lelien  ist,  da  schol  er  nicht  von  -eben  an  dem  tor.  Let  er  den  zenten  liin,  so 
schol   in   der   verrichten   an   dem   tor,   der  in   hestantleii   hat. 

Ist   daz   ain   pur-er   ros  chauft   oder   \erchauft,   der  sol   da\'on   nicht   -eben. 


h    eingelegte.      '^)    Siehe    das    .Mtj.rager    Stadticchl,     \'.\\\\\    Fran/   I<M~slt-r,    S.    3;     (Juilil.et    emen-    sarcinani 
allecis,    qiiae    vultjariter   niay-cii   «licitiir  etc.      •'-    als   c-   /ciichet    i;c-cn    licni    fiicder.      ■•;    Hallen. 


Obwohl  liie-c  und  die  naehfnlijenilcn  M.uilhhc-tiinniungeii  nicht  datirl  -ind  .  .-(.  rechtfertigt  sich  doch  ihre 
llnueihung  an  die-ein  Orte  dadurch,  dass  die-  die  ersten  Aiif/eichnungen  sind,  welche  -ich  im  Eisenbuche  nach  .1er 
l  iKundc    König    Fiiedi  icli'-   vom    21.   Jänner    1320   eingetragen    hnden. 


XXIX. 

l^)estiniiniin-(-n   iiljer  die  Wagenmauth. 

<  >hne    Uatiun. 

Aus  dem    Eisenl.uche   f.    j'.      \ergl.    damit    die    oben    niitgetheilte    Urkunde    I\".      (;c<lruckt    hei    Kauch.    ."^cri].!.    111. 


az  ist  der  Wiener  reclit  an  der  W'a-enniaut.  Ist  ckiz  ein  m;in,  er  sei 
])ur-er  ciiXKir  .-ast,  \ert  -ein  I\i!irii  ..der  .L;e-en  /V/zc;.'/,  fürt  er  ainen 
deichselwa-en  mit  hausen,  der  -eit  ain  halb  j.hiint,  \on  dem  en/wa-eii 
sech/ich  pliennin-e,  \-on  dem  -an-en  drei//edi  ])hennin-e.  I'urt  er  fünf 
^  hausen  oder  minner,  so  <^i-h  v..n  i-leidi  hausen  /dien  phenniuL^e.  Vwvi 
v,-««cvji^^_^A4^  tTL-^^ , ;  ,.,-  schuep\-isdie;  auf  aim  deichsdwa-en  oder»auf  aim  en/wa-en,  s.i  -eh.  als 
\-<.r  -eschriben  ist.  k'uert  er  ain  scliaf  oder  ain  wanne,  so  -eh  \-on  dem  sw  dif  ])]iennin-e, 
\-on  der  wannen  /w  elf  phennin-e,  die  fuemf  ])]ninde  wert  ist.  Ist  sie  a\'er  über  fuemf  pluient, 
so  _L;eb  seni  recht,  als  \-or  -eschriben  ist.  Ist  ax'er  da/  ain  wanne  odei'  ein.  sdiaf  mit  liausen 
..der  mit  \-ischen  /u  anderm  chr.im-ewant  otler  zu  wein  auf  ain  wa-en  -e-el/et  wirt,  sein 
sie  fuemf  pliunde  wert,  so  -eben  \-on  i-leicheni  sein  reciit,  als  \-or  ^eschriben  ist.  Nt 
awer  da/  sie  über  fuemf  pliuent  wert  sint,  s..  -ehe  von  ituederm  sein  recht.  aK  vor-esclirihen 
ist.  I-'tiert  er  aver  aii;en  w<i-en  mit  lieuteTi,  so  -ebe,  .-ils  vor  -eschrihen  ist.  ]-"uert  er  vier/ich 
heut   ..der  minner,    s..   -eh  je  v..n  der    h<iut    ain    phennin-.      lüierl  er   ain  wa-en    mit   waclisc, 
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so  ^cb.  als  vor^cschribcn  i.t.  In.crt  er  A.cmf  zcntcn  oder  nuuncr,  m,  ^cb  ic  von  den  /cntcn 
uachs  .eben  ,.l,cnn,n,;c  un<l  von  den,  chranu^cuant  /wcl,f  j>bcnnin,c.  Fucrt  c,n  n.an  a,ncn 
Rcladcn  ua^cn  n)it  Mu  oder  nnt  palten,  so  ^d,,  als  von.c.cbr.bcn  i>t.  lauert  er  ,un  tauten! 
.oder  minner.  so  ^eb  von  i^lein,  hundert  vier  plunnin,,e.  b-ucrl  au,  man  ain  -eladen  u  .-en 
nnt  c^anxem  ^eriem.  so  ^eb,  a!s  vor^e.chriben  i.t.  Fuert  er  ain  .ann,  oder  nnnner  ..  ^d> 
je  von  den,  zenten  ^;erien,z  zueHf  ,,hennin.;e.  lüart  er  rln.nn^eu  ant  dopci,  so  -cb  von  Zm 
chram^euant  sen,  recht  und  von  den,  ^erien,  sein  reeht,  al.  vo,-^c^ehril,en  i^t  '|-ur  aber  un 
HKin  a.nen  ua^^en  n,it  el,ran,;^eu  ant,  oder  ueleherlaie  chaufV.hat/  i/  sei.  ..n  da/  vor^enant  i^t 
er   se>    puer-er   oder   .^ast    oder    !antn,an,    .o   ,^cl,   von    den,    ua:,en    /uehT  phennin.-e    " 

l'uert  ein  n,an  ^en  /i^v;;/  nein,  den   er  verchauft   hat,  er  sei   puer^er  odei^..a.t    der  ..eit 
je  von    den,  H.eder   xuehf  phennin,;e,     b'uert    er   den    ucin  inner    Ia„.le>,    so  ,ut  er  nichi    u  a.^n- 


maiit.      Ist   das   ein   i'ast   od 


er  an,    pur_i;er   chran,i;e\\  ant    leit    ; 


.     ,  .  -^  ^ l-",-;^'    ^H.an,.;euani    leil    aut    einen     ua-ei,    zu    u  ein    oder    zu 

v-schen,    ,st  ,z  seehs  phuende  wert,    so  j^eb   .ein  recht  ,„aut  ;    i^t    iz  leichter,    so  ^eb  je   von  de-,, 
I.lun,t  zuen  phennin^e,     U  daz    zuen  le^en    auf  ain  wa,en,    d,e   von   ainer   stat^int,    da   ..ebent 


""  ^^^'^>^;^--'^-  ^-^  -^  von  zuan,  Meten,  m.  ^eben  sie  zwo  ua,,enn,aut  von  .len,  ua..en 
I;uert  en,  n,an  eln-an,^eu  ant  von  /W.n,  der  ^eit  von  den,  .aun,  zuainzich  pl,enn,n..e' 
'^^/'■"  "'^  "'"^  ^^'^  ''^■'-  ^^'''^ ■'  P'-i"^^^^  -n  varues  ^e.ant,  von  uannen  er  daz  lurt  ^o 
^;e,t  er  von  den,  saun,  Je  vierziel,  pl,ennin,e.  I.-urt  er  n,inner.  ..  :,.b.  als  l,  „ach  den,  ^aun, 
c;cpuert.  Zehen  tuech  v..n  (.V.W  U  ain  saun,.  .\>  ht  .charlach  ist  ain  ^aun,.  Z.d.f  tued, 
]['"  ^■^'"  "^  ""  '"'''''■  ^^^''-^  ^--''  --  /Am-  ist  ein  saun,.  Ze],en  tuecl,  s,,,,  ,„, 
/W  ,st  a,n  saun,.  \-ie,-zel,en  n,i(tereu  von  / W.  i.t  ain  sa.n,,.  Achzeneu  von  LV.  ,.t  ain 
sauiTi.    .Sechzeneu  von  /V/;,/,7,vv/,;r  • ,  i.st  ein  .saun,.    Zueile  x'on   AVv/, 


bcj)ikeii, -)    ist    ain    saun,,      l'nd    s 

ist,   oben  ab   her  chuinpt,   des   niaclit   Jnniier  ain   cente 


waz    cl,rai,i_-e\\ai,t    von    Colscltc 


'/isc/  ist  ain  saun,.    Sechzeneu 
'i,    oder    suic    so    daz   -enant 


\'ert 


n   amen    s;u,ni 


I 


ein    n,an    L^e-'ei,    l\!urii   od 


/   oder   -e-en    l\luiii    \\\\(\    fncrt    hoppi 


lei. 


,    so   L^el)   \-on    dem 


.«■cl.f  ,.l,c„n,„,c..      Vc-,   CM,    |,u,-,cr   ,c,.„    /■.„„/«■..    „n,lc    fucrt    l.cut.    .„    .che.    ,-,K  d„   .,„-. 
tlcschn bn,  ,s,;  ;,„  ,,c,-   „i,lc,v.,-l  ,cit  er  .„elf  pl,.„„i,„c  v„„  .1.,,,   «„,c„.   >u,.  vil   ,1.,  ,„„-,,., 

.i-u,f  .1,.,,,.  is,  .V.,. ,,,..  ci„  ,„„.,.,■  „„.!  ..,„  „,„  |,ci  .,,,,„„,,  ,,,,„,„,  .„  ^^,  -x,:,,, 

hciii   |-i;cht:  (k:r  piirnu,-  ,„   ,lic   «^|Mcnni;r,it.   der  ;;,i^i   i„   „,] 

Ist   <Iaz  ci,,  -„st  „da-  ein  ,.,„-a-  „der  ,m„  la„tn,.-,n.  v..„  wa.men  er  |,rin:;et,  elu,e,)„l,er 

Jln.    aibe,,    ,hcn,„„,,.      Is.    da.    ,„„    ,„„,,er    ,,r„„e,    ehu her    „der    .in    v„n    i;„.„    anf  den, 

laml.  „der  a„f  den,  „„„.er.  s„  ,eit  er  „iei,..  I.,  aver  da,  er  .1,,.  cl,n,,,.i,e,'  „der  <:,„  ,i„ 
v..n  /„/„„  d„,-ci,  .les  .x-biet  V.,  7Vv,«  fnert.  .„  ,,ebe  se.ne  reei,t,  a|.  v„r,esehr,hen  i„  K, 
da.  en,  ,v,st  „de,-  ,,u,-,er  „der  ain  lantn.an  ,.rin,e,  ,,lei  v„n  IVh:,„ .  .„  ,e„  er  ie  v„n  .len, 
ccntcn   drei   helbelin.oe. 

Ist  daz  ain  hamuercher.  der  hie  in  der  stat  c^csezzen  ist.  er  sd  ain  schmit.  schlozzer 
oder  an,  spo,-er  oder  uelcherhue  eisenucxh  iz  sei,  daz  er  selbe  u  uerchet,  .  il  er  iz  uzzer  landes 
fiicrn.  so  schol  er  nicht  ua,,enmaut  ^eben,  .X.nn.  sein  pu.-cl,n,aut :   zwen  phennin^e  an  den,  to,-. 


XXX. 


Bestimmiiiii/en   über  die  Wassermauth. 


ohne    D.itum. 


Au-  (k'iii   Ki-fiiliuclu-   r.   4'.      (iL-.lriK-kt   liui    Rauch.    Scrip'ui-cs    lil.    25. 


i».--?;  .'■'«-    ji^ayj:  ^-J^^  (." 


az  ist  der  \\"iener  recht  an  der  wazzermaut.  I-an  iq-elich  schef  auz.zer  landes, 
•y  iz  traL;e  vil  oder  wenecli,  ^eit  zw  ai  min  ',  fuempfzecli  phennin_i;e  von  ainer 
fe*  stat;  biet  a\-er  meni^er  darauf  \-on  nieni^er  st.et,  so  sj^eit  ie  der  man 
'^  zwai  min  fuemfzich-,  pliennini^e.  1  bat  aver  ain  -ast  daiMuf  von  ainer  andern 
d  stat.  daz  ],inder  zelien  ])l,uenden  wert  ist,  so  L^eb  von  ii^leicliem  ])hunt 
;t,n;C^5^^,_^;-  -^Z^j^^^  zwen  plieiinin-e.  l'j'n  i-leir  /://StT,  Stc-inr.  JlWscr,  Liiizcr.  l'niiistilii-  \m(\^ 
alle  lanlleut  Ljebent  von  (\i:\-  nauvart  sechs  ])],enninL;e.  l-"uert  er  aver  ain  aclis,  so  ^cit 
er  zweit  p],ennin|4e:  ein  -ast  anzer  lande  \o\\  aim  Hcez  L^eit  zwai  min  •'•.  fumfzech  ])],ennin;4e, 
tnid  die  nieder  innerlandes  zwelf  ])hennin,i^re:  ain  wallen  mit  ])aste  _i;eit  vier  ])]iennin^e.  Ain 
wallen  mit  L^naienm  tieisel, .  velerlaie  daz  sei,  [;eit  ain  plienninch.  Ain  gesalzen  ])ac],e:  ain 
lialben  phennich.  Ain  wai^en  mit  c^etraide  auzzer  landes  L;'eit  vier  ])henninc,X' .  inner  Landes 
zwen  ])l,ennin-e.  Hin  ie-lich  -ast  i^eit  von  dem  fueder  weins  seclis  ])]iennin-c  in  die 
w  .izzermaut. 

l'.in  ii^leicli  L;-ast,  waz  er  anleit  xon  wein  (Hier  von  -etraide,  auzzer  landes  ^eit  er 
zweit  ])hennin-,  inner  landes  secl,s  plienniiiL;".  Leit  aver  ain  -ast  auzzer  Landes  truec],enz 
Liuet  darzue,  so  ^eit  er  zwai  min  fuemfzicli  i)hennin-e.  im, er  lantles  sechs  ])]ieni,in,L[e.  l-a"n 
iei^eleich  schifunc^e  ;uizzer  landes  L;e!t  zwelf  ])!iennin;_;e.  inner  landes  sechs  ])henninL,X',  .^te.L^e- 
recht  hindan.  Leut  von  ainer  stat  an  ain  schef  i^ebent  ain  st(j;_.erecht,  von  meni-er  stat  qeb 
jeder   n,an   sein    reclit. 

b.m  -ast,  der  ^xtraide  t'uert  herentL;e;4en  von  l'N\^rni.  der  -eit  \-on  dem  mute  zwen 
phennm--.  I-.m  i-!eich  -ast,  tler  herent-e.q-en  fuert  von  ['/{l^cH/  c],ue])]»her  oder  \-iscl,e,  oder 
Weicherlaie  chautschatz  iz  sei,  der  ^eit  \-on  der  scliifun^e  zw  ein  untle  \ierzich  phei,ninL;e,  wie 
\il  er  daraufe  fuert.  Hat  a\er  meni^^er  man  dai'aufe,  so  -eit  jeder  man  sein  recht,  sie  sein 
\-on   ainer   stat    oder   niclit. 

Swaz  aii,  j^ast  hie  chauf,  tler  indert],all)e  des  // L';'-.-  L,'"esezzen  ist,  der  ^^.^-it  zwelf 
l)l,ennin_^-e,  welicherlaie  er  fuert.  Ain  L;ast  enhalbe  des  //;?^'\-,:.  der  salz  liinabe  fuert,  der 
i^eh  sechs  phennin-e.  Ain  Haii>iburi:^cr  L,^eit  zwen  phenninj.;e;  jeder  man  von  ain  emmer 
honiL^ez   ij;"eit   zwen   phennin^e. 

Swaz  am  -ast  auf  aim  wa-en  ul)erfuert,  iz  sein  x'ische  oder  l,eut  oder  cliram- 
L;cwant  oder  vei-en  oder  o-l,  auzzer  landes  c^eit  er  zwelf  ])henninc,'-e,  inner  landes  \-on 
amem  lai^el  (el  ain  plieiinini;,  von  aim  veiL;-enpallen  ain  i)l,enninL;",  von  ainer  wannen  mit 
vischen  ain  plienning. 


!!■ 


96 

Ein  i^^lcich  -ast,  der  auf  dem  wazzer  fuer.  vert  hini(e-en  oder  heinnainve.  der  -eit 
zwelf  phennin<,rc  zuefuervart  au/.zer  landes,  inner  landes  zwen  phennin-e,  und  schol  man  "die 
phennin^^e   zue    U7c////   ncnien   und   nicht  zue  Shidi/a/ic. 

'y    Fehlt,      -j   min   fufiufzicli    fthlt.      '';   Fdilt. 


XXXL 


BestimniuiiL^cn   über  tlen  inneren  Zoll. 


Ohne   Datum. 


Aus  dem    Eisenbuchc   f.   5.      (kdnickl   hei    Raucli,    Scrii.tores   III.    26. 


az  i.st  der  Wienner  recht  von  dem  innern  zol.  I.st  daz  ain  '^asi  lierin 
icht  fuert,  welcherlaie  chaufschatz  iz  sei,  der  ^^^1  von  dem  \\^<^c\\  zwelf 
phenninj^e.  iz  sei  von  /\/ini/,  von  T/z-v;-//,  von  \i:,//u-ii ,  von  /\iu'n! .  und 
i,^eit  von   dem   t^arren   seclis   j^hennin-e   herin   xmd  liinauz.     Ist  aber  daz   ain 


i&J^^^:^^    k^a.st  auzzer    landes  in    icht  treit   oder  hinauz,    suelchirlaie  iz  sei      der  "eit 
■y^^^..^  J^^.^S^^^    y.ux-n    pliennmo-e    m    zo! .    inner    landes    ain    phennin-.      Ist    daz    zweii     -ast 


habcnt  auf  aim  wa^^en  von  ainer  oder  von  meni-er  .stat,  so  gc\\.  je  der  man  sein  recht,  herin 
und  herauz.  Ist  daz  ain  man  auzzer  landes  herin  fuert  Haschen,  tru-er,  nuieltern  oder 
schuescheln,  oder  uelerlaie  ander  azzech  iz  sei.  der  -eit  zuen  phennin-e  in  zol,  innerlandes ') 
phenninjj^e   in   zoel  -). 

I>t   daz    ein   Unser,    ein   f-ii/rjcr, 


elerlaie    der    herin    fueit.     tiei 


ain    ]\  ilsrr,    ein   Sfriirr,    ain    l'rcuiistitn-    oder    wer    ob 
ihr  hns   _i,^esezzen    ist    in    tier    herzo-en    laut    V(»n    Oesterreich ,     w 
l,^eit   zuen   phenninj^e   hinauz,   lierin   ist   er   ledich. 

Ist  daz  ainer  von  der  .\\-unisf.if.  der  nicht  puer-er  da  ist  oder  v..n  .\-/ia,/a.'ic,iN, 
oder  von  wo  her  er  i>t  hie  dishalhez  des  per-ez.  der  hier  vert,  der  ^eit  zwen  phennin-j 
z(el   hinauz,   swelherlaie  er  fuert. 

Ist  daz  ain  man  inner  landes  -esezzen  ist,  waz  der  chaufet  und  iz  inner  landes  fuert, 
der  <;ait  einen  i)hennin<.,s  auzzer  hmdes  zwen  i)henninj4e  zol. 

Ist  daz  ain  -ast  fuert  ain  visclnva-en  von  dem  see,  si  sein  vol  ..dcr  -esalzen,  der 
-eit  von  dem   wa<,ren  .sechs   phenninj^e,  von   dem   -arren   drei  pjiennin-e. 

I>t  daz  die  vi.sche  ain  -ast  chauft  und  fuert  sie  auzzer  landes,  der  -eit  dazselbe 
recht.  Ist  daz  ain  man  inner  landes  -csczzen  ist  unde  fuert  ainen  vischwa-en  von  dem  see, 
der  -eit  zwen  phennin^^e,  von  dem  -arren  ain  phennino".  Ist  daz  ain  inner  lando  -esezzen 
ist.  unde  chauft  er  selbe  vische  und  fuert  die  auzzer  landes,  der  -eit  zwen  phennin-e  von 
dem  waj,^en,   inner  landes  ain  phennint'-. 

1  o 


II 


I>t  daz  ain  i^-ast  oder  ain  lantm;in  fuert  ain  waL^en  mit  taechen  oder  mit  chreubsclien, 
der  i^eb  zwen  p]iennin;.;e.  I-\iert  er  visch  unde  t.iechen ,  so  L;ebe  sechs  phennin^e.  Nt  iz 
zwaier   mann.e,   so   <;eb   jederman   sin   recht. 

Ist  daz  ain  ^a.^t  auzzer  laniles  herin  treibet  rinder,  verchauft  er  sie  in  der  .■-tat,  i^^ebe 
von  iL;leim  rinde  zwen  phennini.,re  zol;  unde  chauft  sie  ain  j^ast  von  im  und  treibet  sie  auzzer 
lamles,  tler  L;eit  von  dem  rinile  zwen  ])hennini;e.  inner  landes  ain  phennin^'.  Ain  j)ueri;er, 
oder  wer  er  ist,  der  in  der  stat  c^^esezzen  ist,  der  -eit  nicht  zol.  er  chauf  rinder  oder  er 
X'erchauf  .--ie. 

I.st  daz  ain  ;.;a-t  auzzer  landes  herin  treibet  schaf,  verchauft  er  sie  in  der  stat,  so 
L.'-eb  von  iL^eleim  sch<i-f  ain  halben  ])henninL;-,  von  der  L^aiz  über  dreizziL;  ain  ])hennini;-,  hinder 
dreize-en  ain  h.dben  ])heimini;-.  Chauft  sie  ainer,  der  sie  auz  tler  stat  treibet,  der  _L;ebe  den 
zol,  als  x'orq-eschriben  i.^t.  Ist  daz  ain  L^ast  auzzer  landes  oiler  inner  lantles  herin  treibet 
swein,  \-erchauft  er  sie,  so  c^-'ebe  von  inleim  swain,  tlaz  teurer  sei  danne  dreizzich  ])hennin^-e, 
ain  i)hennin!_:;  hinder  dreizzec^^en  ain  halben  ])henninj4":  und  sw  er  sie  chauft,  er  sei  auzzer 
landes   oder   inner   landes,   treibet   er  seu   auz   der  stat,    so   ^eb,    als   \-or_L;eschriben    ist. 

I^in  i_L,^e!ich  L[ast,  der  chraut  h.erin  fuert  auf  den  Xiiiciniidrclit  otler  auf  den  (irahcii, 
verkauft  er  iz,  so  ^-ebe  von  dem  w  a;;cn  ain  ])]ienninch;  ain  priri^er  in  der  stat  der  L^eit  nicht, 
untl  \-on  aim  w  a^en  mit  ruel>en,  verchauft  ern.  ain  phenniuL^-,  oder  swer  in  chauft  und  in  auz 
der  stat   fuert,    der   ;_;ebe   dazselbe   recht. 

Ain  it^'elich  c^ast,  von  wann  er  ist,  ck-r  herin  fuert  ain  obezw  a^^en  oder  welcherl.iie 
ezundes  din;^^e.s  daraufe  ist,  der  u^eit  ;iuzzer  landes  zwen  ]jhenninL(e  \-on  dem  w  a^^en ,  inner 
landes  ain  phennin^',  wwd  .L^eit  dem  nachrichter  ain  halben  ])hennich.  dem  deupscher^en  ain 
halben  plienniuL:-.  ^'-i''  von  dem  k-ienwa-eii  ain  ])henninL;-  in  zol,  dem  nachrichter  und  dem 
deupscher-en  ain  phennini;-.  und  wer  i)rot  lierin  fuert,  tier  ^eit  dem  deupscher_c;en  ain  ])henninL; 
Von   dem   wuL^^en. 

lün  iL,''eleich  L^ast,  der  heuen  her  jirini^-et  fuei'  den  RctLiitucrii  oder  in  die  h.euser, 
der  ^eb  de:;i  richter  acht  j^hennin-",  dem  nachrichter  \-iei-  ])hennin,L,^  dem  cku])scher,L:en  \-ier 
phennino;-  und  alleii  scheri^eii  zwen  plieiniiiiL;",  und  j^-eben  niemant  nicht  heuen,  und  schollen 
auch  seu  der  richter  und  die  vor^enanten  des  ^erichtez  diener  schermen  und  beliueten  vor 
allem   y;ewalt. 


')   Scheint  eine   I.iicke  zu   sein.      -')   jjlienninge  in   ziel   fehlt. 


>3 


L 


XXXII. 


Ik'sliinimmL'cn    iilx-r   dm   Fleischzoll. 


(Jliiie  Dal 


um 


Au-  (Ifui   Kisjiilmclic   f.   (>.      (icdriuki   Lei   Kaiicli,    Sjrii.t.    111.    21). 


#»  ("^ 


JT^'Z 


a/.    ist   (!ci-   llcisch/.ol.     l'.iii    i-lcidi    -a^t,   \-on  swcn   er  her  i)rinc;et  riinflei-cli, 

«V  aii//er    laiules    v.ii    dein    -rueii    aiii    plu'iinincli ,     inner    lande-    ain    lialhen 

\^  pliennm^;-,    von   dem  -e>al/en  ain    ])lienniiuli  imier  landes  und  auz/.er  lande-, 

il>  und   von   dem   -esal/.en   selKefp.iuch   ain   lialhen  phenniiiL:-  .n://er  lande-  um\ 

'^JSiV    •;■-"•— ;-^I^. *%P   mner    Landes,    und    \-on    \leiii    Lernen    sehotpauehen   ain    pheiuiin--,    uud   xon 

!  .^'^r^.^-'^V -^-»Jü^  dem    chalherpaueh    ain    halhen    ])liennin-.    von    aim    j)rueM\ein    ain    halhen 

I)llcnni<,^    von   aim    \\a.i;en   mit    lampHeiseh    oder   mit    w  ilti)ret    zueii   ])hen;iin-,    do    li-e    \il    oder 

ucnich   auf,    uiule   swer  lieiin    fueit   aineii    wa-en   mit    diesen,    mit    aieni,   mit    nnalz,    der    -eit 

aiizzcr   landes   zwcn   plienninj.;e,    inner   landes   ain   ])henninj4-  \-on   dem   w.i-en   in   zo'l. 

hm  lo-IeicJi  _«;ast,  von  w  an  er  herin-i:  her  i)rin.L;et,  von  der  -roz/.en  niaisen  siben 
phennin^^e,  von  der  meni-en  meisen  vier  phennin-e,  Ain  puer-er  in  der  stat  -eit  nicht. 
ICin  ij^leich  L,^a.st,  der  ros  her  ])rin-et  und  sie  verchauft.  -eit  \on  dem  ro-se  auzzer 
landes  drei  i)hennint;e,  inner  1. indes  zwen  pheiinin-e,  und  wer  sie  chauft,  der  -eit  dazselbc 
recht;  an  phaffen  und  puer-er  und  edil  Kut:  die  -ehent  nicht,  sie  chaufeii  oder  verchaufen. 
l'hn  JL^ieich  j^sast,  der  wein  lierin  hurt  auf  dem  ///,  -eit  von  dem  wa-en  ain  ])henmiiL;- 
zol,  und  swer  den  wein  ch.uift.  Chauft  in  aber  ain  -a-t  auzzer  l.mdev,  der  -eit  zwelif  pheiimn-e 
von   dem   fucder,   inner   landes   sechs   i)heiiiun-e;   ain   puer-er   d^y  -eit    nicht. 


XXXIII. 

Bestiininiin^^^cn   über  den   Getreidezoll  an   dem   Xciicnmarktc. 

Olme  Datum. 
Aus  tlcm  Hi>ciil)uclie  f.  6.     (ledruckt  hti  Raucli,   Si:rijni>ic>  111.  2<i. 

as  i-t  der  zol  von  dem  traide  an  dem  Xeuenmarchte.  h'in  i,L(leich  ,c;ast 
auzzer  landes,  welcherlaie  er  her  fuert  L^etraide,  der  iji^eit  \'on  dem  \\a_L;en 
:>;  zwen  phennim;e,  inner  Landes  ain  plieiiniuL^  zol,  wie  vil  er  auf  dem  waL^en 
vv  hat;  unde  hat  er  minner  danne  ain  haU)en  muete,  so  _L,^eit  er  nicht  zollez. 
,^0  I-t  daz  ain  ^ast  auzzer  landes  sein  ^etraide  schut  in  ainen  Gasten,  verchauft 
'"'  er  iz  herauz,  so  L;'eb  von  dem  muete  zwen  ])hennini.,^e,  von  dem  lialben 
muete  zwen  j)henm'nL;e,  hinder  dem  halben  muete  L;"eit  er  m'cht.  Ain  L^ast  inner  landes  ain 
phennini^  von  dem  muete,  von  tlem  hallten  muete  ain  ])hennin;.4',  lierhinder  nicht.  Ain  .i^ast 
auzzer  landes  von  ainem  waL^^^en  mit  aruaizzen,  mit  po-nen,  mit  linsen  mit  JKmef,  der  ,c;eit 
\'ier  phemn'n;,;e,  inner  landes  zwen  phennin^e.  llat  er  minner  tlanne  acht  metzen,  so  _i;eit 
er  nicht.  Ain  ;..;ast  auzzer  Landes  von  aim  wai^en  mit  ma^yen,  mit  hirsein,  _L;reuzzen,  _L:jerst- 
_L;'reuzzen,  zi-ern,  kichern,  welcherlaie  vastmuese  iz  sei,  der  i^ebe  \"ier  phemn'n^e  in  zo!,  inner 
landes   zwen   phenniuL^e;   hat   er  nn'nner   ilanne   \a'er   metzen,   der   L;"ebe  nicht. 

l'j'n  i-ieicli  ;^ast  von  aim  wa;4"en  mit  paste  oder  mit  hopi)]n'n  auzzer  landes  c^eit  er 
seclis  phenninL;e,  inner  Landes  zwen  i)heimin;^e ,  \-on  ainem  L^arreii  auzzer  landes  zwen 
])hemiin;4,   inner   laiules   ain   phennin;_,^      1  )er   hopphe   L;'ehoret   in   den   auzzern   zol. 


H 


[ 


XXXIV. 

I'imVc    P.cstinimun.Lrcn    dc-r    Ihrzly^c    Albrecht    II.    und    Otto,    die    Fleischhauer 

bctrcttciul. 

1331,   24.  AiiL^iisi.   Wien. 


Au.  .U-m    lü^cnliiiclir   f.    5.)'.      ( Idnula   l.ci   Rauch, 


Scri])!. 


ir  .///'vv,///  und  (  V/  von  -..t.s  -cn.ulcii  hcr/o-cn  /c  O-^tcrrcich  mul  zc  Stcir 
ctc.  tuen  c-hmul  al.'ci,,  die  disrn  pricf  U:scnt  .hIci"  li-rrLMii  Icmmi,  che  nu 
Ic!)cnt  und  hernach  chuenfti-  si.u,  d.i/.  u  ir  halnint  .in.i^esechen  ch'e  chla- 
iind   den    -epresten,    den    uiiM-r  ..;etreu    heben  die   pur-er   /e  Wien    reicl,  und 

^^'^^  t  3^"^^;)  •"'"'  ''"'  ""'  ^"""''^  '"'''""^  '""  '''"'  ^■'^^'^^•''^'^■'^'•^^''  ^^^^i^^'i  ^'"'!  ''■^!>^nt  ch.rich 
""  ""'■  l'^-'^  ""'1  ^"'i  l.csundern  -enaden  in  den.^elben  -epre-len  ■  eue'ulet  aNc. 
aaz  <he  n-u-nulen  vleisehaci<her  au>  den,  .;aue  nuie;;en  zu.er  in  der  u  nehen  an  den  niarkcli- 
ta-en  ck>  enta-s  und  des  san,ptsla-s  von  >and  MieheMa-  un/  auf  ^and  lu-r^enta-  vlei^ch 
n.cren  auf  den  .ÄV;/  /  Z /:.//...;/<  ^/  ,,  U^,,,,,  ,„,,  ,i,,  ,i.,  ,,^,,  ,,^^,^^^„  ^„,^;  veTciualn  uher 
ta-.  und  ua/  sie  des  erita^^s  oder  de>  san.pt^ta^s  nicht  verehauten  auf  den,  a/^cu  IVa./^- 
marh.ht.  da/  nuie^en  sie  nach  de,n  erita^  t,nd  nach  den,  san,pt/ta-  auf  den,  Ihcupulu!  ve,- 
chauUMi  von  a.nen,  n,a,-kcht  zu  den  andeia, ,  al>  vm,  alter  ^eu.-nl,ait  herchunu-n  ist  an  all 
-Tun^.  Wh-  wellen  auch,  daz  chain  vle,.  hakcher  von  W,enn  u  u!er  cluinen  ..i^t  auf  den 
llolu.nuarjWht  a,ne,i  vischua^^en  oder  ain  ^chaf  nnt  vischen  chauf.  er  uel  es  denn  ...en/K.cIi 
von  der  stat  h.eren.  Sie  nn.e^en  al.er  in  der  herue,-,:,  wo]  von  .le.n  ^ast  visch  c],auf\-n  auf 
u.c,ren  oder  ,n  schaffen,  ee  sie  che  aus  der  heru  en^  fue,-n.  V.r  n.u:^en  auch  all  vischer  und 
vicschacker,   che   niaister  sind,   auf  .\.^^^    I Uu;nuarhht  visch   sch>-aten,   da,-an  mc   auch  nien.ant 


eil    \-leisi.-hackhern     oika-    under    den    \;> 


i'hern.    dei'    da/. 


u-reii    schol;     und    wer    der   ist    under    c 

uhcrtuer  und  dauider  t.ct.  als  vor^eschr.hen  ,st.  n:..\  der  des  ul.ervert  .  uca!  n„t  zu  ain  cal.e.-n 
mannen,  der  .st  den,  richler  zvven  und  sil.enzi^  phenni^  \Vie,n,er  n,ucnz  und  der  s,.t  ain 
phunt  vervallen,  als  oft  und  aU  chck.  so  er  des  uherve.t  ui.l.  fud  daz  dise  ^n.ul  und  cHsc 
sach  von  uns  st.ut  und  unzel.rochcn  j.eleihen.  ,.;-el)en  u  ir  unsern  vor^enanten  pur^ern  ze  W  lenn 
/c  amen  otten  urcdiund  und  st.etichait  chsen  p,-ief  hesi.^alten  nnt  unsern,  anhan.^unden,  inH-..eI 
clcr  K-eben  ,st  ze  W  ,cnn.  dc>  man  zait  nach  Cliristi  .^epue.cl  dreuzehe>>hunde,t  jar  und  darnach 
in   dem  ains   und  drcizzioi.sten  jarc  an  sand   JJarthol«  meusta-. 


'•  •Aj'  ^ 


XXXV. 

Die   Herzöge  Albrecht  II.   und  Otto  versetzen   den   „Waerd"   der  Stadt  Wien   für 

600   Pfund   Wiener  Pfennige. 

1337,    I .  Mai.   Wien. 


Nacli   Kaucli.    Scrijit.    III.    S.    ;,3      ^i,.      Sielic  aiieli   l.icli  iid  w -l,y,    Hili-lniri; 


Kci;<.--t.    III.    riknn.Ur:li.   Nv.    iio. 


ir  Albiwlit  und  Ott  von  L^ots  c^cnadcn  herzoi^^e  zc  Osterreich,  zc  Steicr 
und  ze  Kernden  ver-elien  \\va\  tuen  cliund  offenleicli  mit  disem  ])rief.  da/ 
u  i,-  unsern  L^^etreim  liel)en  den  ]nn\L;ern  ze  Wie,in  unsern  ward  wrs.itzt 
iia!)en  hier  seclis  hundert  i)hunt  W'ienner  ])lienni_L;"  ajso,  ck,/  sie  d-zn  innc 
^1  hal)en  und  niessen  sullen.  u,nz  ckiz  wir.  unser  ei-ben  oder  unser  naciik<in,en 
''''  denselben  wicrd  i,mb  ch'e  \-or_L;esch,-iben  ])henni;;-  von  in  ledi-en  und  lo  sen. 
\\';vr  auch,  daz  seu  ander  unser  wicrd.  ch'e  ])ei  dem  \-orL,cnanten  \\.erd  oder  daruml)  -eJL'^en 
sind,  iin  sich  hesten,  die  sullen  sie  aucli  inne  haljen  und  niessen,  \,nd  sullen  wir  in,  unser 
erben  und  uaiser  n;iclik(rmen ,  wenn  wir  den  \oi-,^enanten  wicrd  umb  die  x'or-enanten  st-e]is 
hundert  p])unt  vom  in  hesen,  da/  _L;aiet  ckn-uml)  sie  die  anckaai  wa;rd  L;eln.-st  bieten,  aucli 
l^-.XMizleich  widercliern  u.nd  richten.  l'nd  da/  in  cki/  \-on  uns.  unsern  eriben  und  unsern 
nacliclioMiien  st. et  und  unzebrochen  l)e]eib.  -eben  wir  in  disen  prief  besi-ilt  mit  unserm 
insii;-il,  der  _c;eben  ist  ze  Wien,,  an  sand  l'hilij-ps  \vc^<A  an  sand  Jacobsta-",  do  man  zalt  \  on 
Chri-ti   L;e])uerd   dreu/elienhundert   iar,   ckarnacli   in   dem   sieben   un.d   chxissi-stem  jar. 


^:. 


-to 


V     ,   - 
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XXXVI 


Die    HcrzcWc    Albrecht    II.   mv!    Otto   setzen    die   Iliilie    des   „Judengesuches"   fest. 


1338,    1  1 .  J 


um 


W 


un. 


Aus  dt-r  ()rif,M..a!urkiin(k-  in,  Stn.ltarcliivc  /i.  Wien  auf  einem  rcrgamcnU.Iatt  mit  /uci  an  IVr-amcnt^lrLifcn  hii.i-cn.lcn, 
i;n,s>fn  un.l  w(,liIcrlK.lieHcn  Keitersic-di.  .kr  Herzöge  All.reeht  um!  <HU,  in  Wachs,  an  welchem  letzteren  mittelst  eines 
l'er-ament.treifens   auf  eitu m   Zettel    von   l'er-ament    die   Krkl-irun.t:    .1er  Ju<k-n   in   hel-räi.cher  Sprache    und   Schrift   l)efesti-t 

in    llriefe    der    [udcii    hel.iäisch    und    dcutscii    f.    5S.      Gedruckt    bei    Rauch, 
Script.    111.    ;,4  -36. 


i-t.       AL-chriü    im     I-",i^enliuche    f. 


:>/ 


mit 


II-   All'iwlit    und    Ott    von    -'ot-    -cnadcn    licr/o-cn    zc   Österreich,    ze   Steir 
mul     /e     Ke'nulen     tuen     clunul     .dVenlcich     mit     dein     ])rief,     daz     wir    mit 
r,.L     \\"^'^-i"d.ie!ite-in    nuiet    und    nach  rat  iinsers   rats  u.^l  hetraelit  und  an-esdien 
^-,■1,^    haben    tleii    -ro/zen    schaden    inid  -'e-prcsten,   den   unser  -etretin  liehen  die 
T.^-^'     '  nr-er   .li-emainchleich,    paitle   arm   \\n(\    reich,    wie    die   -enant   sint,    in   unser 
«^-o^-XJ^"»    stat   ze   Wienn    vm   ilcs   i^q-azzen   iinL;e\v.rndleichs   --esiKidis  weisen,   iXcw  seu 
unscrn    Juden    -ehent,     iinzher    -enonien    hahent,     inul     haben     in    din'ich    der    -streun    diensten 
willen,    die    sei.    uns    „„d    nn.scrn    vorvndern    -etan    hahent    und    auch    noch    -etuen    miie-en   inuI 
stillen,    von    heMuidern    -naden    die    -nad    -etan   \\\\,\  tiioii   auch   mit    ilisem    prief,   daz    fuerhaz 
ch.iin    im^er   jud    weder    man    noch    weih    mer    von    chainein    uuMTin    pur-er    ze   Wienn    weder 
armen    iioeh    reichen    ze   -e>i„.ch    iiemen   s.-l,    denn  je  zu    der  wochen   von    dem    phunt    phennin- 
drei    phenni-,    und    w.iz    man    hmder    dem    phunt    von  'iu    nimi.t,    ,\a   sullen    seu  je   von   scchzi- 
phenni-    zu    der    wochen    aineii    pheiini-    nenien   ze   -esuech ,    und   von   drei/zi-    phenni-  aincn 
halben    pheimi-   und    nicht    mer,    und    ^u!len    Mch   die  Juden,    paid    weib   und    man,    daran    lazzen 
L^enuo-en  und  stiollen  auch  ze  -esuMch  nicht  mer  vordem  noch  mueten,  (\^^^^\  als  vor-e-chriben 
ist.      Daz    -epieten     wir    allen     uiiscrn    Juden,     weihen    vm,\    mannen,     -ar    ern-tleich     und    -ar 
vestichleichen    pei    unsern    huldeii,     daz    sie    daz    -;enzleich    .sta/t    haben    ;m    alles    -ev.er;    des 
wellen    wir   nicht    enperen.      W.er   aber,    daz   dhaln  jud,    weib   oder   man.    d,iw  ider   icht    tc  t    und 
sich   des   ,;esuochs,    .als   voi-eschriben   i^t,   nicht   -enuo-en   wolt   lazzen,   welicher   der   wa^r,   ,\^v 
der-^elben    iK.berwert  wtierd,   tleii  w,.Iten  wir  darum!,  pezzern  an  leib  tmd  an  -uet.    l'.s  cho-nient 
auch   fuer   uns   unser  Juden   unbetw  un-enleich   ym,\   verjahen   vor   un>   un-en-ett,    daz   sie   unsern 
pur-ern.   armen    und   reichen,    ze    Wieime    nn^t    -iiotem    irem    willen    ir  juedisch    prief  w  illichleich 
und    -ern    -e-eben    hieten,    tlaz    sie   ,\c'^   -e^uech.   .\^n   wir  an-esatzt   haben,    als   voi-eschriben 
stet,   -ern    nemen   wellen   nn,\  wellen   Mch   daran   l.iz/.en   -enue-en   und   nicht   mer  vordem  n.)ch 
mueten,   denn   als   vor-eschriben    ist,    und    paten    uns.    daz  wir   dieselben   ir  prief,   die  sie  imsern 
pur-ern    -e-ehen    hieten,    bestatent    mit    unsern    priefen.     So    sahen    wir    an    ir   pet    und    die 
rechtichait    um!    haben    unsern   v.M-enanten    pur-ern    ze   Wienn    densell)en   jiulenprief  best.etet 
und    bot.eten    in    auch    mit   diesem    prief   al^o,    daz   die   fuerhaz    mit   all    dem    rechten    st. et    und 
unzerbrochen    bclciben.    als    sie    die    unfern    vor,:;enanten   pur-ern    ze    Wienn    mit    ir    maistcrn 
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insij^ihi  \ersi_L,n'lt  ,t4"ci,feben  li.ibent.  l'nd  daz  die  \.  ir^enant  unser  qenad  uinl  auch  die 
best.etichait  fuerhaz  ewichleich  L;anz  und  unzerbrochen  beleihe,  so  i;eben  wir  (\\:\\  oft_L;en.inten 
unsern  j)ur_L;ern  ze  Wien  darüber  zu  einem  offen  urchund  und.  ze  einem  waren  j^ezcui^  di^eii 
prif  \-ersi_L^ilten  mit  unserm  anhan^uinlem  insi_t;il.  iler  geben  ist  ze  Wienn  am  s.mi-^tau;;  \'or 
sand  Joliannsta^r  ze  Sunnebemlen,  tlo  man  z.ilt  von  Christi  _L;ei)uerile  tauseiit  dreulunulert  jar, 
darnach   in   dem   acht   uml   dreizziu'stem   iare. 


l-'.ikläruu^   .kr  Juden    in    liebiäisclier   Spraclie   und    .Sclnifl,    welclie.    auf  einen    I'eigamenlzettel    geschrielien.    dei    v.ir^telienden 

l'rkundc   beigefügt    ist.      Abschrift    (k'r-elben    im    l]isenl)uelie   f.   5S.      Abgedruckt   in    <kr  Zeitschrif:  ""^^T'^H       '  I  lama~kir«), 

lierau-gegelien  \ijn    |)i.    M.    Stei  nscli  neider  in   ISjrlin   ur.d   in   (1.    Wolfs   »Judcntaufcut<. 

I  II      iw   «i    .      ^  ,        7.  7    iL.      1^1«?    L-^      hCi    L.      iiS     ^^    ,      :7\\y     k.      I  11  1   I  1     i    I.  ,i    I  i  I       1^1    iW 

••♦!>•■'•  ««u»*»  "'S"»   vSv  r"**v*   K>S**»  »•»•MF'*   ♦»«»*■•**♦    ^**^S  •?"^*s>  ^»»»Mi»»»»  ^»^  »w* 

^Tm^^>      U7U       mm.^     ^,iS      U^i^^     ^  7  k-         \ä     ^t.«>      |    I  Jk      mm^       '  il  i       1^7       li  i^      l.    1  W  I  U        7.7       .N 

Ihr    X    W'  k^^      I  .^«        1^'         ^.t     ^  I  i  \m.^d  IUI     1        IW     ^      ik.-         i        lUl     \\m        II  U     7U         ii^       \  mm  <       liJkVIl 

■^«'/k»^M  k««^««*   ■.«■.««A**    "••rr*v  ■■^♦♦V*    r'*?*tt*S   ^*V'*"h   *^V"n"*  ■T*t**   **"^rr**r    r^^»*   ••»^•» 

il        ^ll  |U(L      UIIiUm         iwIIw^  ii^^_       il   i^^X-  7      U^ll  iJbl^  llirl        IWI^IIl      I        i        ^  ^       >^im,M 

z'^yjh  p  c^'^rrS  p  r^rrS  m'nar  c^t:^::»»:  c^t^Strv  ^c^v^z  c*rr'  lz**^:*^^ 

I         il        .W     m,r.^        Lmi    l7       \d^r>J      U.    ii     («^      LJ        .mm     I  ll        i7     ^  L.           t.  7  I       I         lt.        L.     ^U     I     I    I       iNw  I          ■    J>  mm      if»^ 

I         I  i       vi   ..II         I      <     »Ikr'             /v       U     U        \y        I    /    k>       U        W     i        I     I    I     U^       IW     i   I   1»     I       i    lU    i   :l    Im      i   I  I  I^    /  I      I    I    iri      <    / 

L.    X   U   i   .   I      Lm    Z7SS      i        !U    Ul    I       ii^Wr         I    lUil       L/     II    i       W/^       .         L^W       U  I     mm      (N^      i.      iSS^  |i    .     «   ,       mmi    <.W 

La   Z  iX       i  lA  1*7      I    IwU  W'     I 


k:*i  ^hd 


I  t  il    ^7.    I  ii^^i  I 


1    II    I     7    T  l  iSS    ^U  mm      U        \    <  I^U  ,7^1    I 

k//ta«k«k      k»/'kk»k       ^«k^k^k     wtvkK       ^kk«*^      /«^k»M 
^       I  ifS  I     i     W.  ^    7(2-         I    I    1.      I    IW'   i.         ,7-  1    I 


l)ie  zwei   eingeklammerten   \'arianten   bezielien   sich   .-.iif  die   Absclirift   im   Kisenbuche. 


Deutsche   UebersetziiiiL;'  nach   dem  Eisenbuche   f.  58. 

/\j-  Jicniacli   i^\schrihcii  bric'/  snt^t  die  niaiiniUi:;  des  cl^L^ci/aiittii  Jiiiiisi-/ui/  />r/\-/s  in  InttscJi. 

Wir  besi;4ilt  jutlen  die  sammunL(  ze  Wienn  wir  bekennen  wwX  tun  kund  allen  den, 
die  (\<ix\  brief  seilen  oder  allen,  die  tlen  h'iren  lesen,  das  mit  willen,  unsers  leiljs  unbelwunj^en, 
nur  mit  i^.anzen  lierzen ,  mit  \\illii4'em  leib  uml  mit  ganzem  sinn,  (.l.irumb  d.i>  ^\  ir  haben 
i^'esehen  not  der  erbern  pur_L(er  hie  in  tler  st.it  ze  Wienn,  tue  sie  haben  i;et;m  mit  uns  in 
der  zeit,  tlo  es  uns  hert  ist  L;elei;en,  \\\m\  noch  mit  willen  wellen  sie  tl.as  noch  tun  liinfur, 
.als  wir  liotlen  zu  L;n,idn  L,''(>ts  und  ;in  irer  _L;iiad,  d;irumb  L^eb  wir  in  tlie  _L;;ib  tue  tlar^'.  zu 
leihen  albe;,,''  ain  ])hund  \\'iep.ner  i)fennini[  umb  tlrei  ])henninL;\  und  sechzi:^''  j.henm'n;.;  umb 
ainen  ])liennin,:j;'  \\w(\.  tlreissi^"  ])henninL;  umb  ain  helblin,;"  ;iin  wochen,  es  sei  reichen  otler 
;n-men,   tlie  hie   in   der   stat  ze  Wienn   sitzen,   und   tkarumb  tlas   die  d.ar^^ensach  -     w  .irli.iftiL;  sind, 


lo-l 


do  jLfcl)  wir  in  den  hricT  /u  aincr  zcuc^nu-^s,  unt]  zu  aincr  zcu,c(nuss  mit  insiq-il  un«rr  mai^tcni, 
da^  sf,I  sein  die  dar_LCen^ach  stet  un/.ehrdclu-n ,  und  der  l)rief  i^t  _L;e>cIirihen  worden  und 
<^a\L;eheii  worde'n  hie  ze  W'ieiin  an  freita;_;  am  Neunman  jiili  fLinftau^eiit  und  acht  und  neun/iL;- 
jar,   als   (h'e   weit    IjescliatTen   ist    worden. 

I  >as  sind  die  namen  der  jüdischen  maister:  Der  arm  Uaii^^iini  ^un  lilL-azar:  sein  sei  in 
dem  seniten  i^arten,  der  xerscht'mpt,  als  er  nie  ward"  .  Der  l)etrul)t  .Sii,/x/(^  Hadi^imt  ^un  (iiuur. 
Sein  ^c-deelitnuss  sol  sein  in  der  /ukunfti.:-;en  weit.  I  )er  hetruht  Murs,-  suii  ains  mai-ters 
(iiiiiiliJ.      Sein    sei    in    dem    senften    garten    und    sol    umhwni'^en   sein    mit    dv.w    lehenti^^eii    sdn. 

';,    -'  iin<i   "j    SD   in    (1,  r  Wirla^jr. 
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Ilcrzo*^   Albrecht's  11.   Handfeste   für  Wien. 


1340,   24.  juIi.  Wien. 

Alls  (K-r  Uli  riiKT  S<;itc  (.'ims  ricsiL^^-rci.-iii  1  Vr-;!nu'iulM,j;ui.  !.;i-Llir:>liein  n  nrij.;iiialurkun(lL-  ir.i  Wiciur  Si.Kli-.rcliivc.  .kr  dns 
KfitrrMr'.,'.  I  <K-,  IFcr/ut;,  in  w  <-U>(.-ni  W.ulisi>  ;iii  fint-r  iMtlicii  und  I.I.uKii  Seidcn^cliiuir  ant;elinn^t  i<t.  .Mi-ilirift  im  lu-t-n- 
hiulu'    \.    IC—  iS.      (icdiiickl    W\    Kaucl),    <^u\\.    III.   s.    -;      (,_-.      I .  i  t  h  n ..  w  sk  y,    Halisl).    Kr-.    III.    rikundi-    Nr.    IJ41. 

-  -    -  ^~'^'    "•'  Alhnclit  \-(.n  qotes    -'naden    lierzo--   /e  Oster.,    ze   Steir   um!    ze  C'hernden, 
^S    '^^''''"  ^•^-   ^'^''-"'^    -Ulf  der   Marirh    und   ze   l'ortnau ,    -raf  ze   I  lahspurch   und 

lerr    ze    i'hirt    \-eriehen    untl 


f  (C ''  ze    Kihürch,     lant-raf   in     i'hern    i'dsazzen   unc 

\f\  ^^"^  chunt  allen  k\(^u,   die   diseu    hantlest  ansehent,   lesent   oder   horent    lesen, 

>^u^'.-W^.^V^-iff^t(  ^''^^    ^^"'   ^"^^    L'lionien     un.-er    -etriuen,     der    pur^-ermaister,    der   rat    und    die 

■tVIÜ^  «v~«."CiiLJ''<''  purL^er   ze  W'ienn   und  paten 


vi,.; 


uns  ernstlich  und  mit  i;anzem  vleizze,  d.iz  w  u' 
liin  ir  statrect.  aX^  hernach  von  wart  ze  w.irt  -eschrihen  stet,  \erschnl)en  uwd  hesteteii,  als 
in  und  der  stat  ze  Wienn  daz  notdurft  wer.  Dc^s  haben  wir  dieselben  ir  vlizsio-  pct  an  den 
Sachen  gütlich  und  L^nedichlich  an<4esehen  und  haben  in  ir  statrecht  in  aller  der  mazze,  als 
hernach   ^eschriben   stet,    verschriben   und   best.etet   und   bestieten   ouch    mit   disem    briet". 

I.  Des  ersten  h.dx:n  wir  i^a-setzt.  ob  dhain  i>ur,-er,  der  innerhalb  dizx  maur  und  des 
j,^raben  hat  fumfzi;,^  phunt  wert,  eines  totsla-es  w  irt  -ezi-en .  oder  ob  er  hat  maiislck  an 
aincm  .unv.dti-en  manne  t,'-etan ,  der  betl.irf  für  sich  selben  dhainer  puri^elschaft.  aber  der 
richter  sol  in  fürladen  ze  drin  ta-en  nach  ilem  alten  recht  der  stat.  so  daz  er  ze  dem  \irden 
taidin--  endlich  antwürt.  e'humt  aber  der  -eladen  fuer  und  wil  sich  zaii^en  unschuldi--  iler 
inzicht,   der  sol   sich   bereden,   als   der   \rid   ist   i^fcsatzt. 

2.  Den  vrid  der  stat  setzen  wir  auf  also:  (ieij^en  swem  ain  ciliar;  erscheinet,  und  wirt 
an<respr(echen  von  dem  chlaj^er  nach  dem  vrid  umb  einen  totlsla^:  oder  umb  ain  wunden  oder 
umb  swclidi  ander  tat,  die  an  die  .echt  -et.  dem  sol   der  statrichter  seiner  beredun-  -unnen 
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also:  wer  .sich  umb  einen  totsja-  wil  bereilen,  der  sol  iler  j^enante:!  zw  en  haben  und  darzuc 
anderr  erberr  manne  zwen,  und  nn't  den  viern  und  mit  scin.iines  aid  bewer  sein  unscliuld 
und  sei  ledi-.  Wil  sich  jeman  bereden  umb  ein  wunden  oder  umb  ander  suche,  die  an  die 
.-echt  .q-et,  der  sol  der  j^nanten  ainen  hai)en  und  darzue  anderr  erberr  manne  drei,  und  mit 
den  viern  und  mit  sein  aines  aid  bewer  sein  unscliuK!  und  sei  auch  ledi',,'-.  l'nd  umb  lüe 
beredun--  sol  d^x  richter  nichtes  namien,  wan  man  im  d.irumb  nichts  schuldi--  ist  nocli  L^'epunden 
ze  -eben.  Wer  aber,  daz  sich  jeman  wolt  bereden  umb  einen  tots];!;^-,  cier  auzzerlialb  der 
stat  in  dem  purchvrid  L,^eschiecht,  der  sol  haben  der  ])esten  vier  auz  dem  aiL,^en ,  da  die  tat 
ist  geschechen,  und  mit  d^^n  viern  und  mit  sein  aines  aid  !)ewer  sein  Unschuld,  und  sei  auch 
ledi--   und   sei    dem    richter   auch    nichtes    schuldi^^ 

},.  Wir  setzen  auch  und  wellen:  \'on  wamie  ein  mann  chuenit  und  wunt  ainen  andern 
man  in  der  stat,  oder  waz  er  darinne  tuet,  daz  an  die  ;eht  -et,  daz  sol  dasclbes  werden 
gericht,   da   die  tat   ist    Geschehen. 

4.  Wir  wellen  auch,  swelich  man  umb  einen  totsla-'  wil  chla-en .  daz  der  vor  der 
chlag  selbander  einen  aid  swere,  daz  er  weder  durch  lieb  noch  durch  laid  nocli  durch  dhainer 
phranchsal  willen  auf  nieman  danne  auf  di^n  recht  scliuldi-en  chla:^.  Ist  aber  eine  vroue 
chlagunde,  so  sullen  irr  nächsten  vreunt  zwen  swern.als  vor-eschriben  stet,  daz  sie  auf  nieman 
dann  auf  dcw  recht  ^chuldi-en  chla--.  Ist  aber  ein  -ast  oder  ein  arm  mensch  chlagunde,  ez  sei 
vrou  oder  man,  und  hat  nicht  vreunt,  die  mit  im  swern,  so  so]  der  richter  .-cMiaines  aid  ;'enue"-en. 

5.  Wir  setzen  auch  und  wellen:  Ob  sich  der  chLii^er  erfuer,  d.iz  er  auf  einen  unschul- 
digen hiet  gechlagt.  dar  sol  selbdritter  einen  aid  swern.  ee  daz  d.<:x  bechlagt  in  die  a;cht 
chome,  daz  er  dK:.n  ersten  aid  und  auch  die  chlag  an  allez  ge\erd  Iiab  getan,  und  da  mit 
sullen  sie  baitlcnthalben  dem  richter  niclites  sein  \ervallen,  uiul  ilaz  haben  wir  darumb  auf- 
gesatzt.   daz   man   auf  nieman   danne   auf  tlen   recht   scluildigen   chlag. 

^.  I-.z  sol  auch  dcx  richter  dcw  chlager  nicht  \  errer  noten,  danne  der  clilagcr  mit 
seinem    aid   hat   best.-et;   t.et   er   ez   d;nuber,   dez    wellen    wir   hinz    im   ijezzern. 

7.  V,nd  will  aber  ein  mauslek  l)egritTen  an  d.<^x  hanthaft  mit  pluetigem  swert  oder 
messer  oder  mit  swaz  anders  gezeuges,  uml  der  richter  oder  der  ciilager  daz  bewern  mag 
mit  zw  ain  erbern  gloubheftigen  mannen,  die  daz  sagent,  daz  er  die  manslek  habe  getan,  man 
jniezze  in  mit  dem  houjjt.  C'humt  aber  ein  manslek  unge\angen  in  sein  Jiaus  und  sein  warten 
von  im  tut,  so  mag  man  in  fiirbaz  chainer  hanthaft  nicht  gezeihen.  ( ;!j  er  aber  ein  manslek 
nicht  fürchumt.  dreistund  geladner.  sich  selb  ze  bereden  und  ze  vristen,  als  vc^rgeschriben 
ist,  so  chund  in  dcx  richter  in  die  ;echt  und  nem  seines  v.irenden  gutes  dreizzik  phunt  untl 
niclit  mer  für  sein  wandel:  ander  sein  gut  daz  beste'  in  seiner  hausvrf)un  gewalt  und  seiner 
chinde  wnd  seiner  erben.  Hat  er  aber  niclit  haiisvroun,  noch  chinde  noch  erben,  ee  daz  er 
in  die  acht  chom,  so  scharte  mit  seinem  gut,  daz  er  iilier  des  richter  wandel  hat,  waz  er 
welle,  (^b  aber  der  manslek  entweichet,  ee  er  in  die  acht  clio  me,  und  seines  dinges  niclit 
eiischattet.  allez  sein  gilt  werde  behalten  nach  dem  gescheft  des  rates  der  stat  jar  und  tag. 
C  luimt  <-d)er  ieman  in  der  zeit,  dem  er  gelten  sol,  und  bewert  der  daz  mit  genozzomer 
gezeugnusse,  dem  sol  man  gelten  von  demselben  gut,  waz  man  im  sol.  Swaz  aber  über  die 
gult  beleibt,   daz   sol   man   geben   durch   seiner   sei    willen. 

S.   Und    ob    ein    manslek    nicht    hat    noch    enmag   nicht   gczaigcn    innerhalb   der    maur 
fumfzig  phunt  wert   und   mag  doch   einen   purgel   für   sich   gewinnen,   derselb  purgcl   Sprech  für 
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in    dar   und    sct/c    sich    dar    mit   Icib    uiul    mit    L;uct.      Ma^  aber   er  niclit   i)urL(cl    j^rchabcii,    so 
valu;   in   dc;r   ri<  htcr   und   behalt   in,   un/.   da/   er  von   im   richte,   al>   des   rechtes   (irden   ervindet. 

9.  Al)cr  wer  w  i/./.enhch  ein  menslek  l^es^et  unil  uirt  umb  totsLiL;"  enthaupt  an  dem 
niarclit,  da  daz  p^ericlit  ist,  de^  tot  sol  ^cnuej^en  /.e  pe/./.erun^",  und  sol  tler  ricliter  von  allem 
seinen  ;4iit  nirhtes  ze  wandel  nemeii,  aber  mit  seinem  ,L;iit  _i;eschech,  daz  da  vorifeschriben  ist. 
Und  ze  weliclier  zeit  ieman  (\cn  leichnam  })estatten  wil,  des  so]  im  der  richter  an  allez 
j^^ut  gunnen. 

10.  Ist  abtr  ein  scliiildi_i;er  eines  todslaj^^es  j^eladen  ze  dem  ;4ericht,  und  xTefeleich 
der  versmidiet  ze  chonu:!!  und  wiert  in  die  ;echt  j^etan ,  der  sol  deliaineii  j^^ewalt  liaben  ze 
schalTiMi  mit  seinem  vari-nden  L;üt,  aber  mit  seiner  hausvraun  und  mit  seinen  chinden  schatTe 
waz  er  welle,  und  sol  sein  _L;ut  werden  «^ezoj^en  von  dem  richter  und  von  dem  rat  der  stat 
in  vro-ni^eualt  iTiit  urchuiul  dreir  erberr  manne  also:  ob  er  ieman  igelten  sulle,  ee  danne  er 
dise  ubeltat  i)e_L;ien^e,  dem  sol  nian  i;elten  \iin  demselben  .^uet,  unil  daz  er  daz  be\\';er,  daz 
im  der  man  sovil  ekelten  sohle;  und  swaz  über  des  richter  wandel  utul  über  der  pürier  ^ult 
beleibt  des  L;ute>,   daz   so]    man  seiner  hausvraun  oder  seinen  cjiinden  Lieben,   oder  man   _L,^eb   ez 

.durcli  seiner  sei  willen,  als  vorL;eschriben  i>t.  Sw  er  in  der  stat  ;eclU  chumt,  daz  sol  chain 
furban  sein,  und  sol  fiirbaz  chain  ander  ;echt  nicht  leiden,  wan  er  schaden  L^enüi^^  liat,  daz  er 
sein    haus,   sein    wcib   und    seineu   chind   lazzen    muez   und   die   stat    muez   r;eumen. 

11.  (  )b  ein  man  so  sere  w  unt  ist,  daz  er  für  L^ericht  nicht  chomen  mei^,  uiul  man 
nicht  _L,fetrout,  daz  er  muj(  _L;enesen,  chumt  aber  er  zu  tlem  ^ericht,  so  sol  der  richter  den 
schuldi_i.;en   l)e]ialten   dirre  sache,   unz   er   besech,   ob  der   wunde   uuil;'  _L;"enesen   oder   nicht. 

12.  Ob  abei'  ein  pur;;er  dem  andern  ein  haut,  einen  fuez,  ein  ouL,^e  oiler  ein  nase 
oder   dhain   ander   lid   absjccht,    der   L;eb   dem    ricliter   zehen   ]>liunt   und   dem,    der  den   scliaden 

'hat,  als  vil.  Ma;_;  aber,  der  den  schaden  i^etan  hat,  der  phenniiiLi  nicht  |.;ehaben,  der  ricliter 
rieht  von  im,  als  daz  recht  ervindet  und  ertailt  also;  ein  oul;  wider  ein  ou;;,  ein  liant  wider 
ein   hant   uiul   also  \-(»n   ilen   andern   liden. 

13.  Aber  wer  den  andern  also  wuiulet,  tlaz  er  an  den  liden  j^epresteii  leidet,  daz  da 
haizzet  /<///,  der  _L;eb  dem  richter  fumf  ]>lnint  uiul  dem  wuiulen  fumf  phunt.  'SIa'j;  er  der 
hpenniiu;   nicht  ,L;ehaben,  so  jiuezze  man  in  also:   ein   lid  wider  das  aiuler. 

1.4.  Ob  aber  ieman  den  andern  vrefeleichen  plendet,  der  i^^eb  dem  richter  zwainzi;..,^ 
phunt  und  dem  t^epienten  zwainzii,^  jihunt  und  an  tlie  stat  zwanzi«,^  phunt,  und  sol  dannoch 
tlie  stat  r;eumen  und  bei  dem  ende  ninder  Ix'leiben,  also  daz  er  nimmer  dar  wider  clu^m  an 
Urlaub  und  an  willen  des  rates  von  der  stat. 

15.  (^b  aber  ieman  den  andern  wuiulet,  daz  er  litschertii^  wirt,  der  ijjeb  dem  richter 
drcu  phunt  und  dem  wunden  dreu  phunt.  1  lab  aber  er  der  pheiiniiiL,^  nicht,  so  puezze  man 
in   derselben   weise. 

16.  Ob  ieinan  den  andern  wuiulet  einer  ainvaltigen  wunden,  doch  daz  der  wunde 
jjfcnese,  iler  t;eb  tlem  richter  zwai  phunt  uiul  dem  wunden  zwai  phunt.  Ma<;  aber  er  iler 
phennin«^  nicht  [gehaben,  so  sol  man  in  vor  dem  ^ericht  slahende  entheuten  und  enthoren  und 
nicht,  da  man  die  dieb  puezzet. 

17.  Wirt  aber  ieman  wunt  zwischen  den  hechten  oder  in  der  nacht,  die  man  des 
zeihet,  daz  sie  den  haben  gewundet.  ob  die  nicht  so  vil  gutes  haben,  daz  den  richter  seines 
wandeis  genueg,   noch  enmugen  auch  nicht  purgel  gehaben,   die  sol   der  richter   behalten    unz 
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an  den  morgen;  des  morgens  sol  der  wuiule  vor  dem  gericht  zu  den  gezigen  chomen,  doch 
also  daz  man  nem  von  dem  chlager  seinen  aid  selbander,  daz  da  liaizzet  vorait ;  und  ob  der 
wunde  vor  trrozzer  chranchait  zu  dem  trericht  nicht  chomen  mag,  so  sullen  zwen  erber  man 
mit  des  richter  poten  zu  im  chomen  an  dem  sieclipet  und  nemen  von  im  selbander  ir  aid, 
daz  da  liaizzet  ain   voraid. 

iS.  Wir  wellen  auch,  daz  man  von  dhainem  nem  den  voraid,  er  sw  er  danne  selbander. 

19.  Der  voraid  sol  aber  niemaii  werden  gegeben  auzzerhalb  des  gerichtes,  nuer  vor 
dem  gericht;  ez  sei  danne,  ob  der  wunde  so  chranch  sei,  als  da  vor  ist  ge.sait. 

20.  Ob  aber  der  geschuldigt  spricht,  daz  da  die  ubeltat,  der  man  in  zeiliet,  geschehen 
ist,  daz  er  da  an  einer  andern  stat  wer,  swa  daz  geschehen  ist,  und  heuert  er  daz  mit  dem 
rechten  und  erbern  mannen,  den  daz  cliunt  und  gewizzen  ist,  so  sei  ledig. 

21.  Wir  setzen  auch  und  wellen:  Sw  er  wunt  wirtl,  und  derselben  wunden  mit  lem  oder 
an  lem  gebaut  und  nach  dem  jar  .stirbet,  und  er  wunt  warde,  den  sol  man  für  chainen  totslag 
nicht  puezzen. 

22.  Wir  setzen  aucli:  .Swcr  einen  gueten  man,  der  niclit  der  teuristen  noch  der  erberisten 
einer  ist,  siecht  mit  steckhen,  der  geb  dem  richter  zwai  pluint,  oder  er  bered  sich,  als  der 
vrid  ist  gesatzt.  Slueg  aljer  ieman  seinen  chnecht,  oder  sein  diern  mit  stecklien  oder  mit 
sta.'ben,  daz  sol  der  richter  nicht  richten,  wan  nieman  ze  recht  wizzen  chan,  waz  innerhauses 
ein  wirt  mit  seinem  gesind  ze  schaffen  hat. 

23.  Ob  aber  ieman  mit  steckhen  wirt  geslagen,  der  innerhalb  der  mour  dreizzig  phunt 
wert  hat,  der  denselben  geslagen  hat,  der  geb  dem  richter  fumf  pluint  und  dem  geslagen 
fumf  phunt. 

24.  Ob  aber  ieman  siecht  einen  leichten  man,  leicht  einen  lotter  oder  einen  posen 
spilman,  tler  daz  mit  worten  oder  mit  andern  Unzuchten  umb  in  hat  verdient,  und  bewert  er 
daz,  so  sol  er  dem  richter  nichtes  geben  nach  dem  geslagen,  wanne  drei  sieg:  die  sol  er 
demselben  vrolichen   darzii  geben. 

25.  Ist  daz  ieman  einen  w  irt,  der  nicht  der  teuristen  oder  der  raichisteii  ainer  ist,  siecht 
einen  maulslag  mit  vlacher  haut,  der  geb  dem  richter  fumf  phunt  und  dem  geslagen  fumf  phunt. 
Siecht  aber  er  mit   der  f.iust,   so  geb  dem   richter  zwai   i)hunt  und  dem   geslagen   zwai  i>hunt. 

26.  Ob  aber  ieman  einem  chnecht  oder  einem  andern  leichten  manne  tuet  einen 
maulslag,  der  geb  dem  richter  sechzig  phenning  und  dem  geslagen  sechzig  i)henning.  ( >b 
aber  der  daz  bewert,  der  den  maulslag  geslagen  hat,  daz  ez  der  ander  wol  hab  umb  in 
verdient,  er  geb  dem  richter  ein  phunt  und  eiiem  nichtesnicht.  Sei  al)er  er  ein  chnecht  oder 
ein  ander  leichter  man,  so  geb  dem  richter  sechzig  phenning  und  dem  ge.slagen  nichtesnicht. 
Ob  aber,  der  den  maulslag  enphccht,  j)luetrunse  sich  erzaiget,  und  bewert  daz  diser,  der  in 
slueg,  daz  er  in  nuer  mit  der  hant  hab  geslagen,  den  ])uezze  man  nicht  anders,  wan  umb 
einen  ainvaltigen  maulslag.  Ob  ieman  seinen  chnecht  oder  sein  diern  an  waffeii  siecht,  daz 
er  pluetet,  der  sol   darumb  dem  richter  nichtes  antuürten. 

27.  Aber  swer  in  die  ;echt  chumt,  umb  swaz  .sache  ez  sei,  und  darauz  chomen  wil 
mit  recht,  und  wil  auch  dem  chlager  vor  dem  gericht  schuldig  und  uirdig  pezzerung  tuen 
und  widert  er  daz,  dierre  sol  pilleich  ledig  sein.  Ist  aber  daz  der  äcliter  mit  seiner  vr;efel 
oder  mit  seiner  soumung  beleibt  unz  in  die  andern  iiclit,  ane  des  chlager  gunst  und  willen 
so  sol  er  dhainen  weis  werden  erUcst. 
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2S'.  Swclicli  \)\iv'^cr  |:(cschiil(liL;l  wirt,  da/  er  w  izzcnlcich  in  seinem  lious  einen  ächter 
hah  en[jh.'ui^en,  der  heret  sicli  mit  .seinaines  aid ,  und  sei  xrei.  Ist  aber  er  schultli;^,  so  <^eb 
dem  richter  zehen  plnnit  phennif^.  Hat  aber  er  der  [)henninj^  nicht,  man  slach  im  ab  die 
hant.  (iehalt  aber  er  den  achter  ze  dem  andern  m.il  nach  dem  wandel,  und  bewert  daz  der 
richter  mit  siljen  seiner  nachj^ebourn,  sein  leib  untl  sein  <^üt  stc  in  dem  ji^eschaft  unsers  tj^ew  altes 
uiul  des   richter. 

2(j.  Ol)  ienian  den  andern  an  swelcherlaie  besw  erun;,;-  oder  seruni;-  laidi_L(l,  und  w  il 
der  scluildi.^^  daz  pezzern  nach  _L;esatztem  recht  vor  i^ericlit  dem  chl.ii^er,  und  widert  er  daz 
ze  nemeii,  daz  ist  unrecht  und  ist  ein  vrevel :  so  nem  der  richter  daz  i^esatzt  recht  und  piet 
in  daz  vierzehen  tai^  an  mit  bezait^niusse  zwair  oder  menij^fers.  Nimt  er  in  der  zeit  des 
nicht,  so  schaffe  ez  der  richter  ze  seinem  nütz,  und  \\erd  tler  J4eseri_t;t  i^etan  in  die  acht  als 
ein  vrefler,  tler  daz   recht   uber^^et.    lie<;reifet  man  den  in  der  acht,   man  slacli  im  ab  die  hant. 

30.  Wir  haben  ouch  i^esatzt:  Suer  ein  ma_L;t  oder  ein  weih  notzoi^t  oder  hinzeucht,  und 
sie  daz  bewert,  daz  sie  hab  j^feschrieren  innerhalb  \'ierzehen  tacken,  da  sie  i^enotzojrt  \v;ere 
oder  ci^ezucht,  mit  i.,^ezeuf;nussc  zwair  L,daubhefti,i;en  manne,  iler  uberchomen  wirt,  der  i)uezzc 
mit  dem  urteil  des  hauptes.  Ist  aber,  d.i/.  ir  an  der  bezeui^Miusse  t^epristct,  ije<i^en  dem  sie 
chlaj.jt,  so  bered  er  sich  mit  seinaines  aid  auf  dem  heilit^tum.  Ist  aber  dasselb  weib  t^csatzt 
in  vrei  wal  ir  selbes  j^^ew  alt  und  in  vierzehen  tay;en  nicht  chla<;t,  ilarnach  so  sol  man  sie 
ileiiainen   weis   nicht   erhören. 

31.  Wir  setzen  ouch  und  wellen:  Suelhen  erbern  manne  sein  tcechter,  sein  swester 
Oller  sein  nächster  x'reunt  wirt  beslafen  an  seinen  willen  xon  seinem  chnecht,  der  in  seinem 
pnrt  ist.  den  sol  man  pue/zen  mit  dem  houi)t,  wan  er  sein  treu  und  seinen  aid  an  seinem 
rechten   herren   hat   zeprochen. 

32.  Wir  tuen  .uich  dehain  L^epot  \'on  tlen  j^emainen  weihen,  w .m  ez  wer  unwirdi^;" 
und  unzeitlich,  daz  man  seu  in  die  pant  der  ee  besluzze;  doch  wellen  wir,  daz  sie  nieman 
an   schulde    hiidii;;   swer  sie   aber   lai(.li<;t,   den   sol    der   richter   puezzen   nach   tles    rates   rat. 

3,3.  Wir  wellen  auch,  daz  einem  itj^leichem  puri^^er  sein  hous  sein  vest  sei  und  ein 
sichereu   /uellucht,    im   und   seinen   mitwesern   m\d  einem   ii^leichem,   der  darin   vieucht. 

34.  ]'./.  sol  ouch  dehain  man  des  amlern  hous  angreifen  oder  anderswo  in  der  stat 
ze  xx-hten  thomen  mil  po-eii  und  mit  armbrusten.  Swer  wider  tlaz  j^ebot  tuet,  hat  er  ein 
hous,  so  L;eb  dem  richter  zehen  phunt  und  ze  nutz  der  stat  ouch  zehen  phunt.  Hat  er  aber 
auch  uiclil  ein  hous,  so  slacli  man  im  ab  ein  hant,  oder  er  lose  die  hant  mit  zehen 
phumleii:  der  nem  der  richter  fuemf  phunt,  die  andern  fumf  phunt  werden  getan  ze  nutz 
der   stal. 

3;.  Ob  i  ines  niannes  hous  wirt  ani^riffen,  dem  sei  erlaubt,  d.iz  er  ez  beschierm  uml 
beuar   allen   ticii    weis,   und   er   ma;^". 

36.  Suer  IUI  dlv.  vri:f(  1  oder  die  an-reifunL;e  des  houses,  daz  da  haizzet  liciDisitLchiinf^c, 
\dii  r^cschiclu  tut,  sw  Lunc  (k  i'  lurr  oder  dei-  innian  des  houses  in  l)rinj.,X't  mit  rechter  chhi"" 
luer  da/  i^^ericht,  ob  denne  dev  scluildi-er  selbfuemfter  erlicher  manne  bewert  sein  unschulde 
nach  dem  sat/e  des  \rides.  so  ist  er  \rei  und  ledi_L,f.  Tuet  er  aber  des  nicht,  so  <^eh  dem 
richter  zwai  pluuit  uml  dem  housw  irt  /wai  phunt,  tlen  er  ani,n-iffen  hat.  Hat  aber  er  ieman 
in  dem  hous  ;_^fewiint,  so  ^eb  tlem  richter  tlreu  pluuit,  und  des  Imuscs  wirt  ouch  dien  phunt 
und    dem    wunden    /wai    phund.      Hat    aber    er    der    phennin-    nicht,    so    slach    man    im   ab  die 
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hant.  Hat  aber  er  mit  verdachtem  muet  und  nicht  von  g'eschicht  die  hainisuechunj^e  i^etan, 
also  daz  er  etlichen  seiner  vreunt  darzue  hat  genomen ,  der  t^eb  dem  richter  zehen  phunt 
und  ze  nutz  der  stat  ouch  zehen  phunt.  Wuntlet  er  aber  den  wirt  t)der  ieman  in  dem  iious, 
daz  sol  der  richter  pezzern  nach  des  rates  rat. 

37.  Wir  hoben  ouch  jj^esatzt,  daz  tler  richter  geilen  einem  ii^leichem  manne  ninder 
anderswo  sol  richten,  danne  in  tler  jjurt^er  schranne,  und  tlaz  tler  chla<.;er  ze  i.jc,<;enw ort  sei, 
der  auf  in  chlaijf,  untl  sol  tler  richter  nieman  vor  der  cIiUil;',  tlie  in  tler  schranne  nicht  ist 
(Geschehen,  noten  otler  twini;en  in  seinem  hous  oder  anderswo,  und  sol  ouch  nieman  ze 
wandel  sagen,  tianne  als  vil  tlaz  recht  in  tler  schranne  ertailt.  \\  olt  aber  ieman  die  chlag 
verswigen,  so  mag  der  richter  darnach  nach  seinem   wandel  chlagen. 

3S.  Ob  aber  ieman  chlagt  über  den  andern,  wnd  da,  tler  chlagt,  die  chlag  übersehen 
woldc  untl  lazzen,  oder  ob  er  von  dem  schultligen  heimlich  suenung  nimt  n.ich  tler  chlag, 
tlaz  da  haizzet  lialsucii ,  so  sol  in  tler  richter  tlarzii  twingen,  tlaz  er  seiner  chlag  nachvolge. 
Wil  aber  er  nicht  nachvolgen,  so  geb  ttem  richter  tlaz  wantlel,  tlaz  tler  schultlig  solt  geben. 
Kz  sol  ouch  der  richter  oder  sein  chnecht  einen  igleichen  erbern  mane  nicht  vahen  umb 
erlcich  tat,  tlarumb  er  gesezzen  ist.  Ist  er  aber  nicht  gesezzen,  so  mag  in  ein  ander  gesezzen 
man  umb  ein  igleich  erleich  tat  auf  tiehain  beschuldigung  sunder  auf  ein  recht  auziiemen, 
und  dez  sol   im  tler  richter  gunnen. 

39.  Wir  wellen  ouch  und  setzen:  Ob  ties  richters  diener  ieman  vahen,  tler  sich  nicht 
w  itlersetzet,  tlen  sullen  sie  an  alle  serung  an  tlie  stat  antwurten,  dahin  er  gehöret.  Sluegen 
sie  in  oder  stiez/eii  sie  in,  tia/  sol  nach  tler  serung  gepuest  w  ertlen  \-on  tlem  richter,  als 
tler  rat  er\intlet.  Wohle  sich  aber  ieman  der  vanciinusse  weren,  und  mugen  daz,  die  in 
vahent,  bewern  mit  zwain  erbern  manne,  waz  sie  im  tianne  tlurch  no-twer  habent  getan,  tlaz 
sullen  sie  nicht  ])uezzen;  und  wen  sie  umb  erlich  tat  vahent,  tlem  sullen  sie  innerhalb  seiner 
herberg  chainerlai  harnasche  nicht  nemen,  und  wanne  tler  gevangen  ledig  wirt  untl  tlem 
richter  sein  \'erschultcs  wantlel  geit,  so  sol  man  im  sein  swert,  sein  messer,  otler  swaz  man 
im  hat  genomen,  widergeben  an  alle  i)henning.  Und  wirt  ein  man  nach  tler  jjierglocken  auf 
tler  strazze  an  liecht  gevangen,  untl  ist  tlaz  wizzenlich,  tlaz  er  ein  getreuer  man  ist,  so  sei 
tlem  gericht  nicht  mer  tianne  zwen  uml  sechzig  phenning  auf  gnati  \ervallen.  Hat  er  aber 
ein  liecht,  man  sol  in  nicht  vahen.  Untl  swelich  gevangen  man  zu  tlem  nachrichter  nicht 
geantwürtet,  tlie  sind  tlem  nachrichter  chaines  hofzins  gebuntlen  ze  geben.  Chumt  aber 
ein  gevangen  in  tles  nachrichter  hous,  so  ist  er  tles  hofzins  vervallen,  und  sol  man  im 
seines  gewandes  nichtes  mer  nemen,  tianne  ob  er  hat  ein  wanweis,  daz  vier  ])hunt  wolle 
hab,  untl  daz  sol  man  im  nicht  teurr  danne  für  zwelif  ])henning  geben  ze  lo-sen.  l"nd 
swer  ein  mensche  ze  vanchusse  bringet  untl  mag  in  mit  einem  rechten  nicht  uberobern, 
der  sol  den  gevangen  von  tlem  richter  und  ouch  von  dem  nachrichter  umb  erlich  sache  gar 
ledig  machen. 

40.  Wir  haben  r)uch  gesatzt,  ob  ieman  in  die  stat  chome,  tlaz  er  gevrist  werde  \or 
seinen  veinden:  tlie  purger,  tlie  in  losent  vor  seinen  \einden,  tlie  sullen  tlem  richter  umb  die 
getat  nicht  antwiu-ten.  l'nti  ouch  ob  sie  an  tliser  beschiermung  tler  \eintl  ieman  icht  Schadens 
tuent,  darunib  sullen   sie  nichtesnicht  dem   richter  nach  tlem  chlager  geben. 

41.  Vnd  chumt  ieman  in  die  -t,it,  tler  purger  werden  wil,  tlen  sol  der  richter  und 
tlie   purger  vor  allem  gewalt   \risten   und   beschermen   nach   tler  stat  recht. 
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4-'.  "I.  i\lit  Streites  oder  /cuerfnu.x^c  in  der  stat  -och.Lch,  swcr  dahin,  als  gewonlich 
ist,  mit  uafün  oder  an  uaffcn  I-uifct,  wirt  er  -cschuldi-t,  daz  er  durch  vechtcns  willen 
darcliomcn  sei,  und  er  -ieht,  da/,  er  nur  durch  schaidens  den  streit  und  durch  vridniachcns 
d.irrhouien  -ei,  und  nui-  er  da/,  mit  sein  aincs  aid  bcst;ften,  so  sei  ledi-  von  dem  chla-er 
und    \i»n    dem    richter. 

4,V  l'ncl  Wirt  dhain  imr-er  k^czi-en,  da/  sein  -ast  (uler  sein  vreunt  oder  icman  seines 
-esindes  au/  sein,  ni  huus  oder  darinne  dhain  ubel  tat  liah  -etan,  er/ai-t  sich  der  unschuldig 
nul  sein  aine.  aid  daran,  m>  sei  ledig.  Tut  er  aber  des  nicht,  s<.  geb  dem  richter  drcu  phunt. 
44  Suer  dem  andern  einen  hnernson  geit,  der  geb  dem  richter  sechzig  phcnning. 
.Spricht  er  aber  also  einem  erbern  manne,  so  geb  dem  riditer  zwai  phunt;  und  hat  er  der 
I)henning  nicht,  so  sol  er  werden  geslagcn  uiu\  enthcut  vast,  aber  nicht,  da  man  dieb  siecht. 
•Spricht  e/  a})er  ein  erber  man  einem  erbern  manne,  der  geb  dem  richter  zehen  phunt  und 
ze  nut/   ik-v   ^tat   zehen  phunt. 

4.^.  Wirt  ieman  uberwert  nut  siben  erbern  mannen  und  gloubhaftigeii,  daz  er  falsche 
gezeuchnusse  hab  getan,  den  sneid  man  die  zunge  ab,  oder  er  lose  sie  mit  zehen  phunden 
und  pezzer  den  allen  irn  schaden  genzlichen,  den  .sein  mainswerung  hat  schaden  getan,  und 
sol  man  furbaz  nimmer  mer  seiner  gezeuclinusse  gestatten  an  dhainen  schaden. 

4f>.  Swer  unsers  herren  gotes  und  der  suezzen  magt  sand  Marein  oder  der  hailigen 
spott  un<l  ubel  gedencht.  dem  ,s..I  man  die  zung  absneiden,  und  enhab  dhain  urlaub  sie  ze 
losen  mit  dhainerslacht  guet. 

47-  Swer  ein  langes  messer,  daz  ein  .v/<v/;//.;ov/-,  hai/zet,  oder  ander  verboten  were 
in  der  hosen  <.der  in  dem  scliuech  oder  anderswo  verpargen  und  dieneiclien  treit,  der  geb 
dem  richter  zwai  phunt.  Hat  aber  er  der  phenning  nicht,  man  slach  im  die  verpoten  x\xTe 
durch   die   haut. 

4.S.  Wir  haben  ouch  ge.satzt  durch  vermeiden  der  p.esen  untreu  und  durch  falsche 
bezeugnusse  der  mainsweren  gezeugen,  die  recht  und  wirdig  dink  und  der  leut  gescheft  mit 
der  zerganchnusse  der  zeit  sint  gewon  ze  posern  und  verchern,  so  setzen  wir  zuai  hundert 
man  oder  mer.  ..b  sein  dürft  ist.  der  getreuisten  und  der  wei.se.sten  auz  allen  .strazzen.  der 
nanun  sullen  sein  ge.schriben  bei  diser  hantfct  und  alle  zeit  gemerchet.  Vm\  ob  der  ainer 
.stirbet,  so  sol   ein  ander  zehant   mit  gemainem   rat  an   desselben  .stat  werden  gesatzt. 

49-  Dise  haben  wir  gesatzt  darzü,  daz  aller  chouf  und  verchouf.  phant,^  satzunge  oder 
hingeben  oder  wechslung  heuser  oder  weingarte.i  oder  ander  swelicherslaclit  dink.  die  man 
achtet  über  dreu  phunt,  und  ein  {gleich  hoch  Handlung,  daz  gedenchnusse  wirdig  ist,  das 
sol  stetichlich  geschehen  vor  zwain  oder  vor  mcnigern  der  genanten. 

50.  Darumb  swelch  purger  der  vorgenanten  zeug  zwen  hat,  der  leicht  ainer  stirbet. 
so  sol  der  genant  zeug,  der  lebentig  ist.  mit  seinen  treuen  sagen,  daz  der  ander  genant. 
dem  d,e  Sache  mit.sampt  im  chunt  waz,  tot  sei,  und  damit  mag  dirre  noch  mit  einem  andern 
gloubheftigen  manne,  swer  der  sei,  wol  erzeugen.  Ob  dhainer  der  benanten  zeug  nicht  wil 
d.es  a.ulern  gezeug  sein  vor  dem  gericht.  geistlich  oder  weltleich,  umb  sogetan  dinch,  da/ 
nn  uol  chunt  und  gewiz/en  ist.  /u  der  gezeugnusse  so  .sol  in  der  richter  twingen.  Und  ob 
er  daran  vrevel  ist.  so  daz  der  ander  von  im  schadhaft  wirt.  so  wellen  wir,  daz  er  ze 
puezze  dirre  vrefel  den  leuten  irn  schaden  pezzer  und  puezze,  und  geb  dem  richter  daz 
gewonlich   recht. 
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51.  Wir  wellen  ouch  und  verbieten,  daz  dhain  witib  irr  chind  guet.  da/  .seu  anerbt, 
geben  sulle  noch  enmug  einem  andern  manne,  den  sie  nimt.  oder  w  itiber.  noch  daz  der  man 
gezeugnu.sse  icht  muge  getuen  auf  der  chind  guet,  die  zu  irn  beschaiden  jaren  nicht  sint 
chomen:  da/  sint  acht/ehen  jar;  unverzigen  der  junchvnnien  recht,  die  nicht  vogtber  sint 
also  lange,  unz  da/  sie  man  genemen  oder  geho-rsam  tuen  in  irm  cliloster  oder  unz  daz  sie 
chomen  ze  fumf/ig  jaren.  Ob  aber  ieman  bewert  mit  gezeugnus.se  zwair  oder  meniger  der 
gnanten  in  der  stat  gesezzen,  da/  lüe  mueter  oder  der  chind  vreund.  da  sie  ze  be.schaiden  jaren 
chomen  sein,  sogetan  guet  verchouft  haben  oder  umb  ein  ander  zimleich  guet  haben  gegeben 
mit  ir  gunst  und  mit  ir  gutem  willen,  so  ertail  wir  da>  guet  ze  haben  gemechleichen  und  geruebt. 

52.  Wir  wellen  ouch  und  setzen:  Ob  ein  witiber  oder  ein  witib  in  dem  ersten  jar 
seines  witentums  vor  dem  rat  mag  bewern  mit  zwain  erbern  mannen,  daz  er  daz  ander 
gemechait  hab  lazzen  in  ehafter  notgult,  so  mag  ez  ^\  ol  de/  erbes  verchoufen .  daz  im  daz 
ander  gemecheit  lazzen  hat.  daz  ez  da.s.selb  gelt  vergelte  und  nicht  mer;  uml  furbaz  noch 
dem  ersten  jar  sol  man  der  beuerung  nicht  mer  hören.  Ky.  mag  ouch  ein  igleich  witib  oder 
witiber  durch  ehaft  not  mit  seinen  cliinden  wol  getailen.  ee  ez  heinet.  ez  sei  danne.  daz  im 
die  chint  oder  die  vreunt  ehaft  not  erleichen  verziehen  unz  an  seinen  tot,  aber  die  chind 
mugen   weder  vater  noch   mueter  dhainer  tailunL»"  ffenotten 

53-  Wir  haben  ouch  gesatzt:  Swelich  purger  stirbet,  ob  er  hat  ein  hausvroun  oder 
chind.  daz  sich  dhain  man  seines  gutes  nocli  seines  hous  under\\  inde.  w  an  ez  sol  bleiben  in 
der  housvroun  geualt  und  der  chind.  l.z  sol  ouch  sein  an  der  witiben  wal  ze  heinx-ten  oder 
nicht  ze  heir.-eten,  swem  oder  wanne  sie  Melle,  und  doch  so,  daz  sie  der  stat  nutzlicli  heinet 
und  irn  chinden  zimleich  und  nach  ir  eren.  Ist  aber  daz  sie  smechleicli  oder  liuerlustichlich 
mul  irn  chinden  unzimleich  heynet.  so  sullen  die  chind,  ob  sie  zu  irn  beschaiden  jaren  chomen 
sint,  sich  ires  erbes  genzleich  underwinden.  an  ir  morgengab:  die  sol  die  vroue  behalten; 
und  habent  aber  die  chind  irr  beschaiden  jar  nicht,  so  sol  der  rat  von  der  stat  denselben' 
chinder  und  allez  ir  guet  enphelhen  ainem  irr  vreunt.  der  erber  unti  getreue  sei  und  der  den 
chinden  vdr  sei  und  sie  besea^ch  getreulichen   und  schone. 

54-  Wir  setzen   ouch   und   wellen   ve.stichleich ,    daz   tlhain    man   oder  vrou,    die   in   der 
stat  sitzent,   ir  guet.   ez  sei   liouser  oder  ander  gut.   daz   in   der  stat  leit,   chainem  chloster  geb 
weder  bei   ir    lebentigen    leib  oder    nach   ir   fed.    ez   gesch.eche    danne   vor  dem    rat   oder  vor 
erbern   leuten.    die  die   -//.^//Aw  da    haizzent.    die   ez   fuer    den   rat  bringen,    nuer  also  daz  daz 
ehloster,    dem  das  guet  gegeben  ^^\vt,    tl,t/  hous    oder  den  Weingarten    verchoufe    inner  jares- 
vrist  einem   purger.    der  mit   der  stat   diene.      Swo    daz    nicht    geschiecht.    daz    ez    für  den    rat 
nicht   enchumt,    und    daz    ez    es    der    rat    nicht    bestetigt   mit   seinen    briefen    oder   mit   .seiner 
chuntschaft,  oder  daz   daz  guet   niclit   ^\  irt   hingegeben    inner  jaresvrist,    als    ine    vorgeschriben 
ist.   so  sol   der  rat  sich   ziehen   zu  dem  guet  und   sol   ez   anlegen   ze  nutz   und   ze  eren   der  .stat. 
Dehain  chint.    daz  under  seiner  vreunt  pesem  ist.  daz  zu    seinen  jaren    nicht  chomen   ist.  mit 
dhainerslacht  gelubde  lieplich   oder  dnelich.    willichlich   oder  betw  ungenlich    sich   seines   erbes 
mag  verzeihen,   ez   sei   danne  so   vil:   (^b   daz   chint   in   ein  chloster  varen   welle,   so  schullen  die 
vreunt,  die  des  guetes  nächst   erben    >int,    die  sache  oflen  vor   dem  rat,    und  sol  der  rat  daz 
best^eten.     Swo  des  nicht  geschiecht,  so  hab  nicht  cliraft. 

55.   \\  n-  wellen   ouch,    von    swanne    ein    vremder    man    chumt,    ob    er   .stirbt    und    sein 
gescheft  schaff,    daz  ez  stet  bleib;    und  sein  wirt,    in  des  hous  er  .stirbet,    der  sol  zehant  die 
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summe  seines  .^uetes  vor  dem  -ericlit  und  vor  den  pur-ern  offenlichen  cliunden  ( )b  aber 
er  ,cht  un-etreulicl,  versuei^et  des  j^uetcs,  so  sol  man  in  I,aben  als  einen  dieb  Hat  aber 
der  sterbunde  nicht  .c^^eschaft.  so  sol  der  rat  des  toten  ^n.et  behalten  jar  mul  tai,^  darumb  ob 
leman  ,n  der  .eit  chome,  der  da/  heuert,  da/  er  sein  erb  sei  oder  sein  -eselle  sei  -eucsen 
oder  sein  par-er.  dem  sol  man  des  toten  -uet  an  alle  widerred  -eben,  so  vil  als  in  an-ebuert 
Chumt  aber  nieman.  so  sol  man  halben  tail  seines  ^uetes  ze  nutz  der  stat  und  daz  ander 
halb  tail  durcli  seiner  sei  willen  c^eben;  un<l  swo  der  .:;ast  be-raben  werden  welle,  des  sol  er 
t^^ewalt   haben    und    vrei   wal. 

-,r>.    Wir    haben    .,uch    -eset/t,    da/    dhain    pm-er    icht    mu.L;-    erzai-en  mit   den,    die  da 
haiz/ent  Ictchoiifcr  oder  undcirhoiifcl ,  er  hab  dann   ander  frume  und  erber  leut. 

':,7-  Wir  wellen  auch:  Ob  ein  -ast  einem  pur-er,  oder  ein  pur-er  einem  -ast  icht  verchouft 
und  nmn  <laz  ainer  fuer  vol  und  fuer  .c;uet.  daz  sol  der  ricliter  niciit  verrichten,   ez  ensei  danne' 
"!>  mi  ,r  auier  icht  chla,^-.     Wer  aber,   ob  eins  choufman  über  den  andern  chlagt  in  der  schranne 
imCi  heuert  da/  mit  -enozsamer  zeu-nusse,  wie  der  chouf  zu  ischcn   in  paiden  sei  .rcschechen 
der    chouf  sol    fuerba/    stet   bleiben,    und    :^-eb   der  bechlai^t   den,   .Bericht   zwelf  uncrein   phunt.' 
5.S.   Ouch    sol    dhaincm    manne    von    Swabai   oder   von    Rc,^r,„pun-Ii   oder  von  Pa-ou 
oder   von    swelchem  andern   lande  urlaub   sein   .^^en  Un^^ern  ze  varen  mit  seinem   choufschatz 
sunder  er  sol  varen  .\^^^  rechten  wet;-  <^^n  Wicnne  und  hab  da  niderle-  allez  seines  chaufschatz' 
Swer  aber  dawider  tuet,   der  '^^h  uns  zwo  mark  -oldes  und  der  stat  als  vil.      J^r  ensol  ouch 
n.cht  choufen  .,.>lde  noch  silber.      Hat  aber  er  silber  oder.golde  ze  verchoufen.  daz  verchouf 
nicht  wan   m  unser  cliamer.  als  er  meiden  welle  die  sache  leibes  und  -uetes. 

59-   Wir   setzen   auch    und    wellen:    Ob  ein    man  dem   andern  sol  gelten,    und  da/   an 
allez  geu.-erd   wizzenicich   ist  mit  ganzer  warhait,  daz  er  nicht  beraitschaft  hat.  da  von  er  .^elt 
so  sol  er  und  der.   dem  er  gelten  sol.    nemen    zwen    man,    und    zu    den    zwain   sol    in    der" rat 
ouch    zwen    man    geben,    die   des    rates   sein,    und    die  vier  sullen    die   sache    nach    irn    treuen 
besorgen,    so    s,e    pest    muegen.    also    da/    von    des   gelters    varenden    guet   ein    phenningwert 
umb  einen  phenning  werde  gegeben  dem  manne,   dem  er  sol  gelten.     Ihat  aber  der  .^dier  so 
v.l    nicht    varendes   gutes,    damit  er   mug  gewern,    so   sol    diser   des    uberigen  geltes  "von  des 
gelter  erbguet  nach  der  vier  manne  rat    in    derselben    weise    werden    gewert.      Ma--   aber   der 
gelter  weder  varendes  guetes  noch  erbes.    wie   daz   gnant  ist,    so   vil    nicht   gehabu, .    da   von 
diser  mug  werden  gewert,   so  sol  er  im  der  stat  recht  laisten,  als  ez  von  alt^r  herchomen  ist 
Ist  aber,  ob  er  seiner  berait.^chaft  hat  verlougent,  oder  ob  er,   dem  er  gelten  sol,   den  dritten 
phenning  nicht  engeit.   als  er  gesworn  hat.   und  wirt  des  von  disem  uberwert  mit  gloubhefti^xer 
zeugnusse.  man  ziech  im  die  zung  auz.    Ist  aber,  daz  ein  gelter  einem  oder  menigerm  manne 
so!  gelten  zwanzig  phunt  oder  mer.   und  ist  daz  wizzenleich,  daz  im  weder  die  rouber,  weder 
daz   feur,    noch   dhain  ander   ungeluckhe   sein   guet   hab   genomen,    sunder   daz    er   sein    -uet 
unnutzleich   hat  verzert.   der  sol   der  stat  recht  nicht  laisten;  der  rat  sol   in   legen  in  Cher^ner- 
tuern  und  sullen  in  darauz  nicht  lazzen  an  der    leut    urlaub,    .\.n    er   .sol    gelten.     Stirbt   aber 
er  in  der  vanchnusse,  darumb  ist  man  nieman  nichtes  vervallen. 

60.  Wir  setzen  ouch  und  wellen:  Swelich  purger  gastgeb  ist,  der  sol  weder  innerlandes 
noch  auzzerlandes  dhain  chaufmanschaft  nicht  treiben.     ]->  sol  bei  der  ainem  bleiben,  und  sei 
gastgeb  und  nicht  choufman,    oder   er  sei  choufman  und    nicht    gastgeb;    wer   da   wider   tuet 
den  sol   der  nchter  puez/on  nach  des  rates  rat. 
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61.  \\  u-  wellen  auch,  und  set/en  und  gebieten  den  satz  ve.stichleichen  ze  behalten: 
(Jb  leman  ob  dem  lande  oder  ein  gast  in  die  stat  chumt  mit  geladen  armbrust  oder  pogen 
und  wil  einen  purger  oder  ander  ieman  in  der  stat  laidigen  und  wirt  begrilTen,  daz  er  ieman 
hab  gelaidigt  oder  nicht  hab  gelaidigt,  (\k:\\  sol  man  nach  der  tat,  und  er  begangen  hat, 
puezzen,  als  der  rat  ervindet.  Wer  aber  in  der  stat  gesezzen  ist  und  sich  gegen  einen  andern 
purger  mit  gespannen  pogen  oder  armbrusten  uerlich  erzaigt  oder  ieman  schaden  tuet,  den 
so!  der  richter  puezzen  nach  i\<i^  rates  rat.  Wolt  aber  derselb  sich  der  vanchnusse  wider- 
setzen, waz  man  im  danne  laides  durch  notuer  tuet,   darumb  ist  man  nieman  nichtes  vervallen. 

62.  Aus  weliches  purger  hous  ein  feur  oder  ein  prunst  sich  erhebt  also,  daz  man 
den  rauch  und  die  nammen  auz/erhalb  des  daches  siecht,  der  geh  dem  richter  zwen  und 
sibenzig  phenning.  W-lJet  aber  der  vierst  des  hous  von  dem  feur.  so  geb  dem  richter  nichtes, 
und  genueg  in   sein  selbes  schaden. 

()l.  Datz  w  em  in  der  stat  erfunden  wirt  ein  unrecht  mazze.  ez  sei  liam  oder  unrecht 
eilen  oder  swelicherslacht  unrecht  mazze  oder  wag  oder  gehet,  der  geb  dem  richter  fumf 
phunt.  Ist  aber  er  ein  sogetaner  man,  daz  er  ee  umb  dieselben  tat  puezwirdig  i.st  warden 
oder  gewesen,   der  sol  alle/  dinges  des  gerichtes  wei/  leiden  und  wesen  undertan. 

64.  Allerhande  hantwercher,  e/  sein  vleischackher,  peckhen,  vischer,  hucnrer  und 
der  andern,  wie  die  gnant  sein,  der  aller  ainung  verbiet  wir  vestichleichen.  Swer  aber  dawider 
tuet,  der  sol  swerlich  von  uns  und  von  dem  richter  werden  gepue/zet,  an  die  hausgenozzen 
und  die  loubenherren:  der  ainung  sol  sein,  als  sie  von  alten  fursten  ist  recht  gewesen.  Die 
peckhen  sol  man  schuphen,  als  von  altem  fuerstlicheii  recht  herchomen  i.st,  und  sullen  dhain 
ander  wandel  nicht  geben.  Aber  die  andern  hantwercher  die  geben  ir  wandel  dem  richter, 
als  sie  der  rat  ervindet   von   der  stat. 

65.  Pnet.  vleische  und  alle  vaüe  dink  sol  zu  der  stat  fueren,  swer  da  v.il  durch  das 
jar.  Wir  wellen  ouch,  swa/  man  zu  der  stat  fuert,  ilaz  man  da/  /u  dem  rechten  marcht  fuer 
und  da  verchoufe,  als  von  alter  gewonhait  herchomen  ist. 

GCi.  Und  swelich  peckh.  von  wanne  der  chumt  in  die  stat  und  mit  der  stat  dienen 
wil,  der  sol  vrei  wal  haben  allen  rechten  chouf  /e  pachen  und  offenlichen  vail  /e  haben  nach 
dem  sat/,  als  der  rat  oufsetzet.  Xem  aber  er  dhainen  scliaden  an  leib  oder  an  guet  von 
der  peckhen  schulde,  die  ee  in  der  .stat  sint  gewesen,  und  man  daz  gen  in  bew;ert  vir  dem 
rat,  daz  sullen  sie  puezzen  mit  leib  und  mit  guet.  Die  purger  peckhen  sullen  nicht  vailes 
prcet  pachen,  danne  ir  Ion  pnet;  daz  sint  auch  wecke  für  zwen  jjhenning.  Und  durch  merer 
gnad  so  erlouben  wir  ir  igleichem  ze  pachen  einen  halben  mut  ze  der  wochen  und  nicht  mer. 
Swer  darüber  mer  puech,   der  mue/   da/   wandel   geben,   als  e/  der  rat  von   der  stat  ;iufsetzet. 

67.  Der  vieischacker  recht  ist  also,  daz  man  durch  daz  jar  vleisch  in  die  stat  fueren 
sol,  ez  sei  gruenes,  gesalzens  oder  pecheins,  und  sol  ez  vreileich  vail  haben;  swer  daz  weren 
wolde,  nem  davon  ieman  icht  schaden  an  leib  oder  an  guet,  der  daz  Heisch  in  die  stat  fuert, 
daz  man  daz  mag  bew;ern,  daz  daz  chome  von  der  tleischacker  rat  oder  von  irm  ge.schephe, 
daz  sullen  sie  i^uezzen  un.serm  richter  mit  leib  und  mit  guet,  als  der  rat  von  der  .stat  setzet. 
Swer  auch  in  die  stat  chumt,  und  darinne  vleischackher  recht  gewinnen  wil  und  mit  der  stat 
dienen  wil,  den  sullen  sie  des  nicht  verzeihen,  sie  sullen  im  ir  recht  geben,  und  sol  derselb 
man  in  der  vleischackher  zeche  geben  ein  phunt  phenning  m^X  dem  richter  ein  phunt,  und 
hab  mit  in  vleische  vail,  als  der  stat  nuetzlich  und  erleich  sei.   Wer  aber,  daz  die  vleischackher 


1.  ,= 


^iSi*ii:^4l-'M'eW'~       i|LjSßi£j^iiteitL;...A,'.,.i.>J&., 


114 


denselben  m.in,  der  ir  recht  j^euinneti  wil,  \eismechleich  und  \refelic]i  nicht  wollen  enphahen, 
und  tuet  er  das  dem  rat  chunt,  so  sol  im  der  rat  an  ir  danch  dasselb  recht  ^eben,  und  _^eb 
er  dem  richter  ein  phunt  jihennin^  und  in  ir  /eche  nichtes,  und  rieht  man  hin/,  in,  als  hie 
vorj^eschrieben  ist,  ob  sie  des  ubi;ruert  werden.  Die  vleiscliackher  sullen  auch  in  dem  sumer 
/e  hant,  so  man  \on  ;.;eleut,  ir  vieischtische  auftuen  und  da/,  \-leisch  nn't  züchten  vail  haben; 
suo  sie  des  m'eht  entuen,  so  sullen  sie  da/  wände!  j^eben ,  als  e/  der  rat  danne  setzet  von 
der  stat.  l'himiachtes  vleisch  sol  dhain  \  leischackher  \Mil  haben,  es  sei  denne  auftischen 
vor  dem  vieischtischen,  und  so]  c:z  denne  mit  wi/zen  vail  haben  uml  sol  ez  ouch  den  leuten 
sa^cn,  die  ez  c  houfen  wellen,  daz  ez  phinnacht  sei.  Swer  es  anders  vail  hat,  damie  hie 
t,feschril)en  ist,  dem  sol  der  richter  nemen  allez  daz  \leisch,  daz  er  hat  auf  dem  tische,  und 
sol   il.irnach    puezzen,   als   er  stat   vindet   an   dem    rat. 

6H.  .Swei-  untler  den  saitchaufern  falschen  sait  wurchet,  der  sol  dem  richter  darumb 
nichtes  schuldig'  sein,  aber  die  pürier,  die  darzue  _L;e.'^chaft  sein  von  dem  rat,  die  sullen  daz 
-ail   haizzen   \erprennen   olTenlichen   an  dem   marcht,   und   damit  sol   der  jjuezze  m'cht   mer  sein. 

6(j.  Die  sneitler  sullen  ouch  an  alle  ainunc;'  i^ewant  snaiilen  und  arwaiten,  al.s  ez  mit 
altem  recht  herchomen  ist,  und  sullen  nach  irr  arwait  rechtes  und  beschaiilen  Ion  nemen; 
tun    sie   des    nicht,   so   sol    in    der   rat    ir   I<i-n   selb   aufsetzen. 

70.  Die  fuetrer  sullen  dem  metzen  habern  nicht  mer  ze  r.,fcwinne  aufsetzen  p^esten  und 
IHir^^^ern,   denne   ii-   recht   ist,   oder  sie   puezzen   ez,   als   der   rat   erxindet. 

71.  Wand  die  vischcr  des  fuerchoufens  allermaist  phlei^^en.t,  und  man  sie  des  nicht 
wol  c,^epezzern  Uia;.;  durch  ir  L;rozzen  unchouf,  den  sie  j^ebent,  so  setzen  wir  ilaz  unil  gebieten 
vestichleichen,  daz  dhain  vischer,  der  Ljruen  \'ische  \-ail  hat,  dhainen  mantel,  noch  huet,  noch 
^ilj,;el  noch  ander>  icht  auf  dem  houpt  habe,  sunder  sol  er  slen  mit  plov.zem  houpt  an  dem 
marcht,  dieweil  er  \ische  \ail  hat,  >unne  und  rcj.;en,  sumer  und  winter,  darumb  daz  sie  ab 
dem  markt  de.ster  baz  eilen  uud  den  leuten  dester  pezzern  chouf  sieben;  und  swelichen  visch 
er  aines  marchta,L;es  vail  hat,  tler  zwelf  phenninL;-  oder  teiuM-  wert  ist,  und  den  nicht  verchouft, 
dem  sol  er  den  zajj^el  absiahen.  .Swclich  \ischer  des  nicht  entuet,  der  sol  dem  richtirr  t^eben 
sechzii;-  phemn'n;_; ;  und  sol  aut:h  chain  vischer  \'on  dem  andern  an  dem  marcht  ze  fuerchouf 
nichtes  choufen  vische  und  furbaz  an  dem  marcht  w  itler  him^feben ,  aber  vor  der  stat  und 
bei  tlem  wazzer  choufe,  wer  da  welle.  .Swer  des  \refeleichen  wokle  wider  sein,  als  vor  von 
den  x'i.schern  ist  ^^eschriben,   der   sol  die   stat  räumen   ein  j^anzes  jar  nn"t  weib  und   mit  chinden. 

72.  Die  mazze  ueins,  metes  oder  pires,  als  die  pürier  aufsetzent,  swer  die  zepricht 
aincs,  zwier  oder  dreistund,  als  oft  L;eb  er  tlem  richter  ein  halb  phunt  phenniuL;'  und  an  die 
stat  ein  halb  phunt.  Pricht  er  ez  ze  dem  \ierden  mal  an  einem  vazz,  so  sol  man  dem,  der 
\'or  dem  \-az/  sitzet,  den  tlaumeii  absiahen  und  den  wein  niderslahen,  der  da  vail  ist,  auf  tlie 
erde,  oder  man  j^eb  in  in  das  si)ital.  Die  mazze,  die  man  aufsetzet,  die  sol  man  i^eben  inner 
hous  und  auzzer  hou.s  unz  ze  jjiri^locken  zeit.  Die  mazbrechen,  die  darzu  Ljcsatzt  werdent 
\'on  dem  r.it,  die  sullen  aiv^iezzen  inner  hous  und  auzzer  hous,  da  man  den  wein  scheuchet, 
unz  daz  man  die  pir^lokeii  leutt  ;  uml  swen  sie  ze  puezze  sai^ent,  den  sol  der  richter  phenden 
an  .die  widerretl.  l'nd  welhem  wein,  niete  oder  pier  die  pur_Ljer  nicht  mazze  aufsetzent,  den 
sol  ein  ii;"leich  leiti;el)  mit  der  mazze  nicht  teuer  Lieben,  denne  er  den  leuten  seit.  .Swelich 
j^astLjeb  oder  weinschenk  x'erholn  wein  vail  biet  oder  niet  oder  pier,  und  den  auzzer  hous 
nicht   ^eben   wokle,    dem   sol   man   auf  tlie   erde  slahen   den   wein,    met   otler   pier,    tlen   er  vail 
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biet,  und.  sol  in  tlannoch  puezzen,  als  er  die  mazze  zeprochen  biet.  Swelhen  wein,  mete  oder 
l)ier  ein  L,^astL(eb  seinen  festen  i^eit  inner  hous,  den  sol  er  ouch  den  purii^ern  <;eben  auzzer 
hous  umb  ir  phennin_L,^  Die  mazbrechen,  den  die  mazze  enpholhen  wird,  luitl  darumb  swerent 
\'or  tlem  rat,  tlaz  sie  tlurch  soumun;..;"  otler  tlurch  nn'et,  otler  durch  lieb  otler  durch  lait  tler 
mazze  nicht  war  tuen  untl  sie  nicht  meltlen,  als  sie  schullen,  tlie  sol  man  haben  immer 
dester  w  ierser  untl  sol  sie  furbaz  ze  dhainem  ^escheft  schaffen,  tlaz  der  stat  nutzleich  und 
erleich  sei. 

y],.  Swer  an  tler  uberhuer  mit  aines  mannes  chonen  wirt  l)eL(riffen,  und  w  az  tler 
chonman  an  tlerselben  stat  in  paitlen  tuet,  tlaz  sol  er  nicht  puezzen.  To/t  aber  tlen  man  und 
let  tlaz  weip  w  illichlichen  leben,  so  ist  er  dem  richter  dreizziu;-  phunt  phennint,^  fuer  einen 
totsla;^^  ze  wantlel  vervallen.  Wirt  aber  der  uberhuerer  und  tlaz  weip  t;evan;^en,  so  sol  tler 
richter  j.,^eL,fen  ir.  paitlen  richten  nn't  dem  steckhen  untl  totten,  als  recht  ist.  Wirt  aber  ein 
chonman  nn't  einem  ledii^en  weib  bcLjriffen  an  tler  uberhuer,  den  >n]  der  pharrer  nacli  i^eist- 
leichem   recht   i)uezzen. 

74.  Wir  setzen  ouch  und  wellen,  tlaz  tler  richter  c^ei^en  dhainem  ]nn',c.;"er  mit  seinen 
scherLl^eTi   noch    nn't   seinem   c^esintl   umb   erleich   tat   nicht   l)rin_L,^en   noch   bewern   sol. 

y-,.  Ul)er  allen  discu  tlink  so  setzen  wir,  tlaz  nieman  tlhainen  l'nj,rerischen  otler 
Weihischen  wein  an  den  ende  tler  stat,  tlaz  tler  f/nr/zr/yW  haizzet,  sol  fueren  ze  verchoufen, 
und  swo  man  in  intlert  vintlet  in  tlen  purchvriil,  so  sol  antler  puezzt:  nicht  darzu  c^ehoren, 
daime  tlaz  man  in  nitlerslach  auf  tlie  ertle  otler  in  tlaz  spital  ;.;ebe.  .Suelich  richter.  oder  tlie 
an  tlem  rat  sint,  tlen  l'n_L;erischen  oder  Wellischen  wein  in  tlem  purchvritl  mit  w  izzen  oder 
nn't  willen  lazzenl  otler  erlaubent  niderzeIeL;en  tlurch  ^unst  otler  tlurch  miet,  oder  ob  in  der 
richter  nimt  untl  in  zu  seinem  nuetz  schaft,  so  L,^eb  uns  der  richter  dreizzi_L;"  phunt  liheinn'ni,^ 
Doch  von  besundern  j^naden  so  erlouben  wir  einem  erbern  manne,  tler  sein  wert  i.st, 
ain  tafernitz  inier  ze  \'ier  urn  oder  nn'nner  in  seinem  hous  selb  ze  trinchen  oder  vereren  untl 
nicht  umb  i)hennin_c;-  ze  !:.;eben,  und  tlaz  daz  damioch  ouch  mit  der  purc^^er  L;unst  L^e.schech  in 
tlem  rat.  Nach  sand  Merteinstat;^  sol  nieman  tlhaiiu.rslacht  wein  in  tlie  st.it  fueren,  er  sei  im 
i^ewachsen  oder  nicht,  ez  sei  tlanne  so  \-il,  tlaz  da/  lesen  Vorwinter,  als  tlick  ^feschiecht,  tlaz 
man  vor  santl  Merteinstat;'  lutzel  list,  so  sullen  tlie  purster  einen  ta^f  aufsetzen  und  sullen 
hiu'zzen    ruefen,    daz   fuer   tlenselben    taj;    tlhain    wein    in   tlie   stat    w  ertle   _L;efuert. 

76.  Wir  setzen  t)uch  untl  wellen  untl  Ljjebieten  tlisen  satz  ewichleich  untl  vestichleichen 
ze  behalten:  .Swelich  man  nicht  .ü'^en  insiL,^el  hat,  w  es  sich  der  under  zwair  oder  menij^^err 
erberr  manne  insiL,^el  verbint,  tlie  tler  zeui^nusse  wert  sint,  tlaz  sol  stet  beleiben,  als  tlaz 
urchund  under  tlen  iiisi^eln  sait.  Wer  ilaw  itler  tuet,  daz  sol  m'cht  chraft  haben,  und  sol 
darzu  dem   richter  jjezzern   nach   tles  rates  rat. 

yj.  Auch  wellen  wir,  ob  ein  erber  purerer  tlen  andern  ze  tcetl  schlecht,  tlaz  unser 
statrichter  daz  richte  nach  tler  stat  recht,  an  alsovil:  ob  iemin  ainen  unscrs  rates  f>der  unser 
amptleut,  die  unseren  ampt  ze  Wieini  habent,  ze  t(et  slue.L,S  <^ki>'-  sullen  wir  ^elben  pezzern 
nach  unsern  ,L,^natlen. 

/><.  Darzu  wellen  wir:  Wer  tlhain  sammunj.^  hat,  ain  i)ur.£,rcr  '^en  dem  andern  mit 
verdachtem  muet,  i^epeut  den  der  richter  oder  tler  puri^ermaister  einen  vritl  ze  haben  von 
des  rates  we,t^en ,  wer  tles  nicht  i^eho-rsam  w;ere,  tlen  wellen  wir  tlarumb  j^ezzern  nach 
unsern  trnaden. 
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79.  Wir  setzen  oucli  und  wellen,  u.iz  der  lat  der  stat  /e  frunie  aufsetzet,  ob  daz 
des  rates  dhaiiK.r  ahninit  oder  bricht  an  des  rates  willen  j^eniainleicli ,  daz  den  der  richter 
darumb   pezzer. 

•So.  Die  andern  saclie  alle,  dii:  an  dein  marclit  des  L;eiicl)tes  erscheinent,  die  man 
piileicli  richten  uiul  pezzi^rn  sol,  und  die  an  diser  liantfest  nicht  bcschaiden  sint  noch  t,fesatzt, 
die  s(»l  man  rit;hten  nach  (Um  alten  recliten  und  der  stat  j:.;ew onhait.  bi  disen  setzen  allen 
und  ])und(:n,  aN  in  diser  hantfesl  c^eschriben  stet,  nemen  wir  auz  miser,  unserr  erben  und 
unserr  vettern  hcr/oj.^  l-riilcriili  inul  herzo;.;  I.ciipold  und  unserr  nachkomen  hof^csind  und  unser 
tlienstherren,  die  darinne  nicht  gebunden  sullen  sein,  wann  sie  bei  den  rechten  bleiben  sullen, 
alz  von  alter  herchomen  ist.  Wir  nc:men  ouch  tXcw  obj^enanten  unsern  ])urL;ern  ze  W'ienii 
nu't  der  liantfest  nicht  al)  dii-  recht,  die  in  iir  alteMi  liantfest  _c,feschriben  Stent,  l'nd  tlaz  diseu 
i^csctzt  und  iHcht  also  stet  \\\\k\  unzebrochen  beleiben,  d.u'uber  so  Lieben  wir  i\^:.w  vorj^enanten 
unsern  our'fern  ze  W'ienn  disen  brif  zu  einem  otlenn  urchund,  versis/elten  mit  unserm  !/rozzcn 
anhan;..jundeni  insi;^;el,  (\<^\-  ^^eben  i~>t  zu  Wien,  do  man  zilt  \(in  Christes  L;epuril  tauscnt 
dreuhundert  jar,    darnach    in   tlem   \'ierzikisten   an   sand   Jacob.-^abend    des    heilii^en    zwelfpoten. 
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^S    r''\   ■   '^'r^    erzo^r  yMbrccht--   Urkunde    und    h.uidfest    fuer  die   schnciderzunft   zu   Wienn. 

•*   '   * '      ■       '        ..     \^'ir    .Mbri-cht    \(>n    L;ots    gnaden    herzo^^^    /e    Osterreicli ,    ze    .Steir    und    ze 

V     Kvinden,  hc'rr  y.c  Kr.u'n,  auf  der  M,n-ich  und  ze  l'ortenau,  L;raf  ze  Habsl>urj.,^ 

^     und   /e  Kibur^;,   lanti^iaf  in   obern  l'"lsazzen   und  herr   ze  I'hirt   \erichen   und 

tuen  clunid  ottenleich   an  diseni   brief  allen  den,  die   in  sehent  oder  ho-rent 


•#  '■^■- ' 


itt>  •  .  <JiC-4»>-lr  \esen,  daz  für  uns  chamen  die  maister  unser  sneider  ze  Wienn  und  paten 
uns,  ilaz  wir  in  ir  aufs;etz  und  -ewonhait,  die  sie  under  einander  auf^i^esatzt  habcnt  und  von 
alter  herbracht  habent,  \cineuten  und  \erscliribcn  under  unserm  insi;^nl.  Ditz  haben  wir  von 
suntlern   i.,fenaden  i^ctan   an  den   stueckheii   und   in   der   mazz,   als   hernach  t^eschriben  st.X't. 

Des  ersten,  tlaz  an  iren  wilUn  niemant  chain  sneiderw  erich  wurichen  sol,  er  hab  denn 
daz  recht  und  sei  irem  rechten  -ehorsam.  Wer  es  darüber  tuet  und  daran  boLM-iffen  wueril 
der  ist  vcrvallen  in  un-er  chamer  zehen  phunt  Wienner  ])henni!^^  und  den  sneidern  da.selbs  in 
ir  pruederschaft  fuenf  huncU  rt  phttuii^.  Darüber  sol  ein  ie,L,deicher  sneider,  der  daz  recht 
hat.  einen  ie-!eichen  pur-er  oder  erl)ern  man  nicht  versaj^^cn  oder  wiilerreden,  er  wericli 
demselben    pur-er    oder    erbern    man    in    seinem    haus    sneiderwerich ,    als    im    des    duerft    i>t. 
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Und  ob  ein  sneider  aiiiem  ein  tuech  absnit.  derselb.  des  das  tuech  i^t.  mai;  es  dannoch  ainem 
andern  sneider  ze  w  uerichen  j^eben ,  wem  er  wil,  und  sol  der.selb  sneider,  dem  man  daz.  ze 
wuerichen   -.^^eit,   darumb  chains   wandeis   \ervallen   sein. 

Wir  wellen  auch,  daz  die  maister,  welich  zechmaister  under  in  sein,  daz  die  ircmain 
frum  leut  sein  dem  armen  als  dem  reichen,  und  waz  die  maister  den  zeclimai.stern  emphelhent, 
des  sie  phlcLjen  sullen  din-ch  sj^ot,  da  sullen  sie  nichtznicht  mit  tuen  noch  wandeln  an  der 
acht  mai.ster  rat,  die  man  zu  in  setzt.  Habent  al)er  die  maister  ainander  nd-tii;:  .sach  ze 
schaffen,  da  sie  der  acht  maister  nicht  zu  -^^ehaben  mue-en,  so  sullen  sie  doch  der  acht 
maister  vier  zu  in  nemen  und  nicht  minner,  und  waz  dieselben  acht  schaftent,  des  die  mai.ster 
er  liaben,  und  auch  der  stat  nutz  und  ere  sei,  und  daz  auch  wider  uns  und  unser  stat  ere 
noch  nutz  nicht  sei,  des  sol  die  ^Tcmain  ^^enuet^en.  Darüber  als  die  maister  under  in  aufi^eles^t 
habent  umb  ir  veier,  sullen  all  sneider,  die  das  recht  under  in  habent,  und  auch  ir  diener  ir 
veier  also  behalden,  daz  sie  die  drei  hochzeit:  ze  Weinachten,  den  abent  und  den  ta-r,  und  die 
\ier  unser  l-'raunabent  und  taj;  und  der  Zw  elifpotenabent  und  t,\'^,  den  Sunncwentabent  und 
Vd'j;,  all  samsta.c,macht  und  all  suntai,'-  veiern ;  und  wer  die  x-ori^eschriben  veii"  ze])richt  und 
des  ubervert  w  irt  mit  zwain  ^laubh.efti.^^en  mannen,  den  man  das  wol  glauben  mai;,  der  soll 
zwai  ])hunt  Wienner  phennii^-  ze  w  andel  -eben  an  all  \\  iderred ;  dieweil  er  der  nicht  ij^eit, 
sol  er  cliain  sneiderw ericli  nicht  wuerichen  in  unser  stat  ze  Wienn  und  ausserthalb  der  stat. 
als  \err  der  purchfrid  ist,  unz  er  die  zwai  ])hunt  phenni^  verriebt,  der  ains  in  unser  chamer 
L^^ehojret,  daz  ander  in  ir  zech;  und  wer  in  ir  zech  ist,  der  soll  all  suntai,^  ainen  halben 
Wienner  ])henni,L!:  in  ir  zech  ^eben;  tuet  er  des  nicht,  so  soll  er  an  monta^i,^  darnach  ain 
vierdiuL,'-  wachs  in  die  zech  t^eben.  W;er  auch,  daz  er  des  vierdinL,^  wachs  nicht  Ljeb  an  dem 
monta<,^  so  sol  er  fuerl)az  nicht  mer  sneiderwerich  wuerichen  an  der  sneider  Urlaub;  wuericht 
er  es  darüber,  sol   er  schuldiL,^  sein  des  _^n-<^zzen   wamlels  zwen   und  sibenzi_L,r  i)hennii^. 

W.er  auch,  daz  chain  sneider.  der  ire  recht  hat,  wider  ir  ere  und  wider  ir  recht  t.x-t, 
des  er  mit  zwain  L,daubh;eftiL,^en  mannen  uberwert  und  überwunden  w  uerd ,  den  man  das 
erlauben  mai.^-,  der  hat  alles  sein  recht  verlorn,  das  er  Qcmain  mit  ir  an  hat.  So  sol  aucli 
niemant  chain  neu  wambeis  vail  trac^en  an  dem  1  lof  noch  \;iil  haben,  denn  die  ir  recht  habent; 
wer  sie  aber  darüber  vail  trait,  dem  sol  man  die  nemen  an  allen  widerred.  Aber  die  alten 
wambeis  miX'j;  ein  iei;leich  man  wol  \ail  i^etraL^en ,  und  \alschen  wambeis  wellen  wir,  daz 
man  das   weren   so!. 

Vnd  welller  sneiderchnecht  \-on  ainem  maister  schaidet  \or  ainer  hochzeit  \ierzehen 
i:v^,  den  sol  chain  maister  behalten  in  jarsfrist,  es  sei  denn  des  willen,  dem  er  i^edint  hat; 
und  wer  dawider  tat  untl  des  mit  zwain  Lilaubh.eftij^en  mannen  uberwert  wucrd,  iler  ist 
\-ervallen  des  i^razzen  wandeis;  uiul  welher  maister  under  in  seinem  vreund  die  L,nMzzcn  zech- 
kerzen  ^fewinnen  wil,  der  sol  ee  sechs  ])hunt  wachs  \errichten  ])ei  dem  zechschrein ;  wer  aber 
die  chind  zechkerzeii  haben  wil  seinem  freund,  tler  ^cho]  vier  ])hunt  wachs  pei  tlem  zech- 
schrein verrichten.  Ist  auch,  daz  ain  maisters  sun  ain  weib  nimpt,  oder  er  ainen  aidem 
.L;'ewinnet,  der  schol  zu  den  maistern  ein  einen  in  die  zech  inner  vierzehen  tai^x-n  und  sol  sich 
mit  in  verichten  nach  der  maister  recht;  t;et  er  des  nicht,  und  iar  und  {ai^  vers;vtz,  so  muez 
er  zw  ier  als  vil  Lieben.  Wenn  auch  man  den  maistern  zesamme  j^ebeutet  umb  tler  zech  nat, 
so  sol  ein  ie.i.ileich  maister  in  die  zech  chomen  untl  so]  nicht  daraus  cjeen,  er  iKer  denn, 
w  az  man   mit   im  zu   reden   habe,   in   ir  denn  eehaft   nat :  'n'enL!'  er  darüber  aus,  so  ist  er  aber 
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schuUliL;  (K-^  -r.i/zcii  \\aiuk;Is.  \\;vv  auch,  d.i/.  mai-tcr  oilcr  uitihcii  mit  --cvcll-chaü  bieten, 
(In,-  u-c-  rechten  nicht  hahciit  an  -neideru  ericli,  der  de^  uberuirt  u  irt  mit  /wain,  den  man  da> 
-lauhen  ma-,  dL:y  i-t  de-  -ra//,en  wandeis  m  huhh-,  l'N  -n|  auch  chain  mai-ter,  d<.:\-  ir  reclit 
hab,  nieniant  nicht  zu  n.en  -eben,  uaim  der  ir  revht  hat.  'lat  er  tle-  darul)er  und  de-  mit 
zuain  uberuert  wirt,  als  vnr-eschribeii  -tet,  der  i-t  des  -razzen  uandels  schuKh-  behben  : 
wu\  uehcheii  maister  sie  iVa-en  in  dci  zech  umb  der  zech  nat,  der  sol  sa-en  pei  seinen 
trenn,  uaz  im  ihund  und  -euizzen  -ei.  Widerredt  er  das  fi  c'veleichen ,  so  s.-l  man  in  des 
na--ten  nu-nta-s  darnacli  phenden  umb  einen  \ier(hniL;  wach-.  Wer  aucli  ir  zech  und  ir  recht 
i;c-w  innen  wil,  der  sol  -eben  vierdhalb  j.iiunt  Wienner  pheiini-,  ain  i)hunt  in  unser  khamer. 
und   zwai    phunt   in    ir  zech    und  iinserm   statrichter   ze  W'ienn   ain   lialb-   plimit. 

Wer  in  ir  zech  i-t,  e-  s^-i  (rau  oder  man,  den  -,,1  man  -eben  ain  zaiclien,  da-  er  mit 
im  tra-  zu  der  leich  hin  zu  kirchen,  und  -..1  auch  ckisselb  zaiclien  nach  dem  opjier  nach  der 
leich  uider--ei)en,  und  s,,j  des  nächsten  sm,ta-s  darnach  amen  leichphenm\-  in  die  zech  -eben 
und  .so]  sein  zaiclien  wide-rnenien.  h".s  -(,]  auch  ain  ie-leich  man,  dei-  in  di'r  zech  i-t,  mit  der 
leich  -een  mler  sein  hausfrau.  laten  sie  de-  m'ejit.  -..  -eben  sj^  des  na-sten  sunta-s  ainen 
vierdin-  wachs  imd  ir  opher-elt  darzue.  Ta'ten  sie  des  nicht,  >,,  -ullen  sie  nimmer  sucider- 
uuericheii  unz  an  der  m.iister  urlatib.  Wen  auch  die  maister  ein  leich  liaissent  tra-eil,  die 
.sulleii  die-  tra-c:n  an  allem  widerred,  uiul  wer  das  fre\eleich  w  itlerredt  an  eehaft  nat,  der 
sol  des  nächsten  sunta-s  ain  vlerdun-  wach-,  in  die  zech  -eben;  t;ct  er  des  nicht,  so  sol  er 
nicht   siieiderw  (.:rich    w  uercheii    un/.   an    der   mai-ter   urlaub. 

Ist  daz  ienianl  in  die  zech  -c'lten  smI  \,,r  ainem  jar,  es  <e\  vil  nder  weni-,  der  so] 
den  drittall  -eben,  wenn  den  die  maister  hais-eiit  -eben.  Tuet  er  des  nicht,  s. .  sol  er  nimmer 
sneiderwerch  w  uenchen  unz  an  dc'r  maister  urlaub;  w  uericht  er  es  <laruber.  er  bleibt  schuldi-' 
lies  -rassen  wandeis.  W"cr  auch  her  cluimbt,  e-  s^.;  mai-ter  oder  clnucht,  der  icht  lu:rbrin-t, 
das  wider  ire  ere  und  der  stat  -chad  w.er,  den  s,,l  ir  chainer  daran  nicht  fuerdern  weder  mit 
uorten  noch  mit  werchen;  wer  das  (kuaiber  Lv\  und  des  uberwert  w  uerd  mit  zwain,  den 
daz    zu    -laubi'ii    ist,    der   bleibt    schuUh-'   das   -razze    w.mdel.      W'e 


redt    oder   tuet    L;e_-en    den    .mdc-rn    frexenleichen 


■r   m    der   zecli    unzuclitichieich 


■n,    der   ist   schuldu 
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er  in  ir  zech  ist,  ez  sei  frau  oder  man,  welich-  under  in  \erwitibt  ist,  daz  ain  man  nimbt 
ein  ander  weib.  wil  er,  daz  s,e  die  zech  also  -enzleich  hab  als  er,  so  sol  er  ;n-n  halb  phunt 
phenni--  für  sie  -eben  der  zech,  ,dso  auch  ,lie  tVau,  die  da  verwitibt  und  ainen  andern  man 
nimpt,  cun  halb  phunt  für  in  -eben  der  zech.  Darüber  wellen  wir,  daz  die  siieider  ze  Wienn 
weder  die  maister  noch  die  chnecht  chain  ainun-  haben,  ilie  wider  uns  noch  wider  unser  stat 
ze  Wienn  sei.  weder  mit  warten  noch  mit  werchen;  wer  dawider  t.et,  der  s,,l  alles  sein  recht 
haben   verloren   und  sol   dannoch   die  pessrun-"  liinz   in  an   unser   -naden   steen. 

l  nd  des  zc  urchimd  und  vesti-un-'  -eben  wir  diesen  prief  versi-elten  mit  unscrm 
insioil,  der  -eben  ist  ze  W'ienn  an  sand  I^artholomesabent  des  heili-en  zwelifpoten,  do  man 
zalt   von    Kristi   -■ei)urt   t<ui.sent   dreuhunderl  jar,   darnach    in   dem   vierzi-isten    iare. 
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oll  den  Is-aufleuten  und  kramern  liie  zu  W'ienn.  Wir  Albnclit  \'on  L;'ots 
-iKulen  lierzo-'  ze  ()stei"reic]i,  ze  Steir,  ze  K.ernden  und  ze  (,"hi-ain  etc. 
tuen  kund  oftenlich  mit  ilem  brief.  iki-  für  uns  konien  unser  -etreuen 
liel)en  pur-er,  cliaulleut  und  kramer  zu  Wienn  untl  ])r,ichten  für  uns  liantfest 
nmb  die  reclit,  die  in  unser  lieber  iierr  und  ])iauler  cluini-'  l-ruirich  selii;;' 
Jt-<^,    y,,,.,    i,^,)ni    Lieben    hat,    tki    er   tlannocli   lierzc)--   -ewesen   ist,   und   baten   uns, 

das   wir   in    dieselben    ir    recht    ])estatten    mit    unsern    brieten,    als    dieselb    ir  hantfest   saL^t,    die 

\'on   wort   zu    wort   liernach    -eschribeii   stet. 

(l-'(ili;l    die   l'ikuii(!c    IKt/m;.;    1- ViL-diicir-   tUhd.   Wien    l ;;  I  2     .S.   Se])leliil>er.) 

\u  haben  wir  an-escxdien  tlie  treu  und  wilü-"  (h'en-1.  tlie  die  ob-eiianten  unser  jinr-er. 
kauflent  und  chramer  zu  Wienn  allezeit  -etan  liabent  und  auch  noch  -etuen  niU!.(en  und 
sullen,  wnd  haben  in  die-elb  ir  hantfest  und  all  i:-  reclit,  als  sie  benent  sjnt.  ])est;ett  und 
\-erneut,  und  best;eten  sie  auch  mit  cklsem  brief  mit  allen  artikeln  und  in  allei'  weis,  als  \-or- 
^eschriben  stet.  1  )arzu  setzen  wir  über  die  ob-'enantn  artikeln  ihirch  der  ee-enanten  unser 
purg'cr,  kaullenten  und  kranier  paider  willen,  und  ist  unser  L;ei)ot  und  aufsatz,  tkis  dieselben 
puri^cr  und  kautleut  mu-en  setzen  sechs  underkeufel ,  die  erber  und  -etreu  und  ])iderb  leut 
sein,  che  auf  ir  chaufschatz  -en  und  chain  .ander  mer,  untl  den  -esten  und  pur^^^eni  -etreiilichen 
dienn  in  den  rechten,  al.s  \-or_q;"eschriben  ist,  und  der  i-h'chei-  auf  funfzi-"  i)funt  wert  liab;  und 
ob  ir  ainer  der  nicht  -eh.aben  niocht,  ma;^  aber  der  ain  jjiderbn  man  für  sicli  haben,  der  in 
vcrijwisset  für  funfzi-"  ])hunt  pfenni-',  tler  ist  aucli  aufzenemen.  Wer  che  \'or;^enante  satz  und 
gcpot  freveleich  ul)er-"eet  otler  tkiw  ider  tuet,  es  sei  .^ast,  pur-er  oder  un<lerkeufel  oder  wer 
er  sei,  der  i-t  uns  \-erfalIen  in  unser  kanier  zeclien  jjliunt  iifenni-'  und  dem  ricliter  ze  Wienn 
zwai  pfunt  pfeiini-'  Wienner  mun-s  an  alle  Widerrede.  Vnd  darüber  i^^eben  wir  th'sen  brief  zu 
einem  offen  urkunt  \ersi-elt  mit  un-erm  insi-el.  (icbeii  zu  Wienn  an  mitichen  vor  sand 
Agnescn  taj^,  do  man  zalt  von  Cristi  i^epurd  dreizehen  hundert  jar  und  darnach  in  dem  acht 
und   \"ierzii>isten    iare. 
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SatzuHii"   des   Raths   über   di«     Unterkäufel. 


( Arne   Datum,  jedoch   im   An>chlu-~>  an  tlic  \orhcrj4eliciulc   Urkuiule. 
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ir   setzen   auch   clurcli   der   kautleut   und    kramer  Haider  willen    .sech.s    uniler- 
^•'^     kt;ut1  ,    die    erl)er,    -etreu   inid   iMclerb   leut   sein,    tue   auf  ir  kaufschctz   t;een 
und  niemand  anderer  nier  unil  den  i;esten  und   buri^^ern  i^etreulichen  dienen 
in   ileii   rechten,   als  vor^eschrihen   stet,   unil   tler  ieL,dicher  auf  fiinf/i_L;'  phunt 
wert  hab  oikr  aber  .linen  erbern  man  für  sich;  der  in  für  so  vil  ver_L,re\\  isset, 
■*      '"      der  i-^t  auch  auf/unenien.     Wer  ila^  uberfert,  der  ist  vervallen  uns  X  tal.  d., 
zu    Wien    II    t     d.    nach   ausueisim;^^    her/oL;'   Fridnichs'  \   von    Osterreich    hant\'est, 
datnni    am    mitticliLii    \-or    .\L;iK:te   anno    MC( "( '\1  A'III  jare. 

//<///  wi,  lic:her  t;es\\  orner  underkeutl   verswei^;!,   das  ain   un_L;es\\  orner  underkaut  treibet, 
tlersell)   ;4esch\\orii    underkeutl    ist   verfallen   derselben   peen ,    der  iler    unj^'esworn   verfdlen   ist. 
Auch     sol     ain     ie;_;Iicher     underkeutl     den     hannsi,n-a\-en     weisen     in     allen     rechten, 
die   er    w  .n'>-. 

Auch  -^oj  ain  ieL;lich  underkeutl,  wo  tler  inne  wirt,  tlas  ain  j^ast  wider  der  stat  uml 
der  hann^  recht  durch  da'^  laut  vert,  oder  wolt  varn  otler  kaufmanscliaft  treiben,  das  sol  er  an 
den    hansi;raven    prini^eii,    als    er   darumb   L;esworn    hat. 

.\uch  was  die  untlerkeuti  in  der  hanns  miteinander  redent  oder  melden.t,  da.s  sol 
furf)ase'r  nicht  -emelt  werden;  wer  das  uberfur,  der  seil  fiirb.is  aus  der  haims  sein,  und  so] 
m<m    in    pessern   an    leib    und   an   ;4ut  'j. 

l\s  sol  auch  chain  underkeufcl  sich  dhainer  Gesellschaft  underwinden  auf  <\cw  jarnierkten. 
l'"s    sol     auch    ain    ieL;lich    L^xsworn    undercheufl     nicht    mer    nemen    von    tlem    phund 
dann   111  -    dn. 

l'nd    wer    ;_4"esellschat"t    biet    under   den    undercheutln    mit   iler   kautleut   knecht,    der    sol 

C^eben  I  t.  W'ienner  tl.;   der  sullen   halb  phund    i;e\;dlen  der  stat  und  halb  t.  dem  hanns^raven. 

l'nil    welcher   L;esw  orner   undercheutl   chautni;urschaft   treibt  \\\\d   des   ul)erwert  wirt  mit 

zwain   erbern   mannen,   ilas   er   chautmanschatt  kautt   im   selber   oder   mit  dhaineiii   ^emaiiischaft 

liab,   dieselb   kaufmanschat't   sol   denn   \erIorn   sein   der   stat   und   der   haiuis. 

l'"s  sol  auch  dhain  underkeutl  mit  dhaineni  L;ast  nicht  /ieheii  ausserlands  noch  inner- 
UukIs  ;  w  urd  .d)er  der  underkeutl  uberwerl,  d.is  er  «ms  dem  land  oder  innerlands  mit  aim 
^ast    zul;',    der   sol    das    w.mdl    leiden    und    dulden    und   _L;"e!)en,    das    \i)r;4e>chi-iben    stet. 

l''.s  sol  auch  chain  underkeutl  (.Ihainen  L;'.ist  noch  liofherren  nicht  !i.d)en,  der  kauf- 
manschiift   treib,    er   hab   denn   bur-errecht    mul    leid    mit    der   st.if';. 


^. 
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Ks  sol  auch  ain  ie^lich  underkeufl  dem  hans^raven  gehorsam  sein  für  in  zc  komen, 
wenn  er  in  bcsent,  und  sol  all  mittichen  für  C.<c\\  hansi^^rafen  komen,  als  das  von  alter 
herkomen   ist,    und   ob   er  das   nicht  tut,    so  sol   er  dem    hansL^raxen    XII.   d.   zu   wandl   ,<;eben. 

Ks  sol  auch  tlhain  underkeutl  dhain  jiotschaft  aus  dem  land  nicht  werben  und  sol 
auch  mit  chainem  c^'ast  aus  tlem   lantl  nicht  reiten. 

*)  recte  Allireclit. 


')  e-i   ^"1    auc'i    kain    un<lerktufel   cliniiun    !:;ast   sein   chnufiii.-.nsjlinft   verkaufen   n<icli  kain   wirt,    e-.    ^ei  dann   der 
gast  davon   nntwurtt.      '-)   vier.      •'•;   I)ie>er  Artikel   koniint   l)ei   Raucli   nach  dem    filgenden. 


XLI. 
Herzog  Albrecht's   II.   Fleischhackerordnung    für  Wien. 

1350,  7.  December.  Wien. 

(ledrucl^t    l)ei    Kaucli,     Script.     III.    66. 

'  on  (V-w  tleischackern  recht  uml  autV-eze  ze  W'ienn.  Das  sint  die  recht 
\\\\(\  die  aufsatz,  die  der  edel  hochi^eporn  fürst  herzog;"  Albrecht  ze  Osterreich, 
ze  .Steir  imd  ze  Kermlen  etc.  und  tler  rat  L,^emain  \"on  der  ^tat  W'ienn 
i;ebent  und  aufsetzent  i\c\\  tleischackern  _L,^emain,  armtin  \.w\(\.  reichen,  zu 
behalten  zu  tlem  rechten,  als  hernach  geschriben  ist  zu  der  zeit,  do  von 
^  Crists  L^epurtl  erL^anL;en  waren  tlreuzehenhundert  jar,  tlarnach  in  tlem  funt- 
zi^i.sten  jar,  des  nächsten  erita,c(s  nach  sand  Xiclasta^-.  Ihr  erst  artikcl.  Das  ir  iL,deicher  slachen 
sol  ochsen  untl  schwein  luid  schaf,  wie  vil  er  wil  tnitl  wie  vil  er  das  vollentlen  untl  erzeugen 
mag,   und   sol   auch   tlarumb   kains   zins   noch   kains   aufsatz   niemant  nicht   gepundcn   sein. 

Sie  sullen  auch  furbas  chainen  besuntlern  richter  haben,  noch  aufs;ez  noch  zins  nicht 
slachen   w  etler  auf  gross   noch   klains   viech. 

Man  nimbt  auch  hinder  in  ab  alle  gesellschaft  also,  das  nur  ir  zwen  imer  ein  gesellschaft 
mit  ainander  haben  sidlen ,  und  tue  sullen  auch  nimmer  mer  als  aincn  wagen  mit  hausen 
t)tler  nn't  schubx'ischen  habn,  bestellen  imd  chaufeii,  imd  <ullen  i\e\\  von  dei"  haut  \-er-chreiden 
otler  nn'tsambt  mit  ainander  \'erkaufen ,  und  alle  tue  weil  tlerselb  wagn  m'cht  \-erchauft  ist, 
so  sullen  sie  k.u'nen  andern  nicht  bestellen  noch  kaufen,  aber  imer  zwen  mugen  mit  ainer 
iresellschaft  ze  I laiiibiir'j;  otler  antlerswo  ausser  landes  bestellen  \\\\(\  chaufen  mer  den  ainen 
wagen    luitl   tloch   tlas   recht   tlomit    \-erkaufen    ze   halten,   als   vorgenant   ist. 

I-"s  ist  auch  aufgesetzt:  Wer  tleisch  ab  tlem  land  fueri  her,  das  man  da  mit  chaincrlai 
Sache    chain    irrung    noch    beswerung    an    thuen    soj    tlurch    das    lang  jar,    und   sullen   auch   iren 


I.    .6 


I  z: 


c  liiicclitcn  (I.i^  llci^cli  kaiiicn  satz  nii:lit  ^t;t/,c:n,  (laniinl)  da-  ariiKii  und  rciclun  rin  L;cleK-licr 
\crkaiif  in    w  idcrf.ircn   niuc;^'. 

Sic  siillcn  auch  furpa^  cliaiii  h.n'iuliclicn  aini,L;un;;c  nocli  hc-undcrn  rat  liahii.  das  wider 
die  ^tat  oder  wider  ander  -fj  w.nin  c^  aiaiuai  und  reiclicn  ;.;ri)sxc:n  sch.ulcn  ])rinL;t.  Sic  snllcn 
auch  kainen  j^ewalt  noch  rcclit  Ii.ihcn,  d.!-  die  ir  laicdit  nocli  .uidci-  ir-  hamlw  eich-  ](hle-er 
an  der  ^tat  wissen  \-on  der  sfai  iu-Iaul)t:n  s,|!len.  Sie  -ullcn  aucli  aus  ir  zcclu;  und.  sich 
seihen  auf  ir  arhail  nichts  Iciehcn  noch  neinen  noch  andei-swo  daraut  nicht  cntnenicn,  weder 
klain  noch  L^ross,  es  i;'efall  d.inn  dei-  ;;e\\  in  mit  eineni  ;4e\\issen  des  rats  /u  ir  /cche;  (kinn't 
aui'li    tlennocli    /e   helialten    die    recht,    ih'e    In'er   L^eschrihen    stellt. 

I'".s  sullen  aucli  all^.-  tleischackc-r  die  rechte  niarklit/.eit  suchen,  und  so!  auch  i-hclie 
«^resellschaft  nicht  nier  \iechs  ausser  kiiuk;s  L;en  Wien  treihen.  d.mn  /.weht"  hauht,  und  inner- 
kuides   acht   haul)t. 

V.s  sol  auch  alles  d.is  \-ie(-h.  das  in  Wiener  ])urkfrid  ;4etri!)en  wirt,  all  freita^'  auf"  den 
niarkht  ;4etrihen  werden,  und  ainem  ie_L;lichen,  der  dar.uif  suecht  /.e  Ixauten,  ileiu  .-ol  man  d.is 
stat   thuen. 

Sie  sullen  umh  die  \-anknusse,  tla  sie  ir  cthclie  iiin  j^cwcscn  sint.  nieniant  kain  \eint- 
schaft,   noch    kain   has   darum!)   trai;en   noch   kainen   scliadeii   darum!)   zuzieclien. 

V.s  ist  aucli  \'on  dem  oh^euanteii  hochL;'e])oriien  fur-ten  lierzoi^en  Alhirchtiit  \\\\(\  \-on 
seiner  stat  ze  Wieiin  aufL;esat/t,  welller  lleiscliacker  uiuler  den  neiscliackerii  ze  Wienn ,  er 
w;er  armer  oder  reicher,  der  tue  ol);_;enanten  satz  \\x\(\  reclit  _L;cnzleich  niclit  st.et  hielt  und  tue 
uberfuer  antlers,  tlanii  an  th'sen  zetel  L;e^cliri!)en  stet,  tlas  tler  !ei!)-  und  L;iits  \ertalleii  ist,  als 
aucli    tüseu   al)L;eschrit't    in   tler   st.it    pucli    L;'eschril)en    ist. 


^; 


"*  'i*'*  ■&■■ 


XLII. 


Regeluno-  der  Dispo.sitionslahigkeit  ül)er  Erbgüter. 


1350,    2  0.  Dcccnibcr. 


Au-  (km   Ki-cnbucht.-   f.   K).      [Im    Ki>ciil)'.iclic  ihi:cli>tiichen. j 


Zr<sc^-^  as   ist   tler   autsatz    tles   crbLUits.      Da    von    (.liristes    t^ehurtl    er-an^^en    a\  arn 

y.J^w_A\(iöj/  tlreuzenhundert    iar,    ilarn.icli   in   tlem   fumfzi-isten    jar  an   sand   Stenhanstai,^ 

"  "^^     \i^  ze  W'einnachteii  liat  unser  L;"n.ctli_L;er  herr  herzog;  Albrcclit  mit  wol\-ertlachtem 

■'' \,'''  ''^■'j  l'^  nuit,    caul    mit    X'ersantem    rat    uml    Ijcsuntleriichen    n.icli    tles    rates    rat    ze 

>   ^"  ^y^Xhi  Wieiinc    aufiresatzt   untl   wü,     t!az    turl>az   daliain    nieiislie,     ez   sei   man    (xler 


,^ 


'«fc 


v9X^3^^V^^^^-'-SB^'?-'  frau  sein  aner!)etes  ;_;ut  von  seinem  ennen  otler  \-on  seiner  ant;n,  x'oii  v.iter 
oder  \-on  muter  lur!)az  tlehain  L^emeclit  aines  icht  ,L;esch,it'ren,  L_;emaclien  t)tler  L;eben  iiuil;  tlem 
•intlern ,  nur  allain  t!az  ez  aufsein  naclicliomeii  untl  n.echst  reclit  erljeii  i^evallcn  untl  erben 
scliol,  als  es  an  in  beerbet  u.nd  ^evallen  ist.  l'"r  sc!i<il  aucli  tlassell^e  erl^e  ^\■etler  versetzen 
wetler  \-ercliauten  muL;"en,  untl  seinen  erben  niclit  entzielieii,  ez  sei  tlenne,  tlaz  er  tiaz  1)e\\eise 
in  tlem  rat  ze  W'ieiine  mit  L;"elaubhaftii.;er  !_;'ezeuL;iiuzze ,  tlaz  in  eliaft  not  darzu  ])rin;4;  aber 
swaz  ein  mciisclie  anererbet  \'on  seinem  prutler,  otler  \'oii  seiner  swester  otler  von  ;intlern 
seinen  tVeuinleii,  tlazselb  anerstorl)en  L;ut  man"  er  scliai'fen  untl  i^ebcn,  wem  er  wil.  froueii  oder 
man:  a!)er  swas  ^uts  zwai  L^eniecliel  mit  ein;nu!er  mit  i^esampter  Iiant  erarbaitcnt  und  chaufent, 
daz   maj,f  aines   dem   anderni   maclien   und   ^^eben,   sowie   in   des   Verlust,   <ui   aln   irsal. 


XL.III. 


Rathsbeschluss   liher   die   l^c/aliliin^-   der  Heimsteuer. 


1351, 


März. 


Au-  (kill  i;i-ciiliiiLlii.-  f.  iv'.     '.(.-ilriKkt  l)ci  k:uicli,  ^cniil.   111.  -2  —  -J,. 


n  -.    -<.^:^^,.     ,,    \-,,n     (  n^ti     -ciJurd    vcr-aiU'cii     was     clrcu/.clicnli 


,.     .,,,.     ,  ,,   ,,     ^^.j,>.,. _.....,^ uiiulcrt    jar,     darnach     in 

'('  dum  ain>  iiml  runr/.i'_;"i>tcn  jar  des  crita-o  x'or  Mitlcrtaslcn ,  d.i  L;LA-icl  in 
\!^  dum  ral  mit  tVa--  and  mit  u.rtail  und  wart  auch  ci-\<)l_L;t  und  crtaiU:  Weih 
\->.v  man  seiner  liaim.^teur  iiiiK-r  jarsiVist,  darnach  inul  im  \-erhiht  wart,  niclit 
^  An  L-euert  w  irt,  und  narli  i!c;m  jai"  il.irnacli  kriegt  mit  einem  rechten,  ilas  sicli 
•)"^ö3^^»^  ^^--=5^^^  anL;efen,-et  liiet  in  tle'ni  ersten  jar,  und  man  im  seiner  haimsteur  ze  reclit 
\-erriclitct  sol  haben,  uml  aucli  lüesell)  -ein  haimsteur  L;e\<Hleit  liah  mit  xoisprechen  in  der 
schr.um  zwischen  den  \-ier  penkclien  uml  sie:  xon  der  cla;^-  mit  lieh,  und  mit  ])et  oder  mit 
taidinL;eii  i^enomen,  mui;  der  das  prin^en  mit  zwain  aus  ilem  ;j,"edni,L;e ,  ilas  sich  die  sacli 
also  vcr_L,^inL;en  ha!)  in  dem  er-teii  jar,  ei'  soll  pillich  seiner  haimsteur  ;_;ericht  werden, 
als  im  die  xerjoht  ist.  \\\:v  .iher  um!)  die  h.iimst(.ui',  wo  im  die  kricL;  werde,  die  \(irL,^enanten 
recht  nicht  xolfurt,  als  xorL^esprochen  ist,  dem  sol  man  darumb  nicht  antwurten,  n\  enn  er 
nach  dem   iar  d.irumb  cLi'-haft   werde. 


'^^^^ 


'SJ.) 
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XLIV. 


HerzoLT  Albrecht's  II.  Niederlagsrecht  lur  Wien. 


1351,    i;.  Mai. 


(icihuckt   l)fi    kaucli,    Scrij.l.    III.    ' _^ — 74- 


ir   AlbncJit  \'on    .L^'ots   j^enaden   herzoL;   ze   <  ),vtcn-eicli ,    ze   .^te:r.    ze    Isermien 

■4,    etc.    em])ieten    uiisern    ^eti'euen    allen    un-ern    knuiherren,     ])ur]<;_;r;ifen     inul 

ambtieuten   mid   aucli   ])ur,\rern   L;'emaink!ichen   in   allen   stetten   untl   markten 


in   unsern   landen   un--er  L;iiad   uml   alle^ 


aiet.     Wir   la-^en    eu.ch  wi--en.   da.- 


ni   unser   ianti 


'■:  -  wir  eucii  ;^ebieten  und  wellen  ernstlichen  j)ei  un^-ern  hiild.en.  da-  aller 
'-"  kaufschatz,  \'on  wann  er  ^efui-t  wart  auf  ileni  lami  oder  ;ui!  dem  wa--er, 
en  (  )sterreich    die    rechten   stra-sen  für   sich    -en    W'uini   -efurt  werde,    d.a   nider- 


'■eleL;t,  aufL^ernuulen  und   vercluiuft  werde   um!   nindert   ande 


rsW"o,   al 


unser   ]uu\L;er   \on  \\  lenn 


hantfest  saL;'t,  die  sie  x'on.  unserni  lieben  herrn  uaul  \ater  cluini--  Alhw/itn  seli-en  von  Rom 
darüber  habent.  Wirt  darul)er  chainerhii  chaufmanschaft  anderswo  -efurt  uml  auf-'ei^unden 
in  stetten,  in  markchten  oiler  in  dorfern,  in  welhs  herrn  -ei)iet  da-  jje-rülen  wurde,  da  -ol 
man  tleuselben  chaufschatz  nemen  u.nd  haben  zu  unsern  banden;  darzu  wellen  wir  d;e-elben. 
die  ditz  unser  .t^^epot  ubervarent.  i)essern.  als  unser  hantfest  s.iit.  Der  brief  i-t  -eben  an 
erita--  nach  sand  l'anL^ratzenta-  nach  Cristi  L;ei)urt  dreuzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  ain.s 
und   funfziL,nsten  jar. 


.-'■>'•. 


-^^A 

'\^-^j<:^-^ 
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XLV. 


Rechte  der  Hainburger  an  der  Burg-  und   Wassermauth  zu   Wien. 


1351,    I  1 .  Juni. 

Au^   (Kr   Kinira,L,'uiiL,'   mi    Ki^ciibuclu-    f.    7.      Mit   A'.iriaiitcn   .uw  der   I  [aii(NclinTt   iK>   Scrvitcukld-tcr^   in    .Kr   K.i-.iu   /u    \Vi<.ii 
(iUl-   liDcliM    uaiir-^cliciiilicii    in   I  laimhiM','   .clh-t    aiit^iK-;,'!    wr.rcK)   |i.    i      2.      <  ioiruckt    \)U    Kaiicli,    Scri|.i.   111.    :;o. 


/A   rsn-s^iScT^^    '''''  '''"'^  '^'^'''    H-iinpur^a-r  recht   ;in    der   Uurchmaut  uiul  an  der  Waz/ermaiit 

zt-'  W'ienn.      Da/,   siiit   den    recht,   ch'e   die   pariser')    ze   Wieiine   ze    Hainburch 
mit   ir-'     wandkmj.,'-  hahent   also,    daz   sie   unib  alle   ir  w  aiullun!;-,   ez   sei   viel 
oder   weiiitich,   ze   Hainburch   in   der  st;et   nicht   mer  «^^ebent   wen-',   den  jar- 
__^_^^  schillini^,  daz  seint  drei  pliennini;-.     So  sint  daz  der  pnrj4;er  recht  von  llain- 

U'^i^^^:^^^^^^^^     hurch,   alz   sie  seu   herpraclit   habent   und   funden   an   irn   alten   niautpuchern 
also:   Waz    die    pur.c^er  von   Hainburch')    ze  wandeln  habent  mit   fuern,   mit  tra.i^en  'i,    chaufen 
und   vercliaufen   ze   W'ienne   in   der   st;et   otler  aus   der   st;et,   dovon   scholn   sie  nicht  mer  l^uIj^mi 
wen    ilen   jarschillini,^:    daz   sint   drei    phenninL,^    und    ze  S:.\r/h'///   als   viel.      So    sint   daz   die"' 
recht  auf  dem   wazzer;  waz  ain   Hainpur^^^er  fuert    auf  ainem   podem  und  ze  Wienn  tlamit  wil 
fuer    faren,    ez    sei    hinau    oder    wider    wazzer,    der    i^eit    dovon    zwen    ])hennin_i;-,    uml   waz   ein 
Hainburt^er  salz  chauft  ze  W'ienne,  ez  sei  vil  oder  wenich.   daz  er  auf  ainem  bodem  fuert,  und 
auch    sein    ains    ist,    der   '^c\t   dovon    fumf  phennin.L,^      Chauft    er    aber    ein    zuell    daselbe.s    ze 
Wienn'.    davon    i^eit    er    sechs    phennini;-.      Chauft    er  aber   einen   asch ,    do    ^eit   er   von   sechs 
phennin^^    um\    waz    ain    I  lainbur.u^er   auf  dem    wazzer   von  Wienn    fuert,    von    wellerlai    chauf- 
manschatt   daz   sei,   do  ,i,'-eit   er   von   zwen   phenninc^.      I-'uert   aber  er  einen   floz   mit   holz  "^  ,   mit 
muelstain,    mit    zicL^^el    oder    mit    slifstain  ■';,    do    i^^eit    er    von   fumf  phennin^t.,^  ^";.      Aber  swaz   ir 
ainer  holz  fuert  "i,  damit  er  seinselbes  haus  ])auen   wil  an  j4;ev;er,    do    _<;eit  er  nicht  von,  und 
dazselb    recht    habent    die    Wienner    ze    Hainburch    auf  dem '-i    wazzer   und    auf  tlem    laut''''. 
Vnd    waz    ein    Hainburi,^er    schifhun.L,'-  ze  Wienn    chauf,    do    er    seinselbes    i^uit  wil    anlegen,   da 
schol   in   nimant  'Vi   an   irn;   untl   waz  ein   Hainburi^er  hinz   Wienne    auf  dem   wazzer   fuert   traid 
und   dazselb   da  verchauft,   der  i^eit   von   dem   mut   zwen   phenninJ.,^     Disiu   recht   haben   wir  uns 
und  den  puri.,'ern   ze   Hainpurch  ze  einer  ewi-^en  c^'^edechtenuss    in    ditz  puech   i^eschriben   nach 
irr    abscrift    saj^-    und    nach  '■'')    irr    fleischichlichen    pet  '''1,    do    nach   Christes   L^epurde   erc^^an  '") 
^vaz  dreizehenhundert  jar,   darnach  in  dem  ain  und  fumfziy;isten  jar,  dez  n;esten  '"^i  sampstat^^s 
in  der  Phingestuochen. 


•1   crborn  inirr^tT.      -:  irr.      ■')  wcnne.     ■•)  die   IIainhiir<;er.     ^)  da/u   mit   trcilien.     '')  im>crcu.     "j  dort  ohcii.     n  den 

er  ze  Wienne  /esainnieslecht,    i\a  geit  er  von    V  phenniML;;    fuert   er  awer  muKtain   u.    ^.    w.      i')  oder  eisen.  "}   da  -cit 

er  nichts  von.    ";  oder  wclhcrlai  er  fürt,    "-j  ab  dem.    '■')  auf  daz  lant.     '^'uienit.     '-j  durich.     ""j  willen.  '")  ergangen 
'*)   Fehlt. 


XLVI. 

Herzof,^   Albrecht  II.  erlaubt   der  Stadt  Wien   ein    Ungeld    auf  Wein    und    Getreide 

aulzusetzen. 

1351,    22.  Juni.  Wien. 

.Xu'-   der   <  )riL:inal-lVii:.'.r.ieii;urlsUiide   mit    r.uf'anlnK'ktem    SicLTel    im    Wirp.tr   SlaiUaiel-.ive. 


^      "  ir  Alhrccht    \-(ni    ij^otes    i^naden    herzoi^    ze    ( ^esterreich ,     ze    Steir    und    ze 

Kernden  tun  chunt,  daz  wir  unsern  c;etreun  lieben  .  .  dem  iHn\i,fermaister 
und  unsern  pur_^ern  ze  Wienn  erlaubt  haben  einen  un;4elt  aufzesetzen  und 
ze  lei^^en  auf  wein  und  auf  L^etraid  nach  des  rates  rat  ze  Wien,  als 
beschaidenlich  ist,  von  disem  heuti^^en  tai;,  als  der  brief  _L;eben  ist,  unz 
auf  die  nächsten  Weichnachten,  also:  swaz  von  demselben  uni^^elt  dieselb 
zeit  t^evalt,  daz  man  damit  unser  stat  ze  Wienn  pezzern  sol.  Mit  urchund  ditz  briefs  t^eben 
ze  Wienn  an  mitichen  vor  sand  Johanstai^  ze  Sunnwenden  nach  Cristes  (.^r^^burd  dreuzehen- 
hundert  jar,   darnach   in  dem  ains  und  funftskisten  jar.     Flcischart,  i)urL;ermai>ter. 


XLVII. 
llcr/A)'^   Albrecht's   II.   SatzuiiL;    (U's  Lohns   fiir   den   Weingartenbau. 

1352,    5.  I''(:l'ruar.   Wim. 

Au-,   ■kill    i',i-tnliiu!ic   r.    S5'.      (.cilruckt   lui    Knucli,    Scriiit.    III.    74  —  75. 

ir  Alhrcclit  \^n\  L;<)tfs  ^n.ulcii  herzog;'  zc  <  )-~tcrrc'icli ,  zc  Stcicr  \\\u\  zc 
Kcnulcn  \cr>4chcii  oftcnlcicli  an  discm  prirt  unil)  die  satzc,  diu  wir  unfern 
landhcrrcn  und  unfern  ])iiri4Tni  i;cinain  in  aücii  unscrn  stiften  und  nia'rkchtcn 
in  (  fc-tcrrcich ,  die  w  cini^artpau  li.ihciU,  aufL;"csatzt  liabcn  und  duricli 
i^cinaincn  nutz  und  frunicn  ilcs  ubcraincliMnicn  sein  unil)  daz  Ion  und  um!) 
'''^'-i-^ '""''  ^ -''"''  die  reclit,  die  ze  u  einL;artpaus  aribait  L;ehMi-ent :  Des  ersten,  daz  man  in 
allem  uii'^erm  l.mde  ze  ( )sterreich  i;el)en  si>l  ainem  L;ueten  -niter,  ainem  i(ueten  in>cliai(.ler 
ieL;leichem  sechs  phenniL;',  ainem  ;^aiten  liauer,  ainem  i^ueten  -rueber  ieL;ieicliem  fuent"  plu•nniL,^ 
und  daz  auch  >d!  aribaiter  allzeit  gleich  au>;4een  des  mar;_;"en<,  ,ds  der  tac;  aufL^ei  t,  und  chains 
mittentaL;s  nicht  in^een  und  des  nachts  inL;een,  als  die  sunn  ze  i)aum  ;^.'et;  und  welich  ])uri;er 
oder  ;-^^e>t  >einem  ueinzuerl  mer  hai^st  j^eben ,  denn  das  L;(--atzt  hin,  der  >(>1 ,  aN  nft  er  das 
uberwert  wirt,  Lieben  fuenf  Wienner  pfenniL;'  ze  wandel.  Als  f,ft  es  aber  der  wc-inzuerl  an 
seines  herren  L,'eschetrt  \\\\([  L;ehai>sen  ubei^vert,  in  \\elihen  w  i:i;'en  daz  i>t,  der  ^<il  dasselb 
wamlel  ^eben;  hat  er  (['cx'  pfenniL;'  nicht,  man  slach  im  ab  ain  haut;  und  welilier  hauer  oder 
aribaiter  mer  voilert,  unil  das  i^^esatzt  recht  fre\-eleichen  \er^uecht  und  ila\dn  nuuzziL;  :-;icnL,^ 
wo  man  tlen  anchuempt,  den  sol  man  aut'halten  und  freveleich  pezzern  als  ainen  -che'dleichen 
man.  Davon  >o  L;^e|)ieten  wir  unserm  rat  und  (\c\\  pur^ei'u  ,;emain  der  stat  ze  W'ienn  luid 
wellen  auch  ern>tleich,  daz  ir  daz  \-or_L;\']iant  ;_;c'~atzt  Ion  und  recht  allenthall>en  iniib  eu  ainer 
rast  weit  l)e'>etzt,  verhuett  und  darzu  sccht  \\\\i[  tuet,  daz  d.iwidc-r  anders  niem.tnt  tue,  deivi 
vori^eschriben  >tet,  aN  ir  unser  L^enad  wmX  luild  behalten  v.cüet.  ^b't  urcliund  de^  l)rie\es, 
lieben  ze  W'ienn  an  >antl  A_L;athenta_Lj  nach  C'hristes  L;ebuerile  dreuzehenhundert  jar,  darnach 
in   tlem   zwai    und   funfziijistem    iare. 


XLVIII. 

YÄnc  spätere  .Satzuno-  Herzog  Albrecht's  II.  über  den  Lohn  für  den  Weingartenbau. 


1353,   22.  Februar.  Wien. 


.\;i-    ilcm    l".i-ciiluichc    f.    S5'.       (  icilnickt    l)ci    U  ;v.i  c  !i  .    Script.    111.    7''— 7' 


r^    ir    Albrecht    von    ^otes    Mcnaden ,    lierzo--    ze    Österreich,    ze    Steir    und    ze 

1"*"/ X  '"'^^'J  /*< 

VA  V^A  V/'"^V/'^*    Kernden,   embieten   unsern  ''etreuen  allen  bur^L^raven,  richten!,   ambtieuten, 
.{■^^A  V^f A  V^r/Z^-C    i)erL;'maisteni   um\   allen   an.dern,   ilen   dieser  brieve   L;ezai-t  wirt,   un-er  -iiad 

und  alles  i^aiet.  Umb  den  satz,  tlen  wir  nach  un>er  lantherrn  un<\  un.-er 
pur-er  rat  umb  alles  w  ein-'artpau  -esatzt  haben,  das  man  -eben  so] 
''^^^20-"^'^-'<:£l^-^^'^'  ainem  .•--niter,  ainem  in-chaider  ie.L;-leichem  sech--  alt  phenni-'  und  bei  neun 
p]ienni.--en  fuenf  neu  phennii;,  ainem  i^rueber,  ainem  hauer  ie^deic'nem  drei  alt  i)henni--  und 
pei  neun  ])henni|4en  zwen  neu  phenni--.  Wellen  vir  und  -epieten  eu  auch  ern-tleich,  daz 
man  in  allen  aii^en  all  arbaiter  und  arbaiterin,  von  wann  .»ie  darcho-ment,  beherl)eri-en  xA : 
und  wer  des  nicht  tuet,  als  oft  er  daz  ubervert,  als  oft  ist  er  u.ns  vervallen  iler  pezzerun^", 
die  hernach  L'X'scIn-iben  .«-tet.  Wir  veri)ieten  auch  pei  unsern  huUlen ,  ilaz  niemant  chamerlai 
wein-artpau  zu  fueri^etlin--  hinlazz  noch  best;e,  wetler  vil  noch  ueni-'.  Wir  setzen  auch,  daz 
all  aribaiter  an  die  aribait  i^een  sullen  des  mart^eiis,  als  der  tai,^  aufL;eet,  und  de.-  nachts  ini^een, 
als  die  sunn  niderL^eet.  Wir  tuen  auch  eu  die  -enad  thu-ich  pesunder  pet,  daz  man  des 
nH'ttenta;..;s  in;^'-een  sol  an  allen  tlen  .steten,  da  e.-  v^n  alter  ;.^^ew  (enleicli  ist  L;ewe-en ;  und 
welicher  arbaiter  daz  Ion  otler  die  .!;nad,  die  wir  eu  -etaii  habent,  versmacht,  den  nullen  die. 
ilie  es  von  im  lio-rent  oder  wissent,  aufhalden,  und  den  wellen  wir  .swerleich  darumb  ])e>scrn 
als  einen  schedleichen  mann;  und  welich  des  nicht  ent;eten  und  -ie  hinlie-sen,  die  -ullen  uns 
derselben  peszriniL:  vervaücn  sein,  und  wer  die  vor_u;enanten  un-er  pot  und  satz  ubervert,  a]> 
oft  er  das  tuet,  als  oft  ist  er  vervallen  uns  fünf  ])hunt  Wienner  phenni;.,;,  oder  hab  er  tler 
phenniL;  nicht,  so  sol  man  im  absiahen  ain  haut.  Geben  ze  Wienn  tles  freita-e-  v^r  <  )cu!i 
anno  tlonuni   MCCC  ijuinciuai; '.  III. 


m 


^  —      ''i^ 


'-.tp 


"^  '-..■'>  P 


I.    T7 


XLIX. 


Rathsbeschluss  betnffLnd  die  „Sonntagsknechte". 


1353,    I  I .  April. 

All'    «Iciu    I-;i-cnliiiLiiL'    I.    20'.       (iciliuckl    liiri    Kniuli,     Script.    III.    77      7s. 

■^.ffljünK^   ■'• '  "  ""V^i^^    s    ist    nach    rat    uiul    vcscliaft    und    trcliaiVscn    unser.--    -ciicdi^^cn    licrrn    dc> 
f     A^  W     *^<-'^^''''  li*'<~-li;-,^ci)ornun    fur.stcn    licr/oi;-  Albrcchtcit  zu  Österreich,    ze  .Steir,    /.e 
^■2.^     Kenulen   etc.    mit   einer    i^emain    frai;'   und    urtail   x'on 


_      _  _     _        _  man   zu    man   in    dem 

...  .^^  rat  erfolgt  und  ertailt,  das  kain  puri^^er  ^ese.^.sen  in  dem  purkfrid  der  >tat 
-  j  L^J  -.  il^'j  zc  Wicnn  weder  reich  noch  arm,  wie  (he  i^enant  .^ind,  noch  ambtlcut,  noch 
Is-  ^r^  *<»  ■•Qlb',--^^    pur<.;ermaister,    mun.^niai.'-ter  oder  ricliter  .d!,    wie   d 


kaine 


ie   L,"enant  sint,    ir  L^euant 
m   diener  ^''eben   sf)l ,    che   chi   hais.sent    s:intn;^kiuclit.    denn   ir   ii^hchem   seinem   ch'ener,    che 


sein  prot  essent  und  t;eL;h'ch  zu  .--einem  ti.^ch  sitzent,  \\\\k\  auch  kainen  chener  \ersprechen 
noch  x'erantwurten  sullen  an  cliainerkii  stat  denn,  che  in  ir  aiL^ner  ko.^t  sint,  al.s  xor  aus- 
L^enomen  ist;  nwd  wer  chis  uherhier,  er  .--ei  herr  oder  ch'ener,  der  i.'-t  al.--  oft  \erfallen  ze  Lieben 
un.--erm  herren  dem  herzogen  zehen  pfunt  und  dem  richter  chiselljs  zwai  pfunt  \\  ienner 
])henniL;".  Vw(\.  chnxh  ewi_L;er  xe.'-ti^unL,  de^  .satze.s  so  liat  in  unser  lier  der  herzog  in  cht/. 
j^ross  statpuch  liaissen  sclireii)en.  l'nd  ist  cLis  ^esclieclien ,  do  man  /.elt  nacli  Crists  ;_;epurd 
dreuzehenhundert  jar,  ckirnach  in  dem  chxu  und  funfzi;.^isten  iar  des  ptln/ta^s  in  der  andern 
\\  (teilen   nach   ( )stern. 


'.iS'iK ' 


'^'ÄkV* 


L. 


Die  Herzöge  Albrecht  II.  und  Leopold  orebieten  den   fremden  Kaufleuten  die 
Einbakiing  der  alten  Strassen   und   Wege  nach  Wien. 

1353,   27.  April.  Wien. 

Aus    «k'i    ScileiKtcttiK-r    I  I.Tml-clirift    f.    2<1. 


ir  Albrcclit  und  Lcupold  c^ebruder  von  ,L,^ottcs  p^enaden  herzogen  zu  Österreich, 
zu  Stcir,  zu  Kerndcn,  zu  Krain ,  ;^rafen  zu  Tirol  etc.  verielien  und  thun 
khund  otfenth'ch  mit  dem  brief:  Wann  unser  hben  <j^etreuen  die  purLijcr  die 
kautleut  zu  Wicnn  des  vast  beswert  und  an  irer  arbeit  L^rosslich  [gehindert 


)     werden,    chis    wir    etlich    i.^est    und    ander    kautleuten    h'essen    uncj^cwonlicli 


Strassen  und  we^^e  wider  derselben  Wienner  recht  und  freihait  mit  irer 
kaufmanschatz  durch  unser  land  \'aren ,  haben  wir  verhcissen  und  versprochen,  cLis  wir  das 
niemand  furj^as  erlauben  wellen,  sunder  wellen  und  sullen  wir  die  vorL^enanten  i)urL(er  und 
kaulleut  von  Wieiin  L;enedi,L;lich  halten  und  beleiben  lassen  ])ei  allen  iren  rechten  \\\u\  freihaiten, 
die  sie  von  alter  her  haben  ^ehalit  und  pracht  an  c^evarde.  ]\b't  urkund  dits  l)riefs,  ;4eben 
zu  Wienn  an  sambstai;  vor  sand  l'hilipp  und  sand  Jacobstai;-  der  heilic^en  zwelfpf^en  nach 
Cristi   gepurt   dreizehenhundert   und   darnach   in   dem   dreu   und  funfzi;^isten  jare. 


LI. 


HerzoL--  Albrecht  II.  re-^eli  das  Wasscrrtcht  in  der  Schiffsstrasse  zu   Wien. 


'O 


1354,    2S.  April.   Wien. 

.\u>  tlfiii    Ij.cnbu  liL    f.    75'.      (iciliT.cl.t   liL-i    llciiuayr  11.    L  iluuilcuhiich  67—69.    l.WI. 


ir  Alhiccht  \<>ii  ;^i)ttc:s  ^ciKulin  hcv/.o'j,  zu  OstciTcicli,  zu  .Stcir,  zu  Khanitun 
etc.  tluicii  kluiiid,  d.iz  ein  kric-'  -c-wocn  i>t  zw  i.-clicn  den  kauHculcn, 
bürgern    und.    Liotcn    an    aiiu:ni    t.iil    und    un>cnn    anitni;in   Xichi>c!i    in    der 


SchctV'^t^a^>c  zu  W'icnn,  i  Iann>cn  .se-int-ni  i)rucdern,  und  I  laui;cn  ircni  Nctlcrn 
•kV'v  \ />^„m  /  w  'jM  und  ircn  ta-hcn  an  dem  andern  tail  unih  da--  w  a^>e'i-i-ci-lu,  ikiz  dieselben 
Urili^' *^- 0  ^^X3^> '  Xickiss,  I  lann^,  uui\  Ilau;,;  ir  \cttcr  und  ire  erben  liabeiit  auf  dem  \\a->er. 
Nu  li;iben  wir  zu  b.u'der.seit  nacli  irei"  fur!e-un;,;  ckuumb  \erhi)i-t  und  sinil  aucli  der  >acli 
baidentliall)en  hinder  uns  -e^an-in.  unel  ilarumb,  diz  w  ii"  solcher  ela-  und  rede  turbas> 
\-()n  i\c\\  kautleuten  über  wurden,  uni.\  ckiz  sie  wi'-sen,  bei  wen  sie  turba'-er  bleiben  sullen, 
h;ibcn  wir  nacIi  rat  unser  [getreuen  lieben,  die  zu  der  zeit  l)ei  u.ns  waren,  darüber  -opr«  ichen 
und  sprechen  auch,  daz  die:  \nr;4enannten  Nickis,  Manns  und  II.uil;  ir  \etlei-  u\^^\  ir  eiben  xon 
aiiiem  ie-lichen  Lieladen  schelV,  ilaz  hinab  -eet  vnid  daz  sechs  schuech  hat  ilwericht  über  zu 
messen  mitten  in  dem  sechstail  des  scheTN  -  -  oder  d.iz  meer  (.kum  sechs  scliuch  liat,  w  ie\il  der 
ist  unz  an  zwulf  schuech,  \on  ainem  i..:i;iiclK:n  schuech  nemen  sullen  xierzi^'  Wiener  phenniL^. 
llict  aber  ain  scheff  meer  ckmn  zwelf  sclnuch,  daxon  sullen  sie  nicht  meer  nemen  dann  \dn 
zwelf  scIuKihen,  und  \-on  welcliem  schelV  ilie  \(>rL;enannten  Nickis,  I  kanns,  luul  I  kiui;  ir  \  etter 
und  ir  erben  ir  Ion  emjjhaliend,  und  daz  lu't  i_;ekulen  war  nach  der  kaulleut,  L^est  (uler  l)urL;er 
notdurft.  was  man  darnach  an  dasselb  scdief  fueret  an  chlainen  zullen  zw  ischen  \\  ienn  und 
H.iinburL;',  darunib  daz  ikis  scliif  an  sein  statt  L;eladen  werd,  da  sol  man  auch  nicht  \  011  Lieben. 
Wurd  al)er  ain  ckiinc  zullen,  die  liindcr  sechs  sclutelien  biet,  wie\il  dei"  w  .ir,  für  i  huiil'itr:^ 
'•■cfuert  aus  dem  laiul,  und  die  uekiden  war  die  kaufmanschaft,  so  sol  man  inen  dax'in  ir  ione 
_L,''cben  nach  dem  schuech,  als  x-ori^feschriben  steet ;  und  wenn  sie  ires  Ion--  \erricht  werden, 
so  sullen  sie  weder  mit  d^n  biiri^ern  noch  mit  ilen  festen  schelleute,  \ertiL;ern  noch  nauferiL^en 
\()ii   ile>   Ions   weisen   nichts   meer   zu   sclKitten   haben. 

Wir  wollen  auch,  das  die  kauneut,  bur^ier  und  L;est  ir  j^uct  andin^'-en  vertii^^ern, 
schcticutcn  um!  nauveriL^en ,  weem  sie  \\  eilen  und  domit  sie  aller  i)est  bewart  sein  an  der 
\'c»r<^cnanntcn  Nickis,  I  kmnsen  und  Ilaui^en  ire>  \ettern  uml  irer  erben  inmiiiu;:  w  .is  auch  ilen 
kautleuten,  buri,^ern  und  ;4esten  xon  denen,  ilen  sie  ir  L.;uet  andunL;eni!,  \\\>  xor  benennt  ist,  an 
ircm  sollet  \"erw  arlosuni;'  oder  schailens  Li'esciliecht,  darumb  sullen  sie  ine  nindert  anderswci 
antworten,   dann   \a)r  dem.   i!er  das  wasserrecht   hat   zu   richten  zu   Wiemi  auf  dem  mauthause. 

Auch  wollen  wir,  ueer  schifkuiL;'  heei-brinL;t,  die  er  \-erkaufen  w  ill,  ilaz  iler  tlie  schiffun;^^ 
und    das   L;eschier   anpiet    die   \-or:;enannten    Nickis,    I  lannsn    und    i  lair_;en    iren   xettern    luul    iren 


1  i3 


erben;  w ölten  sie  dann  die  schitTun.^"  und  das  ^^eschier  n.icht  kaufen,  so  ma-'  er  es  dann 
\erkaufen,  wem  er  will,  on  ^everde.  V./.  soll  auch  die  schifl'un-  und  das  -escliier  durch 
teuriuiL,^  niemand.-  furkaufen.  Audi  muL,^en  pürier  oder  L;eest  ^chiflunL;"  oder  ,L;eschier  zu 
irer  ladun^^  kaufen  daz  den  vorgenannten  Niclasn,  llan.n-n  und  Hau:..^en  iren  vetter  und  iren 
erben  oder  anderswo  an  i^everde,  wo  inen  ilas  allerpe-t  fueL',t.  1  »arzu  wollen  wir,  ilaz  die 
scliifleut  den  ee^enanten  Niclasn,  1  lannsn  und  Haui^en  irem  \ettern  unil  iren  erben  an  unser 
statt  wartund  und  -■eh.or>am  sein,  als  es  von  alter  lieerkonien  i-t.  w;inn  sie  die  vordem  in 
allem,  daz  die  stück  bleiben  in  der  weis,  als  x-or^'e-cln-iben  i-t.  Wir  nemen  auch  d<cn 
\-or;4enannten  Nicki-n.  Ikannsn  und  Hau:.4en  irem  \-ettern  untl  iren  erben  mit  disem  s])ruch 
niclit  ab  alle  anderen  neue  recht,  freihait  und  L;"uei  L^ewonhait,  die  sie  liei  iin-,  und  bei  un-erm 
lieben  hern  und  vatter  kuniL;-  Albrechten  seligen  \on  Rom  und,  bei  un-ern  bruedern  h.iben 
heerpracht.  wann  sie  ikibei  beleiben  sullen  an  alle  irruUL;-  und  hinderr.u--.  .Mit  urclumd  des 
briefs.  dKzn  wir  darüber  -eben,  be^iL(elt  mit  un.serm  in-i.^el ,  -eben  zu  Wienn  an  monta-  vor 
(ire-  oi'i   nach   Chri'-ti    ''el)ui-d   dreizelTcnhundert   iar.    ilarnacli    in   dem   x'ier   und   funfzii;sten  jare. 


LH, 


Rathsbeschluss   über  den   Glasverkauf  zu   W  it  n. 


1354,    27.  Mai. 


All-  ik-r  MüiicliciKi    H,-;i,<Kcl.iirt   ('>"1.    i^'L-iiii.    11  13.    K.v., 


i.  •.\  .     2JI1 


r.   ;;'  und  dcir.  Ki-e!ibi'.clie  f.  21. 


^2^^^<^~/$^^'    n    ilem    vier    uml    funfziL,nsten    jar    d.e-    n;ecli-ten    erita-'-    vor  dem   heili-en 

iy?)"i?)    rin'n.'^.-taL;-  hat   d.er   rat   Li'emain   der  stat   ze  Wienn   mit   einer   -emainen   fra-" 

<-^_J~^K^.     und   urtai!   nach  alter   L^ewonh.ait   unil  chunt-ch;-.lt.   und   ik.e  \-ar   L^ewe-en   ist. 

in    dem   stant   de>    -lazwerch-    ertailt   und   ei-funden    und   hibent   auf^e-atzt. 


(i 


^>^ ,' 


'('Cp'4:^    tl;i/    nian   alles   ilaz   i^lazw  ei-ch.    daz    hei'   ze   Wienn   chumt.    ez    sei    \'enei!i-ch 


-.'  x.^^, -i     ^K^^■n:^    t|;i/    nian   alle>   ilaz   ; 
■^J^sl2^^?l^  t:^.^'^^    -laz,    oder  von   w  an 


n  man  ez  ilo-ell:)-  herprin;^t.  daz  nicht  \\ald,L4'l;iz  ist. 
anderswo  inilert  x'ail  liabeii  noch  \-erchaufen  sol,  denn  an  der  rechten  ^tat  :  ilaz  auf  dem 
jlohenmarcht  ze  Wienn  auf  ilen  mittern  .^daztischsteteP.  an  der  Zeil  zen;ecl)-t  an  d.em  \'i-ch- 
marclit  hinab  ze  tal  unz  an  daz  L;-azzel  und  ilie  alle  dienent  ilen  duerfti-en  in  un-er  ])uri:er- 
spital;  und  -wer  iler  i-t,  er  sei  ])in-L;er  oder  L;"ast.  iler  solich-  -hizwerch  ander-wo  wiil  het, 
an  welherlai  steten  in  iler  stat  ilaz  wer,  alz  oft  .-ol  nKin  im  alle-  daz  -iaz  nemen,  ikiz  er  \-or 
im  hat,  und»  so]  ez  dennoch  dem  rat  und  dem  richter  jvaezzen,  alz  er  >tat  an  in  vindet,  aber 
A\alt'_;iaz   ma;^-   ieder   \-;iil   haben   u.nil   wrcliaufen.   wo   er   \'.il. 


LIII. 

Herzf)^;    Albrecht    II.    hcstatii^-et    das    IVivilc^iuin    I  hr/oL;    Albrecht's    I.    \<>n    i  2SS. 

21.  Miir/   Xf'LiburLJ-   Üir  die   Laubenherren   in   Wim. 


1355,    15.  Juni.   Ainsteiton. 


Sielic    die    Urkunde    I.XW    v.jii    130S,    13.    Mai. 


LIV. 


Rathsbeschluss  ühtT  die  .Vufnaliinc  von  Dienern. 


1356,    iS.  X(Acniber. 


Au^    dem    Ki-en1)ue!K-    f.    2]'.      Cedruckt    bei    Rauch,     Seripi.     III.    So — Si. 

II  ticiii  >cch>  1111(1  timf/i-i-tcn  jar  des  naL^'stcn  frcit.iL;  nacli  >anil  Martcinstai,^ 
hat  (.Icr  rat  uiul  auch  die  Au^-crn  mit  vcraintciii.  wol  bethichtcm  rat  und 
(Uirch  einen  L;eniainen  mit/,  und  ere  aufL;'eset/t,  und  i.st  aucli  vmu  manne 
%?a^'  y.c  m.mue  zu  aiiieT  ewiL^eii  >tattiL,d<ait  wk\  peleibnussc  ze  halten  nn't  fraL,^ 
'^-'  uiul  mit  urtail  \erv.)l-et,  das  kain  pur-er,  er  sei  des  rats  oder  der  Äussern 
-*''^'  ainer,  nuinn>niai.--ter,  i)urL;enn.u''-ter,  richter.  oder  wie  er  ^q'enannt  i^t,  cliainen 
diener  ve'^sen  >iA,  welher  tler  i.--l.  der  vorma!>  in  tler  >tat  i^edieiit  hat,  ee  er  erfaren,  das  er  mit 
tUL;enteni  und  mit  L,aitein  j^^ehnipten  von  im  -e'-chaiden  .^ei,  und  im  nicht  zeichet  dann  h'eb  u\u\ 
•^ut ,  uiul  wer  aiulers  aiiien  tliener  /u  im  \  es.seiit  über  demselben  willen,  dem  er  i^'edient  hat,  und 
chis  tler  ander  d.irumb  ze  clac;'  kum[)t,  aK  oft  er  d.ann  claijjt,  der  den  diener  frevelHclien 
j^^evessent  hat,  der  ist  verf.dlen  der  .'~tat  zehen  [ihunt,  dem  richter  zwai  i)funt  W'ienner  pfennii.f 
an  alle  L^nad.  L'nd  dasselb  recht  und  aufsatz  i>t  auch  ertoi-t  und  ertailt  mit  der  ])uss  und 
mit  allen  sacheti  den  erbern  frauen,  der  obi;enanten  purL;er  w  irtinn  ze  haben  .cjen  den  diern 
an   »die   -'enade. 


LV. 


Rathsbeschluss   über  ilen.  \ Arkaufsstand   der  Tuchbereiter   und   Lodenwirker. 


1357,    25.  April. 

(ledriickt    bei    R.iuca,   Script.    111.    S2 — .^3. 

n  dem  siben  und  funfzigi.-teii  jar  de-  nach-t^n  erita-s  vor  sand  Phillips 
und  sand  lacobsta;.^-  ist  vor  dem  rat  der  stat  ze  Wienn  mit  fra--  und  mit 
urtail   erfol-t,   und   nach   alter   _q:ewonhait    uiul    rechten   ist   auf^^etrai^en    umb 

1 


■^jt    den   bestand   tler  tuchueraiter  uml   der   iotlenwurclier   ze 


i'w>^''^    uiul    den    L;e-ten    und    den    lodenw  urcher 


i,.imni-rli,M-    /,■   Wiciiii   IVA   aiiii  tail 
\on    7 //■////    samt    irem   Ljewant   an 


l^.^"^-^  dem  andern  tail  al>o.  da'-  dieselben  tuchi)eraiter  unti  die  lodenwurcher 
von  Wieiin  mit  allem  irem  -'want  aiulerswo  nindert  steii  sulleii  noch  vail  haben  dann  au! 
dem  .Saithau>  an  der  -tat,  al-  vor  alter  -ewonhait  i;ewesen  ist.  also  das  der  in  demselben 
Saithaus  dient  oder  wer  das  furbas  inne  hat.  tlen-elbeii  erliern  leuteii  alle  die  weit  und  gemach 
zu  irem  stant  las>en  sullen,  die  sie  vor  alter  gehabt  habent,  und  aucli  in  dem  zins  in  aller 
der  weis  mit  \aren  sullen  an  erhochung  und  an  ubertreibmisse,  als  vorher  gewonliait  gewesen 
ist.  So  sullen  die  gest  und  die  lodwurcher  von  Tulln  mit  allem  irem  gewant  anderswo 
nindert  sten,  dann  an  dem  1  locheiimarkcht.  umlj  den  \'i-chmarkcht,  under  den  luitten  gegen 
den  geweihten  laubeii.  Über  und  darumb  da.-  dieselben  Stent  furbas  unverwaiulelt  peleiben 
und  von  niemant  uberfaren  werden,  d.irumb  hat  der  rat  der  stat  ze  Wienn  zu  ainer  rechten 
stattigkait   sclireiben   lassen   zu   einem   ewigen   satz   ze  beleiben. 


^(B^ 


LVI. 

Herzo"-    Rudolf   IV.    nimnu    »lie    Stculi    Wien    riicksichtlich    ihrer    Güter    zu    Aichaii 

und   zu   Lachsendorf  in  seinen  Schutz. 


1358,    1.   X<)\rnil)cr.   Wien. 

Aii>   dem    Ki-.ciil>uclic    f.    76.      (icdruckl    l;ci    Kaucli,    Scrijit.    lU.    S3      ^4. 


v^ris^v®^^, -^^pr^; 


ir  l\.iii<'{olf  von  i,^<)ts  i^ciiadcn  lier/.of,^  7.e  Ocstcrrcich ,  zc  Steir  uiul  zc 
Kcnulcn  tuen  cliund,  daz  für  uns  chamcn  unser  c;etreun  lieben  Leopold  der 
l\dz  zu  C^cw  Zeilen  puri^erniai^ter  und  der  rat  von  der  >tat  ze  Wienn  und 
leL^ten  vm>  für  ir  Ljepresten ,  die  sie  bieten  von  den  heuten  in  ilen  zwain 
d<erfern  ze  Aichaii  und  ze  Lachstiidorf  an  ireii  -uetern ,  die  sie  pei  m 
hahent,  und  paten  uns,  daz  wir  sie  auf  denselben  iren  j,nietern  schirmeten 
vor  L,^e\valt  vnid  vor  unreclit.  Davon  wellen  wir  und  ^^epieten  noch  i\<:\\  heuten  t^^emainchleich 
cdcln  und  unedeln  in  iXcw  (Lerfern  ze  Aichaii  und  Lachsendorf  L,^ar  ernstleich  pei  unsern 
huelden,  tlaz  sie  mit  der  vor^^^enanten  unserr  ])urL,^er  von  Wienne  L^uetern,  die  sie  pei  ni 
habent,  ez  sein  hof,  .-ecklier,  holden,  wismat,  h;eu,  t^rumat,  holz,  oder  waz  darauf  w;echst, 
oder  wie  die  <,nieter  -enant  sin.d.  nichtsnicht  haben  ze  schatten  in  chainen  weg,  wann  wir 
derselben  unser  purL,^er  scherni  .«-ein  über  die  e^enanten  ^ueter.  Wer  in  aber  darüber  ichts 
unpilleichs  t;et  an  iren  L,aietern,  ilaz  w.er  L;a;nzleich  wider  uns,  und  wolten  denselben 
swa-rieich  darumb  pezzern.  Mit  urchund  ditz  priefs  ,i,-eben  ze  Wienn  an  Allerheili-entaL,^  anno 
domini   MCCCIA'III. 


/ 
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LVII. 


Herzoo"  Rudolf  IV.  entscheidet  einen  Streit  zwischen  den  Städten  Wien  und  Wiener- 
Neustadt    bezüglich    des    von    letzterer   behaupteten    Niederlag-    und    Schankrechtes 

ihrer  Weine   in  \\  icn. 

1358,    ;.  X()\em])er.  Wien. 

Au-   dem   Eiscnhuche   f.  62  —  63.      Miinchciicr  Codex    II 13.    f.    31. 

ir  Rudolf  von  ^otes  i^naden  herzog  ze  Oesterreich,  ze  Steir  und  ze  Kernden 
tun  chunt,  daz  zwischen  den  erbern  weisen  unsern  lieben  Ljetreun  den 
puri^ern  f^emainleich  ze  Wienn  an  aim  tail  und  den  purt;ern  ze  der  Xeunstat 
an  dem  andern  tail  t^ewe.'Jen  sind  solich  mizzehellung^  und  stozz,  als  hie 
nach  i:jeschriben  stet:  daz  i.'^  ze  merchen,  daz  die  vor^renanten  purt^er  von 
der  Xeunstat  auz  den  hantfesten  und  briefen,  die  sie  habent  von  un.sern 
vordem  sich  underziehen  wolden  solcher  recht,  daz  sie  alle  ir  wein,  wie  oft,  wie  vil  und  auch 
ze  welcher  zeit  in  dem  jar  sie  des  luste,  fueren  solten  und  mechten  in  die  stat  ze  Wienn 
und  daz  sie  dieselben  ir  wein  da  niderle^^en,  verchaufen  und  ir  olTenn  tafernen  und  leithiiser 
daselbs  ze  Wienn  haben  solten  an  alle  irruni^e  in  allen  den  rechten,  alz  die  pürier  ze  Wienn 
selber,   und   zuL,^en   sich   des   an   die  ei^i^enanten   ir  hantfesten   untl   für  uns  und  unsern   rat. 

Daz  habent  dieselben  purerer  von  Wienn  widersprochen  und  jehent  alle  1,'^emainichleich, 
ilaz  die  von  der  Xeunstat  pei  allen  iren  zeiten  cheine  offne  noch  ji^emaine  niderlejjunt^,  noch 
tabern  noch  leithueser  ze  Wienn  in  der  stat  noch  in  den  v')rsteten  nie  [gehabt  haben,  noch 
ze  recht  haben  schuhen,  und  daz  sie  auch  chaim  iren  wein  durch  niderle,ü^uncj  und  verchaufens 
willen  <^en  Wienn  füren  sullen,  an  allain  zwischent  sand  Michelstat,^  und  sand  Merteinstag  so 
mucjen  sie  wol  ir  wein  füren  i;en  Wienn  auf  den  Hof,  alz  ander  unser  lantleut  tiind  in  derselben 
zeit,  und  als  ez  von  alter  herchomen  {."t,  untrevarlich.  wwC^  zu.i;en  sich  des  dieselben  von  Wienn 
auch  an  die  hantfesten  und  prief,  die  unsre  vordem  bei  alten  Zeiten  geben  habent  den 
vorgenanten  unsern  purgern  von  der  Xeun.stat,  und  paten  uns  auch,  tlaz  wir  sie  vor  der 
egenanten  niderlegung  schirmen  geruchten  genadikleich,  ob  wir  in  unserm  rate  erfunden,  daz 
es  recht  were,  und  wann  wir  nach  volchomenhait  des  gewalts  fiirstleicher  wurdikait  alz  ain 
volleist  des  rechten  und  alz  ein  guter  mitberater  mizhellung  <\itn  vorgenanten  unsern  burgern 
von  paiten  steten  untl  andern  unsern  getreuen  schuldig  und  gepunden  sein  schirmes  und  frides 
nach  beschaidenhait  und  dem  rechten,  darumb  haben  wir  die  vorgenanten  unser  purger  von 
der  Xeunstat  mit  den  egenanten  im  hantfesten  und  priefen  an  aim  tail  und  die  purger  von 
Wienn  an  dem  andern  tail  für  uns  und  unsern  rat  ze  Wienn  in  unser  purg  brüfet  und  betagt 
wizzenleich  auf  den  tag,  als  diser  prief  geben  ist,  und  sein  desselben  tages  gesezzen  mit 
rechter  wizzen  zu  unserm  rat.  Dabei  gewesen  sein  der  hochwürdig  unser  lieber  ohem  graf 
Albrcclit  von  HocJienhcrg  pischof  ze  Freisingen,   der  erwürdig   unser   liber   freunt   abt   liberhart 
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von  der  Rcclicnaii,  d.'irzu  die  edeln  unser  lieben  getreun  Rchnprccht  von  }\'allsL'  von  lüis, 
Ulrich  von  Wall  sc  unser  hauptman  in  Steier  und  liberhart  von  Wallsc  sein  sun,  Fridcrich 
von  Wallsc  des  egenanten  Ulrich  prüder,  L,^raf  Uhdi  von  Pcrnstaiii .  l'ridcrich  von  l\ttaii, 
Rudolf  Ott  i'on  fj'chtcnstain .  Pnrchart  der  alt  von  Arbach,  Hcruian  von  Landpcrc:;  unser 
marschalch  in  ()sterre:ch,  Rudolf  von  Stadclt,  Hainrcich  -von  Ilackcnbcrch.  unser  liofmarschalk 
fohans  der  Titrsc  von  Rauhcncch ,  Fridnch  von  Wallsc  unser  chamerniaister,  Albrecht  der 
ScJwnkh  von  Ried  unser  hofmaister.  maister  Hans  von  Platzhann ,  unser  chanzier  und  andere 
erber  lierren,  ritter  \\w<\  chnecht,  die  do/.emal  bei  uns  waren,  und  da  wir  und  dieselben  unser 
ratj^eben  \erh()rten  und  inj^cnonien  aij^enleich  mit  lernten  siten  i^^ir  w  izzentleicii  und  merchleich 
der  \'ori^^enanten  unser  purj^^er  furleL;uni4'  und  widerred  \c)n  paiden  steten  und  sunderleich  die 
CLjenanten  prief,  auf  ilie  sie  sich  paidenthalp  zuf^en,  do  funilen  wir  under  andern  stuckhen  an 
denselben  priefen  die  artikel,  ilaniit  sich  die  obgenanten  unser  pürier  \on  der  Neunstat 
behelfen  wolten  irr  mainuUL,''  und  der  vorj^eschriben  irr  furL^ab,  und  dieselben  artikel,  die  in 
den  vorj^enanten  hantfesten  verschriben  sint,  lautent  in  deutsch  also,  daz  unser  vordem  den- 
selben unsern  puri,fern  von  der  Neunstat  durch  solich  besunder  treue  und  namleich  dienst, 
die  sie  an  in  sunderleich  bei  alten  zeiten  \\\\i\  neuleich  erfunden  haben,  solich  Lniad  iretan  und 
die  recht  und  freihait  t^eben  habent,  ilaz  sie  und  alle  ir  nachkomen  ewekleich  in  allen  unsern 
steten  und  auf  dem  lande  ze  ( )esterreich  mit  aller  ir  chaufmanschaft  und  chaufleichen  din_c^cn, 
grozzen  und  chlainen,  und  mit  allen  irn  vailen  cjuetern  wandlen  suUen  und  muL,^en  mit 
verchaufen  und  mit  chaufen  freileich  und  leelikleich  ane  maut,  an  zol  und  an  alle  ander 
irruny^,  wwd  daz  sie  auch  damit  über  tlie  recht  und  freiheit,  tlie  sie  habent  zu  der  Neunstat, 
haben  schuhen  hinzu  tlie  freiheit,  recht  und  _L;nad,  die  ander  unser  stet  und  mercht  haben.t, 
dahin  sie  wandlent  ane  alles  t^ev,-er. 

In  disun  \or<^eschriben  punten  und  stuckhen  der  ec^enantcn  artikel  nach  bczaihen- 
leicher  chr.ift  und  c^esunderter  aigenschaft  der  u  orter,  alz  sie  in  dem  rechten  bej;^riffen  und 
gesetzet  sint,  haben  wir  und  die  vorgenanten  unser  ratgeben,  ])aide  phaffen  und  lain,  mit 
vleizziger  und  guter  xorbetrachtung  erfunden  nach  beschaidenhait  und  ilem  rechten,  daz  die 
vorgenannten  unser  purger  ze  der  Neunstat  mit  allen  iren  guetern,  chaufmanschaft  und 
verchaufleichen  dingen  grozzen  und  chlainen,  die  man  in  gewelben  und  in  chramen  gewonleich 
vail  hat,  und  die  man  auch  gewonleich  \ail  hat  an  offen  merchten,  strazzen  \\\\\\  platzen:  als 
viech,  visch  oder  ander  dinch,  und  allen  andern  stuckhen,  die  in  dem  wort  chaufmanschaft 
pegriffen  sind,  sie  sein  grozz  oder  chlain,  wandeln  schullen  und  mugen  in  allen  unsern  steten 
mid  merkchten  frei  und  ledig  vor  aller  maut,  vor  allen  ziillen  und  vor  aller  antler  irrung 
ane  alles  gevier,  und  sullen  auch  damit  allenthalben  in  unsern  steten  und  merkchten  für 
wazzer  zu  ir  selbers  rechten  s<ilich  freihait  \\\\(}i  recht  haben  als  ander  unser  purger  daselb 
an    aller   gev.XT. 

Daz  aber  dieselben  purger  ze  der  Neunstat  ir  offen  thabernen  oder  Icitheuser  und  ir 
niderlegung  mit  irn  weinn  datz  Wienn  haben  schullen,  des  chonden  wir  und  die  vorgenanten 
unser  ratgeben  nach  tlen  vorgeschribeim  artikeln  nicht  ervinden ,  sunderleich  darumb,  wann 
wein  in  tlisem  landen  /.e  ( )sterreich  ain  solich  grozz,  namhaft  untl  retlleich  stuckh  ist,  des  sich 
,dle  unser  stet  luul  suutlerleich  tlie  stat  ze  Wienn  allermaist  betragent,  und  auch  nahent  ir 
aller  grozzister  pau  untl  pest  arihait  ist,  untl  auch  in  allen  unsern  steten  von  alten  zeiten  her 
wol  gesetzet  uiul  gcordcnt  ist,  w  ic  sie  allenthalben  suutlerleich  mit  iren  weinn  wandeln  schullen. 
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so  wer  dazselb  stuckh  auch  pilleich  pegriffen  sunderleich  und  mit  namen  in  Ci*t\\  priefen  und 
hantfesten,  die  unser  vordem  <\^\\  egenanten  purgern  von  der  Neunstat  geben  habent,  Wctr 
echt  ir  mainung  also  gewesen;  wann  aber  des  nicht  geschehen  ist,  und  sunderleich  wann 
nach  gemainem  gotleichem  rechten  chain  grozz,  namhaft  und  redleich  stuckh  in  ainer  gemain- 
schaft  begriffen  werden  mag,  und  auch  chain  minners,  tlaz  mere  besleusset,  sunder  daz  mere 
beslusset  wol  das  minner,  und  wann  auch  die  vorgenanten  purger  von  der  Neunstat  weder 
tabern,  leitheuser  noch  niderlegung  mit  irn  weinn  in  rechter  und  gerubter  gewer  noch  mit 
offener  und  redleicher  gewonhait  in  tler  statt  ze  Wienn  nie  gehabt  habent,  darumb  nach 
erchantnuzze  unser  selbs  und  der  vorgenanten  unserr  ratgeben  und  auch  nach  ir  aller  gemainem 
und  ainhellem  rat  haben  wir  untlerschaiden  und  geleutert  die  vorgenanten  hantfesten  und 
priefe,  und  auch  die  chrieg,  (die)  umb  die  egenanten  sach  gewesen  sind  zw  ischent  den  vorgenanten 
unsern  purgern  von  paiden  steten,  und  sprechen,  daz  die  vorgenanten  unser  purger  von  der 
Neunstat  weder  tabernen  noch  leitheuser  noch  kain  niderlegung  irr  wein  ze  Wienn  haben 
schullen  untl  auch  chain  wein  durch  verchaufens  willen  dahin  fuern,  an  allain  zwischen  sand 
Michelstag  untl  sand  Merteinstag  so  mugen  sie  wol  ir  wein  fueren  auf  unsern  Hof  ze  Wienn, 
und  den  da  hingeben,  verchaufen  untl  verschenkchen  in  der  egenanten  zeit,  als  ander  unser 
lantleut  gewonleich  tuentl,  und  als  es  von  alter  herchomen  ist  an  alle  geva.'r. 

Darumb  wellen  und  mainen  wir  ernstleich,  daz  tlie  vorgenanten  unser  purger  von 
Wienn  fuerbazzer  ewikleich  umbechumbert  beleiben  von  tlen  purgern  ze  der  Neunstat  in  der 
egenanten  sache,  und  darüber  ze  urchund  geben  wir  d^tn  untler  unserm  chlainen  gewonleichen 
insigel  vorgenanten  unsern  purgern  von  Wienn  discn  prief  versigelten  mit  unserm  chlainen 
insigel  gewonleichen  unz  auf  die  zeit,  daz  unsern  grozze  furstleich  insigel  berait  wirt,  wider 
dem  sie  dann  die  egenanten  unsern  ausspruch  verneuet  nemen  schullen  in  aller  der  mazz,  als 
beschaiden  ist.  Dis  beschach,  und  wart  diser  prief  geben  ze  Wienne  an  dem  nechsten 
samtstag  nach  Allerheiligentag  nach  Christes  gepuord  tausent  dreuhundert  und  acht  und 
fünfzig  jarn. 
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LVIII. 


Bestimmuiicr  HerzoGf   Rudolf   IV.    über  das   „Ungeld". 


1359, 


März.   Wien. 


Au-,  einer  ( »ligiiuil-L'rkiiiHlc    im   Stadtarchive   in  Wien   auf  einem   jjri»-;en   PergameiUhuj^en   mit  zwei  kleinen  an   l'ergament- 
streifeii   liiingcnden  wei^-icn   Waclissiejjeln.      Abschrift  im   KiNcnbiiche  f.    55' — 57- 

\v  Rudolf  von  jj^otcs  cjnadcii  licrzoi^  ze  Osterreich,  zc  Stcir  uiul  ze  Kcrndcn 

'fr^    tun  kund,  das  wir  mit  allen  L^^'istlciclicn  und  wcltlcichcn  Fürsten,  prclaten 

^^,C      inul  pharrern,  lanthcncn,   rittcrn  und  knechten  uiul  mit  allen  andern  unscrn 

j.(etreucn  j^emainkleich    in    unscrm   land    ze   O.sterreich    uberainkomen    sein, 

'  t\L  -  "7  ^^'^"^  ^^"'  ^''^''-  !.;'L'k'^c-n\\  urtijj^  neun  und  funfzij,M'st  jar  sie  überheben  wellen  unser 
r9M_.ffi> 6M.« <2L>^pJ  nuinss,  und  an  derselben  munss  stat  sullen  sie  uns  in  allen  iren  steten, 
merkten  und  dorfern,  hoven,  lehen,  weilcin  w\^(\  _i,^erichten  ^^ro.ssen  untl  klainen,  wo  die  i;eletjen 
und  wie  die  Ljenant  sind,  von  allen  iren  und  iler  iren  _L,Mstheusern ,  tabern  \\\\i\  leutheusern, 
oder  wo  man  vailen  wein,  met  oder  pier  zu  dem  zaphen  schenkcht,  in  allem  dem  land  ze 
(Österreich  uniler  der  I'jms  und  ob  iler  l-'nns,  als  weit  und  als  verre,  als  unser  muns  von 
Wienn  von  recht  L,^en  sol,  t^reben  und  L;e\a]lcn  lassen  ze  un.i,aMt  riclitikleich  an  alle  irrunL; 
mit  i,futen  treun  un.L^e\erlich  den  zehenten  ])hennin_!.;  alles  des  jjelts,  so  L,^e\-allent  oder  ^'evallen 
matj^  von  allen  ilcn  wein,  met  oder  pier,  so  in  dem  e^L^enanten  unserm  lande  i^eschenkt 
^\•irdet  dha!nsweL,^s  oder  \  erkaufet  zu  dem  zaphen  von  hinn  iinz  zu  dem  neusten  sand  Jorj^en- 
ta,i;  uiul  xon  dann  ain  L,^mz  jar,  durch  das  auch  ilie  erbern  herren,  ritter  und  knecht  und 
alle  ander  unser  L^etreuen,  edel  uiul  unedel,  reich  und  arm  in  ilen  steten  uiul  auf  dem  kuul 
\(>n  di>em  unL;clt  dliain  besw ;erun_i^  noch  schaden  emphahen,  sunder  das  es  trai4"en  und  t^^eben 
allermaist  fi<>nil)(]  leut  uiul  L^est,  die  von  aiulern  laiulen  zu  uns  i;en  ( )sterreich  handeint  und 
aiulei"   ;^emain   \i)lkch,    das   ^ew oiulleich    \Milen   wein,    met   oder    pier   von   dem    zaphen  trinkt. 

Darum!)  haben  wir  nach  rat  un>ers  rates  und  der  ej^enanten  lantherren  wissentlich 
mit  Lauter  vorbetrachtuni,^  auft4esetzt  inul  setzen  mit  disem  brief,  das  man  in  allem  dem  laiul 
ze  Osterreich  das  \iertail,  (\.ic\\  stauf  otler  die  mass,  wie  sie  dann  tjehaissen  ist,  sie  sei  klain 
oder  c;ros,  dann  man  \'.iii  alter  her  i^eschenkt  hat,  minner  und  klainer  machen  sol  j^leich 
umb  den  zehenten  tail.  \\\\(\  sol  doch  iederman  das  klain  viertail,  den  klainen  stauf  oder  die 
klaine  mass,  wie  sie  dann  t/enant  i>t,  ausrufen  und  </eben  nach  allem  seinem  willen  als  teur 
uiul  uml)  als  \  il  L;'elt>,  als  er  su^t  ilas  alt  \'iertail  oder  die  ^i^rossen  mass,  wie  sie  dann  genant 
ist,  lieben  biet,  wann  also  nieml)t  dhain  besw;erunL,^  noch  schaden  davon  leidet,  danne 
frombdo  \\\u\  L;emaines  volkch.  als  xor  _q;eschriben  stet.  Durch  (.las  aber  dasselb  frombd  und 
^emain  \olkch  tlitz  aufsatzes  auch  unenti;olten  beleiben,  ilarumb  haben  wir  i;"esetzet  und 
A\ellen.  das  man  in  allen  ;4a^theu-.eni.  tabern  inul  leutheusern,  oder  wo  man  vailen  wein,  met 
oder   pier   schenkcht,    habe   uiul    j^eb   rechte    mass   ^.^etreuieich    und    uiv^-everlich    bei   nacht   und 
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bei  ta;^,  also  das  die  klainen  engstel,  damit  man  helbert,  pfenwert,  zwairwert,  dreirwert, 
v'iererwert  und  minner  oder  mer  ausmisset,  gehein  sullen  vollikleich  und  genzlich  an  allen 
abgang  den  viertailen  steufcn  und  andern  massen,  zu  den  sie  geschickt  und  geornet  werdent, 
also  wo  man  ain  engstel,  das  zu  ainem  phenwert  gemacht  w  irdet,  gleich  ebenvols  ze  zwainzig 
mallen  ervolle  genzlich  an  allen  abgang,  das  viertail,  den  stauf  oder  die  mass,  da  es  zu 
geornet  ist,  und  das  auch  also  andre  engstel  minner  und  mere  iegleichs  in  seinem  lauf 
genzlicli  und  ungeverlich  an  abgang  und  an  allen  falsch  gelielen  volkomenlich  denselben 
virtail,  sta."ufen  oder  mazzen,  zu  <\ki\\  sie  beschickt  werdent,  an  alle  gever,  wann  also  wirt 
frombden  und  gemainen  lajuten  und  allen  den,  die  vailen  wein,  met  oder  pier  trinkchent, 
vollikleichen  und  ga.*nzleichen  ir  recht  mass  jedem  man  umb  ainen  pfenning  ain  rechts  phenwert 
an  allen  valsch,  und  beleibent  die  heut  unbetrogen  von  den  la^utgeben,  die  vormals  nach  irm 
mutwill  geschenkt  haben,  wie  sie  weiten,  und  beschiecht  aller  ma^nikleich  rechter,  denn 
vormals  sei  geschehen. 

Auch  sullen  wir  allenthalben  das  vorgenant  unser  ungelt  besetzen  mit  unsern  ambt- 
Ltuten,  den  wir  nu  oder  hienach  darzu  getraun  und  gelauben,  und  sullen  auch  dieselben  unser 
ambtiaiut  alle  woclien  ainst  oder  zwir  auf  verkerte  ta^g  zu  solhen  zeiten,  so  man  sicli  des 
allerminst  verse,  besehen  alle  mass,  es  sein  viertail,  sta;uf  oder  a^ngster,  und  sullen  die 
angiessen  und  versuochen  in  allen  gastheusern,  tabern  und  leutheusern,  oder  wo  man  vailen 
wain.  met  oder  pier  schenkchet;  und  wo  sie  dieselben  gross  oder  klain  mass  ungerecht 
vindent.  das  sullen  sie  pringen  in  iegleichem  gericht  vur  den  herren  oder  den  richter,  der 
daselbs  gewaltig  ist,  und  sol  auch  der  von  iegleicher  ungerechter  masz  nemen  an  alle  gnad 
von  dem,  in  des  haus  oder  gewalt  ungerecht  mass  funden  werden,  ze  wandel  in  seinem  gericht 
ain  pfund  Wienner  pfenning  im  selber  ze  nutz  von  unsern  sundern  gnaden,  als  oft  und  als 
dickh,  als  dieselben  massen  ungerecht  funden  werdent,  unsern  ambleuten  darumb  ze  gelauben 
und  niembt  anderm.  Auch  sol  niembt  dhain  vas  mit  wein,  mit  met  noch  mit  pier,  klain  oder 
gros,  auftun  noch  schenkchen,  dann  mit  urlaub  und  \\issen  unser  ambtleut,  die  wir  dazu 
.schickhen,  und  wie  iederman  das  virtail,  den  stauf  oder  die  ma.ss,  wie  sie  dann  genant  i.st, 
ausrufet  oder  auftut,  also  sol  er  auch  nach  demselben  anslag  das  vas  darnach,  als  es  hat 
oder  pringet,  verungelten,  und  ({k:.x\  zehenten  tail  des  gelts  davon  antwurten  und  geben  dem- 
selben unserm  ambtman,  (\c\\  wir  darzu  setzen.  Wa;r  aber,  das  iemant  an  unser  ambtktut 
wissen  und  urlaub  unverungeltet  aufta.'t  oder  schankcht  dhain  vas,  klains  oder  grosses,  mit 
wein,  met  oder  pier,  oder  ob  iempt  aus  ainem  vass  mer  schenkchen  wolt,  ilann  des  ersten 
darinn  trewesen  ist:  also  was  man  vor  aus  dem  \ass  schankt,  das  als  vil  oder  mer  oben 
darein  gegossen  wurde,  oder  was  gever  und  Unrechts  iempt  darunder  treiben  wolte,  der  sol 
das  vas  mitsambt  dem  wein,  dem  met  oder  dem  pier  verloren  haben  ga^nzleicii  und  sol 
darüber  geben  ze  wandel  fünf  phund  Wienner  pfenning  an  alle  gnad,  und  sollen  auch  die- 
selben wandel,  wein,  met,  pier  und  pfenning  gevallen  und  werden  den  herren  und  richtern, 
in  der  gepiet  und  gerichten  seu  verschuldet  werdent,  die  auch  darumb  gelauben  sullen 
ainvaltikleich  und  ga;nzleich  un.sern  ambtleuten,  die  wir  darzu  setzen,  also  das  uns  doch  von 
solhem  verloren  wein,  met  und  pier  unser  ungelt  wwi^.  aufsatz  gevalie  und  werd  richtikleich 
an  allen  abirang,  und  sullen  auch  all  herren  und  richter  dieselben  gross  wandel  und  auch 
die  egenanten  klain  wandel  von  ungerechter  mass  wegen,  als  vor  bcschaiden  ist,  nach  Weisung 
und   sa"-  unserer  ambtlajut   innemen   und   behalten   in   selber  ze   initz   an   alle  giuad.     Und   wenn 
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das  vor<,'cnant  jar  nach  dein  ci^cnantcn  >ant  J«i  rL^cnta*,^  ausL,fcct,  so  sol  uns  ic^icichcr  licrr 
und  richtcr  \vi>.scn  Ia>scn  hei  >cinLn  trenn  an  alle  ^^ever,  was  dieselben  ^m'oss  und  klain 
wände!  des  jars  braclit  haben,  und  sullen  auch  die  vorLTenanten  unser  lantherren  und  richter 
das  ef^^enante  unser  unt^elt  mit  allen  saclien  fiirdern  und  unsern  ambtleuten  darzu  beholfen 
sein  nut  ;,Mn/en  trenn  un<,a'verlich ,  als  sie  uns  das  verhaissen  habent  bei  iren  treuen,  und 
auch  als  wir  in  des  t^etrauet  und  j^^daubt  haben.  Wir  haben  aber  uns  selber  und  unsern 
brudern  u\}i\  erben  ausj^fenonien  und  vorbehabt  alle  wantlel,  die  in  aller  unserer  .epten, 
prel.eten,  pr-ihsten,  inannenklostern  und  fraunklostern,  pfarrern  oder  caplenen  miterlebten  und 
{:,fepieten  .t^^evallen  niUL^en  in  disen  sachen.  W'.er  auch,  das  dhainer  unsrer  ambtheut.  die  wir 
iiber  das  vorijenant  un>er  uuL^elt  setzen,  dh.iin  unrecht  in  iemants  f,rericht  fürent  wurd  oder 
tuiit  in  den  ei^enanten  sachen,  das  sullen  unser  lantherren  und  die  richter  brini^^en  an  uns 
•  idcr  unsern  l.mtniarsciialcli  in  (Österreich,  und  sullen  auch  wir  denselben  unsern  ambtman 
odir  dieselben  un^er  aiiibtleut  darum!)  pessern  und  .strafen  an  leib  und  an  ^.jut  nach  ^"■ele.i^enhait 
di:\-  srluild,  die  wir  mit  uarhait  auf  sie  vinden ;  wenn  sich  auch  in  disen  sachen  verlaufet 
ain  j^anzes  jar  nach  tiem  e;.^enanten  sand  Jorgentai;,  der  schiri.st  kumbt,  so  sol  diser  aufsatz 
absein  in  aller  unser  lantherren  .L^erichten  und  i^epieten,  es  sei  dann,  das  wir  es  leni;-er  halten 
wellen,  und  das  es  uns  baidenthalb  nützleicher,  ruwij^'^er,  fridleichcr  und  richtii^er  sei,  dann 
die  munss,  mit  s,,lhem  underschaid:  wann  es  uns  oder  nach  uns  unsern  brudern  und  erben 
missvall,  tlas  wir  daim  dav<^n  lassen  und  uns  wider  zu  unsrer  munss  haben  mutzen  nach  den 
rechten,  freihalten  und  ^^ewonhaiten,  als  dieselb  unser  munss  von  alter  herkomen  ist  an 
alles  gever. 

Wer  aber,  das  uns,  unsern  bruilern  uiul  erben  und  auch  unsern  landen  und  leuten, 
die  sunderleich  zu  uns  c^eho-Tcnt,  diser  neuer  aufsatz  des  vorjre.schriben  uncjelts  pas  _i,reviel 
uiul  uns  nuetzleicher,  fridleicher  und  richtii;er  wurd,  dann  die  miinss,  so  wellen  wir  an  der- 
selben munss  stat,  die  weil  es  uns  füi^t,  halten,  und  nemen  das  vorgenant  ungelt  in  unsern 
untl  auch  in  aller  unsrer  khister  und  pfaffhait  gepieten  ze  Österreich,  als  wir  das  vormals 
angefangen  haben;  und  welher  lantherr  das  mit  uns  erkennen  und  haben  wil,  den  wellen  wir 
in  seiner  gepiet  überheben  von  der  egenannten  unser  munss;  welher  aber  das  nicht  tun  wil, 
auf  dem  und  auf  iles  leuten  gutem  untl  gerichten  wellen  wir  haben  unser  munss  mit  allen 
den  freihalten,  rechten  und  gewonhaiten,  als  die  von  alter  herkomen  ist.  Beschicht  auch, 
das  wir  und  unser  lantherren  gemainkleich  inner  diser  nagsten  jarsfrist  uberain  komen  und 
ze  rat  werden,  das  wir  die  egenanten  unser  muenss  ablassen  ga.Mizleich  und  uns  zu  dem  vor- 
geschriben  ungelt  ziehen  und  haben  wellen  ewikleich,  so  sullen  wir  es  an  einander  baident- 
halben  an  der  munss  stat  zu  ainer  ewigkait  und  zu  ainem  recht  machen  und  verschreiben 
mit  aller  der  Ordnung,  beschaidenhait  und  kraft,  worden,  geberden  und  briefen,  die  darzu 
dhains  wegs  notdurftig  sind  und  gehorent  an  alle  gever. 

\\  er  aber,  das  w  ir  des  in  dem  namen  als  davor  gemainkleich  nicht  uberainkomen 
mochten,  so  sullen  und  mugen  wir  uns  aber  halten  zu  unserer  munss,  als  vor^eschriben  .stet, 
uiul  sullen  auch  dieselben  unser  munss  ze  Wienn  und  anderswo,  dieweil  das  ungelt  wert,  und 
allezeit  meren,  slahen  und  halten  umb  rechten  und  gewondleichen  sietr.schatz  mit  unsern 
hausgenossen,  als  das  notdurftig  ist,  durch  das  unser  lant  und  heut  an  klainen  pfenningen 
nicht  prestens  gewinnen.  Untl  darüber  zu  urchund  haben  wir  unser  insi<ril  crehenchet  an 
disen  brief,  den  auch  die  edeln  und  erbern  unser  lieben  getreuen  graf  Purkchart  von  Maidbnrg, 
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der  alt  LbcrJiart  vo)i  Wallsc  von  Linz  unser  hauptmann  ob  der  Knns  und  l\)xhtult  von  J\r(;^au 
unser  lantrichter  in  Oesterreich  an  stat  der  andern  unserer  lantherren  aller  gemainkleich  in 
Oesterreich  und  ir  selbers  mitsambt  uns  versigelt  habent  mit  iren  anhangunden  insigiln,  das 
auch  wir  dieselben  graf  Purkchart  von  Maidbnrg,  Ebcrliari  von  Wallsc  und  Pcrchtold  von 
l\r^au  bekennen  unverschaidenleich  für  uns  und  für  all  ander  lantherren,  ritter  untl  knechten 
in  O.sterreich  von  ir  aller  sunderlichem  und  gemainen  gesch.'eft  und  haissen  in  aller  der 
mass  als  vorgeschriben  stet  an  alle  geverde.  Ditz  beschach  in  ainem  gemainem  und  offem 
gesprech  mit  allen  lantherren,  rittern  und  knechten  ze  Osterreich,  die  darzu  gehorten  und  ze 
rechten  Zeiten  beruft  wurden  nach  ir  aller  ainhellen  und  gemainem  rat,  und  ward  diser  brief 
geben  ze  Wienn  an  dem  nagsten  phinztag  vor  unsrer  l^auntag  zu  der  kundung  tausent  dreu- 
hundert  und  fünfzig  jar,  darnach  in  dem  neunten  jar. 


LIX. 


Herzoe  Rudolf  IV.   \  erbietet  die  Ausfuhr  von  Holz  aus  Wien  an   der  Donau. 


1359,    2  2.  October.-  Wien. 


.\u^  (k-m  Ei-enl)Uclic  f.    6y'.      (Jcdniclu  bei  Kaucli,   Scrii^t.    III.   Sj  —  S6. 


ir  Rudolf  von  gots  genaden  phalenzerzherzog  ze  Osterreich,  ze  Steir  und 
ze  Kernden,  fürst  ze  Swaben  und  ze  Elsazzen,  her  ze  Krain,  auf  der 
Marich  und  ze  Portenau  und  des  heiligen  R(emischen  reichs  obrister  jaiger- 
maistcr  verleben  und  tuen  chund,  dax  wir  angesechen  haben  manigerlai 
gepresten ,  die  unser  getreun  lieben  unser  purger  von  Wienn  habent  \on 
des  holzes  und  der  fi<ez  wegen,  die  man  auf  der  Tuenau  hinau  von  der 
stat  ze  Wienn  fuert,  und  haben  in  die  gnad  getan  und  tuen  auch,  daz  man  fuerbaz  chain 
holz  noch  chainen  fltez  von  der  egenannten  unserr  stat  ze  Wienn  auf  der  Tuenau  hinau 
fuern  sol,  es  sei  dann  derselben  stat  an  schaden,  und  daz  es  auch  geschech  mit  des  rats  der 
stat  ze  Wien  willen  und  wissen,  und  als  daz  auch  von  alter  gewonhait  und  herchcemen  ist. 
Davon  gepieten  wir  ernstleich  allen  den,  den  diser  prief  gezaigt  wirt  wie  die  genant  sein,  daz 
sie  die  vorgenanten  unser  purger  von  Wienn  pei  derselben  unserr  gnad  peleiben  la.ssen  und 
dawider  nicht  chfemen  in  chainem  weg;  wer  ez  aber  darüber  tet,  daz  wa;r  ga.'nzleich  wider 
unser  huld  und  genad.  Des  geben  wir  ze  urchund  disen  prief  besigilten  mit  unserm  insigil, 
der  geben  ist  ze  Wienn  am  eritag  vor  Simonis  und  Jude  apo.stolorum  nach  Christi  gepuerde 
dreuzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  neun  und  fünfzigstem  jare. 


LX. 

HerzoL''    Rudolf  IV.    Lrestattet    den    Kaiifleuten    von   W'ivn   von    jedem  Waj^en    nach 

und  aus  \'enedig  eine  Gebühr  zu  erheben. 

1359,    2  I .  Xovember.   Wien. 

Aus  «lein   Kisfnhuche   f.  So. 

er  brit;f  sa^t,  daz  die  kauficut  von  icdcm  wa^i^cn,  der  hinein  oder  heraus 
von  Venedi  <^ct,  nenien  sullen  /.wen  um\  drci.'^sjfr  phennin^^  Wir  Ritdolf 
von  i,rotes  L,matlen  lierzo;^  ze  ( )>terreicli ,  ze  Steir  und  ze  Kernden ,  filr>t 
/e  Swaben  und  zu  l'dsassen  tun  kund,  daz  wir  unsern  i,retreun  unsern 
=  kaulleuten  ze  Wienn  ihu-ch  irer  vleissii^en  bet  willen  erlaubt  haben  und 
'^•iLr^i^r3^''^'  erlauben  auch,  daz  sie  von  ([cw  weinacliten,  die  nu  schirist  koment,  ain 
{ganzes  jar  von  ainem  ie^leichen  waj^en.  der  da  hin  in  '^cx\  Venedi  oder  heraus  L^^et,  zwen 
und  dreissi^f  Wienncr  phenin.Lf  nemen  sullen,  und  von  ainem  vardel  sechs  phenin;,^  mit  der 
beschaiden :  was  ^^elts  in  der  vori^^enanten  zeit  von  (Xcw  vor^^enanten  w;e^^en  und  vardeln 
<,fevellet,  da/,  das  kXcw  e^^enanten  unfern  kaufleuten  ze  Wienn  L^emainklich  ze  nutz  und  ze 
fürdrun.L,^  irer  sach  ki.m  \\W(\  i,a-vall.  Davon  L^ebieten  wir  ernstlich  allen,  den  diser  brief 
gezaii.;t  wirdet,  und  wellen,  daz  sie  die  vor_L(enanten  unsre  kautleut  bei  derselben  j;nad  und 
Urlaub  beleiben  lassen  uiul  daw  itler  nicht  komen  in  dhainen  w■eL,^  Mit  urkunil  ditz  briefs,  ^eben 
ze   Wienn   an    phinzta--  vor   santl    KathreintaL,^     Anno   domini   ^TCCC"! .Villi. 

•  Ilaiiiriiiis    Taxi/Ins. 


i[v.     '?j. 


m^^jk^'^ 


tß  '■ 


'".m^^ 


\ 


LXI. 

Verordnung  Herzog  Rudolfs   IV.   über  die   Ablösung   der   ,, Burgrechte". 

1360,    2S.  Juni.   Wien. 

.Au-;  der  Origiiialurkuiule  im  Wiener  Stadt.irchive  auf  einem  grossen   l'ergamenib.igen   mit  dem  .\n  einer  rothgrünen  Seiden- 
schnur hängenden  Ueitersiegel    des  Herzugs  in    rotheni   Wachs.      Abschrift    im    Eisenbuche   f.   69'.      (iedruckt  bei   Rauch. 

Script.    HI.    86 — 90. 


ir  Ritdvlf  der  vierd ,  von  gots  i^^enaden  erzherzog  ze  Österreich ,  ze  Steir 
und  ze  Kernden,  fürst  ze  Swaben  und  ze  Elsazze,  herre  ze  Chrain,  auf  der 
Marich,  und  ze  Portenou  und  dez  heiliijen  Romischen  reiches  obrister  jeger- 
maister  tun  kunt,  daz  wir  ani^esehen  und  betrachtet  haben  die  grozzen 
fjepresten,  die  unserr  stat  zeWienne  anligent,  die  ein  haupt  ist  des  herzogtums 
von  Osterreich  und  die  obrist  wonung  der  fursten  daselbs,  und  die  ouch 
wir  mit  den  armen  unser  sunder  liebe  so  bei^ierlich  umbevani^en  haben,  daz  wir  da  lebend 
und  tod  beleiben  wellen,  vor  gar  swerer  uberzins  wegen,  die  daselbs  auf  den  heusern  ligent, 
davon  ouch  derselben  heuser  in  der  stat  und  in  tlen  vorsteten  ze  Wienne  gar  vil  w  uest  w  orden 
und  zergangen  sind,  und  darumb  nach  rat  unsers  rates,  mit  guter  vorbetrachtunge,  haben  wir 
an  statt  und  in  namen  imser  selbs  und  unserr  üben  brueder,  hricdrcichs ,  Albnclits  und 
I^ciipolts,  herzogen,  fuersten  und  herren  mitsampt  uns  in  den  egenanten  landen,  der  aller 
wir  als  der  eltist  under  in  vollen  und  ganzen  gewalt  haben,  und  fuer  alle  unser  nachkommen 
und  erben  ewiklich  aufgesetzt  mit  rechter  wizzen  und  setzen  mit  diesem  brief  recht  und 
redleich  in  ein  ewig  recht:  Swaz  bei  alten  otler  bei  neuen  Zeiten  auf  die  hofstet  oder  heuser 
in  der  stat  und  den  vorsteten  ze  Wienne  gesetzet  und  geslagen  ist  uberzinses  und  purch- 
rechtes  otler  dien^te,  die  man  pischofcn,  ;ebten,  ])r(L-!)>ten,  ])harrern,  chaplann,  teutschenherren, 
und  sant  Ji)]Kinsen  muenichcn,  niinncn,  pctclurdcn,  den  spitaln  und  aller  geistlicher  imd 
weltlicher  j^haffhait  dient,  inid  ouch  die  man  tlieiit  un>crn  lanthcrreii,  rittcrn,  knechten  und 
purgern,  unti  ouch  dhainen  gotsheusern  otler  kirichen  und  ouch  tlhainen  retcn  untl  geinein- 
scheften  in  den  steten  und  nuf  tlem  lande,  oder  wie  sie  genant  sint,  phaffen  oder  laien,  vroim, 
oder  man  oder  tlen  Juden,  tue  st)lich  uberzin>  imtl  tlienste  hal)ent  atif  tlen  egenanten  heusern 
oder  hof>teten,  daz  sie  dieselben  ueberzins  untl  tlienst  je  ein  jihunt  gelts  unib  acht  i)hiint 
phenning  ze  chaufen  geben  luiverzogenlich  an  alle  Widerrede  tlem  «ider  den,  der  die 
heuser  inul  hofstet  sint,  luitl  tlie  ([kiw  dienst  tlavon  raihent.  .Swaz  ouch  jetziuit  ungepauener 
oder  wiioter  licu>er  untl  hnfstet  in  tler  >tat  untl  tlen  vnr^teten  ze  Wienne  gelegen  >-int,  die 
sullen  botiftet  untl  angevangen  werden  ze  pauen  inner  tli>en  ne]i>ten  jar>fri>t:  wer  aber  das 
ubersitzet  imtl  ver.-aiunet,  tlezselben  tedes  haus  ()der  ungepauene  hofstat  ^ol  mit  vollem  recht 
ane  alle  genatl  letliklichen  vervallen  >ein  einem  ieglichem  herzogen  von  Osterreich  imtl  der 
stat  ze  Wienne  untl  >ol  ouch  da  von  aller  uberzins  absein,    wem  der  werden   .-50I.      Und   was 
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' 


r 
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oiich  furha/zcr  nacli  di^cm  ersten  jar  sulicliur  Irnfstctu  u!ul  heuscr  sint  oclcr  wcrdciit.  die 
jai"  und  ta;_;'  unhe^tiftet  \\\\(\  w  ue^t  beleihend,  die  <u!len  luich  .d-^o  ze  j^'cleicher  weise  un>  nmX 
der  st.ii  \ei-\allen,  y\\\(\  nui:;en  ducli  wir  in  dem  nanien  aN  da  \t<\-  \\\\(\  alle  un^er  ii.ichkonien 
her/M;^en  ze  ( '.-terreich  die-elheii  lieu->er,  die  iin^  aNo  \er\.dlent,  schaflen.  inul  lieben  zu  der 
e^enanten  un-err  stat  nutz,  sueni  inid  wir  wellen;  ihkIi  snHen  dieselben  (i-de  heusd'  und 
liof-tet,  sie  sein  uns  \'ei'\'allen  ndci-  nielit,  die  nu  oder  hieiiach  he^tittet  \\\\(\  i^epaueii  werdent, 
frei  und  ledi;_;  ^ein  xnr  aller  steur  xon  dem  tai;',  alz  das  pau  ani^exani^en  wirt,  dreu  L;anze 
jar.  W'enne  sieh  aher  dieselben  dreu  jar  naeh  einander  \erlaufent,  daiiiaeh  sol  m.tn  uns  \(n\ 
denselben  heusern  steuren  und  dienen,  al^  xnn  aiulei'ii  heusern  und  L;"ueteni  in  (Vix  stat  ze 
W'ienne.  Swas  oueh  ietlerman  solichs  ueberzin--.,  puiehrecht--  oderdien-te  zu  im  selber  le(.li_L,^et 
Oller  chaufet,  tias  sol  er  un>  ouch  xersteuren  und  verdienen  als  aniler  sein  ^ut  an  alles 
^"e\'er.  (  )ueh  sol  in  dem  namen  aK  \-oi'  allei'm.enklieh  des  w  iderehaufe-  uiul  der  ahlo^uiv^^ 
der  e;_;"enanten  uherzinse,  purchrechten  m\A  dien-^te  L;eho'-sam  sein  an  alle  witlerrede,  weiine 
CS  ienit  an  den  andern  \-ordert;  wier  aber,  daz  es  ieman  dem  andern  wolte  un;4ehorsam  und 
wider  sin  und  der  losun_L;  \<".^ii\L;'  otler  sie  \  erzui;  einen  ganzen  nianoil,  derselb  ungehorsam 
sol  allez  si-in  reeht  \erlorn  haben,  \\\\(\  sol  ilem  amleiai  t-iil  sein  haus  oder  sein  hof-tat  \on 
im  ane  alles  L;"elt  !etli_L;'  uiul  lose  sein  an  alK-  in'un;,^;  ;  alle  die  weil  oueh  die  ueljerzinse  nieht 
abL^elo-set  uiul  abL;echouft  --int,  so  ^ullent  die,  den  er  t^eraieht  und  L;edient  wart,  wer  die  sint, 
als  \-orbesehai(.len  ist,  un-^,  unfern  ])iaiedern  und  erben  tlax'on  dienen  \vm\  steur  ^i^eben  in  der 
niazze,  als  unser  pürier  xon  W'ienne  un^  \dn  andern  irn  L;uetern  dieueiit  und  steui'  L;ebent, 
ane   alle   i,^e\.erile. 

( )uch  behabcn  wir  uns  selber  in  dem  namen  als  da  \or  disen  aur-«atz  ze  niinnern,  und 
ze  mereii  und  nach  ,L;ele_:;enhait  und  notdurft  (\<^x  sachen  ze  heuteiii  und  \eistanilenlich  ze 
machen  in  der  mazze,  daz  aIlerm;enL;licl!  bei  leeht  und  beseheiilenheit  beleihe.  N ieman 
(la\'on  untler  allen  leuten  sei  erlaubet,  wwCi  werd  ouch  nieman  L;etuer^tiL;  ilise  xor^e-chriben 
unser  i^^f^esatzde  ze  \erirren.  oder  ze  prechen  oder  in  dhaineii  w  e;^  da  wider  ze  tuen  Wer  es 
aber  darueber  t.ete  mit  frex'eler  L^etuerstichait,  L;rozz  oder  klain,  der  w  izze  darumb  sw. erhellen 
verx'allen  in  unsern  zorn  uml  unL;nade  uml  ouch  in  die  puezze  hnnfzich  ])hunt  -olde^,  der 
uns  L;evallen  suUen  in  unser  hiei-stlich  chamer  zwainzich  phunt,  un^err  stat  ze  W'ienne  zehen 
phunt,  dem  der  tleii  schaden  eniphahet  \dn  der  ei^en.mte  sache  zehen  i)luint  unil  in  uii-er 
kanzlci  zehen  phunt.  L'iul  daz  diseu  sache  hierbaz  i;anz.  stet  uml  unzerbrocheii  beleih  \\U(\ 
euiklich  volfuert  werde,  des  i^'ebeii  wir  disen  brief  \ersi;.4elten  mit  unserm  L;rozzem  anhaiv^endem 
insiL,''el,  der  L,^eben  ist  ze  W'ienne  an  sant  i'eteis  uml  sant  l'auK  abent,  (\<^x  heili;.^en  zwelif 
boten,  nach  (."hristes  [^«-eburt  tausent  dreu  huiulert  jar.  darnach  in  dem  sechziL;istem  jar,  uii'^ers 
alters  in  dem  ain   wwOi  zwainziL;"istem   und   unsers   L;e\\alts   in  dem   andern  jare. 

Wir  der  x-orj^enant  herzog"  Ritodolf  sterkeii  disen  prief  mit  dirr  under^-chrift  uii'-er 
selbs  haut. 

Kt  nos  joJuxjiius  dei  t^'ratia  Gurcensis  episcopus  prefati  domini  no^tri  duci-  Au'-trie 
primus   cancellarius  recoL;noscinuis  omnia   preiiot.ita. 


1  ».iiuit   --tcht    im   /.u>.uiuut.ul;aiit:f  , 
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A. 

VÄw   Gutachten  der  Stadt  Wien    an    Herzog-  Albrecht  i\' 

Zinsfuss   hei   der  Ablösung. 


iii)er  den 


Aus   einer    l'-ipierhand-chrifi    im   k.    k.   .Staatsarchive   des    \V.    Jp.hrhuii(1erts    Nr.    XV.    f.   174'— 175.      (Da   jedoch    gerade 
das  betreffende    IMatt   ('.iircli    Schimmel  halb   verniurscht     i-t,     «>    kann    e>    nur    wr-tümnieh    und    höchst    lückenhaft 

wiedergegeben   werden.) 

^\~7"^'    '^"   '^^   vermerkt   die   meinnuL:  ilcr   stat   ze  W'ieiin   v. m   der  -iilt  des  jerlichen 

zins,   das   man    nemeii    sul   -aielt,   wie   man   tüe-elben   ^^ult   hiefur   mit   kaufen 

f^\    ~^  '^;        ,  ,^    >"iil    verkaufen     hie     handeln    soll,     daz  es    dem     hin^^eb    und    dum     kaufer 

^'"tleich,    zimleich  uml   an  sund  wer,   und   ob  dieselbe   mainunL:,   als   hernach 
'1  . 

/['    ;-;eschribn  steet,  unserm  ;^rene(.lic;en  herren  dem  herzo;.4e  und  hie  der  maister- 

i^C-uS-Ht-  Schaft  i^evellichleichen  wer,  daz  es  demnach  irem  rat  also  be-tett  wurd. 
Ttem  vom  ersten  ist  unsere  mainun^',  daz  man  solcher  L,ailt  jerlich  zins  nur  kaufen  und  ver- 
kaufen, handeln  und  wandeln  sol  nach  ^ailden  in  Lernten  Un-ern  r.der  dukaten;  die  L,^eb  und 
.  .  .  .,  und  nicht  pfunt,  wann  die  muiiss  der  pfennin,L;e  hie  .  .  .  in  <\ii\\  landen  nicht  ewikleichen 
in   einem    wertl   l)eleibent   noch   he   .    .    .    .,   als   der   L^ulden   .    .    .    wert   tut. 

Item  man  sol  ainen  -uldeii  solichs  jerleichs  zinses  kaufen  oder  verkaufen  umb  zw  elf 
gülden,  -iiter  l'n,L,n-i-ch  -ulden  oder  .  .  .  oder  umb  alsvil  W'ienner  ])fennin,L(e,  als  tier  i^ulden 
die-elb  zeit  .  .  .  hat,  uml  nicht  leichter  uml  rin:_[er  .  .  .,  \\x\i\  das  sol  die  stat  mit  irem 
gruntinsii^^el  bestetten.  Wollte  .  .  .  und  der  kaufer  -olich  -uelt  teurer  kaufen  und  ver  .... 
baider  will,  das  sol  man  in  auch  mit  der  st.it  irem  insi^-^'l  bestetten  und  nicht  hinder 
zuelf  L^uldeil. 

Item  als  teur  ain  L^aiklen  solichs  jerleichs  zins  c^r^kau.ft  oder  verkauft  wirdet,  als  teur 
soll    er   hinwitler   ij;ek;iuft    ')tler   \-erkauft   werden. 

Item  (\>^r  verkaufer,  der  solich  t;iilt  verkauft  hat,  s.)l  allzeit  wal  habn ,  wann  er  die 
hinwider  abkaufen  well,  und  nicht  der  kaufer,  dioch  mit  ,:_,^anzer  summ,  darumb  (\^x  verkaufer 
vormalln   x'erkauft   hat. 

Item  ob  dem  kaufer  der  zins  auf  einem  erb  versessen  wirdt,  so  so]  er  darumb  kla^^en 
als  umb  ander  L^elt-chuld  als  \\\\v^,  unz  daz  im  der  versessen  dienst,  und  wa^  er  au.f  tue  klai,'- 
gelei.^t  hat,  bezalt  werd,  \\w(\.  sol  fm-bas  kain  zwis])ild  tiarauf  L;een,  als  vormaln  ein  Lfe'.'.  onheit 
LTewesen   i'^t 


Vau  Schreiben    des    1  {(.-rzoi^-   Albrecht  (\'.  -)   an    den    Pa]).st    iilx-r  di 

Ablösung    des   Zinses. 


(' 


Au--    (kr    im    k.    U.   Staat^arcliivc    licfiinlliclieii    IIaii(Kclirift    f.   «ji'.      (Gedruckt    im    Ndti/ciihkitt    (kr    kai^erl.     Akack-mic    /u 

Wien   vi.iii  Jalirc    1S52   S.    to2. 


)  (1  papaiii  su])Lr  contractu  ciiicntiuin  et  rccuiLiniuni  ceiiMis  annuos.  Hcatissimc 
l>atcr  et  (liiinine  cleiiieiitis.sinie.  l)e  heiiiL^nitate  solita  sedis  apostolice,  (juc 
Z;^^  Chn'sticolis  tionnaiu  \i\-eiuli  tribuit,  confiMis  plun'nnini,  S.  \'.  clemeiitiam 
ii;)  iiuocaiulain  duxi,  capta  i)etencli  audacia  in  liiis  prescrtim,  cjuc  comodum 
hdeüuni  et  s.iluteni  respiciunt  animanuii.  Duduni  pater  sanctissime  i)ro 
«?,.>.'4»>'>%- -s-ii*  ^  auL^nienti)  reipuhlice  (ipidi  niei  Wieiniensis  et  utilitatc  incolarum  ejusdem 
inclite  niemorie  dux  Kinlclfiis  predecessor  mens  prox'ide  statuit  et  suis  patentibus  literis 
S()lenii)niter  (>idina\it.  ut  census  perpetui,  (|uibus  prefatum  opidum  extiterat  i^^raviter  oncratuin 
adeo,  ut  inulte  ilonuiN  eiant  (lesolate,  et  plures  niinarcntur  ruinani  et  possessioncs  ejus 
innumeiM!)i!cN  icnian^erunt  inculte,  possent  redimi  et  rcemi,  semper  una  libra  census  pro 
(ictii  libris,  unde  inolexit  consuetuilo  a  nuiltis  retroactis  temporibus  hucuscjuc  servata,  quod 
un.i  lihr.i  cciisu>  enieretur  pro  octo  libris  cum  pacto  adjecto,  ([uod  (luandocuntpie  placuerit 
\endenti,  rccniere  et  reilimere  [)os'-it  censum  ])refatuni  pro  siniili  pretio,  enientis  contradictione 
non  ohst.inte  X'eruni  jMter  heatissinie  liunc  coiitractuni  plurimi  rei)reliendunt,  rej)utantes 
non  e(|uuni  pretium  e-^>e  octo  libre  pro  una  lihra  recUlituum.  Kij^o  cuiiiens  subjcctorum 
nieoiuni  procurare  conioda  de  juiisperitoruni,  nia-natuni,  con--iliariorum.  ci\-ium,  opidanorum 
ceteroruni(|ue  tKlcliuni  nieoruin  con^ilio  preliabito  dilii^^enti  statui  ccnsuni  annuuni  futuris 
temporibus  enienduni  esse  in  aui'o  cum  pacto  de  reemi^ione  ad  beneplacitum  \endentis 
au-nientando  et  ad  eijuitateni  pretium  reducemlo  ita  videücet,  ut  amj)liu--  cen--us  uniu>  lloreni 
in  possessioiu:  utili  enieretur  pro  dnotlecim  t]orem'>  et  cum  simili  ])retio  ail  beneplacitum 
\endentis  reenieretur,  ementi^  contratlictione  (|ualibet  non  obst.mte.  V.\  ne  contractus  luijus- 
motli  pos>it  per  ali(iuos  calumpniai'i ,  cum  Mt  utilis  et  pro  re]»ublica  e.\i>tat,  sujjplico  S.  \'. 
humiüter  et  ilevote,  ([uatenus  ad  seienamlum  conscientias  contralicntium  et  contialiere  xolentiiim 
statutum  hujusmodi  di^iiemini  ex  certa  scienti.i  auctoritate  apo^tolica  confirmare,  michi  tuleli 
filio  S.  \'.  sini^nilarissimam  -ratiam  laciendo,  iiuemadniodum  dilectu-  et  dev(itu->  nieu-  capcllanus 
et  nuncius  maL;ister  J\/i-/is  Pikii/<^cr,  licenti.Uu^  in  decreti--  S.  \'.  poteiit  \;\e  \()ci>  oraculo 
latui-  intormare,  cui  S  \'  diL,P.ctur  pro  hac  vice  in  dicendi.->  ei>dem  tulem  crcdulam  adhibcre. 
Datum   —   --    — 


LXIL 

V^erordnung-  Herzo.L,'-  Rudolfs  IV.,  dass  alle  Immobilien  betreffendt^n  Rechtsgeschäfte 
in  Zukunft  vor  dem  Rathe  der  Stadt  Wien  geschehen    und   von  diesem   und   nicht 

von   i\cn   Grundherren   g-eferti_L,^t  werden   sollen. 

1360,    2.  August.  Wien. 

Aus  der  <  »riginahirkuiKk-   im  Wiener  Stadtarchive  auf  einem  l'ergamentliogen   mittlerer  Grösse  mit  dem  an  einer  rutligrünen 
Seidenschnur    hängenden,    wohk-rhahenen    grossen    Keitersiegel    (k--    Herzog-    in   rothem  Wachs.      Abschrift  im   Kisenlniche 

f.  dl-),     (iedruckt   hei   Hurmayr,   Wien   \'.    34 — 36. 

-^'"^  "■  l\i!'iolt  der  vird,  xon  i^^otes  gnaden  pliallenczerzherzog  ze  Oesterreich, 
ze  .Steir  und  ze  Kernden,  fiirst  ze  Swaben  wwiX  ze  Klsass,  Herr  ze  Krain, 
auf  der  Maricli  und  ze  l'ortenau  und  des  heilii,^en  Romischen  reichs  obrister 
jei,rermeister  veri^^ehen  und  tun  kund  allen  leuten  ewicleich,  die  disen 
i^^egenburtigen  brief  sehent,  lesent  oder  iKirent  lesen  :  wie  das  ist,  das  mit 
L,^ewonhait  lierk(")men  sei,  daz  etleich  prelaten,  kloster  und  gotsheuser, 
etlcich  edelleut  \\\\(\  auch  jiurj^'^er  frewisse  dinst  und  zinse,  t,renant  j^Tuntrecht,  j^^ehabt  haben 
in  unserr  stat  imd  in  t!en  vorsteten  zc  Wienn  auf  heusern.  i)aum,i;arten  imd  hofstetten,  und 
daz  auch  mit  banden  derselben  kloster  und  i^^otsheuser,  paunic^erten  und  hofstetten  verkauft, 
versatzt,  14-emacht,  hin-eben  und  -everti-t  wurden,  als  mit  Herren  der  aii^enschaft  und  des 
j^^rundes  der  ec^enanten  stat  v\\u\  der  xorsteten  ze  Wienn  L;emeink]eicli  und  iei,deichs  tail> 
sunderlich  und  \-on  der  rechten  herscliaft  wecken  alle  wandluni;-,  iendrunj^"  und  \-ertilguni,f  mit 
unser  i,amst  wwCi  haut  oder  des,  dem  wir  das  erlauben  imd  \erleilien,  nach  i^^emainen  rechte 
beschehen  sullent,  so  soll  noch  ma,L(  dieselbe  i^-ewonhait,  wie  alt  so  halt  w.ern,  die  also  wider 
das  L^emain  recht  uiul  wider  die  warhait  ist,  dhain  sunderrecht  machen  noch  inprinj^en. 
iJarumb  nach  Lauter  \-orbetrachtun;^-  imd  weisem  rat  unsers  rates  und  anderr  unserr 
L,rctrLuen  haben  wir  in  namen  und  an  stat  un>er  selbs,  der  hoch-eborn  fursten  Fridriclis, 
Albrcclits  und  Lnif^(>l/s  un-err  liel)en  bruder  abi^enomen  und  hiuL^etan  dieselben  i^-ewonhait 
mit  furstleicher  macht,  und  nemen  ab  und  vernichte  sie  mit  kraft  dits  brief-  als  unniitz, 
schedlich  \mCi  w  itlerw  .crtiL,''  der  warhait  und  L^emainen  rechten,  und  ])ieten  in  tlem  namen  al- 
davor  bei  unsern  hulden  und  wellen  nicht,  tlaz  iemant,  er  sei  ])ischof,  abt,  brobst,  kjosterherr, 
pharrer,  ritter,  knecht,  purq-er,  oder  wie  er  i^enant  sei,  jjhaff  oder  laie,  edel  oder  unedel 
fürbaser  in  j^runtherrn  weise  kainen  kauf,  Li'abe,  i^emjcchte  oiler  ander  wandluni^  von  heusern, 
paumi^erten  oder  hotlsteten  in  der  e^enanten  un-er  -tat  oder  in  d^^n  vorsteten  ze  Wienn  x-erti'r 
mit  seiner  haut.  Leimst,  briefen  oder  in-i-iln.  Hoch.ech  aber  fürbaser  dahin  solch  vertiL,^uni,^ 
wellen  wir.  daz  die  L,^•enzleich  unnütz  sei  und  dhain  kr;ift  hab,  \\m\  sol  darzu  der,  der  die 
verti-un;^'-  tut  in  L^runtherren  weis,  ain  mark  i^-olde-,  und  dem  die  \-ertic,^unL;  i;etan  wirt.  auch 
ain   markh   Cookies  ze   wandel    \er\-allen  sein,   die   man   dem   rat  zu   ])essrun,L,''  der  stat  antwurten 
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sol:  durch  das  ;d;cr  nicmt  an  vtjrtii,aini4-  der  vorbc-scliaitlcn  Läutern  t,^esaumt  w  crd  otler  prestcn 
^^cwinnc,  -ct/cn  \\\v  in  dein  iianicii  aN  davor  aincr  cu  i-cn  .st.utJL-r  j^-esetzt,  tla.s  alle  wandlun«'- 
und  \Lrt!,-uii-  der  vorhc-chaidcn  -uctcr  l)c-chchcn  sullcnt  vor  dem  hur^-ermaister  und  dem 
rat  unserr  -^tat  /e  Wieim,  welche  je  zu  den  Zeiten  sind,  lüe  wir  oilei"  unser  erben  oder  nach- 
komeii  L(e>etzet  haben,  den  auch  wir  i^Miizeii  und  frein  L(wah  und  volle  macht  i^^'-eben  liaben 
uwd  -eben  die  vor-e>chnben  verti-un-"  zetun,  ze  vojfiiren  und  mit  der  stat  priefen  und  insi^ei 
ze  be>~t.eten  an  nnserr  ^tat  und  von  lui-ern  weisen  alles,  da>  die  _L,n-untherren  daher  ,i;cthan 
habent.  \\'a>  -ie  auch  .iNo  verti-ent  uml  best.iten,  das  sol  kraft  liaben  und  unverrukt  bleiben 
in  aller  der  ma^>,  als  ol)  wir  es  selber  L^etan  bieten.  I'"s  sol  auch  an  der  vertii;"un_i(  der 
hiULieber  von  iedem  phunt  plienin--  ainen  ])hem'n--  und  der  innemer  auch  von  iei;Ieichcm  phund 
ainen  phenin--  -eben  dem  rat.  und  ^ol  der  rat  die  phenin-'  le^^en  und  keren  an  L,^cmainen 
nutz   der  stat   nach   uiiserm    [iml   uiiserr   n.ichkonieii   rat. 

Wir  setzen  und  L;e[)ieten  auch  in  dem  uomen  als  d.ivor:  Wer  der  ist,  er  -ei  ])hatT 
l,^eistleich  oder  weltleich  oder  laie.  edel  oder  unedel,  dcv  auf  den  heusern,  p;ium-a-rten  oder 
hof-teteii  in  der  stat  otler  in  den  vorsteten  ze  Wienn  hat  diiist  und  zins,  die  man  nennet 
-runtrecht,  das  iler  die  zu  losen  und  abzekaufeii  L,u;ben  sol  je  ain  i)lunit  -elts  umb  acht  phunt 
phenm--,  oder  ob  es  nu'nner  ist,  umb  alsvil,  als  das  an  den  acht  phunten  -ezeuhet  untl  prini^et 
an.i^ev.er,  in  aller  der  masse,  und  nnt  allen  tien  punten  und  bei  derselben  peen  uml  wände), 
als  wir  das  vormals  -epoten  und  L^^esatzt  haben  umb  losun-'  des  ijurkrechts,  und  der  prief 
uei-et,  den  wir  darüber  -eben  haben;  daz  dies  alles  st. et  beleihe  i^ehalten  untl  volfurt  werde, 
hies-en  wir  disen  brief  nn't  unserm  -rossen  auhaii-unilem  iiisi-el  ferti-en,  der  -eben  ist  ze 
Wienn  an  suntai,^  vor  sand  Stefansta--,  als  er  fundeii  wart,  ilo  man  zalt  von  Cristi  -epurd 
dreuzenhundert  jar,  darnach  in  dem  sechzii^M'steii  jare,  unsers  alters  in  dem  anundzw  anziq-i.stcn 
uml  unsers  i^ewalts  in  dem  dritten  jare.  -;  Wir  der  vor-enant  herzo--  Rudolf  sterkhen  diesen 
brief  mit  dirr  Unterschrift  unser  sdbs  haut,  ;  I-'.t  nos  Johaiiius  dei  -racia  Gurccnsis  episcopus 
pretati   domini   nostri   ducis   primus   cancellarius   recogno.'-cimus  prenotata. 
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LXIII. 


Rathsbeschluss  über  den   Wachsverkauf. 


1360,   27.  Au 0^11  St. 


Abschrift    im    Kiscnhuche    f.    21,    uiul    im    MüikIiciilt    C<.ck-\    1113    f.    2,y 


n  dem  seclizi^isten  jar  des  na_-;"sten  phintzta_-s  nach  sand  l'ortelmestag' 
li.it  der  rat  der  stat  ze  Wienn  durch  der  stat  ern,  nutz  und  frum  willen 
mit  -emainer  fr.i-"  untl  urt.iil  erfunden,  ertailt  und  ;iuft.^esatzt,  daz  man  auf 
'■-^^^^i  dien  tischen  i^'clej^cn  an  ilem  I  hilienmarcht  an  den  wech-elpenchcn  sundcr- 
f;«j>4'>l  leichen  w.achs  v.iil  haben  sol  in  i!er  A\eis  untl  rechten,  alz  man  de  t;nke'''en 
?"«T^ fJi^^^  über  auf  den  tischen  xon  dem  \'ischm;irclit  hin  zetal  unz  an  das  trazzel 
besunderleicil  .alles  ^laz,  daz  m.ui  \on  X'enedi  lier  ])rin-et,  oder  \on  wann  man  ez  lier  prin^et. 
wiil  hait  und  \-ail  haben  sol,  als  es  in  dem  -rozzen  stiitpuocli  -escln-iben  stet  in  dem  \-ier 
und  fumfzi-isten  jar.  und  disen  ;uifs;itz  h.aljent  die  herren  des  rat-  in  das  st.it;vach  ze  einer 
ew  ich.ait   li.iizzen   -chriben. 
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LXIV. 
Verordnung   Herzoi;  Rudolf*s   IV.   über  die  Vermächtnisse  an   Gotteshäuser. 

1361,    20.  Juli.   Wien. 

Aiw  ikr   Ali-chnft   im    I'.isiiiliuchc   f.  u-]'      r,S'.     ( icdruckt   bei    Ilorniayr,  \\  u-ii  W  37— 4J.     rrkiimk-   C.M.IW    hei   Kurz, 
ku.loir  I\'.    S.    ;/.5.      I.ich  iiuw^ky,     Ilah^hiüi;    IV.    K^';,'.    fiis.      Die   (  irigiaalurkuiuk-   licfand    -icli    früher   im   St.ndtarchive 

zu   Wien,    i>t   aber  abhanden   i'ekuninun. 


,^^    ir  Rihlolj  der  vicrd  V(»n  i^^dttcs  c^^enac'.cn  licrzot^  zc  (  )>tcrrcic]i,   zc  Stcir  und 
zc     Kcrndcn,    hcrr    zc    Kr.iin,    auf   der    Maricli    und    zc   Tortctiau,    -raf  zc 
Ilabspurch,    zc    l'hirt    \.\\\(\    zc   Kiburcli,   niaricliL,n-<if  zc   l'uri^ou   und   la!it,L;raf 
in   I-dsazz   l)cchcnncn  und  tun  cliunt  allen  ([^n,   die  diesen  brief  >elicnt,  loen 
oder  liorcnt   lesen  zc  tlisen  L^CL^enwurti^cn  oder  chunftiL^en  Zeiten   eu  ichlich, 
W'.ui  fürstlicher  w  irtlichait  zuL^choret    untl    wol  aiistct,    daz  sie  leiden,    aril)ait 
und    chunibcr    irer    undertanen    mit   solcher    hilfe    l)cdenchc    \\\\^\    tröstlich    zc    statten    cIimii-ic, 
daz   nach   j.,^clei;cnhait   der   zeit   und    nienschleich    w  antlclun^i^-c    L;cniainer    nutze    nicht    -eniiinirct 
untl    des    chunibers    von    -eniainem    nu'tlciden    -clcichtert    werde,     darunib    ist,    tlaz    wir    von 
an-cborner   niilticheit   anL^cschen   haben    nenedichlich    tue    -rozzen    mannit^-^vakij^an   bresten   und 
schaden,   die   uarleich   und   \'erdorl)cnlicii   anli-ent   uiiscrr  stat  zc  W'ienn  und  der  L^cni.iin  unsrer 
lieben     pur_L,^cr    daselbs    von    dem    tode    um!    sterben,    d.iz    in    ^\i:w   \-erIaufen    iaren    da    strenujc 
L^ewescn    ist,    von    des    wcL^cn   mit   i(aben.    -cschcftcn   \\\\(\  erbe   -rozze  ^uter  hinauz   in   unsere 
untl   fromde   lant  ij^evallcn   uml  bracht  sind  unw  itlcrrutlich,   von   der    L;rozzcn   prunst,    die   laider 
die    c;^^enantcn    unser    pur_L,'-cr    und    stat    zc    Wienn    in    disem    jare    zu    man^^^em    male    liertlich 
L,^cschedit.,^ct   und   ser  i,a'\vüstct   liat,   und   aucli   von   der   uni^ew  ohnlichcn   missew  echstc,    die   ditz 
jares    bcsclichen    ist    an    i^^ctraide    nicht    alainc  in    unserm    lande   ze   Osterrcicli   sundcr  auch   zc 
UuLjcrn,   zc   Bchem,   zc   Paicrn   und   in  andern  umlicc^^cnden  landen,   \\\\([  auch  vom  missewechste 
wei^^cn  des  w  eines  ze  (isterreich,   (\<^'>  sich   unsere  c^'-enante  stat  sundcrlich  betra,i,^en  mues,    von 
diser  j^^ebresten  weisen  ouch  arbait  und  i^euerb  der  choufmanschaft  .^cclircnchct  und  niilcri^clait 
ist,   der  sich   unser  e<^^cnanten   pur,q;cr  _L,^rozlich   dalicr  ^^cnert   und   bej;an_i;en   habent,    um!   Iiabcn 
betrachtet    künstlich,    wie    wir    in    disen    bresten    unsern    ct^^enanten    puri^crn    und    der    stat    ze 
Wienn,  die  ein  haubt  ist  aller  unserr  lande  und  herrschefte,  und  da  wir  ouch  tod  und   leben 
beleiben   wollen,   ze   helfe  chomen,   daz   sie  bei   irer  wirde   beleihe,    und  mit  steure  sulcher   hilfe 
in  chunfti^.^cn  Zeiten  ier  bresten  und  aribait  überwinden  mui^cn,  und  nach  manj^cr  vorbct^achtun"-e 
und    j^uetem    rate    unserr    lanthcrren,    unsers    rates    und    unserr    purL;er,    der    w  eisten ,    die    wir 
gehaben    mochten,    sein    wir    uberain    ehernen    und    ze    rate    worden    der   dini^^c,    die   hienach 
geschriben  Stent,    die    wir    alle    i^cmainlich    und    iechlichs    sundcrlich    setzen    und   Ijcstetten   mit 
fürstleicher  macht  ze  haltende  und  ze  volfurcnde  in  der  ei,fenanten  unserr  stat  ze  Wiciinc,   in 
den   vorstetten   und   in   dem   statfrid   und   chreizze,   der  darzu   cfeh(eret. 
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Des  ersten  setzen  und  wellen  wir,  daz  niemen  inner  der  statfrid  dehain  L:^cscheftc 
tue  dhainem  closter,  _t;ot.shousc,  mimchen,  nunnen,  phatTcn  r)dcr  laien.  wie  ilie  -cnant  sind, 
dabei  sein  danne  zwen  der  _L,^enanten,  die  bei  ieren  treuen  an  aidcs  stat  sprechen  \.\x\(\  bestettcn, 
daz  das  L,^escheft  recht  und  redleicli  i^cschchen  sei,  oiler  zwen  ander  erber  unversprochen 
manne,  die  dasselb  bc-tetteii  bei  _L(esworn  aiden.  W'az  ouch  also  erb^uetcr  verschalTt  w  crdcnt 
klostcrn.  L^otsheuscrn,  munchen,  nunnen,  w  erltliclicn.  phaffen ,  wie  die  L^cnant  sind,  die  L;uter 
sulIen  dieselben,  den  sie  verschatTt  w  crdcnt,  inner  dem  n;echsten  jar  darnach,  so  sie  der 
verschafften  L:^uctcr  L;euer  bcL^reiffent,  verchaufen  ainer  persone,  frouen  oder  manne,  zc  W'ienn, 
die  nu't  der  stat  und  mit  der  i^cmain  unserr  pürier  daselbs  Icidt  und  dient.  Ta-ten  sie  des  nicht, 
so  -ullcn  die  ^ueter  nach  dem  jar  uns  und  der  stat  i^cnzlich  \-ervallen  sein  mit  vollem  recht. 
Wir  nemen  aucli  ab  all  freibrief,  die  von  unsern  vor\-odcrn  oder  \-on  uns  icmant 
geben  sintl  rmib  frciung  dei-  schatzsteur,  daz  die  ab  sein  \\\m\  furljas  chain  chr.ift  mer  haben, 
ez  seien  phaiten,  munichen  oder  ehester,  gurter,  pogner,  churb;uier,  pheilsnitzcr,  maier, 
])uchfcler,  .Schefstrazzer  und  ouch  all  ander,  die  zc  freiung  gehabt  hal)cnt,  daz  die  furbas 
ewichlich  mit  ([^\-  stat  leiden  und  dienen  sullen,  wo  lüe  sind  gesezzen  in  der  stat  oilcr  in  C[<cw 
vor-tetten  ze  W'icim.  Auch  wellen  wir.  daz  alle  klistcr,  gotshcuscr.  munch.  nunnen,  ])haffen, 
laien,  edel  (jder  unedel,  chamrer,  choch,  pheifer,  paukcr  und  ander  unser  hofgesind,  wie  die 
genant  sind,  von  ieren  h'ifen,  heusern  und  gesezzen,  die  sie  habent  in  der  stat  oder  in  (\c\-\ 
vorstetten  ze  W'iemi,  auch  leiden  und  dienen  an  tler  jiurger  schatzsteuer  mit  tler  gemain  unser 
purger  daselbs,  ,än  alain  die  chloster  unil  gotshcuscr  gelegen  in  der  stat  otlcr  in  den  vor.-tcten 
und  in  dem  statfrid,  die  \-on  Oi^zw  innungen  irer  chloster  und  gotshcuscr  nicht  dienen  noch 
leiden  sullen;  aber  was  sie  hal)ent  auzzerhall)  irer  chlo.stcr  und  gotshcuscr  innungen  in  der 
stat  otlcr  in  Cicw  vorstetten,  da\-on  sullen  sie  dienen  und  leiden  mitsampt  unsern  i)urgeren: 
sunder  unser  herren,  die  unsers  rates  siml:  die  sullen  \n\\  ieren  luifcn  und  gesezzen  nicht 
leiden    noch    dienen,   die   weil   sie   unsers   rates   sind. 

Wir  wellen  ouch,  daz  alle  ;uifsetz,  die  \'on  unsern  vorvodern  oder  von  uns  mit 
hantfesten  und  mit  briefen  bestett  sind  über  sundercu  recht,  gesetzt  und  onlnung,  oder  tue 
iemant  selben  funden  hab,  und  ouch  all  zeche  \\\u\  ainung,  die  in  der  -tat  \\n(\  in  den  vor-tcten 
zc  W'ienn  under  purgern,  choutleuten,  arbeitern ,  hantwerchern  dahcrchomen  sein,  furbaz 
gicnzleich  al)  sein  und  nicht  mer  bcleiben  noch  behalten  werden.  Sunder  wellen  und  setzen 
w  i)-.  daz  alle  pin-ger,  ch()utleute,  laubenherren,  arbaiter,  hantwercher,  ez  sein  sneider,  chur-nere. 
tle'schhackher,  J'leming,  fuetrer,  metsieder,  goltsmid,  satler,  zimmerleut,  maurer,  maier,  snitzer. 
smid.  wagner,  ledrer,  schuster,  \'ischcr  und  gcmainlich  all  hantwercher  u.nd  arbaiter,  wie  die 
genant  sind,  von  welchen  lantlen  <xler  steten  die  choment,  die  in  der  stat  oder  in  den 
vorsteten  sich  niederlazzcnt  und  da  sitzent  und  w  oidiaft  sein  \\\u\  auch  mit  der  gemain  unserr 
])urger  daselbs  leiden  und  dienen  wellent,  daz  dieselben  und  auch  die  vor  in  unserr  stat 
gesezzen  sind,  all  ier  .aribait  oder  hantwerich,  swas  jeder  man  well  oder  chune,  das  rechtleich 
sei,  freiicich  treiben  untl  neben  sullen  \\\u\  mugen,  \\w<\  sol  die  nieman  daran  saunien,  beswercn 
nocli  irren  in  dhainem  weg;  und  welicherlai  arbaiter  oder  hantwercher  sich  also  zeichet  gen 
W'ienn  und  sich  darnider  lazzct  \w\(\  sezzhaft  beleibet,  der  sol  ledig  \m(\  frei  sein  der  purger 
schatzsteur  dreu  jar,    die   darnach    schicrist   chunftig   sind   an    geverd. 

W  ir   nemen   auch   ab   alle  gericht   in   der  stat   \\w<\   in   A^^w   vorsteten  ze  W'ienn.   sie  sein 
ewesen    phaften    oder    laien,    wie    die    genant    sind,    sie    w.ercn    über    leut    oder    über    gueter, 
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auzc^eiiDinuii  uii-crr  hofi^cricht,  statc^ericht,  niunz;_fcricht  und  judc-n^ericht,  die  alle  in  icrcti 
crcn  und  cliixftcii  beleihen  nullen  nach  saj;'  der  hrief,  tue  sie  darüber  habent,  d(Kh  mit  der 
beschaideüliait,  da/  iiii-cr  lantherren ,  unser  rat  und  rittcr  und  chnecht,  die  auf  dem  land 
.l(ese/./.eii  sind,  und  un-cv  hoftresind,  die  ini>er  t.e^i^leich  brot  e/zent,  in  unser  hofj^fcricht  ^Ljehoren 
sullen  und  nicnianl  nier.  l'iid  so!  auch  der  statrichter  fürbaz  in  allen  strazzen  in  der  stat 
und  in  den  vorsteten  vor  WiednKer  tor  und  \-or  allen  andern  toren  L,^ern  und  vollen  j^a-walt 
h<d)e!i  alle  Unzucht  ze  ueren,  so  beschaidenlich :  swen  der  statrichter  oder  sein  anwalt  vor 
Widmer  tor  oder  in  un>ei  r  1  lerrenj^rassen  j^^een  wil ,  so  sol  er  unsers  lantmarschalichs  in 
Osterreich  oder  unsers  anwalts  daselbs,  oh  wir  ze  land  nicht  \v;eren,  oder  unsers  hofmarschaliclis, 
<)\)  wir  ze  land  sein,  zweii  iliener  oder  vier  nenieii,  den  ze  i^felauben  und  ze  traun  sei,  die 
mit  im  j^^een  sullen  für  das  obj^^enante  tor  und  die  ej^^enanten  i^azzen.  Wir  tun  auch  ab  alle 
^reiun;^^  wer  die  in  den  chraizzen  des  statfrides  ze  Wienn  herbracht  hat,  an  alain  die  freiunc: 
unserr  pur^j  und  dw  Schotten  chloster  Wieini,  alz  es  mit  frid  umbvanj^en  ist,  die  sullen 
besteen,  alz  sie  von  alter  hercliomen  sein,  und  ouch  die  freiunj^-,  die  wir  unserr  stift  ze  sand 
Stephan  mit  j^M)tes  hilfe  ^eben  werden,  die  ouch  unverucket  ewichlich  beleiben  soll  in  aller 
der  niazze,  rdz  die  von  uns  dahin  c^^eben  untl  i^eordnet  werdent.  Oucli  setzen  wir  durch 
sunders  j^^emaches  und  frides  willen  unserr  ec,^enanten  purj^er,  daz  alle  amptleut.  ez  sei  i)ur:^^er- 
maister,  munzmaister.  richter  und  ander  amptleut,  wie  die  [j^enant  sind,  fürbas  ewichlich 
schatzsteur  ^eben  sullen  mit  der  s^emain   unser  puri,^er  ze  Wienn. 

Wir  wellen  auch,  daz  aller  chloster,  «^^otsheuser  und  phaffenhof,  munchhof,  nunnenhcef 

in   der  stat   und   in   den   vorsteten  niemant  vo<;t  noch   vorsprecher  sein  sulle.   wann  der  rat  der 

stat  ze  Wienn,  allermenichleich,   arm   und   reich,    j^^eistleich    und   weltleich  vii.i^ten   und   scherm 

sullen  an   unserr  stat   unil   von   unsern   we.tjen  für  ^^ewalt  unil   für  unrecht,  auzi,^enommen  sand 

Stephan    und    sand    Chlarn,    der    wir   selber   voj^t   sein    wellen,    und   datz    sand    Stephan    nach 

unserm    tod    lii^en    wellen.      Wir    bestetten    ouch    unsern    t^etreuen    i)uri;ern    alle    iere    recht, 

auz<,^enomen  die  artikx-l,  die  wir  bewandelt  und  verchert  haben  an  diesem  brief.    Ouch  sullen 

die  obcjenanten    un.ser   purt^^er   ze  Wienn    uns,    unsern   bruedern,    erben    und    nachkomen    allen 

den    dinst   tun,    den    uns   die   ob-i^enanten    unser   pur<.,^er    und    pheilsnitzer   Ljetan    habent  in   der 

-Stat  und  vor  der  stat,  swenn   wir  des  bedürfen  und  sie  vordem   ze   andern  diensten,    den   sie 

uns    selber   tun    sollen.     Und    das  alles    haben    wir   _<,^etan    durch    besunder  j^niad  und  lieb,  die 

wir  haben  zu   der  edeln   und  i^-etreun  stat  untl   unsern  erbern  {)ur^iTern  ze  Wienn,    an    den  wir 

besunder  fürtreffende  treun   und  hilfe,    rat    und    dienst    an    unserm    neuen    j.,fewalt    nach    unsers 

vatters   tode    mer   denn    an    unsern    steten    manichvaltichleich    erfunden    haben.      Und   darüber 

zu    ainem    waren,  vesten,    offenem    und    ew  i^^em    urchunde   geben    wir   für  uns,    unser   brueder 

und  erben  und  für  all  unser  nachkomen  ew  ichleich  disen  brief  versij^elt  mit  unserm  fürstleichen 

anhanj.junden   insi^^el,   der  j^^eben   ist   ze  Wienn   an   erita«;    vor    sand   Jacobstag   des    zwelf boten, 

do  man  zalt  von   Kristes  gepurd  dreuzehenliundert  jar,  darnach  in  dem  ains  und  sechzigistem 

jare,   unsers  alters   in  dem  zwai  und  zwainzigistem  und  unsers   gewaltes  in  dem    vierden  jare, 

des  ersten  tages,  do  dasselb  vierd  jar  anvieng.    f  Wir  der  vorgenant  herzog  /\!/(/o//  Sterken 

disen  brief  mit  dirr    underschrift  unser  selbs   hant.     f  Kt   nos   Johanius  dei   gracia   Gurcensis 

episcopus  prefati  nostri  ducis  primus  cancellarius  recognovimus  omnia  prenotata. 
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LXV. 
Verordnunor  Herzog  Rudolfs  IV.  über  die  Münze   und   die  Hausgenossen. 

1362,    1.  December.  Wien. 

Aus  der  Sciicn-icttiicr  Haiul>chrifi  f.  149'—  150.  .'siclie  die  licstätigung^urkuiule  Herzog  AlbrechtV  von  136S,  24..\iiril.  Wien. 

ir  Rudolf  von  gottis  genaden  herzog  zu  (")sterreich ,  zu  Steier  und  zu 
Kernten  etc.  thun  chund,  das  unser  getreuen  unser  munzmaister  zu  Oster- 
reich und  auch  unser  hausgenosscn  in  O.sterreich  uns  haben  chund  gethon 
den  grossen  gepresten ,  den  unser  land  und  stet  bieten  von  der  münz 
wegen,  die  wir  etlich  jar  nidergelegt  haben  durch  ander  unser  nutz  willen, 
die  wir  in  antlern  wegen  in  unsern  landen  genumen  haben,  und  das  grosser 
gepresten  in  unser  münz  an  Wiennern  in  unserm  lantl  wer  von  valscher  und  von  schwinder 
münz,  die  darunder  geng  was  worn,  tlavon  unser  landleut  grossen  schaden  genumen  haben, 
und  das  haben  sie  uns  als  oft  ze  wissen  gethon,  das  wir  ernstlich  mit  in  geschafft  haben, 
das  sie  über  sessen  und  funden,  wie  wir  ein  merung  der  münz  machten  nach  der  tauruncr 
Silbers,  das  unser  lantl  und  leut  icht  gepresten  gewinnen  an  phenningen,  als  sie  etlich  jar  her 
gehabt  haben.  Nun  haben  wir  unser  land  und  leut  bedacht  und  haben  mit  unsern  haus- 
gnossen  geschafft,  das  sie  unser  münzwerkch  wurkten   nach  der  teurung  silbers. 

Das  haben  sie  getan  zu  gegenburt  unser  obristen  kamrer  und  unsers  anwalt  an  der 
stat,  do  sie  zu  recht  solten,  do  man  das  zu  recht  sol  aufsetzen  untl  prennen,  und  als  auch  ir 
alt  hantfesten  sagten.  Xu  haben  wir  geschafft  mit  unserm  obristen  kamrer,  mit  unserm  munz- 
mai.ster  und  auch  mit  unserm  anwalt,  das  sie  derselben  pfenning  sullen  nemen  zweier  markch 
schwer  und  sullen  tlie  in  zwai  tailen,  untl  dieselben  zwai  tail  sullen  und  wellen  wir  idem  tail 
besunder  mit  unserm  ip.sigel  besigeln,  und  derselben  zwaier  tail  einen  den  sol  unser  obri.ster 
kamrer  einnemen,  tlen  sol  im  tlann  unser  anwalt  besigeln  zusambt  un.serm  insigel ,  und  den 
andern  tail  sol  unser  anwalt  einnemen.  und  den  sol  im  unser  obrister  kamrer  besigeln  zusambt 
unserm  insigel;  und  das  haben  wir  darumb  gethon,  ob  iemand  gegen  unser  münz  oder  'J[C'gen 
unsern  hausgenosscn  einen  oder  menigern  retlen  wolt  untl  sie  <i<^n  unsern  genaden  besaü^en 
wolt,  es  ging  an  die  aufzal  oder  an  prant,  das  sullen  sie  verantwurten  '^e^en  den  obgenanten 
zweien  markten,  der  unser  obrister  kamrer  aine  inn  hat  und  unser  anwalt  aine.  Und  sol  das 
auch  bescheen  an  der  stat,  da  er  zu  recht  schol,  auch  sol  ander  niemantl  tlas  recht  darüber 
sprechen,  dann  unser  hau.sgenossen,  als  ez  von  alter  herkomen  ist;  und  ilarzu  sullen  auch  die 
hausgenos.sen  von  unsern  genaden  pleiben  pei  allem  irem  rechten,  als  ir  alt  hrief  .sagent,  und 
die  sie  auch  von  alter  pei  allen  unsern  vorvarn  herbracht  habn.  Untl  des  zu  urkund  geben 
wir  in  disen  brief  besigilt  mit  unserm  insigel.  Geben  zu  Wienn  am  jjhinztag  nach  sand 
Kathreintag  nach  Cri.^ti  gepurd  CCC",   darnach   in  tiem   LXII  jar. 
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LXVl. 

HcrzuLf  Rudolf  IV.  l)(st;iti'>(jt  der  Stadt  Wien  im  AllLfenieinen  alle  in  ihren  Hand- 
festen  enthaltenen  Rechte,  insbesondere  die  Rechtskraft  aller  vor  dem  Rathe  ab- 
geschlossener  Rechtsgeschäfte    nnd    daselbst   erfolgten   Satzungen    und   l'rtheile    und 

die   I^reiheit  \on  jedem   Heiratszwang. 

1364,    12.  April.  Wien. 

Au>  <!cr  <  >ri:,'iii:il-IVit;niiit.Mtiirkuii(k-  im  WiLiu-i  Siatllarcliivc  iiiil  dein  nn  einer  Ljrün-nitheu  Seiilen^chnur  liängeiuk-n,  etwa^ 
l>fscliätligten    Kcitcrsio^cl    des    ner/ii^'>.      Ahsciirift    im    Kisenlmche    f.    ~i.      (icdruckt    liei    Uniich,     Script.    III.    y7 — 99 

I.iclinowsky,   Hal)>l)ur\'.    I\  .    Nr.   632. 


ir  Riidi'lf  der  \icrcl    \-on   ,L,'otcs   cMiadcn   crzherzoi^   zc  Osterreich,    ze  Stcir 
und    ze    Kcnidcn,    hcrrc    zc    Chrain,    auf    der  W'indischen    Marich    und    ze 
!^«  v^A  \     /  ■       l'"itnau,  (]raf  ze  Habsi)urch,   zc  Tirol,   zc  l'hirt  und  zc  Kiburcli,   marichj^raf 
i//i\  \i  I  y^   1'ui\l;()U    und    lantj^raf  in   T^lsazzcn    bechcnnen    uiul    tuen    chunt  offcnlich 

mit  diseni  bricf,  tlaz  wir  i\^w  crl)ern  und  hcschaidcn,  unsern  sundern  Hcbistcn 
!^v<j^>f,"g  -.ü^'  -^  ;intl  getreuen  ....  dem  puri^ermaister  und  .  .  .  dem  rat  unserr  statt  zc 
Wienn  durch  irr  \lcizzi^en  pet  willen  wxmX  auch  durch  nutz  und  fucrdruni;-  willen  derselben 
unserr  stat  ze  Wienn,  zu  der  wir  xor  andern  unsern  steten  besundcr  bci^icr  und  lieb  haben, 
die  j^nad  L^ctan  haben  und  tuen  auch,  daz  alle  L,a'.scheft,  die  daselbs  ze  Wienn  vor  unserm 
rat  wwX  vor  erbern  leuten  i^cschelient  zc  rechter  zeit,  oder  die  nach  der  statt  recht  ze  Wienn 
mit  crbcrn  Icuten  oder  mit  xersici^eltcn  briefcn  bewert,  pracht  und  bestett  werdent,  daz  ein 
ij^lcich  man  oder  weib  ze  recht  t^eschaffen  mai^,  fuerbaz  st.et  luul  un\errukt  ewicliliclien 
beleihen  sullcn  an  alle  irrun;^-  untl  invcllc.  l'nd  haben  wir  auch  sie  von  sundern  t.,niadcn 
des  vertnest  \\\\(\  vertrresten  auch  mit  disem  bricf,  daz  wir  dieselben  unser  purger  dabei 
halten  wellen  vestichlichcn,  also  daz  wir  das  .selber  maincnt  stcet  ze  haben  und  dawider 
nicht   tuen,   noch  andern   iman   dawider  tuen   sol   in   dhainen   we_L,^ 

Wer  aber,  daz  iman  an  uns  mit  i)ct  cheme  von  derselben  i^escheft  weisen,  daz  wir 
den  nicht  erhören  wellen,  sunder  daz  die  ije.scheft  ewichlich  beleiben,  als  sie  geschafft  sind 
durch  aufncmung  willen  unserr  statt  ze  Wiennc,  als  da  vor  geschriben  stet.  Ouch  haben 
wir  in  gelobt  mit  unsern  gnailcn .  daz  wir  weder  ire  chinde  noch  ir  freunt,  ez  sei  man  oder 
weib,  junchfrau,  knaben  oder  witiben,  nimmer  mit  dhainer  hcirat  über  irn  willen  ichts  n(eten 
wellen  noch  sullcn,  wan  sie  di-^  selber  nach  irm  willen  bestatten  sullcn.  (ieschech  aber,  daz 
wir  sie  darumb  in  ilhaincn  weg  petcn,  und  uns  tlarinne  versagt  wuerde,  daz  wir  denn  daz, 
gnedichleich  aufnemen  suUen  und  in  darumb  dhain  ungnad  nicht  erzaigen. 

Wir  best;etcn  und  vestnen  in  auch  mit  disem  brief  alle  ire  recht,  die  in  dem  rat 
und  in  der  stattschrann  ze  Wienn  geschehent,  oder  die  mit  vrag  und  mit  urtail  da  gevallent, 
da/    die    stet    und    unzebrochcn   beleiben    sullcn,    und    daz    weder    wir    noch    ander    iman    da- 
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wider  tuen  sullcn  noch  wellen.  Daz  alles  beuteten  wir  in  mit  unsern  gnaden  veste  ze  haben 
an  allez  geverde,  unverzigen  irr  recht,  die  sie  in  andern  irn  hantfesten  habent,  die  euch  bei 
irn  kreften  beleihen  sullcn  nach  sag  derselben  irr  brief  und  hantfe.^t  ane  alle  geverde.  Mit 
urchund  dits  briefs  versigelt  mit  unserm  grozzen  fürstlichen  insigel,  der  geben  i.st  ze  Wienne 
an  freitag  vor  sand  Tiburci  und  sand  Valerianitag  nach  Cliristi  gejjurd  dreuzehenhundert 
jar,  darnach  in  dem  vier  und  sechzigisten  jar,  unsers  alters  in  dem  fumf  und  zwainzigistem 
und  unsers  gewalts  in  dem  sechsten  jar.  7  Wir  vorgenant  herzog  Riiodolf  Sterken  dii 
prief  mit  dirr  underschrift  unser  selbs  hant. 


iisen 


LXVII. 


Herzog   Rudolf  IV.   verfügt  die  Auflösung  aller   Bestandverträge   über   Weingärten. 


1364,    19.  April.   Wien. 


-Vus  dem   Ki^enlmclie   f.  80. 


f^  {'^^  (*)/^'v)/^'  "  ^"'^"^-^  ^''^'"  '^^^^^  gnaden  herzog  ze  Ü.sterreich,  zc  Stcir  und  ze  Kernden 
^IIM  ""^^  'i^^'^^  '^-^  Tirol  etc.  gepieten  eu  gcmainküchcn  und  jedwedem  sunderlich 
y^  ^'^  ^V'/'//;/^.;,'-,  ze  der  Hciligcnstat,  ze  Xiistorf,  ze  Gn'iidiii^,  ze  S/fn'//:^  und 
Vli^  ^^ -'^^"^  «--'nstlichen,  daz  alle  w eingarrtenbest.x-nd  ga-nzleich  absein,  daz  auch 
-yJ^^'--^'  '<^'^'^'*"i^'"'  ■'^'^i"  geld,  darumb  er  die  weingasrten  hingelassen  hat,  wider- 
jii^'.-o^Ji3^^;  nemen  sol:  und  wer  auch  fuerbas  in  dhainem  bestand  icht  wuercht,  den 
wellen  wir  swerlich  darumb  pessern  an  leib  und  an  gut,  und  alsam  dem  hinlasser,  darumb 
daz  ez  bei  rechtem  Ion  beleihe;  und  welich  Icut  unser  burger  zc  Wienn  darzu  vordem  und 
m  umb  das  Ion  emi)helhent,  daz  denn  dieselben  des  morgens  fruc  auf  die  mietstat  geen  und 
darzu  vleissigleich  warten,  daz  einer  fuer  den  andern  icht  greif  mit  dem  Ion,  und  daz  es  bei 
einem  rechten  mittern  Ion  beleibe.  Und  das  suHen,  ir  sein  vir  oder  meniger,  besehen  und 
besorgen,  als  sie  pest  muegen,  und  sullen  das  verhaissen  und  des  swern  ze  tun  an  gc\crd, 
und  daz  auch  die  aribaiter  des  morgens  zu  der  aribait  zu  recliter  zeit  ausgeen  und  davon  des 
abends  '^ci:n  muegen.  Geben  ze  Wienn  am  sambstag  in  der  C)sterwochen  anno  CCCLX"'  quarto. 


LXVI  II. 

Herzog    Rudolf    IV.    verbietet    allen     Zechen     und     Handwerksinnnngen     in    Wien 

Ordnuns/en   und   Satzuni/en   aufzusetzen,    wozu   allein   der  Rath  der  Stadt  berechtiirt 

sein   solle,    und   bestätigtet  die  von  der  Stadt  erlassene   Fleischhackerordnung. 

1364,    2.S.  August.    I'Y'ldlager  bei   Ried. 

.•\ii-i   der    im   Wiciur   St.ndtarchive    hefindlichen    Original  -  rerg.niuentiirkunde    mit    dein    an    einer   rotli- grünen    Seidenschnur 
hängenden,    /um     Ilieil    abgebröckelten    gro-isen    Keitersiegei    des    Herzogs    in    rothem    Wachs.      OetlrucUt    l)ei    Hurniayr 

\'.    rrkundenbuch  42      46.    CXIA'. 

ir  Rudolf  tlcr  viril,  von  j^mtes  i^naden  crzherzo<T  y.c  ()sterreich,  ze  Stcir, 
7.0.  Kerndcn  uiul  zc  Krain,  hcrr  auf  der  Windischen  Marich  und  ze  Portenau, 
,L,'raf  ze  Ilabspurj^,  ze  Tirol,  ze  Phirt  luid  ze  Kiburj^,  marktjraf  ze  Purijau 
und  lant^^raf  in  Elsazz  bekennen  und  tun  kund,  wann  fiirstleiche  macht 
irer  Untertanen  nutz  und  frumen  mit  solcher  besichtikait  besornfen  so),  daz 
fjcmaines  «^^ut  aufi^e  und  «^emcret  werile,  und  solche  ordnun;^,^  werde  p^ehalten, 
mit  der  baide,  ilie  armen  und  die  reich,  in  i^eleicher  phlicht  beleiben  und  besten  milden, 
sunderlich  an  Cicw  din<;en,  von  (\cw  mänklich  allermaist  j^enert  wird,  darumb  sind  unser 
jTctreun  und  sunderliebsten  —  der  bur_L^ermaister,  der  inner  und  ausser  rat  und  die  «j^emain 
der  buri^er  unserr  stat  ze  Wienn  an  uns  bracht  uml  uns  ai^entlichen  beweiset  habcnt,  daz 
die  freiun<,^  die  wir  der  stat  von  besunder  i;unst  durch  irs  frumen  und  aufnemens  willen  i^eben 
haben,  von  i\f:.\\  zechen  \\\\(\  ainunj^en  der  hantwercher  daselbs  und  von  <\iz\\  sjet/en,  die  sie 
durch  ir  sunder  nutzes  willen  t^emacht  habent  und  ta.\!:jleich  machent,  i^ehindert  uiul  nider;j^ele.tjt 
wirt,  und  der  stat  ^emainklichen  schedlich  ist,  so  haben  wir  nach  t^uter  vorbetrachtuni;  und 
zeitigen  rat  durch  j^emains  nutzs  willen  der  stat,  daz  sie  dester  pas  an  leuten  und  an  <;ut 
aufnem,  uml  ein  iefjleich  man  sich  freilich  zu  der  stat  halten  und  beleibleich  da  niderc^elassen 
miij^^e,  ab^^enomcn,  vernichtet  untl  verpoten  für  uns,  unser  brüder  und  erben,  nemen  auch  ab, 
vernichten  und  verpieten  an  disem  brief  mit  fürstlicher  macht  all  zechen,  ainunt;  und  Gesellschaft 
untl  auch  alle  setz,  ordnunj^  und  t^a'pot,  die  die  hantwercher  in  unser  egenanten  stat  daher 
«gehabt  oder  jjjemacht  habcnt  oder  fiirbas  machen  würden,  und  wellen,  daz  die  t^enzlich  absein 
und  fürbaser  nimer  zu  dhainen  zeiten  dhain  craft  haben  oder  [gewinnen  in  dhain  weis,  und 
verpieten  auch  mit  disem  brief,  daz  fürbas  niemant  in  dhainerlei  hantwerch  dhain  «gesetzt, 
ordnunjj;  oder  j^ebot  mach  oder  aufsetz,  denn  alain  der  burgermaister  und  rat  der  vor^enanten 
stat  ze  Wienn,  die  je  zu  den  zeiten  sind,  die  ouch  sunder  aid  darumb  j^esworen  habent,  als 
in  und  der  stat  auch  darüber  seliger  t^edechtnuss  unser  vorvordern  weilent  herzoj^en  ze 
Osterreich,  ze  Steir  und  ze  Kernden  ir  hantvest  und  brief  geben  habent.  Wann  aber  die 
malst  narunij  der  leut  gemainklich  an  fleisch  und  an  prot  leit,  darumb  vesten  und  besteten  wir 
mit  kraft  dits  briefs  die  Ordnung  und  gesetzt,  die  unser  egenanten  getreun  lieben  der  purger- 
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maister  und  der  rat  ze  Wienn  mit  guter  fürsichtigkait  und  betrachtung  durch  gemaines  nutzes 
willen  gemacht  und  gesetzt  habent  in  aller  der  mass,  als  hienach  geschriben  stet. 

Des  ersten,  daz  dhain  fleischhacker  an  dem  viehmarkt  dhainem  andern  man,  er  sei 
seins  hantwerchs  oder  nicht,  seins  kaufs  nicht  hindern  noch  irren  sol.  Sie  sullen  auch  nieman 
sein  viech  versten,  daz  er  es  leichter  geben  muezz,  denn  es  wert  sei.  Auch  sullen  sie  mit 
dhainer  Satzung  slahen,  sunder  ir  iegleicher  mag  slahen,  zu  welcher  zeit  er  wil,  als  vil  in 
zimt,  das  er  verkaufen  mug.  Man  sol  auch  weder  ochsen  noch  rinder,  die  man  under  den 
fleischpenkchen  verkaufen  will,  nindert  anderswo  slahen,  denn  auf  der  slachpruck  bei  dem 
Rotenturn  auf  der  Tunau,  und  sol  man  auch  daselbs  nicht  slahen,  es  haben  dann  bei  dem 
minnisten  zwen  der  gesworn  maister,  die  der  purgermaister  und  der  rat  iegliches  jares  darüber 
setzent,  vorgesehen,  ob  das  viech  als  vaist  und  gesunt  sei,  daz  man  es  slahen  sulle,  und  was 
viechs  sie  presthaftig  oder  puoswirdig  sagen,  das  sol  man  von  danne  treiben,  und  sullen  im 
die  maister  den  zagel  abslagen  durch  das,  daz  man  es  dabei  für  ungebes  erchenne.  Ks  sol 
auch  ein  iegleich  flcischhackhcr  in  seiner  fleischiiank  selber  sten  alain  oder  selbander  und 
fleisch  von  band  hackhcn  an  geverd.  Welcher  aber  des  nit  tut,  der  sol  vervallen  sein  ze 
puss  zwen  und  sibenzig  phening,  es  wer  dann,  daz  er  durch  notdurft  des  viechs  ze  kaufen 
zu  dem  markt  gevaren  hab.  Aber  w  ittiben  und  \\  aisen  mügent  das  hantwerch  wol  mit 
knechten  bestellen  und  verwesen.  Welcher  auch  wol  fleisch  verkaufet,  der  sol  innerhalb 
seiner  pank  sten,  und  als  oft  er  das  uberfür,  als  oft  sol  er  geben  ze  wandel  vier  und  dreissig 
phening;  waz  fleisches  auch  ir  dhainer  verkaufet  hat,  das  sol  er  ab  wegtun,  durch  daz  er 
darnach  niemant  versag;  welcher  es  darüber  tut,  der  sol  vervallen  sein  zwen  und  sibenzig 
phening. 

Ivs  sol  auch  ir  dhainer  pruoswein  oder  pruoseiten  unden  den  penkchen  schroten,  es 
haben  denn  zwen  der  gesworn  maister  beschaut  auf  die  ])enkch  schrott,  der  sol  ze  puss  geben 
zwen  und  sibenzig  phening,  es  sei  rain  oder  nicht;  was  auch  des  sweinenfleisches  phinnacht 
ist,  das  sol  man  vail  haben  ausserhalb  der  penkh,  durch  daz  man  wisse,  daz  es  nicht  rain 
sei;  wer  das  uberfert,  der  sol  ain  phunt  phening  zu  wandel  geben.  Man  sol  auch  all  sweinen 
lemproten  in  die  würst  hackhen;  und  als  oft  ir  dhainer  die  anders  verkauft,  als  oft  sol  er  ze 
wandel  geben  vier  und  dreissig  phening.  Auch  sol  man  weder  kra  noch  mitiger  in  die  smer 
oder  smerlaib  winden;  wer  das  tet,  der  ist  vervallen  zwen  und  sibenzig  phening.  Es  sol 
auch  ein  iegleich  fleischacker  sein  fleisch  sundern  und  underschaiden,  das  pückhein  von  dem 
scheffein,  und  iegleichs  dafür  geben,  als  es  ist;  als  oft  er  das  ubervart,  als  oft  sol  er  geben 
zwen  und  sibenzig  phening.  Welchs  tags  man  auch  fleisch  isset,  des  negsten  abents  davor 
sol  man  das  fleisch  vail  haben,  man  veir  oder  nicht;  wer  under  in  des  nicht  tet,  der  geit  als 
oft  zwen  und  sibenzig  phening,  er  swer  dann,  daz  er  daheim  nicht  gewesen  sei,  daz  er  daz 
fleisch  bereiten  möcht.  Kain  fleischackher  sol  auch  an  dem  frcitag  vor  mittentag  kain  viech 
tteten  zwischen  Ostern  und  sand  Michelstag;  wer  das  tut,  der  geit  von  iden  haupt  viechs 
zwen  und  sibenzig  phening.  Auch  sol  man  kainerlai  fleisch  nicht  lenger  vail  haben  denn 
zwen  tag.  Als  oft  ir  dhainer  das  ubervert,  als  oft  sol  er  geben  zwen  und  sibenzig  phening. 
l'^s  sol  auch  dhain  fleischackher  kein  fleisch  an  ganz  peuch  verkaufen  denn  mit  der  wag,  und 
sullen  auch  die  maister  ir  wag  und  ir  gelot  haben,  das  darzu  gerecht  sei  und  mit  der  purger 
zaichen  gemerket  sei,  und  welcher  under  in  von  diser  gesetzt  wegen  fleisch  niciit  vail  haben 
wolt,  der  sol  ain  jar  aus  der  stat  sein  und  das  hantwerch  nicht   treiben   weder   mit   imselber 
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noch   mit   knechten.     Wie   man    auch    ie<^leichcs   fleisches   ain   i)hunt  i;eben  sull,    das   sol   der 
purj^ferm.-iister  und  der  rat  /.e  Wienn   setzen  und  bemezzen ,  und  sullen  auch  der  kauf  zu  den 
quotembern  in  dem  jarc,  oder  als  oft  des  not  ist,  h'ihen  und  nidern  nach  dem  kauf  des  viechs, 
und  sullen  auch  bewarnen   und  versorc,^en,  daz  armen   und  reichen  ein  r,deichcr   und    zeith'cher 
kauf  widervar,  und  doch  die  fleisclihackher  von   irr  arbait  L,^e\\in  nem  und  ir  narunc:^  .cjewinne. 
iJic  fleischliackher  mii^ent  auch  rind   reinen    haupt   und  fuess  und  sweinerne  haubt  und  fuess 
an    die    wii^«^    verkaufen,    so    sie  hoch   ist,   miii^en   docli,    daz  den   leuten   rechter   kauf  widervar. 
Sie  sullen  auch  dliain  kalb  niclit  slahen,  die  maister  haben  es  dann  vor  ^^esehen,  und  es  sei 
auch  vier  wochen  alt;    welichs  kalb   aber  über  zehen  wochen  alt  ist,  daz  sol  man  auch  nicht 
slahen.      Wir  wellen  auch,  daz  der  kauf  des  viechs  beleibe,    als    er   von    alter   herch<>men    ist, 
und  als  es  in  der  statpuch  ze  Wienn   Ljeschriben    stet.      Auch    sullen   die    fleischackher   in    irn 
penkchen    mit    worten     nieman    beswern    noch    übel    handeln    bei    buess    zwen    und    sibenzi<,r 
phenini^en,  und  sullen  auch  nieman  hindern  mit  uortcn  noch  mit  w  ereilen,  der  zu  irm  hantwerch 
keren   uil,  er  sei  von   tleischhackher^reslecht  [^^eborn,  oder  von  andern  leuten  oder  von  wannen 
er    sei.      Und    wellen    auch,    daz    tue    Heischhackher    die    cjewonhait,    die    sie    von    alter    i^^ehabt 
habent,   da/,   ist,   das   tiiemant   tleischhackhen   sulIe,    er   wer    tlann    ains    fleischackher   sun,    oder 
er    biet    .sein    tochter   zu    der   ee,    fiirbas   nicht   fiirziehen    oder   in    selber   damit    in    dhain    we^r 
fjehelfen  wider  dis  vort^enant  c^^esetzt  und  ordnuni^.   Ks  sullen  und  miii^en  auch  all  fleischackher, 
von   wann   sie  sein,   durch  das  _L,^anz  jar  tieisch    in  die   stat    ze  Wienn    füren    freileich    und    ane 
irruni;;    wer  sie  aber  daran   hindert  und  darumb  besweret  mit  werten   oder  mit  werchen,  der 
sol   sich  wissen   in   unser  unjijenade  vervallen  sein,    und    daz    wir    in    ilarumb   swerlich    pessern 
u  eilen  an   leib  und    an    L,'ut.      Die    fleischackher    i:^emainklich   sullen    auch    von    ostern    unz    auf 
des  heih\i,^en   Kreutzestaij;-  ze  herbst  alle  ta-e,    so  man   Heisch  isset,  die  penkch    auftun,    wenn 
man   .Xon   leutt;  aber  nach  denselben  Uv^  des  heili^^en  Kreutzstai,^  durch  den  herbst  von  den 
uintcr  sullen   sie   penkch   offen   haben   den   c^anzen   tac,s    daz    die   leut   k.iuf  da   vinden ;    und    als 
Ott    ir  dliainer  iLis   uberfiu-,    der   wer    ze    wandel    vervallen    zwen    und    sibenzii;    pheninJ.,^      Und 
waim   wir   von    unsern   i^etreun,   den   dise  sach   kunt   ist,   beweiset  sein,   und   auch   uns   diinkchet 
n.icli   rat   unscrs   rats,  daz  die    vorijeschriben   aufsetz    untl   ordnunc;   der  e^enanten    uiiserr   stat 
und   dem   land,   armen   und  reichen,   nutz  und  -ut  sein,  darumb  j^^ebieten  wir  bei  unsern  hulden 
für   un-,   unser   biiukr   und   erben   dem   pur-x-rmaister  und  dem   richter  und   dem   rat  ze  Wienn, 
welich  die   je  /u   den   Zeiten  .sind,  daz  sie  es  vestikleichen  dabei  lialten  und  niemant  j^estatten 
ilhainen   in^rif  ddvln   /e   tun. 

Dieser  s.ich  sintl  -e/euL^en:  die  hoch5.,^eborn  fiirsten  Wcur^/a:'  herzou,^  ze  Sachsen, 
Walthasar  herzo--  ze  l'raunsw  eii.;,  die  etleln  L;raf  i'lrcich  und  L^raf  llaiinxich  von  ScJuniiibcrch 
il^evn-udex  unser  lieb  oliem,  rucrL-cluxrt  und  Johasis  i^evettern  _L;rafen  von  Maidbjtr^,  '^xa{  Ilcrman 
von  Lili.  i^raf  Iran  Vi>n  l\fnstain,  unser  L^X'treun  lieben  L^ntolt  von  Stadcck,  landmarschalich 
in  Österreich,  l:l\-r!iart  v<>;!  /f',//.v.v,,  haubtnian  ob  der  i'.nns,  Chol  von  Scldcnliofcn,  hauptman 
in  Steir,  Wcrnltait  von  dLiss^.n  und  Iliinns  sein  sun  uml  Knniat  sein  vetter,  Haidonrich  von 
Miisson.  obrister  schenk  in  (  )sterreich,  Albcr  von  rnoclu-ini,  obrister  dru-setz  in  (  )sterreic!i  und 
Hanns  sein  vetter,  l\tir  von  lUwsdorf,  obrister  k;nrirer  in  (Österreich,  /-'n'a'i oio/i.  llainixich, 
Knodolf,  lJ\rliart  und  jo/ians  vettern  von  Ua/sso.  llciil  von  Fitton.  marsclialch  in  Steir, 
Kuoniat  von  Anfcnstain,  marsclialch  in  Kcrmlen  und  I'n,(ncJi  sein  vetter,  AU-ort  du-  Stnchs 
-von    Trantniansdoif  und  sein   sun,    Hanns  d-.r   J'nrs   von  Ranfiinic/:.    llainrich   von  Rauhcnstain, 
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i /reich  -von  IJccJitcnstain,  von  Moraii  kamrer  in  Steir,  Hainrich  -von  LiccJitcnstain  von  Xicols- 
puri^ch,  U/ reich  von  Kranichpcrch .  Kadolt  von  Eckhartsau,  Stephan  von  Hohenber^^,  Ott, 
Hainrich,  Ulreich,  Stephan  und  Albrecht  L,revettern  von  Zelkini^,  Hainrieh  von  Pninn,  Marchart 
der  Tnors  von  Ostenverch,  Hainrich  von  Rappach  unser  hofmaister,  Johanns  der  Lo.':peri:^er 
unser  kamermaister,  A/bcr  der  scheuch  -von  Ried  unser  vorstmai.ster,  Dietmar  und  Hert/  von 
Losenstain,  Stephan  von  Toppcl,  Seibo/t  und  Jörii^  i^evettern  -von  Wdkenstorf,  Weieliart  der 
Polnhaiiuer.    Hernian    und    Xiclas    j^ebriider    Schcnchcn    von    Ostrawit.z,     lirnst    -von    Stoekeharu, 

WcrnJiart  der  Dru^^^setz,  Jans  von  Tierna,  huobmaister  in  Osterreich  und  andrer  erber  herrn, 
ritter  und  knecht  vil,  die  ze  den  zeiten  bei  uns  waren.  Und  durch  daz  es  auch  .stet  ewiklichen 
beleibe  und  unverruckt  behalten  werde,  hiessen  wir  unser  ij^rosses  fürstleichs  insi^^el  henkchen 
an  disen  brief,  der  ji^eben  ist  dreuzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  vir  und  sechzij;isten 
jare,  unsers  alters  in  dem  fünf  und  zw  ainzij^isten  und  unsers  «.^ewalts  in  dem  sibenden  jare 
an  sand  Au,i;ustinsta_<.,f.  t  Wir  tler  vori,X'nant  herzo«;  Rudolf  sterkchen  disen  brief  mit  der 
underschrift  unser  selbs  haut. 


LXIX. 

HerzoL^   Rudolf  iV.   i^ebietet  allen   Zehentnern.    die  lUirger  von  Wien   ilmn   Maisch 
frei   fortfiiliren   zu   las.sen.    den   Zehent  von    ihnen   in   der  Stadt    und    das   Bergrecht 

nach  dem   städtischen   .Masse  zu   nehmen. 


1364,   30.  September.  Wien. 

.\us  dem  Ki>ciil)iichc   f.  S5.      Ccdiiickt   bei   Kaiicli,   .Script.    III.    loo. 

er  brief  lautt,  daz  all  zehentner  under  dem  t^epirj.^  die  ])urc^rer  hie  ze  Wienn 
iren  maisch  sullen  füren  lassen  und  den  zehent  in  der  stat  von  in  nemen, 
und    tlaz    man    das    perkrecht    nemen    sol    mit    der   mass,    die    in    der    .stat 

i^ehemet  sei.     Wir  Rudolf  von  j^otes  c^naden  herzog-  ze  Osterreich,   ze  Steir, 

•  Äj^^xJ^V^fiO  ze  Kernden  und  ze  Krain,  graf  ze  Tirol  etc.  enbieten  unsern  i^etreun  allen 
^^"^^^^w^^^--^^  zehentnern  under  dem  gepirge  unsre  gnad  und  alles  i^^ut.  Wir  gebieten 
eu  gar  ernstlich  und  wellen,  daz  ir  unser  purger  von  Wienn,  reich  und  arm,  irn  maisch  von 
dannen  füren  lasset  an  irrung  und  den  zehent  von  in  ncmet  in  der  stat,  da  sie  in  vor  bericht 
und  geben  habent,  und  auch  das  pergrecht  nemet  mit  der  masse,  die  hie  in  der  stat  ze  Wienn 
gchemet.     Geben  ze  Wienn  an   montag  nach  Michaelis  anno  etc.   J^XilH"". 


I. 


LXX. 

Herzoc,^  Albrecht  III.   verbietet  den  Grundherren   ihren   Kauf-  und  Satzbriefen   den 

Beisatz  liinzuzu füLi'en   „uns  ohne   Schaden". 

1366,    1  1 .  September.   Wien. 

Aii>  der  ( >ri_ijinalurkuii(]e  im   \VieiKT  Stnilt.irchivc.      A!»clirift  im   Kisenbuclie  f.  74. 

^  ir  Alhncht  von  <;otcs  ^niadcn  herzoc,'  zc  Österreich,  ze  Steir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  i^raf  ze  Tirol  etc.  enbieten  unsern  i^etreun  allen  gruntherren 
und  i^runtfraun,  perkherren  und  perkfraun,  .sie  sein  tjeistlich  oder  weltlich, 
den  dieser  brief  i^^ezai.ijt  wirdet,  unser  gnad  und  alles  ^ait.  Wann  wir 
aij^entlich  untl  \\ol  be\\  eiset  sein,  daz  land  und  leut  nicht  versorgt,  noch 
in  nutz  noch  füglich  sei,  wenn  ir  in  die  kaufbrief  oder  satzbrief  oder  in 
ander  brief,  daran  eur  insigel  gehöret,  schreibet  oder  schreiben  haisset:  lu  an  si/tm/iii , 
gebieten  wir  eu  gar  ern.stlich  und  wellen  bei  unsern  hulden,  daz  ir  fürbaser  davon  lasset  und 
eu  mit  euern  insigeln  verschreibet  und  schreiben  haisset,  als  es  von  alter  herkomen  ist,  und 
dhain  neuung  daran  machet,  oder  ir  tet  gnisslich  und  suerlich  wider  uns,  und  wolten  auch 
wir  eu  darumb  sere  pessern  an  leib  und  an  gut.  Geben  ze  Wienn  an  freitag  nach  unser 
Frauntag  ze  herbst  anno  domini  millesimo  trecentesimo  .sexagesimo  sexto. 

Marsch,   jirovincialis  (h    Siddick/i. 


LXXI. 

Die  Herzöge  Albrecht  III.  und  Leopold  erlassen  eine  Ordnung  für  die 

Goldschmiede   in   Wien. 


1366,    13.  October.  Wien. 

.\iw  ilcm  Kisenbuche  f.  99'.      (jcdnickt  bei   Hijrm.iyr,    \'.   Urkundenl)uch    loS — iii    Nr.   <"L 


ir  AlbrccJtt  und  Lci/po/d  geprüeder,  von  gots  gnaden  herzogen  ze  Osterreich, 
ze  Steir,  ze  Kernden  und  ze  Krain,  herren  auf  der  Windischen  Marich 
und  ze  Portenau,  graven  ze  Habspurg,  ze  Tirol,  ze  Phirt  und  ze  Kiburg, 
markgrafen  ze  Purgau  und  lantgraven  in  Eisassen  bekennen  und  tun  kund 
offenleich  mit  disem  brief  allen  den,  die  in  sehent,  lesent»  oder  hörnt  lesen 
nu  oder  hinnach  ewigleich.  Seind  wir  von  fürsichtigkait  und  fiirstleicher 
wirde  besorgen  und  fürdern  sullen  gemainen  nutz  und  frumen  unserr  undertanen,  so  sein  wir 
sunderlich  phlichtig  und  gepunden  nach  unserr  münssrecht  die  goltsmid  in  rechter  Ordnung 
ze  halten,  wann  sie  in  unser  kamer  gehiirnt  und  auch  arbaitent  und  würhent  gold,  silber  und 
edel  gestain,  mit  den  Wandlung  und  gemainsam  der  leut  allermaist  vollbracht  wird,  darumb 
nach  gutem  rat  unsers  rats  und  anderr  unserr  getreun  und  mit  namen  unsers  münssmaisters 
und  der  liausgenossen  ze  Wienn  mit  wolbedachtem  mut  und  mit  rechten  wissen  haben  wir 
die  recht  und  geseczte  den  goltsmiden  ze  Wienn  gegeben  und  verlihen,  verleihen  und  verneuen 
auch  mit  kraft  dits  briefs  für  uns  und  all  unser  erben,  als  hienach  geschriben  stet.  Des  ersten, 
das  die  goltsmid  vor  ainem  münssmaister  ze  Wienn,  wer  der  nu  zu  den  zeiten  ist,  und  vor 
dhainem  andern  richter  ze  recht  steen  sullen,  und  sullen  im  auch  gehorsam  sein  ze  gleicher 
weis,  als  die  liausgenossen  und  die  münsser.  Wer  aber,  das  chain  sach  under  in  auferstund, 
die  dem  münssmaister  ze  swer  wurd  ze  richten,  die  sol  an  uns  bracht  werden,  wann  sie  in 
unser  kamer  gehrirnt  in  allem  dem  rechten  als  die  liausgenossen  und  die  müns.ser.  Es  sol 
auch  dhainem  goltsmid  erlaubt  sein  goldsmidwerich  ze  würchcn  und  ze  arbaiten,  er  liab  dann 
vorgewunen  purgerrecht  und  des  münssmaister  willen,  untl  liab  auch  offen  brief  versigilt  mit 
insigeln  der  stat,  do  er  geporn  und  erzogen  ist,  mit  dem  er  beweis  gelegenhait  seiner  kunst, 
seiner  frümbchait,  und  daz  er  <\cn  maistern  daselbs  an  treu  und  Wandlung  wol  gevallen  mag; 
wenn  auch  das  geschieclit,  so  sol  er  volles  recht  haben  ze  würben,  und  dasselb  recht  erbet 
und  gevellet  auf  seine  kind  und  kindeskind.  Wer  auch  under  in  neuer  maister  wirdet,  und 
den  die  maister.schaft  angeerbt  hat,  der  sol  geben  durch  gots  willen  und  durch  sand  Eloien  ') 
ere  ainen  virdung  silbers  nach  gnaden.  Erbet  in  aber  die  maisterschaft  nicht  an,  so  sol  er 
geben  drei  viertHmg  silbers,  und  mit  demselben  silber  sol  man  bestatten  und  begraben  die 
maister  der  goltsmiden,  und  auch  den  armen  maistern,  die  nicht  mer  würchen  mügen,  an  irer 
notdurft  ze  hilf  k()men.  Derselb,  den  die  mai.sterschaft  nicht  angeerbt  ist,  sol  dem  münss- 
maister  geben   auch    auf   gnad   ain   vierdung   silbers,    das    er   im   berait   sei    ze   volfürcn  seine 
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reclit.  l;ic  in.iistcr  siillcn  auch  zucii  crbcr  mann  undcr  in  setzen  und  kiesen,  die  ir  aller 
uerich  bescliaun  um!  versuchen,  das  es  L,rerecht  sei,  und  fiinden  sie  icht  unt^^erechts  werichs, 
daz  sullen  sie  prin;^^en  an  ilen  miinssmaister  und  an  die  haus<renossen ;  unil  wolt  in  ir  kainer 
des  wider  sein,  da>  sullen  sie  aber  brin^^en  an  dun  miinssmaister,  und  tler  sol  darzu  tun  nach 
rat  der  hausiijenossen  was  pilleich  ist.  Auch  sol  der  j^'oltsmid  iec,deicher  würchen  j;ut  werich 
[,fold,  das  zwainzik  karat  hab  und  L^ut  silber,  also  ilas  alles  i^^oltsmidwerich  von  silber,  wie 
es  t^enant  sei,  bestee  bei  ainem  lot  unti  nicht  er^^er  an  «j^cverd.  Ks  sol  auch  niemant  <^o\d 
noch  i^aildein  kleinat  auswendii,^  niter  machen,  noch  veri^ulden  noch  chainen  valschen  stain  in 
j^'old  lecken.  Auch  sol  niemant  chupher,  messin^l,^  eisen,  noch  dhainen  i)henint;  noch  dhainer 
anderlai  .L,^esmeid  verjj^ulden  noch  versilbern,  er  lasse  dann  daran  ain  offen  urkund,  das  man 
wol  «^^esehen  müjj;,  was  es  sei.  Die  c^oltsmid  stillen  auch  das  silber  mit  dem  prcnnen  ])esser 
machen  und  lu'cht  er,L,^er.  ]".s  sol  auch  niemant  abschroten  vnu  tlhainerlai  mimss  kaufen  noch 
preiüKMi,  er  tu  es  dann  dem  miinssmaister  ze  wissen,  das  tler  innen  wertle,  von  wannen  es 
ch('»men  sei.  Auch  sol  kain  _<^oltsmid  noch  iemant  anderr,  er  sei  j^haff,  oder  lai  oder  jud, 
eil, im  insi-el  i,n-aben ,  er  wisse  dann  chuntleich,  das  es  erberleich,  in  rechter  weise  und 
unar-ucnleich  ^efrumet  werde.  l'".s  sol  auch  niemant  chain  klainat,  das  nicht  j^a-recht  ist, 
uetler  ])essern  noch  verchaufen.  Wer  auch  «.joltsmidwerich  von  l,^oU1  oder  von  silber,  das 
anderswo  -emacht  i^t,  hie  ze  Wieiui  \  erchaufen  wil,  der  sol  es  vor  ze  beschaun  i;eben  den 
zw  am,  die  d.uuber  -^^esetzt  sind,  durch  das  niemant  daran  betroi^^en  werde.  Ms  sol  auch 
niemant  L^oltsniidw  eich  iihuiht  sein  ze  würchen,  denn  offenleich  in  den  j.,'-L-(.Icmern  L;eleL;en 
an  ottner  Strassen,  do  m.ui  tui'  wandelt  und  '^ct,  und  in  chainen  \-erporL,^en  sjjemechen  oder 
heiinleichcn  k.inicrn  i\]\d  steten,  noch  auch  under  tlen  Juden.  Wer  aber,  tlas  iemant  diser 
vor<i^eschn!)en  -tuckli  chain>  uberfür,  so  sullen  die  /.wen,  die  darüber  i^t^setzt  sind  mit  w  is.sen 
des  num>vinai>ters,  dasselb  werich  ncmen,  wo  .sie  es  vindent  uniler  kristen  oder  under  {uden, 
inul  >ullen  e--  ])reclK,!i  und  ^epi'oehen  dem  münssmaister  antwurten.  Welcher  auch  under 
den  L;-oitsnn\lcn  mai>ter  sein  wil,  tler  sol  erberleich  verpüri^en,  das  er  darnach  in  dem  neusten 
jar.  und  er  maister  worden  ist,  ain  eleiche  w  irtin  neme,  oh  er  aine  nicht  hat,  darumb  ob 
iemant    hin/,    im    icht   ze   würben    -ehe,    d.i^   der   des   de.ster  sicher   sei. 

Die  \-orL;enante'n  recht,  .gesetzt  unil  i^ewonhait  tler  q-oltsmitl  <ullen  volfürt,  s^ehalten 
uml  stet  (.geliebt  wertlen  \esti,L;leich  in  aller  tler  mas>,  als  vor,i,^eschaiden  ist,  doch  unschedleich 
unserr  nuniss  an  irn  rechten  an  alles  -evertl.  Darimih  sol  m'emant  erlaubt  sein  tlawider 
in  kainen  w  e-'  ze  tun.  Wer  es  tiaruber  täte,  tler  wisse,  das  er  tlaran  wider  uns  t^etan  hat, 
und  tlas  wir  in  tlarumb  zu  tlen  wantleln,  tue  daxor  beschaiden  siml,  nach  '-eleL'-enhait  tler 
sach  untl  schuld  swerleich  pessern  wellen,  l'ntl  d,n-uher  ze  urkund  und  ewif^cr  zeuL,nuiss 
hiessen  wir  un>er  insiL;il  hen-en  an  tlisen  brief.  tler  i4el)en  ist  zu  Wienn  .m  sand  Colmansta^ 
nach   Crists   -epurtl  tlreuzehenhundert  jar,   ilarnach   in   dem  sechs   und  sechzigistcm  jare. 

')    Der  iKÜii,'!.-   Klii,niN,   Scluitzpntron  di-r  ( ;ul(l-.cl\mic(lc. 
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LXXIT. 


Bestimmungen   Herzog  Albrecht's   III.   über  den   Gold-   und   Silberverkauf. 

1368,    12.  März.   Wien. 

Ciedruckt  im  Oc^tciTeichischen  Geschichtsforscher,    herausgegeben    von  Jose])!)    C"hniel,    1.    S.    473    nach    dem    Münzbuch 
Albreclit's  von   Ebersdorf  f.  26'   I.\'1I.      1  )ann   bei   Kauch,    Scrijn.    III.    loi  — 102. 


ir  AlbrccJit  \on  gotes  gcnaden  lierzoc^  ze  Österreich,  ze  Steir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  c^raf  ze  Tirol  etc.  tun  cliunt,  daz  für  uns  cliumen  sind  unser 
münssmaister  und  unser  hausgenossen  und  habent  uns  ze  wissen  getan  den 
gepresten,  den  wir  haben,  davon  unser  münz  lange  zeit  gelegen  ist  von 
der  teurung  des  silbers,  und  daz  dasselb  geschiecht  von  dem  Wechsel, 
den  da  treibent  purger,  gest  und  Juden,  die  des  nicht  recht  habent  und 
auch  zu  tler  münz  nicht  gehorent,  wann  niemant  gold  noch  silber  chaufen  noch  wechseln 
sol  nur  unser  chamerer  unil  unser  liausgenossen.  Davon  gepieten  wir  ernstlich  und  wellen 
auch  das  niemant,  weder  purger,  gest  noch  Juden,  chain  gold  noch  silber  noch  chainerlai 
münz  nicht  chaufen  noch  wechseln  sullen,  denn  unser  chamerer  und  unser  hausgenossen. 
\\  ir  gej:)ieten  auch,  das  chain  unterk.a^ufel  auf  gold  noch  auf  silber  niclit  gen  sul, 
noch  niemant  chainen  unterkauf  damit  treiben  sol ,  er  sei  denn  von  unserm  münssmaister 
darzu  gesetzt;  und  swer  sich  darüber  dhaines  unterkaufs  unterwunde,  ez  wer  mit  gold  oder 
mit  silber  anders,  denn  vorgeschriben  stet,  und  ane  des  münssmaister  urlaub,  den  wellen  wir 
swerlichen  pessern  an  leil)  und  guet.  Wir  mainen  auch  ausgenamenlich,  daz  chain  jud  unter- 
kauf treiben  sol  weder  nut  gold  noch  mit  silber  noch  mit  chainerlai  munss  noch  mit  chainem 
Wechsel,  denn  allain  mit  iren  clainaten  untl  mit  iren  ])hantlen  :  tue  muegen  sie  \-erkaufen,  so 
sie  pest  mugen,  und  als  das  von  alter  herchunien  ist.  Wer  aber,  das  tiaruber  ....  unser 
münssmaister  oder  sein  anball  nemen,  untl  sol  luis  tlas  in  unser  chamer  \-ervallen  sein,  tlas 
sie  pei  den  jutlen  j^cgrilTen,  ez  w.x-r  goltl  oder  silljcr,  tlas  sie  durch  verchaufens  willen  \-ail 
truegen,  untl  wolten  sie  auch  tlarzu  jje.v.scrn  an  leib  und  an  guet.  Mit  urchund  dits  briefs, 
geben  zu  Wienn  an  tlem  suntag,  so  man  singt  Oculi  in  der  vasten.  Nach  Christs  gepurd 
drcizelienhundert  jar,  darnach  in  dem  acht  und  sechzigisten  jare. 


Lxxrii. 

Herzog  Albrecht  III.   -ÜA  den   Münzern   ai(    Steuerfreiheit  in  Wien. 

1368,    i;,.  Mcirz.   Wien. 

Aus   eleu    Mün.l.uchc  Albrcch,'>  von  Ml.odurf  f.  ^r^.     Al.gcdruckt  i.n  Oestcrrcich.   Geschichtsforscher  I.   >.  4S2.    lAIX. 


';;;#?""^^Y?^''^'^^~'^ 


ir  J//;m-///  von  ^^ottes  gnaden  hcr/.o<r  y.c  (U-sterrelch.  ze  Steir,  zc  Kcrntn 
und  zc  Krain.  -raf  zc  Tirol  etc.  bekennen  und  tun  kund  offenlicli  mit 
disLin  brief,  das  "vir  unfern  -etreun  den  Versuchern,  den  eisengrabern  und 
den  niunsern  zu  Wienn.  die  in  die  nums  daselbs  ze  Wienn  gehorent,  die 
-nad  getan  haben  und  tun  aucli,  d.is  sie  jarhch  frei  und  ledig  sein  sulln 
_  von  aller  steur  an   gever,   als  das  von   alter  herkomen  ist.     Davon   gepieten 

wir  ernstlich  dem  burgermaister.  dem  richter.  dem  rat  und  den  burgern  gemainklich  ze  Wienn 
gegenvvurtigen  und  künftigen  und  wellen,  das  sie  die  egenanten  unser  versuecher.  eisengraber 
und  munser  bei  derselben  unser  gnad  beleiben  lassen  und  dawider  nicht  tun  in  cluunem  weg. 
Mit  urkund  des  briefs  geben  zu  Wienn  am  montag  nach  dem  suntag,  so  man  singet  Ocuh  m 
der  va.sten  nach  Christi  geburd  dreu/ehenhundert  jar,  darnach  in  dem  acht  und  sechzigi.sten  jar. 


~1PJ^ 


t 
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LXXIV. 

Herzog   Albrecht   III.   bestäticft  den   Münzern   eine  Urkunde   Rudolfs   IV. 

von    1362.    24.   November.    Wien. 

1368,    24.  April.  Wien. 

Alls   dem    Miinzbuche   .\lbrecht'>    von   Ebersdorf,    f.    23.    L\'.      (lednickt  im  Oesterreichischen  Geschichtsforscher  I.  467, 

dann   bei   Rauch,    Script.    III.    102  — 105. 

ir  Alhnclit  von  gots  genaden  herzog  ze  Osterreich,  Steir  und  ze  Krain, 
Gfraf  ze  Tirol  etc.  bcchennen  offenlich  mit  dem  briefe,  das  für  uns  chumen 
unser  munssmaister  und  unser  hausgenossen  in  Osterreich  zu  zaigen  uns 
ain  brief  weilent  unsers  lieben  i)rueders  herzog  Rudolfs  von  Oesterreich  etc. 
seliger  gedechtnuss,  den  er  in  geben  biet  mit  seinem  insigl  versigelt  von 
unser  munss  wegen  und  paten  uns  fleissigleichen,    daz  wir  in   denselbigen 

brief  geruchten  zu  bestatten  und  ze  verneuen.     Daz  haben  wir  getan  in  der  weis,  als  hienach 

von  wart  zu  wart  geschriben  ist: 

Hierauf  fül<;t  die  Urkunde  Herzog  Rudolfs  IV.  von  1362  i.  Decembcr  I.XV  wörtlich  inserirt,  jedoch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  sie  an.^tatt  .-im  iihinzl.ag  nach  sand  Kathreintaj;:  vor  sant  Kathreintag,  somit  vom  24.  November 
datirt  ist.  (In  dem  Oestcrreichischen  Geschichtsforscher,  herausgegeben  von  Chmel,  1.  S.  474,  findet  sich  aus  dem  Münz- 
buch Albrecht's  von  EberscUjrf  f.  27  L\1I1  der  Inhalt  der  Rudolfini  sehen  Urkunde,  jedoch  ohne  Anführung  Rudolfs, 
wörtlich   bestätigt   von   Herzog  AUirecht  unter  dem  Datum    138S,   abgedruckt.) 

Und  wann  wir  zu  allen  zeiten  gern  nachvolger  sein  aller  unser  vorvadern  seligen 
und  besunderlich  des  egenanten  unsers  bruders  herzog  Rudolfs  haben  wir  den  egenanten  .  .  . 
dem  munssmaister  und  (\cvl  hausgenossen  den  vorgenanten  iren  brief  besta,"t,  bewert  und 
verneut,  bestaetcn,  beweren  und  verneuen  auch  in  aller  der  weise,  als  er  von  wart  zu  wart 
davor  geschriben  stet.  Des  geben  wir  ze  urchund  disen  brief  besigclten  mit  unserm  insigl, 
der  geben  ist  ze  Wienn  an  sant  Jorigentag  nach  Christ  gepurde  dreuzehenhundert  darnach 
in  dem  acht  und  sechzigistem  jare. 


.> .  ...■■^7Ä^^r"*^SOT? 


LXXV. 

I  )i('    M<'rzÖL;;'(.'   Albrecht   III.    und    Leopold    «Tneuern   und   liiutcrn   den 
Laubenherren   ein   Pri\  ilet^-iuni  llrr/oL;'  Albrecht's  I.  von    i  2SS.   2  i .  März.  X<'ul)urg, 
hcstatiLit   durch    1  lerzoi;-   Albrecht   IL    1355,    15.  Juni.    Ainstettcn.   das   ilin('n    1  Icrzo^t,^ 

Rudolf  IV.   al)L,^cn()min(!n   hatte. 

1368,    15.  Mai.    Wien. 

Aiw  dein   lusenlmJic   f.    17S.      (ledruckt   liti   Hurniayr,    V.    2.     L'ikiiiulenbuch    III— 115   Nr.  ei.I. 


ir  Albrcclit  und  Lciipolt  hriidcr  von  ,i^ots  fjn.idcn  herzot^en  zc  (■~)sterreich, 
zc  Stcir,  zc  Kcindcii  und  zc  Crain ,  licrr  auf  der  \\'indi>clicn  Marcli  und 
zc  l'oftcnau,  graten  zu  I  lahs{)ur^^,  zc  Tirol,  zc  I'liirt  und  zc  Kiburij,  marcli- 
L^rafcn  zc  liur^au  und  landj^rafcn  in  P'lsass  vcrichcn,  und  bekennen  und 
tun  Isund  öffentlich  mit  discni  bricf  allen  den,  die  in  sehent,  horent  oder 
le.scnt,  nu  und  hinach  c\\  i_L,dic]i,  das  die  erbern  unser  lieben  die  Laubenherren 
;^feniainclich  zu  W'ienn  konicn  sind  für  uns  und  unfern  rat  und  habent  uns  L;ar  erbcrh'ch  und 
redlich  beweiset,  wie  unil  warunib  uns  unnutzlich,  in  L,^ar  \'erderblich  und  schedlicli  sei,  das 
hin\i>r  scliL;cn  i;edcchtnuss  un>cr  lieber  bruder  herzoL;^  Kitdolf'Ji  von  (Österreich  von  etlichen 
Icutcn  undcrw  (.'isct  wartl,  tlas  er  tlcnsclbcn  I  .aul)enhcrren  abi^enomen  hat  ir  freiun^,  rcclit  und 
_l;c\\  onhait,  die  sie  mit  ir  wandclun;^'  uml  L;e\\erl)  \-on  alter  _L,fehebt  und  herbracht  habent  von 
uusein  \()rdcrn,  \\\\(\  wand  der  cL;enant  unser  bruder,  dem  t;"ot  s^nad,  denselben  imsern  buri^'ern 
und  1  ..iubeiiheriii  i;enomen  und  -ebrochen  hat  die  hantvcst  \\w(\  bricf,  die  sie  über  die  vor- 
L;cnantcn  irc  recht,  freihaiten  und  ^ewonhait  iKtten,  de'r  sie  doch  in  selber  jj^erecht  und  i^ewisse 
ab_L;cschrift  behielten,  die  sie  \\\\  bracht  habent  Uw  uns  und  unsern  rat  und  uns  vleissicj^ilichcn 
L^epcten  habent,  il.is  wir  in  dieselben  L;nat!,  haihait,  recht  untl  alter  i;"e\vonhait  hicw  ider  ;^eben 
uiul  x'crleihen  L;eruchten,  haben  wir  nach  rat  unscrs  rats  derselben  unser  burL^fcr  und  Laubcn- 
herren  wcisuuL,^  offeidich  aufi^cnonien,  also  clas  sjc  mit  irn  treuen  und  aiden  \-or  uns  behabt 
uml  uns  undci'wciscnt  habent  ainhclliclich  w\\([  L;eniainclich ,  wie  sie  darüber  von  unsern 
vorvonlcrn  und  sunderlich  \<)n  seliL;cn  ^edechtnuss  unscrm  lieben  herrcn  und  vatcr  weilend 
herzog"  AlbrcchUit  von  nsterrcich,  dem  auch  L;<>t  L;"n,ul,  L^cliebt  habent  _L;anz  ^ut  und  gerecht 
bricf,  vcrsiL;lt  nu't  irn  anhangenden  insi^ln,  die  \"on  wort  zu  w<irlen  t^cschriben  stunden,  als 
die  CL;enanten  abL,^cschrift,  die  sie  fiu"  vuis  pracht  habent;  dlcselb  .ibschrift  \on  worte  ze  wort 
lautet   als   hienach   i;eschribcn   stet: 

Wir  AlbyciJit  von  L,Mits  tj^naden  herzog,"  zu  ()stcrrcich,  ze  Stcir  uml  zc  Kernden  tun 
kund,  das  für  uns  chomen  unser  L,^ctreucn  die  1  .aubenherren  von  Wienn  und  brachten  inis 
für  ain  hantvcst  in  latein  i,a"schriben,  die  in  unser  lieber  hcrr  und  \ater  kuniu;  .\lbi\clit  seliL,^en 
von   Rom   _i,^eben   het   zu   '\^::\\   Zeiten,   do   er  herzog-   was,   und  paten,   das  wir  in  dicsclb  hantvcst 
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in  teuscli  machen  und  verschriben.  Das  haben  wir  c^etan  in  solcher  weis,  als  von  wort  zu 
wort  liienach  <^eschriben  stet: 

Albrcclit  von  i^ots  i^naden  licrzoq-  zu  (~)sterreicli  und  zc  .Steir,  herr  zu  Krain,  auf  Marich 
und  ze  Portenau  allen  jTe^enwurtij^en  und  kunftii^en,  zu  i\^i\\  die  t^e^enwurtig  abschrift  komen 
wirdet,  ewiclich.  L'nser  Untertan  c^efur  bec^erent  zu  furdern  mit  fleissigem  begiern,  bewercn 
wir  milticlich,  verneuen  und  bestetten  mit  disen  briefen  <\k:\\  tuclisneidcrn  undcr  der  Lauben  zu 
Wienn,  die  gehaissen  sind  Jiaiitsitcidcr,  und  derselben  erben  unser  getreuen  lieben  als  den, 
den  von  schuld  ir  treu  gepunden  ist  vollung  unser  gnad,  all  und  iglichc  irc  recht,  der  sie 
gefreid  sind  zu  den  Zeiten  der  erlcuchtigcn  furstcn.  weilend  Lcupolts  und  J-'ndrcichs,  herzogen 
ze  Österreich  und  zc  Steir,  setzen  wir  vcsticlich  und  ])icten,  das  chain  burger  von  Wienn 
geturr  versneiden  oder  verchaufen  mit  der  eilen  tuch,  welherlai  die  sein,  nur  der  besichtigelich 
emphangen  werd  in  irer  gesellschaft  von  gemainem  und  der  weisen  rat  und  willen  und  stcn 
under  der  Lauben  ze  bekümmern  die  stat  die  er  von  in  genomen  hat  zu  gesellschaft  mit 
«jewondlicher  ortlnung.  .\uch  setzen  wir,  das  kain  fn^iibder  geturr  dhainen  weis  verkamen 
mit  der  cllii  edleu  tuch,  die  gehaisscn  sind  ainfiirb  .oder  Lampartisclic  tuch,  sunder  er  leg  sie 
ganz  aus  und  biet  sie  ze  verchaufen.  .\uch  sol  nimand  fromder  verkaufen  liosen  von  Ihitck, 
sie  werden  dann  furtragen  den  kaufenden  mit  aincm  ganzen  oder  ainem  halben  tusan  '; ;  wer 
dawider  anders  oder  wiederwertigs  tct,  denn  davor  geschriben  stet,  der  werde  betwungen 
mit  hertigkait  unsers  gewalts  ze  gelten  in  unser  kamer  zwainzig  phund,  den  vorgenanten 
handsneidern  zelien  phund,  dem  richter  zwai  phund,  dem  nachrichter  und  dem  schergen  zwcn 
und  sibnzig  pliening,  und  zu  ainer  gezeugnuss  der  verneuung,  bestetnuss  und  verleichung, 
haben  wir  geschaft  diese  gegenwurtige  schrift  ze  schreiben  und  bewarn  mit  unserm  insigl, 
geben  ze  Xeunburg  an  dem  zweliften  kalcntlcn  des  Aprili,  unsers  herren  gepurd  tausent  zwai 
hundert  uml  acht  ww^  achzig  jar.  Xu  haben  w  ir  vorgenant  herzog  Albrcclit  den  vorgenannten 
Laubenherren  durch  ir  betn  willen  dieselben  unsers  vorgenanten  licrrn  und  vater  hantvest  also 
erleucht  und  erleuchten  auch  mit  disem  bricf,  das  wir  w  eilen ,  ob  iemant  ire  recht  an  sie 
vordert,  das  sie  dann  alle  gcmainlich,  die  ze  (\<^n  Zeiten  under  <\q\\  Lauben  stcnt  und  von 
hantsneiden  zu  ainander  komcn,  mit  gemainem  rat  und  von  einander  finden  und  erfarn,  ob 
denselben  die  recht,  die  er  vordert,  an  erben  \-on  seinem  vortlern  oder  von  hcirat  wegen  im 
worden  sein;  und  erfindent  dann  die  vorgenanten  laubenherren  mit  gemainem  rat,  das  er 
der  \-ordcrungc  recht  hab,  so  sullcn  sie  im  die  recht  widcrfarcn  lassen  an  alle  irrung,  und 
sol  auch  er  sein  recht  und  sein  stat  \"on  den  nemen  und  emphahen,  die  zc  der  zeit  under 
den  Lauben  von  haut  sncidcnt.  L'ml  iXc'^  zu  urchund  geben  wir  disen  bricf  bcsiglten  mit 
unserm  insigeln,  der  geben  ist  zu  Ambtstetten  an  santl  W'itstag  nach  Christcs  gcpun!  dreuzehen- 
liundcrt  jar,  darnacli   in  dem   'iv\w{  und   fLinfzigisteni  jar. 

\I\\(^  wand  wir  die  vorgcnantcn  Albrcclit  und  Lcupdd  bruder  herzogen  ze  Österreich 
etc.  nach  rat  unser  erbern  herrn,  die  unsers  gesworn  rats  siml,  die  darzuma!  bai  uns  warn, 
erfunden  und  crkant  haben,  tlas  die  vorgeschribcn  fraih.sit,  recht  und  alte  gewonhait,  die 
unser  vorvordern  nach  zeitigen  rat  und  guter  vorbetrachtung  gegeben  habent  C\<^v\  obgenanten 
unsern  Laubenherrn  zu  W'ienn,  erber  und  gut,  redlich  uml  bcsch.u"dcn  sind,  darumb  nach 
gclcichnuss  derselben  unser  vorvortlcrn  haben  wir  durch  bcsundcr  t^unst  vnid  gnad  mit  rechter 
wissen  für  uns  uml  all  unser  erben  ewiglichen  denselben  unsern  bur;.4crn  und  Laubenherrn  zc 
Wienn  und  allen   irn   erben  uml  nachkomen  gegebn  von  neuen   dingen   und   gcbn  in   auch  recht 
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und  ciuUich  mit  discm  brif  alle  die  fraihait,  ixchl  und  ^cwoiili.iil,  tlic  liiinor  an  discni  hricf 
j^cschriljcii  uml  begriffen  sind,  die  sie  futl)as  ewiglichen  haben,  üben  und  niessen  sulleii  als 
ir  wi/./.entlich  freiheit  und  recht  an  unser,  unser  erl)en  und  allernieinclichs  widerrufen,  irruni^'- 
und  widerred  untieverlich.  Als  auch  under  andern  stuckhen  in  seliij^er  -edechtnus/  des 
durclileuchtii;sten  fursten  unsers  lieben  herrn  und  enne  weilend  des  Römischen  kunii;' J//^/6v7/A7/ 
l)rief,  den  der  ob-enant  unser  seli^^er  bestellet  hat,  beL;ritTen  ist,  d.is  kain  frombiler  -eturr 
in  dhain  weis  verkaufen  mit  der  eilen  edle  tuch,  die  ^ehais-^en  sind  anijai-b  oder  Lnin partistlw 
tuch,  sunder  er  lei^^  sie  .L;an/.  aus  wwd  biete  sie  ze  verchaufen  denselben  arlikl  leutern  wir 
also  und  mainen,  das  es  sei  umb  alle  L;an/.e  tuch,  sie  sein  ainfarb  oiler  welherlai  die  sein, 
die  wollein  sind,  wo  die  gemacht  oder  wie  sie  herkomen  sein  an  alles  i^-ever.  Darnach  als 
an  demselben  brief  auch  bef^riffen  i^t,  das  ninKuul  frombder  \eikaufen  sol  hosen  \-on  Ihiick, 
sie  werilen  dann  furi^etra-^en  dcw  kaufenden  mit  ainenn  ganzen  oder  mit  aim  h.dben  tusan, 
das  leuten  wir  auch  und  wellen,  das  es  sei  umb  alle  neu  hosen,  wo  die  -emacht  und  wie 
sie  heri_;efurt  ^\  erden  an  alles  L;e\er,  Darumb  zu  einem  warn,  \estenen,  ottenem  uml  e\\  iL;en 
urkund  iler  \-or^rcschriben  unser  \erneuuni; ,  bestetnusse  und  xerleiliuni:^  liaben  wir  ^^ehaissen 
diseii  brief  schreiben  und  tlen  bewarn  und  sterkheii  mit  unsern  hirstliclien  insij^eln,  der  ilurch 
hemle  unsers  des  cL^enanten  her/om:n  Liiif^uld  an  unser  selbs  und  des  ei^enanten  unsers 
brutlers,  herzog-  . ///vvi 7/ /.v  slat  nut  unser  baider  \-ollen  -"walt  \\\\k\  durch  des  erw  irtli^en  herrn 
Joliainiscii  biscliofs  ze  Hrichsen  seins  canzK'r  hende  nach  lat  unsers  rats  ^eben  ist  ze  W  lenn 
an  (\e\\  montai^f  nach  sand  l*anL;racitaL^-  des  j.us,  da  man  zalt  \-on  Christes  L^epurd  dreizelien- 
hundert  jar,  ilarnach  in  tlem  acht  und  sechzi^^isten  jarn.  l)ux  I .iiipulilits  d.  _i;t.,  comes  l  Innts 
di  Sifidiiiil'iirii-,  UadiLi-  lii.  Mc/ssii//  marschal.  proxinc,  .SA///;/;/  t/i  7"(//,  l:u;^raid  ducis  Leup., 
Johaius  de   LuihtLiistaiii,   Kadoldits  <ii.    Juk(iil::(iii  et   ceteri   consules   et  presentes. 


'■)  I  Ur  Sinn  i!it.>rr  Stelle  uiid  V(.r~t;in(lliclK  i ,  «lun  man  ^ic  mit  der  gleicblauteiulen,  jedoch  lateinischen  Urkunde 
lIcrzoL;  Kiiddlf^  III.  für  Krem^  \  eri^dciclit  :  SaiRiinu^  etiaiii,  iiuod  milliis  advciinnnn  pannos  nohilcs,  (iiii  ainvar  viili^aii 
vocabuli)  iiiouiiiaiitiir,  \el  paiinii^  I  .(imliardieu^  \eiiderc  per  ulnam  ali(iuateiuis  aiideat,  sed  ij)^()'^  iiitct^'ros  exi>()nat  et  preheat 
nd  veiidendum.  ('aliL,M^  iiiKiijue  <le  riiKkh  nemo  \endat  ad\eiianim  ,  \\W\  ycx  intei^ram  \el  dimidiani  diiii(Unain  (also 
ilut/eiid«  ei>e")  emcntduw  cilTerantur.  (Siehe  (  •ii_i;iiialurkun<le  im  Krem-er  Sla.dtau  liive.  (  iedruekl  hii  Rauch,  Scrijit.  III.  ,,61, 
und   Kin/1,    CliKinik   \tn\    Krem-   S.   411I.) 
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LXXVI. 
Die  Herzoge  Albrecht  III.  und  Leopold  setzen  eine  Ordnung-  für  die  ,, Fütterer"  ein. 

1368,   7.  August.  Wien. 

.\n-  dem  Ki-enliuchc  f.  71'.     Cednicht  l)ei  Rauch,  Scrijn.  IH.  105.     Xotizenblatt  der  kai'ierl.  Akademie  1S55,  S.  352. 

ir  AlbrccJtt  und  Lciipolt  gebruiler  von  L(ots  gnaden  herzöge  ze  Osterreich, 
ze  .Steir,  ze  Kerntlen  und  ze  Chrain,  herrn  auf  der  W'indi-chen  March  und 
ze  l'ortenau,  L^rafen  ze  Habsbur^;"  und  ze  Tirol,  ze  l'firt  und  ze  Kiburk, 
MarkLjrafen  ze  Pur^^au  und  lant-rafen  ze  l^lsas.sen  becliennen  untl  tuen  kund 
olTenh'clien  mit  tlisem  brief,  das  fiu'  uns  clionien  unser  getreuer  h'ebcr 
.\iclas  der  M'iirfl  pur^ermaister  mul  der  rat  unser  stat  ze  Wien,  und  habent 
uns  furbracht,  wie  etlich  gepressten  ze  Wienn  i^rosleich  anlii;en  wiL-ren,  die  hernacli  t^eschriben 
Stent,  und  paten  uns  (h'e  _L(anz  ticmain  unser  stat  daselbs  zu  Wienn  innekliclien,  das  wir  in 
dieselben  ^rejiresten  i^eruchen  von  unsern  fui-stlichen  ^enaden  ze  wenden,  tler  wart,  das  dieselb 
unser  stat  ze  Wien  an  aller  wanilluni,'-  i;rosser  und  chlainer  daselljs  aufnemen  uns  zu  eren 
und  ze  n.utz  und  ze  frum ,  des  ersten;  das  i^ross  scliaden  chomen  und  erstuenden  von  dcr 
menig  unordenunt^e  der  l^'uetrer  ze  Wienn,  der  zu  viel  waM'c,  da  von  grosse  teurun;j^  auf- 
erstanden ist  und  erstuend  und  ze  kunftii^en  Zeiten  eisteen  wurde,  ob  man  die  nicht  wendet. 
Davon  wellen  wir  und  mainen  _L,^ar  ernstlichen,  das  tler  eei;'enant  ])in\L;ermai-ter,  der  je  zu  tlen 
zelten  ist,  unti  tler  rat  daselbs  ze  Wienn  ein.  summ  tlerselben  b'uetrer  setzen  soll,  der  l)ei 
sechzii^-  sein  und  nicht  mer,  und  tlamit  die  eei^enant  unser  stat  ze  Wienn  wo]  erleich  und 
erberleicli  besorc^t  sei.  und  wenn  die  also  gesetzt  habent,  -o  n:ui,^en  tlenn  sie  wol  luetern 
und  das  fueterrecht  haben  und  niemant  antlers.  (ieschech  aber,  tlas  tue  vort^enanten  tler 
purL^^ermaister  und  tler  rat  _L;epresten  empfunden  und  erchanten  von  tler  menii;"  der  ee^^enanten 
I'^uetrer  weL,^en,  so  mu;.;en  sie  tlanne  mit  unserm  14'uten  willen  tlerselbit;  meni,:;-  tler  l'uetrer  wol 
geminnern,  ob  sie  w.ellent,  untl  ob  in  das  q-ufdlet.  Darnach  tlas  tue  vor.<j^enanten  l-\ietrer  in 
der  stat  ze  Wienn  ungewondleich  vodrung  untl  ander,  dann  von  alter  lierkomen  ist,  gehabt 
haben  von  unserm  statrichter  daselbs  zu  Wienn,  mainen  untl  wellen  wir,  tlas  tlie  vor^enanten 
l^\ietrer  tlerselben  unj;ew  ondlichen  vodruni^^  furbas  i^^enzleich  frei  sein  untl  ledi.cj^,  also  dass  sie 
chainem  statrichter  tlaselbs  zu  Wienn  kain  _q;elt  _L,^eben  suUen,  sie  verfielen  im  dann  wände! 
mit  unechter  mass:  tlie  mag  untl  sol  derselb  von  in  nemen  nach  der  stat  recht  zu  Wienn. 
Item  uns  ist  vurkomen,  tlas  vor  ietlerman ,  wie  der  t^enant  ist  jnir^-er  oder  L^ast, 
chreussen  untl  allen  vreileich  her  '^cn  Wienn  j)racht  hab  untl  da  verchau.ft  hab,  tlaran  sie 
der  statrichter  ze  Wienn  ^eirret  hab,  das  niemant  L^eturst  kreuzzen  noch  allen  Jiingeben, 
denn  sie  lietten  ez  von  im  pestanden,  da  von  j.,n-osse  teurunc;  erstanden  w;er,  und  die  docli 
von  alter  nicht  [gewesen  ist.  Mainen  und  wellen  wir  i^ar  ernstlich,  das  furbas  .illermanigelich, 
wie  die  genant   sint,   er  sei   purger  oder  gast,    chreussen   und  ;elen  freileich  hingeben   sol   untl 
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dem  statriclitcr  ze  Wicnn  dariimb  niclits  schuldiL,^  noch  c^^cpundcn  sein  in  cliainen  wcL^e. 
Darzu  wellen  und  mainen  wir  vestiij^elich,  das  furbas  der  unc^ewondlich  zins,  i\cn  die  stat- 
richter  ze  Wienn  auf  das  mostkosten  auf  dem  Hof  auf  die  weinkoster  L(esatzt  liabent,  j^enzleich 
und  al!sdin,L,^s  ab  sein,  und  das  iederman  sein  niost  nn\'^  freileichen  hingeben  an  hilf  uiul  an 
fodrunj,'  aller  weinkoster.  Wer  aber  dawider  t;et  und  die  vorj^^enanten  unser  pünt  und  L^esctzt 
nicht  Staat  hilt,  denselben  sollen  die  vori^enanten  der  pur-crmaister  und  der  rat  der  stat  ze 
Wienn  nach  .L,fele^enhait  der  schuld  pessern ,  also  das  sie  die  i)esscrun_u^  der  stat  anle-cn 
wissenlich  nach  ir  notturft.  Und  des  ze  urchund  und  sfLherhait  haissen  wir  unseren  ^r<»vcu 
furstleicheu  insi^el  henkclien  an  disen  brief,  der  i^eben  ist  ze  Wien  an  sand  AffrataL;  nach 
("hrists  j^^epurt  dreuzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  achtundseclizii^isten  jare. 


LXXVII. 
Herzoir  Albrecht  III.  verbietet  das  Abreisscn  \{)n  Weinbeeren. 

1368,   10.  iXugust.  Wien. 

Au^   dein    l'",i-ciitiuclic'    f.   S()'. 

-'-'  -  -  '  —  "^  ir  Albnchl  \'on  c^^otes  j^maden  herzoL,^  ze  Oesterreich,  ze  Steir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain ,  jj^raf  ze  Tirol  etc.  .schaffen  mit  eu  allen  richtern ,  pur^ern, 
ambtleuten  und  auch  allen  andern  tlen  unsern,  (\cx\  diser  brief  L;ezaiL,^t 
wirtlet,  und  wellen  bei  unsern  luilden,  d.iz  ir  oHenlichen  rufen  und  künden 
haisset,  daz  niemant,  wer  der  sei  oder  wie  er  i.^renant  ist,  ilhain  weinper 
uberal  abprech,  denn  der  es  i)illeich  tun  sol,  \\\\(\  des  die  wein^erten  sind, 
und  daz  auch  niemant  les  körn;  wer  es  aber  darueber  tat  und  daran  bei^riffen  wurde,  daz 
man  den  fuer  ainen  schetlleichen  man  halten  sol ,  und  wer  sich  auch  frevelicher  dawider 
satzte,  was  dem  dann  t^esclu'ech,  daz  im  niemant  darumb  pusw.erti^;  sein  sol  in  dhain  weise. 
Mit  urkund  dits  briefs.  (ieben  ze  Wienn  .m  unser  l'V.uien  abend  zu  der  schiiluuL;'  anno 
domini   M.  CL'C"  sexa"'esimo   octavo. 
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LXXVIII. 

Der  Rath   der  Stadt  Wien  setzt  die  Rechte  der  „Fiitterer"  fest. 

1368,   12.  August.  Wien. 

(ledruckl    bei    R.Tiich,    Sjrijn.   III.    loS-iio. 

^'/;;J\y>'^  ir  Xiclas  dir  Witcrfl  /.c  den  zeiten  purj^rermaister  und  der  rat  der  c^emam 
der  stat  ze  Wienn  vergechen  offenlich  mit  dem  brief  umb  den  ])re-ten, 
den  wir  an  unsern  p^enediL^en  herrn  den  hocht^ebornen  fursten  herrn 
Albrcclitcii  und  herrn  Liiipol/iii  q-epruder  herzo_L,ni  ze  Osterreich,  ze  Steir, 
ze  Kernden  und  ze  Krain,  graven  ze  Tirol  etc.  i,retrai,r(jn  haben  von  der 
'j-<_2^  «> 9 '^5Lj^ö  '  menit;  der  Inietrer  hie  ze  Wien,  da  von  c^emainchlichen  armen  und  reichen 
in  der  stat  ze  Wienn  ^ross  schaden  widerfarn  sind  von  der  teuruni/  des  fueters,  und  darüber 
die  vor^enanten  unser  L,^enediL,r  herren  ir  brief  uns  _L,reben  liabent  mit  iren  _L,n-ossen  furstliclien 
anhan^unden  insi^eln,  das  die  eet^enanten  i;e]:)resten  c^enzleichen  absein,  und  darumb  so  qeben 
wir  mit  L;emainem  rat  den  erbern  leutn  der  c:^emain  der  ]-\ietrer  die  recht,  als  sie  uns  \  on 
den  \'orc,renanten  unsern  tj^enadi^^en  lierrn  best.ett  sind,  also  das  furbas  in  der  stat  und  \or 
der  stat  ze  Wienn  sechziL,^  Fuetrer  sein  sullen  und  nicht  mer.  Wer  aber,  das  wir  der  rat  der 
stat  ze  Wienn  oder  unser  nachkomen  empfunden  (\cn  schaden  von  der  menii;  der  l-\ietrer,  so 
mu^'en   wir  tue  eei^enanten  zai   der  vorL[enanten   l'uetrer  furmimlern. 

l\s  sullen  auch  die  vorc^enanten  Inietrer  furbas  dem  slatrichter  ze  Wienn,  der  die  zeit 
statrichter  ist,  chains  i^elts  nicht  ^-epunden  sein,  sunder  die  h'uetrer  \-erfallen  tlann  dem  slat- 
richter der  wandl  mit  unrechter  mass:  dieselben  wandl  sullen  denn  die  l-"uetrer  ilem  statrichter 
geben  nach  der  statrecht  ze  Wienn.  l'.s  sullen  auch  all  Inietrer  an  den  rechten  markt^teten, 
das  ist  an  dem  Xeunmarkttag  nicht  mer  haben  chaufen  dann  an  einem  iegleichen  markttag 
an  (.lem  eritag  und  an  dem  sambtstag  in  der  wochen  ainen  muet,  als  vor  gcwondleich  ist 
gewesen.  W.er  aber,  das  ainem  ]-\ietrer  in  der  wochen  habern  und  fucter  not  geschech  von 
übrigen   gesten ,    der  mag   in   dcv  wochen   von   ainem   purger  wol   fuetcr  kaufen. 

]''s  soll  auch  das  I'ueterrecht  erben  immer  auf  ain  kind  eins  Inietrer,  (kis  fuetern  welle 
und  mit  der  stat  leiden  welle.  W.'er  aber,  das  dasselbe  kint  nicht  fuetern  welle,  so  sol  es 
1-Tietrerrecht  nicht  haben,  l'.s  sullen  auch  furbas  die  maister  in  der  ])ruderschaft  der  l'uetrer 
niemant  setzen  ze  l'uetrern,  dann  nach  des  rats  rat  der  stat  ze  Wienn.  Der  sol  auch  dieselben 
luietrer  best.x-ten;  wnd  wer  dann  also  zu  l'uetrer  gesalzt  wirt  da,  der  sol  dann  l'uelrerrechl 
haben  und  S(j1   der  stat  ein  jifunt   ze  nutz  geben,   alles  Wienner  j)fennig. 

Auch  sullen  die  herrn  des  rats  under  den  l-'uetrern  nemen  und  setzen  der  oberisten 
und  der  pesten ,  die  swern  sullen,  das  sie  dan  zusechen,  das  die  obgenanten  recht  und 
aufsjctzt   alle   behalten   werden.      W;er   aber,   das   iemant   dawider  t;et   under   den  Inietrern,   der 
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sol  darumb  zc  pesscruni,^  leiden  nach  des  rats  rat.  Und  des  zu  warem  urkund  inul  zu  einer 
cwif^^en  j^rezcu^niusse  ^^eben  wir  der  ^^eniain  der  l'"uetrer  ze  Wienn  tlen  brief  versiu^elten  mit 
unser  stat  anhan^aniden  c^ros^en  insii^el.  Der  brief  ist  Lieben  zu  Wienn  nach  Cri>ti  ,i4;epuri.l 
drcuzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  acht  und  sechzi.cMstem  jar,  des  sambsta_L,^s  nacli  santl 
LarenzentaL,^   des  heiH<^ni  martrer. 


LXXIX. 

Herzog  Albrecht   III.   "-cbiett-t   den   Zehent  von    den  lUirorern   zu  Wien   nur  an   den 

alten  Orten   zu   nehmen. 

Ohne  Jahr.   4.  October.  Wien. 

Aus  «Iciii   l'-i^culiuclic   r.  S5. 

er  brief  lautt  auch  von  des  zehents  wecken,  daz  man  den  in  der  >tat  hie 
von  tlen  purL;ern  armen  und  reichen  nemen  sol.  Wir  Albrcclit  von  i^otes 
<^natlen    herzo;^^    ze    ()sterreich,    ze    Steir    untl    ze    Kermlen    embieten    dem 

#^     iV^ wgf  M»    erbern   und   L;eistleichen    dem   al)t    von   Mvlk    und   allen   andern,    die   zehend 

habent  und  nement  ze  (iinit)-ixms<{<)ii',  den  iliser  brief  ;.4ezaiL,^t  wirdet  un>er 
jj^nad    und    alles    L;ut.      Wir    gebieten    eu    L;ar    ernstlich    und    wellen,    daz   ir 

unser   purj^^er  von  Wienn,   reich   und  arm,   irn   maisch  von   dann   füren   lasset   an  irrun;^'  und  (X^w 

zehend   von   in   nemet  in   tier  stat,   tla   sie   in  vor  l^ericht   und   j^^eben   habent.      (jeben   zl  Wienn 

an  sand   Francissentai,'". 


^^^^ 


LXXX. 

I3ie  Herzöge  Albrecht  III.   und  Leopold  erneuern  zu  Gunsten  der  Stadt  Wien   das 
X'erbot   des    Durchzugs    fremder   Kaufleute   durch    ihre    Lande    auf   ungewöhnlichen 

Strassen  und  Weijen. 

1369,    28.  April.    Wien. 

Aus  ckiii   Kiscnlniclic   f.   43.      (;c<liuckt  bei   Rnucli.    Script.    III.    iio~iii. 

ir  AlbniJit  und  Lciipolt  ,c,a'pruder  von  c^otes  gnaden  herzoi^en  ze  Osterreich, 

ze    Steier,     ze    Kernden    unel    ze    Krain,     c.,n-afen    ze   Tirol    etc.   veriehen   und 

'C    tun  chunt  oftenlich  mit  di.^en  brief:  Wann  unser  Lfetreuen  lieben  die  i)urijer 

,    .^,-S    '■"'"■^    chautleut    ze   Wienne    tles    wast    be>\\ert    und    an     irr    arbait    c,n-ozleic]i 

''  y,  r''  1 

^fj^    L^ehindert   waren,   daz   wir  etlich   L;"est  \.vA(^i  ander  chautleut   liezzen  vnv.4-ewon- 

>^~'^<£2-^'    Icich    strazze    und    a\  eL;"e    wider    derselben  Wienner    recht    und    vreihait   mit 

ir  chaufnianschaft   durch   unser  lande   varen ,    liaben   wir  \-erhaizzen   und   \ersjM-ochen ,    daz   wir 

daz  nieman   furbaz  erlauben   wellen,    sunder  wellen   und  sullen  wir  die   e;4enanten  ijurt^er  und 

cliaufleute   von  Wienne    i^enedicleich    halten    und    beleiben    lazzen    i)ei    allen    iren    rechten    und 

vreiheiten,    die   sie   von   alter  habent  herbracht,  ane   ^^everde   mit  urchunde   ditz   briefe.^.      (}eben 

ze  Wienne   an   samztaLi'e  vor  sand  l'hillips-   und   sand  Jacob.-taL^^e   der  heiligen   zwelifpoten  nach 

Christes   _L;ei)urd   tlreuzehenhundert  jar,   darnach   in   dem   neun   und   sechzi;isten  jare. 


-^^ 


,a,*,^,^.- JiC.ÄiäM««fc«J.J»!äiiJ&«-  ■'•'',.. Ji 


LXXXI. 

Herzog  Albrecht  III.  erneuert  das  X'erljot  des  Verkaufs  Ungarischer  und  W'älscher 

Weine   in   Wien. 


1369,   29.  September.  Wien. 


Alis  il(.ni   Eisciibiiclic   f.   63 — (>},'.      (ledruukt  bei  Raucli,   Script.    III.    111       113. 


ir  All'ixcht  von  L^ots  t^fcnadcn  licrzr)i_^  zc  Osterrcicli,  /.c  .Stcir.  zc  K.Lrndcn 
und  zc  Krain,  licrr  auf  der  W'indi^chcii  M.iricli  und  zc  l'nrtcnau,  .L;raf  zc 
1  lab.spur;.^,  zc  lirol,  zc  (  hiburL;  und  zc  l't'icrt,  inaricliL,'rar  zc  l'ui'L^au  und 
laiul^raf  zc  l'dsatzn  [jcclicnncn  und  tuen  kund  ottcnlcich  mit  dickem  pricf, 
d.is  für  uns  chonicn  unser  lieh  i^etrcu  pürier  Xiclas  dir  W'ur/I  nurL;cr- 
i^v^JI.^  «i,~<»  CO^"^  niaistcr  und  der  rat  i,fcmain  unser  stat  zc:  W'ienn  uiul  piMclitcn  uns  für 
under  anticrn  stuckchn,  die  in  unser  lieher  licrr  und  vater  seliger  ^edechtnussc  vcrschribcii 
hat,  ain  stuckh,  damit  sie  und  die  stat  zc  W'ienn  derselt)  unser  witcr  l)esun(U:rleich  hat 
hci^matlct  der  wart,  das  die  stat  zc  W'ienn  ir  wein  dester  pas  \erkaufcn  niui^cn  \\m\  danu't 
\\andcln  und  tuen,  als  von  den  alter  hcrchtenicn  ist,  und  paten  uns  vleizzichlcich ,  das  wir 
dassclb  stuckh  xon  unscrn  fursticichcn  L^cnaden  i^^cruchtcn  zc  \erneuern  und  zc  bc.st.x-ten.  Das 
haben  wir  L^ct.ui  in  der  weise,  als  tlassclb  stuckh  in  des  CL(cn.uiten  unscrs  herren  und  \-atcr 
l)ricf,  den  wir  ^^cscchcn  und  i_;eho'rt  haben,  \on  wort  zu  \\(irt  ^^cschriben  stet  und  als  das 
auch   hernach   L;'cschriben   ist: 

l'ber  allen  tliscu  dinkch  so  setzen  wir,  das  nieiiiant  chaincn  ITnsj^crisclicn  wein  oder 
W'elischcn  wein  otlcr  fr(cnidcn  wein  an  die  ende  dev  stat  füren  schol  zc  vcrchaufcn  noch  zc 
vertuen,  und  wo  man  in  indert  \indct  in  dem  purkchfrid  oder  in  der  stat,  da  schol  ander 
[)uczz  nicht  zuL;chorcn,  tlann  tlas  man  in  niderslach  auf  die  erden  oder  in  tlas  spital  L[cb. 
W'clich  rittcr  oder  tlic  an  dem  rat  sind  oder  ander  icmaiit  l 'uL^cri-sch  wein  (nlcr  W'ciisch 
wein  otlcr  frcemd  wein  in  licn  purkchfrid  oder  in  die  stat  mit  wissen  oder  mit  willen  la--ent 
oder  crlaubcnt  nitlcr  zc  lei;cn  durich  L;unst  otlcr  durch  miet,  oder  ob  in  der  richter  ninibt  zu 
seinem  nutz  oder  ander  iemant  und  in  zu  irem  nutz  schaffent,  so  ^^1)  uiis  der  richter  oder 
wer  CS  tuet  th'cissii;"  pfunt  unil  der  stat  dreissiL,^  (jfunt  alles  Wienner  munss.  Doch  von 
bcsundcrn  ^niadcn  so  erlauben  wir  aincni  erl)crn  man,  der  sein  w  irt  ist,  ain  tafern  zu  \icr 
urncn  und  nur  in  seinem  liaus  selb  zc  trinkchen  oder  vcrercn  und  nicht  um  pfcniUL;"  zc  sieben, 
und  das  das  dannoch  i;cschcchc  mit  tlcr  puri^cr  in  dem  rat  willen.  Xu  haben  wir  anL;csechen 
die  dienst,  die  uns  diesclb  unser  stat  zc  W'ienn  oft  untl  tlick  crzaiL^^t  ha!)ent,  und  des  wir 
uns  zu  aller  zeit  hinz  in  verschen  und  auch  die  i;nad  und  pei^ir,  ilic  die  ci;cnanten  unser 
vatcr  und  all  undcr  unser  vordem  hinz  in  _L,x'habt  iiabcn,  imd  haben  den  cc;4enanten  pur;^crn 
dassclb    stuckch,    als    es    von   wort    zc   wort  da    eben    i.,rcschriben   stet,   für  uns   und    für   un-^ern 


lieben  prüder  licrzoi;  T.citpoltcn  verncut  und  bcstajtt  um!  vcrncucn  und  westajtten  auch.  Da- 
\'on  L^epieten  wir  ernstliclicn  allen  vmscrn  rittern  und  knechten,  pm-ki^rafcn ,  richtern  und 
mautern  und  allen  andern  unscrn  amptleutn  und  undertanen,  den  diser  brief  ,tj;^czaii;t  wird, 
und  wellen,  das  sie  dieselben  unser  purjj^er  pci  den  vorgenanten  stuckhen  i)eleiben  lassen  und 
daw  itler  niclit  tuen  in  kaincn  wcl^.  Wer  dawider  t;et,  das  wa,'r  gcnzleich  wider  uns,  und 
wplten  auch  wir  denselben  darumb  swerliclicn  pessern.  Mit  urkund  dits  briefs  vcrsigelt  mit 
unserm  anhangundem  insigel.  Der  brief  ist  geben  zc  \\"ienn  an  sand  Michclstag  nach  Christi 
gepurd   drcuzchenliundcrt  jar   und   darnach   in   dem   neun   und   sechzigisten   jar. 


LXXXII. 


Rathsbeschluss,    dass   man   ungesessenen   Leuten   nur  einmal   fürbieten   soll. 


1370,   3  I .  August. 


Aus  dem  Münchener  CckIcx   Ni.   11 13   f.  79. 


nno  LXX  sabbato  post  l^artholomei  ist  daz  verrufen  in  der  stat  zc 
W'iennc.  Darumb,  das  nia.-nichleichen  armen  und  reichen  grozz  schajdcn 
\\ider\-arn  sind  lang  zeit  her  \-on  ilcn  hofherren  und  ungesezzen  l.'cuten, 
tue  man  vier  stuntl  latlcn  mucst  alz  gesezzen  i)urgcr  untl  purgerinn,  die 
\^  denn  in  tlem  furlatlcn  ir  hab  tlavon  prachten ,  tlaz  im  geltem  niclit 
*Zy<S^s^'^'^'~^-sM^- 'i  mocht  \-crgoltcn  w  crtlen ,  wenn  man  sie  denn  zc  winkchnüzze  pracht,  so 
wurtlcn  sie  mit  tlem  \crs])rechcn  ledig,  sie  w;crcn  gesezzen  la.Hit  und  ga.'ben  jarhofzins,  so 
müst  euer  tlaz  wandcl  geben  untl  hct  tlcnnoch  seines  gelts  nicht,  und  tlarumb  so  ist  in  offenem 
rat  crfuntlen  untl  aufgcsatzt  zc  ainem  gemainen  nutz  m;enich]cichcn  armen  und  reichen,  daz 
furbazer  nit:mant,  weder  man  noch  frau,  sullen  haizzen  gesezzen  l;eut,  sie  haben  denn  haus 
und  hof  in  tler  stat  un.d  \-orstctcn ;  tlic  miigen  sie  tlavon  nicht  ])ringcn.  Davon  ist  erfunden, 
tlaz  man  solchen  ungesezzen  heuten  nur  ain  fiirbot  sol  tuon  lazzcn  umb  geltschultl:  ver- 
antwortent  sie  sich  tlonn  nicht  mit  tlem  erster  furl)ot,  so  mag  sie  umb  tlaz  gelt  zc  vankchnüzz 
pringen ;  cz  w;er  tlami,  ol)  sich  ir  hausw  irt  otlcr  ein  antlerer  erber  gesezzen  man  wolt  annemen 
fiu'  sie  umb  tlaz  gelt,  so  sol  man  sie  vier  stuntl  latlcn  lazzcn,  untl  mugen  tlann  ir  recht  wo] 
haben  an  ge\-icr,  tlaz  man  sie  vicrstuntl  latlcn  mus.  \\';cr  aber,  tlaz  ein  frau,  sie  sei  w  itib 
oder  hausfrau,  tlic  erst  chlag  tlultlet  untl  nicht  antwort,  tlic  sol  man  nicht  vahen,  wann  die 
fraiui   fritlw;er   sintl,   aber  ir   hab   mag  man   in   \\()1   \-crspcrren. 

Item  in  tlcmselbcn  jarc  tlcz  n.echstcn  sambztags  nach  Hartholomci  ist  an  offen  markt 
gerufet  wortlcn  von  imsers  herren  tles  herzogen  wegen  imd  \'on  tlcr  stat  wegen,  daz  tlhain 
man,  tlcr  in  tlcr  stat  mit  aigem  ruckh  nicht  gesezzen  ist  noch  mit  tlcr  ^tat  nicht  leidet  noch 
dienet,     swo     der    antlcrswo    gesezzen    ist,     tlhainerlai    gemach    noch     chcllcr    ze    seinen    weinen 
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inncrtlialb  der  stat  noch  auz/.crthalb  der  stat  niclit  l;c\\  innen  noch  bc-^tccn  m»1;  uiul  ob  m"c 
iemand  bestanden  liiet,  darüber  dasselbe  t,fedin,L(e  und  besteen  soll  allerdin^,^  absein,  untl  swriz 
man  derselben  wein  darüber  anchumpt  und  be^^reifet,  die  sol  man  alle  neiiien  und  der  stat 
ze  ireiTi  nutz  antwurten  an  alle  i,niad,  und  sol  dennoch  der  wirt,  der  in  seinem  haus  den 
bestand  unil  das  j^edint^e  ^^estat  hat  wider  das  !,^ei)ot,  alz  vor.L,a'Schriben  stet,  ez  sei  haimleich 
oder  offenlich,   vervallen  ze  ^^eben  ze  nutz  der  stat  fumf  phunt  Wienner  phennin^-  an  .die  .L;nad. 

Daz  niemant  strickh  uberzielien  sol  weder  an  stauL^en  noch  an  hausern:  wer  es 
daruober  tuot,    der   ist   dem   richter  vervallen    zwen    und    sibenzii;-   Wiener  pheniuL;   ze   wandel. 

Daz  niemant  chainen  wein  auzriifen  sol  oder  wer  dez  uoberwircn  wirt,  der  in  auzruten 
haizy.et,  der  L[eb  dem  richter  auch  zwen  und  sibenzi-'  ze  wanilel,  und  ([cn  [)uoben,  der  in 
auz^cruoft   hat,   d<^\\   wil   man   slahen   in   den   i)ran;4er. 


LXXXIII. 

Die   Ht*rzÖL;c   Albrecht   III.    und   Leopold   erneuern   der   Stadt   Wien   ein    Prix  ile_L^num 
HerzoLj^  Albrecht's  II.,   dass    man   von    den   Wiener   lUir^crn    den   Weinzehent    Mos 

dort  erlieljen   soll,    wo   man   den   W  ein   presset. 

1370,    27.  September.   Wien. 

Aus   dem    I%i^i.uluichc    I.  J>4. 

"^  '  ■  ' -^    jj-   Alhncht   und    l.iUpolt  bruder   von   c^otes    L^nadcn    herzo^^cn    zc   C'sterreich, 

r^^    ze   Steir,   ze    Kenulen   untl   ze    Krain   etc.   bekennen   und  tun   kund,   daz   \-or 

X"     uns    ijewesen    sind    die    erl)ern    und    «.^etreiui    lieben    tler   purL^ermaister,     der 

/>*iA    richter   und   der   rat  unser  stat   ze  \\  ienn   uiul   habenl  uns   beweiset,   d.iz   sie 
I   )f\ 
■"'    'i'*    und    diesell)    unser    stat    ze    Wienn    \-on    weilent     unserm     lieben    herni     und 

''^    \'ater,    herzotj^  Albrcchtcii,    dem   _i;'ot   i.^'^enade,   einen   brief  u;^ehabt    haben,     wo 

halt  ir  Weingarten  i^elcL^^en  sind,  daz  man  xon  denselben  weini^erten  nindert  anderswo  zehenden 

sol,   denn  do   man   ([i:.\\  wein   presset.      Davon   mainen   w\\(\.  wellen   wir   L;ar  ernstlich   bei   unsern 

hulden,   daz   es  noch   dabei  beleihe   und  auch   L;enzlich  x'olfurt  werde,   und  daz  denselben  unfern. 

purj^ern    nieman    dhainen    inval    noch   irrunL;'    daran   tu,    wer  der  sei,    und    auch    ieman    an   ^\<^x 

j.;;estatt  ze  tun  in  dhainen  we,L,^     Wer  aber  es  darüber  tett,  der  tet  i^enzleich  wider  uns,    \\wi\ 

weiten    in    s^ar    swerlich    darumb    pessern.      Cieben    ze   Wienn    an    sand     LamprechtstaL;     anno 

domini  millesimo  trecentesimo  septuagesimo  domini.     Duces  ambo  et  ceteri  consule--. 
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LXXXIV. 

Die  Her/.öo^e  Albrecht  III.   untl  Leopold    gestatten   der  Stadt  Wien   die  lirrichtung- 

einer  Taverne  zum   Ausschank   fremder  Weine. 

1370,   9.  October.  Wien. 

(icilrucki   liei   Unuch,    Scriiit.    III.    ir^ — 11  v 

ir  Albrccht  und  Lciipoli  ^eprueder  von  .c,''ots  i^-enatlen  herzoL;'e  ze  (  )sterreich, 
ze  Steir,  ze  Kernden  und  zc  Krain,  herren  auf  der  W'indischen  Maricli  uiul 
ze  Portenau,  L^rafen  ze  1  labesj)urch,  ze  Tirol,  ze  l'hirt,  ze  ("hiburi;,  mai'icli- 
Li'rafen  ze  l'urj^au  und  lantL^n-afen  in  l-'lsazzen  bechennen  \w\(\  tun  chund 
^tfenleich  mit  disem  ])rief  allen  den,  die  in  sechent,  lesent  oiler  horent 
jsen,  das  wir  L;"unstiL;"eleichen  betracht  \\\\(S.  anL;'e-echen  habent  die  lautern 
treu  und  manni_L(\"alti,L;en  dienst,  die  uns  un.ser  lieb  \\\m\  L;'etreun  die  jnu'L;er  von  Wienn 
st.'ctii^'leich  erzai^ent  und  tuent  \\w^\  haben  L,^etan.  Darumb  durch  ir  und  tler  stat  initze  und 
frumen  willen  in  die  L;"enad  L,^etan  und  tuen  auch  wissentleich  mit  disem  prief.  das  sie  furbas 
in  der  stat  ze  Wienn  ein  ^emain  offen  taffern  haben  schullen  und  muL;en  Welsch  wein  oder 
anderlai  fronid  wein,  wie  die  L;"enant  sind,  ewi^deich  der  stat  ze  nutz  darin  schenlx'chen  und 
verkaufen  also  beschaiden.leichen  :  wer  hie  ze  Wienn  solich  Welischer  oder  fr<emder  wein 
trinkchen  will,  er  sei  i^ast  oder  ])ur^er,  der  sol  umb  O.kiw  weisen  zu  der  taflern  senilen  sein 
trinkchfas  uml  i}iK:\\  wein  trinkchen  auzzerhall)  der  taffern  \\W(\  nicht  darinne,  und  sol  auch 
niemant  denselben  wein  verchaufen,  hiiv^eben  noch  xx'rsclienkchen  mit  ein.inder  noch  ze 
ainzii^en  vor  den  vorsteten  dann  in  der  cL^enanten  taffern  untl  nindert  alswo  an  alles  i.(ev;e'r. 
Doch  sol  unsern  CL^enanten  ])urL;ern  von  Wienn  ir  recht  und  L^ut  L;ew<inhait  darunder  behalten 
sein,  die  sie  als<-)  von  alter  her_L;"ehabt  habent,  als  ii-  hant\"est  \m(\  ])rief  darüber  sagent,  das 
ir  ifjleich  vier  urnen  solicher  frcenuler  wein  in  seinem  hau^e  wol  j.,^ehaben  mai,'',  im  und  den 
seinen  darinne  zu  trinkchen  und  zu  \ereren  an  L;"ev;er,  wnd  nicht  zu  verchaufen  noch  um 
pfenni;^  ze  i^r^bende.  X'erkauft  al)er  ir  dhainer  darüber  oder  ander  iemant  solich  fro-md  wein 
und  er  daran  pei^riffen  wurde,  der  sol  tlen  wein  \erloren  haben  \\x\C\  tlarzue  _L;ej)ezzert  werden 
nach    rat    und    erchantnusse   des    rats   an    f4'e\;er. 

Wer  al)er,  ilaz  die  vor;^fenantn  unser  jjurc^er  von  Wienn  hienach  in  dhain  Zeiten 
cmphumlen  \\\u\  imie  wurden,  das  in  und  vor  Ci>^w  cL^^enanten  unser  stat  ze  Wienn  die  ^elb 
taffern  .m  iren  wein  otler  an  dhain  antlern  sachen  nicht  nutz  noch  fuei^leich  w  .er,  so  schullen 
und  muL,^en  sie  d.um  vollen  ;^^anzen  u;ewalt  und  recht  haben  die  taffern  abzenemen,  untl 
L^enzleichen  nitler^^cle^t  w  erilen  an  alle  widerretl  und  ^''ev.ertl ,  und  sol  chain  schatl  sein  an 
iren  hantvesten  untl  priefen,  sunder  seu  schullen  albec,^  beleiben  vesti.L^leich  i)ei  allen  iren 
rechten  imtl  vreihaiten,  L^^eiiaden  untl  '^\\\(iw  i^^ewonhaiten,  tlie  sie  von  alter  her  L^ehabt  habent 
nach   sa_L,^   tlerselben    irr   hantvest    untl   prief  sai^^  an   alle   L;ev;ertl,    untl    loben    auch   wir  für  un-- 
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und  unser  cribcn  und  naclikfimcn  pci  unsern  c^^cnrulcn  um]  unser  fursticichcn  w  irdi^k;n't.  da^  wir 
den  c;_icnantcn  un-^crn  ])ur;_;crn  und  der  stat  /c  W'icnn  an  d\^cv  uu'-crn  ^enad  chain  infall  nncli 
irrun-  tun  scluillcn  noch  wellen  nocli  ander  iemant  i^^otatten  zc  tuen  in  chaineni  weqe,  sunder 
wii-  schullen  sie  dapei  halten  und  scin'nnen  in  aller  tler  mas>,  als  es  von  ^luckli  /.e  stuckh 
peL^n-itVen  ist  an  alle  -ev.erd,  an  arii^er  list.  l'nd  daiuher  zu  urchund,  zu  sicherhait  und  ^^czciig- 
nu>-e  haissen  \v  ir  unseren  insi^el  henkchen  an  di-^en  i)rief,  dei'  L;eben  i>t  ze  W  ienn  an  erita;^''  vor 
sand   Kolinan~-ta;4'   n.ieh  Chri^t^    i^epurt  ilreuzeheiihundert  jar.    darnach    in  dem   >il)enziL;i->ten  jar. 


LXXXV. 

HcrzQo-   Albrecht   III.   setzt   ein   Ix-stimmtcs   Mass.    ,,die   Wiener   Mass", 

für   den   Weinausschank   (in. 


1372, 


[iili.  W'ifii. 


(icilnickt   lici    Ivaiicli,    Script.    111.    iHi — 117. 

r\  7-A   r4/^Ti^  X«    "'  '  ^l^'''''^'l'f  ^'"'i   !i.,^ots   i^enaden    herzo;,;-   ze  (  )esterreich,    ze  .^teir,    ze  K.ernden 

fc\  V'^A  ^^0//?^    "■"^'^    ^'^    Krain,    i^'rav'e    ze   Tirol    l)echennen    und   tuen    chund    otTenleich   mit 

'  )^\  V%A  vV/fr*Ü\    dem    priet:    wann  wir   ai_L;enleich    i)e\\ai>t    sein,    daz  un^er   ;^"etreun,    reich  und 

/^«TrA  v/m  »A  i'iin    ■'"'''""-'•    :^razze   ^epressteii    \\\\k\   at)L;en  xon   (\\:.\\    u  einschenklien    \\\\(S.   leiti^'eben 

'H^^'^*\^/''''''\/'^  '''*^    in   unser  stat  \\\\(\   in   dem  purchfrid   ze  W'ienn   <;eni>men   haben,   darnach  als 

•>V_i'>'.-si  'JL.-'-'-"    man    in    daz  \-iert.iil    ausLieruft  und   L^eschenkchet  hab,   \\\\i\   wann  wir   soleicli 

;..^^emain   schieden   und    L;epri,;sten    pilleich   wenden    \\\\(\    undeisteen    sullen,    lial)en   wir    nach    rat 

un.sers    rats    und    unser   hen'en    \\n(\   auch    nach    rat   untl   underw  eisun^;'   unser   ;..;etreun    lieben  .    .    . 

des   purLcermaisters,    des   richters    .    .    \\\\k\   des    rats   unseri-   e^enanten    stat   ze   W'ienn   aufL^csetzt 

und   i^eschalTt.   daz    aller   leut    weinschenkchen    und    leit^ebeii,    sie   sein    edel    oder   unedel,     reicli 

oder   arm,    in    tler  ob^eiianten    stat   ze  W'ienn    und    in   dem    purchfride  wein  schenkchen   uiul    \er- 

chaufen   sullen    pei   ainer  mazz,    der   acht  ein    \irtail    fuellent    und    machent,    dieselb   mazz  c^^enant 

ist   die    Wiiiur  luass.    um!    n.ich    dersel!)en    mazze    i;efuellt    uiul    w  ol^^^emezzen    suHent    m;enicli- 

Icichen   pei   _L;razzen   und    pei    chlainen    (Xisw   wein    hint^reben    und   verchaufen    i^etreuleic!)    und   an 

L;ev;er.    und   sol    auch   m;enichleich,    er  sei   edel    oiler  unedel,    reich   oder   arm,    ilen    wein    ])ei    der 

selben   mazze   also   nemen.     W';er  aber,   tlaz   dhain   leitkeb   \m(\   w  einschenkch   cku-an   brechchaft 

lunden   wuerde,    der   ilie   vorbeschaiden   mazz   nicht   i^efuellt   biet,    der   schol   zu   der  stat   L^^eljei^ 

zuelif  phunt  W'ienner   phenniL;'   ze  wandel.      W'uerde   ;d)er  ir  dhainer   aines   taL;s    ze  drein    malen 

also    an    ^X^w    presteii   der   mazz    bei^ritTen ,    der  schol    darumb    -epezzert    werden    nach    r.it    tles 

rats    der    ()bt:^enanten    unser    stat    ze   W'ienn    an   L;ev,er,    und    sol   diser  aufsatz    beleil)en    unz   an 

unser  oder  unsers  lieben  prueders  herzoi;-  I^ciipolts  w  itlerruefen.      ^b■t  urchund  ditz  bricfs,  -eben 

zc  W'ienn   an    eritai;-  vor    saml   Marie    .Ma_<;daleneta_L,^    nach   Christen    i^^epurde    dreuzehenhundert 

jar  und  darnach  in  dem  zwai  und  sibcnzigi.stcn  jare. 


LXXXVI. 

Herzog  Albrecht  III.  erneuert  den  ,,Flamingern"  in  Wien  ihr  IVivilegitim  von   i  20S 

und  ändert  dasselbe   in   einem   Punkte  ab. 

1373,    18.  Dcceniber.  Wien. 

.'\us  (k-111  l'.i-cnlnicliL-  f.  73.  ( icdruckt  bei  Kaucli,  Script.  III.  117 — 120.  1  >.inn  im  Oolcrreichischen  Geschichts- 
forscher   1.    490.    I.X.W  111.       .\u-    tlciii    Mün/buclic    .MhrccluV    xi'ii    llhcr-dorf   f    40       W-rj^leiche  die  Urkunde    von    I2oS 

in   l.iteini--clier  Sprache. 

j8^  ^IT^T^T''-^.    ^''  brief  lautet  \c)n  den  l^deminc^^'n   oder  der  \'erber  recliten.     W'ir  Albrcclit 
vffe       r^^^\\^v^    ■^'^'''  k'^f't«-'^  L^naden  herzoL,^  ze  ( )sterreicli,  ze  .Steir,  ze  Kermlen  und   ze  Krain, 
l^r^   W^    herr  auf  der  W'indisclien    ^Larich   imd    ze   ]*ortenau.    c^raf  ze   Habspur_L,^    ze 
Tirol,   ze  l'hirt  und  ze  Kiburk,   mark^raf  ze  ]Un\L,^ou  \.\x\(},  lants^raf  in  IClsasse 

bekennen    und   tun    kund    otl'enlicli    allen    den,    die    disen    brief   lesent    oder 

lo^^^^yj^:^-^^^<^  hcerent  lesen  nue  oder  in  kuenfti^^^en  Zeiten,  daz  fuer  uns  komen  un^cr 
gctreun  purc^ier  ze  W'ienn,  die  besunderlich  l-'l.emminL,^  i^enant  sintl.  untl  zaic^tcn  uns  ain  hant- 
vcste,  die  in  seü^'er  ^'edechtnuess  weüent  herzog"  Lciipolt  der  alt  in  latein  c^ei^eben ,  und  ch'e 
in  darnach  weilent  unser  lieber  herr  imd  witer  herzog,''  Albnciit  und  lierzo^,^  Ott  unser  \-ett.er, 
i\c\\  beden  .q-ot  ,L;nad,  in  t;eutch  best;ett  und  \-erneuet  habent,  umb  etlich  ir  freiunt;-  reclit  imd 
L^nade,  und  i)aten  uns  \-IeissiL^dicli,  daz  wir  in  dieselben  hantxest  aucli  in  t.eutschcr  .sprach  zu 
t^leicher  weis  verneuen  und  best;etten  i^eruechten.  Dieselb  hantNest  laut.x-t,  als  hienach 
geschriben  stc;t : 

\\\  dem  namen  der  heiIi_L;"en  und  untailhafti^er  dri\-altikait  tun  wir  I.ciipolt  von  q-otcs 
L;-naden  herzo^^^  ze  Osterreich  und  ze  Steir  ze  wissen  ewikleichen,  daz  mit  hinfleissunder  zeit 
ein  ieij^leich  sach  \-on.  denknuess  entficisset,  man  engei^en  denn  dem  alt;er  mit  ain;er  werunden 
Schrift.  Und  daz  darumb  das  alt;er  niclit  mui^-  abjj^etun  dise  ^eij^enbuertiq-c  unser  verlei]nm_^, 
ilarumb  wellen  wir  clnint  sein  (\k:\\  L;e,L;enburtiL;en  und  ilen  kuenfti.^-en .  ilaz  wir  unser  jnn-i^er, 
ch'e  bei  uns  j;enant  sint  l'kenmii^i^er,  also  in  unser  stat  ze  W'ienn  inq-esatzt  liaben,  daz  sie  in 
ir  ampt  unser  m.irktrecht  in  der  stat  und  im  lande  xon  u.nsrer  freiun^'  und  besunder  reclit 
als  ander  unser  i)ur_L^'er  ir  alle  weis  freuen  und  niessen.  L'ber  das  freien  wir  sie  also  \-or 
unsers  ^ericht'-ampts  ze  W'ienn,  daz  sie  ueber  dhain  klai.;  nicht  antburten  suellen  \-or  im, 
tlann  \-or  unser  miinss  kann-.er  sol  man  seu  beclai^en,  mid  suellen  vor  im  besunderlich  umb 
all  Sachen  antwurten.  W'ir  fliegen  in  aucli  darueber  und  be\-esten,  daz  nieman  in  ir  ambt 
arbait  noch  ^^etuerr  aribaiten,  wann  der  \-on  in  ir  L^escllscliaft't  enpliani^en  ist  vmd  mit  in 
under  demsell)en  recht  in  allen  i^edini;  und  steur  _L;"eb  als  sie  selber;  das  .djer  von  uns  dise- 
so-lbe  unsere  L;abe  liinnach  albe.;^-  beleihe  unzebrochen ,  so  haben  wir  c^^eliaissen  versclireiben 
an  disen  L^^ei^enburtiij^cn  brief  mit  der  zeuL;nuess  nnsrer  hof>chrift  imd  besterkchen  d.ie  in  ein 
behaltlich    i/edenknuess    mit   dem    intrukch    unsers    insi-^els.      Das    sint   die   -ezeu-en:    IWicJiart 
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der  tnichs.L-t/,  Rudolf  voit  Potciidorf,  Maikltart  von  Iliiipirj;,  i'hxhh  (Lr  S/r////.  Irz/J/idc 
Man(iiar(l^  suiic  i'oii  Ifii/fiix,  i'lirich  der  Stz/cil/s,  llai//rt/ch  der  truchset./.  '■<':/  /Vv/y/z/r,  I /,//// ir/i// 
der  kanimerer  ",•01/  Tnbcswii/kcl ,  nicti/iar  :■<>//  /\'ii/c/i///'i'/x.  A'/zidz-^i/-  :■<>//  Zollr,  lhit/\/il/  der 
Mucnssmaist;er,  (ictfrid  der  kamr.er,  Markchart  der  riclitai';  das  siiul  hiir-er  von  Wieiiii  : 
rittrolf  und  /nr/tni/ii  sein  bruder,  Leupolt  ihr  r/ppn/k,  l l,i////i/cli  der  S,i/d//l\  U'/</-//f.  A'//, v//;'vr 
der  haiitsneider  und  //aii/iricli  sein  t^^esell ,  J//'<r  :■<>//  rabisdorf,  Sc/fr/d  .\iI///l  ti //:e//eijcl . 
Michtfrid  der  nuicnsser,  Alhrccht  der  Kleluer,  lUhrha/i  'liiz/iieiCschcl ,  der  (iraif  (  in/ral  tler 
fr.iueti  Sii^oli//  man,  K/ii/rat  ihr  Si^uilh  und  U'/dd  l)as  i>t  i^eschelien,  do  von  C'ri>ts  ;^ei)urde 
warn  eri^aiii^^en  tausent  zu  aihundert  jar  und  darnach  in  dem  achten  jar,  in  dem  aindleften  jar 
Römer   steurjar. 

Nu  haben  wir  ani^fcsehen  ch'e  j^nmst,  ch'e  derselb  lierzoL,''  l.i//polt,  und  luiser  h'eba^r  herr 
und  vat;er  herzog-  Albreclit  imd  unser  hebar  vettei-  herzog;-  Ott  lu'n/,  (\k:\\  ei^^enanten  l-'ia-mmin-eii 
L.'ehabt  habent  durch  der  _L;etreun  (h'nst  willen,  th'e  sie  in  und  and.ern  unsern  \(»rd.iin  L;etan 
iiabent,  und  ch'e  sie  uns  noch  tun  suellent  \\\m\  nuie^ent,  und  haben  in  diesell)  ir  hantfest  \'on 
bcsundern  i^Miaden  bestiett  und  verneuet,  verneuen  und  l)estetten  in  auch  wissentlich  die  vor- 
j^eschribcn  ir  liantvest  mit  allen  (X^^n  punten  und  artikeln,  als  sie  da  oben  \"on  wort  ze  wort 
bcs^natTen  sind,  aus<4enomen  alain  dem  artikel,  als  in  demsell)en  brief  ^eschrielien  stet,  tlaz  sie 
fuer  unsa-rn  (ebristen  kamra^r  unserer  mueuss  >uellen  unib  all  ir  sach  und  clai;-  geladen  werden 
und  suellen  tlie  aucli  daselbs  verantw  urteil ,  wann  seind  wir  das  L;cric]it  derselben  I'lemmin;^" 
ze  unsern  h.uiden  ^^ekauft  und  in^enomen  hal)en,  so  wellen  und  mainen  wir  {w^x  un^,  und 
unsern  lieben  bruder  herzoi;'  Lei/polte//  und  Uxcr  unser  erben,  daz  die  \'orL,a'n.inteji  ilainiiiL^en 
fuerbas  ewikleich  fuer  uns  selber  oder  wem  wii-  das  je  besunderlich  em|)felhen  L;e!aden  werden 
uns  das  recht  daselbs  nemen  und  auch  tuen  un_L,^ev;erlich  und  nindert  anderswo  in  dhainen 
wei;".  Dariunb  fuer  uns,  unsern  lieben  bruder  lu:rz(-)L^  Lc//p<>ltc//  und  fuer  all  unsi'r  erben,  und 
nachktrmen  i^^ebieten  w  ir  unsern  _L;etreuen  lieben  un^arm  lantmarsclialch  in  <  )-^terreich,  un-^ciin 
obristtMi  chanir.er  unsers  laiides  ze  ()sterreich,  wer  die  je  zu  den  Zeiten  •-ind,  und  allen 
amiern  uns.x'rn  lantherren,  rittern  luul  knechten,  richtern,  bürgern  sunderlich  und  mit  n.imen, 
.  .  .  dem  l)uri4ermaister  .  .  .,  dem  richter  und  dem  rat  ze  W'ienn  \\W(\  allen  un-~aiii  ambt- 
huutcn  L;c^enbuerti|4'en  \\x\(\.  kuenfti_L;'en .  daz  sie  die  vorL;enanten  I-'lainmim^'er  bei  (\'^\\  \or- 
fjenanton  iren  rechten,  freiun^eii  untl  t^naden  und  bei  th'ser  unsrcr  bestattuni;"  mit  dem  auszu;,,^ 
als  vorbeschaidcn  vestikhchen  halten  und  schirmen  und  in  daran  dhain  irruuL;,  in\,il  nodi 
bcsw.x'runj^  tuen,  noch  ieman  ander  "gestatten  ze  tun  in  dhainen  w  cl;'.  \\;er  es  aber  darueber 
tct,  der  wiss  <^ar  sw.xTÜch  i^ctan  haben  w  iiler  unser  huld  und  L;"nad.  l'nd  darueber  zu  ainem 
cwi<;en  urkund,  sicherhait  und  ij^ezeut^nuess  hiessen  wir  unser  i;ross;es  fuerstlich^  insi-el 
henkchen  an  discn  brief,  der  Lieben  ist  ze  Wienn  an  suntaL,^  vor  sand  TliomanstaL^  des  zwelf- 
poten  zc  Weihnachten.  Nach  Crists  t^^epurd  dreuzehenluuulert  jar,  darnach  in  dem  dreu  und 
sibenzi^L^isten  jare.      Dominus  dux  per  se  et  mai;ister  Curie  de  Lieel/te//stai//  et  consilium. 


LXXXVII. 

Herzoir    Albrecht  III.  bestätic^t  einen   Rathsbeschluss  über  die  Einhebuno^  der 

jährlichen  Stadtsteuer. 

1374,    27.  September.  Wien. 

Aus  der  ( •ri^'inalurkunde   im  Wiener  Slndtnrcliivc.      Alj-clirift   im   F,i>ciil)uche   f.   76'.     (.cdruekl  bt-i   lli.im.Tvr, 

III.   I.    95—96   Nr.    ((XIII. 


ir  Albreeht  von  e^otes  i^maden  herzo;.,^  ze  Österreich,  ze  Steir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  ,<;raf  ze  Tirol  bekennen  und  tun  chunt,  daz  für  uns  chomen 
^^  die  erbern  vmser  L^etreun  lieben  der  jjurj^-ermaister,  der  ricliter  w\\([  iler 
l  s.f;f\  rat  unser  stat  ze  \\  lenn  und  tetten  uns  ze  wizzen,  daz  \-il  swerer  und 
%\  /''e^A /^'('^  unredlielier  aide  L^esworen  wurden  unser  jerlicher  statsteur  ze  W'ienn  lialber, 
das  i^ilhch  ze  besorgen  wer,  daz  die  stat.  land  und  leute  davon  uiv^evelÜL; 
und  besunder  pene  leiden  würden,  und  paten  uns  tTeizzii^lich,  ob  sie  dhaine  j)i]lich  w  e.L,^  erfinden 
mochten,  mit  dem  solich  aide  und  unrecht  xermiten  würden,  uml  uns  docli  jerlich  unser 
L;ew(.idicli  statsteur  riclitichlicli  .^evielle  und  L^eraicht  wurde,  daz  wir  in  des  L;unnen  L^eruclUen. 
l'nd  also  nach  unser  ;^anist  uml  unserm  lautlichen  \\illen,  die  wir  darzu  i^eben  haben  mit 
furstliclier  miltikeit  durch  _L;emaine^  L;uts  willen  lUul  ze  understen  den  vor_i,'-edachten  -ebre-ten 
und  andern  kumber,  der  tlavon  chomen  mocht,  habent  die  ej^'-enanten  unser  pur^^er  ze  Wien 
mit  -uter  imd  nKmi;4va!tiL(er  vorbetrachtuuL;  untl  nacli  rate  etlicher  unsrer  landherren  und 
aiulerer  weiser  leute  und  unser  _L;etreun  erfunden  uml  aufi^-^esatzt  des  ersten,  d.iz  ein  jeklichs 
mensch,  wie  der  ^nant  oder  in  welichem  \\  esen  er  sei,  von  jedem  emmer  mostes  untl  je  xon 
anderhalben  emmer  maisch,  ilen  er  in  ilie  stat  oder  in  die  \orstat  ze  Wien  fuhrt,  ainen 
Wienner  phennin^'  unsern  CL^enanten  purL;ern  c^eben  sol  on  alle  widerred  und  x'erzielien .  auz- 
j^rcnomen  alain  unser  Juden,  die  mit  ai_L,^em  ruckh  ze  Wienne  sezzliaft  sind:  die  sullen  de- 
nicht  Ljepumlen  sein  ze  lieben  \'on  irem  ])auwein  noch  \-on  ilem  wein,  der  in  an  irer  ;<elt- 
schuld  t,reben  wird,  und  sol  auch  kain  ander  jutl  des  überhebt  sein  an  ;j;'everd,  dann  wer  iler 
ist,  er  sei  ein  i^ast  \'on  weihen  landen  oder  stetten  er  sei  oder  ein  lantman,  der  in  (Icr  ^tat 
oder  auz  der  stat  ze  W'ienn  mit  kauhnanschaft  anhält,  der  sol  unsern  ec^enanten  jiur-ern 
j^^eben  \on  jetlem  beschla,L,'-en  wa^en  mit  kaufmannschaft  oder  von  ainem  waL^^en  mit  so] icher 
kaufmanschaft ,  die  der  j^eleich  ist,  ain  halb  phund  Wienner  jdiennini^-,  und  \on  .linem 
unbeslai^^en  wachen  mit  kaufmanschaft  oder  xon  ainem  w  a_L;en  mit  kaufmanschaft.  (he  der  ouch 
i,deich  ist,  sechzig;  Wienner  phennin_L,^  ausL;enomen  die  [»ur^er  unser  stet,  die  uns  jerük  ii"  hab 
versteurent,  die  von  irer  choufmansdiaft  disen  aufsatz  nicht  Lieben  noch  leiden  sullen;  was 
aber  der  leut  sind,  die  nicht  weinwaclis  habent  noch  choufmanschaft  treibent,  die  sullen  mit 
unser  cgenanten  stat  ze  W'ienn  leiden,  was  wir,  unser  rat  und  der  stat  rat  tlaselbs  erfinden. 
daz   nach  ^elei^enhait  solicher   leute  und   irer  hab  ])illich  und   beschaidenlich  sei   an  alle   L.;e\erd. 
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In  den  v'orj^i^cnaiitcn  aufhetzen  haben  uir  aiizi^cnomcn  unser  herren  und  unser  verschreil)en^ 
hof^^esinde,  also  da/,  dieselben  auf-^etze  sie  nichts  ruren  noch  antreffen  sullen  in  dhainen  w  e^', 
um!  w  an  uns  und  unserni  r.it  die  x'ori^e^chriben  auf^etz  beschaidenlich  und  erber  dunkend 
und  leidlich  und  j^^emain  sind  armen  und  reichen,  darunil)  bestetten  wir  sie  nu't  fursth'cher 
macht  und  mit  kraft  ditz  brief>  untl  wellen,  daz  es  furl)az  dabei  beleihe  um\  also  behalten 
werde  an  alle  u  iderred  und  irrun^;'  unz  an  unser  widerrufen.  Mit  urchund  ditz  briet--,  i^^eben 
ze  W'ienn  an  miticlien  \'or  sand  Michel^ta^;'  nach  Christs  Ljepurd  dreuzehenhundert  jar,  darnach 
in   dem   vier  und  sibenziLfisten   iare. 
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LXXXVIII. 

Die  Rechte  der  Wiener   lUirirer  an   der  Mauth   zti   Neundorf  iiiid   Salchenau. 

( )hne  Datum,   circa  1375. 

Aus   (k-r    MiiiiLluncr    I  I.iiid^chrift    \r.     MI5    f.   35' — 36. 

/r\   IT'^^^^^^ii^N  '^^'    ""'"'^^^    ^^'''''   P^"';-.^*-'''    recht    von  W'ienn    an    tler    niaut    ze    Xeumloi"f  unti    /.e 
JJk     I'*»-^NJ' «^  \l»i    Salchenau.      Dez   ersten,    suaz   ein   purL,'^er   auf  einem    wa^en    auz   dem    land 

hinuerts  über  den  perii;  t;en  \'enedi  turt,  ez  sei  zin,  chuplur,  plei,  hutr, 
auch  hutfei,  leinein>,  wolleins,  lampfel,  tueder,  ch;LsiIber,  .--pezerei,  fmer 
unslit,  L;'euant  L;eferbt^  oder  un^eferbt>,  hau--en.  heriiiL;-,  \-isch,  salz  o(Ki- 
.mder  chaufm.uisch>d't,  wie  die  so  t;enant  ist,  \on  iedem  wachen  do  j^eit  er 
von  zw'en  phenini.,^  untl  nicht  mer.  Item  swaz  er  auf  einem  ross  fiirt,  II  d.  Item  w.iz  er 
treit,  I.  d.  Item  swaz  ein  puri^er  chaufmauNchait  in  ainer  ganzen  wochen  auf  we^en  von 
Vcncdi  fürt,  do  t^elt  er  von  ain  phuiit  phelter  uml  nicht  mer.  Swaz  einer  auf  einem  ross 
fürt,  \'I.  tl.  Item,  swaz  aber  einer  unz  ^en  Schadwienn  auf  einem  rozz  fürt,  und  le-t  daz 
einer  oder  meni,i;er  durch  frides  willen  auf  einen   waj^'en,  der  L;eit   ie-^leicher   \'l.   d. 

Item  swaz  einer  tra-t  \on  X'enedi,  II.  il.  Item  \dn  einem  chrai_;>enw  ai^en  mit  _L;laz 
XXV'III  d.  Item  von  einem  charib  mit  t^iaz,  \'I.  d.  Item  \-on  einer  iL;leichen  trulien  nut 
glaz,  XII  d.  Item  w  az  einer  trat  i^hv/.  von  X'enedi,  II  d.  Item  \-on  wald  i;laz  von  X'enedi, 
II  d.  Item  von  wald  i,daz,  w  az  einer  tr;et  I.  d.  Item  fin't  maus  auf  einem  wa_L;en,  II.  d. 
Item  waz  ein  hulzeins  asseichs  trcit,  ani;ster,  chyff,  oder  welcherlai  asseich  daz  sei,  II.  d. 
Fiirt  mans  auf  einem  waijen,  IUI  d.  Item  swaz  aber  ainer  essentlen  dini;es  tret  hin  tli.-halb 
des  per^s,   I  obl.     Item  über  den  peri(,   I  tl.      Item  fürt  m.ms,   II.   d. 

Item  ez  schuhen  auch  ledrer,  schuester,  chuersner  oder  ander  handw  ercherleut,  die 
auf  die  ttiercht  hin  dishalb  des  peri^s  varent,  tler  sol  i_<.,deicher  alle  jar  die  drei  hochzeit  .i;eben ; 
ze  einer  {«gleichen   hochzeit   II   d.,   oder   X'I    mit   einander,   so  ist   er  das   '^:\n/.   jar  vrei. 

Item  swaz  ein  purq;er  altes  L,^ewantes  treit,  I.  obl.,  wil  ers  verchaufeii.  Item  von 
neun  wolleinem    i^^-want,    von  dem  i)uesem   I.  d.     Item   swaz   ein    puri^a'r   chuer>en    -want    auf 
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einem  jarmarcht  fuert  auf  einem  waj:^en  oder  in  einem  chi>ten,  II  d.  llet  aber  meniL^er  tlarauf 
otler  dabei,  der  selber  i^^leicher  i^r^-jt  H.  d.  l'urt  ers  aber  herw  ider  unvcrchaufts  und  sait  daz 
bei  seinem  treuen,  so  jj;eit  er  nichts.  Item  swaz  ein  })urL;'er  in  sein  liaus  eisenden  dini^^es 
'bedorf,  wie  so  daz  L.;enant  ist,  oder  asseich,  press,  potii^en,  i^rant,  schaft",  ^\aL:en.  reder,  vass, 
raif,  oder  wie  der  hausi^ereclit  L^enant,  dovon  ij;rh  er  nicht;  er  cliaut  denn  \\ein,  do  '^ch  von 
dem  fuder  X'I.  d.,  und  \on  XXX'III  emmern  wein,  IUI  d.,  untl  von  seinem  pauwein  i^eit  er  niclit. 

Item  swaz  er  hinauz  bedarf  zu  seinem  Weingarten,  ez  sein  va-;,  steckhen,  schaub. 
oder  welcherlai  daz  zu  den  wein.L^arten  notdurft  ist,  do  _L;eit  er  auch  nicht  von. 

Item  alle  die  in  de.--  herzogen  landen  ^(esezzen  sind  ze  Osterreicli .  ze  Steir  und 
Keniden  und  die  sein  pur^^er  sind,  herauz  \-on  X'enedi  der  i^-eit  von  einem  säum,  er  sei 
besla'fen  otler  unl:)esla''en,  ein  "ast,  XXX'III  d.  Item  von  einem  sau.m  '^Is,  IUI  tl.  Item  fürt 
er  herauz  XX'elhischen  wein,  \'on  einer  thafernitz  i^eit  er  XXX'III  d.  Item  turt  er  ol  oder 
saif  lierauz  in  wi^^cn,  so  ^eb  von  i^^leichem  vas  XII  tl.  Item  fürt  ers  in  hi;.4elein ,  so  Ljcb 
von  tlem  säum  IUI  tl.  Dasselb  <^ch  \'on  w  einigem  untl  von  fei;j,en.  Itcm  fint  ainer  ainfarbs 
L^^want  ul)er  tlcu  peri^'  herulierwerts ,  tler  i;"eit  \-on  tlem  sauni  XXX'III  tl.  Item  von  einem 
vortlel ,  tlaz  ein  roz  treit,  XII  tl.  Item  was  einer  von  X'enetü  tret,  II  tl.  Item  liinanwert^, 
so  j_;eit  ein  _L,^'lst  von  einem  chupherw  aL.;en  XII  tl.  Item  \-on  einem  zinwa_L,'^en  XII  d.  Item 
von  einem  j-ileiwaL^en  XII  tl.  Item  \-on  einem  wa;4\;n  hutrauch  XI 1  tl.  Item  von  einem  i^raben 
tuech  II  tl.  Item  \"on  einem  l'olaniclien  tuech  11  tl.  Item  \-on  einem  lan_L,^  von  Lifcn.  Item  von 
einem  ;4en]ain  tuch,  es  sei  churz  \'on  Lcfcii,  von  Dom,  \-on  Lliola,  von  Maistricl  otler  sa.'mleichs 
tuech  von  einem  i^leichem  IUI  d.  Item  fuert  einer  ganzen  säum,  so  ;^eit  er  XXX'III  d.  Item 
von  einem  centen  _!_;arn  IUI  tl.  Item  von  einem  humlert  \el,  welicherlai  sie  sein,  IUI  d.  Item 
von  einem  huntlert  ^lutscheim  II.  tl.  Item  von  ein.em  hundert  fuchsein  X'llll  tl.  Item  von 
einem  huntleit  heut  IUI  tl.  Item  von  einem  centen  Liossens  \\  achs  X'III  d.  Item  von  einem 
centen   woll   IUI    tl.      Item   von   einem  centen   saif  I   tl. 

Item  von  einem  L^anzen  wai^en  mit  \-ischen  XXX'III  tl.  Item  von  einem  hausen  IUI  tl. 
Item  von  einem  dromb  \isch  X'Il  tl.  Item  von  einem  sumper  \-isch  X'II  tl.  Item  von  einem 
A\ann  visch  XII  tl.  Item  von  einem  huntlert  duerr  x'isch  IUI  tl.  Item  \-on  einem  tun  herin^^  \\  J. 
Item  von  einem  wa^jen  mit  lebenti^en  vischen  herin  zu  der  stat  II  tl.  Item  und  waz  ein 
man  hin  \-ermautt,  tla  i^eit  er  hinaus  nicht  \-on.  Item  von  einem  traitlwa;..,^en,  von  nussen,  von 
aribaissen,  von  zisern,  von  ]Kinn. ,  von  obs  innerlandes  von  einem  ii^ieichem  II  tl.  Item  von 
einem  wa,ij;en  mit  nuzzen,  tler  \-ert  auzzerlamles,  XII  tl.  Item  von  einem  charib  niit  hasel- 
nu.^sen   ertraL;en   otler  erfuren,    I  obolum.     Item   von   einem   waL;en   mit   chlainen    chernobs   II  d. 

Item  \'rin  einem  \-ailen  rozz  zwen  ])heninL^".  Item  von  einem  rintl  I  tl.  Item  von  einem 
swein  I  tl.  Item  von  einem  pockch  I  d.  Item  von  einer  i^ans  I  obolum.  Item  von  einem 
schaff  I  obolum.  Item  vtMi  vier  clieljjern  I  d.  Item  von  X  lem]H:rn  I  tl.  Item  von  wilpret, 
fuert  ers  auf  einem  wa-en,  II  tl.  Item  tret  ers,  ain  obolum.  Item  von  einem  centen  swer  IUI  d. 
Item  von  einem  centen  unslitl  IUI  tl.  Item  von  ein  ])achen  I  d.  Item  von  einer  haut,  sie 
sei  L;ewaricht  otler  unL,^ewaricht,  er  fuers  otler  tra-s,  I  tl.  Item  von  ^esniten  letler.  fuert  ers 
auf  einem  wai^en,  II  tl.,  tret  ers,  ain  obl.  Item  von  einem  chramer  mit  hutsclierei,  fuert  ers  auf 
einem  wat^en,  II  d. ;  fuert  ers  auf  einem  ross,  I  d.:  tret  ers,  I  obolum.  Item  von  einem  lezelter 
von  einem  charib  oder  von  einem  schrein  I  d.  Item  von  einem  u^rozzen  prehafen  I  obolum, 
von  einem  wa-en  mit  chlainen  liefen  I  tl.     Item  xon  ainer  poti.L,^en  waid  II  d.     Item  von  zins 
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och-cn,  uaz  ein  wai^^cii  trct,  III  (\.  Itcni  von  einem  fuder  \vein  \'I  d.  Item  von  XW'III  cmmcrn 
wein  111  (1.  Item  von  einem  fiider  wein,  fuert  ers  durch  den  wald,  111  d.  Item  xon  XW'III 
cmmern  wein  11  d.  Item  von  einem  locliuai^en  von  7  r'Av/.vA?///,  in  und  auz  111  d.  Item  \on 
einem  locliwa-en  von  wein,  der  fert,  II.  d.  Item  von  einem  w  a-en  mit  pintwercli,  daz  ein 
maister  sellj  -eworcht  hat,  II  d. ;  hat  ers  seiher  nicht  [^^ewaricht,  so  'j;c\)  von  dem  vas  I  d. 
Item  von  einem  fuder  raif  II  d.  Item  von  einem  fuder  taufein  oder  iiodemliolz  II  d.  Item 
von  einer  |)rc->  \1  d.  Item  von  einer  -rozzen  ])oti;4en  \'l  d.  Item  von  einem  tuder  wein- 
l)aum  II  d.  Item  von  einer  futler  ehren  IUI  il.  Item  ein  ua-eii  \on  einem  fuder  w.iL^enholz, 
hat  er>  seiher  -euarcht  II  tl. ;  hat  ers  seiher  nicht  -euarcht,  \-on  einem  rad  I  ottolum.  Item 
von  einer  i)oti-en  mit  chraut,  tlaz  man  verchaufen  wil,  1  d.  Item  \on  einem  u<i-en  mit  zw  ifal 
II  d.  Item  xon  einem  futler  heu,  hat  ers  chauft,  II  d.  Item  waz  einer  ])rot  tra-en  ma--,  1  d. 
Item  \-on  einem  peraiten  neun  waitz  1  d.  Item  von  einem  hundert  chast  me^^erchlin^^cn  II  d. 
Item  von  einem  hundert  ])okch>horn  IUI  il.  Item  von  clnihorn,  -aizhoni,  was  sein  ainer  fuert 
auf  einem  wai^en,  II  d.  Hat  meni-er  d.irauf,  so  <j;ch  iedermaii  II  d  Item  \-on  einem  wa-en 
mit  pain  11  d.  Hat  meni^er  darauf,  so  -eh  iedermaii  II  d.  Item  \on  einem  w  a-en  mit  eckchel 
oder  mit  ei-^en  II  d.  Item  \-on  einem  wai^en  nnt  hoi)phen  II  d.  Item  von  einer  L,dockhen  XII  d. 
Item  von  hundert  plochanscluieheii.  hat  sie  tler  mai-ter  selber  i^^ew  aricht  XII  d.  Item  hat  ers 
nicht  -ewaricht,  XXX'lIl  d.  Item  von  einer  platten  II  d.  Item  von  einem  ])hanzir  I  d  Item 
wann  sich  emer  zeucht  \-on  einer  stat  zu  der  .mdern,  suaz  er  fuert  in  -einem  wa^^cn,  do  i^cit 
er  nicht  \  on  denn  Xll  d.  Item  von  einem  \ailn  pet  IUI  d.  Item  von  einem  willen  schrein 
IUI  d.      Item   \<>n   einem   decklachen    1    d.      Item   von   einer   \ailen   chot/eii    1   d. 

Item  suaz  ein  erhern  man  ezzunde^  din-es  in  sein  haus  bedarf,  dez  er  nicht  enpercn 
mai;,  ez  sei  (cl,  weinper,  vaiL;en ,  visch,  herin,^ ,  rockh,  tuech  oder  manteltuech,  zinierliolz, 
])rennholz,  chalich,  maurstain,  ziei^el  oder  anderlai,  wie  so  daz  L(enant  i-t,  i-t  daz  er  ez  ze 
Wienn  chauf  an  -evar,  do  -eit  er  nicht  xon.  Item  der  al)t  vm  Altcnbunh  1111  ches.  Item 
der  aht  \()n  Zicit.l  11  che/  und  II  pheffcrprot.  Item  der  al)t  von  Chotzvcii^  I  phcffcrprot. 
Item  der  abt  von  dem  I Lili:^Liic!ii\!(t:-:  I  fueder  heu,  von  Miiiu-Iuiidorf.  Item  der  abt  von 
saiid  Maniihcll  II  chez.  Item  iler  abt  von  Lioif.hi  II  dies  Item  der  i)rob^t  von  (Uokmt::cn 
II  chez.  Item  der  abt  von  Ruuii  II  schuech.  Item  der  abt  von  dem  Xciicitpii-i:;  II  cliez. 
Item    der   a1)t    \oii    I\nii!i;\Jiiiii/>tTi:;^  IUI    ches   etz. 


^.^.ffli;^^^^tÄ3i^i''i  ^,^J^^:^   -tij 
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HerzoL^  Albrecht  III.  entscheidet   einen  Streit  zwischen  der   Stadt  Wien    und  dem 
Schottenkloster  über  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit. 

1375,    lo.  April.  Wien. 

Aus  (Kr  <  >rir;inalurkuiulc  im  WiciKr  StncUnrcliivc.      Absclirift  im   Kisenbuche   74'.      (Gedruckt  bei  Ilnrmnyr, 
III.   I.  Lrkundenb.   193 — 194.  CCCII.,   dann  Fontes  der  kaiserl.  .\kadcmie  II.  Dipl.   18,   S.  360. 

ir  AlhiwJit  von  g'ots  i:^naden  lierzot^  ze  Osterreich,  ze  Steir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  _L,M-af  ze  Tirol  etc.  bccliennen  und  tun  kunt  oftenlich  mit 
disem  briefe,  daz  für  uns  komen  der  erber  i^eistleich  unser  lieber  andech- 
tii^er  abt  Donat  des  klosters  zu  den  Schotten  ze  W'ieiin,  sanct  Henedicten- 
')rdens  an  sein  selbs,  seines  con\-ents  und  des  closters  stat  an  aim  tail. 
der  burt^ermaister  und  der  richter  und  die  pur,c;er  ze  Wienn  an  dem  andern 
tail  von  etlicher  stiizz  und  misshall  wetzen,  die  zw  isclien  in  waren,  sunderlich  von  der  ^.jcrichtc 
wegen,  uml  zeigen  uns  darumb  ze  beiderseite  die  hantfesten  wnd  briefe,  die  in  darumb  von 
unsern  vorvf)rdern  gegeben  waren,  derselben  stozze  und  missehclung  sie  ze  bcderseit  liinder 
uns  und  unser  herrcn,  die  dazenial  bei  uns  waren,  gegangen  sind,  und  gelobten  aucli  in  unser 
band  stat  ze  haben  und  ze  volfiiren,  swas  wir  vukI  unser  lierren  darumb  erfunden  und  sprechen. 
Da  sprechen  wir  des  ersten,  daz  unser  richter  der  stat  ze  Wienn,  wer  der  je  ze  d<in  Zeiten 
ist,  das  plut  und  tlen  tod  ze  richten  habe  üw  er  des  abts  holden  untl  sein  diener,  die  im  von 
seinem  gronden  dienent,  in  aller  dcx  mazze,  als  er  ander  plut  und  tod  richtet  in  dem  stat- 
gericht  daselbs  ze  Wienn.  I-'.s  sol  auch  tlerselb  unser  richter  dem  abt  ab  seinen  gütern  niclits 
nemen  uml)  die  wandel,  die  ein  schuldiger  '^K:.n  in  verwurchet  hat,  wnd  die  im  mit  dem  rechten 
von  im  gesprochen  sind.  iJerselb  un.-er  richter  mag  auch  wo!  nach  dem  schuldigen  stellen, 
und  wo  er  in  begreifet,  da  mag  er  in  belialten  als  lang,  unz  daz  er  mit  im  abchiime,  wnd 
sol  auch  im  der  al)t  das  gunnen,  daz  er  sich  \-oii  seiner  hab  ledig  nach  dem  rechten  und 
nach  gnaden,  doch  al<o,  daz  es  dem  abt  und  dem  kloster  an  d'-^r  freiung  unschedlich  sei  nach 
irr  brief  sag,  die  sie  umb  ch'eselben  freiung  hal)ent.  Mit  urchund  ditz  briefe,  der  geben  ist 
ze  \\  ienn  am  eritag  vor  dem  heiligen  Palmtag  nach  Christes  gepurd  dreuzeheiihundert  jar 
und   tlirnacli    in    dem   fünf  und   sibenzigsten    iare. 


r 
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\\v\-/\)'^  Albrecht  III.  Ix-stätiL^t  der  Stack  Wien   (\\v.  rrkundc  Albrecht  II.  xon   \},.\^. 
lO.  Janncr,  Wien,   mit  l^iischliiss  jener  Friedrich's  \on    131  2.    .'^.  September.  Wien, 

1375,   30.  Aj)ril.  W'i(Mi. 

Aii^  dem   lM-,riil)in.lic   r.   J''^'  — 79'.      (icdruckt   lici   Rauch,    Scrijil.    111.    ui-iJJ. 


ir  J//'/V(7//  \'()?i  L^^ots  L^iiadcii  herzog-  zu  Österreich,  zc  Stuir,  zc  Kermlcn 
lind    zu    Kr.iiu,    lu-n;   aut   tki-   \\'incli>clicn    Mai  ich    untl    zu    l'ortcii.iu ,    L;r<il    zu 

'^'^\\'''iV'/\  \in  1    i.'     I  lahsijui'u,    zu  'lii'oh    zc   I'hirt,    zi;  Kil)^-^',    niark'L'iMt    zc   Pur^au    und    hint''raf 

t- r' \\  i\\y  i   '"'N    i'i    l'd^a^scn    bckuniicn    \\\\(\    tun    lauit    oltcnh'cli    mit    ch'suni    hi'ict    allen   (\^v.. 

fi(*v 'v\  /;Ji\  / -r  yij:    ([,,_.  ^  .sclicnt,    Icsunt  oilei^  horent   lesen   nu  oder  liernacii  in   k'untti_L;en  Zeiten. 

^''^-üi-^ "  ~*''-i"— ^'■"'  das  für  uns  kamen  unsc:r  L;etreuen  liehen,  tUa-  puri^ermaister  und  der  rat 
und  (he  purj^'er  ^^eniainchleich  unser  stat  ze  W'ienn  und  zai;4ten  un>  ain  hantfc:sl.  die  misern 
puri^ern,  cliramern  und  kaullcuten  daselhs  zu  Wicnn  h)l)licher  i^edaclitnuss  l-ii((i\uh  chuni;^' 
zu  Ivom  ueilent  unser  vetter,  cki  er  d.uinoch  heivoL;-  in  (  )sterreicli  ;_;e\\escn  ist,  uher  ir  recht 
und  i;ut  _L;e\\()nhait  liehen  liat,  \\\\(\  die  weilent  unser  lieher  herr  und  \ater  herzo;^  Albruht, 
dem  ^'ot  i^enail,  mit  seinem  he.sunderm  hiaL-f  hestat  hat,  uiul  paten  uns  \leis.s|eich ,  d.is  wir 
in  cheselh  ir  hantfeste,  recht  und  ;;utc:  ;_;c\\  onhait  auch  \ei'neuen  \\\\(\  i)estieten  j;eruechten. 
wann  dieselben  recht  der  stat  notduift  und  hum  w.ei'cn;  cheselhen  hestatti;^unL(  uiisers  ob- 
1.^'enanten  x'.itters  seligen  mit  sambt  unsers  <)b;_;enanten  \ettei-s  hantfest  kiuteii  \(>n  wort  zu 
wort,   als   liernach    !^eschriben    stet. 

(l'"ul^'t  die  likiiude  Alhrcclit^  ddlo.  Wien   l.uS,    i  d.  liiiiiu'i ,   mit   l-',in-.cldiH>  jener  Fricilricli's  ddtn.  Wien   1312,   .S.  Septenilicr, 

wiiiilich   in-erirl.) 

W'.uin  wir  www  nacli  Lautem  \\\\(\  zeitigen  r.ite  und  nach  mani-\aIti,Lj^cr  \-orbetraclitunj:;- 
und  xorchechtnusse,  die  wir  d.nu!)er  mit  unsern  herren,  mit  unscrm  rate  und  nnt  andern 
iinsern  c,fetreuen  [gehabt  hal)ent,  chuntleiclien  und  ai^entleichen  peweist  sinck  ckis  die  e;4en;mte 
unser  stat  ze  W'ienn  mit  (\va\  V()r^eschril)en  rechten  t^roslich  aufneme  inicl  L^epes.sert  werden 
niiiL^,  haben  \vir  nach  L;ema;nem  rate  unsern  pur^ern,  chramern  und  kaulleuten  \\\\^\  durcli  dei" 
.stat  besunderm  friuuen  und  durch  L^emaines  nutz  und  fudruiiL;-  willen  die  xor^eschriben  ire 
recht  imd  L;ueten  t^ewonhait  und  ch'e  \-ori;"eschril)en  liantfe.st  mit  allen  den  j)unten  ww^X  artikeln, 
tlie  ckirin  bej.;Tiffen  sint,  verneut  \\\\C\.  bestaet,  \  erneuen  \.\\\\\  l)estetten  seu  auch  '»v  issenlicli  mit 
fursthcher  macht  und  mit  kraft  dits  brief>  mit  sambt  unsers  i)bL;enanten  \aters  seli_L;en 
bcsticttuUL,^  untl  mit  diser  L;e_L;"en\\  urti_L;en  unser  x'ernemiUL;-,  das  seu  bei  adlen  iren  Israften 
pcleiben  \\\\i\  ewi^hch  \-est  und  imverruckht  sullen  L^-^elialten  werden  an  alle  widerred,  ar^list 
\\\\(\.  _i;ev;vrde.  Darumb  j4"e])ieten  wir  ernstlich  bei  unsern  liulden  unserm  landm.irschalh  in 
Osterreich,   allen   lantherrn,    rittern  und  knechten,   purk.;rafen,   richtern,   mautnern,   zollnern  und 
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sunderlicli  dem  purc^ermaister,  dem  richter  inid  dem  rat  und  (Xnw  ]:)ur_i;ern  zu  Wienn,  welli  je 
ch'e  zeit  sint,  daz  sie  die  eijenanten  unser  pürier,  chramer  und  kaufleut  ze  W'ienn  l)ei  den 
x'ori^enanten  iren  rechten  imd  c^aieten  ^ewonliaiten  und  pei  cler  ee^enanten  unser  hantfest  und 
unser  venieuunL;'  und  best;uti;4"un:;-  in  chainer  weise  bekrenklien  mcecliten,  wann  wir  die 
abnemen  und  vernichten  mit  disem  briefe.  W'er  aber  darüber  wider  ch'e  peschaiden  reclit, 
liantfest  und  IjestettuiiL^  tuet  in  kainem  anc^',  der  wiss  sich  ckirumb  in  unser  un^nad  \'erfcdlen 
sein  und  chirzu  uns  in  unser  kamer  und  dem  ricliter  darpei  und  des  wandeis,  che  cku'or  in 
unsers  \-aters  seli^-en  bestettuiiL,»'  \-erscliriben  Stent,  an  all  _L,mad  x'erfallen  sein,  l'nd  chircli 
das  die  \-ori:^eschriben  reclit  L;"esatzt  und  hantfest  vest  und  uin'erruckht  beleil)en  stet  und 
_L;'ehalten  werden  ewii^elich ,  des  ze  Urkunde  _q;ezeu;j,'nuss  und  sicherliait  _L,'^el:)en  wir  disen  brief 
mit  unserm  L;'rossen  fürstlichen  anhanL;undem  insi^'el  \-ersi!^elt.  Der  lirief  ist  i.i;'eben  ze  W'ienn 
an  sand  l'liilips  und  Jacolis  der  zwelifj^oten  abent  nach  Crists  L;epurt  dreuzehenhundert  und 
in  dem   fünf  \\\\([  sibeiiziLi'isten   iare. 


XCI. 


IlerzoLi'    Albrecht   III.    '""e-stattet    dem    Wiener    Stadtrathe    die    AussclireibunL:-    einer 


Umlage  auf  sämmtliche  Bürger. 


1375,    26.  jiini.   Wien. 

Au-i    der    ( »liginaUn künde    im    Wiener    Stadtarcliive.      Alisclirift    im    Kiscnlniclie    f.    72'.      (iedruckl    lici    K.nucli, 
Script.    lil.    \2~ — 12S.      l.ieliniiw -li  y.    llab^burg   W.    l\ei;.    641. 

ir  Albrecht  von  c^^otcs  _L,"naden  hcrzoi^-  ze  Osterrcicli ,  zc  .Stcir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  ;^'r;if  ze  Tirol  etc.  bekennen  und  tun  kund  otienlich  mit 
disem  l)rief,  daz  fui'  unz  komen  unser  L;"eti'euii  lieben  .  .  .  dei'  burL;'e!'maister, 
.  .  .  cler  ricliter  und  der  rat  unser  stat  ze  Wienn  und  tc:ten  uns  zwissen, 
V     das   sie    von   we^L^en    redlicher   s.acheii    und   mriUL^erlai    notchii'ft    der   stat   und 

A, 

'■'^  der  ])urL;'er  L^^emainkleich  ze  W'ienn  bei  kuiL^en  Zeiten  her  in  ljtossc  .L^elt- 
schuld  x'erwdlen  wem,  darauf  te_nlicli  sch.eden  wuechseii,  und  ])aten  uns  \-leissi_L;"lich .  daz  wir 
in  !,_;unneii  und  erlauben  wollten  auf  sich  selber  und  auf  die  L^niain  cler  e^eiianteii  unser  puri^er 
ain  L^eiiant  summ  i^elt  ze  IcL^eii,  mit  der  sie  sich  selber  und  die  stat  \'on  solher  ^^''eltscliuld 
und  \'on  Cifzw  scheelen  ]edi_L;'en  nio-chteii.  Wann  wir  nu  kuntleich  beweiset  sein,  daz  die  \'or- 
beschaideii  _L;'eItschuld  \r)n  redlicher  saclie  und  L;ros.ser  notdurft  der  ei^eiianteii  unser  stat  und 
der  L^main  der  pariser,  armer  und  reiclier,  und  ze  nutz  landes  und  leut  aufi^cwacliscn  ist, 
liaben  wir  mit  wolljedachteni  niut  und  nach  zeiti;^'em  rat  unsers  rats  (\^x\  obc^enanteii  .  .  . 
bur_L.^erm;n'.ster  .  .  .  ricliter  und  rat  ze  W'ienn  L;e;^ninnen  und  erlaubt,  j^cennen  und  erlauben  in 
auch    wissentlich ,     daz    sie    auf  sich    selber    und    auf   die    ^emain    der  e^'enanten   unscrr  ]niri;er 
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ain  c^cnant  summ  j^^clts  slahcn,  mit  der  sie  die  jTeltschuId  und  die  schänden  able^c^en  und 
ver<^cltcii  muc_L;cn,  doch  mit  den  hochaidcn,  ilaz  aim  ici^lcichcn  an^eslagen  und  an^c^elegt 
werde,  alsvil  im  nacli  seiner  hab  c;ei)urct  an  derselben  summ  L,^clts  an  alle  j^^ever  und  arj^elist. 
Darumb  gcpieten  wir  ernstlich  tier  c^main  un.srer  e_!_^enanten  bur^^er  ze  Wienn,  reichen  und 
armen,  fjemainklich  und  iei,dichem  besunderlich,  da/,  sie  mit  dem  vorbeschaiden  anslac,''  und 
der  ausrichtunj^^  des  j.,^elts  den  obj^^enanten  bur,L,^ermaister,  richter  und  rate  voli^ng  und  i^^ehorsam 
sein  an  alle  widerred,  wann  wir  das  durch  t^^emaines  frum  und  notdurft  willen  der  stat  also 
mainen  und  wellen.  Mit  urkund  ditz  briefs  Lieben  ze  Wienn  an  eritaL;  nach  sand  Johanstaij^ 
ze  Sunnbenden  nach  Crists  t^^epurde  dreuzehenhundert  jar,  (.larnach  in  dem  fünf  und  siben- 
zif;i.'^ten  jare. 


XCII. 


EinioG  Statuten  des   Wiener  Stadtrathes. 


1375.   3  I .  October. 

All-,  der   .MüiiclicntT   Ilaiulschiift   Xi.    iiij   f.  41. 

/_/r". -^       ..^.ja"^     }j   ^Jj,lel-   einen   andern   chla,L,"t   umb  haimsuchunL;-,    und    die    liaimsurhunjj;-   ist 

geschechen  ausserhalb  der  stat  oder  L;or  inderthalb  der  stat,  und  chumt 
y^l^  auf  pered,  unz  der  schol  man  im  i_,auiden  x'ierzehen  tai; ;  und  der  chlaL;"er 
fM  chumt  in  erhaft  notl,  so  _L;e\'ieIe  dem  chlaL,fer,  w  eini  er  auz  erli.iflcn  iMten 
V  ch()m,  so  schul  er  ilem  antwurter  ze  wissen  tun,  und  tad  er  dez  m'cht  und 
"  ch()ni  in  die  schraim,  und  der  antwurter  \<>n  andern  saclien  auch  biet  ze 
schophen  in  der  schrann,  und  wolt  dann  der  chloner  dem  antwurter  zu'^prechen,  tlez  hat  er 
nicht  recht  an  ze  \\issen  tun,  so  uirt  der  antwurter  ledi^',  weim  wez  er  genossen  wolt  haben, 
dez  muz  er  eiiL^^elten,  und  daz  ist  i^eweseii  kein  (gejj^en)  J'ctcru  diJii  Tciifül  dem  hafner  und 
kein  seinem  werchj^enossen  und  der  Pfo  ja/ts  im  tifen  (iraben,  uiul  der  waz  chloger  und 
Dictricli  antwurter.  l'actuni  anno  LXXV'-'  tempore  IL'iinamii  Mitlilorfcr  in  ([uarta  feria  in 
vitjilia  omnium  sanctorum. 

Vnd    eharnter    lan    stet    nit    len;.;er    in    der    tavel    denn    unz    an    den    dritten    tai:^    kein 
Cjesten  oder  kein  purij^ern. 

Und   wer  sich   lad  schreiben   an    L^ast  in    die   tavel,    daz    i^eltschult   ist,    daz  stet  aucli 
nur  unz  an  dritten  tai^. 

Und  umb  wunden  tued  man  auch  in  die  acht  in  der  schrann  als  umb  andren   rechte 
acht  Werts  plut,   daz  i^et  arm  frid. 

Nota   umb   ain  mort  wer   darumb  chlagt,    daz    mort    haist  alz ,    da  laist  man 

chainen  voraid  umb,  es  sei  frau  oder  man. 
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Xota  wie  ein  richter  die  schergen  sol  andini^en  über  einen  feischer,  den  man  uber- 
w'inten  wil  mit  der  hanthaft  mort:  Ich  frai;  dich  i:)ein  dem  aid,  den  du  c,resworen  ha>t,  dazt 
sagst,  was  dir  chunt  und  gewissen  sei,  als  mein  herr  der  jivis  der  munsmaister  an  de  zeucht 
gegen   dem    M'tiitliari  über  den  walsch  und  über  die  hanthaft. 

Xota  wie  man  den  deupschergen  sol  fragen,  wie  man  richten  schul.  Walz  vel  (luo- 
modo  vocatur  i)roprio  nomine:  frag  dich  pein  gotz  hulden  und  franrecht:  seind  daz  die 
Moisch  überwunden  i^t  mit  zwain  über  der  \al-ch  und  umb  die  hanthaft,  wie  man  nun 
richten   schul. 

Nota  ein  pfaff  und  ein  frau,  wann  man  die  chlagt  umb  wund  oder  um  ubelhandel, 
die  nemen  sich   dervan   mit  ir  ainsaid. 

Nota  wann  ainer  oder  aine  chlagt,  diu  mugen  ire  recht  w  ol  aufgeben,  aber  der 
antwurter  nicht   in  der  schrann. 

Nota  umb  glub  und  umb  gehaizz  mag  nimen  ])ringen   hinz  dem  antlern. 

Nota  waz  auch  gehandelt  wirt  in  der  geselschaft,  daz  mag  ainer  hinz  den  andern 
auch  nicht  ])ringen.  Item  varunte  hab,  die  man  ainem  ze  ])hant  setzt,  die  sol  man  in  der 
schrann  aufhaben  und  anpieten  und  darnach  hingeben   mit  einer  gewissen. 

Item  umb  erbguetcr,  die  man  ze  phant  setzt,  schol  man  auch  aufhaben  nach  der 
stat  recht,  und  darumb  einen  chauf  mochen  von  er.-t  und  darnach  anpieten  mit  einem  schergen, 
ob  er  ez  umb  dazselb  gelt  well  losen:  well  er  .^ein  m'cht  losen,  so  well  man  den  cliauf,  den 
man   hat  tan,   stet  haben. 

Nota  ob  ez  sich  fugt,  daz  erber  laut  einen  treun  frid  moch  'J,<i<^en  laut,  die  sich  mit 
einander  zechrigt  haben,  und  ir  ainer  den  frid  gepricht,  und  'J^e'j^en  dem  der  frid  zeprochen 
ist  worden,  der  sol  gen  zun  den,  die  den  frid  hoben  gemocht,  und  dieselben  ])ietent  dem  für, 
tler  tlen  frid  hat  zeprochen.  Darnach  kumjjt  der  fridprecher  für  und  gicht,  er  sei  sein  gar 
unschuldig  und  well  .^ich  dez  au.^reden  nach  der  hantfest  sag  unil  dez  sein  tag  haben,  daz 
mag  und  sol  auch  nicht  sein;  ez  schollen  die  erbern  laut,  die  den  frid  gemacht  haben,  verhört 
werden   vor  meinen   herrn   in   dem   rat,   uml   darnach   daz   recht   sprechen   dem   richter. 

Nota  wer  verpeut  auf  erb  in  der  stat,  der  so]  daz  tun  mit  gerichts])oten  und  mit 
poten,  wer  dieweil  daz  gruntpuch  hiune  hat,  in  der  ^\  eiz  aber,  daz  man  chuinie  erchenneii, 
wer  der  erst  sei  gewesen.  Ist  aver  ain  dinch ,  daz  ez  geschieht  von  dez  grunt])uchs,  der  ez 
dieweil  inne  hat,  und  m'cht  mit  gerichtspoten,  so  hat  ez  cliain  chraft.  Geschieht  ez  aber  niit 
gerichtspoten,  daz  ez  den  gruntherren  zue  im  nimpt,  so  get  daz  gericht  vor,  und  auch  ableg 
mit  dem  verpot  und  auch  tlaz  wandel,    darumb  daz  ez   in   der  schrann  sol  austragen   werden. 

( )b  ein  junchfrau  eines  gesessen  manne.-  dieiierinn  i-t  und  wirt  bechlagt  in  der  schr.mn 
umb  ubelhandlung,  daz  schol  ir  herr  hinz  ir  ]K'ssern  und  nicht  der  richter,  ob  ez  der  clilager 
mag  beuaren   mit   erbern   lauten,   daz   sie   ez   verdient   hab   mit   unj)illeichen   worten. 

Item  ein   frau   antwurt   nicht  umb  haim-uchen. 


XCIII. 

Die    !  Icr/ÜL;'«"   Albrecht   III.    und   Leopold    L;('l<)I)cn.    dass    die   Sladt   Wien   durch    die 

Anhani^unL;"    ihres    Sic'L^xds    an    die    de-n   Juden    in    (  )csl(.'rrcich    L^'eiji'ebc'ne    I  landteste 

üher   ihre    Rechte    und    I'reiheiten    keinen    Schaden    leiden    solle. 

1377,    22.  Juni.   Wien. 

AiW  (!cr    ( >ri''iiialiiikuii(lc'  im   \\  icm  r  Slailtarcliivc   mit  zwei   l.äiurcn'k'n  Siesrclii, 


ir  Alhiwlit  und  I.iiipclt  q-cf)ruo(U:r  von  c:^otis  L^n.ulcii  hcrzo^^cn  zc  (  )stcrrcicli, 
zc  Stcir,  ze  l\enulcii  uiu!  /x:  KiMi'n,  L^rafcn  zu  'lim!  etc.  bekennen  und 
liHin  kuut  (ittenlicli  mit  di-^cm  bi'irt.  Als  un>er  L^etreun  liehen  .  .  .  der 
pur^^ernunVter  ,  .  .  der  ricliter,  d(.:r  r,it  \\\\(\  die  ])ui-;_4er  ini.ser  .-.tat  ze  \\  ienn 
von  iinsers  «^esclietts  we^en  zu^anipt  uns  mit  irr  statt  in^i^el  uns  besi^i^clt 
^"'^  liabent  die  haiitve-^-t,  dii;  w  ir  jetzunt  unsern  jutlen  ^eniainlich  in  <  )>terreich 
unilj  ire  recht  uiid  treihait  haben  ^ei^ebeii ,  daz  wir  den-^elben  unfern  ])ur;_;ern  L;clobt  und 
verh.iizzeii  haben  inul  verhaizzen  in  auch  w  izzentb'ch  mit  di-em  brief,  ob  sie  und  dicsclb  unser 
statt  ile>  besiglns  zu  dhainem  scliaden  cliomen,  ckiz  wir  --ie  ^iiedikheh  da\'on  brinL;"en  sullen 
und  wellen  an  allez  L;ev,er.  Mit  uikund  ditz  l)riers,  c^eljen  ze  W'ienn  an  niimtai^  vor  sand 
Johanstac;'  ze  Sunwcnden  nach  Kristcs  -^epurd  dreu/ehenhundv.'i-t  jar  und  darnach  in  dem  siben 
und   sibcnziL;i>ten  jare. 

T'ominus    T^c:tpoIihis  et  joJiaiuu-s  de    Tiraaiia. 


''^';r  ."i 
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\^.-v;.>^-4^Y>.:r. 
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XCIV. 

Herzog,'-   Albrecht    III.    bestäti_o-t   den    Bürgern   der   Schiffstrasse    und    von    Erdberg 

ihre  Rechte. 

1379,    21.  Miirz.  Wien. 

Au-,   ilcin   (.'i.dc\    der  kai>crl.    1 L  if  biblioilick   zu   WIlmi   \r,    I2.6SS   (Sujjpl.   404)    f.  241' 242'. 

^  ii'  Albrcclit  von   ,^^ots    L,maden   herzo^^    ze   Osterreich,    ze   Steir,    ze   Kernden 

iA^  \\x\([  ze  Krain,  herr  auf  der  Windisclien  Marcli  untl  ze  Portenau,  uraf  ze 
.g  Habspurc,^  mu\  ze  Tirol,  ze  Pfirt  und  ze  Kibur_L(.  margg^raf  ze  Iku'c^au  und 
A  lantij;raf  in  1-dsassen  etc.  bekennen  und  tun  kund  otTenlich  mit  dem  brief, 
'i?^  <-kis  für  uns  komen  sind  unser  L^etreun  der  amman,  deu  i)urL,^er  und  deu 
'o^Xli^oj  i^j,|-  ocmainklichen  i^-esessen  in  der  Schefstrass  und  ze  h>dpurkh,  und 
was  d.irzu  L^^ehort,  die  mit  i^fcriciiten  und  cHnsten  anL^elidret  unser  h"ebe  lierzuc^in  und  c^emehel 
fraun  l^catrixin  von  Xürcmberi;,  als  das  von  alter  c^ewonhait  herkomen  ist,  und  haben  uns 
fürjjracht,  wie  sie  in  irn  rechten,  die  sie  mit  Lauter  ^;ewonhait  herpracht  und  -ehabt  habent. 
^rross  invell  und  irrun^;-  leiden  mit  namen  cku-umb,  das  sie  darüber  nicht  liantvest  noch  briet 
habent,  und  ]jiten  un>  neissiglich,  das  wir  in  dieselben  Iren  recht  und  ^ut  t,'-cw-onhait  mit 
un>ern  hantx'estcn  und  briefen  bestetten  unil  verneuen  L^eruchtcn ,  das  sie  un>  auch  ai^^enlich 
und  mit  L;-utcr  kuntschaft  beweist  h.abent,  als  Iiernach  von  stuckhen  zu  stuckhen  L^e-chriben 
stet.  Des  ersten,  das  die  ej^-enanten  unsei'  bur-er  und  leut  ainen  ambtman  halten  sullen,  der 
stetes  «gesessen  und  wonhaft  sei  in  der  Schefstrass,  der  zu  richten  hab  von  unsern  und  einer 
herzoL,n'n  weisen  von  (Österreich,  die  je  des  eltisten  herzo^^en  von  '  )sterreich  etc.  herzo-a'n  und 
j^-emahel  ist,  umb  all  sach.,  ausL^enomen  alain  umb  den  trtde.  Der.-.-elb  ambtman  s<i]  und  miv^ 
da>elb  stiften  wwd  st' im  und  nemen  zu  ablait  von  ainem  liaus  oder  kraut-arten  zwen  phennini^^ 
\\W(\   zu  anlait  oder  auflart  ainen   ])hennini4". 

Item  es  sol  auch  derselb  ambtman  allen  hau.sj^enossen  auf  dem  ai-en  ^^ewalts  und 
unreclit.s  vor  sein,  unil  wes  er  nicht  vermaj^-,  (Las  sol  er  an  uns  brin^^en,  darinn  sullen  und 
wellen   wir  im  ains   rechtens  [geholfen  sein. 

Item  weliher  auch  ain  wirt  oder  inman  ainer,  der  auf  ilem  aij^-en  c^esessen  ist,  kauft 
in  sein  haus  im  und  seinem  t;esind  zu  essen  uml  ze  trinkchen,  der  sol  weder  zol  noch  maut 
davon   _L,a'ben   in   allem   dem   rechten,   als   ob   er   in   der  stat   L^esessen   wer. 

Item  es  sol  noch  m\v^  auch  chain  man  auf  dem  ai.q-en  L,'-esessen  sein  erb,  es  sei  ])urk- 
recht  oder  ])erkrecht,  weder  verechten,  weder  vernotturften  noch  Verdiensten.  Geschiecht  im 
aber  der  ains,  und  chumpt  un^evanc^en  davon,  der  ambtman  sol  sein  freund  ofler  wen  er 
darzu  schafft  sein  erb  lassen  verkaufen  und  sol  sein  recht  zwen  und  sibenzii^  ])lTenninj.; 
nemen,    und  sol  im  der  amptman  die  übrig  sein  hab   schirmen  an  unserer  stat;    wirt  er  aber 
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^cvan^^'cn,  so  sol  er  sicli   mit   seinem   •^u{  leclic,^cii,   so  er  naL;>t  ma;^,   und  sol   dem  xor^enanten 
amhtman   nicht   mer  denn   /.wen    und   sil)en/.iL;'   ]jliennini4'  da\on   ^eben. 

Item  u  urd  auch  der  hau-^L^eiio-^seii  ainer  oder  ain  anderer  man,  \dii  wann  er  wer, 
auf  den)  ai'^en  umh  den  leib  t^^cx'ant^en ,  unib  weh'cherlai  schuld  otler  sacli  da--  wir,  mit  dem 
sol  der  statricliter  auf  dem  ai^en  nichts  ze  s(-hatTen  haben,  und  sol  der  CL^enant  amptman  den 
sehuldic^fen   man    dem    statricliter   ab  den\   aii;en    antwurten,    aK   er  nn"t   tler   L;urtl    umbfan^eii    ist. 

auch  ain   man,   der  .mf  dem  aiiijen   !_;esessen  ist,   in  die   stat    L;"c;^rani;en   und 

tler  auf   ilas   ait^en,    der 


Item   lami])t 

w  unt   ainen   andern   man    in   der   stat   und   kumpt   unL;e\anL;en   ila\'on   w  itlei    ,_  .,      . 

sol  und  ma_L;'  wider  in  die  stat  L;een  mid  huett  sicli  vor  seinen  \einten,  so  er  pe^t  ma^\  und 
sol  der  statricliter  nn't  im  nichts  zu  schatten  haben  denn  mit  dem  rechten.  W'olt  al)er  iemant 
das   recht  suclien,   der  sol   das  tun  \'or  dem   eL;enanten  amptman. 

Item  es  sol  auch  cliain  richter  in  der  stat  noch  \'or  der  stat,  wie  er  _L;enant  sei,  noch 
ir  anwait  on  des  obi^enanten  am])tmans  willen  fre\elich  wedei'  bei  ta;^'  noch  l)ei  nacht  c^een  aut 
das   aiL,^en,   er  tu   es   dcwn   allen  den,   die   auf  dem   ai^en   L^a.'sessen   >ind,   unschedlich  an  i^^everd. 

Item  es  nui^en  auch  (he  cL^enanten  unser  leut  in  der  Scliefstrass  und  ze  l-'rdpurL^f^ 
den  festen,  von  wann  die  siiul,  ir  wein  uirib  Ion  behalten  an  L;e\'erd,  und  sol  in  daran 
niemand   chain   iruni^'  noch   liindermiss   tun   in   dhainem   w  ei;'. 

Item  es  sullen  auch  die  hair^^en'issen  auf  dem  vor^enanten  aiL;en  in  der  Sclief^trass 
und  zu  ICrdpur;^'  stanze  statrecht  haben  mit  \erkaut'en  nnd  kauten  ze  m,u-kt  und  ze  ^a^sen, 
vor  der  stat  otler  in  der  stat,  auf  w  asser  und  aut  kmd,  innerland--  und  ausserlan(l-^  in  allem 
dem    rechten,    als   mit    derselben    unserer   stat    dinten    und    litten    wnd    darinn    «.gesessen    w  ereil. 

Itein  beschecli  auch,  das  die  e^xMianten  unser  leut  in  der  .Schef^tra^^  an  dliainem 
aufsatz  oder  neuun^en,  die  die  \'()rL;'enanten  unser  puri_;er  ze  \\'i(  nn  teteii  und  nucliten.  innert 
daran  vervieln,  chi  sullen  sie  niemant  uml>  \\:r\'allen  sein  denn  luis  und  un^erei"  lie!)en  herzoi^in 
und  q'eniahl,  oder  weliche  je  zu  den  Zeiten  des  eltisteii  herzogen  j^emechl  ist,  und  sullen  auch 
darzu  alle  .mdre  ire  recht,  L;"nad  und  i^^ut  i^ewunhait  halten  und  messen,  als  sie  tlie  \-on  .alter 
lierpracht   und   i^ehabt   haben   rubiL,dich,   an    irrun;^'   und   hindernuss   uiv^exerlich. 

Xu  haben  wir  t;eiie(liL,dich  ant^esehen  die  treuen  dinst,  (h^e  un>  die  x'or^enanten  unser 
purijer  und  leute  stete  tunt,  und  das  auch  sie  selb  ir  L^epet  reiHich  und  be-chaiden ,  und 
darumb,  das  sie  fürbas  tlester  minner  an  denselben  irn  rechten  und  <^u{cn  j^ewonli.iiten 
^^ehiiulert  und  beswert  wurtlen,  so  hal)t:n  wii-  in  alle  die  stuckh  und  punt,  die  (la\or  i^e^chriben 
stend,  verneut  und  bestett,  verneuen  und  bestetten  in  aucli  die  wissentlich  mit  kr. dt  ditz  briefs 
und  wellen  ernstlich,  das  sie  auch  die  euiL^lich  h.dten  und  d.d)ei  beleiben,  aN  sie  die  mit 
L,^uten  ;;"ewonhaiten  lierpracht  habeiitl ,  und  c^cpieten  ernstlich  bei  nnsern  JiuUlen  dem  l.ind- 
marschalicii  in  ()sterreich,  dem  burL;'ermaister,  (k:m  richter  und  dem  rat  ze  W  ienn  und  allen 
andern  unsern  ambtieuten  und  undertanen,  wie  die  genant  sind,  tkis  ^ie  die  obigen, mten  unser 
purtj^er  und  leut  dabei  halten  und  schirmen  und  beleihen  lassen,  und  tiarin  ch.u'n  iriun;^'^  noch 
invell  tun  noch  iemaiul  aiulern  dawider  j^estatteii  zu  tun  in  dhainer  wei--  oder  w  e^;".  Wer 
aber  dawider  tet,  der  weiss,  dass  der  swerlich  wiiler  uns  tut,  und  w  ölten  den  swerlich  tkirumb 
pessern  an  leib  und  an  i^^ut.  L'iul  darüber  zu  ainer  ew  iijj^en  L;ezeuL,mus>e,  urchunt  und  sicherhait 
hiessen  wir  unser  irross  insi<d  henkchen  an  disen  brief,  der  i;eben  ist  ze  W'ienn  am  montaij 
nach  dem  suntaq-  als  man  sini^t  Letare  in  der  vasten  n.ich  Cristi  i^epurd  dreuzehenhundert 
jar,  darnach  in  dem  neun  und  sibenzii^nsten  jare. 


xcv. 

Herzoo;  Albrecht  III.    verbietet    die  Wiener   liürL^er   in    ihren    Landgütern    zu   irren. 

1380,    7.  April.  Wien. 

Au>   der  <  )riL;inn!urkiin(k'   im   WiciK-r  Siailiarcliiv  c   mit   li:üigcndeni   Siegel.      .Vh-chrifl   im   lüseiiliuelie   f.   ~(i' . 

ir  AlbircJit  von  g;ots  lij-nadcn  herzoq-  zc  Osterreich,  ze  .^tcir,  ze  Kernden, 
ze  Krain,  L;"rafe  ze  'i'irol  etc.  tuon  kunt,  daz  für  uns  kamen  unser  L^etreun 
lieben  der  rat  und  tlie  ])urL,^er  unser  stat  ze  Wien  und  leckten  uns  für  etlich 
L^ebresten ,  die  sie  hietten  von  den  leuten  ze  .licliau,  ze  Lachsciidorf,  ze 
MiiicIiLiidorf,  ze  Uitifpcri:;  und  ze  lihcrsdurf  an  iren  L^uotern,  die  sie  bei 
in  habent,  und  baten  uns,  daz  wir  sie  auf  denselben  iren  c,aitern  scliirmten 
vor  c^walt  und  \-or  v.nrecht.  Davon  i^eijieten  \\\\-  allen  leuten  ^emainlich  in  den  eL;enanten 
fünf  durfern,  edeln  und  unedeln,  und  wellen  L;ar  ernstlich  bei  unsern  hulden,  daz  sie  mit  der 
vorL^enanten  unser  pürier  ze  Wienn  _t;i!tern,  die  sie  bei  in  haljent,  ez  sein  linfe,  eckher, 
holden,  wisni.it,  h;eu,  i^ruomat,  holz  oder  waz  daraufwachse,  oder  wie  die  c^uoter  c^enant 
sein,  nichts  ze  schatten  haben  in  dhain  we^e,  wann  \\\x  darüber  tler  ec^enanten  vm>rer  ])in-|_;er 
sclierm  sein,  als  weilent  tler  hocli;^eborn  furste  unser  lieber  biauler  herzoj^-  Ruodolf  .selii^er 
L^edechtnuzze  in  über  soliche  ire  i^aiter  in  den  zu  ain  tlurfern  zu  Aicliaii  und  ze  J^aclisindorf 
auch  in  i^leicher  kuite  soliche  sein  briefe  q'eben  hat,  tlie  wir  bcst;eten  wissentlich  mit  ki'.ift 
ditz  L^^CL^enw  ertic^en  unser.s  briefs.  D.arzuo  haben  wir  in  auch  _L;eL;unnet  untl  _i,^onnen  und 
erlauloen  auch  mit  di>em  Ijrief  von  fui-stlicher  macht,  da.z  sie  auf  allen  denselben  iren  i^uotern 
selber  huter  setzen  muL;en,  durch  tlaz  in  tlie  tle-~ter  ])az  versorc4"et  untl  behuot  sein.  Wer  in 
aber  icht  unbillich  tlaw  ider  tlaran  tete,  tlaz  w  ere  _q"enzlich  witler  uns,  und  w  ölten  auch  tien 
swerlich  darumb  j^ezzern.  Mit  urkuntl  tlitz  briefs,  c^eben  ze  Wienn  an  sambztaj^  nach  sant 
^\mbrMsienta;^re    nach  Kristes   L^eburtle   tlreuzehenliundert  jar,    tl.irnach  in   dem  achzigistem  jare. 
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XCVI. 

Herzog-    Albrecht  III.  giljt   der   Stadt    Wien   das    Recht   jälirlich   zwei  Jahrmärkte 

'/AI   halten. 

1382,    29.  September.   Wien. 

Au-  (1cm   Iu-L-i\buchu   C.   54.      (icdriKkl   liei   RauLli,    Scrii.t.    III.    120-1.^1. 

ir  Alhnclit  \'on  q-f)ts  ij^nrulcn  licrzoL,^  zc  Ostcrrcicli ,  ze  Stcir,  ze  Kcnulcn 
und  zc  Krain,  licrr  auf  der  Wiiulisclicii  March  und  zc  Tortnau,  i^raf  /.c 
I  [aIxsi)ui\L4^,  zc  Tirol,  zc  I'hirt  und  zc  KibuiL;',  niarl^i^raf  zc  l'urL;au  \\\\(\ 
lantt^raf  in  l^lsazzc  bekennen  und  tun  kund  mit  dem  ;^c,i{en\vurtii;"cn  brief 
allen  den,  tue  in  sehcnt,  lesent  oder  liorent  lesen  w\\  \\\\(\  hinnacli  ewikleicli, 
das  wir  nach  den  läutern  ;^iiadn,  so  wir  zu  allen  unscrn  i^ctrcun  undertancn 
haben  und  auch  pilleich  haben  sullen,  un^er  stat  zc  Wienn,  durch  das  sie  an  cren  und  an 
Avirden  aufneme,  die  i^^mad,  freihält  und  recht  ncL^'cbcn  haben  und  L;cl)cn  auch  wissentlich  xon 
furstleichcr  macht\'olkomenhait  fuer  uns  untl  all  unser  ci-bcn  und  naclikomen,  das  nu  fuibaser 
cwiklcich  alle  jar  zu  zwain  maln  offner  und  ersamer  jarmarkt  daselbs  sei  in  dem  sumcr  an 
dem  heiliL^en  AutTarttaj.,^  \ier  wochen  nacheinander,  \ierzchen  tai;  vor  und  \-icrzehcn  tai;  hin- 
nach,  \.\\\(\.  in  dem  winter  auf  sand  KathrcintaL;  auch  zu  i;ieicher  weis  vier  wochen  nacheinander, 
\icrzehen  Xiv^  vor  untl  vierzehen  tai^^  Jiinnach.  l'ntl  sullen  auch  alle  die,  die  in  derselben 
zait  auf  tlen  jarmarkt  konient  in  unserm  furstleichen  frid  \\\\({  scheriii  sein,  also  tlas  sie 
sicherhait  und  freiunt,^  liaben  auf  den  jarmarkt  untl  w  itler  \()n  ilann  ze  komen ,  und  tlas  sie 
auch  auf  dem  jarmarkt  umb  kainerlai  erber  sach  otler  schuld,  tlie  sich  ausserhalb  tles  jar- 
markts  verj^anf^en  hab,  nicht  beklaij^t  noch  bekumert  wertlen  in  tlhain  weis,  untl  wer  dawitler 
t.et,  das  der  t^erichtet  wertle  als  ain  zejjrecher  i^emaines  fritls  untl  betrueber  tles  lanilcs. 
Aus  der  sicherhait  sulln  tloch  i^^csuntlert  und  t;ezo,L;en  sein  alle  ilic,  tlie  umb  f.dsch,  umb 
prand,  umb  raub,  umb  mord,  umb  diepstal  otler  umb  antler  solh  pos  missetat  uebersa.L,rt  sein, 
wenn  die  kain  freiun^,^  nt>ch  sicherhait  da  haben  sulln.  l'".s  sullen  auch  auf  denselben  jar- 
merktcn  all  k;euf,  die  umb  alle  vaile  dini;-  da  L^^escheclient,  i^ei^eben  werden  mit  der  zal,  mit 
der  mass  und  mit  der  w.v^  nach  recliter  Satzung-  tles  rats  tler  stat  ze  Wienn,  tlurch  das 
ainem  ie<j[leichen  hin^eber  und  kaufer  und  iedem  mann  da  recht  L;eschech  an  i4ev;er,  tlurch 
das  auch  dieselbij^en  jarmcrkt  dester  pas  beschirmet  werden. 

Darumb  so  haben  wir  mit  t;uter  vtirbetrachtun^t;  ainem  statrichter  ze  Wienn  zuj^eschafft 
unsern  hofmarschalh,  wer  der  denn  je  ist,  also  was  in  denselben  jarm.erkten,  dieweil  und  die 
werent,  als  oben  ^^e.schriben  stet,  sach  L^e.schcchent,  die  das  ^qericht  ruerent,  von  wem  die 
entspringen,  ist  das,  das  iemant  unsers  hofgesinds  ist,  oder  herren,  ritter  f)der  knecht,  edel 
heut  oder  ir  diener,  das  die  unser  hofmarschalch  oder  sein  anwalt  mit  aines  statrichter  liilf 
anvallen  sol  und  darumb  richten,    als  unsers  hofs   recht  ist.     Geschiecht   aber  solh   sach  \on 
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gemainem  volkch,  so  sol  es  der  statricliter  richten  nacli  der  stat  recht  und  nach  rat  der  stat 
ze  Wienn.  Und  so]  auch  dafür  niemant  dhain  freiung  haben  weder  datz  den  Scliotten,  noch 
datz  sand  Stephan,  noch  datz  sand  Klarn,  noch  in  dliains  herren  haus,  noch  auf  dhainer  andrer 
freiung  in  dhain  weis.  I^s  sol  aucli  iederman  auf  die  jarma^rkt  füren  muegen  alle  vaile  ding 
untl  alle  kaufmanschaft  freileich  und  an  alle  irrung,  alain  der  wein  ausgenomen,  tlie  man 
voraus  gen  Wienn  nicht  fueren  sol,  wann  die  stat  darumb  bei  iren  alten  rechten  beleiben  sol. 
Item  was  man  kaufmanschaft  in  der  obgenanten  zeit  auf  die  jarmerkt  füret,  davon  sol  man 
an  dhainem  tor  ze  Wienn  nichts  gepunden  sein  ze  geben;  was  man  aber  tlafuer  auf  tlie 
kaufmanschaft  legen  wirdet,  das  sol  geschehen  nach  tler  stat  rat  zc  Wienn.  Item  es  so]  auch 
tlieselb  zeit  tlie  i)urkmaut,  die  wagenmaut  und  tler  zol  mit  einander  in  einem  haus  werden 
genomen,  tlurch  das  da\-on  mit  umblaufen  niemant  saumung  und  schaden  nem.  Auch  sol 
man  auf  iegleichen  tlerselben  jarmerkt  zu  ainem  Scharlach  rennen,  also  wer  der  erst  darzu 
ist,  tlas  des  der  Scharlach  sei.  Was  man  auch  darauf  lauferpherd  zu  denselben  jarmerkten 
pringet.  tlie  sullen  in  unsern  landen  an  allen  unsern  mauten  mautfrei  geen.  Untl  tlarubcr 
zu  urchuntl  und  warhait  der  sach  hiessen  wir  imser  grosses  fuerstleichs  insigel  hcnchen  an 
tlisen   brief,   der  geben   ist   ze  Wienn  an   sand  Michel^tag  nach  Krist   gepurd   drcuzchenhuntlcrt 


iar,   darnach   in   tlem   zwai  untl  achzigistem   jar 


JK   D.  et  consili 


itiii. 


XCVII. 

Herzoi;-  Albrecht  III.  i^ewährt  der  Stadt  Wien  eine  Beofün.stinrunLr  rücksichtlich   ihrer 
Judenschuld  und  das  Recht  eine  Steuer  aufzulehnen. 

1382,    16.  October.   Wien. 

Aus  der  Origiiialuikuink-   im  Wiener  .Sl.idtarchive  mit  einem  liängenden   .Siegel. 

';k^.  ir  AlhncJit  von  gots  gnaden  herzog  ze  Oesterreich,  ze  .Steir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  graf  ze  Tirol  etc.  bekennen  untl  tuon  chunt  offenlichen  mit 
dem  ])rief,  daz  wir  angesehen  haben  die  grozzen  und  sweren  geltschulde, 
tlarinn  unser  stat  ze  Wienn  ist,  untl  durch  daz  sie  von  derselben  geltschulde 
tlester  paz  komen  mug,  haben  w  ir  in  die  gnad  getan,  als  hienach  geschriben 
stet.  Des  ersten  haben  wir  gelobt  und  loben  auch  mit  dem  prief  umb 
alle  geltschultl,  so  dieselbe  unser  stat  unsern  Juden  in  unserm  land  gesezzen,  tler  wir  gewaltig 
sein,  schuldig  ist,  daz  wir  allen  tlen  gesuoch,  der  darauf  von  dem  nächsten  vergangen  sand 
Johanstag  zu  .Sunewenden  unz  her  gegangen  ist  und  noch  furbaz  geen  mag  von  hinz  unz 
auf  tlie  Weichnachten  schierest  chunftig  und  \on  dannen  über  tlreu  ganze  jar  nacheinander. 
über  ims  nenicn  untl  tlie  stat  ze  Wienn  an  alle  ir  schetlen  davon   ledigen  und  pringen  wellen. 
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Darnach  haben  wir  von  furstlciclier  maclit  -ci^uiinLt  und  crhiubct,  d.i/  man  inner  den  vor- 
j^cnanten  drin  jaren  ein  steur  und  liilf  nenien  niiii;  \<)n  allen  weinen  ze  W'ienn  in  der  stat 
und  den  vorsteten  i^^elej^^en  und  in  allen  unihfen;^^en  der  klii>ter,  u  es  th'e  sein,  ez  sein  jirelaten 
oder  ander  pfaffhait,  oiler  lantlierren,  ritter  ndvv  knecht,  unser.selhs  aniptleut  wud  diener, 
pur^^er,  lantleut,  oiler  wer  er  sei,  nicman  auzL;enoinen ,  und  so]  man  nenien  \on  eini  fuoder 
ueins  ain  phinit  ])licnnin^,  und  tlarnach  von  eini  mittern  fuoder  sechs  schilhn^'  und  \un  eim 
rint^^ern  fuder  ein  hall)  {)hunt  phcninl^^  und  \<>n  eim  dreiliiiL;  auch  nach  demselben  laufe. 
Darnach  setzen  wir  und  wellen,  daz  alle  L;est  von  irr  kaufmanschaft,  tli<.-  sie  zu  W'ienn  \er- 
kaufent,  (he  ej^enanten  dreu  jar  c^eben  sullen  je  von  .lim  pluint  phenini;  zwen  iiluin'ni;,  ez  sei 
;^^e\\ant,  h;eut,  rauhe  war,  wachs,  joltsch  oiler  hariiiL;',  auz^enomen  doch  der  zeit  der  zwair 
jarmerkte,  die  wir  der  stat  «^^eben  haben,  dieweil  sol  man  xon  derselben  und  anden-  kauf- 
manschaft nemen  nach  laut  des  priefs,  den  wir  sunderlich  darüber  haben  _L;eben,  W'az  man 
aucii  also  von  den  weinen  und  auch  \<)n  der  kaufmannschaft  die  eq-enannten  ilreu  jai-  nim])!, 
alz  oben  j^eschribcn  stet,  daz  sol  c^eschehen  mit  w  izzen  ains  der  unsern,  den  wir  darzuo 
schaffen  und  _L;eben  wellen,  durch  daz  damit  der  stat  ^eltschuld  uiul  notdurft  ausMcricht  werde. 
Und  darüber  zu  urchund  .t,feben  wir  der  eL;enanten  unser  stat  ze  W'ieim  disen  brief  versi-elten 
mit  unserm  fursticichen  anhan,L;unden  insii^cl.  (ieben  daselbs  ze  W'ienn  an  sand  (iallentai,^ 
nach    Kristes   _L;epurde   dreuzehenhundert   jii',    dai-nach    in    dem    zwai    und   achzij^isten  jare. 


XCVIII, 

Herzog   Albrecht   III.    bestätigt   einen   Wiener   Rathsbeschluss   von    13.S1.    4.  Jtini, 

über  tlas  Erbrecht. 

1383,   2.  b\'bruar.  Wien. 

AiH   der  Scitciistcttncr  llamUcliiift   f.    llS   uml   dem   Ki-cuhuchc   f.  45' — 46'.     (icdruckl   lici    R,nn.li,    Script.   III.  256. 


ir  Albrccht  von  i^^ottes  ^enadeii  herzo;:^r  y_i,  Oesterreich,  zu  Steier,  zu  Kärnten 
und  zu  Crain,  t^rave  zu  Tirol  etc.  embieten  unserm  c^etreuen  X.  dem  richter, 
dem  rath  und  den  bur-ern  -emainii^lich  zu  Xeuburi;  clostcrhalbcn  und 
allen  ber.L;herren ,  i;run(lherrn  und  allen  am[)tleuten  daselbst,  dvA\  dieser 
brief  i^ezaii^^t  wurdet,  unser  -iiad  und  alles  i^aietes.  W'u"  kisseii  caich  wissen, 
das  wir  unser  stat  zu  W'ienn  umb  alle  erb^aiter  solch  recht  ^^•ei,'-eben  haben 
von  fürstlicher  macht,  als  von  wort  zu  wort  hienach  i^^esclirieben  stehet,  und  als  sie  auch  in 
ireni  statbuch  verschrieben  haben.  Allen  den,  die  lui  lebeiit  und  hernach  kunftiL;  sind,  sei 
kunt,  das  nach  der  i,^cpurd  Cri.sti  dreuzehenhundert  und  darnach  im  ains  und  achzi,L,n'sten  jar 
des  erita<^s  in  di::n  phin^sfeirtagcn  kam  zu  den  rat<,^eben  der  stat  zu  Wien  in  derselben  rat 
der   durchleuchti^f   hochi,feporne    fürst    und    <;enediger   herr  herzog;-  AlhrccJit   zu  Osterreich  etc. 
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und  ist  ila  mit  i^anzem  rat  einain  wordn,  wie  furbas  in  der  stat  zu  W'ienn  alle  erbi^ueter 
erben  sullen,  das  die  bei  tlen  rechten  erben  beleiben,  wann  an  demselben  stuck,  das  erbrecht 
haisset,  ist  etwo\'il  \-on  unbeschaidenhait  w eq^en  hie  zu  Wienn  Unordnung;  wehaltn  dem  rechten 
w  iderwartiLT,  tla\on  die  rechten  erben  enterbt  sein  worden,  und  die  i-ueter  befallen  sind 
unrechtlich  in  fremder  leut  hend,  die  der  nicht  erben  wern,  also  das  der  eegenant  unser  herr 
herzoc;  als  recht  und  der  c^anz  rat  i;"esatzt  habn  unwiderruflichen  zu  ainem  ewigen  rechtn, 
das  alle  erbj.^'ueter,  die  ain  mensch,  es  sei  man  oder  frau ,  ansterben,  es  sei  \on  eiien  oder 
\'on  anen ,  von  vater  oder  von  mueter,  erben  sullen  auf  das  qeslecht  iles  stames,  und  \-on 
dem  die  LTueter  herkomen  sein  in  solher  weise:  ob  ain  man  abijeet  mit  tod  ee  tl.mn  sein 
hausfrau,  uiul  das  er  ir  kinder  hinder  im  laet,  die  sie  mit  ainander  habent,  und  tlas  dann  die 
fr<ui  ainen  anc'ern  man  nimbt  und  mit  ilemselben  auch  kind  i^ew  innent,  die  siiul  ilann  mit 
den  erstn  kinden  t^esw  istreid  mueter  halben,  und  das  tlann  die  kind,  die  sie  mit  tlem  erst 
mann  hat,  abi^icnj^en  mit  tod,  ee  sie  zu  irn  beschaiden  jaren  koment  vmd  ee  sie  \'oL;"tp;ir 
werden,  oder  das  sie  tue  erbi^ueter  unverkumert,  lunerkauft  otler  unvermacht  hintler  in  liessen, 
das  dann  dieselben  erbj.(ueter  erben  und  i^^efallen  sullen  auf  tles  ersten  mannes  erben.  \on 
tlem  dieselben  c(ueter  herkommen  sintl ,  nach  des  laiules  recht  in  (Österreich,  untl  nicht  auf 
tler  kintler  i;eswistreitl  mueterhalbn,  untl  also  zu  i^eleichcs  weis  sol  im  sein  von  der  {xAuen: 
ob  ain  frau  ab^et  mit  tlem  t<xl  ee  tlann  ir  man.  untl  tlas  sie  im  kintler  hinter  ir  l;et.  die  sie 
mit  ainander  habent,  und  tlas  dann  tler  man  ain  antlre  frauen  nimbt  untl  mit  tlerselben  auch 
kind  L^ewinnet,  tue  sintl  dann  mit  tlen  kinden  L^esw  istreitl  vaterhalben,  untl  das  dann  tlie 
kintler,  tlie  er  bei  tler  ersten  frauen  hat,  abi;ien^en  mit  totl,  ehe  tkmn  sie  zu  iren  beschaiden 
jaren  komen  untl  ehe  sie  voL^tbar  würden,  oder  das  sie  tlie  erbt,mter  un\-erkumert,  un\erk;uift 
otler  un\-ermacht  hintler  in  liessen,  so  sollen  tlann  tlieselben  j^ueter  erben  untl  L;eval]en  auf 
tler  ersten  frauen  erben,  von  der  dieselben  i;ueter  herkomen  sind,  untl  nicht  auf  tler  Idntler 
p^eswistreitl  vatershalbcn.  Also  werden  die  ersten  j^ueter  zu  den  rechten  erben  komen,  und 
komt  tlick  von  ainem  wolhabuntlen  manne  oder  ain  frauen  ain  i^anz  i^eslaclit  w  itler  zu  eren 
und  zu  i^uetn,  tlas  antlers  das  unrechtlichs  zu  fremtln  handn  ki>m.  War  aber,  tlas  nian  kainen 
erben  erforschen  mochte  noch  kuntle,  tler  tlie  i^ueter  nach  dem  \-oi-L^eschriben  recliln  solt 
erben,  so  sullen  dieselben  erb^aieter  gefallen  tler  stat  zu  W'ieim  in  ainem  s^emainem  nutz,  als 
dann  nn't  rechtn  rechten  herchomen  ist.  Untl  tlaruber  zu  ainer  ewii^^^en  vestun^'-  tles  auf-atzs 
des  erbsrechtes  hat  es  tler  vorij^enannt  herzoL;'  mit  sambt  tlem  rate  in  tlitz  i^ross  stat]>uech 
haissen  schreil)en.  I)a\-t)n  gebieten  wir  euch  allen  untl  euer  ie_:.,dichen  suntlerlich  untl  \\  eilen. 
das  ir  tlie  e^enanten  rechten  in  aller  tler  \\eise,  als  sie  tla  oben  \-erschriben  sind,  auch  also 
haltet  uml)  euer  erbi^uter  untl  nicht  antlerst,  wann  wir  euch  dieselben  recht  also  ^jeben  untl 
ainen,    tlas   ir   tlie    haltet    untl    bleiben    lasset.      .Mit    urkund    tles   briefs,    Lieben    zu   W'ienn    an 
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un.ser  1^  rauen   zu   tler   Lichtmess   anno  domini   millesimo  trecentesimo  octuagesimo  tertio. 
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XCIX. 

Herzo!,,^  Albrecht  III.  entscheidet  einen  Streit  zwisclien  den  Laubenherren   in  Wien 

und  den    »Gästen«. 


1384,    29.  April.   \Vi(,'n. 

Aus  der  Abschrift  im   Kiscnbuche  f.   179. 

ni^    ir  Alhniht  von  j:,^ot.s  ,L,niaden    herzo^j  zu  Osterreich,    ze  Steir,    ze  Kernden 
und  zc  Kiain,   '^x\\{  v.w  Tirol  etc.  bekennen  und  tun  kund  öffentlich  mit  dem 
bricf,  d.is  für  uns  kamen  unser  «^^etreun  die  Laubenherren  j^emainclich  unser 
.r!r>    '^tat  zu  Wienn  und  lej^ten  uns  für,  das  in  der  neu  aufsatz  unsers  jarmarkhts 
X,  Vf    dascibs  zu  Wienn  verderblich  und  auch  wider  ir  brief  und  hantvest  were. 
damit  das  ieder  gast  darauf  gewant  mit  der  eilen  versneiden  seit.    Dagegen 
komen    auch    vor   uns    ander   unser   burger  gemainclich   daselbs    zu  Wienn    und    begerten,    das 
wir  das  gwant  mit  der  elln  also  ze  versneiden  iedem  mann  stat  t.eten,  wann  das  ein  gemainer 
nutz  w.x-re.     Xu  haben  wir  mit  unscrn    nuten  darueber   gesessen  und   haben  nach   guter  vor- 
betrachtung  und  bedaechtnuss  erfunden  und  erkannt,  das  uns  und  unser  stat  nicht  nutz  w^ere, 
seit  jeder  man  also  gewant  mit  der  elln  versneiden,  sunder  die  egnanten  unser  Laubenherren 
sullen  das  recht  haben  ze  tun,  als  sie  das  vormals  getan  und  herbracht  habent  nach  laut  irer 
hantvest  und  brief,    die  sie  von  unserr  vordem   seligen   und  von    uns  darüber  habnt,    die  wir 
auch    mit    alln    irn    punten    und    stuckhen   verneun    und    besteten    wissentlich    mit    chraft    des 
gegenwurtigen  briefs,    ausgenomen  alain  allen  unsern  ingesessen  purgern  ze  Wienn,    den  wir 
mit  willen  und  gunst  unser  egnanten  Laubenherren  erlaubt  haben,  das  sie  auf  ainem  ieglichen 
jarmarkht  hie:    das  ist  zum  Auffarttag  und  zu  sand  Kathreintag  je  zwen  tag  vor   und    sechs 
tag  hinnach  gwant  mit  der  elln  versneiden  muegen,  doch  also,  das  das  ir  aigenhafte  hab  sei 
an  alles  geverd,    und  das  sie  auch  das  tun  an  offenem  platz   und   nicht   in   irn  heusern  noch 
indert  anderswo;  und  wer  es  darüber  ta.'te,  der  sol  aller  der  puess  und  pen  verfallen  sein  an 
alle  gnad,  die  in  der  egnanten  unser  Laubenherren  ze  Wienn  hantvest  und  briefen  geschriben 
Stent.      Davon  mainen  und  wellen  wir,  das  es  furbas  ewiclich  also  dabei  beleib  und  gehalten 
werd,    und  gepieten  alln  unsern  undertanen,    wie  die  genant  sind,    und  wellen  ernstlich,   das 
sie   den   vorgnanten    unsern   Laubenherren  wider    die  obgnanten    unsre   gesetzt   und    Ordnung 
kain  invell,  irrung  oder  beswerung  tun  in  dhain  weis,  oder  das  wer  gar  swerlich  wider  uns. 
Mit  urkund  ditz  briefs  versorgt  mit  unserm  anhangunden  insigel.     Geben  zu  Wienn  an  eritag 
nach    sand    Jorgentag    nach    Cristi    geburd    dreuzehnhundert   jar,    darnach    in    dem    vier    und 
achzigisten  jare. 


c. 

Herzog-    Albrecht   III.   gebietet,    dass   Alle,    tue    in    der   Stadt   Wien    ihren    Lebens- 
unterhalt  gewinnen,    an   der  von   der   .Stadt   auferlegten   Steuer   Theil   nehmen   sollen 

mit  Ausnahme  seines  Hofgesindes. 

1389,    27.  December.   Wien. 

.\iis  der   <)riyinnl-I'trj^anieimukunde  im   \\'icncr  Stadtarchive  mit   einem   hiingiyiden   Sieijel. 


ir  Albrccht  von  gotes  gnaden  herzog  ze  Österreich,    ze  Steir,  ze  Kernden 

>E^    und  ze  Krain,  graf  ze  Tirol  etc.  bechennen  offenleich  mit  dem  brief.    Als 

^-    \\\x  von  merklicher  notdurft  wegen    unser   und    unserr   land   und    leute  auf 

'^iir^    die  stat  ze  Wienn  gelegt  haben  ein  genante  sume  phenning  uns  zu  disem 

mal    zu    hilf  und    steur    zu    geben,    haben    wir  unsern    lieben   getreuen   den 


^^^)-^<?käL3^^' 


'-    burgern  gemainlich  daselbs  gegunnet  und  mainen  auch  ernstleich,  daz  alle, 


die  mit  der  stat  gewin  und  nutz,  mit  welicherlai  handel  das  sei,  aufheben,  sie  haben  freibrief 
oder  nicht,  in  der  egenanten  sume  mitleidend  sein,  nachdem  als  in  gepür  ungeverlich,  au.s- 
genomen  doch  unserm  hofgesind  mit  irem  erb,  das  wir  darinne  nämlich  ausziehen,  doch  mit 
solicher  beschaiden:  ob  ieman  unsers  hofgesinds  mit  dhainerlai  anderr  hab,  denn  mit  seinem 
erb,  kaufmanschaft  und  gewerb  trib,  daz  der  davon  auch  mitleidend  sei,  als  zimleich  ist  an 
gever.  Davon  gepieten  wir  allen  den,  die  das  anget,  vesticlich  und  wellen  auch,  daz  sie 
unsern  egenanten  burgern  darinn  ga;nzlich  gehorsam  sein,  wann  wir  das  ernstlich  mainen. 
Mit  urchund  tlitz  briefs.  Geben  zu  Wienne  an  montag  (vor.-)  sand  Thomansabend  des  zweif- 
boten nach  Kristes  gepurd  dreuzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  neun  und  achzigistem  jare. 


'W^M 
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CI. 

Herzog    Albrecht   III.    ^'•ebietet.    dass    Alle,    die    in    der   Stadt  Wien    ihren    Lebens- 
unterhalt gewinnen,  an   der  Stadtsteuer  Theil  nehmen  sollen,   sein  Hofgesinde 

ausgenommen. 

1391,    13.  Dccember.  Wien. 

Aus  der  (»rigiiialurkiinde   im    WiLiier  Stadtarchive.      Ahsclirift    im    Kisenhuchc   f.  66.      CJcdruckl   l)ci   Knuch, 

t 

Script.  III.   132      134.     I.icliiiuu  >ky,    Habshurj,'  I\'.  Rc^'.  7S3. 

ir  Alhrcclit  \in\  <^iA>    ;^-naclcn  licrzoc;  zc  ( ).stcrrcicli ,    /.c  Stcir,    zc    Kcnulen 
iiiul    zc    Kraiii.    i^rafc    zc  Tirol    etc.    bechcniicn    und    tuen  clumd  oftcnleich 
niil  dem  prief,  wie  daz  wir  aller  unser  _L,^ctreun  undertanen  erc  und  frumen 
uiul   nutz   phliclitiLT  sein   Licnediclileich   ze  trachten,    so  aclitcn   wir,    daz   wir 
doch   vor   andern    \leiz/.    und    phlicht    haben    sullen,    damit    unser    stat    zc 
Wienn   in  ordenleichem   und  i,aitem   wesen  <>ehalten  werde,  wann  die  haupt 
uii^cr-.  tiicr>U:ntucins  ze  Ocsterreich  und  auch  luiscr  fuer.stleich  sitz  und  niderlazz  ist,  sunderleich 
auch  wann  die  erhcrn  iniser  sunder   liehen  die  jHiri^er  j^emainkleich  daselbs  mit  allen  vcrmüi^en 
irs  leibs  und  -uets  unscrn  vortlcrn  lo.bleichcr  i;edechtniisse  und  uns   i;anz  treu  und  ;.;chorsam 
sich    peweist  haben   mit  ^tetcn    w  erichen  auf  diseu   zeit  und   auch   hinfuer  uns  \\\\i\   unscrn  erben 
allzeit   tuen    w  crdcnt  und   schullcnt,   als   wir   ir  erbcrcliait  luizw  evelleich   i^etraun,   lunl   wann   luis 
dieselben    un>cr    pui-er    -cmainchleich    in    meni^i^er  zeit   her    mit    ainhelii,fer   grazzen    cla--    fuer- 
j.,felegt  haben,  und  auch  wir  sclljcr  mit  w.irhcit  befunden  haben  imib  die  auszüg  und  siinderuni,fen, 
damit   ctlcich    ir    nitpin-^cr    und   auch    >amleich    antler    inwoner  (.lerselben   unser  stat,    die  doch 
in    und    mit   der    >tat    -cwerb    luid    handel    habent    und    i;ew  in    und    nutz    aufhebent,    sich    aber 
widersct/eiU    mitzelciden    in   der  j;erleichcn   unserr  steur  luid   auch   andern  puerden ,  die   un>err 
eg-enanten   stat  st. ctlcich   auth-imd   sind,   daz  soleich  sundrunt;  und  widersetzen  wider  ^^ictleich 
^^erechtichait    uiul    L^emainen    nutz    ist,    untl    auch    luiser   e^^enant   stat    in    i^'-ar   swer   j;eltschuld 
bracht    h.it     \\\u\    auch     darzuc     hinfuer    uns     oder    unser     erben     mitsampt     in    in    merer    und 
verilcriblcich  sch;cdcn    prini^cn  mocht,    da  \-or  _L;ot  sei,    dadiu-ch  soleichen  chumer  cluinftichleicji 
zu   vorchomcti   und   L^otlciche    rechticliait    hinfuer  zu   halten    in   un^er   ci^'-enantcn  stat,    so  haben 
wir   tuer   un>    luu!   all   unser   erben    und    nachkamen    herzoi^cn    und    ftu-stcn    ze    (Xsterreich   nach 
i;ueter    xorbctrachtun^-    und    rat    unsers    rats    i^^esetzt    und    setzen    ouch    mit   furstlcicher   macht 
wizzenleich   mit  chraft  ditz   i4-ei;enwürtii;en   priefs   ewichleich   vuid   unw  ideri^f  eifleichen  ze   halten, 
daz   alle   die,    tlie   mit   derselben   unserr   stat    mit   dhaineilai   handel,     welcherlai   (\v.x  sei,    _L;ewin 
und    nutz    Michen    und    aufheben,    sie    h.ibcn    freiprief  oder    nicht,    in    unscrn    statsteurn    imd 
andern   -ewonlcichen   notdurften  daselbs   mitleidimd  sein   nach   dem,   als  in   i^epür,  von   irr  hab 
un^Cjeverleich,    ai'.s-cnomen    doch    unser    hof-esiml    mit    irem    erihe,    tlaz    wir    darinn    na;mleich 
ausziehen,  tloch  mit  soleichcr  bcschaitlenhait,   ob  iemant  luiscrs  hof-csimls  mit  dhainerlai  ander 


hab  denne  mit  .seinem  erib  chaufmanschaft  trib,  es  waer  mit  vertuen,  mit  Wechsel,  oder  wie 
soleicher  handel  und  gewerib  genant  wa^r,  daz  der  davon  auch  mitleidund  sei,  als  zimleich  ist 
an  fjeva.'r.  Davon  gepieten  wir  vestichleich  pei  unsern  hulden  allen  und  iegleichen  ini^esezzen 
und  inwonern  unserr  egenanten  stat  ze  Wienn,  gegenbürtigen  und  chunftigen,  und  wellen,  daz 
sie  nii  furbaz  unsern  purgern  gemainchleich  daselbs  in  der  sach  gehorsam  sein  und  gevolgig 
und  mit  in  in  iren  steurn  und  andern  gewöndleichen  notdurften  leiden,  als  oben  begriften  ist, 
an  all  widerred,  wann  wer  des  ungehorsam  und  wider  wa.*r,  der  verviel  in  unser  swere 
ungenad.  Darzuc  emphelichen  wir  dem  purgermaister  und  dem  rat  unser  egenanten  stat, 
gegenbürtigen  und  chunftigen,  und  geben  auch  den  vollen  gewalt  mit  dem  prief.  daz  sie 
soleichir  ingesessen  und  inwoner,  die  in  der  obgeschriben  gesatz  und  Ordnung  ungehorsam 
und  widersessig  wa.'rn,  darumb  anvalln,  m'iten  und  auch  pezzern  soverr,  daz  sie  darin  gehorsam 
werden,  wann  wir  daz  ernstleich  mainen.  Mit  urchund  ditz  priefs  versigilten  mit  unserm 
grazzen  furstleichen  anhangunden  insigil,  der  geben  ist  ze  Wienn  an  sand  Lutzeintag  nach 
Christes  gepuerd  dreuzehenhundert  jar,   darnach  in  dem  ains  und  neunzigstem  jar. 


CIL 

Die  Herzöge  Wilhelm   inid  Leopold,   dann  Albrecht  IV.  bestätigen  der  Stadt  Wien 
alle  ihre   Rechte   und   Freiheiten,   Briefe  und   Handfesten. 

1396,    15.  Janner.   Wien. 

Aus  der   ( »rigiualurkuiuk-   im   Wiener  Stadtarchive   mit   drei   l.ängendeu  Siegeln. 


ir  W'illialiii  und  Lcupult  gebrüder  und  wir  AlbiccJit  ir  vetter  von  gottes 
)q^  gnaden  herzogen  ze  (Österreich,  ze  Steir,  ze  K.'crnden  und  ze  Krain.  herren 
auf  der  Windischen  Marich  und  ze  Portnau,  grafen  ze  llabspurg,  ze  Tirol, 
ze  riiirt  und  ze  Kiburg,  tiiarkgraven  ze  Burgau  und  lantgraven  in  l-'lsazz 
bekennen  untl  tun  kimt  für  die  hochgebornn  fursten  unser  lieb  briitler  und 
vettern  untl  für  uns  unser  erben  und  nachkomen,  daz  wir  angesehen  und 
bedacht  haben  tlie  lauter  treu  und  lieb  und  auch  die  manigvaltig  erber  und  getreu  dienste, 
die  unscrn  vordem  seligen  lobleicher  ged;echtnuzz  und  auch  uns  die  erbern,  weisen  wwd. 
getreun  liebsten  der  burgermaister,  der  rat  und  die  burger  gemainkleich  hie  ze  Wienn  habent 
erzaigt  und  getan  untl  uns  auch  noch  furbazer  erzaigen  und  tun  sullen  untl  mugcn,  und  haben 
darumb  mit  guter  vorbetrachtung  untl  rate  unser  lantherren  untl  rete,  tlie  dazemal  bei  uns 
warn,  von  suntlern  gnatlen  und  auch  von  furstlcicher  macht  tlenselben  unscrn  burgern,  armen 
und  reichen,  imtl  tler  stat  hie  ze  Wienn  und  allen  iren  erben  und  nachkomen  durch  irer 
fleizzigen  pete  willen  recht  und  retlleich  \erncut  und  best.ett,  verneuen  und  bestarten  in  auch 
wizzentleich  mit  kraft  ditz  briefs  alle  ire  recht,  freiheit,  gnad,  gut  gewonhait,  brief  untl  handfest 
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mit  allen  den  puntcn  un^\  artikcln,  die  darin  -ind  be-riffen,  und  die  in  von  unsern  ef^enanten 
vordem,  den  ilurleiichtii;en  luu!  liochgc])()rnen  hir^-ten  unfern  lieben  Herren  kunif,^  AlbrccJitcn 
unterm  urenen  inul  d.irnach  von  seinem  Min  un<erni  enen  her/.o<,r  Albrcclitoi  und  von  desselben 
sun  un^^erni  vettern  herzog  Rudel  feit  und  auch  von  unfern  Herren  und  vettern  \\cv7.o*g  All'nrhtcii 
und  herzo--  I.,  iipallcii .  den  L;<)t  allen  -enedii,^  sei,  j^^cj^eben  >ind,  oder  die  sie  von  alter  habcnt 
herbracht,  und  niainen  und  wellen,  daz  die  vor,c,a'nanten  unser  bur^^er  und  -tat  hie  ze  \\  ieiui 
und  all  ir  erben  und  nachkc^nien  nu  furbazzer  e\\i,'L;leich  bei  allen  i\k:\\  \\m\  ii^deichen  vor- 
'rcnannten  i'echten,  freihalten,  «niadeii  \\\\(\  Leuten  licw  onhaiteii,  biaefen  und  h.intfe-ten  und  bei 
allen  punten  und  artikeln,  die  darin  sind  bc-ritTen,  L^ar  und  _L(enzleich  und  unverruckt  beleiben. 
Davon  i^epieten  wir  vestikleicli  (K:n  edeln  un-^ern  lieben  -etreini  allen  unsern  hauntleutcn, 
jantherren,  rittern  und  knechten,  buri^'-j.^n-aven ,  ])h!e-ern,  richtern ,  mautern,  aniptLeuteii  und 
aller,  andern  unsern  undertanen  und  i;etreun,  ^ai'-tleichen  und  w  ellleichcn,  edeln  und  unedeln, 
in  allen  unfern  V(>r|.^enanten  landen,  die  nu  sind  oder  hernach  kunfti;.;"  werdeiit,  und  wellen 
ernstleich  bei  unsern  huKlen,  daz  sie  die  eLjenanten  ww^v.k  bur^er  und  stat  hie  ze  W  ienn  \\\\({ 
all  ir  erben  \\\\<\  nachkonien  euikleich  bei  (\<^\\  e-enantcn  iren  rechten,  freihaiten.  c^natlen, 
"•Uten  ueuonhaiten,  briefen  und  hantvc-ten  lazzen  -"eiizleich  u.nd  volkomenleich  an  all  irruni,^ 
und  hindernuzz  beleiben  uiul  ilau  ider  nicht  tun  noch  niemand  autlerm  i;estatten  in  dhamen 
\veL(;  uelich  aber  dawider  t.etten,  die  w  izzen  -.w;erleich  wider  unser  huld  uml  ,L;nad  i^etan 
haben  und  auch  ver\-allen  \vm\  '^c\)\\W(\k:.\\  sein  ze  ;^eben  der  pen.  die  in  tler  \-or.;enanten  un-^er 
vortlern  seli-'en  briefen  be^ritVen  sintl.  l'nd.  tles  zu  urkund  so  Lieben  wir  ck;r-e!ben  unser 
stat  tlisen  brief  \-ersiL;elten  mit  unser  dreir  anhan-anulen  insi;_;iln,  der  -eben  i-t  ze  \\  ienn  am 
sanista;.;-  vor  sanil  Ac^nesentai;-  nach  Kristi  -epurd.e  dreuzehenluindert  jar  ran!  in  dem  sechs 
und   neunziuisten   iare. 


^  V.- 


t 


(AÄw  ,*^Ä«*aBÄ«*«iy*«*te 


'iSM 


t 

l 


^ 


}. 


■    l 

i 


^ 


r 


/.»•• 


o 


'    Ir 


m 


1  :  9c^ 


li 


>-TX.«.y,.J^i<Mfe^»  ■*«IPi+* 


«         j<^ 


,  A^»i  . 


.1 W^"^^ :  V  V  •:.:^.^?^-*J*. 


■t^.  .-^'^r^, 


s  ^  »*  i'j»;!'  y*  •  *.t ,  „  ^ 


".:«Ai; 


iJ??i'  "nUi^i 


/■  •«»".•^  l'      W.-«.'^«  -J^..^ 


■»■'»    iiiW    ,     W    JlinM    lnTrf*    ■1k^#fcit**M^^ft<MMl.Mi*JJ.>.     1     -  .».Jfc-    ^^..u^dlfc..^ 


S     t 


:-# 


)<>  'kfß- 


m|l 


";^ji** 


%'■'■:' m. 


Mf\ 


T 


4-3V;— y 

■^^^^C- 


^NWi^ 


II 


! 


',^-.^.'';?P:;." 


i:;^- 


••«*• 


r 


h^'\' 


t:^ 


€V4: 


■■''"'  ^/'^  7 


'M'^ 


•  .jL, 


^A^ 


^5 


.V^' 


'"Ü^:; 
^.( 


'  -v--;^ 
>I^. 


i^ 


/  < 


4 


>■ 


'^A- 


) .  ' 


>fj 


1     >V?'''>t 


-'  .  V  « 


J!/    ■    J  ,y  v'K  ^(^  AI''  ,x      A-    ■»  ■•      ■^■^ 


"■■■''  ^'  ■ 


>  4 


2^ 


■"*-•■ 

•-'^^.  ^ 


-.   -^IT'f' 


^/^ 


»'S 


"^y 


,     -' 


"i'!^^ 


/6  ^^  ^ 


T  - 


!^i. 


^■^ 
^%^ 


'^i^^>-' 


^f^' 


.    r 


'■>■:  > 


-• 


-^- 


) ' 


V: 


X- 


••'r  J^ 

V 


V,C 


./<   -'■ 


•K- 


''-^^^r^ 


V 


'v-Aff>- 


.  )j  V 


>..- 


^tr- 


^;=-^ 


''Hi 


'.^^3 


•  ■^-.  >  ^^ 


--'# 


A'Jr 


.^: 


'-C 


'^t 


hr , 


A' 


1/    ? 

.i-r 


^^!^ 


\^ 


/.. 


»-? 


'  w    )' 


iX       ~^. 


tp 


'♦ 
^ 


^ 


•  '        »*  ^      J       •  ^*» 


•'    'y 


?.• 


/   V 


. ...  0;^  -^i 


-     ,.    -:?, 


v: 


^-.' 


i 


"■  ^^^%-> 


^■' ' JL  -^C  IVt'^s 


i) 


/ 


i 


4 


:f, 


GESCHICHTS-QUELLEN 


DEK 


STADT  WIEN. 


H 


^^*       ^ 

^f* 


■  *  ^^  >i  \^ 


!^)Jmi,W,  *m.iiiit'»» 


Geschichts-Quellen 


DF.K 


STADT  WIEN 


iikrau.s(;k(;1':hk\  im  Aui^rRAGi':  i)i:s 


GEMEINDERATHES  DER  KAIS.  HAUPT-  [l.  RESIDENZSTADT  WIEN 


VON 


Karl  Weiss 


STADT.  Archivs-  und  Bibliotheks-Dir.ector. 


I.  ABTHEILUNG. 


WIEN  1879. 

Alfred  Holder,  k.  k.  Hof-  und  1'Niversitats-Bi"(hhandler. 


^^.i^_ 


i 


DIE 


RECHTE  UND  FREIHEITEN 


DER 


STADT  WIEN. 


BKARB]:iTET  \'OX 


Dr.  J.  A.  Tomaschek 


Ol. 


a.KMUCHKM    I'KOFES>OK    AN     I.ER    WlKNKR    rMVEKSITÄT,    CORK.     MlTGI.IKI.     LKR     KVISKRr..     AkADKMIL     DER 
WlSSKNSCHAKTEN    ZV    WiKN,    OROENTLICaKM    MITGLIED    DES     OeLEHR  TEN- AUSSCH  LS  ,ES     AM    GERMANISCHEN 

NaTIONAL-MI'SEUM    7.U    XÜRNBKRi;. 


II.  BAND. 


Mit  einem  Anhange. 


WIEN  1879. 

Ar.FRED  Holder,  k.  k.  Hof-  und  Untversitats-Buchhändler. 
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CORPUS 


JURIS  MUNICIPALIS 


VIENNENSIS. 


II.  ABTHEILUNG. 


URKUNDEN    CHI— CXCVIL 


ANNO  1396-1819. 


Uebeksiciit  über  die  IX  DAS  Corpus  juris  municipalis  X'iennensis 

AUFGENOMMENEN    UrKUNIjEN    UND    AcTENSTUt  KE    MIT    EINZELNEN    ZuSAT/.EN. 

Verbesserungen  und  Berichtigungen. 


f 


(^ 


CHI. 

Die  Herzöge  Wilhelm,  Leopold  und  Albrecht  IV.  ordnen  die  jährliche  Wahl 
eines  Bürgermeisters  an  und  treffen  Bestimmungen  über  die  Besetzung  des  Rathes 

der  Stadt  Wien. 


1396,    24.  Februar.   Wien. 

Aus  der   Originalurkunde   im  Wiener   Stadtarchive   mit   drei    anhängenden    Siegeln,    eines   abgeri-sen. 
im  Kisenbuche  f.  66'.      Clednickt  l)ci   Homiayr,    II.    Urkundenbudi   S7— SS.  I.XXX. 


•Vb^chrifl 


ir  Wilhalm  und  Lcupoli  gebrüder  und  wir  AlbrccJit  '\x  vetter  von  gotes 
gnaden  herzogen  ze  Österreich,  ze  Steir,  ze  Kernden  und  ze  Krain,  graven 
ze  Tyrol  etc.  bechennen  für  uns  und  un.ser  erben  und  nachkiimen,  daz  wir 
den  erbern,  wei.sen,  getreun,  liebsten  der  ganzen  gemain  unser  stat  hie  ze 
Wienn,  reichen  und  armen,  von  sundern  gnaden  die  gnad  getan  haben 
und  tun  auch  wissentleich  mit  kraft  ditz  briefs,  daz  hinfiir  alle  jar  ain 
burgermaister  und  ain  rat  hie  ze  Wienn  sullen  verkürt  werden,  und  daz  dieselb  gemain  der 
ganzen  stat  ainen  andern  burgermaister  und  ainen  andern  rat  jarleich  mit  rechter  wal,  als  die 
vor  an  der  gmain  gewonleich  ist  gestanden,  getreulich  und  an  gever  erweln  sullen  von  erbern 
erbpurgern,  kaufleuten  und  gemainen  erbern  handwerchern,  die  got  vor  äugen  und  das  recht 
lieb  haben,  die  besten  und  nutzisten  auz  iegleichen  teil  sovil,  damit  die  andern  tail  und  auch 
reich  und  arm  nicht  überdrungen  noch  beswert  werden,  und  die  uns  und  reichen  und  armen 
unserr  stat  hie  zu  Wienne  nutz  und  gut  sein,  und  daz  auch  iedemmann  gleich  und  recht 
geschech,  und  also  daz  fürbazz  icht  mer  in  dem  rat  bei  einander  sitzen  sweher,  aidem, 
gebrüder,  vettern,  oder  leitig  kaufleut,  oder  l()tig  reich,  oder  lütig  erbpurger  oder  Uitig  hand- 
wercher.  Und  welch  also  von  dem  maisten  tail  der  gemain  zu  ainem  purgermaister  oder  zu 
ainem  rat  erweit  werdent,  die  sullen  uns  swern  getreu  und  gewertig  ze  sein  in  allen  sachen, 
und  die  wellen  wir  auch  denn  derselben  gemain  unserr  stat  hie  zu  Wienn,  uns  und  unsern 
erben  gehorsam  und  gewertig  sein,  als  sie  unsern  vordem  seligen  unzher  an  uns  gewesen 
sind,  an  gever.  Und  des  zu  urchund  geben  wir  in  den  brief  versigelten  mit  unsern  an- 
hangenden insigeln,  der  geben  ist  ze  Wienn  an  sand  Mathias  des  heiligen  zweifboten  nach 
Christi  gepurde  dreuzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  sechs  und  neunzigisten  jare. 


II. 


fi' 


civ. 

Die  Herzöge  Wilhelm,  Leopold  und  Albrecht  IV.  bestätigen  der  Stadt  Wien  ihre 
zwei  Jahrmärkte  und  erlassen  mehrere  Bestimmungen  darüber. 

1396,   29.  Februar.  Wien. 

Au-  (Iciu   Ki-cnl)iiclR'   f.  54'— 55.      (Gedruckt  hei    liaucli,    Script.  HI.    135— 13S. 

ir    Williahii    iiiul    Liupo/t  j^cbrudcr    und    wir   Albrecht   ir   vcttcr   von    i^otcs 
.L,ni:uln   ]icrzo<,rcn  zc  Osterreich,   ze  Steir,  zc  Kernden   und  zc  Krain,   Herren 
auf  der  W'indischn   Marcli   und   ze   Portnau,   ^naven   ze   Ilabspurk.   ze   Tirol, 
ze  l'hirt  und  ze  Kiburt;,   markf^raven   ze  l\irt,rau  und  lant.-;raven  in  l-'Jsazzen 
etc.  bekennen   und  tun   kund   mit  dem   brief  allen   den,   die  in  sehent,   lesent 
otlcr   iKt-rent    le.sen   nu    \\\\(\.    hinnach  ewikleich,    das   wir   nach    den    lautern 
gnaden,  so  wir  zu  allen  unsern  undertanen   und  i,^etreuen  haben  und  auch  haben  sulleii,  unserer 
stat  hie   zu  Wienn,   durch   das  sie   an  eren   und   an   wirden   aufnem,   die  t;nad,   freihait  und   recht 
^^e,L,'eben    haben    \\x\(\    i^rebcn    auch    w  issentleich    von    fuerstleicher    machtvolkomenhait    für    uns 
und  all   unser  erbn  und  nachkcemen,   das  nu   furbascr  ewikleich  alle  jar  zu   zwain   maln  offner 
und    ersamer    jarmarkt    daselbs   sei    in    dem    sumer   an   dem    heiiij.,^en  Auffertta.Lf   vier    w ochen 
nacheinander,    vierzehen   i;v^   vor    und   vierzehen   tai^   hinnach,    und    in    dem    uinder   an    sand 
Kathreintai,'-  auch  zu  ,L,deicher  weis  vier  wochen  nacheinander,  vierzehen  tai,^  vor  und  vierzehen 
tat;  hinnach.      \j\\^\  sullen  auch  alle  die,    die  in   derselben   zeit    auf  den   jarmarkt    koment,    in 
unscrm   fuerstleichen   frid   und  .scherm  sein,  also  das   sie  sicherhait   und   freihait   halben   auf  <\c\\ 
jarmarkt  und  wider  von  dann  ze  komen,    und  das   sie  auch   auf  dem   jarmarkt    in    dhainerlai 
erberer   sach    oder   schuld,    die   sich   ausserhalb  des   jarmarkts  ver^^ani^en    hab,    nicht  beclaj.,^t 
noch    bekumert    werdn    in    dhain    weis;    und    wer    dawider    tet,    das    der    j^ericht    w  erd    als    ein 
zeprccher  -emains  frids  und  bctrueber  des  lande.s.     Aus  der  sicherhait  sullen  doch  t,^esundert 
und  jrezotren  sein   alle  die,    die  umb   falsch,    umb  prant,    umb    raub,    umb   mort,    umb   diebstal 
oder  umb  ander  solh  ptes  missetat  übersaht  sein,  wann  die  dhain  freiun-   noch  sicherhait  da 
haben  suellen. 

Es  soll  und  \wiv^  auch  von  allen  landen  ain  jeder  mensch  und  allermenikleich  alle 
vaile  dini,^  und  allerlai  kaufman.schaft  auf  dieselben  zwen  jarmerkt  her  <.(en  Wienn  freileich 
und  an  alle  irrunj^  crefuren.  ^^etreiben  und  «^^etra^^en  auf  wasser  und  auf  land.  alain  wein  und 
pier  ausfjenomen,  die  man  voraus  gen  Wienn  nicht  sol  fueren.  wann  die  .stat  ze  Wienn 
darumb  bei  denselben  jarmerkten  all  ka'uf,  die  umb  alle  vaile  dinj;  da  .treschehent.  <,^ei(eben 
werden  mit  zal,  mit  mazz  und  mit  wac;  nach  rechter  .satzun«,^  des  rats  hie  ze  Wienn  dadurch. 
das  ainem  iegleichen  hinj^eber  und  kaufer  und  jedem  mann  gleich  da  geschech.  Item  es  sol 
und  mag  auch  allermenikleich  und  iederman,  burger  und  lantheut  in  den.selben  zwain  jar- 
mairkten  allerlai  gwant   versneiden,    hingeben   und   verkaufen  mit  der  eilen  stuckchweis  oder 


bei  ganzem  tuech,  wie  in  das  fuegt,  freileich  und  an  alle  Irrung.  Welherlai  kaufman.schatz 
aber  auf  denselben  zwain  jarmerkten  hie  nicht  mug  verkauft  werden,  die  sol  iederman  wider 
zeruck  füren  dahin,  von  dann  sie  komen  ist,  dadurch,  das  die  auf  dhainen  andern  jarmarkt 
noch  anderswo  hin  nicht  koem.  Ks  sol  auch  iederman  sein  recht  und  gewondleiche  maut 
und  zol  von  allerlai  kaufmanschaft  geben  und  richten,  als  pilleich  und  von  alter  herkomen 
ist;  und  ob  darumb  von  uns  oder  unsern  vordem  seligen  iemant  freiung  oder  freibrief  hiet, 
die  sullen  genzleich  tod  und  absein  und  dhain  kraft  haben.  Wir  mainen  und  wellen  auch, 
das  die  Kaltmaut  hie  ze  Wienn  auf  den  egenanten  zwain  jarmerkten  iegleichs  jarmarkts  vier- 
zehen tag  vor  und  vierzehen  tag  hinnach  sol  jerleich  niedergelegt  und  nicht  genomen  werden, 
darumb  das  iederman,  arm  und  reich,  dieselbigen  jarmerkt  dester  pas  mueg  gesuchen.  Item 
was  man  kaufmanschaft  inner  der  obgenanten  zeit  auf  die  jarma.'rkt  fürt,  davon  sol  man  an 
dhainen  tor  zc  Wienn  nichts  gepunden  sein  ze  geben,  was  man  aber  dafür  auf  die  kaufmanschaft 
legen  wirdet,  das  sol  geschehen  nach  rat  unsers  rats  und  auch  der  stat  rat  hie  ze  Wienn. 
Auch  sol  dieselb  zeit  die  Purkmart,  die  Wagenmaut  und  der  zol  hie  ze  Wienn  miteinander 
in  ainem  haus  genomen  werden,  durch  das  davon  mit  umblaufen  niemant  saumung  noch 
schaden  nem.  Auch  sol  man  auf  iegleichen  derselben  zwair  jarmerkt  zu  ainem  scharlach 
rennen  also:  wer  der  erst  darzu  ist,  das  des  der  scharlach  sei;  was  man  auch  darauflaufender 
pherd  zu  denselben  jarmerkten  bringet,  die  sullen  an  allen  unsern  mauten  und  z(j-llen  in  allen 
unsern  landen  mautfrei  '^i:x\.  Und  umb  das  dieselbigen  zwen  jarmerkt  de.ster  pas  beschirmet 
werden,  haben  wir  nach  guter  vorbetrachtung  ainem  statrichter  hie  ze  Wienn  zui^e.schafft 
unser  hofmarscha.'lich,  wer  die  je  >\iixw\  sind,  also  was  in  denselben  zwain  jarmerkten,  die  weil 
und  die  die  egenante  zeit  werent,  als  oben  geschriben  stet,  sachen  geschehen,  die  das  gericht 
ruerent,   von   wem   die  entsprungent. 

Ist  das,  das  iemant  unsers  hofgesinds  ist,  hcrren,  ritter  oder  knecht,  edellx-ut  oder  ir 
diener,  das  die  unser  hofmarsch.X'lich  oder  ir  anweit  mit  ains  statrichters  hilf  anvalleii  sullen 
und  darumb  richten,  als  unsers  hofs  recht  ist.  (ieschiecht  aber  solh  sach  von  gemain  volkch, 
so  so]  es  der  statrichter  richten  nach  der  stat  recht  und  nach  rat  der  stat  ze  Wienn,  und  sol 
auch  dafür  nieniant  kain  freiung  haben  weder  datz  (\(i\\  .Schotten,  datz  sand  .Stei)han.  nocli 
datz  saiul  Klaren,  noch  in  dhains  herren  haus  nocIi  auf  dhainer  ander  freiung  in  ilhain  weis, 
lud  darüber  zu  urchund  und  uarhait  der  sach  hiessen  wir  unser  insigil  hcnkciien  an  diseii 
brief,  der  geben  ist  ze  Wienn  an  miticheii  nach  dem  suntag  als  man  singet  reminiscere  in  der 
vasten  nach   Krivti  gepurd  dreuzelienluindert  jar,   darnach  in  dem   sechs   und   neunzigistem  iare. 
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Merzoo:   Wilhelm   Nerleiht  der   Stadt  Wien   das   Eigenthum   an   dem    „Werde 

1396,    iS.  Mai.   Wien. 

(ie.lruckl  he:  Kaiuli,    Script.  III.    i;,o--i40. 


ir  Wilhalnt  von  -ot.s   -enadcn   herz..-   /.c   (Jcstcrrcich,   zc  Stcir,   zc  Kcrndcn 
^t(    und  zc  Krain,  -raf  zc  Tin.I  etc.  hcchcnncn:  al>  wir  un.scrn  -ctrcun  I.arcuzcn 
^^    un.scrn    kamrcr    von    -cnadcn    haben    vcrlihcn    un.scrn    tail    an    dem    werde 
{^^    liier  zc  Wienn  pei  der  stat  an  der  Tuc.iau   ^ele-en,  der  vornialn  der  von 
^  ,    ^,jk5    '•"'^'■"■^   '^t  -cuesen.   und  i^c^^   sie  Hauuscn   :;>u  I.icchtcnstci,!   von  Xuo/sNur/i 
dem   ;eltern   y.c  cliaufen   -aben,   der  aber  licrnacli   von   in  an   \\cilent  unscrn 
heben  hcrrn  und  vettern  lierzon^  Al/>nrhn;  seliger  .^^edechtnuss    und  nun    an  seinen    sun  auch 
an    unscrn    heben    vettern    und    an    uns    ch.emcn    ist,    und    als    nun    der   c^^enant    unser  kamrcr 
denselben    halben    werd    mit    seiner   zuc-ehorun.^    Iiat    zu    chaufen   ge-cben  den  crbcrn  weisen 
unsern  liebsten  -etreun   .   .    .    dem  pur.^ermaistcr   .    .    .   dem  rat  und  den  purocrn  -emainichleich 
y.c  W.enn,    daz    wir    zu    disem    selben    chauf   unsern    -unst    und    willen    haben    ^c^rebcn    und 
best.-eten   den    auch   wisscntleich.      Wir  haben    auch    denselben    unscrn    pur^^crn    von    suendern 
crnaden  denselben  halben   werd  n;eai-,rent  und  ai.^en  auch   den   mit  dem  prief  in  solcichcr  mazz 
daz  sie  nun  den   fuerbazz   in  ai-cns   rechten  sullcn    innhaben   und    niczzen  als  andren   oemainc 
a.sneu    -netter,    die    zu    unserr   eoenanten    stat    .t^^churnt.    an    alle    -cvx.d.      Mit    urchmid    ditz 
pnefs,    <,rebcn   zc  Wienn   am  sunta.^-  vor  .^ots   Leichnamsta^^^  nach   Christi   -cpuerde   dreuzehen- 
hundert  jar,  darnach  in  dem  sechs  und  ncunzi<:stem   iar 
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CVI. 

Bulle   des   Papstes   Bonifacius   IX.,    dass   man    keinen    Bewohner   der    Stadt   Wien 
ausser  der  Stadt  vor  ein   geistliches  Gericht   laden   dürfe. 

1399,   2.  Juni.    Rom. 

Alls    dem    Kiscnlniche    f.  S4.      Kiu    \  idimiis  vom   25.  Juni    141S    im   Wiener    .Stadtarchive.     Sidie    Schlager   im 
Archive    der  Akademie    1S49,    IH.    i.   und   2.   Heft   S.   215--224.      Im    Kisenbuche    S.  84'    findet    -ich   auch    eine 

deutsche  Uel)ersetzuii'j  dieser  l'rkunde. 


onifaci US   cpiscopus,    servus   servorum    dei   dilccti.s    filii^    ma_t,Mstro    civium, 

judici,     consulibus    et    universitati    opidi    Wiennensis,     Pataviensis    diocesis 

salutcm  et  apostolicam  benedictioncm.      .Sincere  dcvotionis  atTcctus,    (lucm 

.   ,,     ,         .    j  , -,.  ,     '^'■^    i""*^^    <-'t^   Romanam    j.,rcritis    ecclesiam,    promeretur,    ut   ])etitiones   vc-^tras 

h  >     -    \   ^      '  J  J    ■''■       -11  •  '  i  . 

V^    J  ^— — -^     "     '■'•i'^   prcscrtim,   ])cr  (jua.s   vestris  Ljravaminibus   obvi.itur  et  (juicti  consulitur. 

■     ''    "        "      (juantum   cum   deo   possumus,   ad   exauditionis   ,i,n-atiam   admittanuis.    vcstris 

itacjuc  in  hac  parte  supplicationibus  inclinati.  ut  nullus  Ordinarius  seu  delc.i,'-atus  aut  subdcIe_L,^ltus 

vcl    alius   (juicum(|uc   executor   seu   consccutor   a   scde    a])ostolica   de])utatus   vcl    dcputandus   ex 

officio   seu   ad    cujuscuniciue    instantiam    etiam   vij^ore    quocumquc    littcrarum   a   scde    apostolica 

aut  le-atus  ejus  etiam  sub  (|uacum(iiie  forma  aut  cxjjrcssionc  verborum  hactenus  imi)etratarum 

vcl  mipctrandarum,  de  presenti  nostra  concessione  })lenam  et  cxj)rcssam  ac  de  verbo  ad  verbum 

mentionem   non    facientium    vos    aut  aliciucm    incolam    seu    habitatorcm   ve.stri    opidi    aut   larcm 

m   ii)s()   opido   aut   ciu.s  districtu   foventem   communiter  vcl   divisim   extra   opidum   et   districtum 

hujusmodi,    nisi   si   ejus   contiuercntibus   et   actoribus    seu   alicui    corutn  justitia    dencL^ata   fucrit, 

super  quibuscunKiuc   causis,    bonis,    juribus,    actionibus  seu   rebus  ;iliiv,   ^•,,bi-  ac   ipsis  incoji^, 

habitatoribus    et   larcm    foventibus    invitis,    in    causam  trahcre  aut  a<l   justitiam  cvocarc   i)ossit, 

devotioni    vc-tre     atitoritatc    a])o.stolica     tcnore     i)rcscntium     indul-emus.     decenientes     eadem 

autontatc  irritum  et  inanc,   (]uid(juid   contra  hujusmodi  concessionis   nostre  tenorem  a   quoquam 

(juavis   auctoritate.   scientcr  vcl   i-ii(,ranter  contii^^erit  attcmjnuri,   constitutionibus   apostolicis   et 

aliis  contrariis  non  ob.stantibus  etiam  (juibuscum(|uc.     Xulli  cr.^^o  (»mnium  hominum   liccat  hanc 

pa-inam    nostre    concessionis    et    decreti    infrin-ere    vcl    ei    ausu    temerari«.    conirairc.      .si    ,j„i> 

autem  hoc  attcmptarc  ])resumpscrit,   indic^nationcm  omnipotentis  dei  et  bcatortmi  Petri  et  Pauli 

apo.stolorum    ejus    sc    noverit    incursurum.      Datum    Romc    a])ud    sanctum    Pclium    Uli    nonas 

junii,  pontificatus  nostri  anno  dccimo. 


CVII. 
Ordnung  des  Weingartenbaues. 

circa  1400  (vielleicht  im  Jahre    1412)  aufgesetzt. 

AiH  einer  Auf/eichnung  im  Wiener  Slndtarchive.     Im  Kisenhuch   f.  S6' — 8S.     C.ednickt  hei  Hdrmavr  \'.   2.   2^3.  ("I.XXIX. 

ermerkt  die  ordnun^^  des  \vein<;artpaus.  Item  es  suUeii  all  bestend  ^^en/.licheii 
absein  dem  armen  als  tlcm  reichen  an  alle  aiis/.ui;,  da/,  iedermann  nicht 
anders  pauen  soll  denn  ta<j;\verkh,  als  von  alter  t^niter  «j^ew  onhait  herkommen 
ist,  und  soll  auch  niemand  nach  dem  luindert  t^ruben  besteen  nocii  hinlassen, 
und  man  sf)l  an  ai^en  stocken  ieilerman  ain  ta_L;\verkh  })auen,  als  vorbenant 
ist,  und  sol  niemand  pauen,  er  hab  dann  ain  haus  oder  ain  bestandhaus, 
und  sol  nicht  mer  pauen,  denn  vier  jeuch  und  nicht  hinüber,  aber  minner  nv.v^  er  wol  pauen. 
/  '011  dein   i'orloit. 

Item  man  sol  dem  weinzürl  /.um  vorhin  nicht  mer  j,^eben,  denn  V(jn  dem  jeuch  ain 
halb  phund  phenni_i,^ 

Von  den   viiirrn. 

Item  es  sullen  auf  ieijleicher  mietstat  vor  den  toren  vier  t^esworen  man  »^^esatzt 
werden,  die  das  Ion  setzen  und  orden,  des  der  herr  und  der  arbaiter  zuekomcn  nniLjeii,  und 
t;leichen  Ion  vor  allen  toren  an  den  mietsteten  .i^^eben :  vor  ainem  tor  als  vor  tU.in  andern, 
weder  minner  noch  mer.  Wer  darüber  anspricht,  der  sol  der  peen  vervallcn  .^ein,  als  hernach 
geschriben   steet. 

/  'on  den  Litten,   wie  man  hie  in  die  doifer  ^^eieinnen  sol. 

Item  die  leut  aus  <\c\\  dorfern  die  miitji-en  hie  an  den  nu'etstetten  wol  volk  gewinnen, 
ob  in  es  dürft  ^^eschieht,  doch  also  daz  man  denselben  leuten  d<^n  Ion  L;eb,  den  man  hier 
an   der  mietstat   desselben  taj^es   t^ibt. 

Item  (irinzini^er,  Xussdorfer,  Toblini^er,  lleiligenstetter  sullen  ain  mietstatt  haben  und 
ain  Ion  geben. 

Item  Xeustifft,  ObersütTering,  Xidersüffring  und  Salmansdorf  die  sullen  den  Ion  geben, 
den  die  (irinzinger  und  Xussdorfer  gebent. 

Pena  der  (>/\<^enannt  artikl. 

Item  wer  der  obgenant  stuckh  und  artikl  ainen  otler  menigern  uber.vert  uiul  dawider 
tut,  es  sei  der  herr  oder  der  weinzürl,  der  hinlasser  oiler  der  besteer,  ist  sein  die  stat  hier 
gewaltig,  so  soll  er  der  stat,  als  oft  er  der  obgenand  artikl  ainen  oder  menigern  ubervert, 
als  oft  sol  er  vervallen  sein  fünf  phund  phennig  an  alle  gnad ;  ist  sein  aber  die  statt  nicht 
gewaltig,  so  sullen  sie  derselben  peen  irn  herren,  oder  wer  über  in  zu  bieten  hat,  zu  geleicher 
weis  vervallen  sein,  als  oft  er  tlas  ubervert.  Hat  er  aber  der  phening  nicht,  so  sol  man  im 
ain  hant  absiahen  an  alle  gnad. 
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Von  der  arbaiter  anss'cii  itnd  inji^sen 

Item  es  soll  iegleicher  weinzürl  mit  den  arbaitern  zu  der  arbait  ausgeen.  daz  sie  mit 
aufgang  der  sunn  in  dem  Weingarten  sein,  darinn  sie  desselben  tags  arbaiten  wellend,  er  hab 
vern  oder  nahend  auszugeen,  und  sol  zue  nacht  inngeen.  daz  er  nur  bei  dem  tag  geessen 
muge,  er  hab  vern  oder  nachend  inzugeen ,  und  soll  niemand  ingcen  zu  mittem  tag  weder 
Summer  noch  winter.  er  hab  vern  oder  nahend,  sunder  es  soll  jeder  arbaiter  zu  Weingarten 
sein  den  ganzen  tag  und  da  arbaiten  und  zu  nacht  ingeen,  als  vorgeschriben  stet. 
/  xn  der  leeiiiper  abpreeJien  und  /linsj^einn. 

Item  es  sol  niemand  w  einper  abprechen  und  die  hingeben  vor  sant  Gilgentag,  aber 
nach  sant  (iilgentag  mag  iederman  an  seinen  aigen  stocken  weinper  abprechen  und  die 
hingeben  an  dem   Hohcnmarkcht  und  nindert  anderswo. 

Item   wer  der  ietzgenant  artikl  ainen  oder  menigern  ubervert,  als  oft  er  das  tut,   als 

oft  sol   er  vervallen  sein,    ist  sein  der  statrichter  hier  gewaltig,    zwen  und  sibenzig  phening; 

ist  sein   aber  der  statrichter  nicht  gewaltig,    so  sol   er  denselben    pen    seinem    herrn   oder  wer 

über   in   zu   bieten   hat.   zu   geleicher  weis,   als   oft  er  das   ubervert,   vervallen  sein   an  alle   gnad. 

/  Oll  der  leeiiiziirl  Ion  loeiren 

Item  dcw.  weinzürl  sol  der  herr.  dem  man  paut.  als  vil  geben,  als  man  seiner  arbaiter 
einem  denselben  tag  gibt,  es  sei  frau  oder  mann,  und  nicht  mer,  und  soll  auch  denselben  tag 
bei  den  arbaiten  in  dem  Weingarten  sein.  Tut  er  das  nicht,  so  ist  man  im  desselben  tags 
khcins  taglons  ])nichtig   zu  geben. 

/  ('//  diin  seliaiten  und  nberstiek. 

Item  es  sol  niemand  in  sein  selbs  noch  in  andern  Weingarten  schalten  noch  khainen 
uberstick  über  ain  daumellen  lang  aus  dem  Weingarten  tragen,  denn  der  weinzürl  sol  uber- 
stickh  hinder  ainer  daumellen  lang  intragen  lassen  zu  der  zeit,  so  man  reben  klaubt,  und 
sunst  nimmer  in  dem  jar,  und  wer  das  ul)ervert  und  darul)er  uberstickh  über  ain  daumellen 
lang  in  die  purd  reben  verpirget,  auf  welchem  aigen  man  den  liegreifet,  es  sei  vrau  oder 
mann,  so  sol  man  in  dem  richter  oder  dem  amtmann  antwurten  um!  den  durch  die  zend 
prenen  als  ainen  diep,  oder  1>ls  sich  mit  {\\n{  j.fund  ])fennigen  an  alle  -n.;d, 
/  Oll   dem   liitter  loe-^-en. 

Item  es  sol  ieglicher  Juitcr.  wann  man  hüter  setzt,  inner  drei  tagen  die  huetseulen 
aufrichten,  und  mit  sein  selbst  leib  tegleichen  darin  hueten  bei  tag,  und  bei  nacht  und  an  der 
wansass  sitzen  und  wo  zu  hueten  notdurft  ist.  und  sollen  khainem  weinzürl,  khainem  burger- 
knecht  noch  ander  iemanden  wein])er  lassen,  er  bring  dann  tles  herren  zaichen.  des  dex  Wein- 
garten ist,  und  soll  k.iin  weih  bei  im  in  der  hüt  haben,  und  sol  darumb  sweren  und  sein 
gehorsamb  tun  hie  dem  rathe;  und  als  oft  der  hiiter  der  stuckh  ains  oder  menigers  ubervert, 
als  oft  sol  er  den  uberreutern,  die  dazu  gesatzt  werden,  vervallen  sein  zwelf  phem'g  an  alle  gnad. 
\on  den  löskörnern. 

Item  es  sol  m'emand  loskornen  in  khainer  hut  weder  vor  dem  lesen,  in  dem  lesen  noch 
nach  dem   lesen;    wer  das  ubervert,    so    soll  jedem  mann  geurlaubt  sein    daz,    das    man  dem 
leskorner  ain  phand  nehm    für  zwelf  phening.    es  sei  frau  oder  mann,    als  oft  das  geschieht. 
/  (''//  den  _i^raserinn. 

Item  man  sol   khain  graserinn,    alspald  der  wein  geraitelt  hat,    fürbas  grasen  lassen, 
und  wer  sei  zu   dem  ersten  mal  begreifet,  so   sol   menichleichem  geurlaubt  sein,  daz  mau  ihr 


ain   ,.f..n.l   „d„„   f,,,-  .„elf  |,hen,V :    ucrdcl    .ie  .-.bcr   mcni.cr  .,„n,I  begriffen,    .so  ,sol   „,,,„  „■. 
..cn,   r.duc-  .,ntu„Mc„   für  .-,in   .ci.cilich   u.ih.  .l,s  ^-cladu,,  aina,,   ,„,■„,„  ,,„cl,   als,, 

//<//'////;'-   :vv/  ,{,r  hau II. 

Itcrn   den   hdhhn,.   von   der   haun,   <Icn   m>I   der  arbaiter  von   sefneni    verdienten   ta^lon 
.Kcben,   und   der   wein/.uri    ^o|    dem   heren   den   nicht   ansetzen   nocii   raiten. 

Ion   (ini.   du-   :ciiitr:iirl  fiirlacIiciiL 

llcm  v„„  ,lcn,  .Ic„  cli.  „ei„x,„-|  furlcichcnt,  „nd  .lcn„  fu.lcr  laufen,  de,  s„ll  n,an 
an.all.,,,  al.  „.,,  der  |nM-kchfnc<l  i.t,  ua  „,a„  mV:  ankun.b,,  ,„ul  .lan  ,-,cl,„:r  a,U„„,-,c„ 
U  er  aber  da.  .Icr  l,i„la„fer  ,,e,cn  den  „einxuri  i„  laufen  s„„,d  „„d  de.  hinx  in,  nicht 
beweisen  nn.eht.  s„  sol  der  «enunri  den,  radner  dar„,nb  ,nelns  vervalle,,  sein,  desgleichen 
n.  andern  a,,,-en  „nd  .l„rfern  anel,  .,ls„.  U'enle,  aber  der  l,i„la„fer  des  „her„e,e.  '  da/  er 
nnun.,ern  an:,ese,.t  n„d  entlanfen  hat,  s„  s„ll  ,„„„  ,,„„  ,,,,„  riebter  a„,„„r,en  „„d  „„  der 
statt   niarch   ansetzen. 

l'on  ,ics   vur/is   -.Vi^rn.  da.:,   in  die  :,'cin;^artcn   -<■/. 

Itcn,  es  soll  nien.and  in  dem  lesen.  v,;r  demV^^en.  noch  nach  dem  lesen  sein  viech 
m  che  uun^arten  ^ehn  lassen  von  des  grossen  scha.len  we^en,  der  davon  l,ekun.ht.  und  u  er 
das  v.ech  also  darin  vindet,  der  sol  das  nennen  un<l  dem  an,htmann  antuurten,  aMan-^  un/ 
dax  de.^  .\..  das  viech  gewesen  ist,  den  leuten  uml,  ir  scheden  ^cnu<,  tu;  darxu  sol  es  dennoch 
der  amhtmann  pessern,  als  des  peri;s  und  des  ai.^^ens  recht  ist. 
/'v/  da/   i'icn-yn,  dar:  du    surirn  sn/far 

lte,r,   es  snilen  all   vie,-er  v..r  ,len   „„-e,,   bei  der  stat  „„d   in  den  dr.rfer,,   allenthalben 
d,c  ,\^n   ta.,d„n  setzen   snilen.   hie  de,n   ,ate  s„e,-e„   „n,l   ir  Kehoi-.sam  tnn. 
/  cn  der  i^rchiit  und  iccnd eistet  U'e^i^en. 

Iten,    es    snilen  all    o,-ebe„    v„r   ,1™    „ein^-arten    zn^.e.o.,.cn    „erden,    „nd    „b    iemand 
verrcr  f„r  se,n   „■e.in,,arten   ,eban,   biet,  den,,  es   v.,„  alter  ,e„esen  „e.e.   es  sein   „endefste, 
oder  von   „elcherla,   sach  da.   „.„-e,    da  snilen  d,e  vie,-er.    .lie   „her  den    per,  „,1er    „ber  a.i. 
aisen   ,,.esat.t  s,n<l,    k,-e„tz    anfstossen    „„d    .las    „enden    heissen    in  den   .-echten  te^en       Wer 
da„,der  t„t   ,n  a,ne,n    „der  in   n,enij;e,-n,    der  sol    denselben   viere,-n   vervalle,,    sein' der  „een 
als  des  pe,,s    n„d    des   a.Vens    recht  ist.      .Vber  „er  s,el,    des    frevenleichen   „  iderset.en    n,,,,' 
...cht    ,.c „rsan,    se.n    „ollte,    der    soll    desselben     sei„s    „eingarte,,    .le,n    l,er.„,e„    hie    .,, 
Osterrcch    vervalien    sei,,,    oder    er    los    de„sell,e„    seine,,     Weingarten    n,it    zehe,,    ph„nde„ 
Wiener  phenij.^eii  an  alle  .i,niad. 

Item  es  ma^  icderman  sneiden,  haun  tmd  ^rubn  tmd  sein  ueinc^art  arhait  volbrin-en 
wann  er  wil  oder  ma.<,^  als  im  allerbest  zimbt.  '  '^      ' 

Htorauf  ft,Ij,n    f.   SS'   eine    Bestätigung   der  Weingnrtcnl.nu„„i,un,^,    .„,   tl,c    S,  „h    \Vk„   .-.ru!,. -,       r  ,  y  , 

an  alle  seine  Untenhanen   wegen   K,nha..„„g  dieser  Ordnung,   gehen     ^ZJTjZTVrT 

dunnui  -luadringente.in,,.  duodecimo.    (.Siehe  Urkunde  CXV.)  '       '"  '""^  Hcrtlmcstng  anno 
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S,  az  sind  die  rechte  der  Werder  in  dem  obern  Werde.  Von  erst  so  wellen 
^'  sie  daz  melden  bei  irem  aide,  daz  sie  sullen  allen  jar  ain  pantaidinj.^  haben 
1^  des  sunt£i-,^s  nach  sand  Jor^crentaL^,  nach  demselben  taidini,-  ain  nachtaidiiv^ 
f^j-^  über  vierzehen  tai;  schüllen  sie  haben  ;  ob  sie  sich  indert  ver^^essen  in  dem 
\h  ersten  taidin!.,^  daz  sullen  sie  melden  in  dem  nachtaidin^L,^  1,,^]  schüllen  sie 
^'iAC^^-2?^  des  unen^^olten  sein  an  iren  rechten,  darnach  wer  auf  dem  ai_-en  icht 
hab.  der  schol  zu  dem  minsten  bei  der  dritten  spräche  sein,  oder  er  sei  w.mdels  vervallen, 
wirdet  er  bechla-t.  zwen  und  sibenzi-  phennin-.  unbechla-t  zwelif  j)hennin-,  und  daz  ir 
chainer  des  seinen  nicht  Verliesen  ma--.  \'on  dreierlai  sache  wegen,  vor  notdurft,  vor  rechten 
noch  vor  diepen,  so  .schol  man  sein  hausfrauen  oder  seine  kind  verkaufen  lazzen  oder  sein 
nächst  freund.  Wer  aber  daz  ir  ainer  j.(evan-en  wurde,  so  schol  er  sich  ledit^^en  mit  seiner 
hab,  und  darinne  schol   im  chain   irrun,:^-  nicht  i^^eschehen. 

Wer  auf  dem  ai.gen  icht  verkauft  oder  kauft,  der  da  verchaufl.  der  schol  auf-;eben 
m  ilcn  rechten  tai^en  ;  der  da  kauft,  der  schol  aufnemen  auch  in  den  rechten  ta-en.  Wer 
aber  d.iz  ir  ainer  saumi-  war.  der  sei  vervallen  zwen  und  sibenzi.L,^  ])hennin.c,^  Säumen  sie  ez 
aber  baid,   so   sei   der   L^rimd   \ervallen   dem   herren   auf  .^mad. 

l  nd  ob  n-  ainer  ainen  andern  an  seinen  schaden  bec,n-eift  oder  be-riffe,  ez  wer  frau  oder 
man.  uml  wolt  tien  vahen  und  m..cht  in  nicht  iiberchomen.  waz  er  demselben  Schadens  tut  an 
d^n  tod  alain,  da  sei  niemand  umb  vervallen.  Wer  aber  daz  ainer  bei  der  nacht  ainen  be-riffe 
an  seinen  schaden,  waz  er  demselben  tut,  sterb  oder  -enes.  da  sei  er  niemand  umb  vervallen. 
l'nd  ob  ainer  chem  in  ain  ander  ai-en  oder  in  die  .stat  und  s|ue-  ainen  darnine,  an 
den  tod  alain,  chumbt  er  un-evenkchnu.sst  auf  das  ai-en,  so  .schol  er  ez  dem  amjitman  ze 
wi.ssen  tun;  und  chumbt  er  daselbs  hinwider.  da  er  die  tat  -etan  hat.  und  wurde  er  an 
derselben  stat  -evan-en,  so  schol  ihn  der  am])tmann  und  der  pur-erniaister  ledi-en  an  sein 
schaden  an  der  stat.  da  er  die  tat  -etan  hat.  Wer  aber  daz,  daz  er  ez  nicht  an  den 
amptmann  oder  an  den  pur-ermaister  precht,  wurde  er  darüber  -evan-en ,  waz  er  daselbs 
leiden  muss.  schol   er  -e-en   den  pur-ermaister  und  den  am])tman   leiden. 

Und  ob  ir  ainer  ain  veintschaft  biet  -e-en  dem  andern  inid  uolt  er  dem  auz  der 
stat  ..der  auz  ainem  andern  ai-en  leute  laden  .luf  desselbi-en  schaden,  derselb  der  sei  wandeis 
vervallen  nach  jedem  mann  zwen  und  sechs  schiilin-  phennin-.  und  waz  sie  schaden  da  teten, 
daz  schol  er  allez  verpussen  dem  i)ur-ermai.-ter;  werden  sie  aber  -evan-en ,  uaz  sie  haben 
von   eiscnge\sant   und   auch   von   watTen,   daz   sol   beleiben   auf  dem   ai-  en. 
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ImuI  (laz  cliaiiicr  den  .indcrii  liaimsucchcn  scliol  weder  in  sein  haus  nocli  an  sein 
liaus  mit  chaincr  verpoten  werten  noch  mit  chainer  L^ewaffenter  hand.  Wer  dara:i  ubervaren 
wurd,  der  ist  des  wandeis  vervailen  zwen  und  sibenzicj  i)hennini,^  ais  oft  er  ez  tut. 

Und  ob  ainer  dem  andern  sein  tor  oder  sein  venster  aufstozzt  in  s^^ever,  der  sei  auch 
des  itzbenanten   wandeis  vervallen. 

Ivs  schol  auch  chainer  dem  andern  verpoten  wort  sprechen,  die  ainem  an  seinen  Icunt 
oder  an  sein  ere  t;en,  und  auch  chainer  erbern  fraun  nicht  in  ^ever.  Wer  ez  al>er  darüber 
tut,   der  sei   auch   vervailen   zwen   und   sibenzii^-  phenninj.^   ze   wandel. 

Und  schullen  auch  alle  verpoten  wer  \erpoten  sein,  die  in  der  stat  \-erpoten  sind. 
Sie  schullen  auch  ainen  steten  amplman  haben. 

Und  wellen  auch:  w  az  ainer  in  der  stat  x'erv.illen  sei  unib  wuntlen  oder  umb  swert- 
zuckchen   oder   umb   mezzerzuckchen,   derselbii,'-en   wandl   sei   er   auch   ver\allen. 

Ks  .schol  auch  chainer  chain  weib,  die  an  der  uner  sei,  nicht  behalten,  es  sein  pfaften- 
weib  oder  ander  weiber;  wer  darüber  bcL^MitVen  wurde,  der  sei  verwdlen  zwen  und  sibenzii; 
phennin_<4'   ze   wandel. 

Und  wer  .unen  an  seinem  schaden  beij^reiflt  und  ma;;-  denselben  nicht  uberobern, 
rueft  er  seinen  nachi^epauern  an,  und  chumbt  im  nicht  ze  hilfe,  der  ist  wandeis  verv.illen  nach 
dem  ruef  zuen  und  sibenzi«^-  phennin.q.  Nimpt  er  sich  aber  mit  den  rechten  davon,  daz  er 
des   ruef>   nicht   ,L;ehort   hab,   so  sei   er   letlit;. 

Und  ob  ainer  um  erleiche  tat  in  ir  heu>er  lutVe,  und  chem  hinten  wider  auz  und  hülf 
im  halt  darzu,  so  sei  er  m'emand  darumb  vervallen;  wer  aber  daz.  da/  ainer  von  unerleicher 
tat  wetzen  .luch  lutV  in  ains  haus,  ez  wer  bei  ta-  oder  bei  nacht,  und  ob  derselbi;^  beschrien 
wurde  und  darüber  hin  cham,  und  da  man  den  dem  wirde  zusprach,  er  biet  im  hin  -eholfcn. 
nempt    er    sich    dann    davon    mit    seinen    treuen,    so    schol    der    w  irt     nichtes    verv.illen    sein. 

l'nd  wellen  auch:  wenn  sie  ainen  vahen  mit  der  rechten  haiulhaft,  so  schol  in  der 
amptmann  antwurten  ob  dem  ai.^ren   dem  richter.  al>  er  mit  -urtel   umbvan-en  ist. 

Ivs  schol  auch  kain  richter  noch  chainer  seiner  knechte  in  fraxel  auf  daz  ai:,'-en  ^q-en 
an  des  amptmans  wissen,  und  auch  ir  chainer  schol  mer  d.i  trinkchen  daim  ein  phenwert 
wein  mit  der  nachpaurn  willen,  l'nd  wer  der  ist  der  auzvechtet.  ez  sei  zäun  oder  ])!ankchen. 
daz  den  nachpaurn  oder  der  oemain  ze  schaden  cham.  al.s  oft  er  daz  tut.  so  i.st  er  nach 
jedem  steckchen  vervallen   zwelif  phennini;-  ze  wandel. 

So  schol  auch  iderman  vor  seinem  haus  und  vor  seinem  i^.irlen  den  weq-  machen, 
und  ob  er  des  nicht  tat,  so  schol  man  im  den  zäum  auf  die  erde  le-en,  und  darumb  schullen 
die  nachpaurn  und  iler  amptmann  niemand  nicht/  vervallen  sein.  So  schol  auch  chainer  chain 
zuchtmuter  auf  dem  ai<;en  nicht  haben,  und  ob  ainer  ain  swein  h.it.  daz  tla  i^et  in  ainen  L^arlen 
durch  am  lucken  oder  ander  viech,  ob  man  demselben  schatlen  tut.  d.\y  schol  man  hinz  dem 
haben,  des  die  lucken  ist.  (Jet  ez  aber  zu  ainer  tuer  ein  in  ainen  i^arten.  so  schol  er  ez  an 
alle  schaden  herauztreibcn.     Ks  sullen  auch  alle  jar  die  vier  die  zäun  uml  die  inerten  beschauen. 

Und  wollen  auch,  daz  sie  von  allen  dem.  das  sie  bedürfen  in  ireu  heu^er,  ez  sei  essen 
oder  von  trinkchen,  chain  maut  noch  zoll  L,a-ben  sullen,  und  haben  auch  da/  von  der  statrecht. 

Und    wellen    auch,    ob   ir    ainer   wein    schenkcht,    er   wer    s^esessen    otler   unt^esezzen 
derselbi^r  schol  irn  kindern  noch  irn  knechten,    oder  waz  sie    dienstvolkes  haben,    nicht   mer 
porgen,  denn  nur  alsvil,  als  er  ob  der  -urtel  hat      Por-t  er  darüber  mer,   daz  schol  der  leit^-b 
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verloren  haben  und  schol  auch  darzu  dem  amptmann  daz  wandel  t,reben.  und  schol  auch 
ch.ainer   leitgeben,    er   sei    denn    hausgenoz,    und    sei    mit   irem    und    des   purgermaister  willen. 

Ks  schol  auch  chainer  ander  hertstete  da  haben  denn  da,  da  der  wirt  zu  essen  macht, 
oder  er  sei  wandeis  vervallen,  als  oft  er  ez  tut,  zwelif  phennin-,  und  schol  auch  chainer  für  sein 
tur  unstatige  ding  gjessen,  daz  den  leuten  widerzäm  sei.  Tut  er  ez  darüber,  als  oft  er  ez  tut. 
so  sei  er  zwelif  phenning  vervallen  zu  wandel.  Und  war  daz,  daz  den  hausgenossen  und  der 
gemain  der  amtmann  nicht  geviel,  so  mügen  sie  in  wol  verchern  mit  willen  des  purgermaisters. 

l'nd  ob  ainer  ainen  ze  tode  sliig,  so  schol  er  ez  .seinem  ami^tmann  ze  wissen  tuen  und 
schol  im  zwen  und  sibenzig  ze  wandel  geben,  der  da  auf  dem  aigen  sitzt;  wirdet  er  aber  be.schrien 
auf  dem  guet,  so  schol  in  der  amptmann  dem  richter  geantwurten,  als  er  mit  gurtl  umbvangen  i.st. 

Sie  schullen  auch  allezeit  vier  haben,  die  .schullen  versprechen  dem  lurren  mit  iren 
treuen,  daz  sie  dem  armen  ais  dem  reichen  be.schauen,  waz  in  not  sei.  Wer  aber  daz,  daz 
man  ir  .ainen  widertrib,  der  sei  wandeis  vervallen  den  vieren  iden  fünf  phunt  und  dem  junger- 
maister  zehen  i)hunt.  Wer  aber  daz,  daz  man  der  vierer  ainem  beschaute,  waz  der  haus- 
genossen  ainer  vervallen   war.   des   sei   diser  ainer   auch   vervallen. 

dnadig  lieben  herren.  her  purgermaister  und  der  ganz  rat  wir  ])iten  euch  diennitichleicli 
durch  gotes  willen,  daz  ir  uns  lazzet  bei  den  vorge.vchriben  unsern  rechten  beleiben,  wie  ez 
von  alter  herchomen  i.st;  und  ob  ir  indert  verstundet,  daz  ungerech.t  w.ir,  da/  ir  dasselb  n.ich 
eurer  weishait   wendet,  als  wir  euern   gnaden  wohl  getrauen. 


CIX. 
Rathsbeschluss  über  den   Fischverkaut. 

1400,    15.  .März. 

Aus  tler  .'^eitcn>tettncr  Handschrift    f.   129—1^0. 
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nno  domini  MCCUC  des  nach.sten  montags  nach  Keminiscere  in  der  vasten 
ist  ein  aufsatz  und  ein  Ordnung  gemacht  von  der  vivcher  wegen  durch 
gemains  nutz  und  frummen  willen:  wie  sich  die  vi.scher  halten  sullen  mit 
iren  vischen  und  i.st  von  dem  rat  be.stet,  als  hernach  geschriben  .stet. 
Item  man  sol  kainen  seevisch  anderswo  vail  haben,  wann  niu"  am  Hof 
^  und  bei  dem  wasser,  als  es  von  alter  herkunien  ist.  und  niJit  an  dem 
Wer  das  ubervert,  dem  sol  man  die  vi.sch  iiemen  und  d.ii/u  ]n;-ern  nach 
ervindung  des  rats.  Item  es  sol  auch  niemant  ungevangen  ruler  ungeschaut  visch  kaufen, 
weder  an  der  Leyta  noch  auf  der  Markh,  noch  auf  der  Krhen  noch  andersu«.,  dann  wo  er 
zu  bereiten  vischen  kumbt,  die  gevangen  sind,  die  mag  er  kaufen,  wie  vi'  er  will,  und  mag 
damit  vurder  varen. 


Vischmarkt. 
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.h  nicm.mt   uiulcru  c-cii   viscli   k.iufcn   in   der  I.c\-ttcn,   er  hah  sie  dann 
ce  ^'•i;s^;]i(j,i    in   i\i:n   setzen. 

Item  es  mtv^  auch  ein  iedernian  visch  kaufen,  es  sein  seevisch,  oder  Reinvisch,  an 
der  I.e>ta,  an  der  Marckh  oder  bei  dem  see.  Also  uelher  darzii  kumht,  der  tai!mesi-h  ist, 
und   lue  viscli   scliaut,   dem   sol    man   den   t.iil   mit    lassen    Iial)en. 

Item  uml)  die  visch,  die  die  vischer  herfuren,  ist  mit  fra-  und  urtail  in  offem  rat 
;^a;r.dlcn:   was  ^n-un   visch   hcrkomen,   sie  sullen   hie  \  erkauft    wenlen. 

Item  es  sol  auch  chain  jun-er  chnecht  kainen  vischkauf  treiben  weder  auf  ilem  wasscr 
noch  auf  dem  land.  er  hab  dann  sein  beschaiden  jar  oder  ein  eelicli  weil)  und  ])ur-errecht 
^^cwunncn   in  dem   rathairs  mit  eim   halb  phunt   pheiinin^. 

Item  wer  under  in  meister  werden  will,  der  sol  pur-errecht  -ew  innen  in  dcv  pur-er 
rathaus,  und  (ku-nach  sol  er  haben  alle  die  recht,  die  die  meister  die  vischer  vnn  alter  her 
K^chabt  haben.  Item  .auch  sullen  sie  vier  meister  under  in  erwelen,  die  -etreu  und  erl,er  sein, 
die  in  der  rath  bestaten  sol,  die  ir  ordenun-,  die  in  -emacht  ist.  beschauen  solen,  das  sie 
also   -ehalten    werd,   als   sie   in   dem   statpuch   -eschriben   steiuul. 

Item  es  ma-  auch  iederman  an  die  Traun  -ecn  und  visch  k.iufen.  und  wer  zu  den 
vischern  kumbt,  ee  das  sie  -emessen  sind,  dem  .sol  man  den  tail  mit  lassen,  und  .sol  auch 
nichts  hinfur  bestellen  noch  kainen  knccht  hinder  sich  lasse,,  oder  senden  oder  darauf  li-cn 
lassen,   nur  das   er   und   sein   -esellen   mit   den   vischen   her   -en   Wien   v^ivcn   schob 

Item  welicher  vischer  ausfert  inul  zeu-  hat,  es  sei  dicks  oder  lichts  zeu,i;  oder  alts 
/CU--,  wie  die  -enant  .sein,  allein  ausneiuimnien  ein  strichper  oder  ein  strutper,  und  wer  der 
ist,  der  an  dem  zeu-  fürt,  es  sei  ein  lainer  oder  eui  rauscher,  das  so!  er  ein  -anze  wochcn 
füren  luul  s<.l  chainen  vischkauf  treiben,  und  sol  im  ilazu  niemant  chainen  tail  -eben,  unz 
das   die   Wochen   auskumbt. 

Item   es   sol   auch   niemant  visch   furkaufen,   es   sei  weder  ,mi  X'ischmarkt   noch  ;ui   dem 

Hof.     Wer  das  ubervert,  dem  sol  der  ricliter  die  visch  nemen,  und  dar/u  pessern  nach  des  rat.s 

ervindun-.     Item   es   sol   aucli   niemant  visch   verkaufen    weder   zu  Sw  echat  noch    zu  Scluvadorf. 

Item   es    sol    auch    chain    weib    fisch    schroten,    lebendi-    noch    tot!;    und    wo    des    der 

richter   inne   wart,   so  sol   er  die   visch   nemen. 

Item  es  sol  auch  chain  maister  chnecht  noch  knabeii  über  die  visch  stellen,  sunder 
sie  sullen   ire   visch   von   hand   selber  verkaufen   u\u\   hin-elien. 

Item  es  sol  auch  aller  dicker  zeu- verpoten  sein  von  pfin-sten  unz  auf  sand  Jacob.stajr; 
so  kumbt  ein  i-jicher  heuri-er  visch  zu  im  selber,  d.as  sein  iederman  -eniessen  ma-,  und 
prin-t  ein  i^M'os.sen  nutz,  rnd  wer  der  stuckh  .uns  ,,der  meni-er  ubervert.  als  oft  er  das 
thut.   der  i.st  der  stat   zu  Wienn   vervallen  zu   pus  zwai  phund  Wienner  pfennin-  an  .die   -'en.ul. 


cx. 


Rathsbeschluss  über  die  AiifhebunL;   der  Weinmeister. 


1403,    i;.  April. 


Aus    Sclil.Tger'.s    Skizzen,     S.    391. 


'S,  ^'^'''T'v-  "^- 

^^''^'^tj^^     ota    der    weinmaister    zech    und    die   weinmaister  sullen    -enzleich    .ab    sein 
^      Anno   domini   nnllesimo  (luadrin-entesimo  tertio.     Item  es   sol   iederman   in 
\,,;    sein   selbs  haus  schenkchen  oder  da  er  jarhofzins   <,reb,    und  sol   nicht   mer 
^.    tiar.iuf  -eben,   ilenn   -rat  und   zwiv.il  oder  aschleich,   und   sol  weder  im  i)ret 
fr^    noch  aufm  pret  nicht  spiln   lassen,   und  so]   kain  freie  tr.chter  in  dem  keler 
i<,^^^^y.^-'.r^S^^j     -^  ,^^^^  ,^i^|^^  vertrinkchen    kissen   n.Ki:   in  dem  haus  nicht  sitzen  kissn.   denn 
nur   vor   dem    haus.     Audi    sol    niemant    der   weinmaister    noch    der    weintra-er.    die    jetzund 
gewesen    sind,    zu    sein    wein    zu   vertun    ze    hilf  nemen    an    alles    -ever.      I-:s  sullen    auch   .alle 
keuf  der  wein,    die  die  weinmai.ster  -etan  habent,   -enzlicli   .ab  sein,   oder  sie  ziehen  die  \\cin 
haim   an    ir   herwer- ;    und   wer  tler    stuckch    ains    oder    meni-ers    ubcrfert,    als   oft   er  das   tut, 
als  oft   sol   er  vervalln   sein   zu   der  stat   zw.ii   phunt    und   dem    .statricliter  auch   zwai   phunt   an 
allem  gnad.      l'nd   wer  der  pliennin-   nicht   -ehaben   mag,    den  \m\   man    an    seinen    leichnam 
darumb  pessern.     l'nd  das  ist  -eruft  worden  des  na-.-ten  eritags  vor  dem  O.sterleichnamtag  (.= ») 
von  gescheft  des  innern   und  des  iuissern   rats  und  der  -anzn   -emain. 


•;  Wahrscheinlich   uniichtit;  für:    O.tciIt-iclienU.ig  aNu  nm    17.  Ajiril. 


CXI. 


Herzog  Wilhelm  bestätiget  die-  Privilegien  der  Hausgenossen. 

1405,    i6.  Juni.    Wien. 

<;c<lnuki    ,n.    Oc.urrachi.chf.i    ( ;Lschicht~f„rschcr    I.   475    uu.l    l;c,    Rauch,    Scrii.t.    III.    140    ^141. 

ir   WiUuhii  von  -ottes  .i^^ciiadcn  hcrzo-  zc  (JstcrrcM'ch,  zc  Stcir.  zc  Kcrndcn 
und    zc    Krain,    -ravc    zc   Tyn.I    etc.   bcchcnncn    und    tuen    chunt    offcnlich 
mit   dem   hrief,    daz   fuer   uns    chumen    un.scr   lieben    .i^^etrcun   unser  muen.sz- 
mai.ster  und   hauss^cnossen    in   Oesterreicli    und    zaii,nen    uns    besij.,rclt   briefc 
und   hantvesten,    die    in    ueilent    seii-er    Lrcd.echtnusze   die    durchleuchti-cn 
fuerstcn  kuni-  AV/rv/.;// unser  aldcrcne,  kuni-  Mhrccht  unser  uren  und  ku^Iii- 
Fndrculi  desselben  kuni-  Albnchts  sun.  all  Rcniische  kuni-e.  fursten  und  Herren  der  ob-cnanten 
hindc    y\\M\    darnach    die    hochi^rcparcn    fursten    herzo-   R,„{olf  wmX    herzo-  , ///vvv///   unser    lieb 
vettern  habent  -e-eben   über  alle  ire   recht,   freihait,    -enad  xm^\   lobleich   -uet  -euonhait,   die 
sie   von  alter  -ehabt   und    lier-cbracht   habent   von    unser   muensz   we.c^en    in    Oesterreich,  '  und 
paten  uns  dicmueti.^Ieichen,  daz  wir  in  che  mit  unser  hantveste  verneuen,  beu;ern  luid  bes't.eten 
-eruchtcn.     Und   wann  wir  zu   allen  Zeiten  oern  pilleichen  nachvol-i^r  sein  all  unser  e-enanten 
vordem  seli-en   -uter  und  lobleicher  handlun-e,   haben   wir  die   e-enanten  den   mucML^zmaister 
und  die  haus-cnossen  -enedi-leichen   erhört   und   haben   fuer  uns  selber  xxn,\  ,\^n   hoch^^eparn 
fuerstcn   herzo-  Albnrlitcn,  der  noch   zu   seinen  beschaiden  jaren  nicht  chomen  ist,   des  «rerjrab 
wir   sein,    in    die   vor-enanten    ir    brief  und    hantvesten    mit    allen    und    iedlichen    puntai    und 
artiklen,    die  darinnen   sind   -eschriben.    und   auch    alle   xm^\    ic-lich   ire   recht,    freihait,    -^nad 
und    lobleich    o-uc-t    -ewonhait.    die    sie    von    alter    -ehabt    und    herpracht,    von    neuen'  d'in-en 
best.tt.  bew;ert  und  verneuet.   best.eten,  beknefti-en  und  verneuen  auch  in  die  von  fur.stleicher 
macht   mit   kraft  ditz   -e-enwurti-en   briefs,    also   daz    uir   mainen   und   wellen,    daz   sie   und   ir 
erben    und    nachchumen    mx    und    auch    hinfuer    und    ewi-kleichen    dapei    an    alle    irrun--    und 
hindernusz  sullen  -enzleich  beleiben   in  aller  der  weise,   als  dieselbi.^r^n   ir  briefe  und   hamvest 
pt-reifent  und  sa-ent.    und  als  die  von  alter  lierpracht   habent.    und  daz   niemant   erlaubt   sei 
in  dhainen  we-en  dawider  zu  tuen,   wann,   wer  dawider  t.xt.    der  wisse  sich   darumb  in   unser 
swa^re  un-enad  i,^evallen  sein.      Und  des  zu  urchund   haben   ^^  ir  in  unser  <,rro.sses  insi-1  haissen 
henken   an    disen    brief.    der  -eben    ist  zu   Wienn    an    erita-    nach   sant   Veitsta-    nach   Christi 
gepurt  vierzehenliundert  jar,   darnach   in  dem   fünften   jare. 


r 


CXII. 


Herzog  Leopold  ordnet  den  Münzverkehr. 


1410,   6.  Februar.   Wien. 

Gedruckt   l>ei   Kaiicli,    Script.  III.    142 — 14^. 


--p  ?iC-yQ>3<g:.^gr^ 


ir  Lcupolt  von  L,^ottes  i^^enaden  herzo.i^v  ze  Oesterreich,  ze  Steir,   ze  Kcrndcn 
und    ze   Krain,    jj^raf  ze    Tirol    etc.    bechennen,    wann    wir    chuntleich    und 
ei.e^entleich  underweist  sein,    daz  wir  irrossen  abL,^an.«,r   an    unser  munss  hie 
liaben    mit    frcvmbder    muenz    und    besunder    mit    ha-lblingen,    die    in    irer 
muenss  sint  geslagen,  des  ^\ir  und  der  hoch-eparn  furste  herzo-  Albixcht. 
]ierzoi,r  ze  Oesterreich,  unser  lieber  vetter  und  unser  land  und  leut  merkleicli 
schaden  nemen,   und  zu  verchomen  solicli  ab-;en-  und  schaden,   mainen   wir,   daz  ez  fuer])as 
pci   der    ordnun-    und    dem   -esetz,    als    hernach    -eschriben   stet,    -anzleich    beleihe    und   v.-n 
m.XMiigleich    st.et    -ehalten    werd.      Wm    erst    mainen    und    wellen    x\  ir,    daz    iemant    dhainerlai 
handlun-    noch    -ewerbe    mit    fi.embder    muenss    und    besunder    mit    h.elblin-en ,    die    in    irer 
muenss  sint  -csla-en,   nicht  haben  noch  solich  muenss  in   unser  land   fuern  noch   brin-en  sulle 
in   dhainerlai   weise,     l'.s   .sol   auch  dhain   pur-er  noch   -ast  nicht   wechslen  noch   chaufen  silber, 
noch  muenss,   nm-  allein   die  hau.s-enossen   hie,   die  daz  zu  unser  muenss  prauchen  und  nemen.' 
Auch   mainen   wir.    daz   dhain   -ast   lunder  zehen   -ulden   nicht   wechslen    nocli   die  cliaufen   sol 
in    dhainen    we-.      ]•>.    sol    auch   dhain   jud    dhainen    inulerchauf  nicht    treiben,    denn    mit    iren 
phanden.      Auch   wollen   wir,    welcher    ])ur-er    oder    -ast.    der    fnembde    muenss   jn-et,    der  so] 
die  tra-en  hie   an   iA^in   Wechsler  oder   zu   den  liaus-enossen,   dem    wil  man   denne   dafuer  -eben 
nach    n-en    werd.      l'nd   wer    die    ob-enanten    ordnun-e    und    -esetzt    nicht    als,,    hielt    und   der 
stuekch   ains   oder  meni-s   ueberfuer,    daz   wissentlich   x\;er,   den   wellen    wir  darumb   zu   unsern 
banden  strafen  und  pessern  an  -ev;erd.    .Mit  urchund  des  briefs,  -eben  ze  Wienn  am  sunta-  nach 
sant   Ulreich.stag  nacli   Christ   gepurd    vierzehen   hundert  jare,    darnach   in    dem    zehenten   jare. 


CXIII. 


Rathsbeschluss   üher  das  Mass   der  Weingefasse. 


1410. 

Au^  einer   Auf/cicliiuiiig   im    Witiicr  Stadtarchive.      (iedruLkl   i)ei   llorniayr,    \.  2.  230     231.    (.'l.XXIX. 

A  i/uii.  i>^g|  ■'^  I^*-'^'*^  '"*-■'"  "^'''''  »^■''ZOK^  Alhntht  und  sein  i,^c\valtii,aT  marschalich  und 
F  /  mr^  ^  '"'''"  ''*''^'^  '^^'''^  purg-ermcistcr  und  mein  Herr  der  richter  und  der  rate  von 
,  7  »?v|~'^ »  der  stat,  und  sai;  das  ain  man  dem  andern.  Item  da/,  nach  dem  lesen, 
da/,  schierist  kumbt,  al!  pinter  an  fudern  und  an  dreih'n<;n  ch'e  recht  hmd- 
mass  machen  sullen:  tl.is  ist,  daz  ain  fuder  /wen  und  dreissig  emer  haben 
t'5>^:jIrHF-,  .soll  und  ain  dreilini.,^  vier  und  /wainzii^  emer.  Darauf  habent  die  herren 
allenthalben  mit  iren  ambtleuten  i^^escIiatTt  \w\i\  ernstleich  t^eboten,  daz  sie  den  schrot 
des  holzes  zu  futlern  und  zu  dreilin^^en  an  taufein  und  an  j)i>den  also  L,^erecht  herbrint^a-n 
sullen  an  ^^ever. 

Item  was  man  nach  dem  nachstkunfti-^en  lesen  fuder  oder  dreilini,^  machen,  die  die 
vort,rcnanten  mass,  als  es  von  alter  herkomen  ist,  incht  habent,  in  wess  ;4;e\\alt  man  die 
vindet,  die  wil   man   prennen  an  alle  i^nad. 


1    <«>' ».  ^^i 


CXIV. 
Herzog  Albrecht's  V.  Be.stätigunor   aller   Rechte   und   Freiheiten    der   Stadt  Wien. 

1412,   25.  Juli.    Wien. 

Au^    der    Originalurkunde    im  Wiener    Stadtarchive    (wörtlich    ühereinstimmcnd    mit    .lern    Restätigungsbriefc 

vom    15.  Jänner    1396J.      .\b-chrift   im   Kivenhuche   f.  93. 

-^    ir  Albrecht  von  i^otes  -naden  herzet,^  ze  Österreich,  ze  Steir,    /e  Kernden 
und   ze  Krain,    herr  auf  der   Windischen   March   und   ze   l'ortenau,    -raf  zu 
Hab.spur--,    zu  Tirol,    ze  I'hirt  und  ze   Kibur-,    mark-raf  zu    Buroou    und 
lantgraf    in   Klsazzen    bekennen    und    tun    kund    für    uns,    unser  erben    m\(\ 
nachkomen,    daz  wir   an,i;esehcn    wxmX   bedacht    haben   die    lauter   treu    und 
v5-^..j^*^x,.„^^*>.,     l,eb    und    auch    die    mani-valtii^^en    erbern    \.m^\    -etreun    dinst,    die    unsern 
vordem   seli-en   kebleicher  -cdechtnuss  ^.^^^^\  auch  uns  die  erbern  weisen,   unser  -etreiin,  lieben 
der    pur-ermeister.    der    rat    und    die    bui-er    -mainkleich    hie    zu    Wienn    habeiU    erzai-t    und 
fietan   und   uns   aucli   noch   fuerbaser  erzai-en   und   tun   sullen   und   mti-en,    inid   haben   darumb 
mit  guter  vorbetrachtun-   xm,\   ntt  unserr  lantherren   imd  r.et.   die   dazem.il   bei  utis   waren,   von 
sundern    -nadoi    und    auch    von    fuerstleichcr    macht    denselben    unsern    bur.oern,    armen'   und 
reichen,   und  der  stat  hie  ze  Wienn   und  allen   iren   erben   xm<\    nachkomen   nach    irr  vieissi-er 
pet    recht    und    redleich    verneuct     ymO.    best.etet,    verneuen    und    best;eten    in    auch    xsissenthch 
mit   kraft   dits   briefs   alle   ire   recht,    freihält,    -nad,    -ut   -ewonhait.    briefe   und  hantvesten   mit 
allen   ,\^^^   punten    und   artikeln.    die   darimi   sind   be-rinen,    und   die    in   v.,n    i.nsern    e-enanten 
vordem,  ,\cn  durchleuchti-en  und  hoch-ebornen  fuersten,  unsern  lieben  herren  kuni-  .  T/M . ///<;/ 
von  Rom   xm^\  darnach  von  seinem  sun,   unserm  herren   h.erzo-  Alhndtlm.  tmd   von  demselben 
sunen  unserm   vetter  herzo-  Rudolfen  und  auch    von   unserm    lieben   herren    inul    enen   herzo- 
Albnrlihi!   und   herzo-   J.n,f>oltcn,   auch    unserm    vettern   herzo-en   ze  Oesterreicli    etc.,    den    -o'i 
allen  -na.'dig  sei,    -ecxebcn  sind,    und  mainen   und   wellen,    daz  ,lie  vorc^enanten   unser  bur,^ar 
und   stat   hie   ze   Wienn,    und   all   ir   erben   und   nachkomen   nu   furba.ser  ewi-üch   bei   allen    ^^l^^^ 
und   ie-!eichen  vorgenanten  rechten,    freihalten,    gnaden   und  guten  geuonhaiten,    briefen   und 
hantvesten   und  bei  allen  punten  und  artikeln,    die  darinn  sind  vermerkt,    gar  und  garnzleich 
und    unverruckt  beleiben.      Davon    gepieten   wir  ve.stigleich    den    edeln    unfern    liebet"  getreun 
allen   unsern   haubtleuten ,    lantherren,    rittern   und   knechten,    purkgraven,    phlegern ,    richtem, 
mautern,    ambtleuten    und    allen    andern    unsern    undertanen    und    getre-.n ,     .^eistleichen    und' 
weltleichen,  edeln  und  unedeln,  in  allen  unsern  vorgenannten  landen,  die  nu  s,nd  oder  hernach 
künftig  werdent,   und  wellen   ernstleich   bei   unsern   hulden,   daz  sie  die  egenanten  unser  burger 
und    stat    hie    ze   Wienn    und    all    ir    erben    und    nachkomen    ewikleich    bei    i}.^n    egenanten  "irn 
rechten,    freihalten,    gnaden,    guten  gewonhaiten,    briefen   und  hantvesten   lassen  genzlich   und 
volkomenlich    an    all    irrung    und    hindernuss    beleiben    und    dawider    nicht   tun,    noch    niemant 


II. 


^ 


i8 

anderm  ^rcstatten  zc  tun  in  dhaincn  uc- ;  welich  aber  dawider  t.x-ten ,  die  wissen  suerleich 
wider  unser  huld  und  -nad  ^^etan  haben  und  auch  vervallen  und  -epunden  sein  ze  -eben 
der  peen.  die  in  der  vorg^enanten  unser  vordem  sehg^en  briefen  -eschriben  stent.  Und  des 
zu  urkund  j^^eben  wir  derselben  unserr  stat  disen  brief  versigelten  mit  unserm  angehan-em 
ms.gel.  Der  -eben  ist  xe  W'ienn  an  sand  JacobstaK^  des  heili-en  zwelfpoten  nach  aisti 
gei)urde  virzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  zwelften  jare. 


cxv. 

Herzoor  Albrecht  V.  erlässt  ein  Decret 
wegen    Beobachtunu    der   Orclnun.<;   über   den   Weingartenbau. 

1412,   2;.  August.  Melk. 

Au-   ilcni    Ki-fnl.uclic   f.  S9. 

ir  Albrecht  von  -,.tcs   -nadcn   hcr/o-    zc  Oestcrrcicli.   ze  Steir,   zu  Kcrnden 
und    ze    Krain,    -raf   zc    Tirol    etc.    enbieten    unscrn    lieben    allen    unsern 
undertanen   und   -etrcun,   -eistleichen  und  ueltleichen,   wie  die   -enant  oder 
wo    die    «resessen    sind,    die    wcin-artcn    in    dem    purkfrid    zu   Wicnn    und 
darumb    inner  ainer  rast   w  e-s  habent,    unser    -nad    und  alle/   -ut.      Wann 
durch   -mainen    nutzes    und    fruniens   willen    ain    ordnun-    -macht   und   vcr- 
schnben    ist.    u  ie   ,u.    hinfucr   das  wcin-artpau    daselbs   -ehalten    und    -ehandelt    sul!    werden 
als  man  das  offenlich  berufen  wirdet.   die  uns  auch   wol   -c^•ellt.  emphelhen   wir  eu  allen  und 
eur  .e-le.chem  besunder   und  wellen  -ar  ernstlich,  daz   ir  dicselh  ordnun-.   als  man  die  denn 
berufen  wirdet.   also   -enzlich  haltet  und  dawider   nicht  tut,   das   maincn   uir.     (ieben   zu  Melkh 
an  sambsta-  nach  sand   Ikertlmesta-  anno  etc.  quadrin-entesimo  duodecimo. 


J 


CXVI. 

Rathsbeschluss  über  die  Aufhebung  der  Weinmeister. 

1412,   31.  August. 

(".ednukl   hei   Sclilat^cr,    Skizzen    5.    392. 

nno  domini   MCCCCWIl    an   phinzta-   vor  sant  Gili-enta-  habent  die   herrn 
des    rats    und    auch    die    -enantn    auf-esatzt    zu    halden,    daz    man    kainen 

E</^    ^^*'"'""^'^'^^*"'''  "^'""'^   liaben   sol   weder  in  der  stat  noch   in  den  vorsteten,   und 
'■J  iederman    sol    und    ma-    schenkchen    an    die    weinmaister,     und    wer    auf 
ij   früstuckh    schenken    wolle,     der    sol    -eben    die    zweliferin    kandl    zu    den 
frustuckn,    und    ma-   daz    tun    mit  ainem  weintra-cr   und    mit  ainem    koch 
m  dem   Ion,    der  im  vori,resa-t  ist,    oder  mit  sein    selbs  dienern  ausrichtn.    und  wer  also  auf 
früstuckh  schenken   will,  der  sol  voraus  in  der  heili-n  antlaswochn   kain  früstuckh  treben  und 
an  dem  heili-en  weinachtta-  am  sunta-,  an  aller  zwelfpotenta-,   an  den  hochstn  unsr  fraunta-s 
auch  kain  früstuckh  -eben,    weder  vi!   noch   wcni-  in  kain  weis,    unz  daz    man    bei  der  pfar- 
kirche   -anz    gesungen    hat;     und   wer   dawider  tut.    der   sol    als   oft    zu    jjcn    vcrvallen    sein    der 
Stat  ain   i)funt  phenin-,  und  in  das  spital   ain   plumt  phenin-,  und  dem   richter,  der  denselben 
damit  noten  sol.     ]{s  sullen  auch,   die  jetzt  weinmaister  gewesen  sein,  kainen   wein   noch  mo^t 
kaufen   noch  .schenkn,   denn  die   ir  ai-n   pauwein   sein;   und   ob   sie  dawider  tetn,   so  sol  derselb 
wein  oder  mo.st  der  stat  vervallen  sein. 


1.  iJ;'^'^ 


I 


■^ 


! 


CXVII. 


Decret   Herzocr  Albrecht's  V.  we^^en    Beobachtung  der  von   der  Stadt  \Vi 
vereinbarten  Ordnuno-   über  den  Weingartenbau. 


1413,    I.  I'\;l)ruar.    Wien. 


AiN  (U-m    Ki^ciiliuchc   f.  88. 


a'  O"» 


3'  ~:fj.'' 


0 


^K\i/S^  "■  ;'^'^;:^'  ^''"^   -"^^^   ^"^^^^'^   ''-■->?  >^c  Ocsterreich,    .e  Stclr,   ze  Kernden 

,^\\<\VJ/f''^  ^-ul   .0   kra.n.    ^^n-af  zc   Tirol   etc.   cnbictcn   unscrni    lieben,    ^etret.en   //.;■/- 

A^  ;"'''^''   '''^''   /^/<v/.^;/  „n.enn    lanf uarsclmlich    in    Österreich,    oder   wer  je 

^,y.^  kunft-^lcch    unser   iantn.arschalich   uerdet,    unser  ^nad    und   alles    ^ut        \ls 

V-rV^S    ""'"'  '""■^"'  ^'''"  ''  ^^ '^""    '^"^  ^^'^'^'^^■'    ^"nbsa.sscn    umb    unser^  .tat   hie 
•^----    anier  ordnun^.;-   von   u  e,L,^en   des  wein^a,  tpaues   ueberain   worden    .ein     ist   an 
u-   Un.en,    w,e   et,a.eh   a.bt.eut   dieselben   o.„„..,   .,..    „,,„    ,,,,,    ,,^„^,^     sund^  di       d 

.L        d   :r^   -sthch      wa   n.an   dn-  auf  solh    an.btleut   .ai.en   wirdet,    da.   du   Lit   den 
schaffest   und  s,e  auch  dar.u  haltest   und  n-test  v<,n   unsern   we,en,  da.  sie  die    die  e-^enante 
o  cnun,  uebervarent,    pessern   und  d.e  peen   von   n.   nen.en.    als  darun.b  be,ri..n   ,st    ^     :: 
t-    tu  unser  n.unun,.     (ieben  .e  U.enn  an.  erita,  vor  unserer   lieben   Frauentag  purificationis 
anno  etc.   «luadnn-cntesimo  tredecimo.  c<inonis 


>  t'W    ivj)   ■■'f'is'     ;f'>5'^  •  ■   • 


-.  ^      '»^ 


l 


CXVIII. 

Herzoo^  Albrecht  V.  verbietet  die  Abnahme  aller  Mautgebühren  zu  Rotenstein 

auf  der  Donau. 

1413,    2.  März.    Wien. 

Au.  einer  Aiif/eichiumt;   im   Wiener  Sta<Unrclii\  e. 

er  brief  lautt,  da/,  niemant  dhain  niaut  zum  Rotenstain  auf  der  Tunau 
,q:eben  soll.  Wir  Albrccht  von  j;otes  ^i;naden  herzoi;  ze  Osterreich,  ze  Steir, 
ze  Kernden  und  ze  Krain,  ^n-af  ze  Tirol  etc.  enbieten  <\^:.x\  erbern,  weisen. 
j,^etreun,  lieben  dem  burij^ermai.ster,  dem  richter  und  dem  rat  hie  ze  Wienn 
unser  j^mad  und  alles  <,rut.  Ais  eu  wol  wissentlich  ist,  daz  wir  <.\ki\\ 
"^"^  Knzcstorfern  mit  dem  landesrechten  zu-esprochen.  und  sie  zu  chein  sech. 
Wochen  furzeladen  i^eschafft  haben  von  tler  un.L^^ewondleichen  maut  und  andrer  vordrun.i,^  w  c.^ren, 
so  sie  von  den  kaufleuten.  die  das  wasser  der  Tunau  mit  irer  hab  hinab  und  herauf  varent. 
genomen  habent,  da  aber  sie  nocli  nieman  von  irn  we-en  auf  antwurt  komen  ist,  dadurch 
wir  solich  anklaj,^  und  das  recht  -en  in  behabt  und  erlan-et  haben  nach  sa-;  des  -erichtsbriefs 
darüber  <re<,reben,  davon  ist  unser  mainun-  und  emi)helhen  eu  ernstleich,  daz  ir  mit  allen 
kaufleuten,  von  wannen  die  komen,  sie  sein  lantleut  oder  ^.^^e.st.  die  das  wasser  der  Tunau 
mit  irer  hab  hinab  und  herauf  arbaitent.  von  unsern  we^^^en  ernstlich  schaffet  und  den  ver])ietet. 
daz  sie  von  solher  irer  hab  und  kaufmanschaft  weder  maut  noch  ander  vortlruns^,  ol)  man 
die  zum  Roten.stain  an  sie  aischen  wurde,  wu  furbaser  mitnichte  mer  oel)en.  Welich  das 
aber  darüber  teten,  die  wolten  wir  darumb  swerleich  pessern.  Geben  ze  Wienn  an  phinzta- 
vor  ]{sto   michi   anno   etc.    quadringentesimo   tredecimo. 


,* 


n-Y  '- '■'' Y >Y. ■■  YfjQ:, -Y-^^ % .^ %Y^..- - ^^' >,i, 


i    ! 


I! 


,\ 


CXIX. 

Ausgleichung,  eines  Streites  .wischen  dem  Stadtrichter   und   den,   Münzmeister 

^u  Wien  durch  Merzou-  Albrecht  V. 

1415,   7.  April.    Wien. 

Au.  ciiKMi  Maniiscri,,!  ,lrs  U.  k.   Staat.arcl.ivc  /i.  Wien   \r    l(,  f    ,,  ,'  ,      ■  ,       , 

•'■>•    1>.    1-2,    und   bc,   llcrgott,    Nmnmothcca    I.  p.  zhi. 

Mihissircric/il  und  slati^crichl. 

^MWKT^    '"'""  '■^'  "'^■^""■^'^'"'   "'^-  "-   ■"-'-"■"«■  "ic  .-vcscn   M  .„,,,„.„  den, 

^^  sta  ...nchts  uc«c„  v„„  „„.crn  l.cr... ..,//„-,.,-/„,,  h,™,,,„  „,  „.i,,,:,,,  ,„ 
/i:#^  r^.^'  tfc5  "'"'  "•"■  ""■^'^'■"  ■■^■"^^"  '^"t-chai.lc,  si.ul  U,.  „.„„  >,,  ,  '^"^••'^"^"' 
fjLÄ'yS-k.7    '"'tJ'M.  il^iz  ubor  all  haiis.'cnossun  und  .-oMsmi.I  ,,mh   ,11         , 

c^.    nu.ns.n,a.stcr  nchtcn.      Uas    aber    den   le,h    ode,-    un.ulen    des    ,e,bs     „uHh^    d     ' 
statnchter  richten,   als    vortjeschriben   ist      Iten,    .1.    li     1  '"'   '^'''' 

solcher  hri.f  K        "  '  ''''^'^^^•"<'•^■^^•^   mainent,  daz  man  nach 

-^  :m,::=  .:•-„;::,= ::r:„2::rr  :::i,:;  r:,  'rr- 

iLLiii  .SU  manicn  un,  das  unser  nninssmaister  aincii  v.-k,-!,,.,-    i  •• 

oder  Silbers,   „„  e.  den  ank.n.bt,  «e.alt  hab  an.nvallen  „nd   ,  ,  ,  ,      ,  ""'"^^'  »"'"" 

ma  ster  ■'evillen      \\'.,„  u  ,  «einutn  n,it.  das  sol  dem  munss- 

.liste,       cvallen.      Was   er   aber   anders    «nts    hat,    das    <len   valscl,    nicl,   ber.nl     d  ,s  s   I 
nnvervallen    sein,    doel,    d.az    den,    richter   von    den,    „nt     d  ,s    den    e,      1     ,  ■ 

bCeibe.    dantit  der    „belteter   ,eric„t    n„d    nberwnnde,:      er    :  ec  ,T"i:     Tl   ''''' 

l.cn,  d,c  fronboten  „nd  scherten  sol  die  stat  umb  Iren  sold  ausriC,  „  r     ,       T"'^"' 

^  wir  an.  unserer  vordem  seligen  alten  raitp„e„ern  .„I  „nden:'::        ^    :     ^   i^:^ 

„eben  .e  U  ,en„  an,  snnta,  Onasimodogeniti  anno  don,ini  MCCCC  ,|un,to  decln,o. 


l 


cxx. 

Rathsbeschluss   über  die   einmalige  Vorladung   eines  Jeden,    der  nicht   ein 

Haus  in   Wien  hat.   vor  das  Gericht. 


eigenes 


Au> 


ieni    Ei--tiiliuclie    f.  47. 


1417,   5.  Juni. 

(iedruckt    bei    Schuster,    Wiener    Weiclil.ildreclit    S.   144.      Veri^lciche    den 
Rallishe.schhiss  von   1370,   31.  August. 


as  man  amen  jeden  inwoner,  der  nicht  ai-en  liaus  hat,  liie  /.e  Wienn  nur 
ainst  für  !.,reric]it  umb  allerlai  geltschuld  laden  sol,  und  nicht  mer.  Allen 
leuten,  die  nu  lebent  und  hernach  kunfti<,-  werdent,  sei  kund,  das  am 
sambstai,^  nach  phingsten  in  dem  \ierzehen  hundert  und  sibenz.ehendem 
jare  her  Rudolf  der  A/a^cnr/Jcr.  burgermaister  und  munzmaister  und 
'     der    rat    .i^^eniain    der   stat    ze    Wienn    betracht    habent    etleich    merkchleich 


■^  ' "-     ■•■-"■■    .^^li.iv-m.    ini->_iiL    (_Lii.]i_ii    nierKcnieicn 

[,^eprechen    und    vil    .schaden,    die    hie    meni-ern    Trumen    leuten    widervarn    sind    von    etleicher 
-ewonhait   und   rechten   we-en,    die   man   in   der  bur-erschrann   bisher   -ehalden   hat    in   solhen 
weis:   wenn  ainer  seinem  -elter  oder  -elterinn.   die   hie   nicht  ai-en   hau.s   sunder  nm"  jarhofzins 
^^egeben  habent,    mit   dem   fronpotn   hat   für    -ericht   -eladen .    so   habent    etleich    solich    -elter 
das  Wandel  uillichleich   -eduldet   und   -egeben.   darumb.   das   man   sie   darnach   zu   drein  malen 
als    ainen    -esessen    bur-er    laden    solt,    und    ee    das    es    denn    etwenn    zu    der    vierden    ladun- 
komen   ist,    so  hat   sicli   der   -elter  mit   leib   und   mit   -uet   von   hinnen   -efu-et   oder  er  ist   aul 
ain   freiun-  -eflohcn.    davon    meni-ern    erl)ern   leuten   merkchleich    und    etleichen    verderbleich 
scheelen    auferstanden   sind,    das   nicht   -eschehen   wer  oder  furbas    nicht   -eschehe   von   leuten, 
die    ai-en    haus    habent.      lud    als    ^^ir    unserm    -enedi-en    herrn    herzo-    .///;;- rZ/Av/    -cMvorn 
haben    und  seinen   -enaden    und  auch   der  stat  phlichti-   und   -epunden  sein   solich    und   ander 
-everd    und   scheden ,     wo    wir    die   \  er.stunden ,     ze   underchomen ,     darumb   s,,    i^t    in   dem    vor- 
.LTcnanten  rat  mit  vra-   und    lu-tail    -cvallen  und    auch   xun    den    -cnanten,    die  zumal   bei  un.s 
\wiren,   ervol-et.   das   nu   furbas  ewichleich   und   unwiderrulleich   -eholden  sol  werden,   das  man 
ainen   jeden,    der    in    der    stat    oder    in    den    vorsteten    wonund    ist    und   nicht   ai-en    haus    hat. 
uiewo!   er  jarhofzins   -ebe,   nur  ainest  und  nicht  mer  für  -ericht  laden   oder  furbieten   sol,   umb 
welherlai    -eltschult   das    sei,    und   wer  oder    uehch,    die    nicht    ai-en    haus    habent,    nach    der 
ersten   ladun-  oder  furbot  auf  antwurt   nicht  kernen   zu   dem   rechten   und  maintcn   n-ch  tn.sten 
der  alten   -eu  onhait  oder   rechtens   zu   viermaln    furzepieten,    den    r.der  die   <u]    der  statrichter 
mit  dem  wände!   notten   und  darzu  halden.  das  dem  kla-er  nach  .seiner  chla-  -enug  -e.schehe. 
als  denn   nu   recht  ist.      l'nd  darumb.   das  die  sach   furbazer  also   stet  beleihe   und  unzebrochen 
i^ehalden  \verde,  sr,  haben  wir  das  recht  in  das  ge-enburti-  -rozz  rechtinich  haissen  schreiben. 


^ 


ex  XL 

Beschwerde   d.s    Käthes   der   Stach   XV'ien    an    den    I  ler.o,   Albrecht  V.   we.en   der 
IrenKlen    Kaufleute    und   des   Ahsat.es    ihrer   U  aaren   an    hrenule.    nicht  an    Mr^ 


1417,  s,J 


uni. 


Aii^  .1(111   Ki-ifiilnicJic  f.  47'. 

U,e,u  .„,  ,,r  haben,  au.,,  .„c  .„,,,.„„„.  I„.,en,„.,s,er.   .,..  n„   „„ 

.c  .amen  a„  „„m-h,  v„,,c„a,Uc„  ,.„e,li.,.„  ,,.,.,-a,  i„ad„  .Ik:  .nani.vddi...,, 

weis,    als  ai„   ...c    1  ,.  ',      ■""  ';""  "'  ■^"'^■■■"^'  *'■"""  ■^^■■'"'"  """"•  -'  ..'-VI,.,- 

::rc:r,,^;;;::r::-;::::,-:v''r- 

-Kl  auslculc-     „cil,.s  luK.       .        ""","'"    ""'■''■'"    "'-''    '-'-•    -">■".     ""--  alla,,,    all    ,est 

treibe ., .d,;  ,    , ::' ,;:'':'\;'.'.' ---f'— .'-..-" :» -... 1........... 

..bcr,n,re„  .„,.  .,„„„„  s„  „at ...  „b,: „  '::: :: L.:'';:;;'^  r''''"  '■-•  ■"- 

.eschic.,,    .Ile    babcnt    „„s    v es.elbe,,    „nse,,        ,      'l,'  l,.::':    ' '^    :  ,f  ^    ■•" 

bese„,c„  all  a„s,e,„.er,   ,cs.   „„.,   f,.,„„.,   Waullct   vo„a„.J,;     „,'"',  '-""; '""'^"    "-■ 

der  -cnantcn.   und  daselhs  wurden   vor  in    illrn   ,.   1  ,         ,  -^^^  "'^'^^'^   '^^   ^^  k^c-cnuart 

>...s  vo„  f„e.Ue,chc.    „,acbt  ab.-   <       ^  ^         .L:   .l,:   ,  ^^'t'""  ■"^'  '"'"''"■   "■'"^^■-   '"^■ 
uns  von  dos  „bsonantcn  unsors  ..c,,ccli,.o„  C      .  "I"'   "'     '    '""'   ''""'"■''  "•"" 

^-p-"- '-  ",• r„.ba.c/;„..c,;,:; ,''  :^^^.^  ™    ^•■"t"'"^' ;"  ^r""'"'"' 

..nd    sein    vorvordern    ,nit    iren    bes,..cltc„    b,ief.„  '"""'""-"   '^^'''-    ""^"""'^  ""'1   ,,.ab.    die  er 
selten   stren,leich   „aide,,,    das   d,e  b    .      ^     Zn  '^''     "    '""'   ''"""    '"^"'"'"    "'^'^■"• 

mcrkchten  jeHeich  .,e  unsers  hcnc,,  W  ,       ,,  ^^  TTr^"    '"    ""'"'"    '^-"'"^ 

,.cs,e„    handeln    „nd   dar„„,b    «,    ..'dec     ,  ,     '  s^    es  ■^^""-'"'■'-   ^  "•"^-   :-;-.   "". 

cn,phelhe„_s  „„d  seins  ,ep„.s  hab.;  ti  ,„  t,     ,     :r  ,::.7^"r"-  ,T""'"'    '--" 

in  das  se^enwurti.  .roz.  s.a.puch.  "       "'"'  »"■"'  '''•''""  '''"'^'^'^•^ 


CXXIl. 

Verbot  Her/.o;,'  Albrecht's  V.,    .'laufeln   ,„nl   Poilcni.    zu   Wasser  nach   U 

zu   fiiiircn. 


ngarn 


1418,    I  1.  Juli.    Wien. 

Alis  dem   Kiscnliiiclie   f.  92'. 

er  hnef  sai^^t,  d.iz  niemand  taufelii  umcIi  jx.dein  vm  Wunljur-  auf  dem 
land  t^eii  l'u-eni  füren  sr.l.  Wir  Alhinltt  vmh  ;4..te^  .gnaden  herzoi;  ze 
Osterreicli,  /e  Steir,  ze  Kernden  und  ze  Krain,  t;raf  ze  'I'irol  etc.  emhieten 
den  er})ern,  wei.sen  unsern  liehen  .i:^retreuen  dem  hur-ermai.^ter,  dem  richter 
und  dem   rate  ze  Wienn   unsre  .L^mad   und  alles  -ut.      V.s  ist  an   \va^  komen, 

[indem    von    \eunbur-    markthalben   auf  \v.x\e^en 
hinab    -en    riiL^ani     füre,     des    wir    und    un^er     land     «/ross    sclia-den 


Q^^7^^^"-3ry    ,vie   daz   man    taufein    und 


iienien. 


]-.mj)iieilien    wir 

ernstleich  und  wellen,  wa  ir  auf  solh  holzuerch  kennet,  das  i,-  d,,.  für  sich  aufhaldet  und 
verheftet  zu  unsern  banden;  daran  bc-eet  ir  unsere  mainun-  Geben  ze  Wicnn  an  montag 
vor  sand  Mari^retcntaf.;  anno  etc.  quadringente.simo  decimo  octavo. 


J 


II. 


CXXIII. 

Herzo<.  Albrecht  V.   rc^^clt  das  Erbrecht  zwis 


sehen   Mann   und   r>au. 


1420,    .7.Juni.    Wien. 


Ai.wicr  ()rij,-,nalurkun,k.    i,n   Wiener   Sta.harchive        M      IT-       .. 

"■  "■ -  -  -  - -  .:ii.:2::::  ^r;":;'^  ■  ^"  7:  -'•'--  -  -  -  s.... 

<ler  Aka,lc„,ie  III.  2y.  '      '  ^^^  ""''  Si"™i;'bericl,,5 

^■"..a  ori„„ci.:„  .,K.,„„  „,„,  .„:,„  ,.,,:r  :':-,-'--'";™  "-i  <- 

■■.acht  hin,,.,.  „„  ,„,,„  ,„„^   ,,,^  ^    .       ;  .-•-  ...n..,.d,.-,fft.    „„v.„.„„.„,  „„.,  „,„.^.^. 

'■^t.  -  i.ib,.i„„  ,..,.,.„„„,  ,„,,  ^,.  ,,ZL  ■  ''"■  '"^"  '■'"  '■'  '*™  "^■i'-''™ 

'■''  "-•  --.,,  k,„„.,.  ,„,,„,,  ,,„  ,,^^^. ,  ;"     ;       "■"'  ■"-«»«ab  ,eh,.,bt  „Ccr  „ich,  „„., 

."-„  erbauter  bracht  hat.   .lic  ICikicich   ,,-'„'      '  '"''"'""  ''■"'■  "''  -'  '-'"  '-'  .-m 
-'  "an„.b  Sic.  ,„ui   i,-  c,.bc„   i„   bnCV       ,     ,   ,        r."?"''    ^ ""'   """^  ""   ^'^^  '^""'^"   ^^"''■ 

«"tc  „„vc-scaivt.  „„vc,.,.„„c.t  „„.,     ,,:.';:■'"  ^"'"  ■^"'^"*"-  ""■'  ^-  ■'"-»>- 

-eibs„c.,cn   h..,i,„..,c,„-  „„.,   „„.,.;.„!,.:,'/",''•■'"""""«•    -■  '-'"    -"    desselben   seins 

•;"-  ■"^-"•- """  - ■■.■  ^-...Kn:.ici:;,:,;  .;':::■■  ;;:■',  -^;r"  f"-  '■"•■'^•-  .•■■  '..^sc„ 

<icr  c■.^.enan,en    anscr  s.at    nicht    ncn,a,„cn    „,„.  '"''"    '""'   '''^'  .^"'"»hait 

"-  b„r,,c..  .„,c,e.  i,.s  .cteHccc,:  „n  „cb .',':":.,  "r""' "™'"'  "■"■ "-  '■-^■■' 

"-  -h.    'las   i,.   .-ecbtleich   biet  .„..carc,     .  ,  '   ""''""  '""'   "■■"•'"'•    ""-'   -Ih 

^"-n    is,.    „as    .,    ,nKlc.;.„„.c„-  ,•„  :    '     T''    '^'"''^'^   -"'  -    f-"b,,er  .cn.    „„„,.„ 

.-an.en    stat    babcn    „  i,.    ,„-,,    ,..^t,^"  7"'^"\    ""'    '''"""'^    ""'^    "  "'^■' -■■  v.,. 

-.-.-sentleich  mit  k.,-ar,  .Ics  briefs  r„;  „;,.    „„C"","    '';-""'"'™     "'"'     "—     an.b     die    ab 
das  ai,   Sachen   v,.n  erbscbaft  «e-en      be  '     "'  ""     '^'''''"'-^"-   ™''  —■„  „„.,  „,,,.„. 

-ser  e,,ena„.en  .s.a.  ,c.,..ben..  :„  V  ;.,;;:"  "^^  '  "™'-  '"  '--"■  -™  -^Vh  .„e  i„ 
.^-vonhaiten  sunder  nach  soll,™  «eu „„,;,■,  ,'  ""''"  "'"  '''•■"  ""-^-'a".-.  rcci,ten  un.l 
-b.üter.  die  in  briofen  nnd  ,r..;,.U:  Z^LT^  ^"  r""^'^^""  "'  ""-'■"  'a-  .nnb 
"nd  cnt.scbaiden  snllcn   werden    J,    „cver      ,  '  "''"'"  '""'  -•-■"""''•"'  -'■  «---htct 

vorher  ver,.an,.en   babent,    binfur  n,;.  in   der    ll'  '   ^"""-'  ""'"'    "'^  ^-''  ^"nn 

.-.Mcn   k-raftlos   und  ab  .sein.      Tnd  de    itu  T"'  '"'   "•^«*-'    ""''    -r.icn.en.    .,,e 

f-.st,eiche„   ,r„.s.se.   anhangenden, ':;.;,        rf*'"  ."''^  "•"   ""■^f  -rsi«e,.en   „,i,  „,.cr,n 
Ve..s.,aj;  anno  etc.   ,uadrin.en.esi,no  vic^sin,.,  "   "  """     '"'    ""°"''''»    --h   .^and 


CXXIV. 


Rcchtfurtigiingsschreibeii    des    Undrichters   ru    Nürnberg    an    Herzog   Albrecht  V. 
über  die  Ladung  der  Wiener  Bürger  vor  sein   Gericht. 


1421,    13.  April.    Xiirnberg. 

.Aus  ilciii   (iri,^.i,i^l),riLfi   .Ulf  1'.],,,^.,  iiti   Wiini.,  Sl.idlarcliive, 


'"T^'^'^'sl   C''^    "Cbfjeboi.ncr    fiirst,    jrcediKer    lieber    her,.e !    Alz   cur   ^nade    „nd    e„r    lieb 
~'  ^    !,'i:t''i.'"en    bu,..L;er,lleister.     ricl,ter    i,i,d    der   ,.at    der    sl.it    zu    Wien,,    „,i,     vep 

^  sch,-il)ei,  haben,  « ie  icl]  dieselben  vo,l  Wie,,,,  a„f  nieins  i;eüedij,>en  lier,.en 
r.  marjjgrafen  I'ndriths  zu  Hrainiburi;  u,id  ln,r^'};rafen  zu  Nurember;;  laut- 
'"  '  V  ■■  ,'  t:  V  ^'^'''''^'"  ^"  ^'i"'i-emberj;  Kclildcn  h.ib  von  ue.^en  M,,lli,i,i,  ll.rll,n:s  :;•„ 
i^-  -':iMycrj  />,,„h-/s/,M</  vtc.  lasz  icli  eur  gnade  ui.ssen.  das  ich  selber  die  e,L:enanten 
v<.„  W,eni,  „icht  fjeladen  hab  besunder  aldo  sitz,  alz  ein  ricbtcr  und  f,.aj,'er  .,n  nieius  |,e,.,.en 
stat  sitzet  und  d..  richten  s..l  deni  a,-men  ,,lz  dem  reichen,  und  dcrumb  bat  ,nei„  bcrre 
marfjRrafc  besunder  brivilegia  und  recht:  wer  d.>  :m  seiner  st.d  sitze,  und  richl,  das  derselb 
in  der  inoss  ricl,tc,i  sol .  alz  ein  K<,mi.scher  Kaiser  und  !;,„„.;;  v..„  recl,ts«e.^'e,i  richte.,  sob 
Uoch  hirumb  hab  ich  nicht  m.'.cht  die  eiirn  noch  su.s.  iemailz  zu  »eisen  .„kr  lech.s  .ibzuscbalTen 
<m  haisz  des  vor-enantcn  meins  hen-en  mai--j;raren,  und  ».is  icl,  cum  ^n.Klen  und  den  cum 
lieb  und  dinst  t,n,  kn-ude.  das  wil  ich  zu  .dien  Zeiten  «illiklichen  und  gern  tun.  (.eben  zu 
Nürember^r  an,   suntaj;  Jubilate  d(.nii,io  etc.   vicesimo  primo. 


ritter  lantrichte,    zu   .Nureniberg. 


.\iii  Kütkcn  tk's  iiricft- 


Dem   hochgcbc.rn   fürstcii   und   Herren    Iierrn   Albrcchtcn  herze)-  zu   Ostcrrcicli, 
genediV^cn   lieben   lierren   etc. 


meinem 


'^(^/.^- 


~> 


fr 


cxxv. 

^\■icl(:'rruk■^   wird. 


1421,    30.  Juni.    PrcssIniP'. 


Aus 


"    ^"W  v„„  ,-„t.,  ,.,.ul.„  K.,„i.cl,e,-  kuni,,,  .„  alle,  .ci.c,  ,„,,-,,  ,,,, 

^    V.  ,  K.™„-sfd,,.    ,.,„.lnVI„c,-  .„   x„,„b,,,  .,„,,„„   ,„„  ,,,^   ,.  --^-^^ 

Kutrc'uii   unser  .-ikuI    mul   -ill,.^   .,,,t       T  ■  1 
'*'y    eine,  lulhn  .f    1  "'"'""^-S"'-      l-.^i'cr.,utrc.„a-;    „ir    l,al,.„    :,,csd,™ 

,     -nu    la  Ibn.f.  ,1,,-  v„„  >i,r  a„s,a„:,n,  Im  al.  ci„c,„  landrich.cr  ,„  Xurnben, 

--  -  vv,c„„,  .„.:;'„::,  ;:::■,;;-  ;;';^  -  ■'■^'  --■■■  .-"•..".^-■.^•...  .-^-i^ .::2 

™s  «cant  .,.;  „„c  ".  ,'-;:  '"'•'"  '''''""  "■"  -■■^■"'  '"■"^"■'  "■'"■"  X..  I..a  ... 
Hat  uns  lasse,  schci  >iirf,;  ',  "1  '"  ."'^■''"-■''-^"  ^■'^-  ""-■■  "^'«-  -'"  """  f.">>  -ul 
Komische,  l.us.,.„       ,.„  „  T     'm   ;■        ■   ""'   ""■'  ""^^■'"   ^■""■"'■''-- ''-'    --I-. 

ic.,landc„  seine-   unde-sc-sse,   sull  '     I  "'■""■    ^"''•■'    "''''■■'   ""■•'"    ''^   -'• 

-Kic  ,ead,..    lade,  ,.;,.,,      i    ,::'■','■:';      "'  .""^   ""•'   "^   "-'■■^^   -"^   ""fe-c„t  ,.de- 
V".-  in,   ,u,d  an  der  s,a,     d,  ,;      i         '"'"    ""'"'    ''"^   '■^^•'■'  ■^--^■'"   -""'    «-„der, 

<!-    n,u,leic.,    und    pille  ,,':'"''"'  •^^''7''-^''-'^''--"   ^--•'>'-  -  ^^-l..."..,.   und  send 

freihält,    die   er  also     ed  ei  „      „d    ,     -,  T"'",'      '"    "'""'    '''•"■■"'^■"    '^'^-"    -"    -'■'^    "».1 

^iicselben    bur,er   .,  ,  r'"    T'"'"''  "■"■   ""''  -"■"--'^'  -"   'l--".  //, v./  I,a, 

nicht  „ach.a„;e„   is,        :      a  ,  '""  r^''"    """    ^'■'""''-    ""''    '''■-*-   -Mcn 

-^-  "••'■ '-^ .-oibL;;:.:: ::;;::  ■;:::';■';;"':; -^  --  --■  -  -«-ch 

^l«"^-    clu    uicicr    dieselben    hnn^..,-   .  ■    ,  ,    •  "'  ^^ '^'^•'■'■"•-"    ^^ ''-  .uü,,-  I.ulun.r. 

Muuier  den  e,e,a„,en  ../„./„„  « ^  .'    j      "        "'""■    ^'^'    ''''"'    ^^'^^^'^^^    -••   -^. 

.Hier  seinen  anbalden    oder   „o  d,'  T  '""■"""'  ''"'"»  ''''''"■'■'■'"■"  '■■"  "^'--icl. 

voi.„n,en  ,-eeht  „ide,;.,     u ;':  :,■:;,"' r'"-^  "■^■■"■" '""  ■^^■""■■"'  "---•  '•  ™  -■' 

">  .1™  Sache,,  un..ehors-,n,     das  """''   ''■'"^"'  ""'"  ''•"»'-■»'™  "'"'  »-'-t  ■"- 

krafe  noch  ,,,ah,t  ,  :„  w;:r'''r'' ","'  ""i: '"" '"'  ^'" "-'  -"-■  ■'-  "■ .- 

■"Hi--vo.    .iodiesachvo       e-h  '"'^^  ^^'"f>^"    ^'^«--    -r    her.,,    .,//„,,,..    „der 

-..U,    ^„n    .eeh.es    „eKen    l,u,;,eh.  .e,,     das    ,-echt    kuntleicl,    oder    ui.se,ulicl. 


I      ' 


\-crsai;t,  so  niac;  derselb  khiL;er  uns  und  d.i>  IicIÜl,''  reiche  und  unser  iK^fL^ericlU  aniufen  und 
das  recht  suclien.  als  pilleich  ist.  (leben  zu  Prespur^;"  am  monta;j;"  nacli  sand  l'eter.^-  und 
]'aulstaLj\  \acli  Crists  ;^'e]nii'd  \ir7.elienl1undert  und  darnacli  in  ilem  ain>  und  zw  anzi:_;i>ten 
jare,  unserr  reiclie  des  Un^rischen  etc.  in  tiem  fünf  und  dreissij^i>teni,  des  Runusclien  in  dem 
aindleften   und   des   Hehemi.->chen   in  dem   ersten   jaren. 


CXXVI. 

Herzoge    Albrecht  V.    ändert   eine    Bestimmunij;- 
Im    Stadtreclue   Albrecht   II.   \om    jähre    1340   (Artikel    35)    weisen    des    Erbrechtes 

der  Kinder  und  ilirijr  \ Ornnindschatt  ab. 


1421,    1  I.  ()ct()])er.   Wien. 

Aus  der  Originalurkunde  im  Wiener  Stadtarchive.    Al)-chrift  im  I".i>enbuclie  f.  94  und  im  Seitenstettner  Manu>cript  f.  iio'  — 11. 
(mit   eiern   faNclien   Datum:    Sim^tai;  vor   St.    Tli  um  a-- taij   statt   Kolumr.n-taf;). 


ir  Albrcchi  \on  ;.;'ots  ^enaden  herzog;-  zu  (  >>terreich,  zu  Stcier.  zu  Kernden 
und  zti  Krain,  j^i-af  zu  Tirol  etc.  bechennen  und  thuen  chund  idVenlich  nu't 
dem  briefe.  Als  weiland  der  hochyeporn  fiu'^t  unser  lieber  lierr  inid  lu'een 
herzOj^  AlbrccJii  zu  (  )sterreich  etc.  selicji'er  mit!  loblicher  ;4edachtnus  in  den 
recliten  und  i^eselzten,  so  er  unser  stat  hie  zu  Wienn  mit  seinem  versii^elten 
.---^^-^  ■  ■■'•  -~^  •  brief  hat  lieben,  uiuler  andern  dingen  i.^'^esatzt  hat:  W'eliclier  pur:4er  sturb. 
<ib  er  hiet  ein  hausfrau  oder  chinder,  das  sich  chain  man  scins  i;ut.s  oder  seins  liaus.s 
luulerwind,  wann  es  solt  beleiben  in  der  liausfraun  ;gew  alt  und  tler  cliinder;  es  solt  auch  sein 
an  der  witiben  wal  zu  heir.iten  oder  nicht  zu  heir.iten,  wen  oder  wann  sie  wolt,  und  docli 
also,  das  sie  der  st.it  nutzlichen  lieiratet  imd  iren  chindern  zinilicli  nach  iren  eren  ;  wer  aber, 
das  sie  schmählich  und  hurlustiglich  lieiratet  imd  iren  kindern  unzimlich  heiratet,  so  sollen 
die  cliinder,  ob  sie  zu  iren  bescliaideii  jaren  kumen  sind,  sich  ires  erbs  L;anzleic]i  imderwinden; 
an  ir  mort^engab:  die  solt  die  frau  behalten.  Hieten  aber  tue  chinder  irer  beschaiden  iar 
nicht,  so  solt  tler  rat  \'on  der  stat  tlieselbeii  cliintl  luitl  alls  ir  t^iit  emphelhen  aineiii  irer 
h'eund,  der  erber  unti  L;'etreu  wer  untl  den  chintlen  vor  \\  er,  uml  sie  bes.ich  treulich  und 
schön.  Wann  wir  kuntlich  underweist  sein,  tla^  tlasselb  ijjesetzt  und  recht  tler  ei^cnannten 
unser  stat  nicht  gemainen  nutz  sunder  gros  abnemen  untl  merklichen  schaden  gebracht  hat, 
untl  tlas  tue  purgerkinder  oft  von  unsern  gutern  untl  eibeii  damit  getlrungen  worden,  und 
die  zu  trembder  leut  hantl  konien  sind,  luid  das  zu  widerkummeiis  imd  dinch  aufnemen 
gemeines  nutzes  willen  der  vorgenanten  unser  stat  haben  wir  das  obgenant  gesetzt  mit  guter 
betrachtung  und  nacli  unser  ret  rat  abgenummen  und  nemen  auch  das  ab  wissentlich  mit 
kraft  dits  briefs  für  uns,    unser  erben  und  nachkumen,  und  setzen  auch,   meinen  und  wellen, 


\o 


Wenn  sich  hicfur  ^cpurt,  das  ein  ]uir!_;cr  mit  t'»cl  .iI)_l,^cI,  clcr  ein  liausfr.ui  und  kiiuler  hinder 
im  lest,  das  tiann  die  chinder,  ob  sie  zu  ireii  bcscliaiden  jaren  kuinmen  sind,  sicli  ires  erbs 
und  ;,^uits  j^Mii/Jich  mu^^cii  luiderwindcn,  ausL^enomen  der  frauen  liaiinsteuer  und  morgcn<^ab ; 
ob  sie  darumb  auf  dieselben  erb  uiul  ^niter  L^eueist  war,  oder  ob  er  ir  sunst  beschuef  etwas, 
das  sol  ir  beleiben  weren.  So  aber  die  chinder  zu  iren  bcschaiilen  jaren  nicht  kunien  waren, 
welicher  tlann  untler  den  nächsten  freuntcn  der  nutzist  und  fus^dichist  darzu  sei,  dem  sol  der 
rat  der  ej^enantcn  unser  stat  dieselben  chind  mit  leib  und  mit  i;ut  emplielhen  innzuhaben 
vuul  zu  verwesen  als  Ian<,^  unz  sie  zu  iren  bcscliaiden  jaren  kumen,  und  dem  cL^^enanten  rat 
jcrlich  davon  raituiiL,"  tluicn.  Ob  aber  dieselben  chind  nicht  freunt  bieten,  oder  ob  sie  freunt 
hieten,  die  zu  solicher  verwesunj^  nicht  tui^lich  oder  geschickt  waren  noch  nutz,  so  maj^^  der 
rat  unser  ei^enanten  stat  zu  W'ienn  dieselben  chintl  und  alles  ir  L,nit  emi)helhen  inne  zu 
haben  einem  andern  frumen  i(etreuen  man,  damit  die  kinder  imd  ir  ■j;ut  u oI  \ersor_Ljt  sein, 
der  auch  zu  .L,deicher  weis  raitunj^  sol  thuen,  als  vor  berurt  ist,  doch  den  erben  an  irer 
erbschaft  unvert^riffenlich ,  es  were  dann,  das  der,  der  mit  tod  ab_<;eth,  seine  chind  mit  leib 
und  nu't  <^ut  seiner  hausfrauen  schuef,  die  inne  zu  haben  und  zu  verwesen,  doch  a!^o,  das 
sie  dem  e<^enanten  rath  auch  von  derselben  chinder  'j;ui  raitun^;  thue  in  aller  mausen,  als 
vor^C^^emelt  ist.  (ieben  zu  W'ienn  an  monta^^  vor  s.uid  Kolniansta,^;  anno  M^'CCC'C'XXI  domini 
ducis   in  consistorio. 


CXXVII. 

Herzog  Albrecht  V.   verordnet,    dass   alle    Kauf-   und   Satzbric^fe   über  Judenhäuser 

mit  dem  Grundsiegel  tler  Stadt  zu   fertigen   seien. 


1422,    2.  April.   Wien. 


Au-i   <k-r    (  •rij^'in.iluilsümlc    im    Wiener    Stadtarchive.       .\h-.tlnit"t    im    Ili^eiiluuhe    f.   114' 

Skiz/eii    I.   71,    l'icilaf^'c   iS. 


(icdruckt    bei    Scliln},'cr, 


ir  AlbyccJit  von  <^ottes  j^maden  herzoL,^  ze  Oestreich,  ze  Steir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  t^raf  ze  Tirol  etc.  bekennen  für  uns  und  unsern  erben,  daz 
wir  dem  erbern  weisen  unsern  lieben  i^etreuen  dem  bur^^ermaister,  dem 
richter,  dem  rat  imd  den  lnu\L;ern  j^^emainkleich  unserer  stat  ze  Wienn 
durch  irer  dinst  willen,  die  sie  uns  L,'^etan  haben  und  tun,  auch  wissentlich 
t'>»vus:;>  •t-«'^X_S^<»  mit  dein  brief,  daz  sie  und  .dl  ir  n.ichkomen  all  ilie  heuser  in  derselben 
unserer  stat  jj^elej.(en,  die  der  Juden  sintl  j^ewesen,  wie  tlie  ^^enannt  sint,  als  oft  man  die 
verkauft,  versetzt  oder  in  anilern  wej.^  damit  handelt,  mit  irem  ;.^Mundinsi<4^el  xertii^en  sullen 
und  nuij.;en  an  irrunj.^  in  aller  der  mass,  als  sie  andere  heuser  und  _L;rund  in  der  st.it  xertii^ent, 
als  der  stat  recht  und  gewDuhait  ist  unLjeverlich.  Mit  urkund  ditz  briefs,  i^eben  ze  Wienn 
am  phinztai;  vor  dem  Palmtaj^,  nach  Ciiristi  gejjurt  vierzehenhundert  jar,  darn.ich  im  zwai 
und  zwainzigisten  jar. 


f 


"^ 


CXXVIII. 

Schiedspruch   Herzog  Albrecht's  V.  zwischen   den   Klöstern   in  Wien   und  der  Stadt 
bezüglich  der  Weineinfuhr  und  des   Weinschankes. 


1422,   2.  October.    W 


len. 


*;#^ 


.•\u>  dem  Kisciibuclie  f.  95' — 96'. 

ienach  ist  vermerkt  der  aufsatz.   den   w  ir  herzo-  Albncht.  herzo-  ze  Öster- 
reich   etc.    .luf-es.itzt    h.tbent    von    solher    misshelun-   we-en,    so   zwj.schen 
''^    dem   brob.st,   den   korherren   datz   sand   Stefan   un.l    anderr  priester.schaft  an 
^^„     aim    tail    und   dem    bur-ermaister.    dem    richter,    dem    rate   und   d^^^   bu,-ern 
-.../^-^f''    '"'  ^^'''^""  •'"  '^^''^  •^"''"■'■'^  ^"^''^  ^''-'^  Weinschenken  und  weinfur  sind  -ewc^sen. 
5l     .>l,^.a    Des  ersten  setzen  wir,  was  wein  wachsen  in  den  wein-erten,  damit  die -otz- 
i^aben  m  der  stat  und  vor  der  stat  u.iz  her  sind  ^e>tift  worden,  es  sei  unser  vordem  oder  im^er 


L^estift  worden,  odei 


stiftun-,  oder  die  mit  unserr  vordem  oder  un>em  willen  und  bevtcttnu.^s  sind  ^_   ^.. 

es  sein  der  burc^er  oder  anderr  leut  Stiftung,  wie  dieselben  stift  tmd  ;^otz-aben  all  ^en-mi'  Mud 
daz  die  bur.L^er  dieselben  wein  all  die  priestcr  in  die  st.it  oder  in  die  vor>tet,  wo  die  -otz^raben 
-ele-en  sind,  füren  lassen  da  ze  vertun  nach  iren  notdurften  mit  schenkchen  oder  in  .ander  we- 
zu  verkaufen,  und  sullen  in  daran  dhain  irmn.^-  nicht  tun  weder  an  auM-ufern,  weinkostern  odcT 
m  ander  we.,^  an  -ever,  und  sullen  .auch  d.avon  nicht  ^teur  phlichti-  sein  den  bur.^ern  zu  ,^eben. 
Dar:  die  pritstcr  hie  :,u!ii  scJunkcJuii   uiif^^tii. 

Item  so  setzen  ^^m\  m.ainen  wir,  welichen  priestern  man  wefn  schenk,  daz  sie  d.i-elb 
.schenken  beschaidenlich  tun  nicht  nu't  mfern  und  unbeschaiden  leuten,  die  ..c-chrai  ode=- 
unfuer  m.achen,  und  nicht  iVustuckh  noch  ander  essen  bei  dem  Weinschenken  in^•ren  heusern 
noch  kellern  .^eben  ;  wa,in  welicher  das  nicht  hielt  und  d.as  .c^everlich  uberfur,  das  wer  w  ider 
uns,   und   w  ölten   d^iw  swerleich   darumb   haissen   strafen. 

\  "u  der  7.'cin  :.r^c-//  ans  den   :.'cn/_i;erh-ii.  die  die  hricsier  kniifeut. 

Item  wir  setzen  und  mainen ,  was  die  priesterschaft  zu  den  -otz-.abcn .  die  un/her 
.n  der  stat  oder  vor  der  stat.  als  vr.r  bemrt  i^t  worden,  mer  wein^^erten  kaufen  oder  in 
ander  we-  darzu  pmi^en  ^volten,  denn  t.nzher  darzu  c,^ehort  habcnt,  was  wein  darinn  wachsen 
ob  .s,e  die  ,n  die  .st.at  prin^en  oder  d,.  vertun  weiten,  das  sullen  .ie  tun  mit  des  hun^er- 
marstcrs  und  des  rats  wissen  und  willen  ^^^^d  steur  d.avon  .^eben.  Wer  .aber,  daz  ain  priestcr 
a.nn  wein.^rarten.  der  zu  seiner  .^n.tz.c^ab  ,^^ehurt,  der  ,m  vielleicht  nicht  ^^eiegen  oder  fü^dcich 
wer,  verwandeln,  verkaufen  oder  verwechseln  wolt  mit  seines  lehenherren  willen  und '^linen 
andern  we.n.c^arten  in  .^.deichen,  wert,  der  im  nutzer  und  fugleicher  wer,  zu  seiner  ..otz-^ab 
wolt  kaufen  oder  brin-en.  der  sol  er  stat  h.aben,  und  was  weins  darinn  wachs,,  den  "sol  und 
ma^  er  an  irrun^  in  die  stat  füren  und  da  vertun,  als  er  c^etan  biet  nut  dem  wein  der  in 
dem   wein-arten,   den   er  vor   -eh.ibt   biet,   -ewachsen    wer.   an   -ever. 
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/-  t'ii   <hr  pncstci-,   (in-   von   </i  r  sf<if  purtii^  sind ,   '.^uiii   ivcgcn. 

ItciTi  von  der  uciii  uc^cii,  die  u  .ichvcnt  in  solichcii  w  einige  rtcii ,  die  den  prie^-tern, 
die  von  der  stat  ])iirti-  sind,  erF)Ieich  ziii^^epurent,  setzen  wir,  was  dersell)en  jiriester  Iiie  sein, 
die  soleh  erhleieli  weiiiL^erten  hal)en  oder  liinfur  L^ewuniien,  da/,  die  ir  wein,  die  darinn 
wachscnt,  in  die  stat  oder  in  die  vorstet,  do  sii;  wonent  sind,  füren  und  da  vertun  inuL^en 
an  irrun,L,^  doeli  d.iz  sie  davon  in  steur  mit  tler  stat  leiden,  als  ander  leut  von  ire-n  Meinen 
leident.  I  lieten  sie  aber  wein-^erten,  die  nielit  erbleich,  sunder  mit  kauf,  .i;ab  oder  in  ander 
wc^f  an  sie  komen  ueren,  was  wein  darinn  waelisent,  ob  sie  die  in  die  stat  oder  in  die  vor^tet 
brin.L^en  w  ölten,  daz  sulleii  sie  tun  mit  ains  bur^^-^ermaisters  und  iles  rat-  willen  unil  \\issen, 
\\\m\   auch   in   stcurcn   davon   leiden,   als   ander   leut    tunt. 

/  ('//  der  frDiiiluhii  ptiistii-  :,\ii!  rt^^'v//,  die  iiulit  rjii  i^^cfcij^abcii  i^ehöirut. 
Item  was  ander  priester  in  der  -tut  wonent,  die  nicht  i)urtiL;-  daraus  sind,  die  wein- 
!^ä"Tten  habent,  die  nicht  zu  ,L,rotz-al)en  ,L;e'stifi  sind,  es  sein  ir  erbwein-erten  oder  ander  wein- 
L,^erten,  wie  tlie  in  ir  L^ewalt  sind  komen,  was  weins  darinn  wachset,  ob  sie  den  in  die  stat 
oder  in  die  vorstet  brint^en  wellent,  das  sullen  sie  tun  mit  ain-  l)ur-ermai.sters  luid  des  rats 
wissen    und    willen,    und   d.ivoti    leiden,   .ils   ander   leut    leident. 

/  (>>i  der  7Ctiii  r.u'i^r//  (tns  den  weini^crfen.  die  Itu  zu  f^oizgahcn  gcboi  sind 
Item  was  den  i)riestern  zu  j.irte^en  oder  zu  scli,^eret  von  den  buri^ern  otler  andern 
leuten  liie  wonent  weinj.;erten  durch  -otz  willen  unz  her.q-e-eben  sind,  was  wein  darinn 
wachsent,  ob  sie  die  in  die  stat  oder  in  die  vor-tet,  do  sie  wonent,  füren  oder  da  vertun 
wollten,  daran  sullen  in  die  bur^^^er  nicht  irrun.L;  noch  hinderiuiss  tun  noch  steur  d.ivon  nemen, 
seid  sie  in  doch  (He  selber  durch  t.;ots  willen  ^^ej^eben  habent. 
/  i>n  der  klöster  petlercrden   icein   ice^^en. 

Item  Weis  den  klostern  i)etlerorden  \\einj.;ult,  weinzehent  oder  w  einL^t  rtcii  ilurch  i^otes 
willen  i,fe<;ebcn  sind,  oder  die  sie  sust  in  ander  wcl^^  unzher  in  ir  ;4:ewalt  bracht  h.d)ent,  w.is 
derselben  wein  i^iilt,  weinzehent  oder  wein  sein,  die  in  iren  wein^irten  w.ichsen,  die  sullen 
in  die  bur_u;er  an  irrun«^-  in  die  stat  lassen  \\W(\  nicht  Steuer  davon  nemen,  und  ol)  sie  der  zu 
.pessrun[(  irr  j)hrunt  (xler  zu  dem  pan  irr  wein-erten  etleich  vertun  nui>ten,  des  sullen  in  die 
bur^rer  _i.,ainnen  und  in  daran  nicIit  irrun^,'-  tun.  Ob  sie  aber  hinfur  mer  w  ein^erten,  weinzehent 
oder  wcini^ült  kaufen  oder  in  ander  w  ei;  in  ir  L^ewalt  brin-en  wollten,  was  sie  solher  wein, 
die  davon  ^evielen,  in  tlie  stat  oder  in  die  vorstet  füren  wolten,  das  sullen  sie  tun  mit  ains 
burj;ermaisters  und  des  rats  wissen  und  willen.  Mieten  sie  aber  wein-erten,  die  sie  -ekauft 
bieten,  dadurch  daz  sie  mit  schenkchen  der  wein,  die  d.irinn  wach-cnt,  iren  -cwerb  treiben 
und  i^^elt  damit  zuwei.,^en  brin-^en  wollten,  wo  sie  des  un_i;everlich  ubervaren  wunleii,  dieselben 
wein,  ob  sie  die  in  die  stat  prin«,^en  und  da  vertun  wolten,  das  sullen  sie  tun  nnt  ains  burtrer- 
maisters  und  des  rats  wissen  und  willen  und  \-on  densell)en  w  einn  in  steuren  leiden. 
Vo)i  der  frannkiöster  weinseliejd^-elien. 

Item  was  die  fraunkloster  und  amlere  kloster  hie  oder  anderswa  L^eleq-en  an  w  ein  fin-eti  und 
wein  schenkchen  in  iren  schenkheusern  hie  in  der  stat  oder  vor  iler  stat  bei  unsern  vordem  sclii,'-en 
und   uns  von   unzher   rechtens   q-ehebt    habent,    die   sullen   bei  iren    kreften  beleiben  un-everlich. 
I\)ia  der  ci'gendnten  cicai  tail. 

Item   auch   emphelhen   und   mainen   wir,   ob  baid   obt^^enante  tail   von   der  oder  anderer 
Sachen  we^^en  hinfiir  icht  ^^eprechen  -en  einander  -^ew  unnen,  daz  sie  darumb  an  einander  -.(utlich 
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ze  red  setzen  und  die  selber  under  einander  suchten.  Mocht  aber  des  nicht  -esein  da/  sie 
denn  d,e  sachen  an  uns  oder,  ob  wir  nicht  hie  weren,  an  unsern  lantmarschalch  brin^^en  und 
-n  selber  dham  rachnn.cr,  hert  noch  Unwillen  .^en  einander  nemen.  wann  welher  "tail  das 
uberfur,  .so  wolten  wir  .^^edenkchen  den  swerlich  darumb  schaffen  zu  pe^sern  an  alle  ^nade. 
L  o)ielusio  eedule. 

Und  diser  unser  aufsatz  sol  beleiben  und  wern  unz  an  unser  widerrufen  doch  unver- 
gntlenhch  und  vorbehalten  alier  rechten  und  freihaiten.  die  die  ^^otz-aben  hie  in  unserer 
stat  t,^e!e-en  von  alter  herbracht  und  gehabt  liaber.t  an  .gever.  Und  des  ze  m-kund  -^eben 
wir  letwederm  tail  ain  zedel  in  ^^leicher  laut  versi.^elt  mit  unserm  aufi^^edruckten  insiod  die 
-eschr.ben  >st  ze  Wienn  an  freita^;  nach  sand  Michelstai;  anno  domini  mdlesimo  Muadrin^uUesimo 
vicesimo  secundo. 


CXXIX. 

Herzo-   Albrecht  V.   stellt   mehrere  Münz.^rebrechen   ab   und   ordnet   ei 
Normalmünzprobe   iur   tlie  neuen   l^fennio-e   an. 


ine 


Äs^^-r^ 


Nach   tleni  Jahre   1423. 

Aus  dem  Münzb.che  Albrechfs  von  Kher>dn,f  f.  .3'   XXX.    ( ,  „.  Zci.hcn.nu.n^  ,cht  nu.  .1er  Xergleichun,   mn    XI.   f.   ,S 

hervor.)      (.edriickt    im   <  »e^tcrrtichi^chtn    {;e-^chichtvf,,rscher   S,   464. 

^  "■  '^l'''-''^'^if  ^'tc.  bekennen   und  tun   kuntl  t.ffenlich  mit  tlem   brief:    Wann  wir 

ai-enlich   betracht   und    angesehen    haben    tlie  grossen    untl    mannigvaltigen 
gei)rechen   und  scheden.   die   wir  selber  an   unsern   ambten   und   nutzen   untl 
darnach   unser  lantl   und   leut   etlich   zeit   her    genomen    haben   von    homtler 
untl    ringer   nrans.s   wegen,    tlie   in    unsern    land   gengig   gewesen    ist.    daruml) 
daz   ze   under.sten   xxm\   zu   underkomen.    hal)en    wir   tlurch    unsers   «.cmainen 
nutz   und   frumen   willen   unser    selbs    und    unsers   Lands    untl   leut   nach    unserr    lantlherren    und 
ret   rat    unserm    munzmaister,    unserm    anbalt    und    tnisern    hausgenosscn    ernstlich    empholhen 
und  m,t  m  geschattt  uns   mun.swcrch    zu  wurchen  untl  zu  arbaiten  nach  der  teuru.i^  tles  s.lbers 
das   sie  also  getan   haben    zu    gegenwurt    unsers   obristen    chamrer   in    Osterreich     unsers   munz- 
:na,sters   und   unsers   anbalts  an   der  statt,    do   sie  es   zu   recht   tun   s„lle„,    untl   tia    man   es   zu 
recht    sol    aufsetzen    und    prennen    nach    irer    alten    hantlvest    sag.      Darnach    haben    wir    mit 
denselben   unsern   (.bristen  chamrer,   dem   munsmai.ster   und   tlem  .anualt  geschafft   untl   schaffen 
auch    wissentlich    mit   dem   brieC    das   sie   tlerselben    phenmg   suüen    nemen    zwaw-   markch    swer 
und    sullen    die    enzwe,    tailen,    und    sol    ider    markch    ain    körn    gepr.mnt     und    tlarzue    -^ele-t 
werden,    untl    dieselben    zwai    tail    sullen    untl    wellen   wir    ietwetlerm   ta,l    nnt    unserem   insi.'d 
besigeln.      Derselben    zwair  tail    ainen   sol    dann    unser   obrister   kamrer   innemen  :    tlem   s.,Mm 
denn   unser   anbalt  besigeln    mit   seinem    insigel   zu    unserm   insigel,    -.n.X   ^..n   andern   tail   sol 
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unser    an!),ilt    mnciiliabi.  ii ,    und 


-ni    I 


ir.    (Icti   unser   r.brister   kanircr  bcsi-dn    mit   sein 


cm   msprei 


/u>amht    un-crn,    m^^^c).      Das   lachen    vir   .ladurch   ^ctan :    oh   imant   ^c^cn    nnscr   munss   oder 
^c-en    unsern    liaus^enosscn    ainem    ..der  nieni-erem    reden    und   sie  -en  uns   entsa-en  wolle     es 
l,dcn-   an   auf/al    oder   ,>rant,    das    .„llen  sie   verantuurten  -en    den  oh-enanten  /uain  markchen 
und   den   körn,    der   unser   ohrister   kanux-r  ain    und    unser  anualt   die    an.leren    innhahent     und 
sol    auch    das   ^esciuMhen    an    .U-r   stat,    da   es    ze   recht  ^eschechen   sol,    und   sol    an.ier  niemant 
tias    recht    darüber   s,>,-e<i,en    dann    unser    haus.^enossen .    als    von    alter    ]ierch..men    ist.      Auch 
ii.iben    uir   nach    unsers   .-.ds    um\   „u,,,-.   ..bristen  kamrers   rat   aufsat/.t   und   -^crdcnt  /u   setzen 
und    setzen    auch    ;\is.cnl,ch    nnt    kraft    ditz    ^e;^eni>urtiL;en    briefs,     das    mc-nichlich    der    neuen 
I)hcnni-,    die    uir   ;^eschatlt    haben    zu    machen,    y.^^u^    für   der   alten   drei    und   der   alten   drei    für 
<Icr    neuen    zuen     nen.en     und    ..^eben     und    danut     handeln    sol     ,„    allen     sachen    und     handeln 
nichts    darinn    aus^eschaiden,    <lie    naclistkunfti^en   dien  jar   nacheinander    und   darnach   unz   an 
unser   u.derrufen    un;.ever!,ch       Iten,    v,  ir    mainen  :     u  as   s.lbers    her   in    unser    statt    -en    Wienn 
bracht  uerd.   ilas  man  das  unsern  -esworn  cimenter  zubrin-  zu  versuchen  und  zu  verschreiben, 
uievil   es   sei,    (Lmiit    es   darnach    zu    unser   mun^s   -epraucht    und    -enutzt    werd. 

Item  es  sullen  unser  u  echsler  nur  umb  Wienner  phenni-  und  nicht  umb  fremde 
munss  wechseln,  wann,  welher  darüber  tett,  den  wollten  wir  swerlich  darumb  schatten  zu 
l.cssern.  Auch  setzen  und  mainen  wir:  velher  haus^^enos.  .ein  und  der  rechten  und  freihalten, 
die  ander  unser  l,aus.^.enossen  von  alter  herbracht  und  .gehabt  habent,  -enicssen  well,  das 
der  unser  munsuerch  mitsambt  <len  andern  haus..enossen  enrsiclihch  arbait  und  treib,  damit 
^v»-  uiul  das  land  daran  nicht  ;.esaumt  und  presthaft  uerde.  Darzue  sullen  dieselben  unser 
liaus.:;enossen.  welich  unser  munsuerich  aU,,  arbaiten  und  treibent,  bei  allen  iren  -„aden 
freihalten  und  rechten  beleiben  und  die  halten,  aK  sie  die  bei  unsern  vorvordern '\ali-er 
-edechtnus  habent  herbrachl  wnl  .L^ehalten,  und  als  i,-  brief  innh abent,  die  sie  von  denselben 
unsern   vurdern   und   un-   dara!>er   habent   an   L^ever,    und   des   ,u   urkund   etc. 
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cxxx. 

Rathsbeschluss   über  die  \^erpflichtungen  und  Eink 

1428,   5.  Octobcr. 

Aus    dem   ELsenbuchc    f.  4S. 


ünfte  des   Diebsschergen. 


az    die    deupscher^en    nicht  mer   absamen    sullen  auf  den    merkten       Anno 
^l-min,  M^CCCC"  vicesimo  octavo  des  na^sten  erita^s  nach  sant  Michdsta 


ti>^<>. 


'r,     •  1      .  .  ---.^.-.v...    v..,l.^^-^    iiaeji   s.uii    .Mictielsta"' 

£    X.     \,a,„    bctracht    und    An-^cchcn    d,.    u„,„ll,cl,    „b-anan    und  abn.nKn 
so  dn-  dcui>Ml,„-i;.    ,!lt  h.Ma  nn.I   ir  -oc-l^cliafl    lan.-/,..t   1,,,-    i        i 
^uTd.,  ,,.u.n   und   u.r..n   an   d.„    n,arU,.,.n    und   .„andern     "J:;:   „''     ,  ^     'tZ 
.!..  vn,,d,    ,„n,d..r  und   Läufer,   vas,   ,u.chr,ut  und  beM,er,  i.,  «„rduu.      ad  der  .a n':, 
solich    nnp.llich    abre.sseu    furbaser    verkr.nien    un<i    verb...e-,    .ei     lr,t   d     - 

.^.raclnnn.   die,,    n    .„er,en    n.    ,uner    dern    ::   :,;r  d^   l::tZ::fZ 

furbas^er  ,eben   ..,,,,    fur.e.ehen   und   ieden,   ain   sun,   ,e„s   benenne,,    der  er   -i.,,   be  ra-e 
un.l  an,    bcnuf;en  daran    haben  s„l.    .-,;.   hernaeh    ,.e^chr,lKn   -,e,     und    ■„    „  If  , 

ncinun.  <,er^ben  ,n,.  ,.a.  der  e«enan.  ra.  .,   de^  ..  bände:  «e::;:^  rV::,;:: 

sa.ka„,rer,    „er      ,e    ,e  zu   den    .e„en    sind,    den,    <leu„..„er,eu    .die  Jar  .eben  ...llen'  vi  r  .   ,', 

""7'  ";-■":-  V'"'"  ^"' ""  «"•^"'- ''-  '-■"'  i-»-.  <i.c  ..e„e„.  suf.,„  seii.,- ,  r 

n,     assclb  deu„.-her,enha,rs    ,e.sc„nm   ha.:    da..  br„.,e,   a.   „„chen  au,    halb  „hu;        e  i^ 

nd     av,.,,   .„     r  ,„e.e„  die  ,evan,en   .n,d  s.,,   auch  den   h„her  in  der  h„-t  h  .ben 
densel      !,„her  ,u,f  den,      u,d  .,der  au.s,,U,a!b  des  „urkchfrids  n,i.  -ainer  n.ai.er.chaf.'v     d  ene, 
da.s.so,    er  den,      en„-e„er,en    ha,bs«eben    und   vo„en   ia.en.    :d.    v„n    ,,„er   her.-on     ,        ' 
-Anch  s„,   deu,.e  ben  ,leupse!,er,en   puren,    „a.  er  n,it   furbie.eu   verdienen   n,a.     und     "    i   i 

v..n   uundeu    un      an    ern    U.ainen   ,erich,-..vande.„.    ,d.   v„n   alter   „er „eu    r^'^ev    L        „ 

und  s.,,   furl,..s     en   len.eu   „  eder  au  p,e,.en.   n„ci,   auf  ,asse„,   n„eh   .u   haus  fu' ba«  r  ni       ^ 
mer  nemen  n,  dha„,er,a,  ,ve,s   nu.everhch.     hV  .uHen  aueh  .,er  e,en.u„e  -.„Lu„rer  deV 
schergen.uec    .en   ,eben    ,eden,    ..her,euK-uecl„    alle  Jar  f,n,f  phau,    phennin,  ;    da,   ,nan..         u 
,edcr   ,,ua,en,ber    ,eden,    seher,enb,ech,    ..in    ph.n,,    .:ud    .eeh.i,    \<  ienner  '  ,heu  .in-,       U  r 
sollen  .evallen,   „as  .e  „„.  furbo.  verdienen  ,nu,e.,.   ,n,d   .ulen  siel,  ,„i.  -„es  un.l  C,-. 

versorgen  un.l  ausr.eh.en.  und  sulleu  Hn-bas  de.,  Ie..,en  nieh,-  n,er  ,e„,e,;,  .d.  v.r  ^el-lt   s^ 

.cm   e.s   .snil  n    a,.el,    der    -..,.,,n„rer   .len,    l,„her   alle  Jar  .eben    aindief  p„u„,   phe,;-,        das 
bnn,    zu   .eder   ,,n,a.e.„ber   .„ai    p,„n„,    ,eel,s    -einllin,;    ,u,<.   .„,    in,   da,,.   ,ev   lle,      V. 
auf  dem    land    oder    .lusserthalh    ri.s    t.M.l-f  •  7  i-  .^ewiueu,     ,\as    er 

halben    t.,i,     sol    er    .xbe.,      I    ,'    X  "'         '""    ™'"     ''""^^^^    '■"■'•     '™'    -=>    -"'-" 

..eben    de.n    deup.sehe.-Hen,    als    .nit    ..'ter    herkon.en    i-i.    und    s.,llen    der 


■>o  was 


J 
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dcu[)schc^^^  der  lioiicr  iiocli  die  sclicri^cnkncclit  noch  ander  ieniant  von  irn\ve;;en  furbasser 
den  Iciilen  an  dvn  merkten,  noch  auf  L,^a>-en  nocli  nindert  aKo  nicht--  iner  abneinen  noch 
dliainerlai  saniniuni;-  nier  tun,  sunder  sie  sullen  sich  dann  [J^aw/.  l)enu.L,^en  hissen,  a!>  in  vor 
:iuf'^i:/.;i\'^i  und  benennet  ist.  Sie  sullen  auch  in  dem  c;_;cnanten  h'rauidiaus  niclits  ze  pieten 
noch  ze  schaffen  haben  nocli  dhainen  neuen  aufsat/,  darinn  nicht  thun  nocli  niaclien  ;  und  ob 
.sie   das    ubervarent,    so    sol   sie   der    rat    suerleich    d.irumb  puessen    naeli    des    rats    erfindun;^ 


an   alle   L^nad. 


CXXXI. 
Herzoo    Albrecht  V.   \  erbietet  den  Vorkauf  von   Wein. 

1430,    9.  März.    Wien. 

Au^  (k-m   Kisenbuclie   f.  <)7- 

ir  Alhiccht  von  ;.;()tes  -nadeii  etc.  embieten  im->erm  L;etreun  lieben  l\uin\uiiii 
iLiii  Hol.zLr.  unserm  bur-ermaister  hie  /.e  Wienn  un-.er  -nad  untl  alle^  L;ut. 
Wir  haben  \-crnomen,  wie  daz  meiiit^er  in  tiem  purkfrid  der  e;.4enanten 
stat  L^e.^es^en  otTenleich  pier  .xchenkchen  und  vertun,  das  uns  nicht  ^exellt, 
j%-  ^\i>r  t-\i.  "v  wann  daraus  der  stat  und  un.->ern  l)urL'ern,  die  \vein\vach>  liabent.  ;^n-osser 
SVjlb  ;^-.•  tlC'-"  schad  i^een  niaL^-.  l-'.mphelhen  wir  dir  um!  wellen  ernstlich,  d,iz  ilu  das 
undcrsteest  und  undcrschaflest,  daz  das  hinfur  nicht  mer  geschehe,  w  eh'ch  Ah^^x  darinn  nicht 
jj;ehorsani  sein  und  dawider  pier  offeniich  schenkclien  uolten,  daz  i\\\  dich  iles-ell)en  ])iers  ze 
unsern  handen  uiiderwindcst ;  daran  bec^eest  du  ;4;enzlich  un-cr  mainung.  deben  ..e  Wienn 
am  i)hiiiztaj;  \(>r  sand  (ircgorientag  anno  dt)mini  etc.   trice.sinio. 


' 


CXXXII. 

Der   Rath   der   Stadt   Wien   setzt   eine  Ordnung"   für  ch'e   geschwornen   ,, Vierer"  atif. 

1432,    10.  Mai. 

Aus  der  Originalurkunde  auf  T.ipier  im   Wiener  Stadtnrchive.     Ocdruckt  im   Notizenhlatt   der  Akademie   1*^54   ^.  303. 

/^^-^/iyJ^V^^-^!^.    '1''"^'   domini    millesimo   ([uadrini^entesimo    tricc^imo    secundo    am    sambstaj^ 

xoix  sand  l'ani.^'^razentatj;'  haben  die  herrn  des  r.it>  \on  tler  i^^eschwornen 
x'ierer  wecken  auf  die  _^rimd  ain  ordnuni;"  aufL^c^etzt,  dabei  es  hinfur  bleiben 
soll.  \'on  ersten.  Das  vor  Stubenthor,  \-or  W'idniertlior.  \-or  Khernertor 
und  vor  Schr)ttentor  vor  iedeni  thor  vier  erber  L;etreu  man  zu  \  ierein 
<^ -•^'■--■.'-'^y--^'^s^^ii^ *  von  der  c;emain  daselbst  jeriiclieii  zu  weinachten  sollen  erwclt  und  darn.icli 
des  naj^sten  rattaL;s  in  den  rat  bracht  werden  und  daselbs  ir  L;erechti[^kait  thuen,  als  ilas  \-on 
alter  i.^t  herkhumen.  l*',s  sollen  auch  aIbe_L(  der  alten  zwen,  tue  des  nechsten  \  erL;an,L;en  jars 
\  ierer  gewesen  sein,  des  andern  jars  aucli  dabei  bleiben,  und  zwen  neu  zu  in  erweit  wcrtlen, 
die  nutz  darzue  sein,  und  ir  _c,ferechti.L,''kait  vor  dem  rat  thuen,  da>  sie  incni^liclicn ,  i\<^\-  sie 
\  ordert,  treulichen  und  uny^everlichen  besichten  wellen,  und  sobald  dieselben  vierer  _L;esetzt 
inul  vor  tiem  rat  ir  _L(ereclitiL(kait  L,^ethan  liabeii,  so  sollen  sie  dann  von  icdem  thor  \-on  liauss 
zu  hauss  i^^-en  und  i\<c\\  richter  daselbs  zu  in  nemcn  und  all  feuerstet  ai^entlichen  beschauen, 
und  wo  sie  ungewiss  oder  uni4ew(indlich  feuerstet,  dar.ius  d^iw  Icuten  schatlen  khunien  nvicht, 
hndent,  die  sollen  sie  schaffen  zu  wenden,  und  welclier  solh  uni^ew  iss  r)tlcr  un_L;ew '  inh'cli 
teurstet  nach  irem  besichten  in  den  tai^en,  sr)  sie  darumb  aufsetzent,  nit  wendet,  so  sol  den  iler 
ricliter  mit  w  andel  al.s  oft  darzue  nc'iten,  unzt  tlieselb  feurstat  !_;eu"endet  wirdet.  Dessj.(leichen 
sollen  sie  die  feur.-^tet  auch   besch.uien    jerlichen  zwischen    sand  (jilL;entai;    und  sand  .\b'clielstaj4'. 

Item  es  sollen  auch  die  vierer  alle  jar  vor  mitter\asten  i^een  und  besichten  zu  vcld 
all  un_L;'ew(inlic]i  uberp.iu,  we!^',  rein  und  c^reben,  die  stij^ehi  vor  den  Weingarten;  wo  sie  das 
also  fnulent,  daz  sollen  sie  haissen  ^\■entlen  und  \drfriden  uml  d.irumben  ir  march  aufstossen, 
wie  man  das  w  emlen  soll,  und  wer  das  also  zu  wenden  nicht  gehorsam  sein  wellt,  das  sollen 
sie  bringen  an  dcw  richter,  der  soll  ilenselben  ungeliorsanien  mit  w  andel  clarzu  nuten,  daz 
er  solcher  beschau   genueg  thue,   und  darzue   <\k:w   \ierern   als   oft   zu  elf  ])hening   verfallen   sein. 

Item  w.um  die  \ierer  ge\-ordert  werdent,  \or  welchem  thor  daz  sei,  daz  sie  beliausste 
gueter  beschauen    sollen,    so   sollen   sie   nemen    ieder   für   sein    mue   zwelf  jjhenning. 

Item  wann  sie  ge\-ordert  werden  zu  besichten  zu  veld,  es  sei  w  einji^arten ,  garten, 
graben  oder  rain.  so  sollen   sie  nemen   ieder  für  sein   muhe  zwelf  ])fening. 

Item  wann  die  \ierer  \-oi-  .Stubenthor  in  den  .\btsperg  otler  in  die  alt  llaid  ge\"<jrdert 
werden,   so  sollen   sie  nemen   für  ir  niue  ieder  zwelf  pfening  duich   der  ferr  \'illen. 

Item  wann  die  \ierer  gevordert  \\erden  auf  tailung  der  grund  zu  veld,  so  sollen  sie 
nemen    \-on   iedem   stuckh,   dem   soll   gevalleii   zwelf  pfening. 


Item  wann  sie  ain  ucini^artcn  zu  reis  sa^cn,  so  sollen  sie  iicincn  icdcr  zuclf  pfcnini;. 
Itcni  wo  die  vierer  ains  anitmans  tics  ^niets,  das  sie  besichten  wellen,  beduerfen,  den  mugen 
sie  zu   in   nemen,   dann  soll  dein   ^^^evallen   zuelf  pfenin^;. 

Item  wer  die  vierer  fravenlich  widertrib,  der  soll  in  zu  peeii  verfallen  sein  fünf 
j>lumd   i)henin^. 

Item  wer  den  vierern  ire  niarch  oder  khrein,  die  sie  stossen,  wann  sie  die  L^ruiul 
beschauen,  auswuerfen,  der  soll  zu  peen  verf.dlen  sein  von  ieileni  inarch  zuen  untl  sibenzij^ 
pheninJ^^     i\lso  steet  es  in  tler  von   Wienn  ordnungpuech  j^eschriben. 

R<'m.   kluiis.   int.   r.it  und  secretari  statschreiber  daselbst. 


CXXXIII 


I  lerzog-  Albrecht   V.   ordnet   die   Verhältnisse  zwischen   den   Kaufleuten   und 

Krämern  in  Wien. 


1432,    23,  Juni.    Wien. 

.\us  (lfm    Ki^ciitiuchc    f.  4S'      49.      Das   damit    im  /,usamniciili;'.nj;   stclifiulc,    vnii    Hc-r/og   .Mlireclit   unter  <lcm^clhi.'U  l>aumi 
'-anctionirlf  \in(!  mit  '-ciiH'm  Sift^'cl  hckräftiLjtf   ■  l\c^i>itci     <ii-r  cin/eliun  \'crkauf^f,'ej,'i-iist;in(k-   f.\bschrift  im  Ei-ieiihiu  lif  f.  49') 

ist    i^'t-dnukl    bei    Unrm.ivr    \'.    :r.    I2().    CIA'. 


^^^Jll^"^^^ 


'« 


« 


as  ist  tue  Ordnung' ,  die  unser  i;neiliij;-er  herr  der  herzot;-  zwischen  dcw 
kaufleuten  und  den  kraniern  <;"emacht  hat.  Wir  Albrciltt  xon  i^otes  t^niaden 
herzog  ze  Osterreich,  ze  Steir,  ze  Kernden  und  ze  Krain,  niari(<^MMf  ze 
Merhern,  herr  auf  der  Windischen  March,  ni<ir^L;"raf  ze  Turi^^ui  und  lanti^M'af 
(yy  K^^SJ^^^^^  in  l''lsazzen  bekennen  und  tun  kuntl  offenleich  mit  dem  brief  AN  etleich 
.-»"^SIS^^^^  — ^^^  zeit  her  zwischen  unsern  i^etreun  den  k.uiHeuten  L;emaincleich  an  aineni 
tail  und  den  kramern  j^emaincleich  unserer  stat  ze  Wienn  an  dem  andern  tail  etwas  zwaiuni; 
und  missheluntj  sind  «gewesen  von  irer  kaufmanschaft,  ,i.(ewerh  vnul  handlun;^^  \\e<j^en,  so  sie 
zu  baiderseit  handeint,  und  die  kaufleut  <.jemaint  habent,  das  sie  in  iren  ^^welben  mit  \erk,uifen 
umb  vil  oder  umb  wenii;  handeln  und  verkaufen  solten  uiul  machten,  wie  in  das  fu^leich 
were,  daL'ni,'e5.^en  aber  die  kramer  t^emaint  habent,  das  in  mit  solhen  hendeln  untl  verk.uifen, 
als  die  kaufleut  vor  in  bieten  und  meniger  zeit  her  luibent  t;etriben,  zu  kiu'z  und  un^aitleicli 
jjeschithe,  das  von  alter  her  also  nicht  i^^ewesen  sei,  daraus  ir  verderben  ^ei^an^en  wer  und 
nocii  gient,^e,  wann  so  die  kaufleut  in  iren  L^welben  alle  klaine  din;.^^  verkauften,  die  vormaln 
die  kramer  am  Liechtenste^:^  untl  untler  tlen  Wentkremeii  bieten  verkaufet  und  _L,^eh.indelt,  s«  > 
mochten  sie  sich  nicht  betrafen  noch  t^enern,  vmtl  wurden  wir,  nach  tlem  und  ir  meniL,rer  hie 
gesessen  sind,  an  unsern  steurn  und  renten  merkchleich  ab<,^en<^  haben,  als  sich  das  in  warhait 


: 
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A\ol  ervinden  mochte,  und  wann  wir  die  und  menig^er  ander  zwaiun.c;-,  die  sie  uns  zu  baider 
seit  habent  erzelet.  lauter  und  ai-enlich  haben  vernomen ,  haben  wir  wolbedechtleich  über 
die  sach  -esessen  und  nach  unser  ret  und  etleicher  anderer  unserer  undertan  rat  ain  solhe 
ordnun«,^  zwischen  in  -emachet  und  setzen  und  machen  auch  die  mit  tlem  Ijrief,  als  hernach 
[Jl'eschribcn   stet. 

Des  ersten,  tlas  alle  k.iuHeut  in  tler  et^^enanten  unserer  .stat  ze  \\'ienne  cjesessen  all 
ir  kaufmanschaft  in  dhainer  minnern  sum  nicht  verkaufen  sullen,  weder  vil  noch  weni-,  in 
iren  -weihen  noch  auswendij.,^  irer  -ewelb,  den  als  in  unserm  besi-ellen  re-ister,  des  wir  in 
ains  und  tlen  kramern  zu  -leicher  weis  ains  haben  -eantwurtt.  be-riften  i>t,  al)er  hinüber  über 
die  sum,  als  in  demselben  re-ister  ist  be-riffen,  mu-en  sie  verkaufen  allerlai  kaufmanschaft. 
wie  ht)ch  nnd  wie  vil  sie  wellen  oder  mu-en  ;  was  aber  anderer  phenwert  sein,  die  in  dem- 
selben re-ister  nicht  be-riffen  sind,  damit  sol  oehandelt  werden  mit  der  wa-,  mass  und  eilen 
nach  irem  wert,  als  ander  solhe  ])henwert  in  dem  vorj^enanten  rc-ister  be-riflen  sind  an- 
-esla-en   wtirtlen   un-everleich. 

Item  so  setzen  wir,  das  weder  kaufleut  noch  kramer  noch  iemand  anderer  hie  CTcsessen 
wachs  kaufen  noch  verkaufen  sul,  denn  allain  die  w  ach.sgies.ser  sullen  tlamit  handeln  mit 
kaufen    und   verkaufen,   wie   das   nach   -ele-enhait   tlerselben   war  fu-sam   ist   an   -ever. 

Item  samat  und  tlama.st  mu-^n  die  kaufleut  und  kramer  stukchweis  ..der  bei  der 
eilen   wo]   kaufen   und   verkaufen,   wie  sie   des   stat   xindent. 

Item  ev  sullen  auch  die  kaufleut  dhain  confect  von  \'cnedi  nicht  herbrin-en.  und  sie 
noch  die  kramer  das  hie  nicht  vail  haben  noch  verkaufen,  au.sgenomen  was  mc  de>  in  iren 
heusern  bedürfen,  das  mu-en  sie  selber  darin  nutzen  und  niemant  andern  verkaufen;  sunder 
die  apotheker  hie  -e.sessen   sullen  solh  confect  machen  xxnd  danu"t  handeln,   als  in  zu-epuret. 

h-s  sullen  auch  tue  kaufleut  noch  tlie  kramer  alle  robe  leinwat,  es  sd  zwilich,  ruphen 
oder  andre  robe  leinwat  stuckhweis  noch  ellenweis  nicht  kaufen  noch  verkaufen,  sunder  die 
leinwater  sullen  damit  handeln  und  iren  -ewerb  treiben,  als  irem  hantwerch  zu-epuret  an 
-ever.  I);en-e-en  sullen  die  leinwater  dhain  -everbte  noch  -eplaichte  leinwat  stuckhweis 
noch   mit   tler  eilen   auch   nicht   vail   haben   noch  tlie  verkaufen. 

Item  so  mu-en  die  kramer  hintler  tler  satzun-  dabei  imd  hinüber,  als  in  unserm 
egenanten  re-ister  be-riften  ist.  -anze  stuckh  vil  inul  weni-  verkaufen  mit  der  wa-,  mit  der 
mass   und   mit   tler   eilen,   wie   sie   \erlustet. 

Item  es  sullen  auch  die  kramer  nit  -cn  \'enedi  varen ,  reiten,  schickhen  noch  kauf- 
manschaft. die  man  tlaselbs  kauft,  mithaben,  suntler  nur  solhe  vor-eschribne  ])henwert.  was 
sie  der  bedürfen,  hie  ze  Wienn  kaufen  von  den  kaufleuten,  tlie  hie  recht  haben  hinze-eben. 
tloch  das  in  dieselben  kaufleut  -leichen  und  rechten  kauf  -eben  und  sie  verrer  nicht  drin-en 
noch  beswern  un-everleich.  Item  welher  kramer  -en  W-nedi  varen  wolt  umb  kaufmanschaft, 
der  sei  ain  kaufman  und  nicht  ain  kramer.  zu  -leicher  weis  welher  kaufman  umb  kaufm.m-chaft 
nicht  -en  Venedi  varen.  kremerei  arbaiten  wolte.  der  sei  ain  kramer  und  nicht  ain  kaufman. 
Item  das  wa-haus  sol  -ehalten  wertlen.  als  von  alter  i-t  herkamen,  tloch  aU-.  das 
tlie  kaufleut  untl  kramer  das  inhaben  unt!  darzu  vierer,  we-er  luul  underkeufel  ainhellikleich 
setzen  und  erwelen  und  die  für  den  rat  brin-en  und  tlaselbs  ir  -erechtikait  tun  Milien  und 
von  dem  rat  auf-enomen  und  bestett  werden,  als  .inderer  unserer  e-enanten  stat  -esetzt  und 
ordnun-    -ewonhait    ist,    und    was    nutz    zu    dem    wa-haus    -evallent.    die    sollen    tler    stat   zu 
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•.ain.iiiicm  mit/  j^^craihct  werden,  es  sein  \ell,  maut  oder  von  der  waij^,  wie  ^ich  das  alles 
lje,L;eit.  Auch  niaineii  und  setzen  wir,  das  die  kauneiit  und  auch  die  kranier  hrief  unz  her 
^'eliabt  haben,  die  ir  freiheit,  kaufnianschaft  und  hendl  herurent,  wie  die  i^enant  sein,  dieselben 
hrief  all  sullen  sie  in  das  ratliaus  leiten  zu  ir  baider  t.u'l  liandeii  in  soljier  nias^ :  welher  tail 
der  bedürfen  wurde,  wenn  und  wie  oft  des  not  u^c-chehe,  das  dem  die  L;eant\\  urtt  und  darnacli 
wider  dahin  c^^eles^t  werden.  Ilem  als  vor  Zeiten  aufjji'esatzt  \\\\i\  L,rcboten  ist  wonlen.  tlaz 
dhain  sannnunL,'^  nindert  in  der  stat  sein  sulle,  denn  nur  in  dem  ratliaus,  d.ibei  aiiur  oder 
zwen  des  rats  sein,  also  mainen  und  setzen  wir,  daz  die  kauHeut  und  kramer  dhainerlai 
samnninL^  haben  weder  in  dem  wa^haus  noch  anderswo,  In  werde  dann  ainer  oder  zwen  aus 
dem  rat  zu^escliaft,  die  tles  liandels  nicht  sein,  an  i^aver.  Wer  .d)er  dawider  t.ete  und  die 
ej^enanten  ordnuni;  nicht  stethielt  und  die  uberfure  in  ainem  oder  menii;ern  stuckheii,  das 
wissentlich  i^emacht  wurde  an  i^ever,  es  w  ern  kaulleut,  kranier  oder  ieniant  antlerer,  (\i^\\  oder 
die  wolten  wir  swerleich  darumb  strafen  und  pe^sern  an  leib  und  an  _t_;ut  an  _i;nad.  l'nd  des 
zu  uikund  ,L;el)en  wir  ([c.w  brief  \ersi;.4e!tc:n  mit  unserni  furstleichem  L,^rosseni  an_L;ehanL,^eni 
in^ii^el ,  der  Lieben  ist  ze  Wienn  an  sand  Johannsabcnt  zc  Sumbentlen  nach  Cristi  ijjepurd 
vierzehenhumlert  j.ir,   (.larnach   in  dem  zwai   und  dreissi^istem  jare. 


CXXXIV. 
Herzoo-   Albrecht  V.  ordnet   i\vw  X'crkaiif  von   Oel   und   Kerzen. 

1432,   6.  Juli.    Wien. 

.\',iN   <!iT  Ori<;inalurkiiii(!t.-   im   Wieiur   Stadtnrchivi-.      (icdnickt   hti    llornmyr,    \'.    2.    I^I.  ("I.VI. 

ir  Alh)\\Jit  von  i^^otes  j^naden  lierzoi;  ze  (  )sterreich,  ze  Steir,  ze  Kernden 
und  ze  Krain,  martj^L^raf  ze  Merlicrn  inid  _L(ra\e  ze  Tirol  bekennen,  als  wir 
von  solcher  zw  aiunsj;^  wx-j^^en,  so  zwischen  unsern  j^X'treun  den  kaulleuten  und 
ilen  kramern  hie  zu  Wienn  tj;^esessen  <j;^ewesen  sind,  ein  ordnun«^^  «gemacht 
liaben,  als  in  unsern  brieven  und  rc-^istern  d.irumb  aus<.;cgan<^en  aic^cntlich 
'><*  tXJ''"  i.Kt  he,L,^ritTcn,  und  wann  uns  notdurft  dunkclut,  ([.k^-  von  öj.s  \vci:^(mi,  damit 
»man  hie  handelt,  auch  ain  ordniuiL;  werd  i^emacht.  davon  so  mainen  und  setzen  wir  wol- 
bedechtleich  mit  dem  brief:  was  die  kautleut  ()1  herbrin^ent.  das  sie  il.is  in  pantweis  verkaufen 
sullen,  es  sei  in  «j^rosseii  pant  oiler  in  klainem  pant  und  in  dhainer  andern  weis.  ]-'.s  vol  ;uich 
niemant  hie  ol  auzstreichen,  denn  die  oler,  smerber  und  kerzenmacher,  als  das  \on  .dter  ist 
herkomen  unj^everleich  ;  wer  aber  .inders  damit  handelt,  oder  \\  ider  dise  unser  ortlnuni;  tut, 
den  wolten  wir  darumb  pessern.  Tnd  iles  zur  urkund  L;eben  wir  (\k:w  brief  xersi^ilten  mit 
unserni  anhani^eni  insii^il,  der  <;eben  ist  ze  Wienn  .in  suntai;  nach  sand  rireichstai;  nach 
Cristi  j^epurd   vierzehenlunulcrt  jar,  darnach  in  dem   zwai   und  dreissij^istem  jare.  . 
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werdent, 
maistern 
vorberiirt 
handvest 


cxxxv. 

Rathsbeschluss  wegen  der   Weinmeister. 

1434,    19.  Februar. 

Aus  einer  Aufzeichnung  im   Wiener  Stadtarchive,      (iedruckt   l)ei   Hormayr,    W    2.    .s.  225. 

nno  domini  mülesimo  quadringentesimo  tricesimo  quarto  am  sambstaj;  vor 
Reminiscere  in  der  vasten   bei    den  Zeiten   bei    Uaunscn  dcs  Sieger  burjrer- 
maister  und  kellermaister  hat  der    rat  der  stadt    ze  Wienn  von    der  wein- 
maister  wci^^en  auft,resatzt  und  <;eboten,    dasz  khain  weinmai.ster  im   selber 
kam  wein  auf  fruestuck   schenken  sei,  denn  nur  sein   recht  bauwein,   die  in 
sein   ^^ekauften    Weingarten,    der   er  (an.-)    nutz  und  gewer   .stet  ge.schriebn. 
die  mag  er  im  wol  auf  fru.stuckh  schenken   nach  der  Ordnung,  die  emaln  den  wein- 
gemacht  ist:    welher   aber    dawider    tet    und    in    selber   ander    wein    schankt,    denn 
ist,    den    wil    der    rat    swerleicli    darumb   püssen,    und    dieselben    wein    zu    der    stat 
nemeii   an   alle   gnad. 
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CXXXVI. 

Her/O-    Albrecht's  V.   Schiedspruch    zwischen   dem    Schottenkloster   imtl   der  Stadt 
über  die   ("iren/eii   ihrer  heiderseitiircn   Gerichtsbarkeit. 


1438, 


Mai.    Wien. 


AiH   der  Orit,'iii.iliirluiiili'   im  Wiener  Sta(hnrclii\  <■.      Ah-clinfl    im    Ki-^fiiliuche   I15.     ficdnickt  hei  Iloriiiayr,    II.  l'tk'.indcii- 
htaii   1)1)    -100   X('I      IFcMi^M.tt    M..I'.    I.   240,    l.ichnciv,  -/k  y    !fa!i>l).    W    Kcl:.    <'(<\'|,I. 

--^      -- '■-  ^^^    ir  Altu\iiit  \-on   L;"()tc>   i^nadcn    Ivoinisclicr   kuiu^-,   /c   allen   zcitcii   mcrcr  des 


j^    rcichs,    /c  l'iii^crn.    zc    Dalinaticii    uiul  Croaticii    etc.    kuni-c,   crucltcr   kuni_^f 

:'    Zt.'    Hchcni.    iicrzo;^-    zc    (  >stcri-cicli ,    zc    Stcir,    zc    KcriKlcii    und    zc    Krain, 

niarLi^raf   zc    Mcrhciii    und    -'x\\{   zc   Tirol    etc.    bekennen    xon    dei"   zuaiunL; 


^;iir^  :^~o 


*  •  ^'  \\\\<\  nn>>cliehmL;  \\(.:L;en,  die  da  -cwc-n  ,^ind  zwischen  den  cr^anicn 
;4cist!eiclicn  unse-rn  liehen  andcchti;..^en  dem  aht  und  c(>n\-cnt  zu  iXcw 
Schotten  hie  zc  W  ienn  ains  t.u'l>  unti  ilcn  erheiii  wci.seii  unfern  üben  i^etrcucn  dem  bur^cr- 
inaistcf.  dem  r,itc;  xmCi  ([kiw  buiu;crn  auch  hie  zc  W'icnn  dc>  andern  taiN  \on  der  verti^^un;^'' 
weisen  der  ijrunt,  .^o  die  c-enanten  L;cistleichcn  leutc  zu  (\k^\\  Schotten  in  der  .'-tat  \\\u\  in  den 
\()rsteten  habe-nt,  auch  \dn  ilcr  rechten  und  -erichte  uc-en.  ■^o  dieselben  L,^eistlichcn  leute  in 
ii'cm  liof  zu  i\^\\  Sclioltcn  las^nt  besitzen,  und  \o\\  etlicher  _L;!unt  we^^en,  darumb  un.s  baid 
tail  ir  kla;_;  und  antw  urt  .uich  w  brief  und  pi-ixile-i  furbracht  uiul  ilie  suchen  darauz  zu  baider 
seit  zu  uns  ^e■^atzt  \\m\  ^ciictcn  habeiit  die  zu  cnt^chaiden,  daz  wir  dieselben  brief  und 
l)ri\ilcL;i  auch  d.is  hcrkonien  tur  uns  ^enonicn  und  die  sachen  ai^c^enlcich  _L;ewoL,^eii  haben  und 
haben  darauf  mit  -uter  \  orbctiat  htuiiL;  nach  lat  uu^l'i-  retc  die:  -achcn  entschaiden  \\  isseiitleicli 
in  kratt  des  brief-.  in  solcher  ni.is>,  ila/  die  ;^eistleichcn  leut  zu  (Xcw  Schotten  ir  ;j^runt  in  ([k:\- 
st.it  und  in  den  xorstctcn  st,-lbcr  sullen  \erti^en,  aU  oft  sich  da->  uj'epüret.  Sie  sulIen  auch  ir 
•^cricliti'  umb  sachen,  die  sie  hal)e'nt  zc  riclitcn,  in  ircm  hof  lassen  Iicsit/cn  in  solcher  mass, 
als  das  \orbeschchcn  ist.  daizu  die  ])ur;_;cr,  ilic  a\\{  der  Schotten  ,L;runt  sitzent,  i:jeen  und  lia-. 
recht  besitzen  shIUmi,  als  tlas  xon  alte:r  ist  hcrkonuncn.  und  sullcn  un-cr  pürier  kain  irruni; 
tl.ir.in  tun,  noch  das  ilenselben  jiur-crn  ,  (\v\\  vorsprechen  oder  aiulcrn  leuten,  die  zu  dem 
rechten  notdürftig  sind  tnler  des  rechten^  bedürfen,  \erpieten  oilcr  unilcrsa^cn,  !ioch  die  leut, 
(he  in  der  Schotten  t^erichte  ^.^choi-eiit,  phciuulen  oder  fur\ordcrn,  noch  denselben  [geistlichen 
leuten  wider  ir  turstleich  brief  in  ir  freiunL;  .greifen  in  dhain  weis  unL;c\erleich ;  d.uin  von 
tler  t^namt  ue_i,^en,  nenilcich  umb  die  padstuben  \-or  Schottentor  m.iincn  wir,  seid  die  puri;cr 
von  notdurft  w  cl^cii  der  st.it  meni^crn  heuscr,  ;^erten  und  .mdci-  L;ru!it.  die  der  st.it  und  dem 
(iraben  zc  n.ihent  unil  zc  l-^riuni;  ,L;cle;4en  sint,  h. dient  kiesen  .d)r.uimcn  wwOi  \  on  ilann  tun.. 
und  lue  oji^enant  ii.idstubcn  .uich  n. dient  bei  dem  (ir.ibcn  [.^-elei^en  i^t  gewesen,  d,i/  d.inn  die 
t^oistleichen  leute  zu  i\c\\  Scliottcn  die  ,ni  ilcr  pur-cr  willen  nicht  sullen  hinw  ider  bissen 
paucii  und  irs  zins,   i\cw  sie  h.ibent  tkiviin  -eh.ibt,   durch  der  st.it  LTemain^  ir.'.t/--  willen  '^eraten. 


Was  aber  die  e^^enant  geistleichen  leute  ander  t,n-unt  hie  habent,  als  oben  berüret  ist,  daran 
sullen  sie  unser  })urL,^er  nicht  irren  noch  darüber  sicreln  un.^everlich.  l'nd  des  zu  urkund 
L^^eben  wir  ieden  tail  unsern  brief  in  i,deicher  laut,  besigelt  mit  unserm  insigel ,  ilas  wir  in 
unserm  fur.stenthum  Österreich  t^^eprauchen,  der  -eben  ist  ze  Wienn  an  sunta.qe  sant  l'rbanstai; 
nach  Kristi  <,rei)urde  vierzelienhundert  jar  und  darnach  in  dem  aclit  und  dreissiiristem  iar 
unserr   reicli   des   Romischen   und   ze   l'uc^rem   etc.    in   dem   ersten  jare. 


CXXXVII. 


Herzo^r  Albrecht  V.   ordnet   den   Brückenzoll   über  die  Donau. 


1439,  4.  Jidi.   Wien. 

.\us    dem    Kisenbuclie    f.    116  — 117. 

n-   Albnclit  von   i^rotes  gnaden    Komischer   kunig  zu   allen   zeiten   mcrer  des 
fi^    rcichs,   zc  Hungern,   ze   l-lcliem,   O.dm.tticii.  Croaticn  etc.    kunig  und   licrzog 
zc  Osterreich  etc.  bekennen  \\n(\  tun  kunt  ohcntlcich  mit  dem  brief.    Wiewol 
unserr   kunigleiclicn   m.ije-tat   wirdikait,   darin   uns   der  almcclitig  got  ailain 
von    seiner    gut   und    nicht    umb    un-ers    vcrdiencns   willen    gerüclict    liat    zu 
--^^  — «-   -:-..-:--'t    setzen,   stete  und  sorgleiche  cm])zikait  hat.   und  all  unser  sinne  und  gemule 
tag   und  n.icht  treibet,    monct   und  bctwingt,    d.az   wir  pillcich   und   Ücizziclcich   umb  gemainen 
nutz    aller    kristcnhait    arbaitcn    luul    den    nach    unterm    pe.stcn    vcrmugcn    üben,    treiben    und 
fürdern   sullen,    Jedoch   so   i^t   unser   herz    mcr   und   hitziclcichcr  d.irinn    cnzundet,     wa^   unserm 
wirdigen    furstentum    Österreich,    von   dannen    unser    au.sgang    ist,    unserr    st.at    zu   Wicnn    und 
gemaincleich    aller    Lmtschaft    in    Osterreich    zu    nutz    und    frmnen    komen    v,,|    uiid    mag,    und 
darumb  .so  haben   wir   mit   guter  vorbetr.ichtimg  I)cd;icht,   d.iz   die   leut   ctwieoft.   .iN   sic^lurcli 
irer  Handlung  willen   .auf  schifUmg   über  die  Tun.iu    hin  oder  her  varcn  wcllcnt.   von  ungewitter 
oder    anderr    irrung    willen    vast    gesaumct    werden    und    sich    p.uch    ctwcnn    durch    irer'narung 
gescheft    xmiX    h.mdlung    willen    in    ungewittcrn    und    herten    zcitcn    in    guter    hoffnung    .auf  d.as 
Wasser   crhcbent,   und   also   das   pillcich  zu  herzen   gecn    s,,I    und   zu   crp.irmcn   ist.   mit   leib   und 
gut    vcrdcrbent,     d.idurch    wir    nu    für    uns    gcnomcn    h.ibcn.    wie    d.as    am    fugsamsten    mug 
gewendet    und    gcm.iiner    nutz    bind     und     leut    fiirgez(.gen    werden,     und    h.ibcn    von    der    und 
ander  mcrkhleichen    sachen    wegen,    die    uns    li.ibcnt  bewegen    nach    zeitigem    r.it    den    erbern 
wei.sen    unsern    lieben    getreun    unsern    burgern    zu    Wicnn    in    sundcrm    gctr.uicn.    s.,   xvir   zu    in 
haben,   empholhen   und   mit   in   bestellet  ],ruckcn,   al^vil    der   ie   zu   Zeiten   dürft   sein   wirdet   von 
Wicnn   .luf  unsern   grunnten    über  .dl   Tunau    unz    an   die    cnh.dbigen    ge^tatt    .auf   unser   und   ir 
kosten    und    darlegen    ze   pauen    und    ze  m.ichcn,   über  die    iderman   in   der  mass,    als  hienach 
begriffen   ist,    gereiten,    gevaren,    geen,    gctreiben   vamX   tragen   mueg,    wenn    und   wie   das   den 


r' 
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Icuten    fii-^saiii    ist   uiiL^cvcrlcich ,    doch    so   so!    \o\\    rechtens    \vcL,ren    niemands    phlichti^    nocli 

j^epundcii  sein  über  die  prucken  ze  handehi  oder  ze  wandeln  denn  aUain  mit  seinem  L;utleichen 

willen,    uan   es    sol   in   ietles    menschen   wal    und    uillkür  steen,    ob   er  an    \\K:.n    -eu  i  .ndleiciien 

iirfarn,   die  von  alter  her  .q;e\vesen   und  noch  sind   neben  den  prucken  underhalb  oder  oberhalb, 

•luf  schifüni<;   ubervarn   oder   über  die   prucken   in   ob^eschribner  mass   reiten,    i;een   oder  varn 

welle  an  alles  ;j^ev;erde,   und  wan  wir  aii^rentleich   merkhen,   daz  die  prucken  landen  und  leuten, 

reihen    und    armen    grossen    nutz    und    furdrun-    brini^'^en    und    hinent^^e^^en    ^ross    kosten    untl 

darlej^^en   auf  das  ,L;epau   und  pessrun-  abtra-en.   antra-en,   verwesun-   und  bewarun-  derselben 

prucken   auch   auf  wei;   pessern   zwischen   (V\\   prucken,   so   man  stetleich   d.iran   h.if)en   und   tun 

sol  und  muss,    ;4-een  wirdet,  ilaim't  tlie  Icut   und  ir  L^ut,  die  iil)er  die  prucken  handlcnt,  xersor^et 

sein   davon,   so  setzen   wir  wojbedeclitleich   von  Romischer  kunii^deicher  macht   und  snnderleich 

als   herr   und    l.uidsfurst    in    (  )sterreich    und    machen    die    naclineschriben    ordiuni;^,     damit    ieder 

mensch,    er  sei   ;4eistleich   oder   weltleich,    edel   oder   unedl.    in   welhem   st.uul   er  sei,   niemand 

ausjrezoiijen   noch   hindan,L;esatzt,    iler   über    ilie    prucken    liaiulkt,    ain   wissen    hab,    was   er   hin 

oder   her   zu   i)rucknn"et  i^eben   sull  ;   von   erst,    wemi   ain  i^evasticr  sw.erer  ausjendischer   w  ai^en 

über   die   prucken   \arn   wil    hin    otler   her,    der  sol   allwe;;    \o\\   iedem   liaupt.    ros   oder  ochsen, 

alsvil   tier    in    dem    ua^en    t;eent,    siben    Wienn.er   phennin;^    ze    prucknnet   ,L;eben ;    ist   er    aber 

ain     inlendischer    «^evaster    wai^eii,    so    so!    er    von     iedem     haupt,     .ds    d.ivor    berurt    i>t,    fumf 

phenniiiL,'-   zu   pruckmiet   i^eben. 

Item  \()n  den  l.eren  weL;en,  sie  sein  inlendisch  otler  auslendisch,  hin  oder  her  über  die 
prucken,  sol  man  \  on  iedem  iiaupt,  ros  oder  ochsen  zwen  phennini;  geben,  und  desgleichen 
sol    man   von   garren   von   ietlem   haupt   zwen   phennin-    geben. 

Item    ain    ieder    reitunder    imd    ain    iedes    ledigs    pherd    sulicn    zwen    phenning    geben. 
Item   ain   geunder   mensch   sol   .linen   phenning   geben. 

Item  von  ochsen  otler  kuen,  die  man  über  die  prucken  treibt  Inn  oder  her,  sol  m.m 
von   iedem   haupt   zwen   phenning  geben. 

Item  von  klainem  viech  als  kelber,  swein,  ka-^traun,  schof,  gaiss,  die  man  übertreibt, 
sol   man  allweg  von  vier   haupten  ainen   })henmng  geben. 

Item  wenn  ain  junkhfrauenpraut  hin  oder  her  ut)er  die  prucken  gefurt  wirt,  die  sol 
von  n-.er  person  geben  zwelif  phemiing;  .iber  ain  praut.  die  ain  w  itib  ist  gewesen,  sol  v.mi 
ir<tr  person  geben  vier  und  zw.iinzig  phenning;  geschieht  aber,  d.iz  ain  junkhfrauenpraut  oder 
witibpraut  von  armut  wegen  liin  otler  her  über  die  prucken  geet.  die  so!  nichts  phlichtig 
sein   ze   geben   denn   zwain   pruckhutern   ietlem   ain   kr.entzel   umb   ainen   helbling. 

Item  die  pruck  zunächst  der  stat  in  den  WeiTl  so]  allen  leuten.  die  darüber  geent, 
varend  oder  reitent,  frei  sein,  ausgenomen  dcv  leut,  die  enhalb  des  armes  in  dem  Werd 
vvonent,  die  sullen  jerleich  zu  ieder  (|uatember  darumb,  da/,  sie  bei  tag  und  bei  nacht  umb  ir 
narung  an  irrung  über  die  jjruck  in  die  stat  handient,  von  iedem  haus  im  Werd  vier  phenning 
ze  pruckmiet  geben. 

Item  wer  ros  oder  ander  viech,  gross  oder  klaines,  über  dieselb  pruck  in  den  Werd 
auf  die  waid  treibt  und  nicht  verrer,  der  sol  \on  der  stat  hinüber  allweg  von  vier  haupten 
gross  viechs  ainen  phenning  und  von  zehen  haupten  klaines  viechs  .luch  ainen  phenning  geben 
und  herüber  nichts;  trib  man  aber  solich  viech  verr.cr  über  andern  prucken,  so  sol  man 
pruckmiet  davon   geben  in    solhcr  beschaidenhait,    als   oben    an   dem   brief  von  grossem  und 
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klainem  viech  berurt  ist;  wer  aber,  daz  ain  burger  ain  ku  oder  zwo  in  seinem  haus  hiet  zu 
seiner  narung,  wie  oft  er  die  in  den  Werd  treibt,  der  sol  davon  ze  pruckmiet  nichts  phlichtig 
sein,  und  was  furbazzer  zu  den  egenanten  prucken  zu  pruckmiet  ains  ieden  jars  kunfticleichen 
gevellt,  davon  sullen  wir  und  unser  burger  daselbs  ze  Wienn  die  benanten  prucken  und  weg 
pessern  und  versorgen;  und  was  der  pruckmiet  über  solich  darlegen  uberbeleibt,  dersdb  tail 
sol  uns  lialber  gevallen  und  der  ander  tail  sol  gevallen  zu  unserr  egenanten  stat  und  den 
burgern  zu  Wienn  furbazzer  ewicleich  dabei  zu  beleiben  an  all  unser  und  unserr  erben  und 
nachkomen  und  menicleichs  widersprechen  und  hindernuss  ungev.erleich,  wan  wir  mc  (hnch 
der  getreun  und  steten  dienst  willen,  die  sie  unsern  vorvorda-rn  den  fursten  ze  Osterreich 
seliger  gedechtnuss  und  uns  allzeit  willicleich  habent  bewei.set  un.\  hinfur  tun  sullen  und 
mugen,   damit  begnadt  und   in  tlen  übergegeben  haben. 

Wenn  und  wie  oft  auch  notdurft  wirt  amptleut  zu  den  j)rucken  ze  setzen,  d.ir.u 
sullen  wir  ainen  geben  xxxmX  unser  burger  zu  Wienn  auch  ainen,  die  dann  s.^lich  ])ruckmiet 
innemen  und  alle  notdurft  davon  ausrichten,  die  sich  dann  zu  den  i)rucken  notdurfticieich 
])urn    wirt    an   ge\erde. 

Wir  setzen  aucli  und  wellen:  ob  sich  fugte,   daz  mauthaft  gut.  welherlai  das  wer,   an 
die  prucken   pracht  wurd,   das  sust  an  unser  mautstat  ze  Stadlau  oder  an  ander  unser  mautstet 
enhalb   oder  hie    dishalb   der  Tunau    komen   solte.    daz   man    unsern    anweiten    bei    der   pruck. 
den  wir  das  emphelhen.  all  solich  meut  von  dem  vorgemelten  gut  v<.llicleicl]  geb  und  ausricht, 
als    man    der    ze    Stadlau    vx^kX    an    andern    unsern   mautsteten   wer   phlichtig  gewesen.    xxn^X   ob 
iemand  des  widersein  oder  solich  gut  an  iX^n  prucken  nicht  vollicleich  und  aigentleich  ansagte, 
so  sullen  sich   unser  anweit  bei   den   ])rucken  an  verzielien  alles   solichs  guts,  "darauf  sie  komen' 
mugen,  als  vervallens  guts  underwinden  und  das  nemen  und  halten  zu  unsern  banden,  dawider 
unser    burger    zu    Wienn    nr.ch    iemands    anders   nicht   sein    oder  tun   sullen    noch   de^    icmands 
ze   tun    gestatten    ungeverleich.      iJavon    gepieten    wir    vesticieich    und    ernstleich    allen   unfern 
und   des   heiligen    reichs   undertanen ,    gei.stleichen   und   weltleichen,    in   weihen    wirden.   .stenden 
oder  Wesen  die  sein,   daz  sie  wider  solich   unser  .Satzung  und  Ordnung  mcht  tun   noch  iemands 
ze   tun   gestatten,    wan  wer   dawider   tete   und    nn^t  un-^ern    anwehen    und    pruckhutern    nnitwillen 
treiben   weit,   den   wolten   wir  darumb   swerleich  schaffen   ze   i)essern.   und   v.Iten   in  auch  unser 
lantmarsch.dcli    in    Osterreich    oder    unser    burger    zu    Wienn.    wo    man    in    ankonien    m..cht. 
aufheben    und    halten    unz    an    uns,    und   daz    di.se    .sach    furbazzer    also    stet    und    unverkeret 
beleihe,    darumb    geben    wir    für   uns,    unser    erben    und    nachkomen    den    egenanten    unsern 
burgern    zu    Wienn    den    brief  zu    ainem   ewigen    urkunt    versigilten   nn't    unscrm    insigil.    das   wi,- 
in   unserm   furstentum   (■)sterreich   geprauhen.    der  geben    ist   an   sant   Ulreichstag    des    heiligen 
peichtinger  nach  Kristi  gepurd  vierzehenhundert  jar  und  darn.ich  in  dem  neun  und  dreissigisten 
jar   unserr   reich   im   andern  jare. 

Connnissio  douiini  j-cgis  iii  consilio. 


CXXXVIII. 

König-   Friedrich   III.   verbietet  einigen   von   ihm   vor  ihren   Gläubigern 
zeitlich  gefreiten  Bürgern  ihre  (Uiter  zum  Xachtheil  derselben  zu  veräussern. 

1441,    I  I .  Februar.    Neustadt. 

Au--   dem    l'.isi-nbu(.ln    f.    123' — 124. 

ir  l'ruhiich  von  ^^otcs  ^ni.uicii  Römischer  kiinii^,  /u  allen  zelten  nierer  des 
rcichs,  hcr/,o_L(  zc  Österreich,  ze  Steir,  ze  Kernden  und  zu  Krain,  ^^rave  ze 
'I  irol  etc.  eml)ieten  den  erhern  unsern  liehen  L^etreuen  dem  burL,^ermaister, 
dem  richter  und  dem  rat  /u  Wienn  unser  ^rnad  und  alles  L/ut.  Als  wir 
^  etlich  unser  bur^a-r  zu  Wienn  nnt  unfern  sundern  brieven  vor  iren  i^eltern 
"  nach  irm  vleissii^en  heL^^ern  ieden  .mf  aiii  zi.it  -efreiet  hahen ,  vernemen 
wir,  wie  etlich  ir  ^L,nit  verkaufen  und  vertun  unti  doch  ir  L^elter  davon  nicht  bezahl,  d.iz  uns 
nicht  i)illeicli  bedunkt,  wann  damit  die  gelter  durch  sie  verkürzt  unil  unih  cur  -ut  komen. 
Kmpheh'chen  wir  eu  ernstlich  und  wellen,  daz  ir  nicht  c^^estattet,  daz  iemand  derselben  schuldi>,a-r 
sohch  sem  i^-ut,  es  sei  erbt,nit  oder  vareiid  i;ut,  an  cur  wissen  und  willen  in  kain  weis  nicht 
verkauf,  versetz  noch  verkumer.  Ob  aber  iemant  derselben  schuldiger  solich  sein  L;ut  mit 
euerm  wissen  verkaufen  wolt,  daz  ir  das  schatV  ze  verti.-;en  als  L;-cwondlich  ist,  doch  das 
dasselb  _u;elt  mit  euerm  wissen  iXizw  L,^e!tern  an  irer  i^eltschult  t;e\-.dle,  und  L,^eben  und  in  kainer 
anderer  weis  sust  niclit  i^eprauhet  werde.  Daz  i--t  unser  ernstliche  mainung.  (jeben  zu  der 
rseunstat  an  sambstag  nach  sand  Scolasticent.ig  anno  doniini  etc.  (juadragesimo  primo,  unscrs 
reichs   im   ersten  jare. 


CXXXIX. 

Herzog  Albrecht  der  Fromme  von  Baiern  schreibt  dem  Rathe  der  Stadt  Wien, 
dass  ein  .Münchener  Bürger  sich  in  einer  Klage  gegen  einen  Bürger  Wiens  mit 
dem  Wiener  Stadtrecht  begnügen  und  die  Klage  bei  den  Westfälischen  Gerichten 

zurückzuziehen   ])ereit  sei. 

1441,   27.  September.    München. 

Gccirucki    l.d   ir.>rm:iyi,    I.    2.    Irkun.lcnl.uch   S.    102   .\(III   un,!   bei  Climel   Materialien   Reg.    1.    17. 


on   -ottes  -enaden  Albrccht,  ])]ialenzgrave  bei  Rein,   lierzog  in   I^aiern   vvm 
i     -rave  zu  X'ohur^:  etc.  unsern   .^unstliclien  -rus  bevor.     I-'ürsichti'^  und 


uns    sunderliel)!     AI 


weis, 


Is  ir  uns  letzo  von  unser  bur_i.,rer  zu  Munclieii  w  cL^en 
mit  namen  Ilaiiiism  rrsaitaLrs  und  Ha>iiiscii  \\u-liiur.<  \vm\,:x  amlerm 
geschriben  und  -ebeten  habt  sie  daran  ze  a\  eisen  und  mit  in  ze  schaffen, 
daz  sie  sicli  an  recht  von  eurem  mitburij^er  J/üiiiiscn  Katsc/icii  vor  eurm 
.'^tatrechtcn  begnügen  und  s,,lic]i  -ericht  zu  We^tvalen  vallcn  lassen,  nach  innhalt  eurs  briefs 
haben  wir  wol  vernomen,  also  tun  wir  eu  ze  wissen,  das  wir  von  cur  ])et  w  e-en  mit  den 
ob-enanten  un>ern  bur-ern  -eredt  und  sie  sovil  erweist  haben,  daz  sie  ire  reclit  zu  Wextx.ilen 
<^cn  dem  k\nsc/uii  an^ten  lassen  wellen,  wie  wo!  sie  dez,  ab  sie  mainen,  nicht  schuldi- 
waren,  doch  also,  das  in  von  eurm  bur-er  also  in  kurz  und  onverzielien  recht  ta-  beschaiden 
und  umb  ir  schuld  -en  im  endlich  recht  und  bezakin-  er-een  und  w  iderf,,rei"i  lassen,  als 
eurer  statrecht,  und  m.  das  beschehen  ist,  wellen  sie  ire  Westvalische  recht  alsdann  ganz 
Valien  Lassen.  X'erstet  ir  selbs  wol ,  daz  die  unsern  daran  -enu-  und  mer  tun.  d.v.m  vic 
.schuldi-  sein.  l^eschah  aber  daz  nicIit,  und  wurd  in  der  sach  in  ob-eschribner  mass  nicht 
m  kurz  eiul,  so  musten  wir  in  vei-V,nnen,  daz  sie  irn  an-efangen  WestNalisclien  recliteii  furo 
-en  dem  euren  zu  end  nachgiengen,  als  sich  -eburte,  und  ir  notdurft  war.  (ieben  zu  München 
an   mittichen   vor  sand   ^b'chelsta-"  anno   domini   etc.   XLImo. 


CXL. 

Ordnung  in   Betreff  der  Bettler.      Hinsetziin<^  eines  ,,Sterzermeisters". 

1443,   26.  März. 

Aus  (k-in  Kiscnhuclu.'  f.  126'       127.     Cfdruckt  l)fi  1 1  n  r  111  ay  r,  \'.  2.  S.  132-  135  Nr.  ("lA'lII. 

cnnerkht,  wie  uiiscrs  _t;cnccli^n.stcn  hcrrcii  des  Rdmisclicn  kuni;^fs  iiiul 
licr/.o<,fcii  zc  Ostcrrcicli  etc.  rct  uiul  vcrwcscr  des  latids  auch  der  eru  iirdii; 
maister  hraiiz  official  etc.  und  die  erbern  weisen  der  burj.;ermaister  und 
die  <.,fes\\()rn  des  rats  der  stat  zc  Wien  ain  Ordnung  L,^eniacht  haben  von 
ains  sterzerniaister  untl  der  f)etler  wecken,  dabei  es  hinfur  ewigh'cli  beleiben 
und  also  «.j'ehalten  werde.  In  anf.uiL^  sol  ain  ie<j;^licher  sterzerniaister.  der 
hie  von  bur^fcrmaister  und  rate  nu  Zeiten  t^e.satzt  ist,  ^^eualt  haben  über  all  und  ie_L,deich 
sterzer  uiul  petler,  man  und  ueib,  junt(  und  alt,  w  .is  der  hie  sein  und  herchonien,  kund  und 
frtimbs  an  auszu,L^\  auch  all  untl  ietj^lich  ir  unfiir,  unsitti<;kait  inid  unordnun<4'  oder  unzimliche 
handlunt;,  der  er  sich  erkundet  an  allen  enden,  wie  und  wann  er  sulichs  erfert.  ze  i)essern 
und  ze  strafen,  des  ersten  mit  stiller  L^utii^^T  warnunj.,^  und  underweisuni;",  ob  aber  das  nicht 
hulf,  dann  offenlich  mit  den  j)reclieln,  die  auf  den  freithofen  darzu  t^eorndt  sind.  \\\  welchen 
dieselb  straf  ze  verpessrun«^  der  sitten  nicht  fiirtraf^en  und  helfen  wurd.  dieselbe  person  sol 
dann  der  sterzermaister  verstrafen  in  stiickhen  oder  in  ander  weis,  als  sich  ilan  wirt  «^epiirn. 
Was  aber  sachen  des  plute.s  wern,  die  verdambiuiss  der  i^dider  oiler  person  antreffen,  die 
sulleii  [.gestraft  werden  durch  die,  den  daz  rechtlich  zuc^ehoret,  an  irruni;  des  sterzermaister, 
wie   sich   daz   nach   gele^^enhait   der  schuld   pilliclien   Ljepürt. 

Item  der  sterzermaister  sol  besunderlich  fleissi^  sein  kuntschaft  ze  haben  und  ze 
wissen,  wo  und  wie  sich  die  petler  enthalten,  darumb  das  niemand  daz  almusen  neme  in 
petlerweis,  weder  frombder  noch  kunder,  er  sei  dann  des  redlich  und  erhaftii^nlich  notdürftig; 
was  er  dann  derselben  menschen  wais  und  in  «^fcordenten  stand  oder  leben  an  jjuse  eben- 
{)ildun5.^  erfindet,  denselben  sol  erlaubt  sein  ze  petln  und  daz  almusen  ze  nemen  an  otfenbarn 
steten  und  niemand  andern,  doch  also  das  ir  ie<;lichs,  so  es  zu  seinen  beschaiden  jarn  keimen 
ist,  das  kristenlich  j:jebete  als  pater  noster,  ave  Maria,  untl  C\.c\\  heili5.^en  f^^Iauben  ordenlich 
beten  künne,  vuul  darzu  ainst  im  jar  zum  minnisten  als  zu  ostern  jj^epeichtet  und  das  heiliL; 
sacrament  unsers  herren  Jesu  Cristi  emphangen  uiul  des  beweisun^^  habe;  und  der  sterzer- 
maister sol  der  ie<.^lichem,  den  er  also  vindet,  ain  zeichen  i^eben  offenberlicli  ze  trat.;en,  dabei 
menij^elich  solche  rechtvertikait  des  petelns  erkennen  mÜLje  an  solichen  menschen.  Was  aber 
solicher  petler  sein  oder  werden,  die  daz  vorgemelt  s^^ebet  also  nicht  kuiuien  beten  otler  die 
beweisuiii;  irer  peichte  und  emphachnuss  des  heilij^en  leichnams  nicht  hieten ,  als  \-orL;enielt 
ist,  die  sol  der  sterzermaister  betwinf^cn  ilas  ^ebet  zu  lernen,  peicht  ze  tun  und  tias  heili_L( 
sacrament  Kristi  Jesu   zu  emphahen   in   ainer  benennlichen   zeit,   die  er  darauf  setzen   maj.;  nach 


49 


seinem   -evallen   bei  der  peen   und  strafunjr  mit  der  prechel ;   ob  .ibcr  die  nicht  hulf,   bei  ainer 
swerern   j^essrun^»^  und   pusse  andern   enden   anzele^ren. 

Item  der  i)etlunden  menschen  sol  dhains  nicht  sin-en  auf  dem  freithof  noch  auf  den 
platzen,  also  das  ein  ie-lichs  sul  -een ,  .«^teen  oder  sitzen  und  swei-en  oder  zimlichen  reden 
ma-  an  iX^n  enden,  do  es  daz  almusens  pittet  und  wartinul  ist.  Welicher  aber  sin-en  wil 
umb  daz  almusen.  der  ma-  da/  tun  über  die  Strassen  von  oassen  nx  -assen  -eeund  und 
nicht  still  .^teeund  ..der  in  den  heusern,  do  die  leut  des  von  ir  ainem  sunderlich  be-erten 
m\^\  anders  nicht;  welicher  mensch  dawider  oder  anders  tut,  den  .sol  der  ster/ermaister 
darumb   strafen   mit   der   prechl   oder  verrer,   ob   des   not    wirdet.   als   vori^emelt   ist. 

Item  es  sol  auch  tlhainem  menschen  nicht  erlaubt  sein  ze  petein  nut  briefen  an  des 
.sterzermaister  willen  und  zaichen,  darumb  daz  sich  vorzeiten  vil  unrechter  handluni;  und 
valsch  beo-eben  haben  mit  s., liehen  briefen.  die  ain  ster/er  dem  andern  verchauft  und  über- 
geben hat,  auch  mit  abnenumo-  der  insi-1  und  an  ander  neu  brief  ze  leiten  und  in  andern 
menio;ern  we<;en,  damit  tlaz  almusen  durch  betroc^ne  zeu-,iu.vs  erworben  ist,  in  dem  s<.!  der 
sterzermaister  -rossen  fleiss  und  aufgehen  haben  auch  sicher  kundschaft  nachvarn,  x^^^(\  dann 
daz   rechtvertic,^  erlauben   und   daz   unrecht   wereii   m\Oi   strafen    in   vor-emelter   weise. 

Item  was  der  petlundeii  menschen  erfunden  werdent.  die  des  alnniscn  m'cht  redlich 
und  erhafti-lich  notdurfti-  sind;  als  .starkch  leut.  die  -earbaiten  mu-en,  oder  aber  die 
wissenthche  beraitschaft,  erb-uter  oder  narun-  haben,  der  sie  sich  zimlich  m..chten  betra-en 
zu  ernern,  oiler  die  sich  ar:.,distij.;lich  swechent  mit  c^emachteii  i)latern,  -eswnlst,  feuln,  lern, 
plent  oder  andern  willi-en  an-enomen  suchten  durch  entstellen,  entverben  und  verkern  irs 
leibs  oder  irer  -lider,  wie  sich  daz  be-eben  ma- ,  des  die  weibspild  sunderlich  tursti-  sind, 
mit  dem  daz  sie  kindipetterinn  weise  li-ent  oder  tragunder  fraun  weise  nut  auf-cpunden 
küssen  oder  mit  entlehenten  kindlein,  die  s-e  verlonent  .nler  verzinsent.  stent  <.der  -itzent  an 
offenbaren  steten  daz  almusen  ze  i)et!n,  dieselben  und  desgleichen  menschen  alle  xmO.  iegleichs 
sol  der  sterzermaister  des  ersten  in  stille  warnen  davon  ze  lassen;  ob  aber  daz  nicht  hulf, 
d.mn  mit  der  prechel  otTenlich  .strafen;  wurde  das  auch  nicht  helfen,  so  sol  er  darnach  verrer 
handeln,  als  er  wais  in  vor-eschribner  weise,  l-nd  die  ordnun-  ist  ;^eniacht  worden  am 
erichtai,^   nach   (Jculi   in   der  vasten   anno   etc.   (juadra-esimo   tertio. 

Hanns    \\  iuhiibc):^(  i\   primus   sterzermaister. 


CXLI. 

Könij^-  Friedrich  HI.  bestätii^t  der  Stadt  Wien  im  Allq-emeinen  alle  ihre  Privilegien, 

Freiheiten   und   Rechte. 

1443,   8.  \o\enil)er.   Neustadt. 

Au^   (k-r   (  )rit;iiial>nkun(ie   im    Wiener  Stailtarcliivc.      Abschrift   im   Kisenbuche   f.    140. 

ir  /''ndiru/i  von  i^otcs  L^niaden  Runii.schcr  kiiiiii^r  zu  allen  zcitcii  mcrcr  des 
reichs,  her/OL;-  ze  Osterreieli,  ze  Steir,  ze  Kerndeii  imd  ze  Krain,  lierre  auf 
r  der  W'indisclien  March.  ze  rorteiiau.  ^raf  ze  Ilabsbur^,  zu  Tirol,  zu  l'firt 
\W\  ^"""'  ^'""  '^''""'.^'  in-irkij^raf  ze  Hur-au  und  laiU;_;r.ive  in  IClsasx  bekennen  für 
,*!!^.|5  ^"'''  ^'"*'  unsern  lieben  vettern  kunii;  Lusslitinii.  kuni^;  ze  llunj^ern,  herzooeu 
-tl^  «.-«  :riC^:f-'.\  und  Herren  der  \<)r_i;e>cliril)en  lande,  der  noeli  zu  seinen  beschaiden  iaren 
niclit  konien  ist.  des  \-orinund  wir  sein  uiul  den  wir  innhaben,  und  für  unser  beder  erben 
mul  nachkoinen  des  furstentuins  Osterreich  und  tun  kund  offentleicli  mit  dem  brief  allen  den, 
die  in  sehen,  hören  oder  lesen.  W'iewol  unserr  kuni^lichen  majestat  L;eburet  aller  unserr 
undertanen  und  i^^etreuen  ere.  nutz  und  pests  zu  betrachten  und  sie  in  irem  lobliclien  wesen 
und  -Stand,  damit  sie  herkomen  siiul,  zu  behalten  unil  ze  scliirmen,  iedoch  so  sein  wir  ])illeich 
mcr  ^enai^^t  und  plilichtiL,^  die,  so  sich  unsern  \-ordern  und  uns  von  naturlicher  und  erf)Iicher 
underteniujkait  mit  furtreftenleichen  diensten,  treuen  und  uillikait  für  ander  erzaii^t  und 
beweiset  habend,  so  vil  dester  hoher  mit  -naden  und  furdrunj^en  zu  irem  nutz  und  aufnenien 
auf  kunftiij   zeit    furzunemen. 

W  an  nu  tue  ersamen,  weisen  und  lieben  _L;etreuen  der  burL^a'rmaister,  der  rate  uiul 
ch'e  bur,qer  ,L;emaincleich  unserr  stat  ze  Wienn  uns  diennitii;Ieich  i;ebeten  habend,  daz  wir  in 
all  ire  recht,  freihält  und  _L;iite  i^ewonhait,  brieve  und  hantvesten,  die  in  von  unsern  \('rdern 
und  mit  namen  kuni^  Riniolfiii  von  Ronie  \\\u\  darnach  von  seinem  siui,  unserm  urenen  herzoL; 
Alhnclitot  uiul  von  desselben  sunen,  un-erm  \ettern  herzoL[  Kudolfcii .  herzo^^^  I.aipol.hu .  unserm 
enen  und  herzoij;-  Alhiwlitai .  auch  unserm  \ettern  herzi^^en  ze  (  )sterreich  etc.  und  darnach 
von  kunii;-  Allncchti)!  Ronn'sclien,  zu  Ilun-ern,  l^eheim,  Dcdmatien,  Croatien  etc  kuni-  \vm\ 
hcrzoj^en  ze  Osterreich  etc.,  des  ob^^en-mten  kuni-  LassLiucs  vater,  unserm  lieben  vettern, 
den  allen  j;ot  <;enedii;  sei,  L;ei;eben  und  bestett  sind,  zu  besteten  und  zu  verneucn  -enediL^leich 
j^cruchten,  also  haben  wir  ani;esehen  und  bedacht  solich  lauter  treu  uiul  lieb  und  auch  die 
manijj^velti^^en  erbern  und  .q-etreuen  dinst.  so  ir  vordem  uiu!  sie  unsern  vordem  seÜL^er 
.C^cdechtnusse  und  besunder  dem  ietztj:pnanten  unserm  vettern  kunij;-  Albnclitcn  wider  sein 
und  des  ganzen  hausz  Österreich  aucli  der  heili;j^en  kristenheit  veiiule  und  w  iderw  erti-en  mit 
kosthchcm  und  y:rossem  darle^u^en  irer  leib  und  -uts  stetlich  an  underhxs  ^^etan  und  sich  auch 
un/.her  ^cn  uns  dienstleich  und  in  willi_L,'er  s^ehorsam  beweist  haben  wwd  uns  furbazzer  ze 
tun  willig  sind  uiul  wo!   getun   nui.L;en  und  sullen,   und   haben  darum!)  mit  ijuter  vorbetrachtun- 
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und  rate  unserr  lantherren  und  rete.  die  dazemal  bei  uns  waren,  von  sundern  gnaden  und 
kuniglicher  gutigkait  auch  von  fürstlicher  macht  als  der  eltist  uiul  regierunder  fürst  des  hauss 
Österreich  und  als  Vormund  des  obgenanten  unsers  vettern  kunig  Lasslaucs  d^in  vorgenanten 
unsern  burgern,  reichen  und  armen  xxx\d  der  stat  ze  Wienn  und  allen  iren  erben  und  nach- 
komen  nach  solicher  irer  fleizzigen  und  diemütigen  bete  alle  und  ieglich  ir  egemelt  recht, 
freiheit,  gnad,  gut  gewonhait,  brief  und  hantvesten  mit  allen  den  i)unten  und  artikeln.  die 
dannne  begriffen  und  die  in  von  den  obgen.mten  unsern  vorvordem  gegeben  uiul  bestett 
sind,  recht  und  redlich  verneuet  und  bestett,  verneuen,  bestetten  und  bevesten  in  die  auch 
wissentlich  mit  kraft  des  briefs,  und  m.iinen  und  wellen,  daz  die  vorgenanten  unser  burger 
wnd  die  stat  zu  Wienn  und  all  ir  erben  und  nachkomen  nu  furbazzer  ewiglich  bei  allen  wnd 
ieglichen  vorgenanten  iren  rechten,  freihaiten,  gnaden  und  guten  gewonhaiten,  briefen  und 
hantvesten  und  bei  allen  pünten  und  artikeln,  die  darinn  sind  vermerkcht,  gar  und  genzlich 
und    unverruckht   beleiben. 

Davon  gepieten  wir  vestigüch  den  edeln  unsern  lieben  getreuen,  allen  unsern  haubt- 
Icuten  und  allen  andern  unsern  undertanen  und  getreuen,  geistlichen  x\nd  weltlichen,  edeln 
und  unedeln  in  allen  unsern  vorgenanten  landen,  die  nu  sind  oder  hernach  künftig  werdent, 
und  wellen  ern.stlich  bei  unsern  hulden,  das  .sie  die  egenanten  unser  burger  und  stat  zu 
Wienn  und  all  ir  erben  uiul  nachkomen  ewiglich  bei  den  vorgenanten  iren  rechten,  freiiiaiten, 
gnaden,  guten  gewonhaiten  und  diser  unserr  bestettung  lassen  genzlichen  und  volkMmenlich 
an  all  irrung  und  hindernuss  beleiben  und  dawider  nicht  tun  iiocli  iemand  anderm  gestatten 
ze  tun  in  dhain  weg;  welich  aber  dawider  teten,  die  wissen  swcrlicli  wider  unser  huld  und 
gnad  getan  haben  und  auch  vervallen  und  gebunden  sein  ze  geben  der  peen,  die  in  der  vor- 
gcnanten  unserr  vordem  seligen  brieven  geschriben  steent.  Und  des  ze  urchund  geben  wir 
derselben  unser  statt  diesen  brief,  verngelt  mit  unserr  kunigleichen  majestat  anhangundem 
insigel.  Geben  zu  der  Xeuen.stat  an  freitag  vor  sand  Mertentag,  nach  Kri.sti  ge])urd  vierzehcn- 
hundert  jar  und   darnach   in    dem   dreiundvirzigistem  jare,   unsers   reichs   im   virilen  jare. 
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CXLII. 

Eintheilunn^  der  Stadt  in   vier  Aemter  oder  Theile  zu   militärischen   Zwecken. 

1444,    13.  Mai. 

(ledruclvt    hei   ScIil.iLjcr,    Ski//cii    5.    loi). 

ic   die   vicrtail   xor    den    tnicii    entschaideii    uikI   L;etailt   sein.      Anno   doniini 
etc.    (luadra^jje.sinio    tjuarto    an    niittichn    und     l'an^n'etzenta-    lial)ent    meine 
lienen   der   buri;erniai^ter   und   der   rate   die   vor   Kernertor,    \i)r   Widniertor 
und   vor    Scliottentor    von    der    heu.ser   \\e.i,^en,     welich    in    iedes   \irtail    uiul 
viraniht  mit  /irken,   wachten   und   schützen  i^ehnm   sullen,   also  entscliaiden  : 
xorersten,    alle    heuser   \-or    Kernertor    auf  dem    (iraben,    an    des    Muchsen 
und  des  Raier  heusern  an-eheht,   und  die  Kunphlucklien  -an/.  Innaus,  baid  zailn  -e.iieneinander 
über   mit   sambt   dem    rruchboden.    um!   alle   heuser   und   -assen   hinder  der   Kuni)]ihickhen   unz 
auf  den   (]riczz   zu    der   Pircherin    mul   sulten    mit   einander   leiden    in   zirkhen.    wachten,    rai-en 
und    in    das    vierambt    -eliorn  ;    aber    all    durch-eend    -assen    von    des    Muchse    liaiis    auf  den) 
(iraben    und   von   des    Raier   hau^    in    der    Weideiistrasse   ani^ehebt,     und   dieselb    W  eidenstras>, 
1  luterstrasse  und   Katerluckhn  sullen  hinauf  zu  W'idmer  viertail  -ehorn  mitsambt  der  l.aim-rub 
vor  Widmertor.    die  Ofenluckhn.    Kremserstrasse,    Neuluckhen,    das   Zirr.veck.    tue   lludluckhn 
und   die  Prunnluckhn   unz    an   das   tor   zen.i;_;sl    hern   Niclasen    de.-  Druck^ctzn    haus,    da>-   etuenn 
der   .    .    Mertlin   L^ewesen   ist,    und   hinab   .vtathalbeii,    entrichte   auf  den   stat,L;raben ,    an   StetTans 
des    Lautenslaher   haus,   und   d.isselb   haus   und    was   dazuischn   heuser   sc:in,   die  suücn   mit   den 
vor  \\  iilmertor   leiden   in   zirkeii,   wachten,   raison   und   in  das  vieraml;)t   daselbs  L;chorn.      Item 
von   des   e^i,^enanten   hern    Xiclasen    Drucksetzen    haus    mul    daen-e-enuber    von    des    I-'rudorfer 
h.uis  bei  dem   tor,    tlas  in  der    l'runnluckhen   dazwischen   L^emacht    ist.    anzuheben,    und   u  ider 
auf  dem   stati,n-aben   an   Steftleins    Lautenslaher   haus   anzuheben,    was   dazwischen   heuser   sind, 
auch    der    IVtlerpüchel    tlurcliaus.     paid    zailn,     die    Neustift,     ilie    heuser    \<)r    .Schottenior.    die 
Aiserstrasse  und  die   Xeunburi;erstrass  tj^anz   liinaus  aus  der  Stetten   unz   zu   dem  -raben,    der 
pci    Neunbur.t,rcrhof  i;e.qen    dem    i^olwerch    Xeideck    über    -emacht    ist,    das    so]    alles    in    das 
vierambt   vor  Schottentor  _i;ehorn   und  in   zirken,    wachten,    raisen   und   schützen   mit   ein.uuler 
leiden.      Item   alle   die   heuser   under   Xeunbur.Ljhof  und   \(>r   Werdertor   umler   ledrern,   vischern 
und  flotzern  i,relcn;en,    das  man  auch  etliclis   haist   im   (Jbernwenl.    sullen   in  dasselb   vierambt 
gehorn   und  in  zirken,   wachten,  schützen,   raisen   mit  einander  leidn. 
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Au-   dem   Kiscnhiichc    f.    147—149.      (lednickt    hei    1  [  o  riii  ay  r,    \.    2.    S.    176 — 1S4.   CI.XX. 


ermerkt  die  ordnuni;  der  scliul  zu  sand  Stephan.  Wir  ILviiis  llariir^.ucr  zu 
den  Zeiten  burc;ermaister,  Jovi:;  ScI'.ucJtlcr  ricliter  und  der  rat  qemain  der 
stat  zu  W  ienn  tun  kund  allermenklichen,  das  wir  die  L;rc>ssen  unordnuUL;  in 
unser  schul  zu  sand  Steplian,  die  lani^e  zeit  gehalden  ist  worden,  anj;esehen 
unt!  die  nacli  zeitiij^en  rat  und  underw  eisuiiL;  der  erbirdigen  hoc])!_;e]erten 
herren  und  maister  der  heiliijen  ,L,^eschrift  untl  .^geistlichen  rechten  in  der 
liohen  schul  hie  zu  Wienn  und  nämlich  maister  llaunscu  rolziiiaihcr  lerer  bebstlicher  rechten, 
die  zeit  des  erw  irdi^^en  herren  'J^xa{  Albnchls  roii  .Sc/itviii/nix  brobst  tlatz  sand  Stei)han  hie 
zu  W'ienn,  vicari  derselben  l)robstei  ainer  redlichen  und  nutzen  ordnun-'  verker  und  uberain 
worden  s^m  und  ^^emacht  haben,  wie  die  vor.L^^enant  unser  schul  zu  sand  Steidian  nu  furbaser 
.i^elialden  und  die  schiiler  in  kunsten,  siten  und  tu-enten  aufi^^ezogen  und  gelernt  sullen  werden, 
als  wu-  zu  -Ott  hotten,  der  wir  auch  -enzlich  nachkomen  und  dem  obristen  unscrm  schul- 
maister  darinnen  beisteen  um]  ruckh  haklen  wellen,  als  dieselb  ordnun-  artikelwci-  nemlicli 
hienach   c^^eschriben  steet. 

\  on  ersten  so  i.st  ze  merkchen  die  ordnunJ,^  die  wir  c^emacht  haben  u!i-crn  maistern  in 
unserm  collej^ii  auf  sand  Ste])liansfrcithof  hie  ze  Wienn.  tlie  sie  fiu-l)aser  halten  sullen.  Des  ersten 
unser  obrister  schulmaister  zu  sand  Steplian  und  aucli  die  drei  maister  in  unserm  collefni 
daselbs  sullen  te-!ichen  lesen  und  tlisputirn  auf  der  scluil  oder  in  dem  lectorii  daselbs,  das  wir 
letz  von  neuen  din-en  L^ep.iut  haben,  als  dann  in  der  Iiohen  schul  -owonhait  ist;  uml  welclier 
nicht  nach  derselben  ordnuni;  list.  der  sol  i^epusst  werden  an  seinem  sojtl,  den  er  von  uns  jiat. 
Item  Sie  sullen  auch  lesen  pucliei',  ilie  fu-sam  jj^eli'.ren  sein  den  obristen  loc.iten  und 
den  andern  wnd  dc-n  l)e-reifneicliisten  schulei-n.  uml  sullen  das  tun  nut  wissen  des  i,])ristcn 
scluilmaisters.  i  )h  aber  tlarumb  icht  stozz  oder  zwitraclit  wurden,  die  sol  tlerselb  unser 
obrister   schulmaister   entschaiilen. 

Item  tlie  \or-enanten  vir  maister  sullen  aucli  die  w 'ichenleich  disputationen  am  freitaj.,^  in 
der  hohen  scluil  besuclien  wnd  darzu  -eeii,  als  sie  d,mn  das  auch  \(»n  in  -ern  sclu  11  uiul  haben 
wellen.  Item  es  sullen  auch  ilie  drei  maister  in  unserm  colle-ii  alle  Wochen  in  saiul  .Stephans 
kirichen  ausricliten  und  sprechen  lassen  ain  niess  tlurch  lienai  S/i)^//(f//s  ll'/rs///^  selliails  willen  \on 
we^^en  der  hundert  ])luind  phenin^^  die  er  zu  demselben  collc-ii  c^eschatVt  h.at :  wer  aber,  das  sie 
die  mess  nicht  wnchentlich  lesen  liessen,  so  sullen  sie  auch  an  irem  sohl  darunib  -ejju-'t  werden. 
Item  sich  so]  auch  ain  ieder  tler  vc^r^^enanten  \ir  maistern  ersamlich  uiul  ordenlich 
in    seinem   stand   halden    und   zu   allen   hochzeitlichen   te-en    in   cier   proce-s   mit   dem   heili"tum 
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nnih-ccn,   als   das   mit   alter   löblicher  -cuonhait   i-t   herkomen  ;   welcher  des   nicht   tet,   der  sol 
n.ich    unserni    willen   daruinb   t^^estraft    werden. 

Item  es  sullen  auch  die  drei  maister  in  unserm  colle-ii  ainen  obreren  zu  ainem  prior 
halden  und  erwelen  eins  ieden  jars  ;  derselb  und  auch  che  andern  mit  sambt  im  sullen  allzeit 
betrachten  des  colle-ii  er  und  nutz  und  sullen  auch  -eloben,  wenn  ir  ainer  zu  ainem  höheren 
stand  kumbt  oder  -efurdert  UL.rdet.  das  er  dennoch  das  colle-ii  wel  furdern  und  promoviren 
nach   seinem    vermu^reii    um\    im    das    lassen   bevolhen    sein. 

Item   die  drei   maister  sullen   in   dem   colle-ii   nntainander  zu   tisch   -een   und   zu   wur.ss 
le.^en   ider  drei   -ross   und   nicht    mer,    und   sullen   nu'tainander   c-sen  ;    und   ob   ainer   oder   zwen 
ausessen,    die   sullen   dennoch   zalen    alles   da.s    ainem    -epurt   zu   dem   tischbursz   und   additzen. 
Item    ob   ainer   aus   der   stat    wer.   dennoch    sol    er   zahl,    uas   auf  dinstvlckch    -epurt. 
Wruurkt  da-  schiiLr  cniiiNii^i;,   :c/c  du   ^^-Juiltni  sitllni   z.un/iii. 

Von  ersten  wellen  wir  und  ist  auch  von  alter  herchomen ,  das  nur  vir  schul  in  der 
stat  sein  sullen.  aine  zu  sand  Stephan,  die  andere  zu  sand  .Michel,  die  drit  im  unserm  .spital 
und  die  vierd  zu  den  Schotten.  Alsr,  stet  es  auch  beslossen  in  dem  puch  der  universitet- 
freihait.  D.-miach  wellen  uir,  das  der  obrist  schuimaister  unser  schul  zu  sand  Stephan,  uer 
der  ietz  zu  den  Zeiten  ist  und  von  uns  aufL^enomen  wirdet,  -ewalt  haben  sol  über  die  andern 
schul  der  stat  ze  Wienn  und  über  denselben  schuimaister  ze  setzen,  als  ,m  aucli  das  -e-ebn 
werdet   in   dem   e-enanten   puch   der   -esctzt   und   freihält   der   universitet. 

Wir  wellen  auch,  das  unser  schuimaister  zu  sand  Stephan  besieht  und  besuch  die 
andern  schul  virstund  im  jar  und  er  fra-  wie  die  schuler  -elernt  werden,  und  .,b  ich  ab-.an- 
oder  ^^^eprechen   ist,   den   sol   er  wenden. 

Item  man  s.,1  auch  in  sand  Stephan  schul  setzen  drei  ..brist  locaten,  die  stetlich  in 
der  schul  beleibn  und  -ewalt  haben  nach  ainem  schuimaister  über  all  schuler,  doch  also  d.is 
ainer  bcsunderlich  verbesen  sol  die  -n.sten,  der  ander  die  nuttern  und  der  dnt  die  iun-isten 
nach   austailuni,'^  der  schuler.   die   hien.ich   ,L;eschriben   sind. 

Item  zu  solhen  drei  obri.sten  L.caten  so!  man  nemen  die  drei  wacalarii  aus  dem 
Studentenhaus  in  der  Kerner.strass,  das  weilent  mai.ster  J//;;r, ///  pharrer  zu  (iors,  lerer  in  der 
erznei  -estift  hat.  also  das  dieselben  drei  wacalarii  stetlich  lesen  und  leren  sullen  in  der 
schul  zu  sand  Stephan,  als  das  von  anfan-  derselben  stift  -ewesen  ist.  Und  darumb  das 
das  ein  steten  fur-ankch  haben  wirdet  mit  den  ietz  ol)oenanten  baccularien,  so  haben  wir  den 
obgenanten  maister  //,i,n;sru  rolzwaclur  diezeit  vicarien  der  brobstei  zu  Wienn  !)e-russet. 
das  er  auch  darzu  sein  willen  und  -unst  -eben  hat.  wann  ein  ieder  brobst  oder  .sein""  vicarii 
und   ain   schuimaister   über  dieselben   drei   baccularien   i^ewalt   habent. 

Item  dieselben  drei  obri.sten  locaten  sullen  aufheben  alle  nutz  von  allen  schulern. 
aus^renomen  d\c  ai-en  schulmai.ster  oder  pedi-o^r^n  jiaben.  und  so]  auch  furbaser  ain  ieder 
pedi-oi,r  alain  sein  jun-er  haben,  mit  den  er  te-lich  zu  tisch  -et,  und  kain  andern  nicht. 
Item  darnach  sol  man  tailen  all  .schuler  in  -leicher  tail  dreu,  also  daz  die  eitern  und 
be-reitleichten  bei  einander  sitzen  sullen.  darnach  die  mittern  und  darnach  die  jun-isten. 
Also  koment  die  eben-leichen  zu  einander,  und  wechst  ainer  mit  dem  andern.  Under  den- 
selben drein  tailn  der  erst  sol  sitzen  bei  dem  -rossen  ven.ster  -e-en  der  kirchen  unz  an  den 
Ofen,  der  ander  tail  die  mittern  bei  dem  andern  ven.ster  auf  die  tenkchhant  unz  an  den  stul. 
der  drit  tail  der  jun-isten  von  dem  stul   unz  an  dem  hindristen  winkel. 
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Item  darnach  sol  ain  ieder  tail  aus  den  drein  furbaser  -etailt  sein  in  drei  tail.  doch 
also  das  albe-  eben-leich  an  be-reifleichait  werden  zu  einander  qesetz.  und  also  werdent 
dann  in  tler  schul  neun  underschaidun- :  das  macht  neun  locatzein  der  schüIer,  dann  so  hat 
ain  ieder  obrister  locat  nicht  mer  wenn  drivelti-  schüler.  die  er  leichter  und  nützlicher 
verbesen  ma-.  wenn  mit  tler  alten  -ewonhait  ain  pedi-o-  zehen  schüler,  die  oft  sechsveltis; 
be-reiflichait   -ewesen   sind,   -elernt   hat. 

l'nd  die  ietz-emelten  tailun-  sol  sein  also:  der  erst  tail  der  jun-isten  sol  l)eslies.sen 
kinder,  die  allererst  -en  schul  werdent  -elassen.  und  die  deu  tafel  und  den  Donalpuchstaben 
lernent  und  zu  latein  sullen  haben  vocabel,  das  sind  zwai  wort  mit  ir  ausle,-un-,  der  ander 
tail  der  jun-isten  sol  besliessen  schüler,  die  do  lernen  den  Donat  lesen  wnd  die  klain  casualia, 
die  zu  latein  sullen  haben  ain  halben  vers  oder  auch  vocabeln.  der  drit  tail  der  iun-ern  so! 
besliessen  schuler,  die  do  lernen  über  die  vadern  casus  und  temj^ora  und  zu  latein  sullen 
haben  ain   -anzen  vers. 

Darnach  der  erst  tail  der  mittern  sol  besliessen  schüler  die  jun-isten  lernen  die  re^^el 
und  dien  Kalho  und  andren  solhe  puhel,  die  ain  schuimaister  schatit  ze  lesen,  und  sullen  zu 
latein  haben  zwen  vers.  Der  ander  tail  der  mittern  sol  innhalten  solich  schuler,  die  über  die 
vordem  hören  und  lernen,  von  ersten  ])rimam  ])artem  und  sdilechte  din-.  declim'ren  aus  dem 
Donat,  und  sullen  auch  zwen  vers  zu  latein  haben  und  lernen  aus  (Kpi  Donat  zwei  oder  dreu 
wort  decliniren.  Der  drit  tail  tler  mittern  sol  besliessen  schuler.  tue  über  tue  vadern  lernen 
l)rimam  partem  zu  den  andern  mal,  und  sullen  zwen  vers  zu  latein  haljen  und  lernen  ain 
t^anzen  decliniren,  denselben  ma-  man  auch  lesen  underweün  andren  klaineu  juichl  nach 
schickhun-  ains   schuimaister. 

Darnach  der  erst  tail  undcr  tlcn  -rossisten  sol  befliessen  s.ilich  schüler,  die  über  die 
mittern  lernen  den  secundam  jiars  mit  tlem  ])rima  ])ars  uml  zwen  \ers  zu  latein  und  dieselben 
paid  decliniren.  Der  antler  tail  der  -rossi.sten  sol  besliessen  solh  schuler,  die  ul)er  die  andern 
mit  tlem  secunda  ])ars  lernen  den  tertia  ])ars  untl  tlarzu  zwen  \ers  decliniren.  re-iren  und 
construiren.  Der  tiritt  untl  tler  lest  tail,  die  tlo  über  tlie  vodern  lernen  J\/nni;  /hin.  Priscianum. 
Floristaut.   r>(>tliitiii   oder   rhetoricam    oder   andre   ])uche!    nach    -eschelU  ains   schuimaister. 

Item  wenn  die  tailun-  nu  -eschehen ,  und  ain  tail  über  tlen  antlern  -esetzt  ist,  so 
s<.l  und  ma-  dann  ain  schuimaister  alle  t^ut>tember  t.der  in  ainer  fu-lichen  zeit  erheben  ttlicli 
schuler  untl  hoher  setzen,  die  dami  über  ir  -esellen  -elernt  haben,  tlas  sol  den  -eschehen 
loblich  -e^^enburti-  aller  schuler  in  solher  weis,  tlas  tlerselb  knab  offenlich  ain  actum  tue, 
als  decliniren,  re-irn  oder  ain  antburt  tlem  obristen  locaten,  doch  nach  ordnun-  des  sclnil- 
maisters,  so  wertleii  sie  tlann  be-iri-  auf  lernun-,  untl  jjrin-t  tlen  lessi-ern  ein  _-ros.se  schem, 
so  ir  -esellen  erhebt  werdent  über  seu .  tlieselbi-  schem  übet  seu  tlann  xast  zu  lernun<'-en. 
Item  wann  tlie  schuler  also  -etailt  sind,  so  ma-  dann  ain  schuimaister  zu  seiner 
letzen,  tlie  er  list,  -evodern  otler  zu  den  letzen  tler  andern  tlreier  maister  unser  schul  ain 
-.mze  unterschaidun-  tler  schuler  machen,  die  tlenn  zu  seiner  letzen  -eschickht  werdent.  die 
er  \-or  hat  aus  den  antlern  biet  mu-en  auserw  eilen  und  -esuchen  ;  und  oh  er  tlas  auch  schatit 
mit   den   petli-o-en,    so   tunt   sie   tlas   selten   mit   fleiss. 

Item  es  s,,]  alleta-  ainer  au-  tlen  locaten  otler  schulern  tler  schul,  die  darzu  -eschickt 
sein,  tlecliinren,  tlabei  sullen  sein  all  locaten  und  sullen  dieselben  all  -e.schriben  sein  an  ainer 
zedel,  und  ol^  tlenn  ainer  seumi-  wer,  scj  sol  er  dem  rectori  der  schul  vervalLn  sein  vier  ohenintr 
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Item  das  die  schuler  verti^  werden   in   der   latein   ze  reden,   so  so!  „.an  in  ider  localien 
haben   a.nencustos,    der  anscl.re.b    d,e   schuler,    die   deutsch    reden    oder   ..st   unzuchtig    sein 
die  sullent  denn  darumb  gestraft  werden. 

It«"  «  sulk-nt  .u.ch  die  kindcr  „,c.siklicl,cn  ..;c,,„cl,tij,.t  ,v.r.l.n  „,i,  .,cl,.  „der  ,„,, 
a>ln  .,K:ss,,cn  ,.cr.c„slc,-.„  „,„,  „ich,  „„,1,  die  hcul.t  noch  ,„i,  de,  fc„.,c„.  ,„„1  „h  vielleicht 
c„.  .ch„lc.  .grosser  s,r.f  schul.h«  «er  ,„„l,  .Hebhai,  „<lcr  an.ier  ,.n,..  .chuid,  das  .„I  ,„a„ 
.-.n  den  ..chuh„a,.,cr  ,,rinf;en.  .las  er  „e-traft  uer.l  „,  .-iner  «eKcuur.ikai,,  das  sich  d,e 
andern   vor  solhen   dingen   hüten. 

l.en,  all  i„ca.c.„  >,„d  schuler,  die  „her  ah,  iar  .„  .ch„l  ,,e«a„,.e„  sei,,,  sullen,  des 
n.ortjcns  „„der  u„ser  lTa„e„a,„bt  „„d  „aci,  esscs  i„  der  .«elfte,  s,„„d  .„  scl,„l  sei,,  u„,I 
<les   .„or^-ens    l,a,„,;,-ee„    «,l,a„t    „aci,   ,1er    \„„    „„d    ,les    „acht-    „ach   ,1er   (  on.piet 

Itcn,  ,l,e  schuler  s„llcnt  a„cl,  .„  sch„l  ^-ce,,  ,,„  ,le„,  ve„-.,be„t:  ,laran  .„1  „,a„  ellich 
>.r„e„  s,„,e„,  d,e  a„der„  .las  Bcc.hcte.  das  Ostc.K-.  .he  jar.al  „„.,  a„.,e,-e  .1,,,.,  ,la„,i,  „,„„ 
se„  „,cl,t  bek„„,er„  s„l  a„.ier  „,,,  „„,,  a„  .lc„,  veir,,,,,  s„l,e„  .He  .chuicr  „ach  c'sse,,.  k,„„..„ 
I  auf  .lc„  fre,th..f  „.ler  ,„  .He  schul,  u„.l  .laselbs  l,ab..„  ,r  scl,„lers,„l  „„.1  sich  „bc,  i„ 
latc„,rule„.  .  ,ch  also  das  sie  s„r«-  haben  „n.i  „ich,  ,cscl„-ai  „,acl,e„  auf  ,le„  h-eithcf-  .la- 
s..„ndersta,,.,e„  «e,-.le„  .„„-ch  a„,c„  cusf.s,  .ler  s„,  .heselb.-,,  a„scl„-e,l,e„,  ,,as  sie  da,.u„,b 
gestraft   werden. 

Iteu,  es  s,,l  ai„  ie.ler  pe.li,.,,  ,.,t  seinen  i„„.,er  sit.en  bei  .Ic,  l„ca,e„,  .ler  .1,,  ,„,der 
■m  1,.,1,  sci„,le,.  .he  e«en:,le,ch  sein  .Icnselbc,  ,„„.er;  ,„„1  biet  er  .lenn  .«e„  „.ler  .hei 
i"-ucler  ,„  ,ele,cher  be,reineicl,ait,  s„  s.>l  er  s.t.en  bei  eucn.,leiche„  .len,  ,,-.,s.er„  „n.l 
.lerselb  pcde.,..  s„l  helfe,,  .e  lesen  „n.l  .e  lernen  .len,  hu-aten,  „n.ler  .len,  er  s„,e.'  un.l 
lH-rw,der  s.,  s.  .ler  h.cat  phlichti.,  sei,,  a„f.eu arten  „n.l  v,.r  se,n  „,it  ler  .Icnselbc,  jun-.'r  „b 
.er  pe<l„„,  v,lle,cl,t  irrnn,  biet  v„„  seines  .„nsts  ...Icr  a„.lc,-er  Sachen  «e,en  :  aber  lie^ndern 
b,„.ler  s,    len  s.t.en  be,    ,rn   «leichen    „„.,    .„   .lenselben    sen,  j„n,er„    „,..,    ir  ,„ca„  auch  sehen 

Iten,  „b  v,elle,cl,t  ai„  pnr^er  «nlt  sein  snn  haben  in  .Icr  schul,  ,l„cl,  nicht  ,ias  er  lerne, 
als  v.,r,.eschr,be„  ,st  mit  a„den,  l<„abcn,  s.,  s„l  er  dennoch  sit.en  „ad,  ,„-.h„„„  ,lcs  schulmeistere 

ten,   ,v,r  wellen   auch,    .las  ain    ie.ler  ..bris.er  h.cat  .^-cn   s„l   i„   .lei-  pn.cess   „,i,   .-die,,' 

ander  m,  den  n„„ern  un.l  ,ren  pe.l,,,,.,.en,  nml  .larnach  der  .iritt  „,i,  .len  sein,,  ,„l„n.lris, 
also  merke,,  a,n  ,e.ler  auf  .lie  seinen,  .las  vor  nicht  is,  ..eschchen,  „n.l  «n-.l  a„cl,  „„de,- 
standen   solcher  aufs.oss.  als  et«en  K'cschehen   ist   von   ,len   loca.en   i„   .ler  p,„cess 

r,ul   welcher  das   nicht  tet.   der  sol   „nser.n   scl„,h„aistcr  aincn  .ro.ssen   .„  pen   ..eben 
."Kl  den  obnsten   locaten  sol   „,a„   iedem   ainen   «rossen   abziehen  an   .cnen   sold 

Item  f„rb.aser  sol  .ler  cantor  kain  snn.lern   locacein    in  .ler  schul   haben      als  ...    „,ch 
v.,r  J,arn  .gewesen  ist,    wann    er    und    ai„   subcantor   von    irrun,,   .les    ko,s    dieselben   „ich,    «„1 

verbesen    ,„„,.„.    sun.ler  all   schule,-,    .lie    .ler   cantor  ha, „an    setzen    „ach    ,ele..enhait 

,rr  beKre,fle,che,t.  „„.,  wenn  er  sein  .schuler  zu  de,„  kor  „utzen  wil.  so  „,a,  er  s^,  ^.de 
auch  mugen  ,m  die  locaten  ander  knaben  zuschickhen.  .lie  fu,,rsam  sein  z„  .len,  kor  .loch  also' 
as  e,n  aus.a,lu„.  „erde  der  knaben,  also  .las  sie  nicht  all  z„  allen  an,bten  «een,  sun.lerietz 
an.  ta,  .  .larnach  a,n  ander  tail  z„  ainem  an.len,  ambt,  .larun,b  sol  der  cantor  „n.l  s«,, 
subcantor  .rehorsam  tun  und  sullen  vor  essens  alk„„  .lern  kor  «arten,  aber  nach  essens  s..| 
.r  a,ner  .stethch  ,n  der  schul  beleihen  un.l  ,len  „bristen  locaten  helfen   zu  lernen  ,l,e  schuler 
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Wer  aber,  das  die  vorgcschriben  weis  von  dem  cantor  niclu  fügsam  deucht  sein ,  <o  halt 
der   cantor    sein  knaben   in  seinem  haus  für  sich   selber. 

Item  das  die  scliuler  diser  stat  niclit  liaben  ze  huifen  von  ainer  scluil  zu  der  andern 
olt  an  wissen  vater  und  mutter  und  an  redücli  Sachen  und  urlaul),  so  sol  kain  schulmaister 
der  andern  scluiI  nocli  kain  obrister  locat  sand  Stephans  scluil  aufnemen  des  andern  scluiler, 
nur  alain  vater  und  muter  oder  ein  innliaber  derselben  schuler  pring  ein  kuntschaft  von 
demselben  obristen  locaten  oder  schulmaister,  under  dem  er  vor  gelernt  hat,  ob  tlemselben 
sei  genug  geschehen  umb  sein  ler  und  aribait  ;  also  werdent  die  schuler  nicht  umblaufen,  als 
sie  vor  getan   habent. 

l'nd  seidemalen  alle  ding  nicht  als  aigcntleich  geschriben  sein,  als  not  ist,  und  sich 
auch  die  vel  menigveltiklichen  endern  von  tag  ze  tag,  so  enphelhen  wir  unserm  schulmai.ster, 
das   er   in   allen   vorgcschriben   stuckhlein    beschaidenleich    handel   nach    gelegenheit    der  schul. 

.Sunderleich  wellen  wir  und  setzen  auch,  das  ain  ieder  pedigog  der  maister  in  sanil 
Stephans  schul   letzen   hör  nach  schickhung  und   Ordnung  ains  schulmaisters. 


CXLIV. 

König  Friedrich  III.  erneuert   und  vermehrt  den   Goldschmieden  /u   Wien 

das   Privilegium  von    1366.    13.  ()ct()b<T. 

1446,   9.  Juli.    Wien. 

.\n>  dem  .Müii/l)uclic  .Mlirtcht's  v.jii  Ebersdorf  f .  4  i .    .\bgcdnickl  im  ( )esicrreicliischeii  CJeschiclitsforscher  .S.  492      96.  l.XXl.X. 

.^  ir  Fvicdnuli  von  gottes  gnaden  Romischer  kunig  zu  allen  zeiten  mcrer  des 
^  reichs,  herzog  ze  Oesterreich,  ze  Steir,  ze  Kernden  und  ze  Krain.  herre  auf 
.  tler  Windischmarch  und  ze  l'ortenau.  graf  ze  llabsjjurkch,  ze  'riroj,  zu  I'hirt 
jig^  und  zu  Kiburg,  markgrave  zu  l'urgou  wnOi  landgraf  in  l'".lsass  bekennen  für 
^^^^n'X^l^T^  "'^''  ^'"'1  unsern  lieben  vettern  kunig  Loslaiicii.  (\i^^  Vormund  wir  -.(.'in  und 
«Nf_^=^  '■-«i  -XJ^p  den  wir  innhaben,  und  tun  kund  offenlich  mit  dem  brief;  Wann  uns  unser 
getreun  die  goldsmid  gemainclich  in  un^-er  st.itt  hie  zu  Wienn  wohnhaft  \m<\  gesessen  aincn  brief 
in  von  weilend  Ci^iw  hochgeborenen  fursten  herzog  Albr,  cJitcii  und  herzog  Luipi-liini  Licbrueclern 
herzogen  zu  ( Jesterreich  und  ze  Steir  etc.  unseren  urenen  loblicher  gedeclitnuss  gegeben,  damit 
^ie  in  ir  und  irs  hantwerchs  rechten  und  gesetzte  in  demselben  brief  begriffen,  gegeben  und 
\erlihen  und  ir  alt  gut  geuonhait  verneut  haben,  furbracht  und  uns  angerucft  und  diemuticlich 
gepeten  haben,  das  wir  in  denselben  brief  und  solhe  rechten  und  ge-etze  und  alt  L'ut  \m(\  loblich 
geuonhait  zu  verneuen,  zu  bestettigen  gnedichlich  geruchten,  und  lautt  von  worl   zu  wort  aKo  : 

(Tolyt    das    I'rlvilci^ium    <ler    Iler/.ii;.-    .Xümxht    III.    un.l    I.c,,i,.,l.I    für    ,'i-    Witiu  r    ( ioldschmicde    do    d.U.,    Witnn    i^f.f,. 

I.v   Oktober,    Nr.    1,.\X1,) 
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Das  wir  nacli  zciti;^c:n  rat  und  \'.  olbedachtem  nuict  den  hcnanton  _L;()ldsmidcn  liie  /u 
W'ictin  iiiril)  ircr  nci'-^i;4cii  hctt  und  durch  unser  statt  hie  /u  W'icnn  und  tlcsselben  i;ohl>iiu'd- 
ucrihs  iicn  und  '.^cinain--  nut/.^  unt!  fruincns  willen  ilic  oWhcrurtcn  recht,  L;eset/.t  und  j^ul 
L'.e\\  (»nhait,  so  sie  \i)n  <ilter  ;_;ehabt  und  lohhch  herbracht  haben,  und  in  vnu  den  benanten 
her/.o^en  Alh)\i  htm  und  Ium/dl;  f.<.iit^t>l,{tii  j^ej^eben  w.uX  \erlihen  sind,  \erneuet,  bestett  und 
bekrefti'^t  haben,  verneuen,  bc^tt^tten  und  bekrefti;4en  in  tlie  ,iuch  all  inul  i^leich  aK  heri'  und 
landfurst  unil  \urinund  de-  benannten  un^-er-  lieben  \e-ttern  kuni;^"  l.aslaiiLS  in  kratt  dit/.  briefs. 
Wir  haben  in  auch  die  hernach  L;eschriben  ordnun;^ ,  ;_;nad  und  freihait  \<)n  neuem  ;^e;j^eben 
unil  verlihen  :  Von  erst  --o  sol  ain  ider  niai-tei-  der  Ljold-inidw  erch  oder  ain  !,^oldsnn(lknecht , 
der  sich  hie  /u  niaister  nider>et/.en  u'.ul  das  h.uulw  erchen  treiben  und  .irbeiten  will,  vorhin 
dreu  stuckh  mit  namen  :  ainen  kelich  machen,  ain  insi;^ill  nn't  schild  untl  heim  xeiw  .ipnet 
[graben  und  ainen  diamant  xei'setzen.  damit  er  sein  kunst  bewer,  untl  über  da/,  sol  ain  chnecht 
zu  niiniiisten  auf  zwai  j.ir  zu  ainzii^en  oder  nacheinander  ainem  ;.^esessen  L^oldsmid  \\\v.  zu 
W'ienn  \-orhin  i^edieiiet  haben,  dannt  man  seinen  siten,  uiul  wie  er  in  allen  machen  ^eschickht 
sei,  dester  pas  eikennen  muL,''  un^everlich  h.s  sullen  auch  nur  die  rechten  unil  bestettcii 
i;<)lilsmid  hie  zu  W'ieini  wDiihaft  oder  ii"  L'.oldsmitknecht  n.iit  irem  w  is.sen  unil  _L;eschetVt  in 
si<^ill  und  petschad  L;r.d)en  und  ander  niemants,  darum!)  das  chain  scluid  und  ubeltat  aus 
unkunder   trummuni;    \\\\([   unbewerter  wurclnuiL;    der  insi;_;el    und  petschad    nicht  beschehe 

Item  und  welher  L;oldsnn'd  oder  ;.4o!dsniiilkiiecht  wiiler  cre  q'ctan,  oder  erber  leut  uml) 
ir  ;4ut  betro;_;en  biet  oder  su-t  umb  wrschulte  sach  ain  mal  entnuchten  kemen,  d.is  wissentlich 
U(-r,  der  sol  furbaser  in  lAf^v  -emainsch.d"t  und  freihait  der  t^oldsmid  hie  zu  W'ienn  in  dhainen 
wcl;'  nicht  i^ehalten  noch  gelitten  werden,  nur  allain  aus;4-enomen  wir  \\\\([  unser  i'il)en  und 
n.ichk'omen  herren  und  landtursten  in  (  )csterreich  tetten  ain  soliihem  sundere  L;nad,  das  wir 
uns  nemlich  x'orbi.halten  und  meinen,  setzen  und  wellen,  das  die  bei  cretten  beleiben  und 
hinfur  tji'ehalten  und  volfurt  sullen  werden  in  aller  mass,  .ds  die  davor  L;emelt  und  begriffen  sein; 
doch  uns  und  unsern  erben  v\\\i\  n.u  hkomen  in  unsei'  munss  und  iren  rechten  uineri^rittcnlich 
und  an  schaden.  I  )a\-on  -epieten  wir  ilen  eileln  und  unsern  lieben  ;j;^etreuen  allen;  t^rafen. 
freien,  herren,  rittern  und  knechten,  den  erbern  weisen  auch  unseiii  liibin  L;etreuen  dem 
bur_L;ermaistcr  und  dem  richti  r  u.nd  lath  \\\\k\  uiiserm  munsptaister  und  ilen  haust^enossen  liie 
zu  W'ienn  \\\\C\.  allen  andern  uusein  ambtleutcn,  unilert.nien  und  ;_;iti'euen,  in  w.is  stand  oder 
w  irden  die  sein,  L^^eistlichen  w\\(\  weltlichen,  LCeL^enw  urtiL^en  wwkX  kunftiijjen ,  i\cn  der  briet 
furkumbt,  von  Ronn'scher  kuniij;'Iicher  und  furstlichei'  macht  ernstlich  und  wellen,  das  sie  die 
obj^enanten  L^oldsmid  hie  zu  W'ienn  bei  den  ob;_;eschril)en  ordnuiv^en.  satzuiiL^^en ,  L,Miaden, 
rechten  uml  freihaiten.  loblichen  L;ew ouh.u'ten  und  di-er  unser  bestettuiiL;'  t^enzlich  lialten  und 
boleiben  lassen,  und  dawider  zu  tun  niemand  ;_;'estatten  \\n(\  des  selber  auch  nicht  tun  in 
chaim  \ve^"  bei  i\*^\\  w.uitleln  w\\({  penen  in  unserer  \-orderen  loblichen  ;^edechtnuss  briefen 
bej^MMtfen,  doch  unschedlich  unser  numss  und  iren  rechten,  aK  \or  stet  alles  unt;e\'erlich. 
Mit  urkund  des  briefs  versii^elt  niit  unserer  kuniL,dichen  majestat  insi<^fel.  C-ieben  zu  W'ienn 
am  sambsta;^  \-or  sand  MarL;Mretenta;^  nach  Cristi  L^ebunl  \ierzehenhunclert  jar  und  darnach 
in   dem   sechs   und   \'irzi_^istem  jar,    unsers   reichs   im   sil>enden  j.ire. 
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CXLV. 


Ordnuno   und  Besetzung  der  Wassermauth  zu   Stadelau. 


circa   1450. 

Aiw  dem  Eisenbuche   f.   127'^  12S'. 

"  '"  ermerkt  das  urfar,   so  die  maister  von  Stadkm   habend.     Das  hebt   sich  an 

in  dem  Toblintjpacli ,  da  enti^ej^en  über  in  iler  dürren  Merhen  und  wert 
hinab  c.;en  klain  Asparn  und  da  entg-ej^cn  über  in  ilie  ])odeni  Alla,  und  in 
dem  _;;'emerkch  wart  die  maut  i^enomen  enhalb  Tunau,  und  ist  ein  w  .isser- 
maut  ,  wer  über  die  Tunau  ^^il  hinüber  und  herüber,  die  sol  man  enhalb 
nemeii,  and  die  dreu  dorfer  Asparn,  W'ulzendorf,  l'raitenle,  was  ilieselben 
auf  irn  j:^riinten  pauen  oder  ziehen,  w  elherlai  das  sei,  nichts  ausL^enomen,  do  i^eben  sie  kain 
maut  \on ,  aber  was  sie  anderswo  kaufen  oder  verchaufen,  das  sullcnt  sie  verm. tuten,  und 
was  sie  zu  irn  eii^iien  bedürfen,  weliclierlai  das  sei,  das  sind  sie  nicht  i)hlichti_i^  zu  vermautcn, 
ausgenomen  was  ilie  von  Asparn  holzwerch  auf  ainem  wai^^en  L^efürn  mii_L;en,  davon  so]  man 
j^^eben  ze  maut  ainn  lielblini^. 

Item  die  dreu  dorfer  Apeltau,  Kac^ran  und.  I  lertsteten  die  mauten  liobaini  bei  der 
torseuhi  von  allem  dem,  ilaz  sie  ])aunt  oder  zuhent  auf  iren  i^riinten,  und  ein  letz  lelien,  daz 
in  dem  pau  ist,  zu  A])eltau  c;eit  ze  maut  drei  stund  im  jar:  zu  ostern  acht  plieninj.,^  zu  phin^'-sten 
acht  phenin;^-  und  zu  \\  einachten  acht  i)heninL;".  Item  zu  Kai^ran  ain  ietz  leben,  daz  in  ])au 
ist,  L,nbt  zu  den  vori^enanten  ilrin  te_L;en  zu  iedem  ta-'  sechs  iiheninp,'-  ze  maut.  Item  zu 
1  lertsteten  ein  ietz  leben,  daz  im  j)au  ist,  i^eit  auch  zu  den  vori^enanten  drein  teilen  zu  iedem 
ta^  sechs  ])henin_i.,f  ze  maut.  Item  all  cjeistlich  leut,  es  sein  briester,  munich,  klosterfraun, 
wie  die  i^^enant  sind,  j^ebend  in  der  maut  nichts.  Item  all  herren,  ritter  und  knecht  [.^^ebent 
auch  in  der  maut  niclits.  Item  was  ain  ieder  aribaiter  mit  dreschen  ilint,  da\oii  ist  er  nichts 
phliclitii^  ze  mauten.  Item  von  ainem  iedeii  traidw  a_L;en  ze  maut  ainen  jibeiiiiiL;.  Item  fürt 
ainer  arbais,  hns  oder  hanif,  zwcn  plieninif.  Item  fürt  ainer  seckh  auf  einem  wa,L,^en  mit 
solichem  i.,^etraid,  so  <^n'bt  man  von  iedem  sackh  ainen  phenninj^f.  Item  fürt  man  aber  vastenmüs 
in  seckhen,  so  gibt  man  von  iedem  sackh  ainen  he!blin;_;-.  Item  \-on  ainem  sackh,  darinn 
man  spensau  tre^^t,  ainen  phenin--.  Item  \'on  aim  lleiscliwa-eii  zweii  ])henint4-  und  im  jar 
ainsten  ainn  lemperpauch  oder  ze  vaschan;^  oder  ze  ostern  zwelif  ])henin--.  Item  der  ainn 
sundern  jiachen  fürt,  davon  i;ibt  man  ainen  i)heiminL;.  Item  von  aim  nerswein  ainn  helbling. 
Item  von  aim  Iembti<;en  kalb  ainen  helblin^;'.  Item  von  vir  oder  fünf  hemblein  ainn  lielblini;. 
Item  von  aim  hunerairerwaL,'-en  zwen  ])heninp,f.  Item  von  aim  hanerairerkorb  ainen  helblint;. 
Item  fürt  er  den  oder  mer  Icorb  auf  aim  wa;.4;en,  von  iedem  korb  ainen  helblini,'-.  Item  von 
drein  schoflen  oder  von  drein  i.{aissen  ainen  j^hennin;.^.  Item  von  aim  ochsen  oder  \on  aim 
rind  ainen  phennin,Lj.     Item  von  aim  kaufrt.s  ainen  phening.     Item  \on  ainem  L,^en-waL;en  zwen 
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plicniiic^.  Item  der  auf  aiiicni  \vai;cii  wiltprct  fürt,  /.wen  ])hcnin<^,  und  was  ainer  wilt[)ret 
traj^jcn  ina^ ,  davon  _i,n'bt  man  aineii  phomiiL;.  Item  von  aim  ieden  xerpunden  i^ewantwa^'en 
oder  kramwaj^^en  zuelif  phenins^";  wer  sein  aber  so  wenii^,  da/,  ers  j^etra^en  ninclit,  so  _<;eh 
davon  zwen  pheninL(.  Item  von  aim  ganzen  last,  es  sei  lionit;  otlcr  ol,  zwelif  j)lienin^'^;  wer 
sein  aber  so  \\enit4,  so  nem  dax'on.  was  pilleich  sei.  Item  von  aim  i^anzen  last  stahel  oder 
eisen  zwelf  phenini^j ;  w;er  sein  aber  minner,  so  nem  davon,  was  piliijicli  sei.  Item  von  aim 
[ganzen  [)usclien  eisen  ainn  phenini;';  untl  was  ain  paur  eisen  beilarf  /u  seinem  ])lilui;,  davon 
ist  er  nichts  phlichtic,v  Item  von  aim  kupherwat;^en ,  koclisilberwa^^en ,  zinwa;4en  xon  iedem 
vvaj^cn  zwelif  phenin<,f;  wer  sein  aber  nicht  so  vil,  so  nem  d.ivon,  w.is  jjüleich  sei.  Item  von 
aim  varbwaf^eii  zwelif  pheninj;  ;  wer  sein  aber  so  \il  nicht,  so  nem  davon,  was  j)illich  sei. 
Item  von  ainer  tunn  honi,L;  zwen  phenin^.  Item  von  ainer  tunn  unslid  /wen  plienin;^.  Item 
von  eim  letzelter  wagen  zwen  pheninL,^  Item  w.is  ein  lezelter  tr.ic^en  mai;  ainen  phenin«,^. 
Item  von  aim  [)rotwagen  ainen  pheniIl,L,^  Item  von  aim  meIwaL;en  ainn  jjhenin^".  Item  x'on 
ainer  wa<jen  sw;er  mit  wachs  zwelif  phenini;  ;  w;er  sein  aber  minner,  so  mnn ,  was  pilleich 
sei.  Item  von  ainer  waj^en  sw.er  mit  smer  zwen  pheiiini;',  w;er  sein  aber  minner,  so  nem, 
Mas  pilleich  sei.  Item  \'on  ainer  tunn  oder  von  aim  v;essl  smer  ainen  phenin,l,^  Item  von 
aim  verpunden  heutvvagen  zwelif  phenini.:^.  Item  \'on  aim  palen  \ell  zwen  ])heninL;  ;  wer  ir 
aber  so  wenij.;^,  so  geb  von  ainer  haut  ainen  helbiini;.  Und  wer  da  fiirt  i;ewarcht  heut,  tler 
_L(ibt  von  ainer  ainen  phening'.  Ist  ir  aber  ain  wa,!_;en  sw.er,  zwelif  pheniiiL;.  Item  \on  ainem 
fueder  wein  sechs  phenin;^.  Item  von  ainem  tlreilini;  vir  pheniiiL;.  Item  von  ainem  halben 
fueder  drei  piiening'.  Item  von  ainem  hallien  dreilinL,^  zwen  phenin;4  ;  w.er  sein  aber  minner, 
so  t^eb  von  aim  emmer  ainen  helbhiiL;.  Item  \'on  ainer  praut  zwelif  phenini^  und  alles  ir 
j^ut  frei.  Item  wer  sich  zeucht  und  sein  L;ut  fürt  auf  wegen,  zwelif  ])hening.  Item  xon  aim 
vischwagcn  II  d.  Item  von  ainem  obswagen  II  tl.  Item  von  aim  obskorb  1  obolum,  und 
was  ainer  tragen  mag  ainen  helbling.  Item  von  ainer  putten  mist,  weinj)er  oder  jjfersech 
ainen  helbling.  Item  \'on  aim  verpunden  w.igen  mit  nussen,  daz  ain  wagen  sw;er  ist,  zwelif 
phening.  Item  von  ainem  klainen  wagen  mit  nussen  zwen  phening  ;  wa-r  sein  aber  miniicr,  so 
nem  davon,  was  pilleich  sei.  Item  fürt  er  nuss  in  seckhen,  von  ieilem  sackh  ainen  helbling. 
Item  von  saftran,  was  .lins  tregt,  zwen  phening.  Item  von  aim  ho])hcnwagen  zwen  phening. 
Itcm  von  aim  gevasten  wagen  mit  holzwerch  zwen  phening.  Item  \'on  aim  wagen  mit  licu 
oder  mit  schauben  ainen  phening.  y\ber  von  strob  geit  man  niclits.  Item  von  ainer  iait 
mit  maisch  zwen  j)hcning.  Item  von  ainem  neuen  kaufwagen  zuen  phening,  oder  von  ainem 
ledigen  rad  ainen  helbling.  Item  \on  aim  salzwagen  zwen  phening.  Item  \(>n  wagensmier, 
was  auf  aim  wagen  ligt,  zwen  phening;  w;er  sein  aber  minner,  so  nem  davon,  was  pilleich  sei. 
Item  von  aim  j)echwagen  zwen  phening.  Item  von  aim  teckenwagen  /wen  phening.  Item 
von  aim  neuen  kaustnvas  zwen  phening.  Item  von  aim  dreiling  kraut  zwen  phening.  Item 
von  ainer  tunn  kraut  ainen  helbling.  Item  von  aim  kot/enwagen  zwelif  phening.  Item  was 
ainer  tragen  mag  hairimen  oder  huner  odei'  air,  welherlai  das  sei,  da\'on  ainen  helbling. 
Item  was  ainer  hanif,  des  die  sailcr  bedürfen,  auf  aim  wagen  gefuren  mag,  tlavon  ze  maul 
zwelif  phening.  Iten\  von  f;edem.  ilaz  den  sailern  zugehört,  \  on  ieder  sclieiben  zwen  pfening. 
Item  von  pestein  sailcn  von  ainem  wagen  swar  zwen  ])hening.  Item  von  anderr  war  al> 
multern,  trogern  oder  grent,  die  man  fürt,  (nler  von  aim  wagen  holz  /wen  phening.  Item 
wer  pintwerch  hinausfurt,  von   aim  wagen    zwen    phening.     Item    wer    reitern    otler   hesib   auf 
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aim  wagen  fürt,  zwen  phening;  war  aber,  daz  er  sie  trüg,  davon  ainen  helbling.  Item  wer 
kisten  oder  tisch  fürt,  von  ainer  neuen  kisten  zwen  i)hening.  Item  von  aim  neun  tisch  ainen 
phening.  Item  von  aim  paln  Icineins  zwen  phening;  wer  aber  das  ainer  trug  ain  ganz  .stuckh. 
zwai  oder  dreu,  davon  gibt  man  ainen  phening.  Item  ob  ainer  geslechts  tuch  k.tuft  oder 
gesnitten  tuch,  daz  er  im  selber  oder  sein  weib  und  kinder  absneiden  wojt,  davon  geit  LX  den. 
Wer  es  aber  gnetzt  oder  geschoren,  davon  geit  er  nichts.  Item  wer  d.i  kauft  ain  gemachts 
gewand,  rockh,  mantl  oder  pelz,  es  sei  mannes  gewant  oder  fraungewant.  das  er  fürt  oder 
tregt,  vcHi  ietlem  pusen  ainen  phening.  Tregt  er  aber  das  an,  so  ist  er  nichts  d.uon  ])hlichtig. 
Item  wer  sloir  tregt,  es  sein  fraun  oder  man,  die  man  \erkaufen  wil  in  lad  oder  in  ])iuikelein, 
davon  zwen  ])hening.  Item  \'on  aim  wagen  mit  kes  oder  mit  smalz  zwen  phening.  Item 
die  hantwercher,  kürsner,  gürtler,  riemer,  j^eutler,  taschner,  schuster,  zingiesser,  Haschensmid. 
kesslsmitl,  die  ire  arbait  ausfürent  in  truhen  otler  in  steuchen,  von  ieder  truhen  oder  steuch 
zwen  ])hening.  Wer  aber,  daz  ainer  ainen  grossen  kessel  fürt,  zwen  ])hening.  Item  \'on  aim 
grossen  wollsackh  zwen  phening.  Item  wer  viltzhüt  fürt  auf  aim  wagen,  zwen  ])]iening.  Item 
wer  woUeins  oder  leineins  garn  fürt,  zwen  i)hening.  Item  ob  ain  gewa-ntler  ainn  ]iallen  fuit 
oder  ainen  grossen  sackh,  zwen  i)hening.  Wer  aber,  daz  ainer  allerlai  fürte  auf  aim  w.igen. 
davon  geit  er  zwen  phening.  Wer  ;iber,  daz  er  triig,  da\'on  ainen  phening.  Item  \'on  allerhii 
kr.amerei  in  truhen  oder  in  steuchen  zwen  ])hening.  Item  wa^  ainer  zw  i\;d  .luf  aim  w.igen 
gefüren  mag  zwen  phening.  Item  was  ainer  federn  fuit  auf  .lim  w.igen,  /wen  ])hening.  Item 
wer  strobeins  geflecht  oder  strobein  hüt  fürt  auf  .lini  \\  .igen  so  \-il.  d.i/  er  sie  nicht  tr.igen 
niocht,  da\'on  zwen  phening;  wer  aber,  daz  ers  trüg,  daxon  ainen  helbling.  Item  \iin  .linen 
emmer  met,  so  man  den  auf  dt-n  m.irkcht  fürt,  ainen  ])fening.  Item  \on  .liner  Ia;_;]  W  elhi-ch 
wein  zwen  ])hening.  Item  wenn  .luch  in  dem  land  krieg  sind,  das  ilenn  .ainer  sein  gut  durcli 
pesser  bew.irung  und  sicherhait  willen  herüber  die  Tun.'iu  und  hinwider  überfuren  wU.  daxon 
ist  er  nicht  m.aut  schuldig.  Item  wenn  die  tleischh.ickher  oder  ander  leut  ir  \  iecli  über  die 
'lunau  auf  die  w  .lid  treiben  wellend  hinüber  oder  herübei',  die  '-ind  d;i\'in  .uicii  nicht  in.uit 
schuldig  ze  geben.  Item  alles,  da/  \orgemclt  ist  in  dei-  maut,  d;is  ist  xir/ehen  t.ig  vor  s.int 
Mertentag  und  \-ir/ehen  t.ig  d.irnach,  im  zwispild.  Item  die  kaulleut  und  et  lieh  llei^chhackher 
hie  ze  Wienn  gebent  den  j;u>chil]ing  an  dci  maut  enh.ilb  Tun.-m.  und  der  jai>chilling  i^t 
sechs  ])hening.  Item  wenn  m.m  in  den  drin  tlorfern  zu  l-'.l])lt.iu,  zu  Kagr.m  und  zu  lltrt^tetcn 
die  m.'uit  aljsamen  wil,  so  sol  der  maiiter  otler  sein  knecht  zu  .lim  richtei-  geen  tl.iselbs  imtl 
den  piten,  tl.iz  er  .ainn  gesessen  man  tlarzu  schaff,  dem  tue  maut  wissentlich  sei,  tl.is  tlie  .also 
ortlenlich  abgesamet  wertle,  untl  tlemselben  man  l.et  ni.in  sein  ni.uit  nach  von  meiner  mue 
wegen.  So  sintl  tlaz  tlie  tlurfer,  tlie  tl.i  gehr)rent  in  tl.iz  gericht  zu  .St.itllau  :  ^.nid  Jörgen, 
Ringlesse,   Alpeltau.   l'runn,   Praitenlee,   Wul/eiulorf   Aspani     K.igr.in 
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CXLVI, 


Das  Kammerrecht  in   Oesterrcich. 


circa  1450. 

Au-,   dem    I"iscnl)Ui:lie   f.    i'>^.     fu'dnulv!    im   i  Kvicrniclii-clKii   ( JcscIiichtNfur^chcr   [.  S.  4'>V     Au^   An)rcchi'-;  V'jn  Kbersdorf 

Müii/hiK-li    f.  2:!.    I  111.      Ii.riur   hti   Horninyr,    \'.    i.    (  l.WIi. 


cniicrkcht  d.is  canircrrcclit  in  ( )otcn'cich.  Itcn>  aus  der  kh.uiicr  Milien 
i^^cn  all  uaj;',  ;4c\M'cht  und  eilen.  Ileni  die  cliamer  hat  alle  gewicht  /u 
verleihen,  als  weit  nieins  j^nadi^en  herren  land  ist:  in  (  )esterreich,  in  Steier, 
in  Kärnten  und  in  Krain  un/.  an  die  Iltsch.  Item  es  sol  nieni.mt,  weiler 
burijj^er  noeh  i;ast,  kain  L;euieht  nicht  haben  noch  damit  nicht  ausue_i;en, 
es  sei  chlain  oiler  L;ri)ss,  es  sei  d.um  \i)V  in  iler  camer  L^ewesen  und  hah 
das  camer/.aichen.  Item  es  sol  auch  alles  L;()lt  in  die  camer  chunien  unil  daselh  i^estrichen. 
^^craitt  und  L^e/.aichent  werden.  Item  es  sullen  auch  all  ^^est  ir  silher  in  die  l^.mKr  hrin_L;en 
lind   da  ahwej^en. 

Item  es  sol  aucli  chain  hausi^enoss  lihtir  sihen  markch  silber  ilahaim  nicht  we_L;en, 
.ds  das  in  irr  hantvest  bei^ritVen  wirt.  Item  es  sollen  auch  alle  _q;oltsmid,  die  da  arbaiten 
schalen  oiler  koph,  in  irer  k.uiier  weisen  und  nicht  an  irem  L;e\\  icht  tierwarten,  da-  den 
Icuten   nicht   unrecht   t^eschech. 

Item  es  sullen  auch  all  ratsnu'd,  tlie  wai;  und  gewicht  machen,  chains  nicht  xerchaufen, 
es  sei  dann  in  der  chamer  gewesen  und  daselbs  be/.aichnel.  Item  es  sol  auch  ain  ii^licher 
richter  ain  j^ewicht  von  tler  camer  haben  mit  tler  camer  zaichen,  d.nnit  er  ander  ;^ew  icht 
aufheben  sol.  • 

Item  und  sol  auch  ain  ieder  richter  haben  ain  eisneine  eilen,  ilie  da  bezaichcnt  sei 
mit  dem   camer/.aichen,   aufi^esla^en   an   l).iiden   ortern,   d.miit   sie  ander   eilen   .lufhebeii. 

Auch  sol  der  cymennter  all  jar  ainsten  alle  _i;e wicht  aufheben  mit  ilem  c;"ewicht,  und 
sullen  abj.^eteicht  werden  in  der  slachstuben,  und  dabei  sol  sein  tler  munzmaister,  dev  anb.ilt 
und  die  haus^enossen,  und  nach  iedem  L;ewicht,  damit  er  L,'ehandelt  hat,  richten  nach  L;natlen, 
darnach   der   handl    ist. 

Item  wer  mit  un^ereclitem  t^ewicht  erfuntlen  wirt,  der  ist  meinem  herren  von 
Oesterrcich  vervallen  die  zwai  tail,  untl  ainem  obristen  cuiirer  den  tlrittail,  und  dem  munz- 
maister zwai   phunt   und   dem   statrichter   zwai   phunt. 

Item  es  sind  ze  Wienn  drei  wai;',  zwo  in  dem  wac^haus.  Aine  haist  ilie  schahva^^. 
Darauf  wi^t  man  subtile  phenwert,  als  ist  seitin,  satTran,  imber  und  andere  specerei,  Die 
ander  wa^  haist  die  preterwai;".  Darauf  wii:;^t  man  kupher,  zin,  jilei  und  eisen  und  alle  t^Mobe 
phenwert.  Die  dritt  wai;  ist  in  der  camer,  ilas  da  haisst  die  - ixiiunut  -..  Dariim  sollen 
abgewesen   werden    goki,    silber,    perl,    und    edlgestain    und    alles   das    zu    tier    mun^s   c^ehort. 
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Und  sol  auch  dhain  hausL,fenoss  über  sechs  markh  silber  in  seinem  haus  nicht  we,L;"en,  als  das 
ir  aid  und  ir  hantvest  innhalt  und  als  \(M1  alter  herkomen  ist.  Wer  dawider  thuet,  der  ist 
meines  herrn  L^naden  \erfallen.  Item  auch  hat  tlie  camer  zu  \erleichen  all  elln,  und  tlie 
suUn  bezaichent  werden  mit  dem  camerzaichen.  Untl  sulln  aucli  all  richter  meines  herrn 
steten  ain  elln  haben  L^^zaichent  tIer  camerzaiclien,  tlaniit  sie  ander  elln  aufheben. 

Jhis  luiflubat  lies  i:;Lwichts. 

Item  wann  man  die  l^cw  icht  aufhebt,  so  sol  dabei  sein  tIer  c\inennter  untl  der 
schrannschreiber  und  die  richterknecht.  l'nd  es  sullen  auch  alle  ^"e\Nicht,  tlie  man  aufhebt, 
\erschriben  wertlen.  wes  sie  sintl,  und  sullen  verpetschafü  wertlcn  mit  ties  petschafl,  tles  tut; 
;^ewicht  sein  derworten,  tl.iz  er  _L;ej4enw  lutiL,'^  sei,  wenn  man  tlie  54'e\\  icht  abwi^t,  tlaz  er  sech 
sein  vall ;  und  wenn  man  die  i^ewicht  alle  aufhat  L^eliebt  untl  abteichen  wil,  so  sol  tlabei 
sein  tler  munssmaister,  und  zwen  tles  rats  und  zwen  ;ius  tlen  _c;enannten.  l'ntl  V(M-  tlen  sol 
tler  cxmenter  alle  L,^eA\  icht  aufziechen  und  abweisen,  untl  soll  saL^en ,  welher  \alli;.,;  sei  otler 
nicht,    und  die  t)bgeschriben  sulln  anslahen  die  vall,   nachdem  und  ain  iei;licher  verfallen   ist. 


CXLVII. 

Ordiuni!.;-   und   Hc-setzuiiL;-  der  Donaubriicke. 

circa   1450. 

.\us  dem   Ki-enhuclic   f.   12^ — 129'.      (icdruclt   lici   Horniayr.    \'.  2.  S.   137      13.S.    CI.X. 

'^  on  ersten  ist  ^eortlnet,  tlaz  tlrei  zu  tiei-  ])rucken  nt)tdurft  sullen  genomen 
werden,  die  tlann  alle  tlrei  tler  herschaft  untl  tler  stat  hie  ze  \\"ienn  sullen 
swern,  als  tierselben  aitl  hiernach  beL,n'iflen  wertlent.  Item  tler  ain  sul  tler 
obrist  sein,  tlie  ])ruckhen  mit  ht^lzwerch,  schitTiuL;',  soltlnern  ze  verhüten 
untl  nach  rate  fiuv.esehen,  auch  alle  namchafte  ])au  nach  rat  ze  tim.  Man 
sol  auch  demselben  für  seinselbs  miie  inul  auf  ain  ])he!tl,  so  er  tlabei 
haben  sol,  alle  wochen  zu  solt!  Lieben  siben  Schilling'  phenniiiL;".  Iten?  tlie  andern  zwen  sullen 
das  gelt  dei'  pruckmiet  auf  tler  nu'ttern  ])ruck  innemen  und  in  ain  \ers])errte  latl  legen  mit 
drein  slossen  \ermacht,  darzu  tlie  benaiUen  zwen  und  auch  tler  obri-t  ieder  ain  slüssl  haben, 
und  tlassell)  gelt  alle  \\  ocheii  ainsten  oder  zwie  auf  tlas  mauthaus  pringen  sullen  und  in  irer 
tireie  gegenwurtigkait  aufgezelt  wertlen,  den  mautern,  tlie  auf  tlemselben  mauthau--  von  unsers 
trenedi'H'-ten  herren  tles  Romischen  kimigs  luul  tler  stat  we^en  sitzent,  raihen  und  Liecren  in 
tlie   anzal   tles   gelts   aufschreiben. 

Item  es  ist  geordent,  tlaz  den  zw  ain,  die  daz  gelt  auf  tler  mittern  ])rucken  iiniemeiit, 
iedem  zu  sohl  ain  wochen  geben  sol  fünf  Schilling  pheiiing.  Item  tlen  zw  ain,  die  bei  tler 
ersten  pruck  bei  tiem  Rottenturn  das  gelt  innement,   sol   auch   ieder  haben   ze   sold   ain   wochen 
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iiiti  halb  pluitit  j)hctiin{^^  Ks  sullcn  auch  tlicsclbcn  /.wen  d.iz  ^^clt,  so  sie  bei  derselben  ])ruck 
innement,  auch  ainsten  oder  zwir  in  der  wochen  auf  daz  mauthaus  tragen  und  aufzeien,  in 
massen   als   vorgeschriben   stet. 

Item  man  sol  auch  haben  auf  der  äussern  pruck  im  ])oll\\erch  sechs  fussknecht  zu 
soldnern;  der  ieder  sol  haben  sein  j^uten  schieszeui^,  ain  aisenhut  und  ain  tartschen  ;  den  sei 
man   «^^eben    ieden   ain   wochen   ze   soid   drei   schillini^-   pheniiiL;. 

Item  desgeleichen  sol  man  haben  auf  der  mittern  pruck  vir  fusknecht  nnt  irm  t^^eret, 
als  vorgemelt  ist,    den   s(»l   man   auch   t^ebeii   idem   ain   wochen   ze  sold   drei  schillin|..[  phenini;. 

Item  es  sullen  auch  ilie  benanten  fusknecht  und  soldner  auf  der  pruckcn  albe^;  über 
acht  ta_c,r  oder  über  vierzehen  ta^,^  von  dem  hubmaister  und  dem  bur.L;ermaister  aij^^entlichen 
gemustert  werden. 

Item  es  sullen  auch  die  mauter,  tlie  d.is  pruckgelt  <iuf  dem  mauthaus  innement,  dem 
(»bristen  auf  der  prucken  auf  solich  notdurftigkait  und  gepau  der  prucken  nach  gescheft  ains 
huebmaisters  und  ains  burgermaisters  auf  sein  (piittung  gelt  raihen,  damit  nicht  mangel  da 
sei  ungeveriich.  Dasselb  gelt  sol  dann  derselb  obrist  der  herschaft  untl  der  stat  hie  zu 
Wienn   verraiten. 

Item  der  ilreier  soll  alle  nacht  ainer  oder  zwen  auf  der  prucken  sein  und  beleiben. 
Item  ob  icht  schetf  oder  Ho^s  aufrinnenl  an  die  prucken,  das  sullent  sie  furderlich  den 
hubmaister  und  den  burgermaister  anjiringen,  als  oft  ^ich  daz  begibt,  inul  für  sich  selbs  darin 
nicht  handeln.  Item  auch  sullen,  die  auf  den  prucken  hütent ,  nienit  durchfirn  las.-en  bei 
tag  noch   bei   n.icht  an   urlaub  und   wissen  des   hubmaisters  und  des   burgermaisters. 

Ir  werdt  swern,  d.iz  ir  unserm  genedigisten  kunig  l-ridnicJicii .  Romischen  kunig  als 
Vormund  unsers  gnedigen  herrn  kunig  I.asslabs  getreu,  gehorsam  und  gewertig  sein  wellet 
all  notdurft  der  Tunauprucken  hie  fiu-zesehen  und  davon  raitung  tun,  seiner  gnaden  nutz  und 
frumen  in  allen  sachen  zu  betr.uhten  uiul  ze  tun  und  seinen  schaden  ze  wenden  getreulich 
inul   ungeveriich. 

Als  ir  unserm  genedigisten  lierrn  dem  Rtunischen  kunig  etc.  vor  ge^worn  habt,  .dso 
wert  ir  auch  swern  dem  burgermaister  und  dem  rat  der  stat  hie  zu  Wienn  getreu,  gehorsam 
und  gewertig  ze  sein  all  notdurft  iler  Tunauprucken  hie  furgesehen  und  davon  raitung  ze 
tun,  irn  nutz  und  frummen  in  allen  sachen  zu  betrachten  und  iren  schaden  ze  wenden 
getreulich  und  ungeveriich. 

Ir  wert  swern,  daz  ir  all  nutz  und  rennt,  die  von  iler  TuUcUiprucken  ge\alleml,  innenil)t 
und  die  den  mautern  auf  dem  mauthaus  raihen,  und  auch  all  vell,  als  oft  sich  die  bei  den 
prucken  begebend,  den  hubmaister  und  den  purgermaisti-r  anpringen  wellet  alles  getreulich 
und  unireverlich. 


t''o.:'irJ^^':y^".^s^^''^'^:^. 
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CXLVIII. 


Aufzeichnung-  über  das  Wiener  Miinzrecht. 


circa  1450. 

Aus  einer  Handschrift  des  Klosters  Seitenstettiii    f.    i_^4 — 145.     (Jcdriickt  lui   I.  1'.  Kaltenhacck:    Das  Wiener  Miinzrecht, 

aus  derscll)cn    Iland^clirift  licrau^i^etjelicn    1S46. 


7?Y°y?*v~7''A  ie  hebt  sich  an  das  munssrecht  und  von  erst  vom  munzmaister.  Item  ain 
'^  ■■  ■  "'  ider  munzmaister  hat  zu  richten  über  alle,  die  zu  der  münz  gehören,  und 
"jiff  auch  über  die  goltsmid  um  alles,  das  man  zu  schaffen  hat,  an  plutrunsen 
^^  allain  ;  und  was  das  plut  antrifft,  das  hat  der  statrichter  zu  richten.  Item 
W  der  munzmaister  sol  alle  montag  in  seinem  haus  zu  recht  sitzen,  und  r.n 
i^-^.~^Z^'^3^i.j^'ä  der  smitag  nacht  sol  der  wirt  vurpiten,  wer  sein  bedarf;  luid  wer  in  der 
stat  ainem  vurpeutet,  der  geit  dem  wirt  IUI  d.  zu  furpot.  Item  wenn  ein  stock  ledig  wirl 
mit  dem  tod  in  der  münz,  in  welher  Schmitten  das  sei,  der  ist  dem  miuizmaister  ledig 
worn,  den  mag  er  verkaufen,  wem  er  will;  und  wer  in  kauft,  der  geit  tiem  anwalt  II  t.  d. 
und   dem   munzmaister   II   t.  d.   zu   leikauf. 

Item  wenn  ainer  ain  stock  verkaufen  will,  in  welher  Schmitten  das  ist,  der  reit  dem 
munzmaister  II  t.  d.  und  dem  anwalt  II  t.  d.  und  dem  eisenhuter  1  t,  il.  So  setz  in  der  anwalt 
zu  maister  und  geit  im  tlen  hamer  in  sein  hant;  aber  nur  die  stock  in  der  schlachhutten  geben 
dem  eisenhuter  sein   I   t.  d.,   untl   die   andern   Schmitten   nicht. 

Item  wenn  ain  maister  hausgenos  wirt,  er  kauf  die  hausgenosschaft,  oder  sie  werd 
im  von  genaden  verliehen,  so  ist  er  phlichtig  dem  munzmaister  zu  geben  II  t.  d.,  das  ist  mit 
altem  rechten  und  mit  gewonhait  herkimien. 

Auch  ist  der  neu  hausgenoss  phlichtig  zu  geben  den  alten  hausgenossen  LXIIII  d. 
unb  zwo  achterin  Malvasier,  oder  umb  we  sie  geben  wellen,  untl  IUI  tl.  umb  zwei  senielweck 
oder  umb  peugel. 

Item  wann  tier  neu  hausgenos  kumbt  nnt  dem  ersten  gusz  in  das  zaingaden,  so  ist  er  den 
maistern  schuldig  zu  geben  in   die  vier  Schmitten  ein  viertel  wein   untl  vier  semeile  weckprot. 

Item  wann  er  tlann  kumbt  in  das  schrotgaden ,  so  ist  er  schultlig  zu  geben  in  die 
vier  schrotgaden   ein  viertl   weins  untl  vier  semein   weckprot  imd  nicht  mer  zu   der  zeit. 

Item  wenn  tler  neu  hausgenos  tlann  kumbt  in  die  schlachstuben ,  so  ist  er  ])hlichtig 
zu  geben  allen  setzmaistern  mit  einander  einmal   in  der  schlachstuben   nach  seinen   eren 

Item  wann  der  munzmaister  an  der  aufzal  sitzt,  so  sol  der  anwalt  neben  im  sitzen 
an  der  linken  Seiten,  und  sollen  die  mark  aufziehen  und  zelen.  Vindent  sies  mit  der  wag 
und  mit  der  zal  gleich,  so  ist  es  richtig. 

Item  dieweil  sie  die  mark  mit  wag  und  mit  der  zal  nit  gleich  finden,  also  tlas  die 
mark    zu    ring  ist,    als   oft   sol    man    die   phening   all  seigen.     Was  ir  auf  den  tisch  sind  und 
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was  ir  zu  iin;4  sind,  die  sol  m.ui  zuschneiden  als  lani;'  und  aK  oft,  vinz  man  die  reclit  wag 
und   z.d    vindct;   aber  ein   phenin,:;'   ist   hinüber  jj^eben   von   ^^eiiaden   über  ch'e   niaik. 

Item  d.inii  so  nimb  der  anwalt  (he  m.irk  in  einem  |)echer  uiul  pehalt-  (  )b  ein  körn 
nit  [geriet,  so  preiint  man  von  derselben  mark  al>  oft  ein  körn,  unz  es  zu  einem  c'mI  kumbt, 
und  sol  die  mark  und  das  körn  alslan;^  in  seinem  almar  i)ehalten,  un/.  das  ein  ander  i^uss 
in  die  schlachstuben  kumbt,  und  dann  so  i^eit  er  dem  hausgenossen  die  mark  untl  dem 
munzmaister  das   körn 

Item  bei  derselben  aufzal  L;eit  der  nunizmaister  dem  anu<dt  \X\II  <1.  in  ein  puchslein 
zu  dem   körn,   das  man   in  dcv   münz   [)rennen   sol. 

Item  darnach  nimbt  der  munzmaister  XXXII  d,  den  hau-^^enossen  in  dem  stock  auch 
\'on  demselben  .l;u>s,   das   ist   recht;   da   p.iut   man   den   mun/hof  mit. 

Item  auch  nimbt  der  munzmaister  bei  derselben  .lufzal  von  demselben  ijuss  sein 
rennen    IUI    d.    Das   ist   auch   sein    renner    recht. 

Item  wann  der  munzm.iister  von  iler  münz  wcL^en  etwas  zu  schaffen  hat.  so  so!  ei- 
tlen iiausLjenossen  .dien  zusamnien  lassen  sai^^en  in  die  münz  oder  zu  im,  und  da  in  irem  rat 
ausrichten,    was   sie   irer   notdurft    zu    schaften    haben 

Item    der   munzhof  ist  der  fursten    von  ()sterreich,    aber   die  hauscjenos.sen    sind    sein 


f^ewr 
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l'nd   was   zu    pessern   daran   ist,    das    muessen    die    hausL;enossen    pessern    \on    irem 
{.jut,    und   sullen    in   orndlich    haben.      Da    sol    der  anwalt   zuluL;en    und   ir   kanux-r,     wer  dcf  ist 
Und   ob   er  ab])runn,   so   sullen    in   die   haust^enossen   \-on   irem   ai;4"en  L;ut  wider  aufpauen,   aber 
von   den   phennin^^en   aus  tlem   stock   si)llen   sie   in   taj.,''Iichen   pessern,   w  es   not   ist. 

Item  wer  aber,  das  der  munzhof  abprunn ,  es  wer  von  aii^em  feuer  oder  freml)dem 
feuer,  wie  das  kom,  so  muessen  es  die  hau.sgenos.sen  xon  irem  ai^i^en  L^ut  wider  aufpauen  an 
des   herzt);_;en   schatlen. 

Item  die  haus^enos.-^en  iiaben  auch  den  ^ewalt,  das  sie  einen  w  irt  und  ein  kamerknecht 
in   dem   munzhof  setzen,   wer   in   dar/u   Ljevelt,     mit   iles   munzmaisters   und   tlcs   anwalts   willen 

Item  wer  wirt  in  dem  munzhof  ist.  der  hat  \-on  idem  ;^uss  \'III  d  \-on  dem  haus- 
^enossen,  und  hat  aus  itlem  schrotL;;uIen  III  tl  von  dem  werk,  und  hat  auch  idem  zain;_;aden 
III  d.  Darumb  muss  er  in  des  nachts  das  thor  aufs])errn,  wann  sie  kummen  und  kanndl 
leichen  nach  wein  und  die  werkh  in  das  L;ewel!)  aus-  untl  einsi)erren  und  liat  X  d.  umb  die 
koln,   d.i   man   d.is   körn    nn't   prennt   in   der   münz. 

Item  ein  ider  munzmaister  hat  tlen  L^ewalt,  wann  ein  zainmai^ter,  welcher  der  wer. 
die  münz  in  seiner  Schmitten  säumen  wolt,  das  er  nicht  knecht  darein  setzen  wdt  v.nd  doch 
dahaim  wol  kneclit  biet,  und  wolt  die  auf  dem  messinj^  lassen  schlachen,  so  ma;^  der  munz- 
maister hinaust^r^cn  und   maL,^  sie  hinein   furn  in  tlie  münz  setzen. 

Item  wann  ein  eisent;raber  oder  der  schmid,  der  die  eisen  macht,  die  mun/  säumen 
wolt,  also  das  sie  niciit  i^'onui;-  eisen  davon  wolten  «j^eben,  dass  der  eiseniiuter  dem  anwalt 
und  dem  munzmaister  das  furbrins^t,  so  ma^;;  der  munzmaister  uiul  der  anwalt  mit  der  haus- 
^enossen  willen  wol  ainen  andern  nemen.  ( )der  ob  er  itweder  umb  den  Ion  nicht  mehr 
arbaiten  uolt,  so  mu<;"en  sie  wol  ainen  andern  suchen,  lier  i^ar  ;-;ern  umb  den  Ion  arbait  , 
aber  der  eisenhüter  sol   dem   herzoL^^en   seinen  aiti  thun  untl  ander  niemand. 

Item  der  munzmaister  besitzt  in  dem  jar  kain  recht  von  sand  Jor<j^entaL4  unz  auf  santl 
Jacobstag    —    das  ist  der  münz   recht  und    freiliait  —  umb    kainerlai   sach,    wer   iiinz    den    zu 
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klagen  Ivt,  die  .-.u  der  münz  ge'iorend  ;  es  wer  dann,  das  der  clager  und  der  .mtwortcr  paide 
tail  den  munzmaister  paten  umb  ain  recht  derworten,  das  er  paiden  end  wurd  geben,  so 
mag   in  tler  mmizmaister  wol   in  der  zeit  recht  besitzen. 

Item  wann  ain  munzmaister  einen  begreüf,  der  ein  felsclier  ist  tler  münz,  und  d.is 
er  das  bekennt  an  tlem  sail  oder  sunst,  untl  das  man  das  valsch  bei  im  begreuft  XIII.  tl. 
oder  das  er  gemacht  hat  über  dreizehen  pfenning,  es  sei  helbing  oder  pfenning,  so  besent 
der  munzmaister  die  hausgenossen  zusammen  ze  kommen,  es  sei  in  dem  munzhof  otler  hinz 
im,  und  wann  sie  zusammen  kommen,  untl  der  hausgenossen  also  die  w.iren  tat  furbringt, 
dann  so  frag  der  munzmaister  tles  rechtens,  tue  sprechen  tlann  tlas  recht,  mit  we  der  ge])essert 
sol   wertlen,   so   antwurt   man   tlem   statrichter,   tler   rieht   in   tlann. 

Item  die  goltsclimid  sullen  auch  nicht  mer  silber  kaufen,  tlann  so\il  sie  zu  irer  arl)eit 
mugen  geprauchen.  ( )b  sie  aber  ubrigs  bieten,  tlas  stdlen  sie  zu  der  münz  geprauchtn  und 
nindert  alswo  an  gevertl  ;  wo  man  sie  des  uberfur,  tla  hat  sie  der  nnuizm.iister  umb  zu  ])uessen. 

Item  tler  eisenhüter  sol  dvn  setzmaistcrn  «^rntlÜch  eisen  lierfurgeben  zu  helbling  und 
zu  })fenningen,  damit  das  geltl  recht  gemacht  werde.  l'"r  so!  auch  albeg  zw  elf  gute  neue 
beraite  eisen  in  seiner  almar  haben,  tlas  tlie  maister  nicht  gesaumbt  sein.  ]'",r  sol  auch  zu 
dem   minsten  vier  stuntl   im   tag  pei  den  setzmaistcrn   sein,   ob  sie  iclits  tlurften. 

Item  wann  ein  velscher  der  münz  vtm  tlen  hausgenossen  in  irem  rat  in  irer  gehaim 
geurt.iilt  wirt,  untl  wann  man  dann  in  tler  schraiin  richten  will,  so  soll  tler  munssniaister  tlen 
hausgenossen  vor  allen  lassen  sagen,  tlas  sie  auf  tlen  tag  in  tlie  schrann  kumen.  so  sol 
iderman  aufsteen,  imtl  si'llen  tlie  hausgenos.sen  zu  dem  rithter  .m  tlas  recht  sitzen  und  niemant 
anders.  So  sol  tler  munzmaister  hieniden  zu  einem  vorsprechen  steen  untl  sol  clagen  auf 
den  velscher  nach  seiner  tat.  D<inn  so  fragt  der  richter  tlen  scliergen  als  umlj  einen  .indem, 
der  gericht   ist. 

V^oi!  dcui   ii^Li^iiJit  c/i  ;•  muiirj. 

Item  ein  itler  .uiwalt  sol  haben  tlie  gewicht  zu  der  münz  in  seiner  alm.ir,  tlas  ist  tlie 
mark,  tlas  loth  untl  tl.is  kom,  die  ganz  untl  die  lialbe  medell,  und  wann  m.m  an  der  aufzal 
sitzt,   so   sol   ers   herfur  .luf  tlen   tisch   tragen. 

Item  tlie  aufzalmark  zu  tler  münz  so!  haben  an  tler  w;ig  X  lot,  und  was  der  jifenning 
tla  entgegen  gewogen  wertlen  ;in  tler  aufzal,  tler  sullen  sein  gleich  X  s.  t!.  untl  nicht  mer; 
ob   ein   ])fenning   mer   wer,   tler   ist   V()n   genatlen   hinzugeben   wortlen    und   nicht   mer. 

Item  das  lut  sol  h.iben  gar  ein  gerecht  lot,  und  \^ann  tler  anwalt  mit  tlem  koni 
aufzalt,  so  so!  es  gewegen  sein  also,  tlas  tlie  ])fenning  ein  wenig  .luf  das  silber  schlachen, 
und  das   \o\.  so!   haben   gleicli   XIA'I   medeln   untl   gar   ein   winzig   mintler. 

Item  tlas  körn  der  münz  sol  haben  ;in  der  wag  gleicli  X\'II  ganz  metlel,  aber  wenn 
man  ein  körn  prennt,  untl  ist  das  zu  ring  umb  tlie  halb  metlel,  also  tlas  es  dann  noch  auf 
tl.is  silber  schlecht,  so  ist  es  dannocli  richtig.  Die  genatl  ist  den  hausgeno.ssen  hinzu  von 
alter  gegeben   wortlen. 

Item  die  gewicht  alle  sullen  gemacht  sein  mit  des  herzt)gen  oder  mit  seinen  zeichen, 
wnd  vor  aus  tkis  körn  untl  tlie  medeln  umb  das,  das  es  niclit  verwechselt  mog  wertlen,  das 
der  Versucher  sech,  das  es  das  recht  körn  und  ganz  und  halb  medel  sein  .an  geverd ,  untl 
des  munzmaister  und  des  zymenter  zaichen  sullen  auch  darauf  steen  auf  der  mark  untl 
auf  dem  !<jth. 
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Item  ein  ider  ainvalt  sol  sit/.eii  bei  dein  iiniii/.niaister  an  tler  auf/.a!  und  sol  lup;'en, 
das   die    mark    reclit   j^euej^en    uiul   <^^e/.elt    werile,    das   gehört    im    zu. 

Item  als  oft  man  die  \va_L^  mark  mit  der  zai  noch  nach  der  u  a^;  nicht  \indet,  das 
sie  zu  rin^^  ist,  die  weil  sol  man  alle  die  pfennin;^^  sai^en,  die  auf  dem  tisch  bei  der  \\a_i4, 
unti  was  ir  zu  rin;^f  ist,  die  sol  man  zuschneiden  und  die  sweren  unter  das  '^<c\\.  werfen,  und 
sol  das  als  oft  tlum,   unz  das   man  die  recht  zal   nacli  der  la^   \indet. 

item  dann  so  nimbt  der  anwalt  die  mark  in  einen  ])echcr  vmd  setzt  die  in  sein  almar; 
ob  man  nier  dann  ein  körn  nuiss  prennen,  das  thut  man  \<)n  der  mark.  iJie  mark  t^eit  man 
dem  hausL,fenossen  tlann  witler,  wann  ein  ander  i;uss  in  die  schlachstuben  kompt,  und  nicht  ee, 
es  sei   kniLj   oder   kurz. 

Item  so  _L(eit  der  munzmaister  dem  anualt  XXXII  pfenniL;  in  ein  ])uchsel  zu  dem 
körn,  so  tailt  der  anwalt  auf  zu  dem  körn  imd  tre^ts  dem  \ersucher  zu  dem  ofen,  das  mans 
cinsetz,   und  i)rennt  das  körn. 

Item    wann   das   körn   prennt   ist,    so   prin_L,^ts   der  \ersucher  dem   anwalt   zu    dem    tisch 
zu   der   waij",   so   zeucht  der  anwalt  das   körn   auf.      Da  sol   man   zului^en,   dann   der   anualt  und 
der   Versucher.      Ist   thmn   das   körn   vein    imd   mit   der   w  aj^   i^erecht,    so   ist   es   richtig'. 
l  iiih  die  mcdti. 

Item  und  ist  aber  das  erst  körn  zu  rini;"  umb  die  Ljanz  medel ,  also  das  es  auf  das 
kupfer  schlecht,  so  tailt  der  anwalt  \o\\  der  mark  auf  dem  andern  körn,  und  ])rennt  auch 
der  Versucher. 

Item  und  ist  das  körn  dann  auch  zu  rin;.^,  das  es  ilannoch  hinkt  luiib  die  j^anz  medel, 
so  tailt  der  anwalt  auf  zu  dem  dritten  körn;  das  sol  dann  der  \ersucher  prennen,  der  vor 
dem  tei.^el   versucht. 

Item  und  ist  das  dritt  körn  dann  auch  zu  x'wvi,,  das  es  dannoch  liinkt  umb  die  L;"an/ 
medel,  so  brin<.,^ts  der  anwalt  zu  dem  munzmaister.  l^er  munzmaister  besend  k\m\x\  i\<^\\  haus- 
Ljeno.ssen  in  den  munzhof:  die  beschauen  dann  das  körn  nacli  der  put  und  nach  der  wac:, 
tlas   es   zu   rini;   ist. 

Item  wann  die  hausi^enossen  dann  zusammen  kumen,  so  fra_c;t  sie  der  anwalt  des 
rechtens  über  das  körn  bei  dem  aid,  den  sie  dem  herzot;en  _;.;esworen  und  auch  der  numz ; 
die  sprechen  dann  zu  tlem  rechten,  das  er  den  .l;'uss  wider  in  den  tei,'^el  muss  setzen,  den 
verpetschat   im   der  anwalt   und   ist   auch   dabei,   das   mans   wider   in   ([k:.\\  te_i;el   thut. 

Item  will  aber  der  hausj^enoss  das  vierd  körn  von  dem  stock  lassen  prennen,  das 
ma<^  er  wol  thun,   aber  dasselb  körn  muss  auch   t;ar  da  sein, 

Umb  die  Jialb  in  edel. 

Item  wann  aber  das  erst  körn  zu  rini;  wirt  umb  die  lialb  medel,  also  das  (.las  körn 
hinkt  auf  das  kupfer  schlecht,  so  thut  der  anwalt  damit,  als  er  mit  dem  vordem  körn  hat 
gethan,   so  lest  der  anwalt  zwai  korner  darnach  prennen. 

Item  und  hinkt  dann  das  dritt  körn  dannoch  umb  die  halb  medel,  so  print^t  ers  an 
den  munzmaister,  der  besendt  dann  die  haus^^enossen  in  die  münz  zu  kumen,  und  iler  anwalt 
verpetschadt  dem  hausgenossen  dcw  ^.^uss,  aber  nur  die  pfenni_L,^  und  die  helblini;  die  sind  ledi.L,^ 

Item  wann  die  hausgenossen  dann  zusammen  kumen  und  beschauen  das  körn,  tlas 
zu   ring  ist,    so  fragt  der  anwalt  die  hausgenossen  des  rechtens    über  das   körn    i)ei    tlem   aid, 
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den  sie  dem  herzogen  und  der  münz  geschworn  haben,  die  sprechen  dann  zu  dem  rechten, 
das  er  dem  guss  mit  einem  andern  guss  sol  aufhelfen,  der  umb  drei  mark  reicher  sei,  untl 
dieweil  sol  der  guss  verpetschadt  peleibn,  und  hat  derselb  guss  chain  genad,  der  muss  gar 
da  sein  mit  dem  körn. 

Item  wann  der  ander  bcrait  wirt  und  ledig  aus  der  münz,  so  tregt  man  in  dem  haus- 
genossen  haim ,  und  der  anw  alt  geht  mit  im  heim  und  haist  dann  die  zw  een  guss  auf  ein 
leder  schutn  un.d  heisst  es  den  kamrer  wol  durcheinander  schutn  und  mischn,  und  dann  so 
sind   dem   hausgenossen   die   guss  ganz   und   gar   wider   ledig. 

Item  ob  ein  körn  zu  ring  wurd  uml)  die  halb  medel  und  umb  die  halb  halber,  a]>o 
das  es  nicht  velliert  gar  oder  umb  die  ganz  medel,  so  sj^richt  man  zu  recht,  das  er  dem 
guss  muss  aufhelfen  mit  einem  andern  guss,  mit  5  markh  sol  er  reicher  sein,  uml  dasselb 
körn  hat  auch  chain  genad  und  sol  gar  sein,  und  der  guss  sol  verpetschadt  sein,  unz  man 
durcheinander  mischt. 

Item  es  sol  auch  ein  ider  anualt  pei  den  hausgenossen  sein,  wann  sie  der  munzmaister 
besend,   und   daz   er  auch   in   irem   rat   sei   von   der  münz   notdurft   wegen. 

Item  als  oft  ein  stock  in  der  münz  verkauft  wirt,  in  welchem  gaden  das  sei  in  dem 
munzhof,   als   oft   geit   man   dem   munzmaister  zwei   phennig   von   dem   stock. 

Item  wenn  ein  neuer  meister  wirt,  in  welcherlai  maisterschaft  das  sei,  luid  hat  den 
meistern  und  dem  anwalt  ausgericht  und  will  er  dann  seinen  aid  thun,  so  sol  im  der  munz- 
maister fXcw  aid  lesen,  und  der  anwalt  sol  im  das  schwern  furgeben,  und  wann  er  den  aid 
getiian  hat,  so  get  tler  anwalt  mit  im  in  die  Schmitten  und  setzt  in  nider  an  dilz  maister  stat 
und   geit   im   den   hamer   in   die   hantl,   so   ist   er   rechter   mai.--ter. 

Item  auch  hat  ein  itler  anwalt  von  idem  guss,  tler  in  tue  miniz  kumbt,  ^  schillin"' 
f)  pfeiinig,  das  ist  sein  sold,  die  geit  man  im  aller  erst,  wann  tler  hausgenoss  tlas  geld  in 
der  münz  widernimbt. 

Item  es  hat  auch  ein  ider  anw.ilt  an  tlem  drittn  und  an  tlem  vierden  gus.s  albeg 
\ierzig  ])fennig  zu   eineni   schreinrecht.      Das   ist   \on   alter  also   herkomen. 

Item  es  hat  auch  ein  itler  anualt  von  idem  guss,  wann  nian  auf  tler  aufzal  sitzt, 
\C)  pfennig  umb  ein  halbe  echterin  MaKasier  untl  16  pfennig  umb  eiii  frustuck,  die  zalt  tlei' 
hausgenoss,  wann  er  das  gelt  w  itler  nimbt,  aber  tler  kamerknecht  sol  ee  darleichen  unti 
tlarnach  sentlen   und  das  frustuck  beraitn,   untl  nimbts  auch   w  itler  ein. 

Item  wann  die  schrotmaister  \'on  irem  kretz  zuwegen  pringen,  es  sei  ein  mark  otier 
zwo  oder  mer,  untl  haben  das  zu  lielbling  pracht  luul  kumen  zu  tlem  anwalt,  tlas  er  in  tlas 
setzen  las,  tla  sol  der  anwalt  ein  körn  davon  versuchen  lassen,  ob  tlie  helbling  gerecht  sein 
oder  nicht;  sind  sie  gerecht  nach  tler  aufzal  untl  nach  tlem  korii,  so  sol  man  in  die  helbling 
setzen,    untl   tlas   körn   ist   des   \-ersuchers,   aber  nur   ir   zechgelt   und   fraun   helbling. 

Item  tlie  hausgenossen  haben  tlas  abgenummen  und  s])rechen  es  sei  nicht  recht. 
Ilaben  sie  icht  kretz,  das  suUen  sie  zu  stucken  lassen  giessen  und  sullen  es  dem  hausgenossen 
zu  kaufen  geben,  der  versucht  es  mit  tlem  körn,  und  pestet  es  pei  unser  münz,  so  >ol  in  der 
hausgeivtss  30  ])fennig  für  ein  lot  gebn ,  das  ist  \'on  tlen  hausgenossen  zu  recht  gesjjrochen 
anno   tlomini   MCCCC  XX.X. 

Item  in  welcher  Schmitten  tlas  wer,  es  wer  in  tler  zainsclunitten  oder  in  tlem 
schrotgaden    otler    in    tler    schlachstubn ,    das    tlie    meister    nicht    ortlentlich    arbaitn,    untl    der 
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anwalt  sie  ainist  oder  zwicr  vor  den  beschaumaistern  darumb  strafet,  und  woltens  dainioch 
nicht  lassen,  so  maLj  sie  der  anwalt  mit  dem  vierdun;^  puessen ,  so  lan^"  unz  sie  ir  arbait 
ordentlichn  machen. 

Item  wann  ein  hausgenossschaft  ledij^  wirt,  und  das  sie  die  hausgenossen  einem 
andern  verleichen ,  und  wann  er  sein  gerechtigkait  thun  wil,  so  sol  der  anwalt  dem  neuen 
Hausgenossen  lassen  den  aid ,  und  dann  sol  er  im  zwen  vinger  lassen  aufheben  unil  sol  im 
den  aid  furgeben  vor  dem  munzmaister  und  vor  ilcn  hausgenossen,  das  er  schwer,  als  dann 
recht  ist,  als  ob  er  dem  herzogen  schwur. 

/)cS    iHnXCclitS    (lld. 

Item  es  sol  ein  ider  anwalt,  wenn  man  arbait  in  der  münz,  in  die  zaingaden  -g^ew 
und  die  werkh  beschauen  und  dcw  meistern  empfehln,  d.is  sie  die  gut  machen  und 
ordenlichen   arbaitn. 

Item  er  so!  auch  in  die  schrotgaden  geen  zu  minsten  zw  ier  oder  dreimal  vor  dem 
gluen  und  als  oft  die  werk  aufwegen  und  zelen  und  voraus  nach  dem  gluen,  ee  das  man  ilem 
hausgenossn  die  })fennig  haimtregt,  und  sol  sie  aufwegen  und  zelen  pfennig  oder  helbling, 
darum  das  man   wis,  welicher   recht  oder  unrecht  gearbait  hab. 

Item  er  sol  auch  die  setzmaister  untl  ire  werk  beschauen,  das  sie  das  gelt  recht  und 
orndiichen  setzen. 

Item  er  sol  auch  sitzen  bei  dem  munzmaister  an  der  aufzal,  il.is  die  recht  gehandelt 
werd,  und  sol  auch  sehen,  das  die  austailung  der  münz  zu  dem  körn  recht  gewegen  werde, 
und  <uich  das  körn  die  recht  schwer  nach  dem   gewicht  habe,   und  gut  silber  sei  .m  geverde. 

Item  welcher  arbaiter  in  den  obengeschribn  stucken  ains  oder  mer  übertritt,  das  sol 
er  an    den    munzmaister  pringen,    und    sol    auch    der    münz   gehaim    pei    im    verschwigen    sein. 

Der  hausi^iiiossin  ojd. 

Item  der  herschaft  getreu  zu  sein  und  der  münz  ere  und  nutz  zu  betrachten  mit 
vleis,  dem  munzmaister  gehorsam  zu  sein,  iler  münz  gehaim  und  alles,  das  die  hausgenossen 
in  irem  rat  redn  und  liandeln,  zu  versciiweigen  und  mit  nimand  kein  gemeinschaft  zu  habn 
dann  mit  einem  hausgenossen. 

Item  alles  das  silber  über  6  mark,  das  sie  kaufen  an  dem  weclisel  oder  sunst  von  den 
gesten,  an  welchem  ende  das  sei  in  der  stat,  in  dem  i)urkfrid,  das  sol  abgenumen  wern  in  der 
gesworen  zyment  und  sonst  nindert,  und  alles  das  silber,  tias  sie  kaufen,  das  sol  gepraucht 
werden  zu  der  münz,  das  es  nicht  aus  dem    l.inde  gefurt  werd  an  gef.er,   es  sei   gut  oder  j)os. 

Item  es  sullen  die  liausgenossen  imd  ir  Wechsler  chainem  Wechsler  nicht  verlassen 
auf  chein  zeit,  und  sol  auch  mit  chainem  chain  gemainschaft  haben,  tier  das  silber  aus  dem 
land  fürt;  und  was  der  hausgenoss  oder  der  Wechsler  an  dem  Wechsel  erkauft,  das  da  nindert 
anderswo  werd  gepraucht  dann  zu  der  münz  ungevarlich. 

Item  sie  sullen  auch  kain  kaufmanschatz  mit  silber  treiben  noch  mit  münz  noch  mit 
Wechsel  treiben  anders  dann  zu  der  münz  nutz,  und  das  auch  aus  dem  land  nicht  füren  durch 
kaufmannschatz  willen,  darumb  das  die  münz  nicht  gekrenkt  werde,  ausgenomen  gross  wnd 
pankharten:  die  mugen  sie  handeln,  als  von  alter  herkomen  ist,  und  sullen  auch  die  haus- 
genossen giessen  alle  jar  nach  allem  irem  vermögen  ungevarlich. 

Item  sie  sullen  auch  weder  golt  noch  silber  teurer  nicht  kaufen,  dann  gesatzt  ist, 
darumb  das  es  nicht  verteuert  werd,  und  die  münz  nicht  gelige  ungevarlich. 
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Der  srfciiiaistcr  aid. 

Item  \'on  erst,  das  sie  das  gelt  setzen  und  arbaitn  ainen  pfennig  als  d^n  andern 
treulich   und   an  gevär,  das  das  preckh  wol  daran  gesehen   werde. 

Item  sie  sullen  auch  das  gelt  weder  mit  wasser  noch  mit  kainerlei  Sachen  swcrn 
nach  dem  setzn  in  der  schlachstubn,  sonder  sie  sollen  es  den  hausgenossen  an  gevar  wider 
gebn,   als   sis  von   in   enphangen  haben. 

Item  sie  sullen  auch  kain  plos  gelt  niemant  nicht  setzen  weder  helbling  noch  ])fennig 
an  des  munzmaisters  und  des  anwalts  wissen.  Item  sie  sullen  auch  kain  auspruch  nicht  thun 
weder  aus  pfennig  noch  aus  helbling,  die  geringen  aus  den  sweren. 

Item  es  sol  auch  der  munzmaister  gehaim  bei  in  verschw  igen  sein  treulich  und  an  ge\ar. 

Der  sclirotuiaistcr  aid. 

Item  von  erst,  das  sie  gleich  stuckl  werden  weder  hinhinden  noch  hinfar,  damit  das 
gelt  gleich  gestückelt  werd  und  nicht  überschlagen  und   übereilt  wertl  an   gcv.ir. 

Auch  sullen  sie  der  abschrotn  nicht  zu  vil  machen,  und  das  aucli  die  abschrotn  \ein 
sein  und  nicht  mit  kot  und  den  hausgenossen  hinwider  gebn   werden. 

Item  sie  sullen  auch  das  gelt  sitlich  gluen,  das  es  in  der  pfann  nicht  zuwill  und  des 
aschen   nicht   zuxil   an   sich   nemb. 

Item  sie  sullen  auch  khain  plos  gelt  nicht  ausgeben;  wciclicr  d.is  darüber  thet,  der 
gehört  zu  ])essern,  als  recht  ist.  l^s  sol  auch  der  münz  gehaim  pci  in  \'crscln\  ign  sein 
treulich   und  an   gevärd. 

Der  r.aiiiiuaister  aid 

Item  von  erst,  das  sie  die  zain  nicht  uberschlahen ,  und  sulien  sie  auch  \er>uclien 
mit  keltt.ii  und  mit  hitz,  in  welcher  mass  sie  sich  arbaiten  wellen  lassen,  das  der  gu'-s  icht 
pruchig  werde  an  gevar,  und  die  hausgenossen  nicht  in  schaden  choni. 

Item  sie  sullen  auch  die  werkh  in  einer  Schmitten  als  in  der  anilern  zain  machn  nach 
dem  modl  in  sme!  und  in  i)rait  und  in  rechter  dicke,  als  das  von  alter  herkomen  ist,   an  gevar. 

Item  ^ie  sullen  auch  der  zain  vleissiglich  hüten,  das  die  nicht  verwechselt  wern,  und 
sullen  die  werkh  nicht  russig  machen,  und  sol  auch  der  münz  gehaim  bei  in  verschwigen 
sein   treulich   und   ungevarlich. 

Der  ^i^'-iesser  aid. 

Item  der  giesser  sol  getreulich  und  ungevarlich  giessen,  und  wann  der  Versucher 
sein  körn  von  dem  tegel  geprant  hat  und  in  den  satz  den  tegel  gesatzt  hat,  das  t;r  dann 
hienach  nichts  mer  in  den  tegel  neme  \on  niemant,  und  so!  den  gu'-s  dan  an  gevar  giessen, 
als  das  der  Versucher  in  den  tegel  dann  geantwurt  hat.  und  sol  auch  der  münz  gehaim  bei 
in   x'crschwigen  sein  an   gevard. 

/hs   "rersue/iers  aid. 

Item  die  \'ersucher  sullen  prennen  das  körn  zu  der  münz,  und  wenn  die  aufteilung  zu  dem 
körn  geschieht,  und  das  in  den  versuchofen  pringen,  das  sie  es  dann  wetler  minder  noch  mer 
machn,  weder  durch  lieb  noch  durch  laid,  noch  durch  gab  noch  durch  miet,  und  das  das  körn 
getreulich  und  an  geverd  geprannt  werd.     l^s  sol  auch  der  münz  gehaim  bei  in  ver>chwigen  sein. 

Des  eisenhuters  aid 

Item  der  eisenhuter  sol  der  eisen  hüten  und  im  bevolhen  lassen  sein  mit  einnemen 
und  ausgeben,  also  das  die  nindert  zu  Irembder  band  kumen,   noch  verwechselt  noch  \ergeben 
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werden  mit  kainerlai  sach,  und  sol  die  eisen  alle  nacht  in  sein  almar  si)ei'rn  und  kains  hievor 
lassen  an  ^^^var.     Ivs  st»!  auch  der  münz  gehaim  bei  im  verschwigen  sein. 

Ihr  iist'iii;;rabt'y  aiJ. 

Item  der  eisengraber  sol  tlie  eisen  orndlich  graben  luul  sol  auch  der  pun/.n  und  der 
LretTraben  eisen  vleissisdich  hüten,  das  tue  nindert  zu  frembder  band  kumen,  und  sol  auch  der 
münz  der  eisen  ein  genug  geben,  damit  die  münz  nicht  gesaumbt  werd. 

Xota   7>.>tis  auf  tili  ^C''-'''-^"  A''''^''  ~"  l''"- 

Item  wann  ein  hausgenoss  geust  die  münz,  tlie  mein  herr  der  herzog  itzund  lasst 
schlagen,   da   mus   man   zu   haben   S5    mark   kuphers :   d.is   gestet   bei    2   pfund   pfennig. 

Item  so  wirt  im  feuer  verlorn  ein  gcmuschte  inark  silber,  die  rait  man  für 
2   pfund  pfennig. 

Item  so  mus  tler  hausgenoss  dem  giesscr  und  liem  Versucher  und  iren  knechten  ein 
frustuck   und   ein   mal   geben  ;   das   schetzt   man   für   3   Schilling  pfennig. 

Item  der  tegel  und  die  ]a)I  zu  ilem  guss  schetzt  man  für  4  groschen,  und  geit 
C>  pfennig  umb  plei  zum  körn,  unil  L;eit  4  groschen  für  die  guss  gross,  und  geil  im  75  pfennig 
für  sein   Ion   und   geit   seinem   knecht   ein   groschen,   iler  anfeuert. 

Item  so  geit  man  dem  giesscr  für  seinen  Ion  S7  pfennig  unt!  zwei  guss  gros  und 
ilem   knecht,   der  da   plest,    l    groschen,    luul   dem    kneiht,   der  die   zain   legt,    l   groschen. 

Item  so  geit  er  den  zainmaistern  mit  der  wag.  Den  geit  er  zu  Ion  von  einem  werk 
in   ides  gaden    10  Schilling   pfennig:   das   macht   in   alle   schrotgadn    5    pfund   pfennig. 

Item  so  geit  m.m  den  schri)tmaistern.  Den  geit  man  \'on  idem  werk  in  ides  g.ideil 
10  Schilling  j)fennig :   das  macht   in  alle  schrotgadn   5   pfund  pfennig. 

Item  so  geit  maus  d.um  den  setzmaistern  in  die  schlachstubn.  Den  geit  nKui  zu  K)n 
von   idem   mark    3   pfennig   zu   setzen:   das   pringt   bei    12   Schilling   2  1    pfennig. 

Item  SO  geit  der  hausgenoss  vom  guss  ein  pfund  pfennig;  da>  nimbt  der  anwalt 
dem  herzogen  ein. 

Item  so  geit  man  tlem  munzmaister  5  Schilling  23  pfennig  zu  solt  uiul  das  ein  körn 
schetzt  für  4  groschen  und  seinem  renner  4  jjfeiniig,  das  ist  sein  recht,  damit  die  münz  nicht 
gesaumbt  werd. 

Item  so  geit  man  dem  anualt  zu  solt  3  Schilling  6  pfennig  und  am  dritten 
und  am  vierden  guss  albeg  4  j)fennig  und  40  pfennig  zu  schrcinrecht,  wann  es  an 
einen  chumbt. 

So  geit  man  dem  Versucher,  der  in  der  schlachstubn  das  körn  versucht,  zu  Ion 
75   pfennig  und  6  pfennig  umb  plei  zu  dem  körn. 

Item  so  geit  man  dem  anwalt,  dem  munzmaister  und  dem  Versucher  }^2  pfennig  umb 
ein  frustuckh  und  ein  halbe  achterin   Malvasier,   tlie  nimbt  der  kamerknecht  ein. 

Item  so  geit  man  dem  eisenhuter,  welcher  tlann  eisenhuter  ist,  40  pfennig,  das 
ist  sein  Ion. 

Item  so  geit  man  dem  schmid,  der  die  ampos  und  die  eisen  zu  der  münz  maclit, 
vom  guss  20  pfennig  zu  Ion. 

So  geit  man  dem  kamerknecht    12  pfennig  für  seinen   Ion. 

Item  so  geit  man  dem  wirt  in  dem  munzhof  von  einem  guss  S  pfennig  und  nicht 
mer  und   12  pfennig  für  koln  zum  körn  in  der  münz. 
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Summa:  alles  tles,  tlas  den  liausgenossen  auf  einen  guss  get,  als  zu  cinziq^en  vorher 
geschriben  stet,  macht  20  pfuml  pfennig  und  nicht  mer,  ee  minder,  und  man  rait  uol  22  pfund 
pfennig,   das  mag  nicht  sein. 

Item  wann  ein  erbere  burgerin  in  die  münz  kemb,  tler  s..l  der  anwah  oder  der 
munzmaister  geben  12  pfennig  gen  jjad  von  der  ubringen  mark,  wes  der  gn-s  sei,  oder  ob 
ir  drei    oder   vier   konien    tlarein,    das    erber   purgerin  waren,    tler   geit   man    itler    12  ])fcnnig. 

Item  ob  tler  oberst  munzmaister,  tlas  ist  tler  \o\\  lilhrsdurf.  kom  in  die  münz,  so  ist 
man  im  schuldig  zu  geben  von  dem  guss  von  der  übrigen  markh  10  jifennig  über  visch,  ob 
t;r  sie  will   nemen:   tler  sol   man   in   noten. 

Item  ob  man  mer  tlann  ein  körn  in  der  münz  muss  prennen,  so  w\.v^  der  .niw.ilt 
wol  12  pfennig  umb  wein  nemen  tlem  Versucher  und  den  andern  zu  idem  körn,  als  oft  man 
eins   prennt. 

Item  wann  nicht  hantsclnich  pei  tlem  versuchofen  oder  schlaclistuben  w  ern .  so  ma'^ 
tler  munzmaister  von  dem  guss.  tler  tlieweil  in  tler  münz  ist,  <Hler  \-on  tlem  gelt  aus  dem 
stock   nemen   S   pfennig   umb   zwen   hantschuch   tlem   Versucher  für  tlas   feuer. 

Item  wer  aber,  tlas  ein  guss  rot  wurtl  vt)n  tlem  setzen,  tlas  man  in  zu  tlem  antlern 
mal  nnist  w  itler  glueii,  das  tloch  oft  geschieht,  so  geit  man  tlen  schrotmaistern  44  pfennig 
davt)n   zu   gluen   und   nit   mer,   untl   ilem   ofner    (6   pfennig   von   tler   reben. 

Item  welcher  hausgenoss  mit  einem  ij^uss  an  tlem  w  einachtabent  aus  tler  schl.iclistuben 
kumbt,  tler  ist  letlig  tles  ])funt!s,  d.is  er  dem  herzogen  sol  geben,  das  ist  der  liausgenossen 
recht,   und  sonst  nimmer  im   i.u-. 

Was  tili  ^L^^iiss  ,;''('.vA7,  i/iid  icds  /ftinm/s   :,'ij-/. 

Item  tlie  nnmz,  tlie  mein  herr  der  herzog  ietzund  lest  schlahen,  die  bestet  zu  0  lotn, 
und   gend   dergleich    32   pfennig  auf  das   lot. 

Item  wer  ein  guss  will  tun,  tler  mus  haben  51  ni.irk  \ein  silber.  Die  mark  i-^t 
gerechent  umb  G  gülden  untl  umb  i  ort,  tlas  macht  an  gold  gleich  30S  gülden,  '2  j)fund 
und    1 5   pfemiig. 

Item  tlas  macht  an  pfennig  23S  pfund,  15  pfennig,  und  der  guidein  gleich  gerait 
umb  C  Schilling  ])fennig. 

Item  tlarzu  mus  man  habn  S5  mark  kurnkupfer:  tlas  ist  in  tles  ausgeben  tles  Ion  i^eraitt. 

Item  so  geth  auf  ein  guss  mit  kupfer  untl  mit  allem  Ion  tlarzu,  tl.is  tlarzu  gehört, 
20  pfuntl   i^fennig:   aber   man   sa-t    '^cn  hof  22   pfund,   il.is   mag   nicht   sein. 

Summa:   alles   tlas   ein  guss  gestet,   als  oben  geschribn  stet,   macht   2^<j  pfuntl  pfeimig. 

Item  es  kunibt  aus  einem  guss  126  gemischte  mark,  tlie  mark  gerait  über  2  \Aund 
})fennig:   das  macht  an   pfenin'g  2^2   ])funtl. 

So  werden  bei  vier  ])funden  übrig  helbling  17  wurf  helbling  auf  tlas  lot.  Das  i.st 
von   .dter   also   herlamnnen,   untl   ist   mer. 

So  wertlen  bei  10  mark  abgeschrotn  das  mark  geraitt  um))  12  Schilling;  tlas  macht 
1  5    i)fund    ])fen!n'g. 

Sunia:   tlas  alles,   das  aus  einem  guss   kumbt,   das  macht   271    ])fun(l   und   nit    vil   mer. 

Item  an  dw  -uss  ainem  hat  tler  hausgenoss  L^ewin  und  uber-chu-s  12  ]>(uni]  jifennig 
gar  wol,  wann  er  von  seinem  silber  geust,  tla  i^t  tlie  raitung  .uifgemachl,  das  er  nichts 
nachsetzt;   mus   er  aber   nachsetzen,   da  hat   er  so   vil   dester   minder. 


II.  ,0 
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Der  Wechsler  aid. 

Ir  wcrdt  schucrn  unscrm  ;illcrt;cnedi_i:^isten  heirn,  Herrn  Friderichn  Ro.  ko.,  was  ir 
Silber  oder  tjold  oder  fremder  münz  erkauft,  das  ir  tlas  alles  euerm  Herrn  antwurt,  und  das 
das  nindert  anderswoHin  L,fepraucHt  werde  dann  zu  der  münz  unj^^evarlicH,  und  d.is  ir  kain 
münz  nicHt  sai<jjert  nocH  mit  cHainem  «j^emeinscHaft  Habt,  das  die  münz  berurt.  Ir  soft  aucH 
^'old  nocH  Silber  nicHt  teurer  kaufen,  dann  zu  Zeiten  gesetzt  ist,  damit  das  niclit  verteuert 
wirt,  alles  <(etreulicH  und  unL,fevarlicH. 

Ward  ir  aber  aus  den  Hausi^enossen  wecHsler  setzen  auf  die  (lamaun,  das  die  dann 
aucH  in  vortjjescHribner  mainunij  scHwern. 

HcrnacH  ist  vermerkt  der  aid,  so  ilie  Haus-^^enossen  zu  W'ienn  i^'^esworn  Haben 
Herrn  Sia^munden  von  Ohersdorf  zu  denselben  Zeiten  als  obrister  kamerer  und  Hubmaister  in 
OsterreicH,  Herrn  Ilaimsoi  Steiger  munzmaister  und  jaeobeii  RachiCiin  HubscHreiber  und  anualt 
in  der  münz  anno  domini   MCCCCL: 

Unserm  alIer_L(enedi_<^isten  Herrn  koni^  /■'riden'i/uii  R.  k.  etc.  als  xormiuid  unser> 
j^^encdi<,nsten  Herrn  k<>m;4'  /.ddisla/is  j^etreu  zu  sein  und  der  nuinz  er  und  nutz  zu  IjetracHten 
mit  allem  vleis,  dem  munzmaister  der  münz  ^j^eliaim  und  alles,  das  tlie  Haust^enossen  in  ireni 
rat  reden  oder  iiandeln,  zu  verscHw  ai_L;en  und  mit  m"emand  kain  c^emainscHaft  zu  Haben,  das 
die  münz  berurt,  ilami   nn't  einem   Haus^-enossen. 

Item  es  sollen  aucH  die  Hausi^euosscn  das  L;clt  nicHt  aussai^ern,  nocH  empHelHen 
niemand,  nocH  das  den  iren  wissit^licH  L,festatten  ze  tun,  das  x'mvj^  an  tlen  wecHsel  und  das 
scHwer   in    den   te,L;el,   sunder   es   sol    uiv^exarlicH   ausi^cben    wern. 

Item  welicHer  Haust^enoss  ainen  wccHsler  setzen  will,  der  sol  den  am  ersten  für  den 
munzmaister  und  anualt  i)ringen,  das  er  seinen  aid  tluie  den  wecHsel  recHt  zu  Handeln,  tHet 
er   aber  anders,   derselb   wecHsler  darum   j^epust   w  ertle. 

Item  es  sol  aucH  ein  ider  HausL;en<>ss  seinen  wecHsel  ainem  wecHsler  m'cHt  Hiiilasseii 
auf  cHain  zeit  und  sol  aucH  mit  cHainem  L;emeinscHaft  Haben,  der  das  silber  aus  dem  land 
fürt,  und  was  der  liaus^enoss  oder  sein  wecHsler  silber  erkaufen,  als  \il  tles  denl  Haus- 
genossen zu  lianden  kumbt,  das  sol  nindert  andersw  o  L;ei)raucHt  w  ern  dann  zu  der  nuuiz ; 
aber  einem  L;()ldscHmid  zu  seiner  arbait  oder  einem  andern  laiulman,  tler  trinkvas,  gurtil  odei' 
des[;ieicHn   maclien   wolt,   ma;.,^  er   zu   kaufen   j;eben   uiv^^evarlicH. 

Item  sie  sullen  aucH  cHain  kaufmanscHatz  nn't  silber  nocH  mit  frembder  münz  treiben 
datui  zu  der  münz  nutz,  aucH  aus  ilem  latul  nicHt  füren  durcH  kaufmanscHatz  wilkni,  darumb 
das  die  nuniz  icHt  ^ekrenkt  werde,  ausc;enomen  i;roscHen  untl  Une^riscH  pfennig ;  i^oKl  und 
verj^ultes  silber  mai;  man  belialten.  als  \-(^n  alter  ist  Herkumen,  docH  ilas  (.lie  Un_i,rriscHen 
pfenni«;'  von  den  Haus<^enossen  in  tue  obern  land  in  kain  w  e,ij;^e  j^eliandelt  werdn.  l"'.s  sullen 
aucH  die  Hausgenossen  q;iessen  nacH  irem  vermögen  ungevarlicH. 

Item  sie  sullen  wetler  g(^ld  nocH  silber  teurer  kaufen,  wdnn  gesatzt  ist,  damit  das 
es  nit  verteuert  werd,   und  die  münz  nicHt  gelige  ungeverlicH. 

Item  wann  ein  man  ein  miniz  versucHen  w  ill  nn't  ilem  körn  auf  der  capelleii,  bei  wem 
sie  pcstee,  der  nuiss  nemen  von  der  münz  ein  lot  uml  nniss  das  .ibtreiben,  so  wirt  ers  vinden: 

Item   bestet   die   münz   bei    i    lot,   so  treib   ab   mit    \J   lot   plei. 

Item  bestet  die  münz  zu  2  lotn,  so  treib  ab  mit    i^  lot  j^lei. 

Item  bestet  sie  zu   3   lotn,  so  treibs  ab  mit    15   H)t  {)lei. 
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Item  bestet  sie  zu  4  lotn,   mit   14  lot  plci  treibs  ab. 

Item  bestet  sie  zu   5   lotn,  mit    13   lot  plei. 

Item  bestet  sie  zu  6  lotn,   mit    12   lot  plei. 

Item  bestet  sie  zu   7   lotn,  mit    i  i    lot  plei. 

Item  be.stet  sie  zu   S   lotn,  mit    10  lot  plei. 

Item   bestet  sie   zu   9  lotn,   mit  9  lot  plei. 

Item  bestet  sie  zu    10  lotn,   mit   .S  lot  j)lei. 

Item   bestet   sie  zu    l  i    lotn,   mit   7   lot  plei. 

Item   bestet   sie   zu    12   lotn,   mit  6  lot   plei. 

Item   bestet   sie   zu    13   lotn,   mit   5    lf)t  plei. 

Item  bestet  sie  zu    14  lotn,   mit  4  lot  ])lei. 

Item   bestet   sie  zu    15    lotn,   mit   3    lot   plei. 

Item   bestet   sie   zu    16   lotn,   mit   2   lot   ])lei. 

Item  \.er  münz  auf  einer  test  will  prennen  zu  feinem  silber,  der  muss  dem  lot  2  lot 
plei  geben  und  der  mark  2  mark  plei;  bedarf  es  dann  mer,  so  geb  im  ein  wein  mer,  aber 
nur  dem   kupfer,   das   ])ei   der  münz   ist,   dem    sol   man    zusetzen. 

Xotcx  die  auf/diiuui^,   xcaiiii   uiaii   iiiiDiz   Vtrsiielioi   leill  auf  der  capLlLii. 

Item  das  lot  setz  für  sicH  selber. 

Item  tlas  Halb  lot,  wann  das  körn  Heraus  kumbt  als  scHwer,  das  bedeut,  das  die 
mark   H<it  untl   jjestet  zu   S   loten. 

Item  so  das  körn  Heraus  kumbt  und  liat  ein  (jiiintat  scHwer,  bestet  die  mark  bei  4  lotn. 

Item    tlas   Halbe   ([uintat    2    lot. 

Item   das   aclittail    l    Va. 

Das    16  tail    ',    lot. 

Das   32  tail    I    tjuintat. 

Das  64  tail    '    (juintat. 

Das  Halbe  tjuintat    \    medel. 

Das   Halbe   medel. 

Das  Halbe  medel  Halb. 
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CXLIX. 

Könii,^  Ladislaus  \erl)ietet  das  \Vegtra«;en  der  „Ueberstiicke"  aus  dvn  Weingärten. 

1452,    12.  Novcnihcr.    Wim. 

Au-    (irr    l'.c-!:iliL;un;,'    (lii-^ci    l  ikiindc    im    SUTdlnclitf    l''cnliii;iii(r^    I.    muh    (.liiif    1526. 

ii-  /.itss/(t  \(>n  ;^()ttcs  ^cii;uk.-ii  zu  I  lungern,  zu  Hclicip.!,  I  ).i!m.iticn.  Kroatien 
etc.  kiini^;",  herzog  zu  (  )esten-eich  und  niai-L;L;iavc  zu  M. ihren  etc.  enihieteii 
tleni  edlen  unsern  liehen  i;etreuen  ,L;raf  /niu/inii  rvv/  .Si/ui/iii/h-r:;-.  unserni 
I.inchiiai'.'^chalch  in  (  ».•-tencich,  oder  wer  der  kunfti^h'ch  wurdu,  unser  i^enatl 
und  all  ;4uets.  Wir  sein  unterweist  worden,  \\\v  tue  weinzierl,  h.iuer  und 
JV  '-«>  JL""-'-''  w  eini^.irtleut  hei  dem  w  eiiii^art^ehuri^,  niedei-halh  uiul  nehen  unscrs  W'icnnei- 
uakls  _L;ele;4en,  die  uherstuck  aus  den  w  ein;_Nirten  h.diutra^en  und  hreiuieii.  daraus  ainien  und 
reichen  merkliche  schatlen  ert;ehen,  iladurch  wir  ain  Satzung  und  oicliuniL;'  j;em,icht  hahen, 
dass  solch  uherstuck  niemands  ans  den  w  eiuL^arte'n ,  wess  die  seien,  h.iimtrai^en  -olle,  w  e-i' 
aher  das  tl.iriiher  thet,  der  sol  ilarumh  ^ehii^st  und  i^estralVt  wercK'n.  uiul  i.\<^n  erharen,  weisen 
unsern  liehen  L;i'treuen  uuserm  hui_i4erniaister,  richter  um!  rath  zu  Wienn  hevolhen  und  ^ewalt 
jj^ei^^ehen  hahen,  die  richter  und  amptleut  in  elen  maikten  und  tlorfern,  da  solche^  he>>chiclit, 
zu  handh.d)en  und  daroh  zu  sein,  tlamit  sie  solches  wehren  und  die  schuldigten  strafen  mo^en; 
wo  es  in  .d)er  zu  schwiir  wurde,  an  dich  das  .mzuhrin^en.  1  ),irauf  mnphelen  wir  dir  ernstlich, 
so  dich  ilie  vorL^enanten  unser  l)ur;^ermaister,  richter  und  rath  anlangen  weiden,  dass  du  ihn 
in  dem  hilf,  /uschueh  und  heistand  thuest,  damit  sie  den  sachen  n.ichi;ehen  nioL^en  itniiasscn, 
als  unser  hrief  darum!)  ausL;an_L;en  inhalt.  Das  ist  inisere  ernstliche  mainun-.  (ieben  zu  W'icnn 
am  sonta^-  nach  s,  Martinitai;"  anno  donn'ni  millesimo  ([uadrinj^entesimo  (|uin([ua;4esimo  --ecundi», 
unserer   kronun;^'   unsers   le-ichs   tles    I  lun^erischen   etc.    im   dreizehemlen    iare. 

Coinissio  riis/s  in  consilio. 


\ 
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König  Ladislaus'   Hansgrafenordnung. 


1453,    15.  Mai.    Wien. 

Aus  der  ( »riginaluilamdc   im   städtischen    AuIunc   /u   Wich   mit   aidiäiim  luii  in   Sie:,'cl   in   einer  liol/ernen    l'.ulle. 

(ledruckt   bei   lliprm.i)r,    I.    2.    S.   109      1:0.  <'!1. 

r^-''\  ^r!) /T^oir;  "'  l-<isslcut  \on  L^'-otes  ;.^niaden  zu  I  Iun;:^'-ern,  zu  l^ehem,  iJalmatien,  Croatien 
.^  etc.  kuni^-,  herzog,'-  zu  (Österreich  und  mar-;4i-a\-e  zu  .Merhern  etc.  bekennen. 
K      Als  unser  hansL;rafambt  bei  unsern  \ordern  fur-ten  \on  (  )sterreic]i  kibliclier 


xttn    .!-i''-'<-l<-'<-'lit''"-''^-^   L;ehalten   inul   herkonien   ist   mit  den    rechten,   als   \on    wort   zu 
*  ''«*    wort  hienach  -eschriben  steet :  \-on  er-t,  daz  nieiriant  so]  erlaubt  sein  w  eder 


\j,  ' ■  -WM-    , „   _ 

"i^ '■''-'    \-on   .Swaben,    \-on    ReL;'en-i)i!r:_;-  noch   \on    J'assau    noeli   \-on   andern    laiulen 

ze  varen   mit   seiner   kaufschaft   ,L(en    llun-er]i.    siuider  sie   sullen   mit    iram    k.iuf-chat/   \arn   die 

rechten    lantstrass    u^en   Wienn    inul    sullen    d.i    irn    kaufschatz   allen    niderlei^en ,    aufpinten   und 

verkaufen:     wer   darwider   tete,    der   sol    der   stat    zu    Wienn    ze   ])uss   _L;eben    zwai    phimt    ,L;'o!d^, 

'Acim    er   des   ubervarn    wirdet.      Item    es   sol    auch    kain    L;a^t    kaufen    i^^old    noch    silber;     liat    er 

aber   L;old   oder  silt)er,   das   sol   er  \'erkaufen   zu   der   \on   Österreich   k.imer. 

Item  d.iz  all  L,fest,  \-on  w  ami  sie  sein,  al-])cdtl  sie  das  land  (  )sterreich  mit  irn  kauf- 
scliatz  berurn,  es  sei  auf  w. isser  oder  auf  laiul.  mit  demselben  iren  kauf-chatz  tlie  recht  und 
-ewondlich  strass  ^en  Wienn  varn  sullen  und  tla  niderle_ij,en,  auf])inten  und  liinL^cben,  mul  nicht 
ain  ^^ast  dem  andern,  suntler  ainem  pu]';.4er,  der  mit  der  stat  leidet.  Al'-o  w.is  X'enedi^cher 
w.ir  ist,    aus^^enomen   i^ewant.    das    mai;-  ain    L,rast  dem   andern    wol    verkaufen    un;4e\"erlic]i. 

Item  welcher  c^ast  sein  kaufschatz  durch  das  land  fürt  uml  damit  .L;en  Wienn  niclit 
kumbt  und  das  niderle^l  oder  aufpint.  wo  man  tlas  Ije^reifet,  tlem  so]  man  dieselb  sein 
Icaufschatz  nemen  und  die  i^eben  in  tlrei  tail  :  ainen  tai!  unserm  L;nediL(isten  herren  Las^slaitcji, 
den   andern   tail   iler   stat    untl   (\^n   dritten   tail   aim   liannsi.(ra\"en. 

Item  es  sol  auch  dhain  oberlentlischer  i^f-ast  nichi  durchziehen  ;^''en  Hun;^'-crn  weder 
uml)  sein  L^eltschuld  noch  durch  kaufens  willen:  hat  er  aber  so  vi]  Ljelter  in  Huni^ern,  und 
tlas  sein  notdurft  \ordert  solch  L^eltschuld  inzebrinL;en ,  der  sol  das  tim  mit  ain:-  hans^n-afen 
willen  und  wissen,  mid  sol  darimib  sein  recht  tun,  liaz  er  durcli  dhainerlai  andere  ^ach  willen, 
mu"  allein  umb  sein  ^eltschuld  _c,^en  I  luni^ern  zieh:  und  wo  er  tles  uber\arn  wirdet,  tlarumb 
sol  er  auch  unserer  _L,Miedi<.(en  herschat't,  tler  stat  und  dem  hanns;4ra\en  \ervallen  sein  tue 
])een,   als   oben   berürt   ist. 

Item  so  sol  man  liaben  auf  \'enedi.'?chcr  war  und  auf  L^old  und  auf  silber  sechs 
q-esworn  untlerkeull,  als  tlas  die  hant\"est  innhalt,  und  ain  ietier  uiitlerkeufl  so]  haben  fünfzig 
phunt  wert  in  der  stat.  Item  so  sol  man  haben  acht  underkeuil  otler  zehen  auf  ;.4ewant  und 
auf  rauher   war.      Item   so   sol    man   haben   zehen   oder  zwelif  underkcufl   auf  rossen. 
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Itcrn  s<»  sol  man  auch  haben  ain  pahipintcr.    Die  sulhi  all  swern  dem  rat  und  darnach 
dem   hansj^rafcn   zu   sein   rechten. 

Item   so  ma^^  ain  hans^jraf  die  underkeufel   all  zu   im  vadern  über  vierzchen  ta<,^  oder 
über  drei   wochcn   und   sich   nnt   den   underreden,    dann't   die   hanns    bei    recht  ,i(ehalten   werde. 
Item  ob  ain   ros  rutzij;  oder  herzslechtig  wer,    das  hat  ain    han.sgraf  zu    richten,    als 
von  alter  herkomen   ist. 

Item  es  sol  kain  ^^ii-.t  ros  von  Hun,i;ern  herauf  furn,  denn  ain  reitpfenl  sd  im  erlaubt 
sein,   ob   er  nach   seiner  j^^eltscliuld   mit   des   hansj.,^rafen   willen   daniden   ^^ewesen   ist. 

Item  von  aim  ieL,dichen  ross,  daz  man  von  hinnen  hinaufuerts  in  das  land  fürt,  .so! 
der   L^ast   dem   hansj^r.ifen   L,^eben   ain   i^rossen   phemiin-'. 

Item  von  ami  leden  ochsen  sol  ain  .L,^ist  dem  hansi^n-afen  ;.;eben  drei  ])hennin^i;  und 
nicht  mer,  es  sei  dann,  ob  er  des  hansL^rafen  brief  bedurf,  so  sol  er  den  Schreiber  darumb 
tim   nach   seiner   beschaidenhait,    was   er   selber   uil. 

Item  bei  dem  i)alnpinten,  daz  die  i^^e.st  tunt,  sol  der  han.s<;raf  noch  sein  anwalt  nicht 
sein,  wann  es  sol  niemant  darumb  wissen  denn  der  i^esworn  mauter,  anwalt  ob  dem  haus 
und  der  _L,^esu()rn  })alnpinter. 

Item  all  }Iunt,^risch  wein,  die  der  lluni^^ern  sind  oder  von  den  Hunj^ern  -ekauft  sind 
worden  oder  von  andern  leuten ,  die  in  dem  land  nicht  .tresessen  sind,  wo  die  ain  hansL^M'af 
-»der  sein  anwalt  in  dem  land  zu  Osterreich  ankumbt,  die  sol  er  nemen  oder  niderslahen. 
Item  auch  sol  man  dhain  wein,  der  enhall)  der  Piestinj;  i,'ewachsen  ist,  die  sullen 
her  an  die  lastat  zu  der  Tunau  nicht  c,^efurt  noch  hie  dishalb  der  Pie.stini,^  nicht  verschenkcht 
werden,  sunder  sie  sullen  über  den  Semerini,-  t,^efürt  werden,  als  von  alter  herkr)men  ist. 
Item  pir  sol  man  auch  nicht  in  das  land  von  Merhern  und  Pehem  füren  und  darumb 
hat  man  dem  von  Miissaii  alle  jar  t,^eben   zehen  phunt  phenin<^^ 

Also  setzen  wir  von  fürstlicher  macht  als  erbleicher  landesfürst.  mainen  und  wellen 
m  kraft  des  briefs,  daz  d.i.sselb  unser  liansc^rafambt  mit  di:n  obgeschriben  rechten  nu  hinfur 
auch  i^ehalten  und  i^^ehandelt  werde  an  .<,^everde.  Davon  t^^ebieten  wir  unserm  -etreun  llaiinsci 
von  (nrau.  un.serm  hanns«,rrafen  in  Osterreich  daz  er  dieselben  recht  zu  unsern  und  unserer 
stat  hie  zu  Wienn  banden  vesticlich  halt,  handel,  verwes  und  darinn  niemand  ubersech,  uns 
die  nicht  entziehen  lasse  und  noch  das  selber  auch  nicht  tue  in  dhain  weise,  als  er  uns  das 
K'elobt  und  -esworn  hat.  Das  izt  un.ser  ernstliche  mainunL,^.  Mit  urkund  des  briefs,  streben 
zu  Wienn  an  erita-  vor  dem  heih\i,ren  Phin-stai,^  nach  Kristi  "[epurd  vierzehenhundert  und  in 
dem  dreu  und  fünfzi,t;isten  jare,  un.serer  kn.nun^^  unsres  reichs  des  Hungrischen  etc.  im 
dreizehenden  jare. 
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Könio-  Ladislaus   bestätio-t  der  Stadt  Wien   ihre  Handfesten   und   Freiheiten. 


1453,    28.  Mai.    Wien. 

Aus    dem    Eisenhiichc   f.   161'.      WTgleiche    <iie    rrkuiuic    \  on    1455,    24.  Septoinlicr,    Wien    (im    Ki-eiibuchc   f.   167). 

r~7V:x  /X ' JTJK^.  n-  l.aslait  \-on  j^otes  _L,niaden  zu  HiinL;"ern.  zu  Pehem.  Dalmatien.  Croatien 
etc.  kuniL;',  herzog'  zu  Osterreich,  zu  Steir,  zu  Kernden.  zu  Krain  uml  /u 
'^'  LutzemburL,^  mar^;j^ra\-e  zu  Merhern  wnd  zu  lkn\Ltau.  herr  auf  der  W'indischen 
Marich  und  zu  Portenau,  i;ra\-e  zu  HabsburL;',  zu  Tirol,  zu  Phirt  und  zu 
''*  ,  (r^'  KiburL,^  und  lant^rave  in  l'"dsassen  bekennen  für  uns  und  unser  erben  und 
•? -.^'i^^  '  '  ««  .-iL--''  tun  kuntl  mit  dem  brief  allen  leuten  ewiglich,  das  für  unser  kuniL^liche 
majestat  komen  sind  die  ersamen ,  fursichti^en  und  weisen  iniser  lieben  t^^etreun  dei-  bur^er- 
maister,  richter  und  rate  hie  zu  Wienn  und  baten  uns  anstat  irselbs,  der  L(enanten  uml  L;'anzen 
;2^emain  hie  zu  Wienn  diemutii^dich  in  alle  und  ie_L^liche  ir  hantxest,  brief  recht,  L^nad,  freihält, 
-^erechtiij^kait  untl  L^^ew  onhait,  damit  sie  und  dieselb  un-er  sl.it  von  un-^ern  \-oi-clern  fur.-teii 
von  Osterreich  beL^mailt,  -^estift  und  herkomen  wem,  und  der  allerdiu-chleuclui-ist  fur>t  kunisj: 
Albrecht.  Ro-mischer,  zu  1  lungern,  zu  Pehem  etc.  kuniL; ,  her/.o;^  zu  <  )esterreich  etc.  unser 
lieber  herr  und  vater  loblicher  _L^redechtnu>>  in  die  bestett  uml  darzu  etlich  freihait,  recht  vmd 
i,niad  in  sumlerhait  LTeben  biet,  auch  zu  besteten  ^eruchten  L;eneili_:.^dich .  sintmaln  dann  der 
almechtic(  c^ot  unsre  kuniL,diche  hoch  nicht  urab  un^ei^  \erdienen  sundei'  au>  .^-einer  L^otlichen 
mütikait  unsern  kuin'^reichen  und  landen  furj^e-etzt  h.at.  wir  \on  .-m^eliorner  _L;uti,c;kait  beweist 
werilen  den,  die  unsern  vordem  und  uns  mit  steten  treuen  gedient  halient  uml  dienent,  für 
ander  mit  ^maden  zu  bedenkhen,  das  wir  angesehen  haben  die  lautern  treu  untl  steten  willii^-en 
(linst,  _i.,fehorsani  und  beistand,  darinn  sich  die  ob,L;enanten  unser  bur,i4er,  i'at,  ,L;enannten  und 
l^emain  i^en  dem  vor^^emelten  unserm  lieben  herren  und  \  ater  kuniL;  Albncliicii,  ee  dann  er 
kuniij^  ist  worden  in  dem  krie,^,^,  den  die  ]-5ehem  und  Merkel^  \on  des  heiliLj;en  kristenlichen 
jJI'elauben  und  wirdi^en  sacraments  weL^'^en  unsers  herren  Jhe^ii  Kristi  leiclmani ,  das  sie  in 
bederlai  _i.^estalt  fur^enonien  und  dadiu'ch  lani;e  jar  inochti,L4'en  kriei;'  mit  nam,  raub,  ])rant  und 
inzui^en,  mit  wai^eni)urLjen  bei  desselben  unsers  herren  luul  \,iter  Zeiten  das  land  Österreich 
und  andre  land  L;etan  uml  i^etriben  habent  mit  irn  leiben,  ^ut  uml  allen  \ermui.;en  zu  maniL^en 
veldzu^'en  und  herferten  wider  dieselben  l^ehem  und  Merher  L;etan  und  beweist  \v\d  nachmaln 
(zu  unserr  erledigun^^  damit  wir  aus  des  allerdurchleuchti,i;isten  fursten  herrn  l'ridnicJicn, 
Romischen  kaiser,  herzoj^'en  zu  Osterreich  \-ormundschaft,  tlarinn  er  vm^  L;ehabt  hat,  her  in 
un.sern  wirdii^'^en  fürstlichen  sessel  komen  sein  und  ander  unserre  ku?ii_L;reich  und  land  c,''ewelti<;t 
haben,  ir  leib  und  i^nit  nach  dem  hTichstcn  d a regele, ij^t  und  ,qetreulich  cjeholfen  habent  und 
furbaser  wol  c^etun  mü_L,u.'n  ').  Darumb  w  ir  zu  pillicher  erL^etzuni;  mit  ,c,aiter  betrachtun,-.,'^  und 
rate  unserr  lantherren  und  riete,   die  dazemal  bei  uns  warn,  von  kuniLilicher  macht  und  rechter 


So 


wissen  als  lu.-rr  uiul  !aiu]c>fur>-l  in  n««tcrrtich  denselben  nnsern  burf^ern,  armen  und  reichen 
dtr  stat  zu  W'ienn  und  allen  irn  erben  und  naehkonien  all  inid  iec^^licli  ir  rcclu,  frcihait,  L^natl, 
sat/un;^%  _i(eu  onh.iit,  eer,  w  irdi^^^k.iit,  .i(eu  altsam,  all  herkonun,  wie  die  in  irn  hantvesten  und 
briefen  L,^eset/t  und  be^riefen  sind,  und  sie  die  ])islier  berublich  _i;c:brauclit  und  L^^enossen 
liabent.  nichts  darinn  ausj^^eschaiden ,  und  dieselben  und  all  ander  ir  hantvest  und  brief  mit 
allen  articheln,  Worten  und  punten,  die  sie  vnu  unsern  eqenanten  vordem  den  durleuclitii^^'n 
wnd  linch^'^el)()rnen  fiirsten  unfern  lieben  \etern  kunii;  .  l//'rt<///t//  von  Rom  und  seinem  sun 
her/oj;-  Alhiwliicii  und  darnach  von  desselben  sunen  unterm  vettern  her/o_c4"  Jün/c/f,  ii  und  \dn 
unserm  urenen  herzo;^'  Alhiwlitiii  und  herzog  I .ciipclhii ,  auch  unfern  vettern  herzogen  zu 
<  l'-terreith  und  von  herzog;-  Alluicuicu  un-^erm  vcw  und  \  ou  dein  genanten  unterm  lieben 
herren  und  vater  nu't  seiner  bestettun^;  und  briefen  darubc:r  irworben.  besessen  und  heibracht 
liabent,  recht  und  redlich  besterkcht.  be^tett  und  in  die  \  on  neuen  dini^en  auch  i;eben  haben, 
\erneuen,  L,aben ,  l)esterkchen  und  l)estettcn  in  die  wissentlich  in  kr.d't  des  briefs,  maineu. 
setzen  und  wellen,  das  die  vorL^enanten  unser  bur^er,  rat,  ;;enannten  und  L;emain  zu  W'ienn, 
ir  erl)en  und  n.ichkomen,  die  nu  furbaser  ewiglich  unverruckht  nutzen,  messen  und  L;ebrauchen 
sullen  und  nniij^en  an  alle  irruni;-.  Davon  i^ei)ieten  wir  vesticlich  den  edeln  unfern  lieben 
L;etrt;un,  allen  unsern  haubtleuten,  landherren,  rittern  \\\\(\  knechten,  ])urL,^i;ra\'en,  phlei^ern, 
richtern,  mautern,  ambtieuten  xwuX  allen  unsern  undertanen  und  t^etreun,  L;eistliclien  und 
wcith'chen,  edeln  und  unedeln  in  allen  unsern  \or^L,^enanten  l.uiden,  die  nu  sind  oder  liernach 
künftig'  werdent,  um!  wellen  ernstlich  bei  unsern  hulden,  das  sie  die  e^enanten  unser  burqer 
und  stat  hie  zu  \\  ienn  und  all  ir  erben  \\\\(\  nachkomen  e\\  i;^dich  bc:i  (\k:\\  e;^enanten  irn 
rechten,  freihalten,  L^naden,  Leuten  ^ewonhaiten ,  briefen  luid  liantvesten  lassen  L;enzlich  und 
volkomenlich  an  all  irruUL,^  und  hindernuss  beleiben  und  dawider  nicht  tun  noch  niemant 
andern  i;estatten  ze  tun  in  dhaintMii  wei;;  welich  aber  darw  ider  teten .  die  w  i^-'-en  swerlich 
willer  unsre  luild  und  i;iku1  L;et.m  haben  und  auch  ver\allen  und  t^epunden  sein  zu  _L;eben 
der  ])een,  ilie  in  der  vori^enamiten  unser  vordtuai  seli_L;en  briefen  L^^eschriben  steent  l'nd  des 
zur  urkund  L;e!)en  wir  derselben  unser  st.it  disen  brief  versiegelten  nn't  unterm  kunii^dichen 
anlumi^endem  insiL;!.  (ieben  zu  W'ienn  an  montaL^  \  or  ( JotleichnamstaL,^  nach  Kristi  L,fepur(,l 
vierzehenhundert  \\\\(\  il.irnach  in  dem  dreu  und  fiMifziL;isten  jare,  unserr  krouunc;  unsers  reiche 
des   HuniL^rischen   etc.    im   virzelienden   iare. 


M    I  »i<.-o   l  rkr.iidc   im    1  j-ciilniclie   <!uicli^iriclicii,    ilic  eingeschlossenen   Shtzc    >ini1   in    der  iibrifjens  j^anz  gleich- 

lautcmk-ii    Irkimilc   ildio.    W'irii    145,5,    -4-  "^^  I'ttniher  ( Ki^enlnich    \(>~,)   diircli   naclivtclicmle   Worte    er-et/t :    uns  getan   und 
lieuei^t    liai)fiit    und    iiiuli   tund. 
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CLII. 

König-  Ladislaus  schenkt  der  Stadt  Wien  die  Mauth  /u  Stadlau,  gestattet  ilir  die 
Anlage  von  Getreidekästen  iintl  Mehlgruben,  gewcihrt  ihr  die  l->eilieit  von  allen 
Schulden  an   die  Juden,   die   für  die   Zukunft  von  jeder  lirwerbung  lieo-enden  Gutes 

in   Wien   ausgeschlossen   werden. 

1453,  6.  Juni.   Wien. 

Au~   dem  Eisenbuchc    f.    162—163.      Vergleiche   damit   c'ie  Urkund.e   v..n   1455,   -7-   September,    im  Kisenlniche   f.   167'. 


ir  Lasslait  von  gotes   gnaden   zu    Ifiingern,   zu  Beliem.    D.dmatieii.   ("roatien 
etc.   kum'g,    lierzog   zu   Osterreich,    zu   .Steir,   zu    Kernden,    zu    Kr.iin   und   zu 
Lutzemburg,  marggrave  zu  .Merliern  und  zu  Hnr-au,  herr  auf  der  W'indi.schen 
^barc]l    imd    zu    l'ortenau,    i^rave   zu    ll.dispiu---,    zu   'l'irol,    zu   l'hirt   und   zu 
Kiburg  und  landgrave   in  l^lsazzen   bekennen   lur   uns   und   miscr  erben   imd 
tun    kiuid    offonlich    mit    dem    brief    allen    leuten    zu    ewiger    i^edcchtnu.ss. 
Wann     nach     natiu-lichen     Zeiten     zimÜch    ist,    das    die    un_L;evo:.,^ten    durcli    ander    verwest    \uu\ 
versorgt   werden,   unz   das   sie   ir  volkomen   alter  begreifen,   als   wir  denn   \on  vc  rliengnuss  des 
allmeclititj^en     c^ots    nach     des    a!ler(kn-IeuchtiL;-isten     fiu-sten     kimi;^^     Alhnchts,     Romisclien,     zu 
Hungern,    zu   Ikliem   etc.   kunig,    herzogen   zu  Osterreich  etc.    unsers  lieben   herren   und  vater 
loblicher  gedechtnuss   tod   \\w(\   abgang  von   seinem    leib   in   dise   weit  komen   und   geborn   sein, 
fund  die  i)relaten,  graven,   herren,  ritter,  knecht  imd  die  von  den  steten  der  \ier  ])arthei  unsers 
fur.stentumbs  Osterreich   i\c\-\  allerdurchleuchtigisten   fursten  herrn  l-n,h\!cluii  Komischen  kaiser 
auch    lierzogen    zu   (Österreich   etc.    unsern    herren    und    vettern,    die   zeit    er   dann    no(  h    lierzo«^ 
was,   durch  nutz  und  be^chirmung  willen  des  landes  zu  \erw  eser  aufLjenomen  hetten,  und  unser 
v.irmund    ist    L^ewesen,    und    wann   aber   in    derselben    seiner   verwesun::^-    die    land    au--    lInn.L;ern, 
liebem   und    Merhern    von    etlichen   veindeii   \ast    ist    beschedigt    worden    und    .iiich    in    andern 
notdurften  vil  saumbniiss  Ijcschehen  sind,  das  etlich  von  ^\<c\\  ])relaten,  herren.  rittern,  knechten 
\w\0^   steten   der   o!);.4eme!ten    ])arthei.    und    sunder   von    den    steten    die   erbern,     fur-iclui-en    und 
weisen    unser    lieben    Lietreun    burgermaister,    richter,    rate,    die    genannten     imd    ganz    gemain 
unserr    stat   hie    zu   W'ienn   zu   herzen   genonien    und   mit   allem   irn   vermut^^en    betracht   lialjent, 
damit  wir  als  ir  natürlicher  erbherr  aus  seinen  banden   her  in  unser  fürstlich  gese^s  komen  und 
gesetzt   und  unsere  land  mit  uns  furc^eselieii    würden,   das   sie  aber  mit  menigern   gelimphlichen 
ervordriniL:   an    im    nicht   erlangen    mochten,    und   dem   verrer   nachkomen   sein    und   veraintüch 
nu't    hilf,    rat    und    beistand    etlicher    anderer    unserr    ,L,^etreim    wider    den    e.L^enante'U    kaiser    für 
sein   fürstlich    stat    \m<\  gescss    die   Xeun^tat   auf  dem   .<tainveld,    da  er  uns  bei    im   liette,    ain 
gew.iltigs  veld  gehalten   und  mit  ritterlichen  taten  (\^\\  obgenanten  kaiser  darzu  bracht  habent. 
das   er  uns    ledigen    und    freien   lieraus    in   das   veld    in    ir   band    -^eantwurt   hat,    und    auch   un^ 
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dieselben   \oii   Wiciiii  mit   _L;iosser   bcL^ir  her  in  die  e;^eiiannt   unser  stat  Wienn   mit   licilii^tum 

und   jjroccsseii   ,c;ei-stliclier   und   ucltlielier   loblich    und   wirdi^^lich   cmphaiv^cn    und   >ich   in   allcr 

«jehorsam   j:ien   uns   beweist   haben,    die   wir   in   pillich    und    hoch    tlankchen    und    für    .dl    aniler 

unser  stet   c;nad   mittailn   suUen,    das   wir  dieselben    uiul    ander    ir    i^ctrcun    willi-en    dinst.    ilie 

sie    dem    vor^enanten    unscrm    lieben    herrcn    und    witer,    andern    unfern    vordem    fur>ten    \-on 

(  )sterreich,   den   allen   i^ot   j^enedi^,^   sei,   und   sunderlich   uns   i;ctan   habent,   uns   die  auch   hinfur 

tun   sullen   und   mu^en  '),   und   haben   inen   daruml)   ^mit   t^uter  betrachtun;^r  nach  -j   unscrr  lant- 

herren   und  ret,   die  dazemaln  bei  up,s  worilcn,   /eitiL;em  rat  von  kunii^dicher  macht  und  rechter 

wissen    als    landesfin-st    in    (  ).sterreicii    nut    Lautem    willen    lediglich    _L;eben.    uml    ^^eljen    wissentlich 

in    kraft    des    briefs    unser    maut    zu    St.ullau    mit    allen    reuten,    luitzen,    -erechti-keiten    und 

/u<,fehorun<;en,   damit  die   zu    unserr  c)bL;enannten    xordern    und   unsern    banden    unzher  j^ehandlt 

und    i;evechsent   ist   worden,    also    das    dieselben    unser    buri^er    zu   Wienn    und    ir    nachkomen 

dieselben    maut   nu    hinfur   ewi_L,dich    behalden,    inneh.iben.     mit    irn    amljtleuten   besetzen    und   zu 

irm   und   der   stat   nutz    und   sunder  die   zeun,   polwerch,    turn,    t<>r   und   c^reben,    damit   sie   die 

vorstet    in^ef.m^^en   habent,    daxon    jiessern   sullen    uiul    nur^en   an    all    unser,    luiserer   erben    und 

nachkomen   her/oo-en   zu  Osterreich    und   imserr  ambtleute   irrun-    und  hindernuss  an   ^evertle. 

Wir    haben    auch    densell)en    unfern    bur_^ern    ilie    sunder    i^nad    _i;etan    und    verL;unnet, 

ilas    sie    nu     hinfur    in    unserr    stat    daselbs    i^etraidke^  ten     und     mel^rub,    als\il     sie    der    dann 

bedürfen,    paun    und    machen,    ^etraid,    mel    und    ander   ackherspeis    tlarinn    und   daraus   kaufen 

und   verkaufen    sullen    und   muc;en,    ob   ain    teurun^'  aufkem,    das   denn    die    peckhen,    melbler 

und    jj^reiissler   in    <^uter    ordnunq-    [gehalten    werden,    und    .u-m    und    reich    dester    pessern    kauf 

x'inden   muqen,   und   was  sie   derselben   kesten   und   niel_L;rub   L^eniessen   mu^en   un^everlich,    das 

sullen   in    und   irn  nachkomen    zu   ^emainem   nutz  der  stat  i^ebrauchen,    Ijehalden   und  anlej^eti 

auch    an    alle    irrunij;^    an    i;e\erde. 

Als  ilann  der  ob;_,^enannte  unser  lieber  herre  und  witer  kuni;^-  Albi\cJi(.  ee  dann  er 
kunit;  ist  worden,  die  Juden,  der  ain  L;rosse  meni;^^  hie  und  in  andern  unsern  steten  in 
(Österreich  i^ewesen  ist.  tlurch  merkchlich  schuld  und  verhandlun-  nach  der  maister  und 
j^elernten  unser  schul  hie  und  seiner  lantherren  und  ret  rate  \erti!i;_;t  und  aus  dem  lande 
vertrihen  hat,  hal)en  wir  die  i^emelten  unser  bur^er  uiul  ir  nachkomen  \ertrost  und  \ertrosten 
sie  auch  bei  unsern  kuni_i;lichen  worten  in  kraft  tles  briefs  für  uns  und  unsre  erben,  d.is  nu 
hinfur  in  kunftij^en  zeiten  ewi;4lich  die  Juden  kainen  sitz,  haus  noch  niderlass  hie  in  der  stat 
noch  in  d^n  vorsteten  m'cht  liaben  noch  L;ew  innen  sullen,  noch  in  ainer  -eben  noch  erlaubt 
werden  sol.  Ob  aucli  Juden  von  aiulern  enden  ainem  oder  mem'L^ern  buri^ern  oder  andein 
hie  ^elt  leihen  wurilen  auf  phant  oder  an  j^hant,  darumb  sol  denselben  Juden  kain  bezaluui; 
noch  <;ericht  ,L;"etan  werden  in  dhain  weise,  sunder  dasselb  ij;-elt  S(->1  uns  oder  ainem  ieden 
landesfiirsten  nach  uns  zui;ehorn  unq^e verlieh.  Und  L,^eben  in  des  zu  urkund  den  brief  besi-lten 
mit  unserm  kuni^lichen  anhani^undem  insioel.  (ieben  zu  Wienn  an  mitichen  nach  sand 
I'Tasmentaij  nach  Cristi  .L;epurd  virzehenhundert  jar  und  darnach  in  dem  dreu  und  funfziL;isten 
jare  unserer  kronuni;   unsers  reichs  des   IIunL^^rischen  etc.   im  virzehendem  jare. 


')  Im  I-'i^enhucln'  i-t  (iio-e  L'ikuiulc  durch-trichuii.  In  dt-r  ü!irii;cii-  ijleichlaiUfiidfn  rrkinidc  de  d.-ito  \\v:\\  1455, 
27.  September  (Ki-<enbucli  167')  sind  die  einjje^chlossenen  S-ü/e  durcii  nachstellende  Worte  ersetzt:  und  unser  lieber 
hcrr    und    vctier    lierr    Fridreich,    Rüniischer    kai^er,    die   weil   er    Römischer    kiuiic^    i~t    jjewe^en  ,    wn-    in    vornui.nd~ch.Tft 
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(gehabt  hat,  da  und  nachnialn  als  wir  gevdgt  und  in  unser  fiirstentunib  ()stcrreich  gesetzt  wurden,  uns  die  ersanien, 
für^ichiigen  und  weisen  und  lieben  getreun  der  l)urgerinaister,  rate,  die  genannten  und  geniain  hie  /u  Wiinn  inenigveliig 
treu  dinst  und  darlegung,  damit  wir  in  un-er  für-tlich  gese/z  zu  Wienn  k'imcu  -ein.  getan  habent,  die  «ir  mit  gnaden 
und  dankchperchait  gen  in  ]]illichcn  erkennen,  daz  wir  dieselben  in  treu  und  diiivt  mid  auch  die  Imch  gehor-am  und 
beistand,  so  sie  unsern  vordem  fürsten  von  Österreich  und  sunder  dem  v^rgenanten,  un-erin  lieben  lurien  und  vater  und 
uns  enther  getan   habent  und   noch   tun,      '■•')   wcdbedechtbch   mit   zeitigem   rate. 


CLIII. 

Küniir   Ladislaus   bestätio-t   und   erleiitert   der   Stadt   Wien 
eine   Stelle   aus   der  Urkunde   Herzog  Rudolfs   IV.   von    1360.    28.  Juni.   Wien. 

über  den  Bau  öder  Häuser  und  Hofstetten. 

1453,    7.  Juni.    Wien. 

Aus    d.er    Original-Pcrganienturkunde    mi'    lunngendeni    Siegel    im    Wicntr    Stadtarchive.      Abschrift    im    l".:-enbuc!ie   f.   \b\ 


ir  I.asslau  von  t^n-)tes  cjnaden  zu  Himj^ern,  zu  Hehem,  IJalmatien,  Croatien 
V..  etc.  kunii^r^  herzoi,^  ze  Osterreich  und  mari^^M'ave  zu  .Merhern  etc.  bekennen 
'  für  ims  und  unser  erben  uiul  tun  kund  mit  dem  brief  allen  leuten  ew  iclich, 
^,,rs  das  für  uns  komen  sind  die  erbern,  weisen,  unser  lieben  c^etreun  der 
':%  burL,^ermaister  und  rat  hie  zu  Wienn  und  baten  uns  demutiL;lich .  in  dise 
hie  nacliL^eschriben  artikl,  d(in  in  etw  enn  der  liochL^eborn  fuist  lierzoi; 
RudolJ  der  vierd  herzoL;^  zu  (  isterreich  etc.,  unser  lieber  vater,  dem  <.;ot  L.'^enetliL;  sei,  under 
andern  seinen  freiheiten  und  :_;naden  \"oii  der  o-den  heuser  weisen,  hie  in  der  stat  t^eleL^en, 
j^eben  biet,  zu  erleutern  und  verneuen,  tlamit  solhe  im_i;epaute  lieu^er  in  ji.iu  L;ele_i^t  und 
pracht  wurden,  und  lautt  ilerselb  artikel  von  wort  zu  Worten  also:  Was  unj.;e])aute  otler 
uiiste  heuser  etc. 

Sielic  die  betreffende  Stelle  in  dem  Privilegium  Herzog  Rudolfs  de  dato  l3<'io,  2S.  Juni,  Wien  .\i.  l.XI,  bis:  zu  dci  egenanten 

un-err  stat   nutz,   swem   und    wir   wellen. 

Denselben  artikel  erleutern,  verneuen  und  besteten  wir  d(:n  etfenanten  un.sern  buri^ern 
von  künii^licher  macht  als  herr  und  laiuiesRirst  in  Osterreich  und  setzen  in  kraft  des  briefs: 
was  heuser  in  unser  stat  und  in  den  vor.steten  zu  Wienn  lii^ent  inul  in  un])au  komen  oder 
j^elegt  würden  oder  gcL^enwurti^dich  od  letzen,  wern  das  soihe  heuser,  die  jirelaten  oder 
andern  t^^eistlichen  und  weltlichen  herren  oder  edeln  leuten  zuL,^ehorten,  das  sullen  der  bur^er- 
maister  und  rate,  so  derzeit  sind,  uns,  imsern  erben  herzoi^eii  zu  Osterreich  oder  unsern 
lantmarschalh ,  der  dann  die  zeit  ist,  anbrinc^en ,  so  wellen  und  sullen  \\\r  dieselben,  luiser 
erben  oder  unser  lantmarschalh,  mit  dem  oder  den  soliclie  lieuser  an_i.;ehorten,  schaffen  und 
.i^ebieten ,    das   sie    die    inner  jarfrist    stiften    und    f)auten  ;     welicli    prelaten    oder    .inder    i^eistlich 
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iiiul  weltlich    lu-rrcii   odc-r   clL-llcut    nach    solhcni    -cschcft   dieselben    ire   heuser  in  jarsfrist  nicht 
paucn  uolten,   dieselben   heuser  nuiL;-en   denn   die   vor-enanten   unser   bur^^er  hinnach  verkaufen 
Geistlichen    oder  edeln   leuten,    die   sie   paun.    und   das   <^vh,    darumb   die   verkauft   werden,    zu 
unserni  LuKhiiarschalh  niderlei^^en  den,  der  dieselben  heuser -ewesen  sind;  wern  es  aber  heuser. 
die    bur-er,    oder    bur-erkinder    oder    ir    freunt    an-ehorten.     mit    den     inu-en    die    ob-enanten 
bur-ermaister   und  rat  schaffen,   das   sie   die   in  jarsfrist   pai-n   und  stiftlichen   le-en  :   welich   des 
daini   auch   nicht   teten   oder  die   /.e   paun    nicht   vermochten,    s,,  .s„llcn   der   bur-ermaister   und 
rate  die    verkaufen    und  den    erben    .uler    freunten.   der  dieselben    heuser  sind,    das    -dt.    darumb 
die  verkauft  werden,  -eben  und  -evallen  lassen;  uern  aber  nicht  erben  oder  freunt  vorhanden, 
die   sich    solher   oder   und   unoei)auten   -eistlicher   oder   weltlicher    herren    heuser   in  jarsfrist    ze 
paun.    als    vorstet,     atmemen    wolten.    so   soll    sich    unser    lantmarschalh   derselt^en    herren    oder 
anderer   heuser,   die   der  stat   -runt  nicht   sind,   zu   unsern   banden   underwinden  ;    u  as   aber  der- 
selben heuser  der  stat    -runt   wern.    der   und   tler   bur-er   kinder   heuser,    als  vorstet,   sullen  sich 
der   bur-^ermaister   und   rat   underwinden   uiul   dannt   zu    iren    und   dcv  stat    notturften   und   nutz 
handeln,    wie    iim   das   fu-sam    ist.   dann't  sie   stiftlich    und    panilich  -ele-t    und    -ehalten    werden, 
und    sullen    damit    wider    niemand    nicht    -etan    haben    in    dhain    weis,    doch    den    -runtherren 
derselben    heuser  an    irn    -runtdinsten    unvergriffen.      Ob   auch    icht    uberzins    darauf  wern.     die 
sullen   tlann   auch   ab   sein    un-everlicli. 

l'nd  das  die  vor-eschriben  unser  -ab  und  bestettun-  stet  und  unverbrochen  beleib. 
des  zu  urkund  -eben  wir  den  vor-enanten  luisern  bur-ern  und  irn  nachkomen  den  bricf 
bcsigcitcn  mit  unserni  kuni-lichen  anhan-undem  insi^l.  (;eben  zu  Wienn  .ui  phinzta-  nach 
sand  iM-asment.i-  nach  Kristi  -epurd  virzehenlunulert  und  in  dem  dreu  und  funfzi-istem  jare. 
iserr   kn.mm-    unsers   reichs   des   I  lun-risclien   etc.    im   virzehendem  jare. 
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CLIV. 


Der  Rath  der  Stadt  Wien  setzt  eine  Feuerordnung  auf. 


1454,    22.  Mai. 


CJcdruckt  l>ei   Horinayr,    \.  2.    S.   i yj — 142.    (  l.Xl. 
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nno  domini  etc.  cjuin(jua--esimo  quarto  an  miticlien  vor  sand  Urbansta;j^ 
ist  die  ortlnun-  \-on  rat.  -enanten  untl  -emain  xon  des  fcurs  und  ander 
notdurft  we-en  der  stat  -emaclit  worden.  \'on  erst  ist  beredt,  tlas  ain 
ieder  ilas  teur  in  sein  liaus  bewarn  so!  allenthalben  in  der  stat  und.  in  den 
-,'  \()rsteten  und  in  tleii  hofen ,  und  under  den  tlachern  in  ])otin-en  wassers 
■^  haben  und  kruchen  zu  aussto>sen.  und  ain  ieder  sein  rauchfeii-  kern  lassen. 
Item  ob  aber  fem-  auskem,  es  ww  in  der  stat  oder  in  den  \orsteten  pv\  ta-  «uler  ])ei 
nacht,  so  sullen  denn  all  zimerleut  mit  iren  -eselle.  mit  hackhen  und  zeu;.^-  und  all  ]).ider 
mit  irm  -esind  mit  irn  scliefflein  zulaufen  und  ila  helfen  treulichen  retten,  und  m,ni  sol 
auch  von  der  stadt  aim  ieden  padei"  in  sein  ])adstuben  -eben  und  antw  urteil  ietz  an-eunds 
X\"I  \irtai!  schiifter.  tlie  ain  i)ader  daselbs  albe-  h.dden  und  (Limit  auf  das  feur  warten,  und 
er  und  sein  --esind  damit  zu  dem  feur  laufen  uiul  wassertra-en  sullen,  und  welcher  ain  \iertail 
schaff  wassers  zu  der  ])runst  tre-t,  als  oft  sol  man  demselben  \-<in  der  stat  -ut  -eben  l  ilr. 
und  von  aim  zuber,  den  zwen  trci-en,  11  dr..  und  des-leichen  aiulern  leuten  sol  man  das 
auch  -eben,  die  in  der  ordnun-  helfen  ze  retten,  und  die  ])ader  sullen  all  mit  irem  -esind 
für  tlen  rat  -evordeit  werden  untl  da  mit  irn  treun  -loben,  das  sie  der  ordnun-  also  wellen 
-ehorsam  sein  an  all  ar-list;  und  welher  pader  sich  aus  der  ])adstuben  zeucht,  so  sol  er 
dann  albe-  seinem  nachkamen,  der  sicli  am  ne-sten  in  der  padstuben  zeuclit,  ch'e  oder  andere 
X\'I   x'irtai!   schatfer  lassen   -anze   in   der  mainun-,   so  vor-emelt   ist. 

Item  des-leichen  sullen  all  zimerleut  und  ir  -'esellen  auch  für  den  rat  j.;e\'ordert 
werden  luul  daselbs  -^eloben,  und  welch  liinfur  sich  zu  maister  setzen  wellen,  die  sullen  des- 
-•leiclien  auch  ^geloben,  das  sie  mit  iren  liackhen  zulaufen  und  daselbs  retten  weilen  und 
sicli  kain  i)au  irren  lassen,  und  darumb  sol  man  ir  ieilem  desselben  ta-s  -eben  ain  ta-lon 
\on  der  stat  -^ut.  und  das  sullen  tun  die  statkamrer.  L'nd  welch  zimerleut  oder  ])ader  daran 
saumii,^  erfunden  wurden,  die  wil  man  darumb  in  Kernerturn  le-'en  und  umb  solch  lui-ehors.im 
darzu   swerlich  strafen  nach   -ele-enliait  der  saclien. 

Item  es  sullen  auch  die  statkamrer  albe-  zu  solcher  prunst  furderlich  reiten  oder 
l^een  und  solch  c^elt  daselbs  den  leiiten  \-on  dem  wassertrac^en  aus-eben,  oder  ob  die  nicht 
da  wern,  welclier  bur-er  den  dieselben  phenin_L;  aus-eben  wurde,  dem  sol  man  die  denn  \-on 
der  stat   -ut   w  iderjj^eben   und   bezahl   an   alles  verziehen. 

Item  wer  ainen  bei.(reift,  der  feur  le-t  oder  prent,  und  zu  der  stat  handen  ])rin-t. 
dem   wil   man   -eben   von   der  stat   zwen   und   dreissi'r   ciuldein. 
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Item  die  L^oltsmid.  kursner,  Mieider,  .schuster,  Heischhackher,  i)eckhen,  muns>er,  zin- 
^n"esser,  huter,  messrer,  luifschmid,  steinmet/en,  maurer,  maier.  -oltslaher,  seidennoter,  vischer, 
Hetzer,  tuchscherer,  plattner,  slosser,  sporer,  rinkler,  riemer,  ledrer,  irher,  tischer,  verber, 
piiiter,  kramer,  i)ai,mcr,  i)heilsnitzer  sol  ieds  hantuerch  iinder  in  haben  /.eben  hackhen  mit 
lan.Ljen  Stilen  oder  minner  nach  ^rdej^renhait  ains  handwerchs,  und  ieds  hantuerch  so!  den 
jun-isten  maistern  desselben  handwerchs  aine  inantw  urten ,  das  der  denn  damit  komen  und 
laufen  sol  zu  der  primst  und  helfen  ze  retten,  und  dieselben  handwerch  sollen  für  den  rat 
^^evordert,   und   in  das  j;esaj,4e  werden,  das  sie  das  also  stetlich   halten. 

Item  wer  auch  ainen  deup  be-reift,  der  bei  der  prunst  stul,  und  dvn  zu  venkchnuss 
precht,  dem   wil   man   von  der  stat   i^eben   zehen   <;uldein. 

Item  es  ist  beredt,  das  man  alle  stattoren  mit  slc-i)ruckhen  zurichten  sol,  das  ain 
leder   mauter   iinvendi<;-  der  tore  des   nachts   li<,ren   und   sein    wcnunj;   haben   sol. 

Item  es  sol  auch  offenlich  -erüft  werden,  das  die  in  ik:n  vor.stcten  allsambt  aufsehen, 
damit  niemt  kainen  aus-an^-  noch  in-an-  durch  die  zeun  hab,  noch  mach,  noch  darüber 
stei.i;-,  und  wer  daran  be-riffen  uirt,  den  wil  man  an  den  leib  swerlich  pussen ;  und  wer 
auch  derselben  ainen  anprin-t,  dem  wil  man  -^,.hen  von  der  stat  i  -uldein  ;  wer  aber  das 
wissentlich  verswi-  und  den  nicht  anprecht,  den.selben  uil  man  an  seim  leib  swerlich  pussen 
an  alle  j^Miad. 

Item  es  ist  auch  verlassen,  das  aus  dem  rat.  den  -enanteii  und  der  -emain  darzu 
Süllen  -eordnet  werden,  die  mit  den  prelaten  und  anderr  pfaffhait  reden,  das  sie  auch  ir  hilf 
darzu  -eben  und  tun,  damit  die  stat  und  die  -reben  zu-ericht  und  beuart  werden  mit  solcher 
notdurft,   als   darzu   L,'e]ioret. 

Item  es  ist  verlassen,  das  ain  ieder  wirt  und  inman  von  im  selbs,  seiner  hausfrau, 
dienern  und  dienerinn,  die  i,^elt  verdienen  mu-en,  ie-lichs  \'1I  dr.  ('  -eben  sol,  damit 
man  dvn  -raben  vor  Stubentor  und  ander  -reben  umb  die  statt  ordenlich  machen  und 
zurüchten  mü-e. 

Und   darzu   sind   -eordnet,   die   das   -elt    innemen   sullen. 

Karinthianorum:  //'.^///v//.  Scotorum:    \/</.//,/y/   rou  LWn/r 


(iiDidorffcr. 

JiidciiDtair. 

Lignorum   (Widmer):    /'nm/itahr. 

Ini^ls/ct/if. 


rraitti)\ 

llaits    riiion. 
l  laidii-. 
Stubarum:     Joi^^   :\>ii   linistpnnui. 
/•-.ckiii/'irj^L)-. 
(iiuiipai  luy. 
h'nuiu  r. 


Item  es  sullen  auch  all  fürer  mit  irn  leuten  berait  sein  und  darinn  wasser  zu  dem 
feur  fürn,  und  welcher  der  erst  darzu  ist,  dem  sol  man  ze  Ion  -^ben  C  d.,  dem  ander  LX  d  , 
dem  dritten  XXX  d.;  und  als  oft  also  ainer  ain  lait  wasser  zu  dem  feur  prin-t.  als  oft  wirl 
man  ain  -eben  XXX  d.  von  der  stat  -ut,  und  dieselben  fürer  sullen  auch  all  für  di:n  rat 
^-cvordert  werden,   das  sie  das  versprechen   zu  halden  und   -ehorsam   zu  sein. 

Item  es  ist  auch  den  fleischhackhern  ^^esa-t,  das  sie  des  nachts  under  den  Heisch- 
penkchen  ir  zirke  und  wacht  halden  vor  prunst.  wann  sie  vil  unslid  darin  haben  so  lan-, 
unz  das  in  werd  gesa-t,   wie  sie  die  pauen  sullen. 
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Item  es  ist  auch  mit  dan  statkamrern  -eschaftt  und  verlassen,  das  sie  XX  feurhackhen 
in  die  \-orstet  machen  lassen  sullen. 

Item  das  man  darzu  ordnen  sol,  die  all  rauchfen-  und  feurstet  beschaun  sullen,  imd 
wo  sie  un_-ewondlich  oder  ])as  rauchfen-  oder  feurstett  \-inden,  die  sullen  sie  schaflen  ze 
wenden  bei  ainer  peen. 


CLV. 


Aufsatz  des  Rathes  der  Stadt  Wien   über  den  Stand   der  Glasverkäufer. 


1454,   3.  Juni. 


CJedruckt  bei   Huriimyr,    \.    2.    S.   143.  (  LXIi 


n  dem  vier  und  funf/i-i>ten  jar  des  nächsten  erchta_-s  vor  dein  Iieili!4en 
,^i^^f]  phin-sta-  hat  iler  rat  -emain  der  stat  ze  W'ienn  mit  einer  -emaineii  fra- 
■-^  \\m\  urtail  nach  alter  -cwonheit  und  chuntschaft,  die  xor  her  -ewe.->en  ist 
an  dem  stand  tlez  -laswerchs  ertailt  und  erfunden  und  habent  auf-esatzt, 
^_  daz  man  allez  dez  -laswerch,  daz  her  ze  W'ienn  chunil,  es  sei  X'encdiscli 
-'-'^^  -laz  oder  von  wann  man  ez  doselbs  her  ])rin,L;t.  daz  nicht  wald-laz  ist, 
anderswo  niemlert  vail  haben  noch  \-erchaufen  sol  denn  an  der  rechten  st.tt.  daz  ist  an  den 
Hohenmarkln  ze  W'ienn  auf  tlen  mittern  blaz  tischsteten  an  der  Zeil  ze  n;echst  an  dem 
\'ischmarcht,  hin  ab  ze  tal  unz  an  das  blav.zel,  und  die  allen  dieneiit  den  durhiL;cn  in  unser 
pur-er  spital.  l'nd  swer  dcv  ist,  er  sei  ])ur_-er  oiler  L^.ist,  der  solch-  -laswerch  anderswo 
vail  het,  an  welcherlai  stetten  in  dev  stat  tlaz  wer,  alz  f)ft  man  in  donn't  beL;reift,  als  oft 
S(^l  man  im  allez  daz  -laz  nemen,  daz  er  \-or  im  hat.  luul  sol  ez  ilennoch  dem  rat  und  dem 
richter  j)uzzen,  alz  er  stat  an  in  vindet,  aber  walt,L;!az  ma:;  ieder  v.iil  haben  und  verchaufen, 
wo   er   wil. 
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CLVI. 

nericht    des    Rathes  der   Stadt   Wien    über   cinii^e    der   Stadt    schädliche    ("lehrcchen 
und  die   Art  ihrer  AbsteHuni^^   an    Kaiser  Friedrich   III. 

1458. 

(iolnickt   l.c-i   Homi.-yr,    V.    z.   S.    145--150.  CI.XIV. 

Ucrdurclilcuchti-istcr     Kaiser     r.iul     .ilIcTL(cncclii;>tLr     hcrr  1       Als     uns     cur 
kaiserlich  -iiad  bcv..lhcn  hat  allen   vailn  din;4cn  ain  t^dcichcn  kauf /u  vct/cn 
etc.,    alsi)   ;^fcrucli    cur   kaiserlich    niajest.it   zu    wissen,    da/,   uns    niclit/.   lieber 
wer,   denn   (kis   wir   solcli   ..rdnun^;   künden   oder   machten   betrachten,    wann 
es   zu   vorih-ist  für   uns   kurzer   wer,   nach   dem   und   wir  von   ackherpau   und 
viecli    nichts   ai-ens   auf  elcni    huid   liaben,    des    wir   uns    betra:4en    mochten. 
sunder  alle  (Hn;^^  auf  dem  markht  hie  kaufen  müssen  nach  ,i,^clcj4enliait  iler  zeit  und  des  herfürns 
tler   Liest,   also,   das   wir  darinn   kain   vortail    haben,   und   alle   i)henl)ert,    welcherlai  tlie  sind,   als 
hoch  müssen  liat)en  als  die  frombtlen,   doch   s<.   sein  wir  nach   eurer   k.  --.  tjjescheift  und   be<^ern 
mitsambt  etliclien  der  -enanten  und  aus  tler  L:emain  mit  vleis  darob  -esessen  und  notdurftikhch 
dar.ius  j^eredt  und  vinden  meni-erlai  irrun--,  die  uns  in  den  sachen  be-e-net,  tlardurch  alle  vade 
phenbert  aiifsla--  oewonnen,  und  nicht  wol  stet  k.uif -eset/.en  mu-en,  und  ist  das  die  erst  irrung: 
Das    land    Osterreich    hat    von     alter    her    -epraucht    khu'ne     munss    als    ])henin;4    und 
hclblinL,^    damit   sich   meniclich.    edel   und   unedel,    -eistlich    und    weltlich,     und    auch   die   -est 
liabent   betrai^en.    so    der   aber   ietz   vorhanden    ein    wtni-    ist,    sundcr    .diain   die    kreutzer   und 
;iii   wenii,^   klain   L^^elt,   des   sich   tloch   der   pauman   auch   die   ^est,   die   ir   '^\\\   \w\(\   war   herfurnt. 
itsambt   uns   betrat^cn   müssen.      Solchs   ist   ain    merkliche   ursach    iles    aufsla-s,    wann   so   ain 
armer   man    kaufen   will    umb   ain   jjhenini;-    oder    helblin-,    nach    dem    und    in    alter    -ewonkait 
herkomen    ist,    so   hat   er   der   klain    munsz   nicht,    -ibt   er   d.uni    ain   kreut/er  aus,    s,,   hat   man 
im    das    ubri-    klain    -elt   über    ilen    phenin-   oder   helblin-'    heraus    nicht   widerzuL^ebcn ,     w.mn 
der  klain   munsz   ist  zu   wenii;-.      Das   m.icht   zumal   ;.;rosse  irrun-    und  teurvm-,    wann  die  munsz 
der   kreutzer   ist  ilem    j^emain    mann   ;^ar   zu    swer,    es    wer  dann,    das   klaine   munsz   als    ])heninL,- 
und    helblini;-    daneben    -iuL;-.    so    mocht    man    in    allen    din;^^en    dester    pesser    aufsehen   haben 
Itcm  die  ander  ursach   ist:   nachdem   und   die  kreutzer  uberthissjohch  i^eslat^^en  werden. 
und   klaine  munsz,   als   oben  c^^escliriben   stet,   tlaneben  run"  wenic,^  L^et   und  verhanden   ist,   daran 
habcnt   all   handlund   leut.    kaufleut    untl    paurn     ein    verdriessen    und    sind    sein   von    alter    her 
niclit  L^cwont,    und  \o\\    solcher  ursach  wcL^en    der    uberfiiissikait  der    kreutzer  so   wellent   sie 
nur    verkaufen    umb    das    ij^olt    und    niclit    umb    munsz,    das    macht    den    L^uUlein    stei<;en    und 

prin^t  ij^rosse  teuruni;. 

Itcm    zum    dritten    alle    handlun--    in    dem    land    zu    Osterreich    \w\(\    alle    raituni,^    ist 
c,^emacht  auf  das  phunt  und  nicht  auf  das  golt.  nachdem  und  silbreine  munss  von  alter  darinn 
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^»^eslagen  und  irn  gankh  gehabt  liaben.  wann  in  dem  land  zu  Ungern  und  in  Weihischen 
landen  ist  gemainklich  alle  zaiung  mit  gold  und  nicht  mit  munsz,  und  seind  nu  iederman 
liie  im  land  verkaufen  w  il  umb  das  gold  und  nicht  umb  munsz,  tlas  macht  den  guidein 
steigen  und  ist  wider  gemainen  nutz,  und  darumb  so  kan  noch  mag  hart  ein  steter  kaui 
gesetzt  und  gemacht  werden. 

Item  zum  virden  :  So  man  klaine  munsz  als  ])hening  herbringt,  w  ie  wol  tue  an  dem 
körn  geringer  ist  denn  die  kreutzer  und  lialt  ain  merklicher  tail,  s,)  ^cit  ni.in  doch  "crn 
umb  hundert  ])hunt  derselben  klain  munsz  hundert  \\\\([  sechzehen  phunt  kreutzer;  das  m.icht 
nichts  anders,  dann  das  die  gest  und  die  ])aurn  unil  all  inwoner  des  lands  der  klain  munsz 
gewollt  liaben  und  sunderlich  zu  allen  weingartpau,  darzu  man  ir  dann  vil  bedorf.  und  solchs 
macht  die  kreutzer,  nachdem  und  ir  mer  ist  denn  der  klain  munsz,  unwirdi"-  und  nrui-'-t 
grosse   teurung. 

Item  die  vunft  urs.ich  ist,  daz  d;is  gemain  volkh,  als  wul  die  gest  als  die  inwoner 
des  Luids,  merkliche  grüplung  under  (V-w  kreutzeni  habcnt,  n.ichdem  als  die  an  meni'^ern 
enden  geslagen  werden,  und  veruitlern  der  ctüch  zu  nciiun.  und  solch  grüplung  macht  zumal 
grosse  irrung  under  den  kreutzern,  w.inn  es  begibt  sich,  d.is  die  .linvaltigen  leut  und  h.ilt 
ander,  die  der  munsz  iiiclit  erkennen,  under  aim  phunt  kreutzer  bei  zwainzig  kreutzeni  oder 
mer  auswerfen,   das  dann   <\c\\  guidein   .auch   steigen   macht. 

Darumb  .dlergenedigi.ster  kaiserl  wie  wol  solche  irrung  der  munsz,  so  vor  berurt  i.st, 
aigentlicli  merkchen  und  .dien  v.iiln  steten  kauf  irrung,  itloch  so  haben  wir  dennoch  etlich 
weg  für  uns  genommen,  die  zu  gem.iinem  v.iiln  k.iuf  <henn,  .djcr  an  euer  k.  g.  hilf  und 
scherm   mugeii   wir  die   h.-irt   hindurch   pringen,   untl   sind   das   die   weg: 

Von  erst  von  des  furkaufs  wegen:  der  ist  so  gros  nicht  .dl.iin  \on  den  hiesigen. 
halt  von  (Xcw  auslendcrn ,  die  alle  ding  auf  dem  land  und  hie  vurkaufen.  das  niemant  .lins 
gleichen  jjhenberts  vf)n  in  bekonieii  mag;  so  .aber  solcher  furk.iuf  .uif  dem  Land  gewert  und 
verpoten  wurd,  also  das  ieder  man  sein  w.u'  selber  musst  herfurn,  es  wer  von  essuiidcn  dingen 
oder  .•indem  vailen  k.iuf,  so  mocht  m.in  von  denselben  ain  gleichs  phenbert  haben,  w  ,inn  sie 
darauf  hie  nicht  zern  mugen  .als  tlie  fürkeuti,  so  wellen  wir  (\izn  hiesi'ifen  aucli  wol  ordnun»-- 
setzen   und  machen,  damit  der  furk.iuf  hie  auch   \ermiden   werd. 

Item  wir  und  .lucli  unser  vorvordern  haben  menigxeltiklich  geredt  und  Ordnung 
gesetzt  solchen  furkauf  zu  verkomeii  uml  peen  darauf  gesetzt  aNt) ;  wer  sf)lche  w.ir  herprecht 
und  sunderlich  von  essundeii  dingen.  d;is  die  ;in  ofien  ])ietz  solten  gefurt  werden  wwd  da  in 
der  gemain  und  nicht  haimlich  in  (\c\\  heusern  solten  verk.iuft  werden:  so  biet  ;iin  ieder  solche 
vaile  phenbert  wissen  zu  vinden;  und  wer  des  nicht  tet,  dem  s,,It  man  solche  war  zu  der 
stat  h.inden  nemen  und  vervaln  sein,  als  thmn  etw  e  oft  geschehen  ist,  aber  die  lurrn,  darunder 
d.inn  dieselben  gesessen  sind,  i\i:.\\  solch  gut  genomen  ist  worden,  haben  der  -tat  gc.schriben, 
etwen  droleich  etwen  mit  gepet,  damit  es  widergeben  ist  worden,  und  solcher  fürkauf  ist 
der  grossisten  stuckli  .ains,  die  d.i  teurung  machen,  und  d.ts  .111  hilf  eurer  k.  g.  h.irt  mugen 
underkomen   uml   wenden. 

Item  w  ir  haben  auch  in  kurzen  Zeiten  wol  Ordnung  furgenomeii  und  gesetzt  den  unsern 
hie,  wie  sie  sich  in  irm  gewerb  halten  sullen  nacji  laut  unser  stat  freihält  und  gerechtik.ait . 
und  haben  das  auch  hindurch  nicht  mugen  reckhen,  w.inn  in  etlichen  stuckhen  h.it  cur  k.  g. 
die  sach  auf  ir  unjjillich    anbringen  aufgeschoben    uns    gen    denselben  zu   verhören,    d.as  .aber 
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wcni-r  nutz  hat  pracht,  siindcr  dic^rlhcMi  und  antlcr  w  iilcr  solch  unser  pilh'cli  furnemen  auf 
unser  frciliait  sind  in  irn  unpinicluMi  liandlunqcn  dachuch  nui'  ;4cstcrkcht,  und  .dicr  \ailcr  kauf 
da\'on    L,'^clii)cht    worden. 

Itcni  CS  ist  aucli  ncnih'ch  uol  L^crcdt  und  hctr.icht  woihIcii,  so  cur  k.  niajcstat  ain 
offcns  ruften  hcsz  tun,  (kis  nicniklich  was  xon  essundcr  und  siechten  (h'nt^r^n  dei'  xt-rkaufct 
nach  der  inunsz  und  nicht  und)  «kis  i^^oKl,  aus^eiionien  hohe  und  >^were  ])henhert,  als  i^uldeinc 
tucher,  saniat  oder  \-on  seiden  j^ewant,  darzu  man  der  t;ulcK.Mn  bedarf,  und  die  den  c,^cmainen 
man  nicht  berurtcn,  und  das  auch  cur  kaiserlich  i^iiad  klaine  nnnisz  neben  den  kreutzern 
cur  ''uailen  cjw  altsam  L'eruch  zu  slahen  lassen,  auch  was  und  welcherlai  kreut/e-r  man  nemeii 
solt,  so  wesst  sich  ain  ieder  darnach  zu  richten,  und  mit  solchem  steten  satz  und  neuunt^ 
der  munsz  niocht  man  dester  i)as  ein  steten  und  beleiblichen  kauf  >-etzen,  und  wer  als  wol 
für  die  L^cst  als  für  die  iinvoner  des  lands  und  der  L^uldein  kein  so  hoch  nicht,  dann,  wann 
ainer  sein  war  umb  munsz,  die  da  zu  nemen  l)eruft  wer,  ie  \erkaufet,  so  kaufe-t  ain  L;.ist 
umb  dieselben  munsz  ander  war  hinw  ider,  die  im  recht  wer,  und  aus  dem  kuul  füret,  und 
die  i;e>t  kernen  dester  lieber  her  mit  irm  ;_;iit,  das  aber  also,  so  die  munsz  in  solcher  irrun_:j^ 
und    nicht    beleildicli   ist,    nicht    L;e^chehen    mai;'. 

Davon  allerq;enedi<^ister  kaiser  nach  solcher  irruni;,  die  wir  vinden  in  den  dingen,  als 
\-or  ^^emelt  sint,  und  auch  \'on  des  fui-kauf>  und  an  der  satzzun;^  wegen,  d.is  wir  die  an 
eurer  k.  t;.  hilf  und  scherm  nicht  zuwcl;'  prin^en  nuii^'cn ,  davon  so  ])itten  wir  ditiruitiklich 
ein-  k.  q-,  welle  uns  ruck  und  scherm  ;;enediklich  halden,  was  wir  in  den  dingen  setzen,  das 
das  sein  fur^an_L;"  hab  untl  t^i-win,  damit  tler  furk.iuf  L^ewert  werde,  das  wellen  wir  umb  v.uv 
k.    LT-   underteniklich   iicrn   \erdienen. 


CLVII. 


Feuer-Ordnung   für  die  Stadt   Wien. 


1458,  S.Juli. 

Gedruckt    bei    Iloriiinyr,    \.    2.    S.    144    -145. 

Cicriift  ,1/11   S(i//d>s/ai;-  vor  saiu!  ^f(7ri:^rrfrnf.7i:;  <7!i/i,>    /,/'///. 

ort  und  sweii^a.  l':s  i;e])eut  mein  herr  der  bur-ermaister,  richter  und  r.it 
der  stat  hie  zu  Wienn  allermeni-lich ,  in  was  wesen  oder  stand  sie  sein, 
daz  ein  ieder  das  feur  in  seinem  haus  wol  bewarn  sol  allenth.ilben  in 
der  stat    und   in   diin  vorsteten,  und  in  den  hofen   und   under  den   dechern. 


V-^^  •    "■"•    ■■■    ^•^-<'    ii...v,.i    iiinj    ujuiei    ueii    (letnein, 

f/'V-^JXy     P^tic^en  mit  w  asser  und  kruckhen  zu  ausstossen  haben,  und  ein  iciler  seinen 
t=    i'._,5'v    rauc]ifan<,^t  kern  lassen,  daz  nicht  schad  daraus  kom.    Ob  aber  feur  auskem 


es  wer  in  der  stat  oder  in  di:n  vorsteten,  pei  ta-  oder  pei  nacht,  so  sullen  denn  all  zimerleut 
mit  irn  -esellen  mit  hackhen  und  all  pader  mit  irm  -esind  und  nn't  irn  -cheffern  zulaufen 
und  da  treulich  helfen,  retten  und  w  asser  tra-en.  und  als  oft  ainer  oder  aine  ain  virtal  schaf 
Wasser  zu  der  prunst  tre-t,  als  oft  soll  man  demselben  oder  derselben  ainen  phenin-  und 
von  ain  zuber  zwen  i)fennin-  und  desgleichen  andern  leuten  .sol  man  das  auch  -eben,  die 
in    tler   ordnuni;   helfent   zu    retten. 

Item  es  sullen  auch  all  zimerleut,  maister  und  -esellen  nnt  irn  hackhen  retten,  helfen 
und  sich  kain  i)au  irren  lassen,   darumb  sol   man   ir  ieden   -eben  ain  ta-lohn   von   der  stat  -ut. 

Item  und  die  andern  pur-er,  hantwercher  und  inwoner  all  und  ir  knecht  sullen  sich 
halten  der  ordnun-,  die  in  vor-emacht  ist,  und  komen  zu  irn  haubtleuten  und  an  die  pletz  : 
die  in  .Stubentorvirtail  sitzent  an  das  Lu-eck  ;  die  in  Kernervirtail  sitzent  an  dem  Xeunmarkt  : 
die   in    Widnervirtail    sitzent   an   den    (Kraben;    und   die    in    .Schottenvirtail    -itzent   an   d^n   Hof 

Item  wer  ainen  be-reift.  der  feur  le-t  .»der  prent,  und  den  zu  der  .stat  banden  prin-t, 
dem   will   man   -eben   von   der   stat   -ut   XXII   -ulden. 

Item  wer  ainen  deup  be-reift,  der  pei  dem  feur  stilt,  und  zu  venkchnuss  prin.Mt,  den 
wil   man   -eben   X   -uldein. 

Item  was  ledi-c-  knecht  hie  sein  und  nicht  herrn  haben,  die  sie  versprechen,  die 
sullen  sich  an  verziehen  aus  der  .stat  heben;  und  welch  darüber  hinnen  be-riffen  werden,  die 
wn-det   man   zu   banden   nemen   und   darumb   swerlich   straffen. 

Item  welcher  unsern  veinten  mit  hilf,  red  und  worden  zule-ent  haimlich  oder  offenlich, 
wo  die  be-riffen   werdent,   die  wil   man  swerlich   darumb  i)ussen. 

Item  das  kain  ffast-eb,  pur-er  noch  ander  inwoner  der  stat  m'emand  beherber-en 
noch   behausen   so],   er   hab   denn   vor   ain   policen   von   dem   i^ur-ermaister. 

Auch  wer  wider  die  vor-enant  ordnun-  tet  <Hler  nicht  -ehorsam  sein  wurde,  den 
oder  die  will   man  auch  strafl'en   an  alle  -nad. 


I 


cLvrii. 

Schrcihcn    der    Stadt  Eggenburg    an   den   Rath   der  Stadt  W'k-n    be/.üylich   der 

Rechte   Wien's  als  Oberhof  für  Eggenburg. 

1458,    23.  November,    K»'<'eii!)urL;. 


CkTC^ 


Am-;   (K-m   '  >riiriiinl -clirfiln'ii    rir.f  I'.ipitT  im   Slai!tnielii\  c  /u   Wiiii. 

rsaincn,  fuisithtiij^cn  uiul  weisen  liehen  licnen.  Vaw  er.sanikait  i>t  wol 
ini^cdenkht,  daz  nieiu'j^^er  urtaii  und  (linL;nu--s  .lus  unsier  schrann  in  euren 
r.it  pescliechen  sein,  und  iet/  .im  jun^isten  ainer  urtaii  an  eur  waish.iit  aus 
unser  sehr. um  _L;e(linL;t  ist  worden  /wischen  Ini-nlidi tm  ticiii  /d^L^i'r  um] 
jor/i^,//,  des  W'iiithcni  seIi_L;en  kinder.  Nun  ist  die  urt.iil  in  euerm  rat 
r^  """  Iffe'  -^  erlost  und  hie  \or  ;_;ericht  _L,re()t'tent  untl  ;4elesen  Nun  \erm.iint  \\\riiluiit 
tiiT  /(lii'cr  solieher  erlosuni;-,  so  in  euerm  r.it  hescheehen  ist,  weiter  /.e  tlin:;eii  an  unsern 
allei-L;nediL;isten  Herrn  den  Ronn'seheii  k.user  t:te.  als  lanilsfursten.  Nun  I.isscn  wir  eur  wei^h.u't 
wissen,  d.ts  wir  xon  unsern  eitern  und  \-or\'oiKrn  j;ehort  h.d)i^!i,  .uich  r.n/.lier  tl.d^ei  helihen 
sein  :  w  ;is  reclisprueli  siih  in  unser  schr.mn  pei^eben  haben  {vm.\  a\\  eur  weish.iit  i;etlinj4"t  sein 
worden,  inid  wie  die  erlosun;^  in  eurni  r.it  i)eschechen  ist,  d.ihei  ist  es  pelil)en  und  nicht 
weiter  L^eilini^t  ist  worden.  Also  bitten  wir  eur  weish.iit,  ir  wellet  uns  \-erschrii)en  wissen 
hissen,  solieher  erlosuni;"  in  eurni  rat  pescliechen  ist,  ob  m.m  der  weiter  L;eilin;._;en  ni.e.,  oilei 
nicht.      (ieben    zu    l'',j_;embur_L;    am   phin/taL;    \a)r    s.ini.1    K.ithreintag    anno    domini    etc.    L\'IIF. 

bnr^crmaistir  rulitir  :/ii</  rat  zu   ligcmburg. 


^'^CM'^^^fm 


^^»i^ 
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CLIX. 

Kaiser  Friedrich   III.   bestätigt   und   erleutert   die   Pri\ilegien   der  Laubenherren 

zu   Wien. 

1458,    3.  Deceniber.    Neustadt. 


Au>  dem   lli^ciibuclit.    f.   1S6 — 1S6'. 


■^yp!l  .^ 


ir    l-ruhruli    von    c;ots    ij^enaden    Römischer    kaiser,    zu    allen    Zeiten    merer 
des    reichs,    herzog;    zu    Osterreich,    ;;e   Steir,    ze   Kernden    und    ze    Kr.iin   etc. 
empieten    Oi^cn    edeln    unsern    ^elreun,     allen    unsern    haublleuten.     richtern. 
reten,    buri^^ern,    -emain   untl   allen   andern   unsern   .mibtieuten.    umlert.men 
und    L^etreun,    den    der    brief   .L^ezei-t    wirdet,    unser    -nad    uml    .illes    -ut. 
Wir   l.issen   eu    wissen,    das    wir   unsern    -etreun   O^cw    laubenheirn    unser   stat 
zu  WieiiP.  .all   und   ie-lich  ir  .^mad,   freih.n't,   brief,   hantvest   und  briviie-i   in  \on   unsern  vortlern 
R.uuischen    kuni-en    und    hirsten    von    Osterreich    loblicher    -edekchtnuss    -e-eben    mit    s.imbt 
erleutrun-  derselben  jjrivilec^ien  und  freih.iit  von  etlichen  unsern  vordem  fursten  von  Osterreich 
beschehn,    bestett    und    confirmiert    und    d.irzu    von    neuen    irer    recht    halben    erleutert    haben, 
also    das   die    m'emand    haben    sol    weder   nn't   keufen    noch    uber-.ib,     nur    den    es    anerbt    oder 
mit  heirat  an   in   kunibt   n.ich   l.uit   unser  brief  darumb  aus-.m-en.      D.ivon  em])he]hen   w  n-  eu 
ern.stleich    und    wellen,     d.is    ir    die    vorberurten    l.iubenherrn     bei    den     benielten     irn     -naden, 
treih.uten,    jirivile-ien   den   obberurten   unsern   und   unser   \ordern   leutrun-   berubleich   beleihet 
his.set   und  sie  dawider  nicht  drin-et  noch  besweret   noch   des  iemands  .mderm  ze  tun  i^^est.ittet 
m   dham   weis,    als   lieb   eu   sei   unser  swere    un-n.ul   zu.   vermeiden    .auch    bei   iX^w   ])ee:i   in   den 
benielten   briefen   be-riflen.      Daran    tut    ir    uns    ernstliche    m.iinun-.      (ieben    zu    der    .Neunstat 
.in   sunt.i-    vor   sand    Barbarenta-  anno   domini   etc.    lAllT,    unters    reichs    im   neunzehen    und 
unsers   kaisertumbs   im   sibenden   i.irn. 


Ts^r^c^*  ^  a^^:^.tZsiJk^^  ^^^^i 
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CLX. 
Stadtrecht  Kaiser  Friedrich's  III.   für  Wien. 

1460,    5.  Juli.   Wien. 

Ai:s    (kill    iiiil    <Iir    f^c.l  (li'iitii     ÜulK-    virsi  lii-iifii ,     in    ciiUT    i;I(.Kli/(.iUi;    .in^'t  Ti-il  ii;t<.n ,     iiiil    ,i,'<.iirc--tiin     1 .1  «Ii  r    ulni/dgLiKii 

S<  lialiillf    .uifhfw.ilirtfii    «  'ri^innli-,     Ik-^Ii  IrikI    aus    mun    i^iiiri  aliincii ,     vc.ii    t-iiier    hr-uiiu-ii    Sci.lcii-chi.ut    <!cr    lUiIlc 

(lurcli/iPi^iiu-ii    rcrf^MiiuntliiiiL,'tii,    ilio    soiiiit    tiii    lieft    von    .Khl/ihii    Üliittfrii    hildin. 

ir  h'ridnich  von  ^ots  j^naden  Komischer  k.iiscr,  zu  allen  /eiten  nierer  des 
reiclis,  in  llunt^Mrn,  Dalniatien,  Croaticn  etc.  kuniL,^  herzog-  zu  ( )>terreicli, 
zu  Steir,  zu  Kernden  und  ze  Krain,  Herr  auf  der  W'indischen  Marcli  und  zu 
Portenau,  ^rave  zu  llabspurL;',  zu  Tirol,  /.u  Phirt  \\\\(\  zu  KiburL,^  niark^rave 
zu  HurL;au  und  lanti^rave  in  l'üsass  bekennen  für  uns,  unser  erben  und 
naclikonicn  herzogen  zu  ( )sterreicli  \\\\(\  tun  kund  mit  dem  l)rief  .dien  leuten 
ewiciich.  .Ms  wcilent  die  durleuchtii^en  und  liocli_i;eborn  fürsten  loblicher  i;etlechtiniss  unser 
burj^er  und  stat  hie  zu  Wienn  umb  ir  dienst,  nutz  \\\\i\  .uifnemen  mit  hohen  uiul  trefliclien 
freihaiten,  <.,niaden,  rechten,  w  irdikaiten,  satzunL;en  und  i^eboten  beigabt  uiul  mit  iren  briefen 
darüber  ^tjcj^eben  furt^^esehen  habent,  sein  für  unser  kaiserliche  majestat  komen  die  erbern, 
weisen,  unser  lieben  _L;etreun  7(Hi'/>  Starich  unser  buri^^ermaister  und  der  r.it  an  stat  ii-  und 
der  burj.,fer  i^^emainclich  daselbs  zu  Wienn  und  brachten  uns  für  die  nach;4enannten  hantvest 
untl  brief  mit  iren  freihaiten,  i;naden  uml  rechten  darinn  bet^riflen,  tlie  ir  xordern  \ou  unsern 
ob_t;enannten  vordem  erworben  bieten:  von  er^t  zwo  hantvest,  daran  ire  bur^errecht  imd 
statri'cht  i;eschriben  steen  und  umb  ander  ir  freihait  siben  brief,  die  lautend  :  ainer  das  die 
niderletj  umb  allerlai  kaufmanschaft  zu  Wiemi  sol  sein,  der  ander,  das  i^^ast  nn't  i,Mst  zu  Wienn 
nicht  handeln  sol,  der  dritt  ain  bestettbrief  mit  beL^abuuL,'-  nier  i^iiaden,  der  vierd,  das  alle 
^'escheft,  die  vor  dem  rat  imd  erbern  leuten  hie  .i;eschehent,  und  alle  recht,  ilie  in  irem  rat 
um!  irer  schrann  mit  fraq-  und  urtail  «^^evallent,  kr.ift  sullen  halben,  der  fünft,  das  all  die,  so  mit 
der  stat  hantleln,  «^euin  unt!  nutz  aufheben,  in  schatzsteurn  und  andern  L;ewoiullichen  mitdurften 
mitleiden  sullen.  lier  sechst  brief,  das  man  kainn  fremden  wein,  weder  Maluasi,  I  lun-rischen 
noch  Weihischen  wein  in  der  stat  burijfrid  niclit  furn  sol,  iler  sibent  brief  über  die  recht  tler 
Tunauprucken,  und  wann  dieselben  ir  hantvest  und  brief  menii^er  artikl  und  stuckh  innehaltent 
und  vil  j^^eschrift  bedürfen,  haben  wir  in  die  in  dises  reL;ister  von  per^t^amen  setzen,  schreiben 
uiul  bestimmen  lassen,  als  ilie  nacheinander  hienach  ^escliriben  steen  und  lauten  von  wort 
zu   wort  also:    des  ersten  die  zwo  hantvest  und  darnach  die  andern  brief  vol^anid  :    der  erst. 

(Fdlgcu  .lii-  Sladtrcchtc  IKr/oi;  All.nclit'-  II.,  Wien  i;,40,  ::4.  Juli  ^Xi.  XXWII)  uii<l  Hci/ut;  .\lhrccht'>  I.,  Wien  129Ö, 
\2.  Februar  [Nr.  XXIII),  «l.inn  die  Irkuiuleii  (Irnfeii  .Mhrechl's,  Wien  12S1,  24.  Juli  Nr.  XI.\),  Herzdi;  Friediicli-,  Wien  1,^2, 
S.  September  (Nr.  .XXNF,  Herzog'  .Mhreclu's  III.,  Wien  1375.  ^o.  .\|.rd  (Nr.  X»  \  1  ler/og  Rudolfs  I\'.,  Wien  1364, 
12.  .\pril  (Nr.  l.X\  F,  Her/of,'  .Mbreclits  III.,  Wien  1391,  i  ;.  1  )ecend)er  (Nr.  ('!),  Ker/i-i;  .Mbreclit's  III..  Wien  1369, 
29.   Sejitenibir   (Nr.   I.XXXI),    und    Iler.ng    .Mbreeht's    \'.,    Wien    1431»,    4.  Juli    (Nr.   C"\XX\F,    wörtlich    inserirt.) 
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Nu  habent  uns  die  vor-enanten  bur-ermaister  und   rat  diemuticleich  -ebeten,  das  wir 
in  die  vor-eschriben  ir  liantve.st,  brief.  freihait,   -ab,  -nad,   recht,  satzun-  und  -ebot  darinne 
be-riffen    von    unserr    kaiserlichen    -utikait    zu    bestetten,    verneuen    und    bewern    -nediciich 
^-eruchten,    und    wann    die    stet    an    -erechtikait    nicht    mu-en    -ere-iert    werden,    und    solch 
handlun-  in  -eschrift  be-riften  der  -edechtnuss  de.st  minner  entweihen,    .so  dann  all   .satzun- 
untl   ordnun-  der  recliten   vom   kaiserlichen   -ewalt   entsprin-en ,    kraft   und   sterkclum-    nemen" 
und    -eburlich    ist,    daz    wir   als    erblicher   lierr   der   stat    zu    Wienn    der   vorgenannten    unser 
bur^^-r  eer,    nutz    m\d    aufnemen    i^nedicleich    betrachten    und    furnenien    sullen,    auch  wir  und 
unser  ret   dieselben   ir  freihait,   satzun-,   „rdnun-  und   -elx.t  besichtt  und   erfiuiden   haben,   daz 
die   der   -erechtikait   nicht  w  iderwerti-  sein,   also   haben  wir  an-esehen   solhen    lobliclien    -uten 
willen,    so  die  ob-enanntcn    unser  vordem  -chabt    und  wir  aucli  haben  zu  der  vorgenannten 
un>err  .stat   Wienn    als   haubtstat    in    Osterreich     und    unserm    fur.vtlichen    sitz    untl    niderlas    für 
all   ander  .stet   in   luisern   lantlen ,    und   die  .steten,    -etreun   dienst,    -ehorsam   und   l)eistand,    st> 
n-  vordem    und  sie  unsern  vordem    fursten  von    Österreich    und    uns   enther    emsicleich    -etan 
habent   und  uns,   unsern  erben   untl  nachkomen  hinfur  wol  -^tun  mu-en   untl  sullen,   vnul  haben 
in   darum!)   wolbedechtlich    mit    -uter  vorbetrachtun-    untl    rechter  wissen    nach    un-err   ret    rat 
von    Romi.scher    kaiserlicher    maclit    und    als    erblicher    re-ieruntler    herr    untl    landesfurst    in 
0>terreich  für  uns  v,nd  all  unser  erben  untl  nachkomen  herzo-en  tlaselbs  in  Osterreich  tlie  \or- 
-eschriben   ir  hantvest   und    brief  mit   allen   artikeln,    rechten,    satzun-en,    ortlnun-en.    freihaiten. 
i;aben,    stuckhen,    punten    x\m\   -eboten.    als   die   darinn   begriffen   sintl.    auch   all   antler  unserr 
vordem  brief  und    ir  -erechtikait,    wie   sie   tlie   mit  h.blicher  -ewonhait    uiuI    -ebrauch  v..n  alter 
lierpracht    untl    -enossen    liabent,     nichts    darinne     aus-eschaiden ,     suntler    alles     zubevl,  »sen, 
c^-nediclich  verneut,   bestett.   bewert,   besterkcht  untl  von  neuem  -e-eben   untl  L;e])en  wissentlich 
kraft   des   briefs,    mainen,    setzen    untl   wellen,     daz   die  vorgenannten    unser  bin-er   zu    Wienn. 
ir   erben    und    nachkomen,    die    nu    also    in    ob-eschribner  mass   furba-er  in    kunfti-en  ewii^^en 
zelten  nutzen,    niessen,    Gebrauchen    und   sich   der   lialten   sullen   und    mu-en  von  allermenicleich 
un-ehindert  an  -ever.     Als  auch   tier  vorgenannt  Albncht,   -raf  zu  I  labspur-    untl   von  Kibur-, 
lant-raf  in  Elsa.ss   in  seinem    brief  vor  auch   bestimbt  den   bur-ern    zu  Wienn    umb  tlie  nitlerlt^-i,r 
daselbs  gegeben   under  antlern    artikeln    gesetzt  hat,    das  ain   ietler  kaufman,    tler  mit   seinen^ 
.gut   in   tlie    niderleg    gen   Wienn    kumbt,    seinn    kauf-chatz    allen    leuten,    burgern    und    ge.-ten, 
ven  wann  sie  sein,  zu  kaufen  geben  mag,  denselben  satz  nachmalen  kunig  l-ndirich .  Ronnvcher 
kum-g,   die   zeit   er   herzog  zu   Osterreich   war,   verwandelt,   gesetzt   untl   ver])oten   hat.    tlas  gast 
mit   gast   in    der  stat    zu   Wienn    nicht    handeln   sol,    setzen    untl   wellen,    tlaz    desselben    kunIg 
I-ndrcichs  satz    bei  kreften    wn^X    unverwandelt    beleiben    sol,    als   es    davor    in  seiner  hant\est 
gescliriben   steet. 

Sunder  liaben  wir  auch  O.cw  vorgen.uniten  unsern  burgern  von  irer  tibgemelten  tlien-t 
wegen  untl  von  suntlern  gnaden  gegeben  und  geben  wissentlich  in  kraft  des  briefs  un^er 
niaut  zu  Stadlau  mit  allen  reuten,  nutzen,  gerechtikaiten  untl  zugehorungen,  tlamit  tue  zu  der 
obgenannten  unserr  vordem  und  unsern  hantlen  gehantlelt  untl  gevechsent  ist  w<,rtlen,  also  daz 
the  be.stimbten  unser  jjurger  und  ir  nachkomen  dieselben  maut  nu  hinfur  ewicleich  behalten, 
iiniehaben,  nnt  irn  ambtleuten  besetzen  und  zu  irem  unt!  tler  stat  nutz  untl  suntler  tler  stat 
nt)tdurft  und  peu  davon  ausrichten  und  pessern  sullen  untl  mugen  an  all  unser,  unserr  erben 
unt!   nachkomen,    herzogen    zu    (Österreich    und   unserr  ambtleut   irrung    und    hindernuss,    doch 
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vorbehalten  die  zuai  und  vier/i^^  phunt  j)hennii(,  tue  den  trsamen  j^ei^-tlichen  uiiscrn  liehen, 
andechtii^en  dem  brobst  und  convent  zu  ^and  iJorothee  hie  zu  Wicnn  auf  unscrni  j^^ericht  hie 
verschriben  sein,  die  sii:  nu  liinfur  jerlcich  den  bcmeltcn  zu  sand  Dorothee  von  der  bcrurten 
maut  ausrichten  sullcn  dieseli)en  summ  phennini;'  sie  auch  mit  \ier  hundert  pliunt  phennini;" 
ablosen  nui;^^en.  nach  laut  irs  briefs,  ^o  sie  darumb  habent.  Wir  haben  auch  den  vori^ananten 
unserii  bur;.^'^ern  die  L^iiad  L,'et.ni  und  ver'._;uiuiet.  d.iz  sie  nu  liinfur  in  un>err  st.it  da>elbs 
L,^etraidkesten  und  melL;rub,  alsvi!  sie  der  bedürfen,  paun  und  maclun,  L;etraid,  mel  und  antler 
ackherspeis  ilarein  untl  tlaraus  kaufen  sullen  und  nuii^en ,  ob  ain  teuruni;'  auskem ,  tlaz  tlann 
die  peckhen,  melbler  untl  L;reu^sler  in  L^utt-r  ordiunii;"  _L;ehalten  wertlen,  untl  arm  und  reich 
ilester  pessern  kauf  fuitlen  mu;^en,  untl  was  '-ie  tlerselben  kesten  untl  melL,'rub  L;enies>-en  nnr^en 
unj^everlich,  tlas  sullen  sie  untl  ir  nachkomeii  zu  ;^eniainem  nutz  der  stat  L,^ebrauchen,  behalten 
untl  anle<,^en  auch  an  alle  irrutiL;  an  t;e\'ertle.  Davf)n  _L,a'])ieten  wir  tlen  etleln  un--crn  lieben 
L;etreun  unserm  lantmarsch.ilh  in  (  )sterreich,  unfern  reten,  •^rafen,  freien,  herreii,  rittern  untl 
knechten,  ambtleuten  unsers  furstentumbs  (  )--terreich  untl  allen  andern  uiT-ern  undertanen 
i;eL;'en\\  urti_i;en  untl  kunfti;4t:n,  wie  sie  c^^enaimt  sein  otler  wertlen,  ern^tleich  und  weilen,  tlaz 
sie  tlie  vorj^enanten  unser  bur^^er,  ir  erben  untl  nachkomen  bei  iler  vori^i'e^chriben  un^err 
bestettuni;' ,  Lj'.d)  untl  irn  frt:ihaiten,  rt.'chten ,  L,'ert  chtikaiten ,  wirtlen,  eern,  w  irtlikaiten  untl 
L^ewonhaiten  !L,u.'nzleich  beleiben  las'-en  untl  in  tl.iran  tlhainerl.n'  irrun^".  in;^r,-;ty  noch  hintlernuss 
nicht  tun  noch  iemantlen  ze  tun  _L;estatten  in  tlh.iin  weis,  siuuler  sie  tlabei  hanthaben,  beschirmen 
und  beleiben    lassen. 

Weih  aber  tlie  w  t.'rn ,  tlie  freuelich  tlaw  itler  teteii  in  aintni  otler  menii^ern  stuckhen, 
tlas  wissentlich  L^emacht  wurtle,  tlie  u  ern  zu  peen  verfallen  huntlert  markch  lauters  _<,mldes, 
halb  in  unser  untl  in  unserr  erben  fürstlich  kamer  in  (  )sterreich  und  halb  dcu  ef^enanten 
unsern  buri^'^ern  in  ir  statkamer  imiei"  tler  naL^sten  \ier  wnchen  nach  tiem  uberfir  au^zerichten 
an  all  auszuLi'  un_L;everlich,  tloch  unsern  rtten  in  irt:r  ^peis,  tler  sie  in  irt:  Innrer  in  tlie  t  genant 
unser  st.it  in  W  ienn  nottiurftii,'^  sein  ze  füren,  un\erL;ritten  in  tlem  rechten,  .il^  \-on  alter  ist 
hcrkf)men.  l'nd  tles  zu  urkmul  i;eben  wir  in  tlisen  l)rit;f  uiitl  realster  \-oii  peri^'amen  mit 
.liner  praun  ^eitlenn  suur  tlurchzoL^en  untl  un^eri'  k.iiserlichen  m.ijestat  .inhaiiL^untlen  li^uldeinn 
bull,  (ieben  zu  Wienn  an  samb^t.ii;"  n.ich  >-.int!  l'l reichst. il,^  tles  heilitiL;  peichtini^er  nach 
Kristi  <.,a;purtle  vierzelumhuntlert  untl  ilarnach  in  tlem  sechziL,MSten  j.ir,  unsers  kaisertumbs  im 
neunten,  unserr  reich  tles  Ri  »mischen  im  ains  untl  zw  .linziij^isten  untl  iles  1  luui^rischen  im 
andern  jaren. 

\t>s   Fiidtiic  prelibatu>  prescriptum   rccoL^noscimus, 
profitemur  et   approbamus. 


CLXI. 


Rathsbeschluss  über  den  Wrkauf  \ün  Glas  und  Wach; 


1460,   2S.  August. 

L  nter  dicseni   D.ituin  druckt   If()iini\r  \      i     s    i  i  -   (i  vm    ■    .i  •■    i-  i      i-     r-  i 

unter    Xr     I  VUr    ,  ^r.     ,-  -.,-.,■    '^■'       '•^"'    "■"''""''^'^    '''^-    ^  >kunde  .1..    ,lu-   Lernt,    nn    ersten   Hände 

unter    Nr.    lAIII    .360,    2,.  August,     nrngetlu-dt     wu,de.       X  ergleiche    ..uch    Feil    nn     III.    ]!.,nd    .1er    Herichte    de.    Wiener 
.M.er,lu„.svere.nes    S.  .9.    und    die    Irkunde    Xr.    I.H    v„n    ,354.    27.  Mai,    deren   l;e.nnn.un,en    über  den    (n...verk.n„f 

nniunehr  .auch   :nif  den    \V.a  c  li  >  verk.iuf  ausgedelint  wurden. 


CLXII. 


Be.stelluiiL^r    und    Ordnun«--    ckr    Cantorei. 


1460,    24.  September. 

Aus  dem  Eisenlmche   f.   172'- 173'.      (udruckt  bei  I[orni:iyr,  V.  2.  S.  i,S5_,s...  ,-|,\ 


\I. 


\    ir  tler  bur-ermaister  untl  r.it  tler  stat  zu  Wienn   untl  maister  Jobst  Unusiur 
^^    lerer  in  Geistlichen  rechten,  korher  d.atz  sand  .Stephan  da^elb...  tliezeit  vicari 
^    unsers   -netli-en   herrn   herrn   Albnrhis  brobst    zu   ^antl  .Stephan    daselbs   in 
^':;^^    ^'^''^^''  ^"'i^i^'i    abwe^en    bekennen,    tlaz   wir  tlie    Statuten    unserer  schul    zu 
,V    s.mtl    .Stei)han    lautund    von    tler    lochten    m.UI    luu!    vm    dem    cantor    als,, 
-■••     erleutert   untl  -esetzt  haben  tleru  arten,   tl.is  der  cmtor  tle^ter  ],aser  kn.aben 
/u   dem   kor  ^r,baben   und   löblicher  mit  .^esan,^-  aus.^ehaltlen  mu^^   ,ds  Inen.ach   ^^eschr,I)en  ^tct 
'lannn    w,r   auch    von    tlem    r.tt    unserm    rector   der   schul,     ob   ,n>    tlarumb   von    tlen    h.caten    icht 
bekiumneriuiss   auferstund,    peistand    und   ruckch   h.altlen  wellen,    .als   ^^  „-  des   schultli-   sein     tuid 
.st  sMJh  fttrnemen   ^^eschehen   in  L^e^enw  urti-kait   miser  tles   b,n-erma,sters   r.tts  mai^er    yobsta, 
Hause;    Os,cnld  ricssn-  als    tliezeit    des   e-enanten    brobsts    stathalter    imtl    xerweser     maister 
nuohcn  von  l-l.duU,  rector  tler  vor^enanten  schul,  rinuhs  h\nnr  kormai^ters,  lK:rrn  If.nns-.u 
Uotuiullucr  corm.uster    untl   antler    ersamer    -elerter    herren    .an    nntichen    x 
annt)  tlomim'  CCLX'"". 


// 


■"r    sand    Micliclsta«; 


\-on   ersten   so]   tler  cantt.r  haben   tlen   -ewontlhchen   sold   mit  allen   zustenden,    so   zu 
tler  cantorei   -ehort,    untl   von   alter   her   c^ehabt   h.at. 

Item   tleru.trten,  das  die  kirchen   zu   santl  Stephan   tlester  loblicher  und   pas  besun-en 


\\ 


ertl   ot>tt  tlem   .allmechti-en    zu  lob,    tlenti  sie   unz   her  ist  besun^^en    worden,   so   h.it  sich  unser 
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^'enedi^^cr  hcrr  der  brobst  zu  sand  Stephan  ver\villi<^4  aincm  icdcn  canturi  der  ietz^'^enaiiteii 
kirchen  zu  sand  Stephan  jerlichen  zu  geben  in  den  lesen  von  seinem  zehentwein  zwen  dreih'n;^ 
weins,  und  sol  ietz  zu  dem  j^^ej^^enwurti^^en  lesen  anheben.  l)es<.;leichs  habent  sich  die  ersamen 
weisen  der  burj^ermaister  und  rat  der  stat  zu  Wienn  auch  verwillij^t,  daz  sie  dem  cantori 
leihen  wellent  ain  mess,  die  da  hab  zuelif  oder  sechzehen  phunt  phenin<.(  K'^elts,  die  dann  zu 
der  cantorei  i^estift  sol  werden  hinfür  ewi_L,dich  dapei  zu  beleiben  derwarten,  das  ein  ietler 
cantor  dester  «grossem  und  merern  vleiss  hab  mit  dem  L^esaiiL^,  damit  die  kirchen  redlich 
und  ordenlich  besungen  werde,  und  alle  die  weil  im  die  mess  nicht  verliehen  wirt.  so  sullen 
sie  dem  cantor  geben  jerlich  zwelif  phunt  i)hening,  zu  ieder  quatember  dreu  phunt  i)hening, 
und  sullen  mit  der  ersten  zalung  anheben  zu  der  cjuatember  ze  weinachten  nagstkomend. 
Es  sol  auch  derselb  cantor  ausriciiten  alln   ding,   so  hernach  geschriben  Stent. 

Von  ersten  sol  ain  ieder  cantor  haben  ainen  ordentlichen  unil  redlichen  subcantoren, 
der  ain  gute  stim  hab  und  seinem  cantum  wol  kimn.  Demselben  subcantor  sol  iler  cantor 
Lieben  seinen  Lrewondlichen  sold  und  darzu  die  ko-^t.  l\r  sol  auch  d.irzu  haben  zwen  redlich 
gesellen,  die  auch  wol  gestimbt  sein,  die  in  dem  kor  helfen  zu  singen;  denselben  gesellen 
sol   der  cantor  auch   geben   die   kost. 

Item  der  subcantor,  ob  er  baccalareus  ist,  sol  haben  gleichen  tail  mit  den  drein 
locaten  zu  sand  Stephan  in  der  schul,  was  der  von  den  knaben  trcgt :  daentgegen  sol  er 
alweg  nach  essens  stetiglich  in  der  schul  sein  und  in  ainer  locacei,  die  im  dann  der  obrist 
rector  der  schul  aufzeugen  sol,  mitsambt  den  drein  locaten  lesen  und  helfen  lesen,  auch  die 
knabn  examinirn,  die  latein  exponirn,  auf  die  declinanten  merkchen  und  aufhorn  und  zum 
minnisten  ain  letzen  selbs  lesen  nach  Schickung  und  Ordnung  des  rectori  und  solchen  grossen 
vleiss  tun,  als  dann  die  andern  drei  locaten  schuldig  sein  ze  tun,  untl  tlas  er  solchem  treulich 
well  nachgeen,  das  sol  er  gluben  und  vers])rechen  imserm  genedigen  hcnn  dem  iMobst  oder 
seinem  vicari,  dem  kirchmaister  an  stat  des  burgermaisters  und  des  rats  und  auch  dem  lectori 
solhs  auszurichten  gewertig  ze  sein  und  ze  volfürn  getreulich  untl  luigeverlich.  Wer  aber 
der  subcantor  nicht  baccalareus,  so  sol  er  ainen  andern  an  seiner  stat  haben,  der  dann  alles 
das  ausrichten  und  volfiu-n  sol,  ilas  er  getan  solt  haben,  und  als  vorberürt  ist.  Darzu  sol 
im  helfen  tler  cantor  und  umb  sein  mue  an  seinen   willen  komen. 

Item  derwarten,  daz  die  drei  locaten  vor  essens  mit  den  knaben  vleiss  und  arbait 
tun,  dieweil  der  subcantor  mit  dem  kor  bekiimert  ist,  so  sol  der  subcantor  \\  iderpringen  und 
Widerlegung  tun  mit  dem,  das  er  an  allen  veirabent  die  knaben  sol  lernen  singen  mit  samhl 
tlen  gesellen,  die  dann  aufgenomen  werden,  und  mit  im  in  die  schul  pringen  sangpucher. 
gradual  und  antiphner,  auch  die  respons  und  ympp.os  an  die  tavl  notirn,  sie  auch  lernen 
secjuenzen  und  die  manum,  in  die  declarirn,  auch  lernen  solvasirn  und  solhs  alles  treulich 
uberhorn,  damit  die  knaben  des  gesangs  gemütlich  underweist  werden,  und  darzu  allen  cantum 
(iregorianum,  die  klain  knaben  versikl  und  benedicamus  nach  essens  unz  auf  vesperzeit  an 
alle  widerred  alles  getreulich  und  ungeverlich.  Sie  sullen  auch  zu  den  grossen  festiviteten  als 
zu  weinachten,  ostern,  phingsten  die  knaben  lernen  singen  vir  oder  fünf  vor  ainer  ieden  festivitct 
vor  essens  und  nach  essens  alles  gesang  als  cantum  (}regorianum,  conducten  und  auch  antler 
gesang,  so  zu  ainer  ieden  hochzeit  gehöret,  und  das  mit  gutem  ganzen  vleiss.  Aber  cantum 
figurativum  soll  er  die  knaben  lernen  in  der  kantorei,  die  darzu  geschickt  sein,  und  das 
zu    rechter    gewondlicher   zeit,    damit    die    knaben    in  ander  lernung   nicht  versaumbt   werden. 
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Item  welch  knaben  oder  pedigogen  der  cantor  auf  den  kor  haben  wil,  der  sol  er 
gewalt  haben  ze  nemen  aus  allen  locaten,  als  oft  des  notdurft  wirdet,  doch  mit  willen  vater 
und  muter  oder  ihrer  herren ,  ob  des  not  wirdet,  und  die  andern  locaten  noch  nedi-^o'^en 
sullen  in  darinn  kain  irrung  tun,  wann  zimlich,  pillich  und  auch  recht  ist,  das  die  haubtkirchen 
sand  Stephan  vor  allen  andern  kirchen  an  löblichisten  sol  besungen  werden. 

Item  der  cantor  sol  darob  sein  und  auch  das  durch  sein  knaben  bestellen,  daz  die 
knaben  in  allen  vespern  und  nieten,  so  er  die  selbs  singt,  die  antiphen  anheben,  die  verv  in 
den  responsori  singen  mitsambt  dem  gloria  patri,  auch  die  versikl  und  benedicamus,  das  die 
leviten  emalen  gesungen  haben,  wann  vil  lieplicher,  zimlicher  und  i)illicher  ist  das  gesang 
von  den  knaben   zu  hören  dann  von  den   leuten  oder  alten  schulern. 

Item  alle  montag,  so  man  mit  der  process  get  in  den  leichof  und  umb  die  kirchen 
allen  gelaubigen  seien  zu  trost,  so  sol  der  cantor  oder  sein  subcantor  mitsambt  etlichen 
knaben,  die  sie  aus  der  schul  nemen  sullen,  auch  umbgeen  und  da  andechtiglich  singen, 
damit  das  nachgeend  volkch  dester  jiaser  zu  andacht  geraitzt  und  pracht  werd.  alles  g.^t  zu 
lob   und   allen   gelaubigen   seien   zu   trost. 

Item  als  der  accusator  vormaln  den  bischof  zu  weinachten  hat  gehabt  auf  sein  selbs 
kost  untl  zerung,  denselben  bischof  sol  nu  verwesen  und  haben  der  subcantor  untl  auch  tlie 
gesellen,  die  von  tlem  cantor  zu  dem  kor  aufgenomen  wertlen,  tlie  sullen  den  hinfur  be-ingtn 
mit  ihren  knaben  auf  vir  ganz  jar  zu  ainem  versuchen,  doch  das  tler  accusat<ir  mitgee,  untl 
was  der  bischof  tret  über  kost  und  zerung,  so  man  den  fr.-mbden  knaben  geit,  tlarinn  so 
haben  tler  subcantor  und  sein  gesellen  zwen  tail  und  der  accusator  den  tlritten  tail;  und  ol) 
sie  icht  stoss  mit  einander  haben  w  urtlen  der  subcantor  und  der  accusator  \-on  tler  zerung 
^vegen,  da  st.l  sie  der  rector  umb  entschaiden,  und  nach  ausgang  tler  vir  jar  mag  man  den 
Sachen  weiter  nachgeen  nach  rat  des  rectors,  des  kormaisters  und  auch  ties  kirchenmaisters,  und 
tue  drei  kunig  sullen  ganz  absein,  wenn  sie  von  alter  her  nicht  gewesen  noch  gegangen  sind. 
Item  es  sol  auch  der  subcantor  oder  ain  baculareus,  ob  er  tlen  h.iben  wurde,  ainem 
ieden   rector  gehorsam   sein,   alsvil   tlie   schul   antreft,   der  er  dann   obrister   ist. 

Item  ob  der  cantor  tlurch  sich  selbs  oder  tlurch  seinen  subcantor  ist  saumig  worden 
und  die  obgeschriben  artikl  nicht  hielten  noch  die  volprechten  in  mainung,  so  vorgeschriben 
stet,  so  Sf.l  im  der  rector  der  schul  des  subcantor  sold  ver])ieten,  den  er  aus  der  .schul  hat, 
und  damit  handien  nach  pillichkeit,  und  der  cantor  umb  sein  versaumbnuss,  ob  er  tlie  haben 
wurde,  untl  alle  ding,  so  vorberürt  ist,  nicht  ausrichtet  und  voli)reclit.  von  unscrm  genedi-eii 
herrn  tlem  brobst  und  tlem  burgermaister  und  rat  gestrafft  werden  nach  gelegcnhail  der  sadi. 
und  ob  auch  ain  ieder  rector  von  tlem  cantor  otler  subcantf)r  icht  überlast  otler  beswerung 
haben  wurtle,  darinn  sullen  im  tlie  vorgenanten  unser  genetlig  herrn  tler  brobst,  i)urgermaister 
und  rat  ruckh   untl  scherm  holden,  als  das  iiillich   ist. 

Item  es  ist  auch  die  vorgenant  Ordnung  also  betracht  und  furgenonien:  oh  ain  cantor 
oder  subcantor  alles,  das  .so  vorgeschriben  .stet,  nicht  hielten  untl  dem  treulich  nicht  nach- 
gingen oder  der  straff,  so  vorberürt  ist,  nicht  achten  w<,ltlen,  so  habent  tlie  vorgenanten 
unser  genedig  herrn  der  probst,  burgermai.ster  untl  rat  ganz  gewalt  tlie  witler  abzetun  und 
dem  cantor  noch  subcantor  nichts  schuldig  sein  zu  geben  sunder  bei  dem  beleihen,  des  sich 
ain  ieder  cantor  oder  subcantor  von  alter  hie  betragen  und  gehabt  habent  an  meni-lichs 
widersprechen  und  irrung  etc. 


! 


CLXIII. 


Kais<.'r  Friedrich   erthcilt  der  Stadt   Wien   Wappen   und   Titel. 


1461,   26.  September.  Leoben. 


Au^   dir  •  )ri)^iii,ilurkiini!i'    im   Aicliivi-  (Ilt  Sl.iilt   Wii-n.      Abschrift  im  l-ü^iMiliialit.-    f.    174.     ( iciliuckl  :    Sylvi.>tct-ii(.iiikn,   l.iiid 

uikI    <":imcsiiKi    das    \V,i|iiii  )i    dur    Sliidi    Wim.      \  crj^kiche    <l.imil    die     l  rkuiidc     l\ais(  r    Iricdricli's    III.    für    die    Slädtc 

Krem-,   und    Stiiii    vi.n    1403,    1.   .\[iril,    Ntustadt    ( K  i  11  / 1 :    (hrunik   S.   50()j,    worin   er  ilineii   dieses  \\'ai)i>eii   und  den  'l'itel, 

wolclie  die  .Stadt  Wien    früher   halte   (aber  wegen   ihres  Aufslandes  j^ej^'en  Friedricl»  /citweilig  verlor)  ertlieilt. 


"«i|-.  ■.SC  '  Q'g>»  X, -';"-    iV  '      .,,...,  ,  T>    ■       •      1  1      ■  IT  ■  . 

i»K    /'(tJX'  /JS>^,7^^/^    "'    i'i'i(i)\uli   von    i^'ot.s    Liiiadcn    kdinisclicr    kaiscr.    /ii    allen    /citii    nicrcr   tlcs 

/jj.    rcichs,    /u    I  Iuni;cni,    1  )aliiiaticii,   C'roaticii  etc.    kiinii^,   herzog;   /e   (  Jstei  reich, 

/e   Steir,    ze    Kenuleii   \\\\([   ze    Kram,    lierr   auf  der   Wincli.schcii    .March   inu! 

zu    l'orteuau,     i-;i'af  zu    I  latj^pur:;  ,     zu    Tirol    etc.,     ze    l'fiert    uiu!    ze    Kyhurt;-, 

,,,■'''  ''A'   iiiar;_;i;rave   ze    HurL^au    un.d   lant_L(r.i\e    in    l-'.Il.sa.s.s   bekennen   für   uu^,     un.ser 

"^ -j-  "'-«-X  •'-'•»     erben   und    nachkonien    und   tun  kinid  offentUch  nu't   dem    brief.     W'iewoj   wir 

von    anL,rt.l„,i-nei'    mitikait    ^enaii^^t    sein    aller    unse'rr    umlertanen     und    ^etreun    nutz,    eer    uiul 

aufneiuen     zu    bestellen     und    ze    furdern,     iedoch    so    werden    wir    nieer    bewegt    den    i^iiad    ze 

t)ew  eisen,   die  wir  in  ganzer  stetik.iit    \\\\(\    lautern  trcun  in    imkern  dienslen    und  t^chor.sainkciten 

fin-  antler    willii^    finden,    und   wann    nu   (\<cx    buri^ermaister,    riclitcr.    rat,    genanten    und    unser 

!)ur;4er  L^emainclich   unserr  \\irdi_t.(en   stat   zu  W'ienn   sich   tlitz.s  sumcrs  wider  und   iJ^c<.jcn  herzog' 

AUuichtcii  von   ( )esterreicli    vnul   andi^r    unser   w  ider.saclien   xon    llun_L;ei'n,     Heheini    imd    Ha\"rn 

K\\\(\  etlichen  unij^cliors.imen  landleuten  desselben  unsers  furstentumbs  Oesterreich,  so  dem.selben 

herzog    Albrcclitoi    von    (  )sterreiih    hilf    und    biistand   Ljetan ,    sich    t"ui-    die    ietzj^^enanten    unser 

stat   W'ienn  nu't   lu'rzuL;en  und  \eldern  ijele^ert,   uns  ze  schatlen    und   w  iderw  ertit^'kait  nul  besess 

j.jeslaL,n,'n   betten,    so   werlich,   aufrichticlich,    treulich   unil   vesticlich   !_;ehalten   dieselb   unser  stat 

mit   ;..;\\alt    und   werhafter   haut   i^eredt   untl   behabt,    den   e^en.mtin    herzog"   Alhnchtiii   mit    den 

seinn  .lus  unserr  x'orstat  vor  Stubentor  ^edrun^en,  und  ir  leib  und  L;ut   uns  als  irem  naturlichen 

erbherren    und   landtursten    und   in  selbs  zu  eei-e'n,    ruine    und    nutz  als   fruni    und  ;.4(;ti'eu   leut 

und    undertan    nicht    s^espart,    sunder    in    de:n    und    andern    merklichen    sachen    .d^o    tianknemlich 

L^ehalten    haben,    das    \\ir    pillich    L;en    in    und    iren    kindern    und    nachkonien    nicht    unbehMiet 

niainen  ze  lassen,     l'nd   darunib   so   hal)en   wir   aus   ai_i_;ner  bewe^nuss   und   nnllikait  deii  sthatz 

unserr    kaiserlichen     macht    und    "gewaltsam     i^^es^en    den     vorj.jenanten     bur;^^ermais,ter.     richter, 

rate,    i;enanten    inul    t^emaimle    ze    Wienn    aufi^e.sperret    und    mit    w olbedachtem    mut,    L;iiter 

vctrbetrachtuni;^    und    rechtem     wissen    in    die    sunder    u;nail    i.^etan,    tun    auch    aus    Komischer 

kaiserlicher    macht    volkomenhait    und    als    landesfurst   in    ( )sterreich   wissentlich    in    kraft   ditzs 

briefs,   ilaz   sie   den   schiltl   mit   dem   L^uklein   adler   in   dem   swarzen   \eld,   so   sie   vorher   loblich 

l^eprauhet   und   Ljefurt   haben,    \\\\   hinfur  zu   ewit^en    Zeiten   tlenselben   atller  mit   zwain   hau!)ten 

L^eziert  mit  irn   diatlemen   und  zwischen  tlenselben   haubten  ain  kaiserliche   krön   auch    \dn   LTold 


V- 


i 


i 


101 


in  demselben  swarzen  veld  des  Schildes,  als  die  mit  varben  hieniit  des  briefs  auf-estrichen  sein, 
in  insi-eln,  secreten,  baniern,  herhuten.  furn,  anslahen  und  in  allen  ritterlichen  und  erbern 
Sachen  zu  schimpf  und  zu  ernst  ^eprauchen  miigen,  wie  sie  des  verlust,  \m(\  der  statt  ncn 
und  zirde  ervordret  und  eraischet,  an  meniclichs  irrung  und  hindernuss  an  -everde.  Daz 
auch  dieselben  burgermaister,  richter,  rat,  genanten  und  gemainde  ze  Wienn  volkomendlicher 
vehen  von  uns  begnadet  ze  .sein,  .so  tun  wir  in  di.se  sundre  gnad  und  freihait  .luch  wissentlich 
in  kraft  des  briefs  und  mainen,  setzen  und  wellen,  das  in  hinfur  auch  zu  ewigen  zc-iten 
unserr  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ....ul  nachkomen 
nachko-      ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^H 

A\\c\\     allen     landx'o!'- 


\w  i)ri\-ilegien  und 
allen  andern  briefen  ir 
titulus  gesetzet  und 
geschriben  sol  wer- 
den: iisauiiii,  wt /si II , 
bcsiDiiLr  lu'biii  und 
ij;cti\mi  an  gevertle. 
Davon  gepieten  wir 
allen  uiul  ieglichen 
des  heiligen  reichs 
fursten,  geistlichen 
und  weltlichen  und 
besunder  ainem  iedem 
unserm,  unserr  erben 


teil,  gra\en,  freien, 
lierreii,  rittern  und 
knechten,  kunigen  der 
wapjK'ii,  herhalden. 
])ersev.inten ,  burger- 
niaisteni ,  sclniltheis- 
^eii ,  rieht ern,  reten, 
gemainden  \m(\  allen 
andern  uiisern  und 
des  heiligen  reichs 
auch  unserr  erblichen 
lande  ambtleuten  untl 
undertanen     ernst  licli 


und  ve.sticlich,  daz  sie  die  v.^rgenanteii  burgermaister.  richter,  rat,  genanten  und  burger  und 
ir  nachkomen  daselbs  zu  Wienn  bei  diseii  unsern  gnaden,  klainaten,  wappen  und  titel  genzhch 
beleihen  lassen  und  in  daran  (lh<iin  irrung  oder  hindernuss  nicht  tun  noch  des  iemands  anderm 
ze  tun  gestatten  in  dhain  weis,  als  liebe  in  .illen  und  ir  iedem  sei  unsere  swere  ungnad  zu 
vermeiden.  Das  i.st  unser  ernstliche  mainung.  ^h"t  urkuiul  des  briefs  under  unserr  kaiserliche 
majestat  anhangundem  insigel.  (Sehen  zu  Leuben  an  sambstag  vor  sand  Michelstag  nach 
Knsti  gepurde  im  \ierzehen  hundert  und  aiiis  wwO,  sechzigisten,  unsers  kaisertumbs  im  zehenden, 
unserr  reich  des  Rcimi.schen  im  zwai  und  zwaiiizigisten  und  des  Jlungrischeii  im  dritten  j.iren. 

Loiiiiiiissio  duiniin  luipcrattiris  proprio,   in  rons. 


CLXIV. 

BürLi'e.'rljeschluss   iiber  die   Angabe   des   \'ermugens  an   Kidesstatt  l)ehuts  der 

Berechnung  der  Steuer. 

1462. 

(ledrutkt    liei    R-hk  li:    Keriim   a\i-itriac.    lii-.t.    S.   77.      N.iciurn:;;:    AnMiiymi   liist.    reruin   aii^triac.    nh   n.    14S4      14^)7. 

/r\  'ilir-^i^^^^c^^N  c'sselbcii  jars  liabent  namhaft  purerer  und  besunderh'ch  alle  h.iiitw  crcli  zu, 
r„Äk  t,  iL^KJii  ^  xi-ia  W'icnn  ein  furncmen  ^^ctan ,  das  ein  ieder  purt^^er  und  hantweicher  \  on 
,  ^  «5f9r~?ri  U^  seinem  i,aiet.  was  er  biet,  ie  von  ainem  pfunt  drei  phennint;  zu  steur  i^eheii 
^^        S/' ^^  /^    so],  dasselb  sein  ,c,aiet  ein  ieder  [)urijjer  und  hantwercher  bei  seiner  ;^e\vi>sen 

an  aids  statt  ansaijeti  sol.     l'nd  zu  siilhem  ijelt  ist  gesetzt  wortlen   in  dem 


^WT' 


CV^S^^^^jj  — ^S»^"  rathaus  ein  truhen  mit  siiben  slossen,  und  sind  aus  tlem  r.it  zwen,  aus 
den  j^enanten  und  der  tjemain  vier  erweit  worden  zu  derselben  tiuheii,  die  sulh  i^elt  von 
einem  iedcn  suilen  innemen  und  schütten  in  die  truhen  und  das  wider  ausL^eben  zu  notturfl 
der  statt,  uiul  zu  der  trulien  sind  i,'^e\\  esen  sechs  slüssel,  der  ieder  ainen  L^ehabt  hat,  und 
den  sübenten  slussl  jiat  _t^ehabt  der  purt^ermaister,  also  das  kain  tail  an  den  andern  nicht 
liat   mÜL^en   in   die   truhen,   sie   sein   dann   bei   einander   t/ew  esen. 


'«. 
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CLXV. 

Kaiser  Friedrich   III.  gestattet  der  Stadt  Wien   zur  Ikzahlung  ihrer  Schulden 
die  Aufsetzung  und   Hinnahme  eines  „Tetz"  von  allen   Waaren. 

1466,    13.  Jänner.    Neustadt. 

Aus  einer   Handschrift   des  k.   k.    Finanzministerial-Archiv..>   J).   115    f.    133-   135.      Gedruckt   im   Archive  für  Kunde 

ö^terreichisclicr    (je^chicliiMiueHcn   \1.    172. 


ir  hnib-LicJi  von  i^ots  _L,niaden  etc.  bekennen.     Als  in  den  na«,r.sten  zwileufen 
und  kriei^en,   so   in  unserm   fürstentumb  Osterreich  <;ewesen  sein,    unser  stal 
W  lenn   in   merklich   1,'^eltschuld   und   abnemen   kernen,    und   derselben   unscrr 
stat   und   iren   inwonern   daraus   bisher  vil   Schadens,    kriet^r    x\\m\   unrats  auf- 
erstanden   ist,    aucli    landen    und    leuten    noch    mer    aufersteen,    luid    sie    in 
verderben   j^racht   mochten   werden,    ob   das   nicht   underkomen   wurde,    tlaz 
wir   ani^resehen    haben    das    loblich    lierkcMiien    der   bemelten    unserr    statt    Wienn    und    haben 
dadurch  als  herr  und   landsfür.st  wei,^  fur-enomcn,    damit   die  widerumb  in   pe-sern   stand   und 
wesen   mxv^^n   pracht   werden,   und   dadurch   den   ersamen,   weisen,   un-ern   besunder  lieben   und 
j^etreun  n.  dem   burgermaister,   richter.   rat   und  unsern   bur-ern  -emainiklich  daselbs  zu  Wienn 
die    sunder    ^niad    c^etan    und    in    zu    bezähm-    und   enthebun-    >.ilher    scheden    und    -elt^chuld 
veri;-unt    und    erlaubt    haben    wissentlich    mit    dem    brief,    daz    sie    auf   sechs    L^an/e    jar    na.L:st 
nacheinander   körnend    und    nicht    len-er   ain    tetz  von    allerlai    kaufmanschaft    und    waar   auch 
anderm,   so  daselbs  kauft   und  verkauft  wirdet,   inmassen  als  hernach  -eschriben  stet,   aufsetzen 
xmd   innemen  mii,t,ren,   und  daz  solh  tetz  durch   die,   so  sie  ietzuzeiten  darzue  ordnen,   mitsambt 
d^^n,    so    wir    auch    ietzuzeiten    darzue    ordnen,    ini^enomen    inu!    zu    bezähm-    der    wbbemelten 
imserr  stat   -eltschuld    und    andere  nr.tturft    imd    nicht    anders    -ebraucht    und    -enutz   werden, 
imd    suilen    sich    die    obberürten    .sechs   jar    von    der    zeit,    so    die    bemelten    tecz    an-een    und 
ingenomen,   anfahen   und   -erait  werden. 

Von  erst,  daz  man  von  aim  oclisen,  so  daselbs  zu  Wienn  am  Liechten.'^te-,  am  Grabn 
und  bei  sand  Michel  -eflei.schackht  wirdet,  so]  der  tlei.schacker  -eben  von  iedem  ..ch^en 
vier  schillin-  pfenin-.  Item  von  aim  kastraun,  den  er  Heischackt  \'III  dn.  Item  von  aim 
kalb  X\'I  dn.  Item  von  aim  lamp  X  oder  kitz  IUI  dn.  Item  von  aim  ieden  swein,  daz  er 
fleischackt  XXXll  dn.  Item  von  dem  pechein  llei-vch  von  dem  pachen  oder  under  den 
flei.schpenken  oder  andern  enden  daselbs  verfleischackt  wirdet,  sol  der  verkaufer  -eben 
XXIIII  dn.  Item  von  ainer  lebenti-en  sau,  die  an  dem  sw  einmarkt  oder  andern  enden  in 
dem  purkhfrid  verkauft  wirdet,  sol  der  kaufer  -eben  v<.n  aim  \Äx\nd  \\\\  dn.  Item  von 
gesalzen  kastraunen  fleisch  sol  der  verkaufer  -eben  von  aim  virtail  I  dn.  Item  v..n  aim 
grossen  wildswein  sol  der,  der  es  schrot,  -eben  LX  dn.  Item  von  ainem  mittern  wildswein 
sol  der,  der  es  verschrot,  -eben  XL  dn.     Item  von  ainem  frivchlin-  ^,,1  der,  wer  den  verschrr)t 


~\ 


104 

-eben    XX   (In       Item   von    aiin    hirsen    s..l   der.    der   den   verschn.t,    -eben    l.X   ein       Iteni   von 
aini   recl.   -<.l   der,    der  da>   verschn-t,    -eben    VIII   dn.      Item   von    ainer    Innden    oder  spis   so] 
der,    der   d.is   auf>clin,t,    -eljen    XXIIII  dn.      Item   dann   der  wein   lialben,   so   dasell»    zu  Wienn 
v..n  /ai)lien   aus-e>chenkt  werden,   sol   der  mass   umb  ain   klain   tail.   als   umb  den  fnnfzelienten 
tail  an  der  echte-rin   ab-eprochen    werden,   und   derselb  tail   sol   dann   der  stat  daselbs  -evallen 
und  -eben  u  erden   also:    wan  man   ain   echterin    wein   schenkht   umb  vier   pfennin-,   m.  s..1  man 
von   aim   fuder  ueins   -eben   ain   pfund   dn.;   sehenkt    man   aber  ain   echterin   umb   M:chs   d,,..   se 
sr.l  man  von  .um   fuder  -eben  Xll   schillin-   dn.;   schenkt   man   (kmn  ain  echterin  umb  \-lII  i\n.. 
SU   sol    n>an  von    aim    Inder  -eben    /uai    i)fund  dn.      Wurde   aber  der  wein  wolfailer   oder  teurer 
-e.chenkt.    s..    so!    davon    minner    oder    mer   nach   an/.al,    des-Ieichs    auch    von    klanierm   oder 
rMosserm    pant    -ei^eben    werden;    d..ch   so   s<.I    die   hem    beleiben,    als   von    alter    ist    herkomen, 
XXXII    emer    für   ain    fuder    und    XXIIII    emer   für   ain    draiün-.      l'nd    wer    also    in    der   stat   zu 
VVienn   uein  schenkt,    -eistlicher  oder  weltlicher,  niemand-^  au>-enomen,  der  s..l  der  >tat  davon 
-eben.    aU   v..r   bcrurt    ist.      Item   d.i/   auch   ain   ieder,   welher   wein   zu   Wieim   verkauft,    er  sc: 
-eisthch    oder    welthch,    -a^t,    inv\oner   od.-r   bur-er,    in    was    w  esen    oder   stand    er   sei,    der   sol 
albc'K^  von    ain,  phund   pfenn.n-   -eben   \'II1    dn.      Item   wer  aus.serhalb   der   ^t.it  wein   durch  <lie 
.tat    in   die    lastat    an    die   Tunau    füret,     er   sei    -eistlich    oder    weltlich,     der   ^ol    von    aim    fuder 
wein    -eben    l.X    dn.      Item    des    traid    iiaiben,     so   daselbs   verkauft    wirdet,     sol    man    von    ann 
nmt   lauters    w.iitz    -eben   IUI    schillin:^   dn.,    -eburt    dem    kaufer    v<.n    aim    metzen    IUI    dn.    zu 
-eben.      Item   von    halbwaitzi-en   traid   von    ain,    n,ut    III    schillin-   dn.,    .-^-burt    dem    kaufer   von 
ain,   metzen    zu   -eben    III   dir      Item   voi,   aim   nmt    körn    LX    dn.   -ebürt    dem    kaufer   von   am, 
met/en    zu    -eben    II    i\n.      Item    von    ain,    n,ut    -ersten    l.X    dn.    -ebürt    dem    kaufer    von    aim 
met/.en   zu    -eben    II    dn       Iten,   von   ain,    mut    h;d.crn   XXX    dn.    -eburt    dem    kaufer    von    aim 
metzen    zu    -eben    am    pfennn,-.      Item     von    aim    nmt    semehnel    VI    schillin-    du  .     das    prin-t 
<lem    kaufer  von    ain,    sti-ich    ze   ;^eben   X'I  du.      Iten,  von  ain,  n,ut   polkn   111   schillin-  dn.  brin-t 
v..n   ;nn,   strich   <lem   kaufer   III    dn       Item   von   ain,   n,ut   kleiben,   der   in   die   stat   zu   Wienn   zu 
verkaufen    'j^cWivl    wirckt,    X\'    dn  .    -eburt    den,    kaufer   von    ain,    n,etzen    ze   -ebei,   ain    hell)lin- 
Item  die  -reis.kr   und  ander,    die  i^reis.elberch    dahm  -en    Wienn    füren    und   da  x  erkmifen,    die 
sullen  von   am,  n,ut  arbais   und  hanif  -eben    IUI    schillin-   dn.,   brin,.;t  von   ann  metzen  IUI  dn. ; 
die   sol    der   Verkäufer,    der   das   ausn,isst,    -eben,    er   sei    bu,-er   oder   -ast ;     verkauft    aber    ain 
-ast  ain  wa^;en  n,iteinander,  der  s,,l  -aichts  davon  -eben,  sunder  der  kaufer  sol  vom  n,ut  -eben 
mi    schillin-   dn.,    brin-t    von,   metzen    IUI    dn.,    aK   vor.steet.      Item    von    al!ei-kii    -reisselberch, 
-ruppen.   -ersten,    haberke.m,   habermel.  hieis,  lins,   pfenich,  -ries,  semehnel,  wer  das  .ausmi.sst. 
er   sei    bui-er   oder   -ast,    der   sol    von    ieden,  n,etzen  -eben   IUI  dn.      Iten,  e^  sol  auch  -en,aine 
stat   zu    Wienn   zu   -emainen,   nutz    ain   salzkamer   haben,     und   alles   salz,    so   dahm   -efurt,    in 
kaufen,    und   xyer    salz    von   der    stat    kaufen   wi.-det,    der  sol    von    aim    pfund    kuffelsalz   -eben 
Uli  schillin-   ein.,   brin-t  von    ieden,   kuffel    ain   helblin-.      Item  von   den,   salz,   das  man  daselbs 
in  vassen  verkauft,   davon  sol  m.m   -eben   zu   der  .stat,   was  die  mass  „ach  dem  kutteln  brin-en 
wirdet,    de.s-leichs   auch    v..n   den,   -anzen   fudern.      Item   von    allerlai   ^-1    und    h^mi-,     wer  das 
zu  Wienn   kauft  ..der  ausstreicht,   der   sol  von   .lim   pfund   pfennin-   -eben   acht  pfennin-.     Item 
von   ainer  tunn   herin-   111   schillin-  dn.      Item   was    man    -runer   «nler   -es;dzner    visch   mit   der 
wag   daselbs    verkauft,    d.ivon    sol    man    \on    iedem    pfund    pfennin-   der    stat    -eben   X'III   dn. 
Item  von  ieder  tunnen  ollen  oder  ade,-hechten  sol  man  -eben  IUI  schillin-  dn.     Item  von  ainer 
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tunnen  herin-  sol  man  -eben  III  schillinj,^  dn.     Item  was  man   gesalzner  visch    in  küefen  mit- 
einander verkauft,  davon   sol  der  kaufer  geben  von  aim  pfund  pfenning  acht  pfenning.     Item 
von   dürren   vischen  sol    man    geben    von    aim  pfund  pfenning  \'III  dn.     Desgleichs   von    den 
stockhvischen  von  aim  pfund  pfenning  VIII  dn.    Item  von  grundein,  kappen,  pfrillen.  sengelen, 
was  der  zu  Wienn  verkauft  werden,  davon  sol  man  von  aim  pliund  pfenning  geben  X'III  dn. 
Item  von  allen  andern  vischen,  die  man  zu  dem  wasser  bringt,  sol  man  geben  von  aim  ])fund 
pfenm'ng   VIII   dn.      Item   von    aim   wagen    kreussen,    der    miteinander  verkauft   wirdet,    davon 
sol  der  kaufer   geben   IUI  Schilling   dn.      Item  von  ainer  teckhen    creus.sen.    wer  die  kreus.sen 
auszelt,    er    sei    gast    oder    mitwoner,    der    geb    von    der   teckhen    IUI    dn.      Item    von    allerlai 
kaufmanschaft,    es   sein   guideine  tücher,   Venedi-ische  oder    andere    ])fembert,    allerlai  tucher, 
wolleine,   leineine,   rauhe  war,   eisen,   kupfer,   stahel,   zin,  plei,   Ieder,  wachs  oder  was  kaufman- 
schaft zu   W'ienn  verkauft   wirdet.   sol   ain   ieder    kaufer,    er    sei    burger    oder   gast,    geben   von 
aim    phund    pfenning    VIII    ])fenning.      Doch    so    behalten    wir    uns    vor    solh    tetz    all    in    den 
obbemelten   sechs  jaren   ze   meren ,    ze  minnern  und  ze  endern  an   -everde.      Davon  gebieten 
wir  den   edeln,    unsern   liben   getreuen   n.   allen   und   ieglichen   unsern   haubtieuten,    -räfen   etc. 
ernstlich    und   wellen,    daz   sie   die  obbemelten    burgermaister,    richter.    rat    und    unser   bur-er 
gemainiklich    zu   Wienn    bei    disen    unsern    gnaden,    ver-ünnen    und    erlauben   die    vorberürten 
sechs   jar    genzlich    und    berüblich    beleiben   lassen    und   sie   dawider    nicht   di-ingen,    bekumern 
noch  besweren,  noch  in  dhainerlai  irrun-  darai,  nicht  tuen,   noch  des  iemands  andern  gestatten 
ze  tun   in   dhain   weis,   doch   uns   voi'behalten   die   bemelten   tetz   ze   meren.    ze   minnein   und   ze 
endern,    als    vorberurt    ist,    und    daz    die    in    ob-eschribner    m.iss    zu    bezalung    der   -enielten 
unser   stat   Wienn   -eltschuld   und   notturften   und   dhainen   andern   nicht   gebraucht   werden    s,,], 
als  vor  stet   ungeverlich.     Mit  in-kund  des  briefs  geben   zu   der   Xeunstat  an   montag  vor  sand 
Anthonientag,  anno  domini  etc.   im  sechs   und  sechzi-isten  j.ire. 


II. 


CLXVI 


Kaiser  Friedrich's  VcrlH)t,   anderswo  als   im   Rathhaus  Rath  zu   lialtcn. 


1468,    17.  N()\'einl)t'r.    St.   Moriaii. 


Au-  der  (  »riLiinalurkmKk'  .luf  l'-iiiii-r   im    Wiener  St;\<ltarLliive. 


;^       , 


■  •  »->■  ridrcich  v(in  ;^(^ts  L;na(k:n  koiui-chci-  kai^cr  etc.  I',i>,inic!i ,  \\ci>cii, 
Hff:^^"'^  bcMiiulcr  liehen  iiiul  -eli-eii!i.  l'iis  lan-t  an,  wie  ir,  -o  ir  le/u/eiten  in 
J^-f^l-^ja-v-'  un>err  stat  Wienii  natdurften  rat  liallet,  »>U\  rel  m'clit  in  dem  rathau.s 
•\'V''^  ^v...r*  j^^j^,]^  j,,  h^iueseii  unters  an\\alt>,  als  \-')n  alter  herknnien  i-t,  Mnuler  in 
enrn  heusern  und  auf  der  xluil  zn  sand  Stephan  daselhs  zu  Wiejni  haltet, 
'-''■  d.is  uns  h-i.nul  niniht  und  nieht  ;_;e\ellt,  nachdem  ilas  wider  ileiseli)en 
vniscrr  stat  W'icnn  ordnun-  mul  alt-  herkamen  ist.  l'.niphelhen  wir  eu  ernstlich  und  welln. 
wann  ir  zu  derselhen  unscrr  stat  Wienn  n.itdurften  rat  nu  hinfur  jialten  werdet,  daz  ir  dann 
S(>lh  ret  in  dem  hemclten  rathaus  und  im  heiwesen  unsers  anwalt-  nach  orilnun-  derselhen 
unscrr  st.it  Wienn,  um!  als  von  alter  lierkomeii  ist,  h.dtet  und  d.irin  nicht  anders  tut.  Oas 
ist  L^^enzlicli  unser  ernstliche  mainun-.  Cehen  zu  san.d  l'lorian  an  phinzta-  vor  sand  Klshelcn- 
Xa'^   anno   doniini   etc.    I.W  111.    unsers   kaisertumhs    im    sihenzehenten  jare. 

Ciiiiniiissw  (iomim  imperatons  piopna. 


r 


CLXVII. 

^Erklärunor.    eines  Urtheils  des  Wiener  Stadtrathes   durch  die  kaiserlichen  Räthe. 
Rechtsatz:    Alle    Geldbriefe    und    Sätze    auf   die    Person    und   ihre    Erben    lautend 

sind  Erbgüter,   sonst  fahrendes  Gut. 

1468,    22.  December.   Wien. 

Au-;   dem   Ei-eiilniclie   f.   175. 


ir  unsers  a]ler_L;enedi_L;isten  lierrn  tles  Römischen  kaiscrs  etc.  rot.  so  ietz 
hie  zu  Wieim  sein,  bekennen,  .ils  das  ;4:ericlit,  so  vor  ([kiw  ersamen.  weisen 
bur;L,^ermaister  m\i\  rat  daselbs  zu  Wienn  ausL^aiigen  berurund  Xiilascii 
'1  csclilcr.  UaiiiiSi)!  Air^-ci-rclihr  und  Xulascii  (^tusutid  an  stat  m\(\.  als 
li'erhaben  Ikii/iHLS  (/es  Miitn  iiIiaiiSLrs.  weilent  Coiiratcn  des  MittUnliansLys 
sun  an  aim  un.d  l\!tiii;j;iiii({cii  raulii  tles  Strobl  hausvraun ,  die  em.iln  tlen 
obL;enanten  LoinadLii  ,hii  MiithiiJuiiiSLr  auch  elicheii  L^ehabt  hat,  des  andern  tails  für  uns  ze 
erkleren  komen  ist,  das  wir  das  also  erklert  und  den  obi,^enanten  j)urL;ermaister  und  rat  irn 
rechtspruchen  in  demselben  -ericht  be-ritTen  vervol-t  haben.  Mit  urkund  des  briefs  und 
unsern  au.fi^edruckten  secreten  und  ])etschaden.  (ieben  zu  Wienn  ;nii  i)hinztaL;  nach  sand 
Thomansta-  des  lieili-en  zwelfpoten  nach  Cristi  -epurd  virzehenhundert  darnach  in  dem  acht 
und  .sechzig^isten  j.ire. 


Nota.  Die  erclerun--  li-t  auch  im  ratturn  bei  andern  hantvesteii  und  zaic,^t,  das  all 
j^eltbnef  und  setz  auf  ain  oder  nieni-er  ])erson  wnd  ir  erben  erb_L;uter  ^ein  ;  was  alier  i^eltbrief 
oder  setz  auf  ain  oder  mem\L,^ereu  ])erson  und  nicht  auf  ir  erben  sten , 
laut  des  rats   i^^crichtpuchs. 


-ei    \-arinitl 


■ut   nach 


/' 


CLXVIII. 

Bulle  Papsts  Paul  II.   über  die  I^>richtun<T  eines  Bischofssitzes 

in  der    j  Stadt  (civitas)  ^    Wien. 

1469,    1 8.  Jänner.    Rom. 

Au-,  einer   Al>>cliiift   de-.   WI.   jalirlnindert'   auf  I'apicr   im    k.    k.    Huf-,    Hau-   und   Staat-aiclii\  c   /u    Wien, 
(icdruckt   l>L-i    Ilcirniayr,    II.    rikun<l<,-nliui  ii    S.    119— 12;,.    CIX. 
* 

aulus  e])isc()pus,  .scr\'us  .^crvoruiii  ilci  ad  pcrpetuani  rci  nicnioriaiii.  In 
suprcnic  cli_i.;;nitatis  spccula  clispo.'^itionc  .'^upcrna  (juaiivis  in.sufticiciitibu> 
ni(jriti>  C(3iistituti  ad  uni\'cr.sas  fidcliuni  rci^ioncs  eure  no.strc  commi.s.sa.s  sie 
patcnic  con.siderationis  iiituitum  .sollcrtcr  cxtcndinui.s,  .■^ic  ad  honorem 
earundeiii,  exeellentiani  et  subliniatioiieni  intcndcrc  procuramus,  cjuod  ex 
'  ■ -'  '  -  '  -'  benenieritis  .^uiscjue  lamlabilibu.s  actibii>  fructu.->  reporta.s.se  eonu^audeaiit. 
et  cetcri  Chri.sti  fideles  cc^ruin  iniitatione  atl  \irtutuni  iiiiitaiula  vesti.4ia  eo  fer\'eiitius  iiieiteiitur. 
Attctulentes  itacpie,  .^icut  fidedi.L,nioruni  haltet  a.s.-^ertio,  iinnio  facti  lunorieta.s  indicat,  et 
cari.s.siiiiu.s  in  Christo  fih'iis  noster  l'ritiiricus.  Ronianoruni  iniperator  seniper  auc^ustus,  (]ui 
fervore  devotionis  accen>us  nuper  ad  \isitaiiduin  a])o>ti)l«)runi  hniina  ad  hanc  ahnani  urbeni 
j)creL;re  se  contuh't ,  nobis  iiitcr  ah'a  cxplica\it  opiduni  suuni  X'ienneiise,  chicatus  Austrie, 
I'ata\'icnsis  diocesis  benech'ceiite  ahissinio  in  populi  fideHs  imiltiphcatione  fecuiuhim  ac  bonorum 
et  reruni  oniniuni  ubertate  e.>>se  retertum ,  etiani  in  eo  stutlium  '»nmibus  h'citis  facultatibiis 
[generale  x'i^^^ere,  ac  insi^nes  \iros  ([uani  plurinios  in  theolo^ie,  pontificii  juris,  niedicine 
facultatibus  aHiscjue  liberah'bus  artibus  eruditos  coniniorari.  nionasteri.i  ([uocpie  phuinia  utriuscjue 
Sexus  i)ersonaruni  rei;ularium  ah'acpie  sacra  dei  teinpla,  hospitalia  et  ])i.i  loca,  in  *iuibus  tli\inus 
vig^et  cultus,  et  ma;^nia  cum  \-eneratione  et  solennitate  assiduc  cHvina  officia  celebrantur, 
consistcro,  ipsius  (juoque  oppidimi  et  Universitäten!  intei"  ceter.is  nationis  (iermanice  adco 
erf;^a  deum  et  sacrosanctam  Romanam  ecciesiam  eximia  devoticme  et  fidcHt.ite  fulL^ere,  ([uod 
ex  debito  i;Tatituth"nis  pastor.di>  et  ipsius  impei-atoris  preclarissimis  meritis  accedentibus  eos 
apostohca  sedes  paternis  debet  prosccjui  afiectibus  ac  insi;j^niis  niajoribus  decorare,  et  propterca 
cupientes  devotis  et  huniih'bus  imperatoris  prefati  petitionibus,  ut  decet,  aniuiere,  ac  ipsorum 
oppidi  et  popuh  nierita  condic^iiis  lionoribus  compensare  eostpie  spirituahbus  et  temporahbus 
tituhs  insi<;iiire,  post  tractatum,  ([uem  iteratis  vicibus  super  his  cum  venerabihbus  fratribus 
nostris  sancte  Romane  ecclesie  cardinahbus  habuimus  dih<,fentem,  et  matura  deiiicjue,  prout 
tanta  rei  quahtas  exi<j^ebat,  dehberatioiie  secuta  ex  premissis  et  nonnuüis  ahis  rationibu- 
animum  nostrum  inducentibus  causis  ad  divini  nominis  laudem  et  ij^loriam,  exaltationem 
catolicc  fidei  et  ejusdem  divini  cultus  aui^mentum  ac  salutem  fidehum  predictorum  opidum 
Viennense  prefatum.  cujus  territorium  et  confines  presentibus  haberi  voluimus  pro  expressiv 
cum  Omnibus  et  singuhs  ecclesiis,    monasteriis,  capeihs  ac  ahis  ecclesiasticis    et  piis  locis  nee 
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non    populo,    incohs,    habitatoribus,    ceterisque    ecclesiasticis    et    secularibus    personis,    rebu^ 
(jucque  et  bonis  eorundem  in  eo  ipsiusque  territorio  et  districtu  consistentibus  ab  omni  juris- 
dictione,    superioritate,    subjectione  et  potestate  venerabilis  fratris  nostri  episcopi  Pataviensis. 
moderni    et    pro    tempore     existentis    ac     dilectorum     filiorum    capituli     Pataviensis    eorundem 
vicariorum    et    officialium    auctoritate    apostolica    tenore    prcsentium    de    fratrum    eorundem 
consilio  prorsus  eximimus  et  perpetuo  liberamus,   ipsumcjue  oppidum  tanquam  locum  insi-nem 
et  ad  hoc  congruum,    decentem    pariter    et    honestum    in    civitatem   Viennensem  erii;imus.    et 
civitatem   esse   et   perpetuis    futuris   temporibus   nuncupari   decernimus,    ipsius    quoque    oppidi 
collegiatam  ecciesiam.    preposituram  vocatam  sancti    Stephani    alias  omnium    sanctf^rum.    (jue 
de   jure    patronatus    dilectorum    filiorum    nobilium    virorum    ducum   Austrie    est,     in    cjua    i)re- 
positura    decanatus,    cantoria    et    custodia,    di.<,niitates    et    complures    canonicatus    et    liebende, 
vicarie   tpioque  et  cappellanie   institute  et  a  \<^<^<t  diocesana  ac   omnimoila  jurisdictione   ejusdem 
episcopi    Pataviensis    prorsus    exempte    fore    noscuntur,    in    cathedralem    ecciesiam    cum    pre- 
eminentiis,    immunitatibus,  exemptionibus,   libertatibus  et  insij^niis  coni^M-uentibus  ii)sius  erecte 
civitatis   X'iennensis   et   eri^imus,   et   di-nitatis   ei)iscoj)alis   lionore   et  titulo   insi^nimus   spon-um 
utilem  et  idoneum  i^er  nostram  et  apostolice  sedis  providentiam  annuente  domino  ))rehcien(him 
consecuturam,   cui   sponsus  idem   preesse  valeat  et  i)rodesse:   necnon  eidein   ecclesie   territnnum 
\  iennen>e    et    infra    scripti    castri    sancti    \'iti    cum    omnibus    suis    et    .ihi'-    pertineiitii-    .intujue 
prepositure  ])redicte  ])ro  i])sius   diocesi  assi-namus   et  limitanuis,   \(i!entes   et  eadeni   auctoritate 
statuentes,   (juod   in  eatlem    ecciesia  sie   in   cathedralem   erecta  alie   omne^   et  sin-ule   di-nitate'-. 
administrationes.    officia,     canonicatus    et    ])rebende    ac    vicarie    et    cajipellanie    in    eo    st.itu    et 
robore,     in   (juo   .mtea   fuerunt,    jK)st   creatioiiem    hujusniodi   existant   et    ])erpetuo   maneant    cum 
fructibus,    redditibus   et   proventibus   earuinlem,    ita   tamen ,    (juod   oninia   et   sin-ula   niobili.i   et 
immobilia   bona,    (jue   ante   erectionem   iuijusmodi   ad   i)reposituram   actu   vac.intem   de   iure   vel 
consuetudine    (juomodolibet    pertinebant.    una    cum    Castro    sancti    X'ili    prope   \'iennensem    civi- 
tatem   predictam    et    «juibuscunKiue   aüis    dicte    anticiue   prepositure    fructibus,    redditibus,    pro- 
ventibus, juribus,   obventionibus,  jurisdictione   et   pertinentiis   uni\-(;r.-is  ad   mcn-am   e])i-cnpalcni 
\  lenneiisem    ])erpetuis    (iuibuscum(jue    temporibus    jjertineant    in    futurum,     re-er\ata    tarnen    ex 
eis    pro    ip.^uis    ecclesie    prepo>ito    pro    temi)ore    existcnti    coiii^rua    ]jortione,    ex   (jua   decentei 
se    valeat    sustentare,    nisi    ipsi    prepositure    de    ahis    novis    redditibus    et    dote    con-rua    ])er 
imperat<irem    prefitum    provideretur,    (|uematlmodum     nobis    facturum     resjx.ndit.      Vx    in^uper 
imperatori    ejus(jue    in     dicto    ducatu    successoribus    jus    ])atronatus     ac    presentandi    i)ersoi]a- 
idoneas   in   prepositum.    decanum,    cantorem    et   cu.-totlem ,    nee    non   ad   sin-ulo.s   c.mn.inicatu- 
et    prebendas,     vicarias    et    cai)pel]ania>    hujusniodi    hac    ]M-imaria    vice    et    deince]js    (juotien- 
vacare  contii,^erit.     Institutionen!    vero    et    confirmationem    erjrundem    decanatu-,     c.mtorie  et 
custodie,     sii!^ru]orun!(|ue    canouicatuum ,     prebendarum,    vicariarum    et    cappellaniarum    hujus- 
niodi,   simihter    etiani    (juorumcuiiKiue    aliorum    beneficiorum    in    th'cta    \'iennen>i     civitate    et 
ejus    diocesi    existentium    dicto    episcoi)o    X'iennensi    pro    temj)ore    cxistenti    ])er])etui-    futuri- 
temporibus  reservamus,   et   nihüominus   prefito   episcopo   et  ca])itulo  edendi   (jue.jue-  ratiou.abili.i 
et    honesta    statuta    et    ordinationes ,    prout    ipsi    ecclesie    coni,M-uere    C()ns])exerint.    etiam    cum 
adjectione  i)enarum  et  juramento  firmandas  pro  illorum  observantia  auctoritate  jjrefata  tenore 
])resentium     facultatcm     concedimus    et    etiam    potestatem,    constitutionibus    et     ordinationibus 
apostohcis    aut    aliis    in    contrarium    facientibus    non    obstantibus    quibuscunique.      Nulli    erj^o 


"\ 
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omnino  lioniiiumi  Iicc.it  hanc  p.ii^inani  iiostrc  cxcmptioiiis,  libcr.itidiiis,  coiistitutioiiis,  crcctionis, 
insij,Miationis,  assij^niatiniiis .  limitationis ,  vtatuti,  voluiU.itis,  rcscrvalionis  et  conccssionis  in- 
frin^fcrc  vcl  ci  ausu  tcincrario  contrairc.  Si  ((uis  aiitcin  hoc  attcntarc  iJrcsunip^crit,  iiulic;iia- 
tionciii  omnipotcntis  dci  et  bcatoruin  l'ctri  et  l'auli  apostoloruni  ejus  se  iioverit  incmsuruni. 
Datum  RoiTie  apud  sanctum  retrum,  .iiiuo  iucarnationis  doniinice  millesinio  (|uadranL;entesimo 
(sie!)  sexai^^esimo  octavo,  quintodecimo  kaleud.is  februarii,  pontificatu.s  uostri  .iniio  quiuto. 


CLXIX. 

Kaiser   Friedrich   III.    -erlcutcrt    un(\    erklärt-    einen    Rechtspruch   der   Stadt   Wien. 

1473,    1.   I''('])riiar.    Graz. 

All-   (Km    lü-fiihiKlio    f.    174'. 

ir  {'ndrchh  von  j40ts  «gnaden  Komischer  kaiscr.  zc  allen  zelten  merer  des 
reichs,  /u  lluni^arn,  Dalmatien,  ("ro.itien  etc.  kuiii;.;,  herzog  zu  (Österreich, 
zu  Steir,  zu  Kernden  und  zu  C'r.un  etc.  bekennen.  Al^  sicli  von  der 
zwitracht  w  eu,^en ,  so  sein  zu  i^clien  unsern  -etieun  Hiiiinsu!  /'iit/i/i/orr, 
unserm  burL;er  zu  W'ienn  ains  und  jcj-^vj/  Stciiupiulijr,  unserm  bur-er  zu 
Klosterneunburi^- des  andern  tails  vor  tlcn  ers.nnen,  weisen,  un-^ern  l)e.-t.under 
lieben  und  L^etreun  dem  burL;ermaister  w\(\  rat  daselbs  zu  W'ieim  ri'cht  uml  urtai!  er-auLjen 
h.it,  inhaltend:  seiiul  der  frumen  leut  sa--  und  die  vernichten  -runtzedln ,  x)  der  benant 
Slaiiipaclur  in  ^ericlit  furpracht  hat.  nicht  imihalten,  daz  die  hundert  phunt  phenm'ni,^  nach 
laut  der  abred  der  heirat  anL;elcL;t,  uml  nachdem  die  in  tles  \\'/sn//ü/d\  r  i^ewalt  beliben  und 
noch  sein,  untl  bei  der  bcnanten  ['rsithi/  lebte-en  durch  i\c\\  .uitwurter  irn  man  mcht  ervordert, 
und  nu  desselben  antwurter  hausfrau  rrs/i/a  mit  -escheft  ab-an-en  ist,  und  dieselben  hundert 
phunt  phenniuL,^  in  irm  -escheft  nicht  be.stimbt  noch  verschaft  hat,  darumb  voIl^^cii  diesellien 
hundert  phunt  phennii^  tles  cla^^er.s  hausfraun  und  irer  swester  auf  ir  beweiste  freuntschaft 
als  ain  unverschafts  ^ut  pillichen  nach  tlem  statrechten  dasellis  zu  Wienn,  tloch  also,  ob  in 
rechten  tai,^en  icht  als  nahent  oder  nehenter  erben  kenien,  den  .m  irn  rechten  unentgolten 
ungeverlicii. 

\'on  solhem  rechtspruch  zu  i)esserm  rechten  und  crclerun-  des  rechtns  für  unser 
ret  daselbs  zu  W'ienn  i,-edin«,^t  worden  ist,  das  ilurch  dieselben  unser  ret  daselb-  zu  Wienn 
nach  unserm  bevelhen  der  berürt  rechtspruch  also  trlcuicrt  und  ii\Icrt  ist:  die  berurten 
hundert  phunt  phennint,^  gevallen  pillichen  auf  die  na-sten  erben.  Mit  urkund  des  briefs 
^^eben  zu  Gretz  an  montajj;-  unser  lieben  I^-aunabend  der  Liechtmess  anno  domini  etc.  LXXIU, 
unsers  kaisertumb  in  dem   ains  und  zwainzigisten  jare. 


CLXX. 


Kaiser  Friedrich  III.  erklärt  eine  Ladung   der  Stadt  Wien   vor  das  Landrecht 


für  ungiltio^. 


1480,  4.  Mai.  Wien. 


C;eciruckt    au.   dem   (  »riginalc    bt-i    1'./:    Cod.    di].|.    III.    S.   412. 

ir  rndnrh  von  ^ots  gnaden  Römischer  kai^er  zu  allen  Zeiten  n^erer  des 
ruchs,  zu  Hungern,  iJalmatien,  Croatien  etc.  kun,^,  herzog  zu  Österreich 
/.u  .Meu-,  zu  Kernde.i  und  zu  Krain  etc.  embieten  dem  edcln  unterm  lieben 
getreuen  ^rave  Mu/uul.  rou  Mud^nr^  un.crn^  kmdmarschalch  in  Österreich 
unser  ^nad  und  alles  c^ut.  Als  un^er  ;^etreuer  llW/u,/.^  Jhssn;:;d.rffrr  d,e 
.  .  ,  ^  .  "'-^^^'"^'^  ^^-^^'^^'^    "•^^-■-  l>-under  lieben    und   getreuen  X.  den  bur^eruKuster 

,t^^  '"^'\  ";    '■''    '''-''''    '-'-'    ''''-   ^^'^'-^-'^'    -^-    -r    den>    „,    ,.uulsr:;hten    nnt 

^cJun.   und   recht   ftu-,en<.lnnen,   als   sie   uns   anbracht   haben,   .ann   aber  d,e   beu.lt  un..-  s,, 

""   --^   --'-•   un^er    stete   in    unserm    furstentun.b    Osterreich    nnt   den    .,er,chten    i:.   uns 
kamer   und   hubamt   c,eho,-n,    wn-  auch    ietzt   h,e   sein,    emphellen   wir  du-   ernsthch   und   welle 


--Ji:^^ 


er 

-11, 

,   sunder 

o    wellen   wir    in,    wann    wir    darumb    an^relan"-t 


"-  .."   ...  .lc„  sacl.c,  <n,ai„   vc,-l,.,r  „icln  ,n-t  „od,  ..icl,   recht  v,„-  .k-i,,  „ucer,   h,...., 

il.c'sclbui    .siclicn    uiicl    t.iil    für    u.is    «eisest 

«c-üen,    ,a.,-  fu,-  u.vs  set,a:„   und   i,c„c„„e„,    s„.  ,,,„,,„„,,,,  ,„„„   „j,,  ,^,,^,(,-^,„   ,„   ,,,„.,,   ^_^j 

......... ad,  .„Ihchc,  han.ldn,     Cd.™   z„  Ui.„„   a„  pfint.a.  sa„d  l.'l,.,.,a„sta.,  an„o  clo„,i„i  e.c 

J..\.\.\,   iinscrs   k.irsurtüinbs   ,„,   „etin   und   z«  aiiizi-istcn   jarc. 

lumiiiissio  itomiii!  imp.ratvns  in  ctiisilio. 
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CL.XXI. 
Könif,^  Mathias  bestätii^et  alle  Privilegien   und   Freiheiten   der  Stadt   W 


len. 


1488,    19.  Mal.    Wien. 

Aus  der  nrii^MiialurkuiHlc  im  Wiener  Sindtnrchivc.      (Jedruckt  Lei  Mcrni.iyr,   II.  rrkiiiKk-nl.uch  S.  126.  CXI. 

ir  M,if//i<is  y(n\  j.,-ottc.s  -ii.ulcu  /u  Ifuii-cni  uiul  Hclicim,  Dalinaticii,  Croatien 
''i^,    etc.  kum■,^^   lierzo<.(L-  zu  ( Xstcrrich  und  in  Slcsjcn  uinl  mark-ravc  zu  Mcrhcni 
^    und    in    l.ausitz    etc.    bekennen    inid    tun    kunt    allernieniclich .    chiz    für   uns 
ip^    komen   sein   die    ersamen,    weisen,    unser  hesunder   liehen   -xtreuen   i)ur<;er- 
^'^    niaister,   richter,   rate,   die  genanten   und  .c^emainclich   die   puri^er  unserr  st.it 
^^'"*-*    Wienn    und   haben    uns   denuitii,dich   -ebeten,    daz   wir    in   all    und    i-licli   ir 
^niaden,    freilieit,    brieve,    privile-ia,    hantfesten,     recht,    -erechti.ukcit,    alt   lierk-.nu-n    und   -ut 
j^^^uonheit,    so    in   von    kaisern,    kuni-en,    lierzo-en    von    Tlstcrreich    und    andern    fursten    und 
herren    verhhen    untl    -e-rcben    seien,     und    sie    redhch    herbracht    haben,    zu    confirmiren    und 
bestetten   -nedi-hch  -eruchten.      Des   haben   wir  an-e.sehen   ir  (h'enuiti-  bete,   und  ilarunil>  mit 
wolbedachtem   mute.   ^^xxWm   rate   und   rechtem   wissen   so   lial)eii   wir   in   .lus   kunij.,dicher   macht 
al!    und   i-lich   obbemelt   ir   -nad.    freiheit,    brieve.    privile-ia,    liantvesten,    recht.    t,^crechtiskait, 
alt  herkomen  und  i,nit  -ewonheit  in  allen  und  ii^dichen  iren  Worten,  articlen.  puncten,  clausulen, 
innhaltun-en.    meinun^^en    und    be-reifun-en .    als   ob   die   von    wort   zu    wort    in    disem   unserm 
brieve  -eschriben  stunden.    -nedii,dich  confirmirt    und  bestett.    confirmiren    und    bc-tetten   ilie 
auch   wissentlich   in   craft   diss   brieves.   und   meinen,    setzen    und   wellen,    daz   die   nufuran   craft 
und    macht    haben,     -ehalten    und    volzo-en    werden,    auch    sie    d.d^ei    beleiben     und    sich    der 
^^t'brauchen   und  -enie.ssen  sollen    und    mu-en  von    allernieni-lich    un-ehindert.      l'nd  d.uuml, 
so  ^rebieten   wir   allen   und   ij^hchen   unsern   prelaten,    -r.iven,   herren.    rittern,    knechten,   haubt- 
leuten.  anweiten,  vitzthumben,  voo^ten,  pfle-ern.  Verwesern,  am!)tleuten,  buri^ermeistern,  richtern, 
reten,    burt,^ern   und  .«gemeinden   und   sunst   allen   andern   unsern   undertanen   und   -etreuen,    wa^ 
wirden.    Stands  oder   we.sens  die  sein,    ernstlich  und   vesti-üch   mit  disem  brieve,    daz  sie  die 
egenanten    von    Wienn    über  dise    unser    kuni.L,dich  confirmation    und    bestettun-    wider  die    ob- 
^remelten   ir  -nad,    freiheit.    brieve,    i)rivilei,na,    hantfesten,    recht,    -erechti-keit,    alt   herkomen 
und  gut  -^^nvonheit  nit  drin-en,    bekumbern.   noch   beswern    noch  denselben   iren   freiheiten   in 
einichweise  swechunj^^  tun  oder  abziehen,  sunder  die  bei  wirden  und  creften  halten,  bleiben  und 
sie  der  on  irrun-  i^renzlich  gebrauchen  und  ^rcniessen  lassen,  als  lieb  einem  ieden  sei  unser  swere 
unj^mad  zu  vermeiden.     Mit  urkund  diss  brieves  besi<,relt  nnt  unserem  kuni-lichem  anhaii-undem 
insijrel,   rreben  zu  Wienn  an  montai,'  vor  sand  Urbansta«,^  nach  Kristi  -eburde  vierzehcnhundert 
und  acht  und  achzi<,^  unser  reiche  des  Mun<rrischen  im  ain  und  dreissi<,n.sten  und  tles  lieheimischen 
im  zweinzigisten  jaren. 

.  hi  luaiidtitiiDi  f/'iii.   (/cii/iin   irj^is. 


CLXXII. 


Köni^i,^  Maxmilian  be.stätio-t 


egien 


^^-j!^r^~«j 


gi   im   AII<^remeinen   die  Freiheiten   und   Privil 
der  Stadt   Wien. 

1490,   29.  September.   Wien. 

Au.    d.    OH,„.H.k.nde    in.    .X.hive  d.    S.dt   Wien    auf  eine.    ,...n    r.,.ne„tbo,en    n,i,   einen,    .n    eine.  vi.IeUen 

.V'Klen-chniir    'liini^cnden    wächsernen    .-^icf^el. 

-.  ';    ■^^"'''""'^''^-   von   ^ottes   j^naden  Romischer   kuni^,   zu   allen   zeiten   merer 

pj  cles  re,chs,   auch   zu  Hun,,en,    Dalmatien,   Kroatien  etc.   kuni^,   erzherzo.^  in 

,,^^  Osterrcch.   herzog  zu  ]^ur;,und,    Lotrickh,    I^rabant.   Steir,    Kernden     Krun 

^■0  I;;"^burff      Lutzembur^    und    zu   Gheldern,    ^rave   zu    Flandern,    Habspurg 

;    -    Holland,   /eeland,   Xamur,   Zutphan   und   .Mechlen,    mark,rave   de.   heili^^cn 
Kom.chen   re.chs.   landgrave   in   Klsass,   herr  zu    Friesland,   der   ^^  mdi.-he,March     Fo      li 
und   Sahms      ekennen    flu-  uns   und   unser  erben    und    nachkomen   und   tun    kund    0.,,,.,.      m^ 
dem    bnef  allen    d^n ,    die    in   .sehen,     lesen    oder    heren    le^en       Wi,-   .     I       • 

.;.,.., .,..,..  „„  .„.  „„„,„,„  „„,^.  ,.„„.  j2  ,::■:,::'.;::--;-::;:• 

a   ..t     c,„-,„,ch    .,e„c„.   ..,„    .,„c,.   .,„-.,■    „,„,,,,„„.„    „„,,    ,,„,„„   „.,,    „„„    „;,       ,^,^.;'   ; 
b  .r.chc,    „n„  -,.  .„  „,,.  löblichen,  stand  .„.,  ...en,   d.,nit  .ic  he,.K-„„Hn  .in,,,   .,l,,...„e 

^.c      ,.,    „n-.n,  v,„-d.„,    „nd    u,.  v„„    „., C...   „„d   ..■„„c,,..  „„d..„,i.,-,i.  ;;,t  ,:,„,, 

-nd   „,„.,  d,„s..,,  r„,.  ,.„d.,.  .,.,„,.   „„.,  „,,,„,,  ,„.„^.„    ^,^.  ,^.  r,n  ,™' 

.r.  ,  „,„..   .,-.,,   .,f,,enn,ng  „nd  .,-,„:„un,c„   .,  v.,..,,.,,   und  .,  b..„„,den,   „,  fnd  .n    d    ff 

:::  b:::,:::::  ^™""''  --''- "■  ■■■"^■■"  '•---"  ----"  --•-■^'->  -  i.."un,,.b:.t; 

Wann  „n   fnr  un.  konicn  .a'n   die  .,-,n„.n.   „eisen,   un.er  besun.ler  lieben  nn.l  ■  e.renn 
•le,    bn,.,enn,„s,e,-   und  ,-a,e    l.ie  .„   U  ienn    nnd    uns   die,™.iclich   an.,e„,f,    nnd    .ehe.en 
«n-  m,   n-n  n..d,l<.,n,en   „nd  derselben   nns,-e,-  .,a.  U'ienn  .dl  „nd  ,e,licl,  i,-  ,nad    ^ch,    f,-e,l, 

::„ , '-\f^ '-'-""- "-'  -'•  .^""■■"'-t.  .■<^-  ^<^-  V..,:  de,n  :,ie.i„Ht ,  i :  ; 

fürst         „,senn    heben  l,er„,    „nd  vate,-  ,le„,  Ko„,i.ehen  kaise,-  e,e.  „nd  „nsern  v„rf..,..n  A  ,.,en 
von  Osterre,ch  env,„.he„   nnd  „erbracht  haben.   .,  eernenen.   .„   he-,e,ten   nnd  .n  confi™  ie 

und  /,n„hcl,   bete.    a„ch  d,e   .annemen    ..etrenen    „nd   „illi^,  dinste.    s.,    sie    s,n,er    kaiserlichen 
™ajesta.   „nd   „ns  hisher  tan   haben,  te.lich  .„n   „n.l   hinfn,-  t„„   .,„en   nnd   nn  "„, 
.s.e  s,ch  ,t.  ,en  nns  „ilh,  erbieten,   „n.l  haben  dar„n,b  „,it  „„|hedach.e,n  tn^e  ',        n 
zemgen,  rate  „n.serr  rete  den  v„r,enannten  bnr.ernnaiMer,  rate  „nd  nn^ern  b„r,ern'.:„        , 
..nd    n-en    nachholen    ai,    nnd    ie.„icl,    ir   .,„ad,    freihah.    I,a„dve-t    „nd    brie^  n.it 


II.    ,. 


i'4 


stuckhcn.   punkten   und   artikcin,    reclUcn,    satzun^.    ordnunc,  und   c^nadcn,    die   darinn   bc^rificn 
und    m    von    scncr    kaiserlichen    Majestät    und    den    ob^^^nanten    un>ern    vorfordern    ^^e^^eben 
und   bestett   sind,    nichts   darinn   aus^ochaiden   sunder    alles   zubeslosscn ,    c^nedicHch   verneuet 
bestedt    bcvestent   und  confirmirt.   verneuen,    bestetten ,   bevesten  und  confirmiren   in  die  auch 
wissentlich   und   in   kraft   dess   briefs,    un<I   nKunen,    setzen   und   u  eilen,    daz  die  vorgenannten 
unser    bur^er    un<I    ,He    stat    W.enn.    ir    erben    und    nachkon.en   nu    A.rba.er    zu    eu  i^.n    ze.ten 
be.  allen   und  .erheben  vorgenannten   iren   rechten,   fVeihaiten,   c^naden   und  ,,uten  ^ewonhaiten 
briefen    und    handvesten    un.l    iren    punkhten    und    artikln    beleiben,    der  auch    an"  allen   enden 
gemessen   und  c^ebrauchen   sullen   und  n.u^en  v..n   allermenclich   unbehindert.      Davon  .^epieten 
un-   den    eru  uxb^en,    hochc^epornen.    u  ol^^epornen.    ersan,en,    andechti^en.    edeln    unsern    lieben 
getreuen  allen  u,ul  ie^lichen   fur>ten,  c;eistlichen  und  weltlichen,  preleten,  ^raven,  tVeien    herrn 
r.ttern   und   knechten,   haubtleuten,    an.btieutcn.    landvo^^ten,   Verwesern,   vitztun.ben,    phlc-ern' 
purc^^nu-en,    landr.chtern.    bur^ern.ai>tern,   schulthaissen.    richtern.    raten,    bürgern,    c^emainden 
und  allen  andern   unsern    und  de>   heiligen    reichs  auch    un^err   erblichen    fur^tentumbern    und 
i^cb.eten    undertanen    und    lieben    ^etreun,    in     uas    u  irden,    Standes,    oder    wcsens    d.e    sein 
t^e^enwurf^en    und    kunfti^^en   ernstlich    und  wellen,    daz    sie   die   x<u-,enanten    unser   bunter   h.J 
/u   W.enn,    u-  erben   und  nachk.,nK:n   bei  den  vorgenannten  .gnaden,    freihaiten,    ^^ewonhaitcn 
rechten    und  .;erecht,kaiten    und  diser   uuserr  be.tettunj,^  ^enzlich  und  berublich   beleiben  lassen 
^-ncl    Hl    daran    kauierlai    n-run.^ ,    in.^ritf   noch    verhindernuss    tun    noch    des    ieniand.    ze    tunde 
k^estatten   m    kam   weis,    sunder    sie   dabei   handhaben   und   schernien.    als   sie    und   ir   ie-dicher 
unser  swere  un^nad  und  darzu  hundert  niark  h.ti^.  ^oldes,  die  ain  ie:;licher  so  oft  er  h-ev^niich 
caw.der  tete.    verfallen   sein   sol .    halb   in    unser    fürstlich    camer   tmd    den    andern    halben   tail 
den   vor.^^enannten   buri^erniaister   und   rate   und   der  stat  hie   zu  Wienn    unableslich    zu   bezalen 
uellen    vermeiden.      Des    zu    urkund    ..eben    wir    derselben    unserr    >tat    diesen    unsern    brief 
bcs.o-elt    m,t   unserm    kuni.^dichen    han.c^mdem    ins.^el.      (Jeben    zu   Wienn    an    sand    Michehta^r 
nach   Cnsti   i,^epurde    im   vierzehenhundert   und  neunzi^isten ,    unserr  reiche  des  Romischen   im 
tuniten   und   des   Ilun^^mschen   im   ersten   jaren. 


Tis  > 
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CLXXIII. 

Bittschrift  der  Stadt  Wien  wegen  Abstellung  einiger  Gebrechen   und   Lebelstände 

an   den   Künio;  Maxmilian. 


1494. 


Gedruckt  bei  llor 


mayr,    \.    2.    S.    197- -205.    (;i.\\I\- 


'tw^. 


^    Ilerdurchleuchti-ister,  -rossmächti-ister  kunig.  aller-cnedicrister  herr!    W,,- 
;    bnn;4-en    cur    ku.    mt.    hiemit    undertan.Vlich    an    unser    und    ^emainer    .t  it 
•V      notdurft    und     men.,!     hienach    i,^eschriben .     die    eur    ku,     mt.     ^^enedi^^elicli 
J    ^^rnemen  gerueche.      Von   erst,    das  eur    ku.   gnad    uns    und    gemain^  stat 
-,     W.enn,    auch   d,e    hau.sgenossen,    laubenherren .     die   universitet    und    ander 
y    ->    1^'-    sonder    gericht    haben,    bei    unfern    freiheiten .     Privilegien,     gabn' 
gcnaden.  hand^^esten.  gewonheiten  und  alten,  herk-men,  wie  dann  die  von  Römischen  kai^eren 
und   kumgn   und  den  h.rsten  von  Österreich  eur  ku.   gnadn  v..rvordern  gegebn   und  von  eurer 
<u.   mt.   am    nagsten    bestet    sein,    handhi.be,    schütz    und    schiern.e    und    di.wider    nit    drin..en 
lasse,   sonder  uns   d\c  genedigelich   meren   und   nit    minneren   geruch. 

,       ,         ^';   "'■■  '"'•   ^"^^^'   ^''^   ^^'■^^^^'^'^   ^-'^    Venedig    und   andern    kuulen   iuif  nasser    und   auf 

ande  nut   der  kiu.nnanschi.ft    und   andern    gewerb    genediglich    vera,ege.    das   die    wiederun.b 

gcot^^e.   werdn.    die    durch    die    au^leg    und   neuen    n.eut   gi.nz    erlegt  sein,    in    mainung.    wie 

hernacli   vojhget.  <  ij^  ,    n  le 

Von  erst.      Die   strass  .^,„  Vene.ü,,.  innehält   .ler  k.-.ulleut   rc^i^tcr  l.i.hui   li^...„c|       So 
,-t   .,e   ..,n,sscn    von   1  lungern    herauf  mit    u„,^e„  ondlichen    n,eutn    hn    l.nule  .e    ILuvem  „n,I 
heroben  ,„,  (,ster!and  zu  IVuckch.  zu  I  h.inhur,-.  zu  .Swabdorf.  Vi.schannuKi,  .Scluvcchan,  ,..,.i 
an,!ern  enden  auch  also  crh.,cht.    dardurch   ueni^  viech ,    „chscn,    wachs    und  an.Ier  notdurft 
".    aun    zunhchcm    ^elt    herko„,e„    „,.,,■ .    des,eleichs   die    strassn    von    ISehain,    und    .M.u-heren 
nemen  d,e  ph le^^er   und  hu.haber  der  .,ct  cnhalb  Tun.au   wuler  alle  billichkait.    auch   ^^ eilend 
kar   „n.   .schre.bn    und    zuesa:,en   uns   ,e,on   vo„   h,u,eren.    .:,-eensen,  ...cfluKeb    .smalz.    ke.  und 
an.  er  spe,s,   :u,ch   von   ros  „n.l   „a,,en   ainen  aufda,-,   d.unit  die  stra.ss  auch   ..ehindcr,    „irdet 
und  che  phenber,  Ine  .lester  teurer  nenien   „n.essen.      Ijann   die  Strassen  aus  Oberland   herab 
au     dem    uasser  wirde,    und    i.,    auch    .also   ,ephren.,e,    durch    <lie    n,eni,en    neuen    n,eu,    und 
auf-le,..    so  darauf  sein,    un.l   .les  zuelendn   halben,    .lardurch  nK-ni.er  in   merklichen   .cha.len 
kumet,   .,„<    .he  schenkt  leib  un.l  ,uet  zu   Zeilen   ertrenken   un.l  verderbn.   ,,us   .„lehen,   .allen, 
.le,-    kaufschatz    un.l    der    handl    gen    .Merhern    ,ukI    lieheim    und    in    an.ler    lande    also    kumbet 
un.l  ,„  den  verKanyen  crie,.sle„fcn  komen   bt,     IJamit  aber  .!er  kaufschatz   ,ukI  ni.lerl..,  „ider 
her  Kehan.llet  „erde,   wie  dann  von  alter  l,erko„,en   ist.   bh.en   « ir  e.n-  ku,   ,n,a<l  zu   bestelln 
das  solch   ..b,emelt   neu   meut   und  aufsiej;  .abgcton,    und  .lie  .,ra-sen   „n.l  ni.lerla,.  an  .ander 
lr..mbd  oide  zerbenn   izerbeln,=  zu   ervv.ihlen    nit   "e-t.alt   v.er.le. 


iPJ'T'S'!'' 


„,^.-ji,  J^-MJmm 


II''- 

lüircr  kii.  c;cna(lcii  weilend  hcir  und  vatcr  löblicher  -edachtnus.s  liat  i^cfreiet  etwevd 
stet  imd  nierkcht  dises  landes;  als  die  Xeuen.^t.it,  Priickh.  HainburLT.  Murc/.uesla;^,  Tulden  etc  , 
das  sie  mit  iier  kaufschat/  nieut,  /.ol  und  auf>Ie-  frei  um!  un-eirt  ilurclifaren  niu-en,  Naclideiii 
aber  di,>e  stat  hr.cher  \uu\  vester  durch  tue  crie-sleuf.  prunst  und  in  ander  \ve-  dann  die 
andern  verdorben  und  an  manschaft  ab-enomen  hat,  d.is  uns  eur  ku.  nit.  auch  -enedi-lich 
also  freien  und  be-nadun-'  tun  welle,  ilaniit  wir  unsern  kaufschat/.  auch  neben  andern  in  aini 
«■eleicheni   uelt   herziehn.    und   die   öden   hewser   wiilerunib   besetzt   werden   mu;4en. 

Das  eur  k,  mt.  die,  so  hie  mit  recht  oder  irer  tat  halben  in  tue  acht  und  von  diser 
stat  Liesprochen  und  komen  sein  oiler  aber  urfeth  über  sich  -ebn  liabn,  nicht  ein>et/e,  re-^tituir 
otler  hie  zu  sein  erlaubn  und  ir  xerschreibunL;  w  iderumb  zu-ebe  verschaften  nit  -erueche, 
wann  solches   hoch   und   \ast    witler   -emainen   nutz   di^er  stat    were. 

Das  CUV  k.  mt.  -enedi-lich  \ersehe  und  darob  sei,  d.is  den  bur-ern  und  einbonereii 
ire  heuser  und  woium--  von  eurer  ku.  -enac'n  liof-esind,  soKIneren  und  andern  un/uerbroclien 
und   weiter   unzuerrurt   beleiben,    in   aucli   kainerlai   -eualt   zue-efue-t   noch   -eton   werde. 

Nachdem  die  >tat  hie  im  -rc^ssem  merkliclien  ^eltschuldn,  d.uin  sie  in  tlen  criegsleufen 
komen,  und  die,  den  sie  schuldi-  i^t,  sie  umb  x.lch  ^cluilden  vast  bekommert  liabn  und  noch  zu 
bekonmiern  vermainen,  und  wo  -emaine  stat  dieselben  schuldn  also  uberluuibt  bez.den  mues>te. 
die  stat  -anz  verderbn,  solches  auch  ze  t!nm  nit  verma-,  das  euer  ku.  -enad  -emaine  ^tat  darinn 
bevolhn   hab   und   -enedi-Iich   darob  sei,   das   wir   und   -emaine   st.it   also   nit   übereilet    werden. 

Das  eur  k.  -.  die  statsteur  etlich  jar  -emainer  stat  nachlas.sc.  damit  die  stat  das  -epeu 
als  bei  dem  salzturen,  den  zeun,  phla^ter  neur  heu-er  zeu-  und  ander  notdurft  ausrichten  und 
volbrin.-,a:n,  und  die  -tat  au-  iren  schuldn  destpelder  komen  mu-,  untl  darinne  ansehe  die 
-rossen  merklichen  prunst  und  ander  scheelen,  so  sie  ietzt  in  kurz  ver-an-en  jaren  erlitten, 
und  wir  liie  in  lant,^er  zeit  ilhainen  h.uulel  nit  -ehabt.   und    uns  die  wein-erten  misseraten  habn. 

Vnd  nachdem  dise  ^tat  in  den  crie-sleufen  vast  ai)komen  ist  und  .m  sesshaften  leuten 
und  bur-eren  ab-enomen  hat,  ikis  ilie  stat-teur,  so  mon  jerlich  e.  k.  -.  -ebn  so!!,  die  gatu 
summa    ninmier    trie-te,     wir    auch    der    zu    -eben    mt    vermu-en,    welln    uns    eur    k.    mt.   die 

L;enedii;lich    messi<_;en    und    rini^eren 

Das  eur  ku.  mt.  von  -ottes  eren  und  kristen  -elaubn,  altem  herkr.men  und  treiliaiten 
diser  stat  wei^^en  nicht  -estatten  noch  er!aul)en  -eruch.  das  die  veinde  Cristi  und  der  mueter 
Marien:  die  Juden  ir  w  onun-  und  handl  in  der  stat  hie  habn,  an-esehn.  d.is  sie  von  uner 
wc-cn     die   sie   vor   Zeiten   Cristo.    dem   almechti-en   -et   und   der  jun-frau   Marien   da   beweist 

haben,   ausL,^etriben   sein. 

Dann  der  appellation  und  din-nus.  so  aus  dem  rate  und  statschrann  beschcen  sein, 
wider  unser  und  der  stat  handvest  und  freiheiten.  d.is  eur  ku.  mt.  uns  darinn  t^^enediclicli 
halte  bei  den  benanntn  freihalten  uiul  li.mdvesten  von  eurer  genadn  vorvordern  -emainer 
stat   geti^cbcn   untl   von   derselben   euer   ku.    -iiad   bestet. 

Das  cur  ku.  t^enad  den  clostcrn  hie  nit  vcrgunnc  wein  hcrin  zc  füren  über  die  anzal, 

so   in   von  alter  erlaubt   ist. 

Das  eur  ku.  mt.  wider  unser  burL,fer  commission,  dardurch  sie  von  irem  georinulten 
richter  und  in  frombd  gericht  i,^ezo';en  werdn  nvjchte,   nit  ausi,^een  lasse. 

So  sein  hie  vil  brantstet  und  ab<^eprunner  heuser,  darauf  die  briester  burkrecht  haben. 
davon  mon  in  dann  jerlich  zu  den  stiftn  des  gottesUienst  und  messen  dienen  und  zinsen  sol, 
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und  auf  menigem  so  vil  ausstet,  und  das  haubtgut  ist.  das  es  den  wert  nit  liat;  dardurch 
dieweil  solh  burkrecht  und  chenst  nit  abgeschaft  werdn,  wil  sicli  der  m'emand  ze  paun 
understeen,  welches  eurer  ku.  g.  und  gemainer  stat  in  menig  weg  zu  schaden  komet,  das 
e.  ku.  g.  darinne  weg  furnem,  damit  solh  purkrecht  aufgebebt,  und  die  stift.  so  darauf 
bescheen  sein,   in  ander  weg  gekert  und  gehaltn  werden. 

Das  eur  k.  mt.  die  ämbter,  so  euren  kunigliclm  genadn  hie  bei  der  stat  zu  \erselien 
zuegeburen,  als  den  ungelt,  platzgelt,  zol  etc.,  die  in  bestandweise  sonderen  ])ersonen  nii 
hinlass,  wenn  meniglicli,  armer  und  reicher,  mit  denselbn  beständlern  beswert  und  gedrungen 
wirdet.  So  nimbt  der  Kaltmauter  dieselb  maut  nit,  wie  sie  gesetzt  ist,  sonder  nimbt  \il  mer 
von  den  leuten,  dardurch  sie  hocli  beswert  werdn,  und  destminder  herbraclu  und  gefurt  wirtlel, 
das  eur  ku.  mt.  demselben  mauter  genediglich  bex'elhen  gerueclie,  das  er  die  bemelt  maut 
neme,   wie  sie   gesetzet   ist. 

So  treibt  ietz  der  <idel  wider  seinen  stand  auch  ander  letlig  gesellen  w  itler  des  landes 
und  unser  stat  h;indvest  und  freiheit  den  maisten  handl  mit  \\ein.  traid.  \iech,  liolz,  salz  und 
anderem  k.iufschatz,  damit  sich  die  burger  in  eurer  ku.  gen.uln  steten  und  merl;ten  ernern 
solten,  das  uns  und  gemainclicli  .allen  andern  eurer  ku.  gnadn  steten  und  merkten  lii^es  ], indes 
zu  schaden  kommet,  d;is  solhs  euer  ku.  mt.  genediglich  zu  \'erbietn  und  nit  zu  gestattn  geruechn. 

Das  auch  eur  ku.  mt.  .dien  deii,  so  liie  bei  iler  st.it  über  grünt,  so  lue  ligen  in  dem 
purkfrid,  gruntbuecher  li.aben ,  genediglich  bexelhen  gerueclie,  d.is  sie  dh.iin  \ertigung  nit 
tlum,  dann,  w.is  der  stat  von  wegen  derselben  grünt  unel  irer  inneh.iber  statsteur,  aulleg  unil 
und   .ander  pliliclit   ausstet,    die   stat   derselben   bezalt    sei. 

So  haben  uns  etücli  zelientner,  so  weinzehent  innemen,  zu  .'-treng  uiul  schetzn  den  ganz 
auf  den  nagl  unil  nemen  den  ab  dem  maiscli,  so  in  di:n  ])oltingen  \or  den  \\  eingarten  steen. 
d.irdurch  sie  menignial  mer  zu  zehent  begern,  d.mn  in  rechtlich  zu  gebn  geljurt,  sie  welln  aucli 
underweil  <ius  dun  ])ottingen  den  maisch  .aliscliepfen,  d.irdurch  uns  dann  die  tre!)eren  beleibn, 
oder  so  mon  in  d.is  nit  gest.'itten  will,  so  begeren  sie  tl.isselbs  mit  in  und  den  zelient  abzebrechen, 
und  schetzen  den  emmer  hoher,  d.ann  die  zeit  er  Iceuflic)!  ist,  wellen  auch  ll.ls^eIbs  uml  \on 
stund  an  bezallt  sein,   d.as  .alles  wider  diser  stat  und  unser  alt  loblich  lierkomen  und  freiheit  ist, 

Desgeleich  so  a\  eilen  die  ])erkherren  v<in  unsern  weingerteii  ir  perkreclit  haben,  es 
werde  uns  daselbs  oder  niclit.  Auch  die  versessen  perkrecht  zu  den  Zeiten  der  criegsleuf,  die 
uns  docli  durch  unsern  allerg,  herren  den  Komischen  kaiser  loblicher  ged, ichtnu>  geneih'glicli 
nachgelassen  worden  sein,  davon  ^\ir  hoch  und  \ast  wider  .die  billichkait  und  recht  beswert 
werdn.  V..  ku.  '^n.  ist  innerborgen,  d.is  uns  ietz  etwevil  j.ir  n.ichein.mder  die  wein-ertn  durch 
ungewitter  und  crieg,  missr.iten ,  und  die  wiederumb  in  ge])eu  zupringen  \il  -est.mden.  auf 
die  frucht,  w.is  uns  der  dise  jar  worden  sein,  mit  \seinsteur,  .aufsieg  und  in  .ander  weg  vil 
gegangen  ist,  demnach  wir  solch  obbemelt  zelient  und  perkrecht,  wie  die  l)eikheiren  und 
zehentherren  ze  liaben  \ermainen,  nit  geben  mugen ,  wir  in  auch  den  also  zu  r.iichen  nach 
allen   rechten   und   billichkaiten   nit  schuldig  sein. 

Das  auch  eur  ku.  mt.  nit  gestatte  derselben  eurer  genadn  liandw  eixheren  und  liof- 
gesind  als  kursnereii,  sneidereii,  schusteren,  wie  sie  d.inn  genannt  sein  otler  werden  \on  irei' 
arbait,  anderen  dann  euer  genadn  liofgesind  ze  verkaufen  und  ze  m.iclin,  das  sie  auch  neben 
irem  handwerch  nit  kaufschatz  treiben,  es  sei  mit  tucheren,  leinbat,  sammat,  zendal,  kursenwerg, 
schauben  etc.,   wenn  solches  alles,   wo  es  in  gestat  wurde,   wider  diser  e.   g.  statfreiheit  auch 
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der  handwcrchfjr  hie,   unser  mitbur^^er  ordminL,^  ires  lianduerchs  wcrc   und  un>  ^^cmauicr  stat 
auch   den   bemclten   haiulw  crchcrn   zu   merklichem   schaden   c,^edi^^e. 

Daim  der  cranier  halben,  die  euer  ku.  c^aiaden  hof  nachziehn,  und  sie  auch  benennen 
h(.f<,^esind,  das  dieselben  an  un^a'wondlihn  steten  und  bei  sand  Stefans  tumbkirchn  nicht  fail 
noch  ir  crem  dasselbs  sonder  bei  euer  ku.  -nadn  purk.  als  dann  bei  anderen  fursUn  euer 
ku.  ,-,niadn  vorvordern  ^^ehaltn  worden  ist,  habn,  damit  sich  die  cramer  hie,  euer  ku.  -enadn 
arm   underton,   auch   ernereii   und   ire   ])fenbert   verkaufn   niu.^en. 

So  ist  Lcinihart  Radamur  etwelan-  zeit  diser  stat  camrer  und  in  anderen  ambtereii 
-cwesen  und  hat  seiner  hendel  vil  brieflicher  urchund,  «luittun-  erlost,  i.^eltbrief,  todbrief  und 
ander  urchund  in  zwain  L^^rossen  schattein  -ehabt,  die  otTentlich  furbracht,  die  er  der  stat 
uberi^ebn  solt  haben,  das  aber  nicht  beschechn,  sonder  die  nach  seinem  todab<,^an,l;  in  frombd 
hende  und  verruckt  worden  seien.  V\u\  nachdem  wir  solch  obbemelt  brietlich  urchund  und 
Hiuttun-  bei  unseren  banden  nit  habn,  wo  uns  euer  ku.  mt.  nit  hülfe,  L^emaine  stat  solch 
be/.alt  schulden  wider  her/.alen  n)uesslc,  das  uns  untl  -emainer  stat  zu  merklichem  schaden 
"■edi'Hi,  bitte  wir  e.  ku.  mt.  wei;"  ilariim  furzunemen  und  .iu>  ^ewall  Römischer  ku.  mt.  aij^^iier 
beweL^ami,^  und  wissen  solch  ob-emelt  schuldbrief  abncMiien,  tempfen,  todten  uml  L^anz  vernichtn, 
uns  auch  und  i,^emaine  .stat  der  i^^anz  (juiet  ledi^"  und  los  nut  eurer  ku.  -naden  brietlichen 
mciiund   /w   sa.L,^en   i;enedij.;lich   t^erueche. 

So  uns  bur,i.,^er  auf  dc-r  Strassen  \-on  \'enedi--  her  als  zu  I.euben,  l'ruckh  und  anderen  ende 
eisen  kaufen  wellen,  die  von  Murzusl.iL(  und  von  der  Xeuenst.it  sie  daselb  eisen  nit  durchfuren 
lassen,  sonder  so  die  unsern  das  dahin  brin-en,  nuiessen  sie  das  dasselbs  niderlet.,^en  und  verkaufen, 
und  darnach  d.is  wider  von  in  kaufen,  wellen  sie  anders  das  bemelt  eisen  herbrini^en,  das  uns 
und  ■■■emainer  stat  zu  urosstm  schaden  konunet  und  wider  alle  billichkeit  und  altes  herkomen  ist. 

Das  dise  st<it  nicht  mer  verniai;-  halben  tail  des,  so  auf  die  stet  all  dises  landes 
-esl.iL^en  winlet,  ze  tluin  oder  zu  .^^ebn.  an^esehn  das  sit;  in  dem  vermuten,  als  sit:  xor  funfzi.L,^ 
oder  sechzii(  jaren  L;ewesen,  nicht  ist,  vuul  mit  meni.i^en  i^rossen  prunsteii  in  kurz  veri^an-^^en 
jaren  vast  -eodet  und  merklichen  schulden  ist,  und  in  na-stver-an.c^en  vier  jaren  ob  (V:\\ 
vierzig;  tausent   j.^uldein   ausL;'eben   hat. 

Das  euer  ku.  mt.  (\e\\  ua'kU'  durch  die  heuser,  den  wiederumb  die  kai.  mt.  lobliclier 
L^edachtnuss  zu  errichten  und  ze  pauen  bevolhen  hat,  und  ain  tail  daron  zur-ericht  ist  und 
doch  entlich  nit  volbracht,  <,^enedit,dich  -eruhe  abzetun,  damit  vor  feur  und  in  .uuler  we-"  am 
ieder   in   seinem   haus   versicheret   und   !.;emaine   stat  vor  schallen   \erhuet    werde. 

Das  auch  euer  ku.  mt.  all  freihält,  hantlvest,  L,^ab ,  -enad  und  privik-^ien ,  so  unser 
!)ur<'ersnital    vor    Kernertor    hie    Iiat,    -enedi.cdich    zu    bestetten    wwO^    zu    confuniiren    -erueche. 

Und  bitten  darauf  eur  ku.  mt.  unsern  aller-enediqistn  herren  zu  (\c\\  \  .)rverme!ten 
artikln  eurer  ku.  j^-nadn  ;^enedi.'.:en  willen,  ^^unst  und  i,a:nad  zu  i^ebn  und  dc:n  verfoli--  zu  thun 
und  sonst  -^enedi^^^en  wei;-  furneme,  damit  uns  i^^eholfen  werde  w  iderum  zu  unserm  i^ewer!) 
uml  handl  ze  komen  und  eurer  ku.  -iiadn  dest  furtre-licher  -edienen  mui^UMi  Welln  wir 
umb  eur  k.   mt.   mit  treuer  ;^ehorsam  undertanii^lich  verdienn. 

lüu'er  ku.    mt. 

iiu,/,-iiiiiii_^\  :r////[i:-  i(ii,{  i^rhorsiiiii  lunXi'i'inaisttr.  riiJitcr.   rate,  genant 
und  die  gdii:-  gcmaiii  der  stat    W'uiin. 
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rdnun--  und  messii^uni,'-,  wie  und  welicher  massen  die  ausslcndischen  kautleut 
aus  dem  heilii^en  reich  und  andern  landen  in  der  stat  Wienn  zwischen 
den  zwaien  merkhten,  so  daselbst  gehalten  werden,  mit  irer  waar  und 
kaufmanschaft  handeln  und  die  \ertreiben  oder  verkaufen  sollen.  Am 
ersten  tXcw  pheffer  nach  dem  sackh.  was  derselb  sackh  unL^everlicIi  wi^t. 
und  wie  man  die  diser  zeit  zu  fuern  phle_q;t  und  nit  d.u-under.  ])en  imber, 
mandl  und  wein})er  bei  ainem  Zentner  und  nit  darunder.  .Xhis_L;at])lue,  zimatrinden .  lan-en 
pfeffer  und   i;algant   bei   XX\'   ])hunden   und   nit   d.uunder. 

Nebeln,  musgatnus  und  zitwerbei  i^anzen  secklin,  so  uni^^everlich  ain  halben  zeiitnwe-en. 

Kndict,   pockshorrnl,   vitrioI   und   schwebel   bei   und   mit   der   lai^el. 

Saifen,   feieren   untl   allain   nach   der  la<;el. 

Demien,  crallnus  und   gumi  bei  der  la^el. 

Zuckher  in  anderhalbn   zenten. 

l'amol   bei   ^sinzen   lat.;eln. 

Allerlai    saffran    bei    zwanzi_g    und    biss    in    XX\"    phunden,    tlieweil    die    stimpf  oder 
seckhln,   darinn   der  saffran   s.,^efuert   werdet,   ungeleich  sein. 

Goldspuelen   zu   IUI   phunden. 

Port   und    reeseiden   bei   IUI    karten   und    Hetseitlen   bei   die   karten. 

Kalmuss,   enniss   und   kimel   iedes   bei   ainem   Zentner. 

Sendl,   schamlot,  taffat,  satim,   samatin,  dabin  und  arrass  iedes  zu  IUI  stuckhen. 

Wachs   zu   III   zenten   oder  nach   der  Scheiben. 

Mah'asier  und  Rainfall   nach   untl  bei  dem   am])fer. 

Samat,   tamast   und   atlass   iec;elichs   bei   X\'I   eilen   und   nit   darunder. 

Plei   zu   \'I   platten. 

Glassscheiben   nach   und   bei   ainem   L,^'inzen   sam. 

Lemoni,   pomeranzen   k\\\(\.   marj.;ronai)fl   ain   halben   sam   mit   ainander. 

Galler   zwilch   und   leinwat,   parchat   und   _L,'-eferbte   leinwat   zu   \"I   stuckhen. 

Kempter,   Lysener  und   dergleichen   leinwat   nach   dem   palln. 

(i.dschen   und   Pokoschin   nach   dem   vass. 

Allerlai  klaine  gemengr  phenwart:  als  seiden,  i)orten  und  all  ander  arbait  von  seiden, 
«luch  pirot,  Xurembergische  jjhenwart  kramerei,  simplicia,  appoteckherei  und  dergleichen,  .so 
man   nit  alles  benennen  mag,   bei  und   zu  zwanzig  gülden  und   nit  darunder. 


1  20 


Kurc  Nurcnibcrj^a-r,  Gassenhefcr,  Werder,  Psiiiij^er,  Put/paclicr,  I  Iohenpcr,L(cr,  I  larber. 
Spcircr,  I'rcihcr^^cr,  Schuabacher,  Trij^Mcr,  Prcslcr,  SchlcssiVer  und  ander  der.L,deichen  tuechcr 
zu  \n  Stückchen,  d^ch  in  der  ij^estalt,  das  allerlai  färb  und  yattunj^f  von  disen  obgemelten 
tuechen   zusammen   dieselben   Xll   stuckh   maclien. 

Ambstersdani,  Mechslisch,  Lefferer,  Acliich,  lang  Xuremi)er<;er  und  ander  dergleichen 
tuecher   zu    \'I    stuckhen. 

W'elische   tuech   als   rernu'sch   samet    und   deri^deichen   zu    111   stuckhen. 

Lynedisch,  Truckisch,   l'arbtansch,  Roannisch  .  .  .   unil  ander  ilergdeichen  zu  11  stuckhen. 

Vom  kurschenuerkh,  es  sein  schauben,  kursen  otler  ander  fuetter  werkh,  so  man  in 
der   stat   W'ienn   verkaufen   will,   soll   man   dem   samkauf  besehen. 

Zobel,   nierder  und  hasenpeli^  bei  tiem   /imer  und  nit  thirunter. 

Fuchspelgf   und   lassni   nach   dem   hundert. 

Schenwerkh   zu    V    stuckhen. 

Der  huet  halben  sollen  vierhundert  un<,^everlich  mit  ainander  und  nit  d.iruntler 
verkauft  werden. 

Gemacht  silber,<.,^escher,  verL^iddt  und  unver^ult  ma^  von  den  auslendischen  kaiitleuten 
kauft  und  verkauft  werden,  aber  zerprochen  ^old  und  silbcr  weder  an  stucklien  noch  sunst 
sollen  die  auslendischen  kautleut  nil  aufk.iufen,  verfuern  noch  vertreiben,  d.mn  solhs  in 
kai.   mat.   nnmz   in   W'iemi   L^ehort. 

\'on  wcL^en  des  wechseis  mug^en  die  .uisleiidischen  kautleut  j.;eld  und  sil!)ermunz 
zu  irer  nuttlurft  auf  und  an  sich  wechseln  aber  nit  uiderumb  umb  aufgab  verwechseln 
oder  ausgeben. 
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CLXXV. 

Kaiser   Maxmilian  I.    entscheidet   einen   Streit   zwischen   der   Stadt   Wien    und   (\iin 
fremden  Kaufleuten   daselbst  im  Sinne  der  Privileo^ien  der  Stadt. 

1512,   30.  Juli. 

Aus  der  Originalurkunde   niii   einem   hängenden   Siegel   im   Arehive   der   Stadt   Wien. 

>;    ir  Maximilian  von  gottes  gnaden  erweiter  R^imischer  kaiser,  zu  allen  Zeiten 
/Ö^    merer  des  reichs,  in  Germanien,    zu   Hungern,    Dalmatien,    Croatien  kuni^^ 
t£    erzherzog  zu  Osterreich,  herzog  zu   l^urgundi,  zu  Ikabant  und  phalzgrave 
^r  ->     etc.  bekennen.   Als  die  ersamen,  weisen,  unser  besonder  lieben  und  getreuen 
•j-i^    ^"'"k'^'i'mai.ster,    richter  untl  nit  unser  stat  Wicnn  anstat  ir  selbst   und  irer 
-^*'-    mitburger,    kautleut  gemainclich    daselbst  für  die  edeln,    ersamen  gelerten, 
unser     lieben     getreuen    unser    obristen    haubtnian,     stathalter    und     regenten     unser     Xider- 
«isterreichischen    lande    ir    beswerung,    meiigl    und    gebrechen,    dardurch    die    burgerschaft    in 
egemelter  unser  stat  merklichen   abnemen,   imd  nemlichen,   daz  die  auslendigen  Oberlendischen 
frembden   kaufleut   wider   ir  Privilegien   und  freihait,   so  sie  der  kaufman-lu  ndel  lialhcn,   wie   in 
was  gestalt  und   mass  dieselben  gebraucht   solten  werden,  von   unsern  vurfordern  fursten   vn 
( ).vterreich  betten,    dermassen  beswert  wurden,    das  die  meist  handlierung   auch   gewerb  und 
gewinn    hie  in    unser  stat   alain   bei  den   auslendern  wer,   dardurch  inen   ir  narung  <d)L;eschnitteii 
und    sie    in    merklichen    nachtail    und    schaden    gewachsen,     so    wer    auch    in    \cr.-chinen   i.irLii 
dieselb   unser   stat  durch   das   gewerb   und  handtierung,   so  bei   inen   i}.K:.\\  burgern   und   inw.mern 
daselbst    gewest,    merklich    gereicht    worden,    und    ietz,    nachdem    inen    da^selb    entzogen,    in 
grossem    abfal    komen,    damit    aber   uns    und    unsern    landen    zugut    die    oftgemelt    iniser    .stat 
widerumben    in    gut  vermugen  gepracht,    baten    sie   diemutiglich    -ie    bei    iren   alten    freihalten 
auch    weilend    unsers    lieben    herren    und    vater   kaiser    Fndcricluii    loblicher   gedcchtnuss    und 
unserer  confirmation   und  bestett  vorbemelter  freiheit   handzuhaben   uml  sie  dawider  zu  dringen 
nicht  zu  gestatten.     Darauf  unser  und  des  reichs  lieben  getreuen  die  auslendigen  wwiX  frembden 
kaufleut,    so    in    unser    stat  Wicnn    ir    handtierung    bisher    gehabt,    dagegen    auch    ir    einred, 
warumben   sie  bei   soüchen   liergebrachten   handlungen   in   unser  stat  Wienn   beleihen,   imd   die- 
selben inen  nicht  gesperrt  wcrtlen   s.^lten,    notdürftiglich  getan,    haben  die  vorgenanten   unser 
obrister    haubtman,    stathalter    und    regenten    nach    solicher    genug.'^amer    verlv^r    und    baider 
parthaicn     furpringen     auch     anderer     gründlicher    erlernung,     erwegung     und     erf)rimg,     imd 
sonderlich,  dieweil   nach  gelegenhait  aller  Sachen  unser  stat  Wienn   mit  i.\e\\  kaufm.in-hcndeln 
alsdann   solichs   durch   weilend   unser  vorfordern   fur.-ten   von   (Österreich   auch   zeitlich   und   wol 
betracht   worden,    die   sie   darumben   mit   genügsamen    freiheiten   begabt,    wo  dieselben   hendei 
durch    unser    burger    daselbst   geübt,    am   maisten    geholfen   werden   mag,    auch   nicht   billichen, 
this    sie    wider    solich    loblich    freihait,    so,    wie   vorgemelt,    confirmiert    und    bestett    worden, 
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gcdruiiLjcii  wc-rdcii  soltcn,  inen  di^cn  naclivol^cndcn  abscliictl  _i;c_L(cbcn:  AIno  iLis  nii  liinfur 
alle  die  kaufleut,  die  in  das  fürsteiitumb  (Österreich  arbaiten,  mit  irer  kaufschat/  die  L;emain 
strass  auf  w  asser  und  auf  land  für  sich  L^en  Wienn  faren  sullen,  und  ir  kaufsch.it/.  da  nider 
le^^en  und  nindert  anderstwo.  Wer  der  war,  der  furfur  ,L;en  Hun<,rern  oder  anderstwo  mit 
seinem  kaufschatz  für,  tlas  er  in  das  land  kuml)t,  alles  das,  tlas  er  füret,  das  sol  man  ziehen 
in  unser  ,t;e\valt  auf  i^^enad.  [-"errer  sol  furbas  kain  j^'ast  oder  frembiler  k.iufman,  iler  in  dem 
^cmelten  unserni  furstcntunib  ( )sterreich  nit  haus  hat,  oder  selber  darinii  nit  L^esessen  ist, 
kain  recht  oiler  ^ewalt  haben  in  unser  stat  zu  Wienn  kaufens  oder  \'erkaufens,  ain  ^ast  wider 
den  andern  <^^ast,  es  sei  in  seiner  herber<:^  oder  ausserhcdb  der  herber^',  ausj^enomen  in  den 
zwaien  jarmiirkten  daselbs  zu  Wienn  sullen  die  oberlendi.schen  und  trembtlen  k.iutleut  die  zeit. 
wie  sie  bisher  in  _L,^ebrauch  sein,  ze  handeln  recht  haben  on  irruni;  und  Verhinderung;  dersell)en 
von  Wienn.  Ivs  nuiL;en  auch  die  büri^er  und  die  kauOeut,  die  da  sind  i^esessen  in  den  stetten 
in  ( )sterreich  ainer  von  dem  amlern  ze  Wienn  kaufen  kaufschatz  über  ain  \iertail  aines 
zenten  und  nicht  darunder,  es  sei  parchant,  schetter,  plieffer  oder  ander  dini;',  die  man 
verkaufet  mit  der  wai;,  mit  tler  zail  oder  mit  der  masse,  untl  sullen  dieselben  kautlcut  kainen 
kauf  haben  oder  treiben  in  tler  stat  zu  Wieini  mit  festen,  die  ausserhalb  landes  sind  c^esessen. 
Item  kain  .^asti^eb  sol  mit  kainem  i;ast  kainerslacht  kaufschatz  kaufen  otler  verkaufen.  Ks 
sol  auch  kain  buri^er  durch  leutkauf  noch  durch  kainen  posen  li.^t  mit  kainem  L;ast  kaufen 
noch  verkaufen,  da  den  kauHeutcni  von  Wienn  ir  recht  mit  zerpritchen  w  urd.  V.s  sol  auch  k.iin 
irastireb  zu  Wienn  in  seinem  haus  gestatten  kains  kaufs  antlers,  dann  wie  hievor  begritlen  ist. 
Item  tue  fronwaj.;  zu  Wienn,  so  tue  k.uitleut  uiul  kramer  zu  Wienn  mit  .dter  ;^reuonhait 
herbracht  haben,  auch  furbas  in  irer  ^ewalt  beleiben,  untl  in  tlaran  niemantl  i^^eualt  oder 
untremach  tun  suUe.  Auch  sullen  auch  sie  zu  tlerselben  waij"  ainen  man  setzen,  den  man  wol 
für  ainen  L^etreuen,  i^eschickiiten  man  gehaben  untl  L^^ehaissen  muL^,  an  aller  stat,  tler  armen 
und  reichen,  beitl  festen  untl  burt^ern  zu  recht  wc^,  wie  tlann  tue  bestimbten  artikhl  tler 
i^cdachten  von  Wienn  freihaiten  luitl  brief  mitsambt  tlen  peeii  darinn  begriften,  so  sie  des- 
lialben  liaben  vermu;4en.  l'ntl  i^ebieten  tlarauf  tlen  etleln  unfern  lieben  Lietreuen  allen 
unsern  haubtleuten,  lantlmarschalhen,  ^rafen,  freien,  herren,  rittern  mitl  knechten,  Verwesern, 
vitztumben,  phle;4ern.  burt^i^rafen ,  landrichtern ,  burj^ermaistern,  richtern,  reten ,  inautnern, 
zollnern,  aufsLiL^ern,  bürgern,  i;emainden  und  sunst  allen  andern  unsern  ambtlcuten,  undertlianen 
und  «^^etreuen  und  sonderlich  unserm  hanns_i,rrafen  in  {Österreich  ernstlich  und  wellen,  d.is  sie 
tue  f^cnanten  von  Wienn  bei  solicher  unserer  vorfaren  cniatl,  privilec,nen  und  freihaiten  auch 
weilend  unsers  lieben  herren  und  vaters  untl  iniser  confirmation  auch  tler  vorL;edachten  unserer 
obristen  haubtnian.  stathalter  und  rej^enten  endschied  vorangezaigt  von  unsern  wegen  vestig- 
lichen  handhaben  und  halten  untl  bei  Vermeidung  der  j)een  in  tlen  bestimbten  freihaiten 
beeiiffen  dawider  nicht  thun  noch  andern  ze  thun  gestatten,  sonder  weih  sich  hierüber 
ainicherlai  liandlung  ze  üben  oder  ze  gebrauchen  understeen  würden,  derselben  gut  zu 
unserm  banden,  als  vorstet,  einziehen,  tlamit  mit  denselben  überfareren  ferrer,  wie  sich  gepürt, 
gehandelt  werden  muge.  Geben  an  freitag  nach  sand  Jacobstag  des  heiligen  zwelfpoten 
nach  Cristi  geburt  fünfzehenhundert  untl  im  zw  elften,  unserer  reiche  tles  Römischen  im 
siben  und  zwainzigisten   untl  des   Ilungrischen   im   tlreu   und  zwainzigisten  jaren. 

•  Ci'injiiissio  di>uii)ii  ijupcrittoris  ni  coiisilio 
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Kaiser  Maxmilian's  I.  Stadtrecht  für  Wien. 


1517,    20.  November.  Neustadt. 

Aus  dem   im   Stadtarchive   zu   Wien   befindliclicn,    aus  vier  gehmclienen,    somit   ein    Heft  v<in   acht   ülnttorn   hildemlcn.   von 
einer  schwar/.goldenen  Seidenschnur  durchzogenen  l'er^'amenibogen  bestehenden  Originale,     liisher  ungediuckt. 


ir  Maxiiiiiliaii  von  gots  genaden  erweiter  Riimischer  kaiser,  zu  allen  zeiteii 
merer  des  reichs,  in  Germanien,  in  Hungern,  JJalmatien,  Croatien  khunig, 
erzherzog  zu  Osterreich,  herzog  zu  l^urguntl,  zu  Lotrig,  zu  I^rabant,  zu 
Steir,  zu  Kerndten,  zu  Crain,  zu  Lutzemburg,  zu  Limpurg  untl  zu  (leldern, 
lantlgrave  in  l^lsas,  fürst  zu  Swaben,  ])halnzgrave  zu  Habs])in-g  und  zu 
Henigau,  gefurster  grave  zu  Tirol,  zu  (ierz,  zu  Artheis,  zu  llojand,  /u 
Seland,  zu  Phiert,  zu  Kiburg,  zu  Nanuir  und  zu  Zujihen,  markgraxe  tles  heiligen  Komischen 
reichs,  der  ]-'ns  mitl  zu  l^iu-gau,  herr  zu  b'rieslantl,  auf  tler  Wintlischen  March,  zu  Mccheln, 
zu  l'ortenau  untl  zu  Solinis  etc.  l)ekennen  für  uns,  luiser  erben  untl  nachkomen  erzherzogen 
zu  (  )sterreich  offenlichen  mit  tlisem  brief  untl  tim  ktuit  allermeniglichen.  Wiew  ol  weilimtl 
tlie  durchleuchtigen  imtl  hochgebornen  fursten  Komisch  kunig  untl  erzherzog  zu  (  )^terreich 
unsers  stamen  und  vorfordern  loblicher  getlachtnus  die  ersamen,  weisen  unser  besonder  lieben 
untl  getreiujn  burgermaister,  richter,  rate  untl  genaiuit  luiser  fiu-stlicheii  stat  Wienn  unib  ire 
getreuen  und  willigen  dienstc  auch  zu  nutz  untl  aufnemen  tlerselben  .stat  nu't  vil  hohen  und 
treftenlichen  freihaiten,  gnatlen,  rechten,  w  irdigkaiten,  Satzungen  imtl  geboten  begabt,  begnadt 
untl  mit  iren  briefen  inen  tlr.ruber  gegeben  fm-sehen,  weliche  ])ri\-ilegien  untl  freihaiten  am 
jüngsten  vor  uns  weilentl  tler  durchlcuchtigst  fürst  imser  lieber  herr  untl  vater  kaiser  J-ridiricli 
tler  tirit  hochloblicher  gedachtnuss  denselben  unsern  biu-gern  uml  imderthanen  unser  stat 
Wienn  notturftiglichen  und  mit  zeitigem  rat  untl  gueter  vorbetrachtung  gnetliglichen  contlrmirt 
untl  bestat  hat  innhalt  seiner  kaiserlichen  gnatlen  briefe  und  L^'uldin  bullen  tlanmiben  ausL^aniren 
so  haben  wir  doch  ietz  aus  kaiserlicher  untl  fin-stlicher  gnad  untl  mildigkait,  darein  \\\x  tlurch 
Schickung  des  allmechtigen  kumen  und  gesetzt  sein,  bemelter  unser  stat  Wienn  gnatl,  freihaiten, 
\\  irtligkaiten,  Satzungen,  ge]:)oten  und  gerechtigkaiten,  so  sie,  wie  obgemelt  ist,  von  geflachten 
unsern   vorfaren    Romischen    kaisern ,    kunigen    untl    erzherzoLTcn    \-on    Osterreich    erliche 


n   und 


wol  erworben  untl  erlangt  haben,  betrachtet  untl  dieselben  übersehen  inid  zu  diser  zeit  nach 
gelegenhait  untl  verentlerung  tler  Sachen  und  handeln  notturftiglichen  beratslagen  lassen,  ob 
zu  mererem  aufnemen  wnd  enthaltung  bemelter  unser  .stat  Wienn  in  gedachten  freihaiten  tlurch 
uns  etlich  artikel  zu  declarieren,  zu  senftigen ,  zu  miltern,  zu  entlern  otler  zu  nieren  weren, 
dcunit  angez  ligt  unser  fürstliche  stat  Wienn  bei  ainem  eerlichen,  loblichen,  dapfern,  geschickten 
regiment,  gueter  ortlmmg  luid  ])olicei  on  ainicherlai  zw  itrecht  untl  empenmgen  in  ewig  zeit 
erhalten   werden   mucht,    imd   haben   also   in   angezaigten   unser  burger  untl   imderthanen   unser 
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stat  W'icnn  haiidvcstcn,  privile^icn  und  briefc,  so  sie  uns  also  furbracht  haben,  etlich  treffenlich 
artikel,  satzunijen  und  jjjepot  ^^efunden,  die  wir  aus  obeizelten  Ursachen  als  rei,Mrunder  herre 
und  landfurst  aufheben  und  weiter  und  j)ass  declariern  und  erkleren  und  wellen  \-<)n  fürstlicher 
macht,  das  dieselben  artikel  hinfür  in  e\\  i_Lj  zeit  nachvolj^ender  i^estalt  bei  unser  stat  W'ienn 
i^'ehalten   werden  sollen  on  allermenit^lichs   irrun^  und  widersprechen: 

I.  l*>stlichen  als  in  weilend  her/.oj^  AUncchttii  von  Österreich  ;^eL;eben  und  auf^^ericht 
handvest,  des  datuni  steet  zu  W'ietni  nach  Cristi  L,^epurd  tausentl  dreu  hundert  und  in  dem 
\'ierzi<;isten  jare,  ain  artikel  bef^^riffen  ist  betreftend  die  zweihundert  L^nanteii,  so  \'on  ilen 
^etreuisten  und  weisisten  aus  allen  Strassen  zu  W'ienn  erkiest  und  L^^enomen,  die  zu  ^eniainer 
stat  handhuiL^en  und  _L;escheften  vor  andern  cjebraucht  werilen  sollen,  und  ir  ietler  Ijishcer 
alle  jare  in  kraft  benielter  haiuh'est  zu  sand  Thomas  des  heili_L;en  zw  elfbotentaj^s  zu  erueluni; 
aines  bur^ermaisters  und  der  \'erordneten  ratherreii  sein  waal  in  ainer  zedel  cjeschriben, 
zusamen  L,^elei;t  und  uns  oder  unsern  verordten  landhaubtman  und  ret;iment  vcrpctschadt 
zu,L;eschickt  haben,  aus  solichen  waaln  nachmalen  ain  buri^ermaister  und  die  ratherren  crkie>t 
worden  sein,  solichen  anLjezaijj^ten  artikel  setzen  und  erkleren  wir  von  neuem  also:  sobald 
anLjezaiL;t  waaizetU,  wie  bisher  beschehen  ist,  uns  oder  imsern  stathalterii,  wie  wir  oder  lui-er 
nachkomen  die  verordnen,  ^^eantwurt  werden,  solin  dieselben  zeill  \r)n  stund  an  durch  uii> 
oder  sie  auf^-^etan,  \leissii;Iiclien  übersehen  werden,  und  welicher  alsdann  under  solichen  zwai 
hundert  zedeln  oder  walen  i.iusserhall)  des,  so  derselben  zeit  buri^ermaister  isti  zu  ainem 
neuen  burt^ermaister  oder  ratherren  die  maist  stim  hat,  dieselbn  sollen  durch  uns  oder  un>er 
stathalter  alzeit  wolbedacht  und  beratslai^t  werden,  ob  iler^elb,  so  tue  maist  stim  liat, 
taui;lichen  und  schicklichen  zu  solichem  burt^'ermaisterambt  oder  zu  ainem  r.itherrn  auch  mit 
L^^elt.schuklen  und  andern  sweren  handlun_t4"en  nit  l)eladen  seien,  damit  sie  solichen  ambteni 
vleissjfj  oblit^en  und  auswarten  mui'en ;  und  so  man  erfindet,  daz  sie  zu  solichen  ambteni 
i^^eschickt,  nutzlichen  und  L;uet  sein,  so  sulleii  dieselben  alxlann  bei  der  waal  L(elassen  werden. 
Wo  aber  an  solichem  maiv^el  und  L^eprechen  w  eren  und  uns  (nler  unser  stathalter,  die  so 
die  maist  waal  haben,  zu  solichen  ambtern  nit  teu^lichen  bedunken  werden,  so  wellen  wii- 
oder  unser  stathalter  die  anzal  mit  andern  nach  unserm  t;evallen  erstatcji.  Wir  wellen  auch, 
das  hinfur  all  jar  ain  ander  buri^^a-rmaister  gesetzt  und  Ljeordent  werden,  unil  ainer,  so  ain 
mal  buri^ermaister  ist,  in  dreien  jaren  (\c\\  ncL.^'^ten  nach  ausi^ani;  bemelts  seins  jars  \-on 
kainem   under  (\.c\\  genanten  kain   waal   zu  solichem  burf^ermaisterambt  haben  soll. 

2.  Wir  behalten  uns,  unsern  erben  und  nachkomen  bevor,  d.iz  wir  allzeit  ainen  stat- 
richter  in  bemelter  unser  stat  Wienn  setzen  und  ordnen  solln  und  muL^n  und  bei  solichem 
ambt  beleihen  lassen,  so  lan,t^  uns  der  tautjjlichen  und  t^efelli^  ist,  wie  d.mn  luiser  vorfordern, 
fürsten  von  Osterreich  und  wir  bisher  «gebraucht  haben. 

3.  X'errer  setzen  und  ordnen  wir,  das  zu  allen  j.iren,  so  oft  die  waal  des  buri^crmaisters 
und  der  ratherren  beschehen  ist,  derselb  bur^ermaister  und  der  neu  besetzt  rat  die  zwai 
hundert  i^nannten  für  sich  crvordern  und  sich  ab  denselben  erlernen  und  erkunden,  ob  au> 
den  angezaigten  zwai  hundert  gnannten  etlich  abgeleibt  oder  aus  unser  stat  Wienn  wegzogen 
weren ;  dieselben  solten  nachmals  durch  burgermaister  und  rat  mit  andern  taugliclien. 
verstendigen.  geschickten  und  wol  erkennten  erlichen  personen  fürgenomen  und  erstat  werden. 

4.  Weiter  ist  in  bemelts  herzog  AlbncJits  von  ( )sterreich  briefe  ain  artikel  begriften 
und    angezaigt,    welichermassen    es    mit    gerhabschaft    oder    Vormundschaft,    desgleichen    der 
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testament  halben  gehalten  werden  soll.  Solichen  artikel  wellen  wir,  das  er  nu  liinfur  in  cwio 
zeit  nachvolgender  gestalt  gehalten  werde  nemlichen :  So  ainer  oder  aine  in  bemelter  unser 
stat  Wienn  mit  tod  von  diser  weit  schaidet  und  kind  oder  erben  hinder  inen  verlassen,  so 
noch  unvogtper  sein,  denselben  soll  burgermaister  und  rat  zu  te.stamentari ,  gerhaben  oder 
vormundern  verordnen  (so  ferr  änderst  der  gestorben  die  in  seinem  leben  nit  genennt  oder 
bestimbt  hat)  desselben  gestorbn  negsten  und  tauglichen  frund  ainen,  und  neben  demselben 
frund  zwen  erber  frum  und  ver.stendig  burger,  die  zu  solichen  Sachen  auch  teuglichen  sein; 
dieselben  drei  sollen  des  gedachten  gestorben  verlassen  kind,  erben  und  gueter  regiern  und 
handln,  bis  die  kind  und  erben  ire  vogtpare  jar  erraichen,  und  auch  jerlichen  ainem  ersamen 
rat  in  beiwesen  des  gestorben  Kundschaft  erbere,  aufrichtige  und  getreu  raitung  tun.  damit 
den  kindern  oder  erben  ire  gueter  zu  nutzperkait  angelegt,  und  davon  nichts  entzogen,  sunder 
mit  treuen  und  nach  rat  der  fruntschaft  versehen  werden.  Und  ob  die  fruntschaft  solicher 
raitung  beswerung,  irrung  oder  einred  hete  oder  uberkeme,  so  mugen  sie  solichs  ainem 
ersamen  rate  anzaigen  und  umb  Wendung  bitten.  Wo  sie  dann  in  solichem  bei  ainem  rat 
nichts  fruchtpers  erlangen  miigen,  so  solln  sie  das  nachmalen  an  uns.  unser  erben  oder 
derselben  verordent  stathalter  gelangen  lassen  und  anzaigen,  darinnen  dann  die  pillichait 
ungewaigert  und  on  alln  Verzug  sumarie  verschafft  werden  solle. 

5.  Dann  der  geistlichen  ligenden  gueter  halben  ordnen,  setzen  und  wellen  wir.  daz 
dieselben  allezeit  in  jarsfrist  nach  ausu  eisung  und  anzaigimg  bemelts  herzog  Albirclits  von 
Osterreiche  handveste  verkauft,  W(i  aber  des  nit  bcschicht,  alsilann  sollen  dieselben  -ucter 
als  confisciert  halb  uns  oder  unfern  erben  inid  nachkomen  in  unser  camer  und  der  ander 
halb  tail   zu   notdurften   und   gepeu   gemainer  stat   Wienn   eingezogen   werden. 

6.  \  errer  ist  aber  in  weilend  genannts  herzog  Albruhts  von  Osterreich  sonder  brief 
ainer,  des  datum  steet  zu  Wienn  nach  Cristi  gepurde  tausent  zwaihundert  und  im  sechs  und 
neunzigistem  jare,  diser  artikel  begriften  :  Wer  der  ist,  der  ainen  burger  zu  Wienn  anspricht 
ainer  sachen ,  die  ime  an  sein  eer  und  treu  geet,  soll  er  dhainen  zeugen  darumben  dulden. 
sonder  sich  der  sachen  bereden  mit  seinem  aide.  Solichen  gemelten  artikel  heben  wir  hiemit 
aus  fürstlicher  macht  als  erzherzog  zu  Osterreich  auf  und  wellen,  das  die  sachen  bei  kXcw 
gemainen  rechten  unsers  erzherzogtumbs  Osterreich  beleihen  wmX  m't  anders  gehandlt  werden 
solle,  doch  das  uns  oder  un.sern  nachkomen  in  solichen  ernha.'ndln  vor  eroft'nung  der  urtail 
allzeit  derselb  sentenz  v.wxox  zugeschickt  werde,  damit  wir  uns  der  ijillichait  nach  sclbs  darinn 
entsliessen   und   d^iw  partheien   zu   furdlichem   end  verhelfen   mugen. 

7.  Mer  ist  ain  artikel  in  weilend  •j^XA'i  Albnclitni  von  Habsjjurg  briefe  begriffen,  des 
datum  steet  nach  Cristi  gepurde  tausend  zwai  hundert  jare  und  ain  und  achzig  j.ire.  iJersclbig 
hclt  innen,   daz  die  niderlag  umb  allerlai  kaufmanschaft  in  bemelter  unser  stat  Wienr.  sein  soll. 

8.  Weiter  ist  in  weilend  herzog  /v7(/< /-/(//.s-  von  (Österreich  loblicher  gedechtnus  brief. 
des  datum  steet  zu  Wienn  nach  Cristi  gepurde  dreuzehenhundert  tuid  im  zweifle:!  jare,  ain 
artikel  anzaigt,  daz  dhain  gast  oder  frembder  kaufman,  der  in  unserm  erzherz')gtumb  (Österreich 
nit  haus  hat  oder  sesshaft  ist,  kain  recht  oder  gewalt  hab  in  der  gedachten  imser  stat  Wienn 
kaufens  oder  verkaufens  ain  gast  wider  den  andern  gast,  er  sei  in  seiner  herberg  oder  ausser- 
halb. Auf  solich  obangezaigt  zwen  artikel  ist  des  unser  entlicher  w  ill  und  niainung,  daz  die 
handlung  und  sachen  bei  unser  jüngsten  aufgerichten  Ordnung,  des  datum  steet  an  unser  .stat 
zu    Inspruck    am  zwen    und    zwainzigisten   tag   des    monats  januari    nach   Cristi    unsers    lieben 


■^ 


126 


Herren  i^^cpurde  t;iu.seiit  funfluiiulert  und  in  dem  funf/ehenden  jarcn,  damit  wir  unser  stat 
Wienn  fursehen  haben,  in  allen  artikeln  und  punkten  beleiben  und  dawider  unanj^^eschen,  daz 
unser  vorfordern  hantveste  soliche  Handlung  in  ander  wege  ausgezai^^t,  nit  getHan  oder 
geHandlt  werden. 

(j.  \'errer  zaigt  gedacHts  unsers  vorfordern  Herzog  AlbrccJits  von  OsterreicH  Hant\"est  an 
die  vidi  und  wandel,  w elidier  gestalt  die  cingejjracht  werden  sollen,  Haben  wir  die  mit  gueter 
betracHtung  notturftiglicHen  uberselien,  und  waz  verfallen  fcdl  und  wendl  vergangen,  luid  tlurcH 
wen  oder  wie  die  bislier  genomen  sein,  genzlicHen  aufgeliebt  und  abgetan,  und  setzen,  ordnen 
und  wellen,  daz  Hinfur  solicH  Viill  und  uaiull  nacH  volgeiuler  unser  tax  gegeben  mul  ein- 
gezogen werden  sullen  nemlicHen  :  nacHdein  in  der  alten  Hantveste  begritten  ist,  w  elicH  burger 
dem  andern  ain  Hand,  ain  fuess,  aug,  nas  oder  ain  ander  glid  abgescHlagen,  so  H,it  der  tater 
«lern  belaidigten  zelien  pHund  und  dem  ricHter  aucH  so  vil  bezalen  nniessen ,  solicHen  satz 
erHciHen  wir  also  nemlielien :  so  soll  ietzo  der  tattt.'r  dem  belaiiligten  gel)en  fünf  und  zwainzig 
pHund,  dem  ricHter  zelien  pliund,  untl  darzu  dem  belaidigten  das  arztlon  nacli  erkantnus 
biirgermaister  und  rats  aucli  ausricHten  und  bezalen  ;  mag  aber  der  t.itt(.:r  der  pHennig  nit 
geHaben,  der  tail  ain  aug  wider  ain  aug,  ain  Hand  \\ider  die  ander  und  also  \()n  den  andern 
glidern   aucH. 

10.  Item  wer  ilen  andei'ii  uundet,  d.iN  er  an  deii  glitlern  gejjrecHen  leidet,  daz  tla 
haisset  lame,  Hat  \'or  ainer  dem  riclit'.  r  bezalt  fünf  pHund  und  dem  belaidigten  auch  sovil, 
der  gel)  ietz  dem  ricHter  fünf  i)liinid  und  dem  belaidigten  zelien  pHund,  mul  entriclit  ime  (.las 
arztlon   darzu   nacH   erkantnus   burgermaisters   uiu!    rate. 

11.  item  ol)  iemand  ([i:.\\  andeiii  frevenlicH  plendet,  Hat  man  dem  ricHter  vormalen 
bezalt  zwainzii;"  i)liund  \\\\(\  dem  belaidigten  aucH  so  vil,  der  sol  ietzo  geben  dem  ricHter  tunf 
und   zwainzig   plumd   unil   dem   belaidigten   fünfzig   pHund. 

\2.  Item  ob  iemand  den  andern  w  undet,  daz  er  glidscliertig  wirdet,  ist  \ormalen  dem 
ricHter  dreu  pHund  uiul  dem  belaidigten  so  vil  gegeben  wortlen,  der  bez.d  ietz  tiem  ricHter 
dreu  i^Hund  und  dem  belaidigten  fünf  j)liund,  uiul  ricHt  ime  aus  daz  arztlon,  wie  oben  steet; 
hat  der  thater  der  phennig  nit,   so  puess  man  ine  derselben   weise. 

13.  Item  ob  ainer  dcw  andern  wuiulet  ainer  ainfeltigen  wunden,  imd  tler  wund  genial, 
hat  man  vormalen  dem  ricHter  bezalt  zw.ii  plumd  und  dem  belaidigten  auch  so  vil,  der  geb 
ietzo  dem  riciiter  dreu  [)lunid,  und  ilem  bel.iidigten  tlreu  i)Hund,  und  ricHt  ime  ,ius  das  arztlon 
nach  erkantnus  burgermaister  und   rats,   wie  vorgemelt   ist. 

14.  Item  wo  ainer  i\.c\\  andern  frevenliclien  uberl.uift  in  seinem  Haus,  Hat  m.m  \ormalen 
dem  ricHter  bezalt  zwai  pHund  unil  ilem  Hauswirt  auch  so  \il,  so  gel)  man  ietz  dem  ricHter 
dreu  plumd  und  dem  Hauswirt  dreu  pliund.  Hat  dann  tler  tater  iemantl  in  dem  Haus  geuundt, 
und  vor  dem  ricHter  dreu  pliund,  dem  Hauswirt  dreu  pliund  und  dem  belaidigten  dreu  pliund 
bezalt  worden  ist,  der  geb  ietz  dem  ricHter  und  tlem  belaidigten  fünf  pluuul,  dem  Hauswirt 
dreu  pHutul.  und  der  tater  bezal  dem  belaidigten  tlas  arztlon  nach  erkantnus  des  burger- 
maisters und  ains  rats;  Hat  er  die  pHening  nit,  slag  man  im  ab  ain  Hand  on  alle  gnad. 
Doch  wo  der  belaidigt  soliclis  den  tater  willigliclin  erlassen  will,  soll  er  von  der  obrigkait 
weiter  nit   gestraft   wertlen. 

15.  Item  wirdet  ainer  überweist  mit  siben  erber  mannen  und  glaubliaftigen ,  daz  er 
valscHe  zeugnus  Hab  getan,   dem  sneitl  man  ab  die  zungen  ;  Hat  ainer  dieselb  vor  jaren  gelost 


1 


■^ 


127 


mit  zehen  phund,  der  bezal  ietzo  zwainzig  pHund  und  pesser  den  allen  iren  schaden  genzlicHen, 
den  sein  mainaidig  sweren  schaden  hat  getan,  und  man  soll  ime  hinfur  seiner  "-ezeu-nius  nit 
mer  ge.staten  in  kain  Sachen.  Und  son.st  sollen  all  vall  und  wandl,  so  in  gedachts  Herzog 
Albrechten  Handve.st  begriflen  und  hierinnen  nit  angezaigt  sein,  bei  derselben  Satzung  beleiben. 

16.  Wir  wellen  auch:  waz  wendl  und  fravel,  in  waz  Sachen  daz  ist,  und  in  unsers  vor- 
fordern herzog  Albnclttcit  von  Osterreich  Hantveste  noch  in  disem  unsern  brief  nit  specificirt 
und  benennt  sein,  allezeit  ain  ersamer  rat  zu  Wienn  mit  urtail  und  recht  erkenn,  was  für 
straf  und  wandl  gegeben  werden,  und  soll  nit  in  des  ricliters  macht  allain  steen  nach  seinem 
willen  zu  strafen  noch  auch  über  die  angezaigt  handveste  mit  ainicher  weiter  scliatzun- 
greifen   bei   Vermeidung  unser  ungnad   und  strafe. 

17.  Und  haben  aus  vorangezaigten  Ursachen  und  in   anseliung  der  oftgenanten   unser 
burger  und  underthanen  zu  Wienn  getreuen  willigen  verdienens  auch  umb  die  gehorsam   und 
bei.stand,    so   ire  vordem    und   sie    unsern   vorfordern   fursten   von    Österreich    und   uns    bi^here 
embsiglichen  getan   Haben  und  uns,   unsern   erben   und  nachkumen  Hinfur  wol   tun   nnigen   und 
sollen,    inen   darumben   wolbcdechtlicH    und   mit   gueteni    zeitigem   rate   und   rechter   w  is-en   .ils 
erblicher    regierunder    Herr    und    landfurst    in    OsterreicH    für    uns    und    all    unser    erben    und 
naclikomen   erzHerzogen    daselbst   in    (Österreich   die   vorgescliriben    artikel    in    iren    Handvesten, 
Privilegien   und   briefen  begriffen   aufgebebt   \\\u\   darinnen   erclerung   \m(\  erleutrung  getan,    wie 
nach    lengs    angezaigt    ist    wn^X    inen    auch    die    andern    ire    brief    und    gerecliti-kait    nnt    allen 
artikeln,   rechten,  Satzungen,  Ordnungen,    freihalten,    gaben,  stucken,    puncten   uml  gepoten,   so 
sie    von    unsern    vorfortleni    mit    löblicher     und    gueter    gewoiiHait     uml    gei)rauc]i    von    alter 
lierbraclit    und    genossen   Haben,    gnediglicH   verneut,    confirmirt,    bestet,    declarirt    \\m\   erklert, 
verneuen,   be.steten,   declarieren   und    ercleren   inen   soliclis   alles  wissentlicH    i;i    kraft  det>   briefs 
und   mamen,   setzen   uml   wellen,   daz   die  vorgenannten   unser  bürger   zu   Wienn,    ir  erben   und 
nachkumen,     die    lui    also    in    obgescHribner    mass     furpasHin    in    ewig    zeit    nul/en,     niesten, 
gebrauchen    uml    sich   der  Halten  sollen    und  mugen   \-on    allermeniglichs    unverliindert.      Doch 
vorbehalten    wir   u.ns,     unsern    erben    und    nachkumen    mit    lautern    au^getruckten    Worten,     daz 
wir  nach  gelegenhait   der  saclien   in  künftig  zeit  die  vorgescliriben   .irtikel   w  iderumben   aufzu- 
heben,   mindern   oder    meren    als    regierunder    landsfui^ten    macht   Haben    solln,    und    gebieten 
darauf  allen   fursten,    ju-elaten ,    grafen ,    freien,    Herrn,    rittern    und    knechten,    landmarsclialhen. 
Haubtleuten,    vitztümben,    vogten,    ])Hlegern,    Verwesern,    ambtleuten,    scluiltliaissen,    burger- 
maistern,   richtern,  raten,  bürgern,  gcmainden  und  sonst  allen  andern  unsern  uiulertlionen   und 
getreuen,    in   was   wirden,    Stands    oder  wesens   die   sein,    ernstlich    und   vestiglicH   mit   diesem 
brief  und   wellen,    daz   sie    die   vorgenannten    unser  bürger,    ir  erlxni    und   naclikomen   bei   der 
vorgescliriben    unser    declaration    oder    erclerung,     verneuung,    confn-mation    und    f^e-teltung, 
gaben,  freihalten,   rechten,   gerechtigkaiten,  wirden,  eeren,  wirdigkaiten  und  guten  gewonliaiten 
genzlicHen    beleiben    lassen     und    inen    daran    dhainerlai    irrung    oder    eingriff   tun    noch    des 
iemands  anderm  zu  tun  gestatn   in   kain  weise,  sonder  sie  von   unsern  wegen  dabei   vestiglich 
handhaben,    scliutzn    und   scHermen    und   beleihen    lassen   bei   vermeidun;^    un-er   sweren   ungnad 
und   strafe  der   peeii   in   bemeltn   iren   freihalten   bestimbt,   die   ain   ieder,   so   oft   er   frevenliclien 
m  aineni   oder  merern   Satzungen,   jjuncten   und   artikln   Hiewider  täte.   Halb   un-   in   uni^er  camer 
und  Ci^w  andern    halben  tail   zu    notturften   und    gepeu  gedachter  un^er  fur.-tlichen  stat   Wienn 
zu   bezalen   und   auszurichten   \erfallen   und   scHuldit:  sein   solle. 
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Mit  urkund  dits  bricfs  besij^dt  mit  unscrm  kaiserlichen  anhanf,'enden  insi_<;el.  Geben 
in  unser  stat  Xeuenstat  am  zvvainzifjisten  ta^^  des  monets  Xovembris  nach  Cristi  gepurde 
fimfzehenhundert  und  im  sibenzehenden,  unserer  reiche  des  Romischen  im  zwai  und  dreissi^isten 
und  des   Hun<:jerischen   im  acht   und  zuainzi^isten  jaren. 


Mcixuiiliaiius. 


Comissio  caesario  mandato  propria 
F.  l'trtubt'yg. 


CLXXVII. 

König    Karl  V.  ordnet   eine   Neuwahl    tles    Bürgermeisters    und    Rathes    der   Stadt 
Wien   an   und   verspricht  der  Stadt   dann   den   Hlutbann   zu   leihen. 

1520,    lo.  September. 

A;;^   der  (  )ri-in.iliiikiin(lc   im  Witncr   Stadtarchive,      (iednickt    W\    Ilcirninyr,    II.   rrkundenhuch    S.    124 — 125.    «"XTX. 


7- '■■''.  \  jr  '"'''  arl  von  t;ots  <;naihi  e.  Römischer  kuni:;-,  zu  allen  Zeiten  merer  des  reichs, 
^  ■''.%  '^n  Hispani,  Sicilien  und  Jherusalim  etc.  kuni-",  erzherzoi^  zu  (  )sterreich  etc. 
'    '  lü'sam,   weisn,    besonder   liehen   und   getreuen!    Als   euere    L^c^-andten   ietzo 

c*-  '•'•>  unser  stathalter  und  rei^enteii  iler  obri.sten  rei^ieruni^-  aller  unser  o.^terrei- 
*•  ^^^^S^H  chisclien  lande  angesucht  h.iben  euch  pan  uml  acht  über  da.^  pluet  /u 
''»^^■'■'  ■■■  j--"  ■--  -^  richten  zu  leihen,  dardurch  das  übel  auszureuten,  solichs  bedenken  wir  fur 
notturfti<.,S  sein  des  auch  nilÜL:^,  doch  das  zuvor  puri^ermai^-ter  und  rat  \(M1  neuem  L;ekieszt 
und  bestett  werde;  dann  auf  bursj^ermaister  und  i^emain  bei  euch,  wie  die  mit  tlem  ausschuss 
neben  dem  rat  ain  zeither  c^ewest  und  noch  sein,  war  uns  pan  und  acht  zu  leihen  beschwerlich 
und  ^cferlich.  Demnach  sein  wir  entschlossen  euch  die  waal  ains  bur^^ermaister  uud  rats 
zu  ainen  i,niten  aufrechten  res^iment  unser  stat  Wieim  zu  _q;(-)nnen  und  zu  verlauben,  setzen  und 
^timen  euch  zu  solcher  wal  ainen  benanten  tai^,  nemblich  nKnitai^-  nach  sant  Matheustai,^ 
ne^stkunftij.,'-,  und  haben  zu  solicher  wal  von  unsern  w  eL;en  zu  comissarien  und  Superintendenten 
verordnet  den  edeln  und  unser  lieb  t^a-treu  Sii^iniiiK/iii  c;rafen  zum  I!<ii;.  unsern  kuni.L^lichen 
camerrichter,  Caspani  i'oii  l'olckcrstorf,  unsern  landmarschalkh  in  Osterreich  und  Williahiitii 
:-oii  Zclkuii;,  unsern  haubtman  zu  Haimbur;j;,  die  drei  samentlich  ;  untl  ob  ainer  aus  inen  nit 
darzu  komen  mocht,  doch  die  zwen,  also  das  sie  iler  wal,  dannt  die  aufrichtiL;  und  .i;etreulich 
beschech,  beisein,  dieselb  annemen  und  em{)hahen,  nachmals  versecretiren,  und  auf  der  post 
zu  banden  unser  obristen  Statthalter  und  rei^-enten  vertit^^en.  Die  sollen  sich  umb  dieselben 
i^ewelten  personen.  und  was  "jestalt  die  waal  beschehen  ist,  erlernen,  darauf  buri^ermaister 
und  rat  treulich  setzen  und  bestatten.     Kmphelhen  euch  denmach  mit  ernst  und  wellen,  das 
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ir  eur  bisher  f^euebt  wesen  der  ausschuss  von  stund  an  abtuet  und  tjenzlich  verlasset,  und 
dann  auf  bestimbten  ta<,r  in  beiwesen  der  genanten  unser  comissarien,  burgermai.ster  und 
rat  bei  euren  pflichten  und  consciencien  nach  altem  herkomen  treulich  und  unverdechtlich  on 
ainicli  vorgeend  practirt,  kieset  und  welet  von  frumbcn,  verstendigen  unverlaimbten  und 
sittsamen  personen,  die  unser  und  gemainer  .stat  eern ,  nutz  und  wolfart  stattlicli  vor  sein 
mugen,  und  dieselb  eur  waal  den  obgenanten  unsern  comissarien  übergebet;  und  so  das 
beschehen,  und  der  gewalt  der  ausscluiss  neben  dem  ordentlichen  rat  abgetan  ist,  und  ir 
erscheinet  und  gesehen  werdet,  das  ir  eur  ordentliche  oberkait  in  gehorsam  erkennet,  alsdann 
wollen  wir  euch  pan  und  acht  über  das  pluet  zu  richten  leihen.  Das  wolten  wir  euch  nit 
verhalten,  und  ir  tuet  daran  unser  ernstlich  mainung.  Geben  am  zehenden  tag  des  mop.als 
Septembers  anno  etc.  im  zwainzigisten,  unser  reiche  des  Römischen  im  andern  und  der  andern 
aller  im  fünften  jaren.  Den  ersamen,  weisen  unsern  bes(Mider  lieben  und  getreuen  X.  burger- 
maister,   rate   und   den   genannten   unser  stat   W'ieim. 


CLXXVIII. 
Ferdinand  I.   schafft  die  „Genannten**   und   die   Hausgenossen   in   Wien   ah. 

1522,  4.  October.   Wiener-Xeustadt. 

(iedruckt  bei   Schlager,   Skizzen  111.   S.  37. 

^•TP?5J^^Är-^^'     n    unser    stat   W'ieim    soll    nun    hinfuran    khain    (ienannter    und    1  lausgenoss 

'  '^Jt '"'■.)    mehr  sein  und  sich  irer  fraihaiten  weiter  nit  gebrauchen,  auch  die  ])ersoucn, 

^^^Igj^^V     so    vor    Hausgenossen    gewest    und    so    under    der    Hausgenossen    gericht 

gehört    liaben,    unserem     statgericht    zu    Wienn     wie    ander    unser    burger 


*?    underworfen   und    gehorsam   thuen.      Welche   sich    aber   über    diesen    unse 
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">''-^  bevelch  mit  worten  oder  werchen  ungehorsam  zaigen  oder  beweisen 
würden,  gegen  denselben  wolten  wir  zu  stund  an  nach  irem  ungehorsam  und  verschulden 
mit  straf  handeln  lassen.  Darnach  wiss  sich  ein  ieder  zu  richten.  Das  ist  unsre  ernstliche 
mainung. 


II.  ,7 


CLXXIX. 

Schreiben  Cuspinian's  an  den  Markt^rafen  Albrecht  von  Brandenburg 

über  die  städtische   Verfassung   in  Wien. 

1525,  lo.  August.  Wien. 

N;ich   dem   (  >ritjiii:ilf   in    Kiiiiig^hcrg.      ( ledriickt    im   Xuti/cnMntt    dt-r   Akademie    1S56   S.  417. 

ff^\  'reT**]!^^  \  *^"^  liochf^cpornen  fursten  und  Herren  Albrcclit  marki^raf  zu  Brandeburf^ 
™  und  hcrzo<;  zu  Frcusscn  etc.  meinem  L,Miedi[;en  lierren.     Hoch<]^eporner  fürst, 

^nedi<^er  Herr!  Mein  armen  uilÜLjen  dienst  sein  e.  f.  '^.  bewart.  Dieweil 
ich  ietz  und  in  f.  d.  dienst  zu  Hunj^^ern  ^^ewescn  bin,  liat  e.  f.  i;.  empoten 
ein  sclireiben  uberantwurt,  das  ich  vernumen  mit  seiner  inliah,  dem  ich 
f,^eren  ,L,^eleben  wellet,  wo  es  in  meiner  macht  stund,  kan  aber  diser  zeit 
e.  ^.  nit  wilfaren,  ursach  das  buech  [j^emaincr  stat  Wienn,  das  die  Ordnung  aller  handwerch 
in  sich  helt,  ist  fast  gross  und  dick,  und  hat  ein  flcissiger  schraiber,  der  sust  nicht  thuet, 
ein  halbs  jar  zu  schicken  darmit. 

Dan  ein  stat  zu  Wienn  ist  also  geordnt,  das  achtzehen  mannen  im  rat  sitzen ;  der 
neunzehent  ist  der  statrichter,  der  das  pluetgericht  hat  und  in  den  maiefizsachen  handelt. 
Der  zwanzig  ist  der  burgermaister,  dem  alle  burger  luid  bürgerlich  Handlung  underwarfen 
sind.  Der  eins  und  zwanzig  ist  der  furstenanwalt,  der  darauf  sehen  muess,  das  nichts  wider 
die  f  d.  furgenomen  oder  gehandelt  werd,  und  das  der  f  d.  bevelcH,  so  oft  sie  kummen, 
volstreckt  werden,  an  den  sie  kain  rat  dürfen  haben,  damit  nichts  haimlicHs  gepracticiert  werd, 
das  wider  den  fursten  wer. 

Die  ratherren  sitzen  drai  tag  in  der  wuchen  oftenlicH  und  verhören  alle  klag,  die 
ein  burger  gegen  dem  andern  fuert  in  dem  rathaus.  Die  andern  drai  tag  sitzt  der  richter. 
Der  hat  sunderlich  beisitzer  auf  der  burger  schran  und  hört  Sachen,  die  schuld  rueren  und 
painlich  sachen.  Wen  er  aber  urtailen  will  über  das  pluet,  so  mues  er  die  bekantnuss  von 
eim  schedlichen  man  in  beiwesen  zwaien  frumen  angesessnen  mannen  aufnemen,  die  dan  in 
aim  klaim  rat  gelesen  würt,  und  darnach  durch  ein  ganzen  rat  geurtailt.  l^nd  was  das  urtail 
und  recht  gibt,  das  publiciert  der  richter  auf  der  burger  schran  und  lests  den  zuchtiger 
darnach  execjuieren.  Also  handelt  der  richter  in  criminalibus,  der  burgermaister  in  civilibus, 
doch  als  in  gegenwurt  des  fursten  anwalt. 

Aber  alle  Ordnung  der  handwerch  gibt  ein  ganzer  rat  und  hat  dieselb  zu  meren 
und  zu  mindern. 

W^o  ich  nit  mit  meiner  grossen  bekumernuss  also  beschwert  wer.  wc^lt  ich  e.  f  g. 
mer  schraiben.  Dan  ich  pin  verprunnen  und  send  mir  in  meim  haus,  darin  ich  wan,  sex 
ziegeltach  und  neun  böden,  vier  stuben  und  vier  kammern  mit  schiinem  hausrat,  wie  e.  f  g. 
gesehen,  verprunnen,    in   der  vorstadt  ein    haus   und   stadel    mit  meinem    zeher   dis  jars,    das 
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ich  wol  sechs  tausend  gülden  oder  mer  schaden  emphangen  in  drei,  vier  stunden.  Es  sein 
vierhundert  und  sechzig  häuser,  die  pfarkirchen  zu  s.  Michel  und  drei  frauenchister  verdarben 
und  ist  merklichen  schaden  geschehen,  got  sei  es  chlagt.  Damit  thue  ich  mich  e.  f  d. 
demuetiglich  bevelhen.     Datum   zu  Wienn   am   samstag  vor   Bartolomei   anno   etc.   im  XXV. 

Doctor    johiDiu   Ciispinian, 
{.  d.  etc.   rat  und   anwald  der  stat   Wienn. 


CLXXX. 
Ferdinand's   I.    Stadtordnung    für   Wien. 

1526,   12.  März.  Auesbure. 

Au.s  dem  Originale  im  Wiener  Stadtarcliive,    bestehend  aus   15  I'ergamenibogen,    die  ein   Heft   vcm  dreissig  ]]!ättcrn  bilden, 
das  von  einer  rothgoldenen  Seidenschnur  durchzogen   i-t.      Das  Siegel   ist  jedoch   abgerissen  und   fehlt. 

Gedruckt  bei   Hormayr,    MII.    rrkuiuleiibiieh    :;27   tf. 

/;-  Ferdinand  von  gottes  gnaden  prinz  und  infant  in  lli.spanien,  erzherzog 
in  Oesterreich,  herzog  zu  Burgundi,  zu  Ikabant,  zu  Steier,  zu  Kärnten 
und  zu  Crain  etc.,  fürst  zu  Schwaben,  gefürster  grafe  zu  Habspurg,  zu 
Tirol,  zu  Gorz,  zu  Pfiert  und  zu  Kiburg  etc.,  landgrave  in  l-".lsass,  marg- 
grave  des  heiligen  Römischen  reichs  ob  der  l^nns  und  zu  l^urgau,  Herr 
auf  der  Windischen  Marcli ,  zu  Portenau  und  zu  .Salins  etc.  bekennen  fin- 
uns,  unser  erben  und  nachkommen  und  thucn  kund  allermenniglicli.  Als  durch  göttliche 
Schickung  genad,  davon  alle  mächtigkeit,  menschlich  gewalt  luid  regierung  herkommen,  unser 
hochl(')blich  vorfordern.  Römisch  kaiser,  kcinig  und  erzherzogen  zu  Oesterreich  etlich  hundert 
jar  chri.stenlich,  ansehlich,  hiblich,  streitbar  und  iren  feinden  erschrcicklich  das  erzherzogthumb 
und  haus  Oesterreich  geregiert,  beschützt  und  beschirmbt,  auch  ire  unterthanen  nach 
gelegenheit  der  zufallenden  zeit  in  mannigfaltige  weg  mit  ])rivilegien  und  handvesten  versehen 
und  begnadet,  ihr  aufnemen  und  wolfahrt  gnediglich  betracht  und  erwogen,  und  so  uns  der 
allmächtige  Gott  aus  seiner  g.ittlichen,  milden  und  reiclien  begnadung,  unserthalben  solcher 
güthait  ganz  unverdient,  in  unser  vorfordern,  erzherzogen  von  Oesterreich  fürstenthumb  und 
lande,  als  rechten  natürlichen  erbherrn,  zu  regieren  und  zu  herrschen  gesetzt  und  geordnet, 
haben  wir  mit  fleissiger  erinnerung  aller  sachen  unsern  unterthonen,  denen  wir  als  herr  und 
landfünst  fürgesetzt  sein,  mit  fruchtbaren  guten  Ordnungen  und  Satzungen,  damit  sie  in  billiche 
gutem  wesen  erhalten,  die  gerechtigkeit,  guete  sitten  gefürdert,  und  alle  personen,  in 
stand  sie  sein,  zu  tugentsamen ,  vernünftigen,  gueten  \\<t<^itn  gewisen,  auch  frävcnlich,  bos, 
muethwillig  handlung  gestraft  und,  was  zu  laster  und  Untugend  genaigt,  verha.st  werde,  zu 
versehen  bedacht,  daran  der  allmächtig  gott  und  insondcrhait,  wo  recht  und  billigkait  geliebt, 
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crbarkail  unterhalten,  die  armen  und  elenden  in  ihrem  anheilen  mit  fürderhcher  zimbhcher 
ausrichtunj^'  abL,fefertiL(t  und  ire  nahrun;^  elirhch  xu  erhu\L(en  nicht  verhindert,  bosshait  und 
verbotner  ai^iier  nutz  aus<;etil^^t,  und  die,  so  sich  aller  c^ebürHchcr  _!::^ehorsam  {gebrauchen,  für 
andern  ^efurdert  werden,  ^iHth'cli  i^efcUIen  hat  und  darumb  hailsame  vilsciti^e  belohnunc( 
erthailt.  W'iewol  nun  (he  ersamen,  weisen  unsere  besondere  liel)(.n  und  j^'etreuen  liur^er- 
maister,  ricliter  und  rath ,  auch  die  L^emain  in  unser  stat  W  ienn  \'(>n  luisern  \-orfi)rdern, 
fursten  \'on  Osterreich,  mit  mennii;'  pri\ile_L;ien,  alten  L;ew onhaiten,  freihaiten,  hand\-csten  und 
sat/.un_i,^en,  w  ie  dann  in  \il  \'erschitlnen  jaren  sich  der  lauf  und  scliicklichkait  der  weit  dazumal 
cr/.ai^t,  bej^madet,  und  lan_L;e  zeit  lier  _i;el)raucht,  auch  unser  lieber  herr  und  anherr  kaiser 
Maxi)iiiliaii  liocli](')blicher  14'edaclitnuss  denselben  unscrn  burL^ern  und  _L;emain  zu  \\  ienn  ire 
privileLjien  und  satzuni;'  in  etlichen  artikeln  erklait,  reformirt,  \'erneuert  und  L^eendcrt,  in 
solcher  declaration  seiner  maiestat,  derselben  erben  und  nachkommen  diese]l)en  artikel  und 
declaration  LjänzJicli  abzuthuen ,  aufzuheben  nach  seiner  majestat  und  derselben  erben  und 
nachkommen  .L;"uet  _L,fefallen  vorbehalten  nach  inhalt  und  xt^rnV^j^cn  derselben  seiner  majestat 
declaration  in  dem  tausend  fünfhuiulert  untl  sibenzeheiulen  jar  ausi^an^ren,  so  haben  wir 
doch  letzt,  als  wir  in  die  reL,n'erun^'  unser  Xietler-usterreiclu'schen  lande  aus  gnaden  ^ottes 
ankommen  und  i^etreten,  unser  stat  W'ienn  in  i^rossen  zerütlii^keit  und  abnemen  befunden 
und  uns  sovmI  ai<:fcntlichen  und  ;_;riuidlichen  erkundiL;t,  dass  alle  freiliaitcn  luid  Statuten,  d.imit 
sie  in  sondern  ;^Miaden  versehen,  aus  aller  handhabuni^'  kommen,  unil  darzu  etlich  derselben 
freihaiten  unser  stat  W'ienn  nichts  nutz  t^^ewest  sonder  unter  unser  1,'^emain  c^etreuen  burgersch.ift 
irrun;;^  (^ebraclit,  auch  als  die  i^enannten  und  hausL^enossen  in  bemelter  unser  stat  W'ienn 
ain  zeit  nicht  fruchtbar  sonder  schatllich  erschinen ,  die  durch  uns  mit  rechlicher  erkantnuss 
abj^ethon  worden,  solches  alles  wir  lietracht  auch  für  uns  L;en<Miimen  die  i;ele;:^cnheit  der  zeit, 
dieweil  die  lauf  in  der  natur  mit  neuen  i^^escliichten  furtrin^en  und  in  sonderer  fc^ni  und 
iicstalt  sich  erzai<ren ,  daraus  dann  neue  satzuiv'  und  ordnuni'  iler  zeit  und  ihrer  anzaicrunc: 
•^leichformii;  zu  bedenken,  und  so  dann  dieselb  unser  stat  W'ienn  in  unserm  erzherzo_L;thumb 
Osterreich  die  hauptstat  ist,  und  dass  dieselb  unser  burgerschaft  von  uns  unsere  mute 
•^maden  ubcrflüssijj^lichen  empfinden  und  aus  ihrer  \erpflichten  lieb,  darinnen  sie  L^ei^en  uns 
und  unsern  erben  zu  bleiben  schuldige;  sein,  allwei;'  in  dankbarkeit  leben,  so  haben  wir  aus 
der  i^nad,  so  wir  zu  bemelter  unser  bur^erschaft  trai^en,  uns  bewoj^en  funden  alle  L^ute 
und  hibliclie  freihaiten,  so  sie  \'on  unsern  vorfordern  fursten  von  Osterreich  haben,  untl 
tlie  nun  hinfiiran  tjemainer  stat  zu  aufnemen  kommen  moi:^en,  zu  erneuen  und  zu  einer 
mehrern  erhebunc:;'  derselben  unser  stat  mit  sondern  freihaiten  und  ordnun_L,^en  zu  \-erselien. 
und  solches  nit  allain  für  uns  selbst  aus  der  lieb  und  c;nad ,  so  uns  zu  derselben  unser  stat 
raitzt,  fürgenommen,  sonder  uns  mit  unsern  t^etrcuen  räthen  solch  xerncuenmc^r _  freihält 
und  ordnunfj  mit  wolbeckichtem  zeitii^em  rath,  rechter  _i;ewissen  und  ,L,aündlicher  beweci^un;^ 
ijanzlichcn  und  volkomenlich  beschlossen,  hiemit  wissentlichen  in  kraft  diser  unser  confir- 
mation ,  neu  gegebenen  freihaiten  und  Ordnungen  mainen,  setzen  und  wollen,  das  nun 
hinfüro  bemelt  unser  getreue  burgerschaft  unser  stat  W'ienn  allein  nach  dieser  unser  confir- 
mation,  neugegebenen  freihaiten,  Ordnungen  und  Satzungen,  so,  wie  wir  vorgemelt,  aus 
fürstlicher  miltigkait  und  sondern  gnaden  gethan,  geregiert,  gehalten  und  versehen  werde, 
und  dieselben  bestettungen,  freihaiten,  Ordnungen  und  Satzungen  in  diss  libell  stellen  lassen, 
wie  hernach  volgt: 
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\  Oll  iccj^iii ßn/iaitcH  iiiid  statuta  haben  die  bemelte  unser  bur-erschaft  uns  furbrin-^eii 
lassen  etliche  brief  irer  freihaiten  und  insonderheit  ein  confirmation,  der  datum  stehet  zu 
W'ienn  am  sambstag  nach  s.  Ulrichstag  des  heiligen  beiclitigers  nach  Christi  unsers  lieben 
herrn  gebuert  vierzehenhundert  und  im  sechzigisten  jar,  die  inen  der  allerdurchleuchtigist 
kaiser  Fridciich  der  dritt,  unser  lieber  lierr  und  uranherr,  als  regierender  erzherzog  und 
landsfürst  in  Osterreich  gegeben,  darinnen  über  die  vorgemelten  brief,  sonderlich  elüch  brief 
irer  treihaiten,  handvesten ,  Statuten  und  Ordnungen  irer  freihaiten  ein.geleibt  sein  worden, 
ncmlich  im  anfang  ein  brief  von  herzog  AlbrccJitcn  von  Osterreich,  des  dato  zu  W'ienn  nach 
Christi  geburt  tausend  dreihundert  und  im  vierzigisten  jar  an  s.  Jacobsabend  des  heiligen 
zwolfboten,  darinnen  derselb  herzog  Ordnung  und  Satzung  gibt  in  allen  strafmiissigen,  friiven- 
lichen  auch  bürgerlichen  handlungen,  was  das  recht,  auch  das  riciiterlich  ampt,  geltsclnilden, 
erbgüter,  testament,  handwercher,  mass  und  aller  ander  guter  Ordnungen  betrifft.  Dieweil 
aber  dieselben  Satzungen,  handvesten  und  Ordnungen  sich  diser  gegenwertigen  zeit  zu  auf- 
nemung  der  stat  nicht  mehr  vergleichen,  so  haben  wir,  was  dieselben  satzun-en,  hand\e>ten 
und  Ordnungen  unser  stat  W'ienn  berürt,  welchermassen  unser  richter  und  beisitzer  unsers 
statgerichts  hinfuran  liandeln  sollen,  ain  besonder  buch  aufgericht,  nach  demselben  in  künfti"" 
zeit  gehandelt  werden  solle. 

J/iniL^ansiIi   luui   WclscJi   icciii   und  ciulassuiii:;  der  7^'ciii   luuli  Martini  bctri-fTiiit. 

Dann  als  bemelter  herzog  AlbrccJit  derselben  unser  burgerschaft  zu  W'ienn  in  dem 
vorberurteii  brief  insonderhait  versehen,  das  niemand  kaineii  1  lungerischen  noch  Welschen 
wein  in  der  stat  W'ienn  burgfrid  bringen,  auch  nach  s.  Martinstag,  es  sei  bau-  oder  ander 
wein,  nicht  in  die  stat  füren  dann  sovil,  ob  das  Weinlesen  \or  Winterszeit,  als  oft  geschieht, 
das  man  vor  s.  Martinstag  wenig  list,  so  sollen  die  burger  ainen  tag  aufsetzen  und  berufen 
lassen,  das  für  denselben  tag  kain  wein  in  die  stat  W'ienn  gefuhrt,  bei  solcher  Satzung  und 
freihält   wollen   wir  bemelte   unsere  burgerschaft   auch   bleiben   lassen. 

Aber  der  statuta   lialbeu. 

Mehr  ain  brief  von  ainem  fursten  genant  herzog  Albreeht,  desselben  brief-  datum 
tausent  zwaihundert  untl  im  sechs  und  neunzigisten  jar  am  ersten  sontag  in  der  f.i-ten,  als  man 
singt  das  ami)t  Invocavit,  in  demselben  brief  vorgedachter  herzog  Albreelit  der  burgerschaft 
zu  W'ienn  Satzung,  Ordnung  und  handvesten  gesetzt  in  allen  richterlichen  und  bürgerlichen 
Sachen,  dieselben  Satzung,  Ordnung  und  handvesten,  wie  die  in  bemeltem  brief  begrift'en,  halben 
wir  dermassen  gestelt,  das  hinfürt)  nicht  nach  denselben  sondern  nach  ausweisun^^  unsers 
statgerichtsbuch   (wie  vorgemelt   ist;   zuhandeln. 

Die  sehuel  betrelfeiit. 

Nachdem  aber  tler  ietzgedacht  herzog  Albreelit  in  dem  vr.rebestimbten  brief  neben 
seiner  Satzung,  Ordnung  und  hanthest  unser  burgerschaft  zu  Wienn  besondere  gnad  gethan  : 
nemlich  das  die  burger  zu  W'ienn  furbass  die  sehuel  zu  s.  Stefan  alda  zu  W'ienn  zu 
verleihen  haben,  und  derselb  schuelmaister  ander  sehuel  in  tler  stat  zu  stiften,  untl  alle 
tlie  schuln,  so  in  der  stat  sein,  demselben  schulmaister  geht)rsam  beweisen  mit  zins 
und   zucht. 

/  \  'asserf^uet. 

Auch  wo  von  tlen  giessenden  wassern  den  burgern  zu  W'ienn  ainicherlei  entra-^un"- 
beschicht,   wo  er  das  findet,   das  er  es  behab  mit  seinem  aid. 
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IVeingaribau 

Darzu  das  die  burger  an  den  weinvvachsen  ungerechts  gewalts  erlassen  an  ihrem 
bau,  Weinlesen,  hutsetzen,  ablait,  anlait,  ansetzen  und  verkaufen  kain  perkmaister  daran  nicht 
irren  soll  und  auch  zu  ablait  und  anlait  nicht  mehr  dann  sein  rechts  recht  nemen. 

Weinlesen. 

Und  mit  dem  Weinlesen,  als  es  die  bur<;er  aufsetzen,  niemand  pfrenj^en;  welcher 
perkmaister  darüber  die  vorgenanten  burger  gewaltiglich  irren  wolt,  das  sollen  die  burger 
widerthuen. 

Befestigung. 

Ivs  sol  auch  kain  man  hoch  oder  nider  Stands,  geistlich  oder  weltlich,  kain 
burk  oder  vesten  in  einer  rast  lank  umb  und  umb  die  stat  bauen  :  wer  diss  gebot  übergehet, 
dasselb  geben  sol  man  aus  dem  grund  brechen  und  stören,  und  darzu  derselb  mann 
gebüst  werden. 

Hnrchtnaut. 

Dann  die  maut,  die  von  der  herzogen  von  Osterreich  gab  von  alten  zeiten  zu  der 
stat  geh()rt,  die  da  haisset  bnnlunaut.  den  von  W'ienn  auch  zugeaignet,  die  vorbestimbten 
gnad  und  freihaiten  mit  der  scluiel,  wasserguet,  weingartbau,  \\einlesen,  befestigung  uiul 
burkmauth   wir  auch   bestaten   und   verwilligen,   und   also  gehalten   werden   solle. 

yiderlag. 

Mehr  ain  brief  von  'gx^i  AlbrccJitcii  von  Ilabspurg  uiul  Landgrave  in  Elsas,  als  seines 
vaters  künig  Rudolfs  volmechtiger  verweser  über  ( )sterreich  und  Steier,  des  datum  stehet 
zu  Wienn  nach  Christi  geburt  tausend  zwaihundert  und  im  ain  und  achzigisten  jar  an 
s.  Jacobsabend,  desselben  briefs  Inhalt,  das  bemelter  graf  AlbixcJit  setzt  imd  ordnet  die 
niderlag  in  der  stat  Wienn  solchermass,  das  alle  kaufleut,  die  in  das  land  Osterreich  mit 
irer  kaufmanschatz  die  gemainen  Strassen  auf  wasser  und  auf  land  fiiren,  sie  '^(i\\  W'ienn  sollen 
fahren  und  allda  niderlegen  und  nindert  anderstwo;  wer  der  wer,  der  fürführ  \^^\\  Ilungarn  oder 
ander  ende,  so  er  in  das  land  kumpt,  alles  das  er  führet,  das  soll  man  ziehen  in  des  lands- 
herrn  gewalt  auf  genad.  Welcher  kaufman  seinen  kaufmanschatz  also  zu  Wienn  niderlegt, 
der  sol  haben  die  gnad  nach  rate  und  aufsatz  alda  zu  sein  mit  seinem  kaufmanschatz,  als 
lang  er  wil,  und  sol  seinen  kaufmanschatz  zu  kaufen  geben  und  antragen  on  böse  list  allen 
leuten,  burgern  und  gesten,  sie  sein  inner  oder  ausser  lands  gesessen.  Solche  genad  der 
niderlag  wir  auch  bestatten  in  solcher  beschaidenhait,  das  dieselb  niderlag  alda  zu  Wienn 
gehalten,  und  die  burger,  auch  die  frembden,  ire  kaufmanschatz  verkaufen,  nach  der  Satzung 
und  Ordnung,   wie  wir  zu  ieder  zeit  aufrichten  und  verordnen. 

Kauft  eilt. 

Mehr  zwen  brief,  der  ain  von  herzog  FridericJieii  von  Oesterreich,  des  datum  zu 
Wienn  nach  Christi  geburt  dreizehenhundert  jar,  darnach  im  zwölften  jar  an  unser  I^'rauentag, 
als  sie  geboren  ward,  der  ander  brief  von  herzog  Albree/iteii  von  (Österreich,  des  datum  zu 
Wienn  an  s.  Philips  und  Jacobs  der  heiligen  zwolfbotenabend  nach  Christi  geburt  dreizehen- 
hundert und  im  fünf  und  sibenzigisten  jar;  in  denselbigen  zwen  briefen  ist  begriffen,  das 
kain  gast  oder  frembder  kaufman ,  der  in  dem  land  zu  Osterreich  nicht  haus  hett  oder 
selber  nit  gesessen  ist,  kain  recht  oder  gewalt  hab  in  der  stat  Wienn  zu  kaufen  oder  ver- 
kaufen mit  mehrern  anhengen. 
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Auch  die  fronwag  zu  Wienn  denen  kaufleuten  und  kramern  bleiben  soll.  Solch 
Satzung  und  Ordnung  der  kaufleut  halben,  als  obbemeldet  ist,  wir  dermassen  stellen,  das 
hinfüran  alle  kaufleut  kaufen  und  verkaufen  nach  denen  Ordnungen  und  Satzungen,  so  wir 
oder  unser  erben  zu  ieder  zeit  nach  gelegenhait  und  der  notturft  nach  geben  und  aufrichten, 
wie  vorgemelt.  Wir  haben  auch  betracht,  das  sich  zu  aufnemung  unser  .stat  Wienn  und  zu 
Verhütung  aller  abbrüch  der  niderlag  gezimen  und  gebüren  wil,  das  burgermaister  und  rathe 
der  stat  Wienn  dieselb  wag  in  irer  verwarung  und  Verwesung  haben.  Demnach  setzen  und 
wollen  wir,  das  bemelte  burgermaister  und  rath  dieselbig  wag  in  ire  Verwaltung  nemen,  und 
inen  also  bleiben  soll  und  allwegen  zu  derselben  wag  ainen  frummen  aufrichtigen  mann 
setzen,  dem  zu  vertrauen  sei,  und  ainen  aid  thue,  das  er  armen  und  reichen,  gesten  und 
burgern  recht  wegen  wolle,  auch  darzu  allen  gehorsam  thucn  und  die  aufrührischen  personen 
anzaigen,  auch  bei  kainer  sach  sein,  die  wider  uns  gehandelt  wird,  und  alles  das  handeln, 
was  inen  der  erbarkeit  nach  gebüret. 

/ustb/z/ss  auf  kaiscr  Friderielien  und  kaiscr  Maximilian  confirmation. 

Und  wiewol  unser  lieber  herr  und  uranherr  kaiser  Friedcncli  die  vorgeschrieben  brief 
confirmirt  und  bestatt  und  in  sein  confirmationen  einleiben  hat  lassen,  so  haben  wir  doch 
die  vorgemelte  unser  gnad  und  Satzung  zu  aufnemung  unser  stat  Wienn  aus  merklichen  und 
genuegsamen  Ursachen,  wie  der  darum  klärlich  gemelt  ist,  gethan  und  thuen  die  hiemit 
wissentlich  in  kraft  diss  unsers  briefs,  mainen,  setzen  und  wollen,  das  also  und  nicht  änderst 
gehandelt  und  gehalten  \\erden  solle. 

lirbguct  und  verfallen  guet. 

Bemelte  unsere  burgerschaft  haben  uns  auch  ainen  brief  der  erbgüter  und  verfallen 
guter  halben  fürbracht,  der  von  wort  zu  wort  also  lautet: 

Folgt  die   Irkunde   IKr^o-  Albreclu'-   III.   vom   2.  Februar    13S3   ^Xr.  XCVIII)   wörtlich   in'-erirt. 

Nun  haben  wir  erweget,  dass  die  obgemelte  herzog  Albreehts  freihait  und  genad  ganz 
zimblich  und  den  burgern  aufnemblich  sei,  dardurch  wir  denselben  brief,  gnad  und  freihait,  hiemit 
auch   confirmirn  und  bestaten,   und   mit  den  erbgütern  also  aufrichtig  gehandelt  solle  werden. 

Jar  markt. 

Mehr  hat  herzog  Albreelit  von  Österreich  bemelte  unser  stat  Wienn  mit  zweien  jar- 
märk-ten  begabt  laut  seines  gabbriefs,  der  also  lautet: 

Folgt   die   rrkiiiide   Herzog   .Mbreclit-   III.    de  dato   Wien    13S2,    29.    September   fNr.    X("\I)   wortlicli   in-erirt. 

Und  so  dann  dieselben  zwen  jarmärkt  bisher  loblichen  herbracht  worden  wwil  der 
stat  ein  sonder  zier  und  nutz  ist,  so  wollen  wir,  dass  dieselben  zwen  jarmärkt  hinfüro  inliaU 
des  obgemelten  herzog  Albreehts  brief  gehalten  und  gehandhabt  werden,  und  darinn  kain 
Verhinderung  noch  minderung  geschehe. 

Wein.zelient  betreffen/ 

haben  bemelte  unser  burgerschaft  uns  ainen  brief  fürbracht,  damit  herzog  Albreelit 
und  herzog  Leopold  gebrüder  sie  begabt,   der  mit  seiner  inhalt  also  lautet: 

Folgt  die  Irkunde  der  Herzoge  Albreelit  III.   und  Leopold  de  dato  Wien    1370,   27.  September  (Nr.  I.WXlIIj 

wörtlich  inserirt. 


• 
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l'nd  so  cl;mii  tlcr  wcin^artbau  unser  stat  Wiciin  maistc  nahruni^f  ist,  uiul  naclulcni 
auch  unsere  bur^^erschaft  solche  freihalten  lobHch  her<,^ebracht,  dann  allein,  was  sich  etliche 
sontlere  personen  unterstanden  den  weinzehend  aufs  höchst  in  i,'elt  /u  brin^t^en,  und  ob  unsere 
bunkern  sich  erpüten  den  zehend  bei  der  i)ress  zu  i^eben  und  denselben  zehend  auf  ain  art 
t^'ethan,  so  ist  er  nicht  i^enonimen  worden  untl  dardurch  venlorben ,  uiul  der  bui'^er  nichts 
desto  minder  denselben  zeheiul  mit  i,^elt  bezahlen  müssen,  dass  wir  '^nm.  für  inibillich  achten, 
das  also  wider  tlie  obi^^emelte  lobliche  und  zimbüche  freihait  beschw  arlicher  weise  L^ehandelt 
werden  solle,  diesell)  fraihait  wir  auch  hiemit  bestaten ,  dass  die  mit  allen  iren  inhalten 
volzof^en  und  _L,fehandiiabt  werden,  und  ob  solcher  zcIkmuI  auf  zeitlich  ansalzen  bei  den  pressen 
nicht  ^^enommen,  sonder  sich  etlich  desselben  waii^ern  untl  ilurch  ire  selbst  w  aii^^erunc,^  oder 
verabsaumun<j^  über  das  zeitlich  ansalzen  den  most  vertlerben  lassen  wurden,  so  solle  die 
person,  so  solchs  beschicht,  desselben  zeiieiids,  so  verdorben  ist,  mit  geld  zu  erstaten  und 
zu  bezahlen   niclit  schuldii^^  sein. 

/  '/fcrstiiik  ans  <fiiii   7rt//{<^n7J-/iJ/ 

Die  berürte  unsere  bur^erschaft  haben  uns  ferner  ainen  brief  fur^^elegt,  vom  k(.nig 
Lass/d  tre!/eben,  der  von  wort  zu  wort  also  in  sich  helt, 

K<ilL;t    <lie   rilundc    Ki.iii^'    I.;uli-Iau^'    (k-   ihitn    Wien    1452,     12.   X^vciiihtT   (Nr.  CXIJX)   wortlicli    iiiNcrirt. 

Und  so  wir  dann  solche  bec^niad ,  dass  kain  weinzierl.  hauer  und  w  einij^artleut  kaine 
uberstück  aus  noch  von  den  wcin.^arten  haim  in  ire  heuser  und  wolnuuv^en  trai;en,  für  ain 
notturft  achten,  und  in  kain  wet,^  Ljestattet  werden  solle,  denuiach  ist  unser  mainunt^',  dass 
unser  ^ecjenwertit;;-  und  kiinftii;  landmarschalcii  in  ()sterreich  unter  der  lüins,  auch  burüjer- 
maister,  richter  und  rath  liandeln  und  ve.sti,c;lich  iiandhalten  nach  ausweisuni;  obbemeltes 
kiMiitjf   iMSs/ait  briefs. 

Kiiii^aiii^  inner  freihalten. 

Vnd  damit  unsere  bur<,^erschaft  zu  Wienn  unser  liebe,  j^^enad  und  :.;enai^ten  willen 
nicht  allain  in  disen  satzun^^^en,  ordnunL,^  bestättunL,'-en,  sondern  mit  unsern  mehrern  qenaden 
erscheinen,  des  sie  sicli  zu  irem  aufnemen  und  uns  zu  getreuen  ,^^ehorsam  zu  erfreuen  haben, 
so  witllen  wir  sie  als  ein  milter  fürst  mit  den  hernachfol<jenden  freihalten  auch  ^niedii;lich 
beigaben  und  versehen: 

Xcii  iK'cingart  satz. 

Ncniblich  unser  bur<;ermai.ster,  richter  und  rath  haben  uns  etlich  brief  furbracht,  die 
von  unser  vorfordern  fiirsten  von  Ü-sterreich  ausp^anj^en  sein,  das  unsere  burj^erschaft  in  unser 
stat  Wienn  alle  neue  w eini^nirtsatz  und  ^^reften,  als  weit  unsers  stat^erichts  ^.^^ebiet  ist,  aus- 
reuten und  vertiij^en  sollen  und  mb^^cn,  auch  uns  dabei  fürbracht,  dass  aus  unordnuni;  in 
ainer  kurzen  zeit  her  umb  die  stat  Wienn  durch  die  weinzierl  und  ledi^  hauerknecht  vil 
greften  und  neue  weingartsatz  gemacht  und  täglichen  machen,  dass  dann  unser  stat  Wienn 
ain  sonder  verderben  sei,  dann  dardurch  die  weinzierl  und  ledig  knecht  die  lohn  aufs  hoch.st 
bringen  auch  der  bürger  Weingarten  in  vil  weg  nachthail  leiden.  So  haben  wir  auch  beweget, 
dass  die  acker  und  waid  umb  unser  stat  Wienn,  daran  den  armen  zu  irer  nahrung  nicht 
wenig  gelegen,  in  grosse  minderung  kommen,  das  insonderhait  nicht  zu  gestatten  ist.  Darauf 
setzen  und  ordnen  wir,  das  hinfüro  umb  unser  stat  Wienn,  umb  und  umb  zu  raiten,  als 
weit  unser  statgericht  allda   zu  Wienn    reicht  und  von   obrigkait  wegen    zu  greifen  hat,    kain 
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weinzierl  oder  hauer  khain  grefteii  noch  neuen  w  eingarts.itz  ni.icheii  sollen;  welcher  aber 
solches  uberfuer,  so  solle  unser  statrichter  denselben  weinzierl  oder  hauer  albei^eii  umb  am 
iede  greften  umb  zwai  pfuntl  pfennig  strafen;  hat  ers  am  gelt  nit,  so  soI  er  in  aKtkmn  am 
leil)  strafen  untl  die  greften,  so  er  gemacht,  im  fuessst,q)fen  nicht-  mer  daran  arl);nten,  sondein 
also  ungearbaitt  liegen  lassen  und  .uisgereutt  werden;  und  ob  .lin  weinzierl  otler  hauer  greften 
uiul  neuen  weingartsatz  vor  diser  unser  Satzung  ain  i;ir  gemacht  oder  angefangen,  die  sol 
ain  ieder  bei  Vermeidung  fuenfzehen  ])fund  pfennig  jieenfils  nder  ainer  merklichen  leibstraf 
zu   stund   an   abtun   und   darinnen   nichts   weiter  arliaiten   noch   setzen. 

l\r  i^i'ist/iclicii  7i'c7//Sc'/nn/i\/: 

X'errer  nachdem  unsere  vorfordern  crr/herzogen  /u  <  )>«tei'reich  au-  -oiulerer  antlacht 
die  kli  ister  und  vil  des  geistlichen  Stands  zu  Wienn  gefreit  ire  wein  in  unser  -tat  Wienn  zu 
fueren ,  tlaselbst  one  alle  beswarung  und  mitleitlen  aus  zu  schenken,  zu  verkaufen  wie  ander 
burger,  in  solchem  wir  uns  gruendlich  und  aigentlich  erkhoiult,  wiewo]  un-(.'re  vorfordern 
fuersten  x'oii  ().-terreich  solche  freihait  zu  eer  dem  alluiechtigen  und  /u  meruiiL;  und  auf- 
enth.dtung  de-  gottlichen  dienst-  gegeben,  und  zu  der-ell)en  zeit  -dlche  freihait  '  n]  nn-er 
burgerschaft  sonder  beswarung  beschehen  in  aiisehung,  tlas  derselbigen  zeit  un-er  -tat  Wienn 
in  hohem  aufnemen  und  nit  also  mit  menig  de'r  kl< ister  und  geistlichait  beladen  -ewest. 
auch  darzu  zu  denselbigen  Zeiten  die  kloster  und  geistlichaiten  nü  so  \-il  w  eing;irteii  L;ehahl, 
dann  klarlich  \-or  äugen,  dis-  die  klostei'  und  geistlichait  \'on  tier-elbigen  zeit  bi-her 
.linen  merklich  anzall  Weingarten  durch  te-tament,  stift  und  kauf  an  sich  gebracht,  daraus 
•tbzunemen.  wo  wir  al-  regiei-ender  herr  und  laml-fuer^t  nit  darein  sehen,  da--  die  bur-erschaft 
solche  beswarung  in  die  leng  nit  ertragen  mochten.  Dai'zu  h.iben  wii-  befiintlen,  da-  unserer 
\-orfordem  der  fuersten  \-oii  (  )sterreich  genuiet  nit  ander-t  ge-tanilen ,  dann  d.is  (h'e  klo-ter 
und  geistlichait  ire  wein  in  iren  aignen  kellern  zimblichen  weise  aLisschenken  sollen.  Nun 
ist  uns  aber  fuerkommen  und  also  olTenwar  am  tag,  dass  die  klo-ter  und  L;ei-tlichait  ire 
wein  durch  das  ganze  j.ir  nu't  auftragen  in  die  -tuben  wie  andere  burger  /.u  iren  heusern 
ottnen  leuth.ius  halten,  darzu  an  andern  orten  keller  in  der  stat  Wienn  in  best.md  annemen 
und  gleicher  weise  al-o  wein  darinnen  ausschenken.  I'nd  d.imit  den  geistlichen  in  iren 
treihaiten  und  den  burgei'n  in  iren  bürgerlichen  narungen  khain  besw  ;trlicher  abbrucli  be-chehe, 
demnach  h;d)en  wir  in  solchem  die  oi-dnung  ge-etzt  und  L;emacht:  welche  briester,  hoch 
oder  nitler  stand-  auch  die  kloster  von  uii-ern  \-orfiren  eiv.herzogen  xon  (  )sterreich  gefreiet 
sein  wein  in  die  stat  zu  fueren  und  ou  alles  nu'tleiden  unter  den  raifen  zu  \erkaufcn  oder 
au-zuleutL;el)en ,    Jie-elb   anzall    mugen    -ie    in    dei"   -tat    Wienn    011    der   stat    milk'idtMi    verk;iufen 


1'    von     (k'U    wcin,     (l.irumh    die 


oder  ausleutgeben .  wie  in  ii'en  freih.iiten  begriffen  ist.  Abe 
briesterschaft  und  kloster,  khain  ^geistlicher  sta.nd  au-genomnien ,  \on  bemelteii  erzlurzogen 
\-on  (  )sterreich  fuer  der  stat  mitlc:iden  mit  khainen  -omlern  freihaiteii  \-erselKii  -ein  und  docli 
dieselben  wein  in  die  stat  Wienn  zu  fueren  haben,  -ollen  -ie  \on  den-elben  w  euien  \  1  >n 
ainem  ieglichen  dix-iling  wein  das  bürgerlich  mitleiden  geben,  was  ein  andei-  burger  von 
seinem  wein  gibt,  damit  zu  aufnemung  untl  behuetung  der  -tat  in  dem  mitleiden  der  wein 
von  geistlichen  und  weltlichen  ain  gleiche  billiche  purde  getragen  werde.  Die  vorbemelte 
briesterschaft  und  klo-ter,  khain  geistlicher  stantl  hindan  gesetzt,  sollen  auch  ire  wein  nit 
in  die  stuben  und  behausungen  oder  \-or  den  kellern  auf  die  gassen  auftragen  soniler  im 
keller  vom   zapfen   .lusleutgeben   lassen. 


II.  i£ 
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Wt  iiii'crscliirihiiin^oi 

\\\;it(,T  so  i>l  Ulis  fucrl)raclit,  wie  der  l)urL;ci"ni, linier  iiiul  rat«.'  unserer  stat  \\  icnu  vi>r 
Vwv^^  und  kurz,  verschiuen  j.iren  etlichen  pixlaten  und  L;eisllichen  xerschreibunc;  ;4el)en  haben, 
(h'e  von  unsern  xorfordern  fuerste'n  /u  Osterreieli  noch  uns  nit  heslatt  sein  sollen,  das  tlicsclbcn 
{)relaten  und  ;4eistliciien  über  die  .m/.all,  daiunil)  sie  \on  (Un  herrn  \on  (  )sterrcic]i  i^efreit. 
noch  ain  merklich  an/all  maisch  und  wein  in  die  stat  W'ienn  fueren  nuiL^en .  des  sie  sicli 
auch  bisher  ;^ebrauiht,  das  dann,  wo  solches  ,dso  beschehen ,  unser  _i,feniainen  burL^erscliaft 
nit  zu  klaineni  nacht.iil  raichet,  auch  ot't'eiiw  ar,  das  burj^ennaister  und  rat  aiisserlialb  der 
re;4ierenden  herrn  \\\\(\  landsfuersten  \(>r\\  isstn,  zue,i;eben  untl  bestattun^en  solches  zu  tuen 
nit  macht  L;ehal)t  noch  haben  mu^en,  und  dieselb  verschreibun-en  aller  erberkeit  und  den 
rechten  nach  L;anz  kr.iftlos  se-in  und  \on  recht  nit  L,'^ebrauchet  nui_L;en  werden.  Solchem 
nach  wir,  als  rei^dei-ender  herr  \\\\(\  landstiaast  heben  ilieselbi^en  verschreibunL;en,  wo  die  nit 
insonderhait  mit  ausi^edruckten  Worten  \'on  unsern  vorfordern  regierenden  fuersten  von 
(  )sterreich  otler  uns  i)est.itt  sein  worden,  -.mzlicheii  auf,  inid  sollen  auf  solch  \-ersc]n-eil)un;,;en 
die  anzall  wein,  so  darinnen  be-riften,  hinfuero  nit  mer  in  ilie  stat  W  ienn  _L;elueret  werden  in 
khainerlei    weise. 

(iciiuiiit  ;^ntut{f'iu\lur. 

Auch  als  in  unser  stat  W'ienn  bei  geistlichen  und  weltlichen  \il  L^runtliuiecher  aul- 
"•ericht  und  ain  ieder  im  in  scliein  dessell)i''en  ''rundnuet  hs  das  ^ericht  zueziehen ,  und 
unsere  bur-er  \'on  unserm  stat^ericht  auch  \-on  bur;_^erm<iister  und  i  at  als  \  ( m  uns  ir 
ordenliche  fuerL^esetzte  oberkait  ^ezo^en.  darzu  in  empfahun;^  der  -wer  mit  ueberneniuni;  des 
;4elts  l)eswart,  auch  oft  die  parteien  mit  der  l;w  er  laiiL^  aufL^ehalten .  und  so  sie  sich  also 
ckirch  belielf  irer  Ljrundpuecher  unserer  «.gerichtlichen  oberkait  untersteen,  haben  sie  nit 
andere  personell,  damit  sie  solicli  sach  handeln  mochten,  dann  allein  unsere  bui-er,  ckimit 
sie  die  in  die  \<^\v^  zu  smeleruni^  unserer  oberkait  in  ir  t^ehorsamb  l)racliten,  in  unser  st.it 
Wienn  mit  solchen  vi!  s^erichten,  der  sie  doch  nit  fue-  haben,  in  zerruettun-  brin-en  winleii, 
das  wir  als  lierr  und  landsfuerst  in  khainen  w  cl;-  weiter  zueselieii  nocli  i^edulden  mu-en, 
und  setzen  in  ilem  dise  ordnnni;,  das  niemand,  es  sei  t.;eistlicli  oder  weltlich,  in  (k:m  burkfried 
unser  stat  Wienn  auf  die  i^rundpuecher  nichts  änderst  handeln  sollen  noch  mu-iii,  tlann  wann 
ain  i^^uet  in  reiss  um!  od  li<^rt_  da^s  der  L^rundher  dasseli)ij.;e  ;4uet  einziehen  wil.  so  niai;  er 
ain  unparteiscli  reissrecht  besitzen  lassen;  alier  sonst  all  anspruech,  forderun«;  utul  irrun_-en. 
nichts  ausgenommen,  es  sei  in  was  fallen  es  wel,  die  unsere  burL;er  derselben  :j;u(.:ter  halben, 
so  in  ireii  L,M-undpuechern  ein<;"eschriben  sein,  iial)en,  die  sol  \dr  unserm  st.i4i;ericlit  L^ehandelt 
und  ,L;erechtfertii,fet  werden,  daselbst  es  sich  tlann  zu  handeln  L;epuert,  und  sonst  an  khainem  ort. 
Wir  wellen  auch,  wann  ainer  ain  ^ut  verkauft,  so  mai;  ainer  dem  andern  aineii  kaufbrief 
^eben.  doch  dass  dieselben  kaufbrief  albe^^en  mit  des  Grundherrn  sii^^el  verfertigen  werden. 
Ob  aber  der  _i,n-undherr  khain  insii^^el  hat,  so  solle  er  ain  ansehnliche  person  bitten,  iler  an 
seiner  stat  si^^elt  in  beiwesen  dreier  erbern  mannen,  die  mit  iren  namen  als  zeu-en  in  dem- 
selben brief  bet^riffen  sein  sollen,  und  si.t;eli;elt  sol  vier  und  zw.uizitx  pfennij,^  sein;  sonst  sol 
khain  kaufbrief  kraft  haben;  und  als  oft  ain  ^nver  emphani;en  wirdet,  untl  ob  vor  derselbiL^en 
t^wer  noch  etlich  i;wer,  weni«^  <Kler  vil,  einzusclireiben  w  eren ,  ilarzue  es  sein  der  i)ersonen 
vil  oder  weni«.^,  so  die  Ljwer  empfahen,  sollen  von  ainer  solchen  <;wer  mit  ainamler  baiil 
tail  nit  mer  als  z.wen  und  sibenzic^  pfennin;^   zu  ^^eben  schuldig  sein,   und  sie  darueber  khaincs 
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wegs   drini^en.      Aber   liieriiin    nenien   wir   aus    unser   stat   i^rundpuech,    darueber  von   uns  ain 
sondere  ortlnung  jjjemacht   ist. 

Statn\i:;icninü;. 

Tutl  so  dann  zum  hoclisten  fuerzunemen  und  zu  betrachten  ist,  d.iss  unsere  stat  W'ienn  in 
der  rei^ieruiiL;  mit  erbern,  frumben,  aufrichti_Gen  uml  verstendiL;;en  jjcrsonen,  so  die  w.irhait  uiul 
ij^erechtic^kait  auch  die  Kiblichen  tui;enden  und  siten  lieben,  und  den  bösen,  neidi^en,  aii^eniuitzi<Ten, 
uneerlichen  und  schimdliclien  Sachen  feind  sein  und  in  allen  handlun_L;en,  was  zu  liaiulh.ibun;^-  <ler 
j^erechtigkait,  freihaiten,  s.itzungeii  und  Statuten  state  uml  redliche  genuiet  h.d)en,  fueisehen,  auch 
in  allen  ambtern  \\\\(\  tlcr  stat  notturfteii  gute  uml  lobliche  Ordnungen  gesetzt  werden.  .Solches 
wir    nit    wenig    zu    herzen    genommen    und    darauf  unsere    ordnung    und    salzung   also  gethon. 

Zum   iistLii   der  rr:,\//i/i/i^  und  rtxicrui/i^'  JiaUhii   //iisiitr  s/<if    Wu/nr 

Das  nun  hinfueran  zu  regierung  derselben  unserer  stat  W'ienn  albegen  huiulert 
personell  die  treffenlichsten,  fuernemlichisten  und  tauglichisten  erl)c:ie  burL;er  sein,  und  aus 
dense!l)en  hundert  burger  sollen  zwiilf  behaust  burger.  tlie  sich  allein  dvr  bürgerlichen 
handlungen  und  nit  li.mdw  erchtreiben  betr. igen,  und  die  ain  erber.  tugentücli  umi  verstendig 
leben  tuereii ,  in  statrat  erwellt  werden  \\n([  darinnen  bleiben,  inmasscn  wie'  hern.ich  in  der 
waal  begriüen  \\  ird.  .So  mugen  wir  und  unsere  erben  auch  aus  denselben  hundert  personell 
gleicher  weise  zwulf  behaust  burger  zu  beisitzein  uiisers  statgericht  nenien,  d.mn  die  uebrigen 
seclis    und   sibenzig   ])ersonen    sollen    in   dem   aussein    r,it    bleiben. 

S/ii/-   loid  (Uisscni   nt/   :,'//(//. 

L'nd  alle  jar  an  s.  Thoniastag  mit  unser,  oder  unser  erben  oder  unseix'r  regierung 
\erwilligung  ein  waal  solchergestalt  gehalten  werden:  ob  in  demselben  j.ir  aine  oder  nur 
personell  aus  dem  stat-  oder  äussern  r.it  nn't  tod  abgangen,  oder  kr.mkheit  oder  ander 
treftlich  ursach  oder  \erw  uerkung  halben  nit  iikm-  in  dem  st.it-  oder  äussern  r.it  zu  halten 
waren  oder  sein  mochten,  so  solle  durch  den  äussern  rat  etlich  \erstendige  behaust  burger, 
wie  \-orgemelt  ist,  in  den  statr.it,  und  der  st.itiat  mit  sam])t  den  zwölf  beisitzern  unsers 
st.itgerichts  ilergleicheii  in  den  äussern  rat  etlichi-  \erstendige  erbere  burger  erw  eilen,  und 
welche  ])ersonen  ieder  t.iil  erwellt,  solle  ain  ieder  sein  waal  auf  ein  zedel  unter  seinem  namci 
schreiben  und  unsern  \-erordenten  comiss.irien,  die  durch  uns  oder  unser  regierung  zu  solcher 
waal  \erordnet  werden,  uber.mtw orten,  und  wir  und  unsere  erben  sollen  darinnen  .ijs  ])illichen 
ist  macht  haben  aus  denselben  erwellten  ])ersonen  in  den  st.it-  und  .lussern  rat  nach  unsern 
gefallen  zu  nenien.  Vnd  insonderhait  setzen  wir,  das  .ilbegeii  ;im  tlritten  jar  an  s.  Thonias- 
tag in  innern  und  äussern  r.it  in  dvr  wa.il  die  \erenderung  beschehe:  nemblich  aus  dem 
st.itr.it  etliche  personell  n.icli  gelegeiih.iit  in  den  .lussern  rat  und  .uis  dem  äussern  rat 
daeiitgegen  sovil  personen  in  den  statrat  genommen  mit  der  beschaidenli.iit.  d.iss  solclie 
verenderung  mit  ordnung  der  erwellung  in  aller  gestalt  wie  tlie  vorgenielte  w.i.il  gethon. 
D.irzue  als  oft  sich  begibt,  dass  sich  n.imhaftige  und  \erstendige  i)ersonen  in  unser  stat 
W'ienn  ziehen,  .illda  l)ehausung  k.aufeii ,  und  sich  mit  wonung  niderlassen  und  ain  erber 
Wesen  fueren,  und  d.imit  sie  nit  entgelten,  dass  sie  so  in  kurzer  zeit  in  die  st.it  kommen 
sein,    sollen    dieselben    personell,     soferr    sie    tauglichen,     in    der    w.ial     auch    bedacht    werden. 

/!in\:^cnii(iishrs   uuiii/ 

Gleicherweise    .die   j.ir    an    s.  Tliomastag    durch    den    st.it-   und   .uissern    rat    durch    die 
z\v<'ilf    beisitzer     ain     burgermaister    in     solcher    weise     erwellt    werden,    dass     ir    ieder    ainen 
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taii'4li<lu;ii.  trlicni  \  cr-tciidi-cii  l)ui-.:^(jr,  dcf  l)LlMiiNt  uiul  khain  haiulu  cicIk  i'  ^ei,  er  sei  in  dem 
stat-  oder  <iii--.ein  rat,  mk-y  der  /w '  ilf  l)ei-it/er  .liner  oder  -oii-,t  aiii  iiamliafti-er.  ver'-tendi-er, 
erl)eTer  und  w  olbeniehnUer  hiUL^er  erwellen,  utid  mit  ireii  waal/edlii  zu  halten,  wie  vorhei^ritten 
ist  Dar.iii^  mu-en  wir  oder  unsere  re-ierun-  die  tauL^lichste  per^on  zum  hur-ernhuster 
nemen,  und  aU  oft  -^ich  l)e:4il)t,  das  au'-  dem  äussern  rat  oder  \oii  den  zwölf  beisit/ern.  ainei' 
ZUM)  l)ur-erniaister  eruellt  uirdet,  und  da^  i\<j\-  statiat  mit  dei-  \ei-(»rnden  anz.dl  besetzt,  und 
kliain  lare  stat  ist,  so  solle  .ui'-  dem  ^tatrat  die  persoii,  -o  am  juen-sten  in  rat  konnnen 
ist,  an  des  bur-ermaisters  st.it  in  den  äussern  rat  oder  beisitzer  -enon)men  Als  oft  aber 
t4eschecli.  das  ,iin  bur-er,  so  nit  in  iK-ni  äussern  rat  aueh  kh.nn  beisitzer  were,  zu  burjj^er- 
m.iister  er\\i:llt  wirtle,  ^olle  aber  die  person.  s,,  ain  juen-sten  in  rat  konuneii  i^t.  soferr 
khain  lare  stat  uere,  aus  dem  statrat  in  ilen  au-^-^ern  rat,  und  aus  dem  äussern  rat  da-e-en 
die  [)erson,  tlie  .un  juen-sten  in  ilen  aus-ern  rat  -enommeii,  soferr  .uuh  kh.nn  l.ire  stal 
vorhanden,  i^ethon  Doch  abb.dd  ain  i)er^oii  aus  dem  äussern  rat  koiupt,  solle  die  (.bbemelt 
person  zu  stund  an  u  iilerumb  in  Acn  aus>ern  rat  \  eroidnet  werden,  ihunit  die  /all  albe;4en 
ertucllt    sei. 

.l//:rti//  iii/siis  .</(t/i<!f.s    -.u    W'u  SU!  auibtshaiuiliiiii:;. 

Nemlirh  als  unsere  vortoialern  fuersteii  von  (  Kterreich  in  dem  statrat  in  unser  st.it 
Wienn  bishero  anualt  -ehabt.  die  unsers  statrat^  /w  Wienn  .mualt  -eiiamit  worden,  i-t 
imser  mainun-,  il.iss  zu  kunfti-en  /eiten  w'v:  aueh  un^er  eri)en  daselb-t  anw.dt,  ilie  nit 
bur-er  sein  noch  bur-t.i  recht  noth  bur-erliche  handtierun-  und  -ewerb  neben,  treiben  noch 
gebrauchen,  lKd)en,  die  wir  daselb-t  hin  in  un-erer  besoklun-  verordnen  wa-llen.  iJerselb 
unser  anw.dt  ^««lle  uns  und  ansern  erben  .dlezt-it  -etreu,  -ehorsam  und  -ewertiL;  sein,  Heissi- 
aussehen  auf  uns  \\\\(\  in  unserm  n.imeii  .luf  unsere  \erordente  re-ierun-  h.ibeii.  Wo  ei" 
auch  in  dem  statr.it  /w  Wienn  «ulei-  .indem  orten  in  der  st, it.  d.is  wider  unsere-  tuerstliche 
obcrkait.  eer  und  nutz  auch  unsere  -esetzte  re-ierun-  sein,  oder  wo  sich  b^s  pr.ictiken 
crhueben,  erinndert,  uns  oder  unsirrer  \  erordeiiten  re^ierun-  allzeit  verkueiulen,  anzai_L;en  und 
(iffenwaren.  inul  in  dem  st.itr.it  /w  Wienn  tleissi-  autnurkeii  haben,  d.imit  wider  uns  ,,tler 
unsere  gesetzte  i-e-ierun-  nicht-  w  iderw  irti-s  beti.ichtet,  wo  solches  beschehe,  .allzeit  oflentlich 
Widerreden  und  w  idersprecJien ,  .luch  .ilh:  un.iiin-e  s.iclun ,  wo  dieselben  zwischen  denen 
personen  iles  statr.its  /w  W'iemi  sich  in  dem  r.it  mit  w  iderw  erti-en  Worten  zutr.i-eii,  soferr 
dieselben  uns  oder  unser  -esetzte  re-ierun-  nichts  sonders  bekm-en,  sampt  .linein  Ixir-er- 
in. lister  _L;uctlich  hinlc;^en  mul  un.iini-k.iit  zu  ilempfen  helfen;  ikis  er  auch  .m  allen  r.itsle^en 
zu  rechter  und  gesetzter  stiuul  mitsampt  tlem  bur-erm.iister  .im  ersten  in  dem  r.it  erscheinen 
und  mit  dem  letsten  dar.uis  -ehen  und  ilie,  so  kini;sam  und  n.ichl.issi^-  k(niuiien,  -iietlichen 
.inrcden;  und  w  elclu:  zu  -ewonliclier  stund  nit  in  ilen  rat  konuiien,  solle  er  d.irob  sein, 
da.ss  von  dcii.sclhcn  tlie  peen,  so  tlessh.ilbcn  aufi;esetzt,  ;^enommen  werde,  wo  .luch  un^er  ,ils 
licrrn  und  landsfuersten  bevelich  in  ilen  r.it  kommen,  die-elben  vor  .ui.^en  zu  h.iben  erm. ihnen, 
und  wo  billich  und  zimblich  h.mdl,  so  dem  st.itrat  zu  fortii^en  -ebneren,  in  die  leii-  verzogen 
oder  m  iren  aufij;e.'^ctzten  onhum^en  n.ichlassii;  erschinen,  oiler  sonst  unHeiss  in  dem  r.it 
merket,  erm.ihnun;^  tue.  sonderlich  .mhalt  um!  \  erfuei; .  tl.iss  die  .innen  innermo-i^en  leiit 
i^'cfuerdcrt  und  unbillicher  weise  nit  an-ehen-t  wertlen;  wo  er  aucii  ainicherlai  .ibbruech  unser 
oberkait,  lierrlii,^keit  oder  ander  widersjJeniLjkait  erinnert  und  merket,  uns  oder  unser  -eset/.te 
regierung-  darinnen    z.eitlicli  warnen,    und    ainicherlai    handlun^tien.    die   witler  uns    oder    unsere 
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erben  weren,  in  inisern  st.itr.it  fuer^enommen,  und  liie  l)urL;e!"  auf  sein  erm. ihnen  nit  .ibsteheii 
w  irden,  solle  er  kliainesw  ei^s  d.irbei  sitz.en  noch  bleiben,  solches  oflentlich  protestirn.  .luch 
sich  khainerlei  parteiensaclien  inner  nocli  .uissers  rats  .mnemen,  ])rocuri  fuerweiulen  oder 
di.sputiern,  auch  kh.iin  stinnii  im  statrat  h.iben  noch  in  den  r.itslei^en  unt(.r-  oder  einred 
einfueren.   soiulern   seinem   anibt,   wie   hierinn   be_L;ritten,   tleissi;:^-  ;uisw.irten. 

IhiVLi^crmaistirs  aiiibtsJhDuiliDii:;. 

\\x  solle  uns  als  herrn  und  lantifuersten  und  un.sern  erl)en  auch  unsere  L^csetzten  und 
verordnete  rej^ieriniL;"  L;etreu,  L^ewertii,'^  \w\(\.  L;e]iorsam  sein,  unsern  frommen  betrachten,  und 
schaden  nach  seinem  vermue^en  wenden.  Auch  ;in  kh.iinem  ort  sein,  da  wider  uns.  miser 
fuerstlich  oberk.iit,  Ljesetzte  re_L,Merun_L;  w  .is  w  iderw  ertii^s  ^eh.nidelt,  ber.itsja-t.  fuerL^enonimeil, 
oder  demselben  sich  tailhaftij^  machen,  oder  nn't  hellen  solches  .iiich  nit  zw  \  eischw  .li^en, 
sonder  uns  oiler  derselben  unser  L,resetzten  oberkait  zu  ottenwaren,  die  .uifruri^en  ])ersonen, 
so  sich  zu  bösen  practiken  aufwerfen,  in  straf  /u  le^^en  und  uns  solches  zu  \erkuenden,  der 
st.it  \\w*\  ;..;emainen  nutz  tieulichen  zu  fuerdern,  (\(ix\  .armen  .ils  kX^cw  reichen,  wm\  khain  .L,^'ib, 
schankuiiL;"  noch  anders  \on  khaiiieii  ])arteien  nemen,  ikirdurch  die  p.irtiien  in  iren  -.ichen 
in  dem  statr.it  iren  widerparteien  zu  nacht.iil  mit  kh.iinem  rechten  sondei'U  .ins  _L;un-t  der- 
selben L;.ib  oder  schankiini4"  i.;efertii;t  oder  \erholfen  werden  mochten,  .luch  weder  h.iss,  neid. 
freundsch.ift  noch  feintlschaft  ansehen,  sondern  ilurchaiis  ain  L;l.iichs  recht  u;ul  fuerderuni,'' 
mittailen  und  d.is  buri_;"erm.iister.imbt  L;etreiilich  \erwesen  (lernest. dt,  d.is  er  on  wissen 
unsers  anw.ills  khainen  rat  \ersamblen  .sol  ;  wo  er  .aber  solches  uberl'uer,  so  solle  er  in  unser 
straf  mit  seinem  leib  und  L^uet  gefallen  sein,  und  in  der  Wochen  aufs  weinn'^ist  drei  ta_L;'  rat 
halten:  doch  ob  sich  iiotturftiL;'  h.mdel  zutr.iijen,  soll  er  solche  uotturft  noch  [.^relet^enhait 
beilenken  und  nur  taij;  zu  tlem  rat  L;ebrauchen,  und  es  killen  hier  was  Sachen  das  sein,  so 
solle  der  biULjerm.iister  kh.iin  \  i;rsamblunj_;,  kl.iin  noch  Ljross,  an  kh.iinen  .andern  orten,  dann 
all.iin  im  r.ith.uis  halten,  doch  dass  dem  anw.dt  tlarzu  auch  .ilbc'en  aniresa«-'!  wirde. 
V.x  soll  auch  on  treileiilich  urs.ich  nit  .lus  dem  r.it  sein,  und  so  er  aus  notturft  auszuec;', 
solches  albe;_;  mit  wissen  unsers  anwalts  beschehen,  wwkX  wo  er  also  aus  ileni  r.it  sein  wirde, 
albej.^  iXizw .  so  vor  ime  bur^^^ermaister  L;ewest,  oder  aineii  andern  ;in  seiner  stat  in  zu 
\ertretten  \arordnen ,  sein  tleissiL;"  aufsehen  haben,  d,i-s  die  \  on  dem  ^t, itr.it  zu  rechter  zeit 
und  stund  in  (X^w  rat  ankonien  ;  welcher  die  stund  und  gesetzt  zeit  des  r.its  X'ersaunien, 
derselb  solle  die  straf,  so  dessh.ilben  aufL^esetzt  wird,  i^elien,  und  das  derselb  buri^ermaister 
sich  auf  d.is  nuie^lichist  befieisse,  das  er  der  erst  in  dem  rat  und  der  letzt  d.ir.ius  sei  ;  inuI 
wo  denselben  burL^ermaister  durch  uns  oder  unsere  \  erorntle  rei^ierunL;  was  insontlerhait  zu 
tuen  \w\(\.  auszurichten  be\olhen,  in  dem  sol  er  sich  \i\\{  khainen  i'.it  wai_L;'ern.  w.as  er  als 
unser  bur^erm.iister  selbst  seine  ptlichten  n.ich ,  d.mu't  er  uns  \erbunden  ist,  tuen  may;. 
h.mdeln  ;  wo  in  aber  bedeuchte,  dass  solch  be\elich  etwo  uns  oder  andern  wider  ilie 
billichkait  nachtaili^  sein  wirde,  solle  er  solches  uns  oder  unser  re^L^ieruuL;'  anzaij,;en  und 
L;ruendlicli  Unterricht  tuen,  d.iniit  solch  nachtail  x'erhuet  werde;  auch  w.i-  im  mit  einlassun«;' 
wein  und  hier  .ils  biirqerniiiister  L;ezimbt,  fuer  sich  selbst  h.indlen.  V.x  sr»l  unsern  be\e!ich 
t^ehorsamlich  tleissi;^  erwe_<.^en  und  .die  s.ichen  fuerdern.  \\\m\  w.is  der  iri.iiste  tail  des  rats 
besleust,  zu  volziehen  verordnen,  die  handel  lu't  in  die  Iciil;  ziehen,  sich  in  .dien  handhnv^en 
i^ef^en  den  ])arteien  senftmuetii^  und  L^nietlich.  wie  d.inn  die  n.itur  der  s.ichen  ^ein.  erzai\^en 
und    freien    Liueten    zuc'.anL'    ver<'()nnen.    auch    .dien    tleiss    h.iben.    d.imit   die    aufruricjen    und 
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parteiischen  i)crsonen,  so  zu  un.i^choisam  uiul  aufrur  .L.^cn.ii.L;t,  durch  in  crku(.  iuhL;cl,  thinnt 
andere  durch  dieseibi.L,^en  l)<>sen  aufruri;_,an  nit  verfuert  und  hetlcckt  wcnien,  d.i^  auch  c;viet 
fuersehun;,^  der  hrunst  halben  ihirch  in  l)cschehe,  auf  chis  allerelieste  bei  dem  fciier  sei,  uiul 
in  solchem  ordenlich  ;^uiet  ordiuiiiL,^  fuer/unemen,  in  i\vu  statambtern  nnt  tleiss  iuer^eluniL;  tuen, 
dieselben  samjjt  ainem  rat  treulichen  versehen,  danut  ain  ie-licher  ambtman  seiner  ordnunix 
und  bevelicli  nachkomme,  l-'.r  soll  sich  seiner  buri^erlicheii  narun-  betrai^en,  mit  handuerchs- 
arbait  nit  umb.i^^eben  noch  beladen  sein,  wo  treffenlich  handel  vor  .iul^cu  ,  sol  oilcr  ma-  er 
s.impt  ainem  rat  die  von  tlem  äussern  r.it  j^ar  oder  aiiu:n  tail  aus  inen  trfordern,  iren 
ratsla^^  in  den  Sachen  hören,  auch  w  .is  zu  ausrichtuni:  der  handel  ilieii^tlich  iiun  bevellu:n. 
ainen  aus  inen  verordnen,  der  den  äussern  rat  fra;^  und  ferrcr  relation  tue.  das  spital  i\cn 
armen  bur^^ern  und  des  si)itals  durftii^eii  menschen  verL^oiineii,  und  die,  so  mit  (lunstcn  s,,n^t 
ir  narun.L,^  haben  nui-en  und  sich  zur  besseruiiL;  schicken,  aus  dem  spital  /u  dienen  weisen. 
Der  bur.^rermaister  solle  auch  alle  vierzeheii  ta-e  einmal  mit  zuaicn  rnWv  dreien  personell  aus 
ilem  statrat  in  d.is  spital  L^elm  und  besichtiL;en,  dass  den  armen  Unten  treulichen  ausLjcwart, 
und  ;4ut  hausu  iertsch.ift  beschehe,  auch  darob  sein,  dass  ein  arzt  -ehalten  werde,  der  zu  ik:n 
kranken  leuteii  in  dem  spital  sehe  um\  sonst  in  sachen ,  was  das  bur-ermai-ter.imbt  betrittt, 
allen  mu^dichen  tleiss  fuerkereii  und  insonderhait  darob  h.üten,  il.is  khainer  unser  burger,  reich 
Oller   arm,    wider  billiclikait    nit   beswart   werde. 

Std/nüs  aiiil'tsh.aiKiliiui:; 

Ain  ieder  wnCi  sie  alle  sollen  uns  als  herrn  iiml  landsfuer-teii  und  unfern  erben  treu. 
<,;ewerti.L;  und  i^ehorsam  sein,  unsi^rn  frummen  betrachten  und  schaden  nach  irem  vermooren 
wenden,  auch  an  khaineiii  ort  sein,  das  wider  uns,  unsere  fuerstlich  oberk.iit,  -e-^etzte  rcL^ierun-- 
widerwertii^es  ,L,^ehandelt.  beratslaj^^et,  fuerL^enommen,  oder  demselben  sich  tailhaftiL;-  machen 
uiul  mit  hellen  solches  auch  nit  verschweigen,  soiuler  uns  oder  dersell)en  uii-erer  i^esetzte 
oberkait  ottenwaren,  die  aufruri-en  personen,  so  sich  zu  bösen  i)ractiken  aufwerten,  albe-en 
anzaigen.  der  stat  und  i^emainen  nutz  auch  den  armen  als  den  reichen  treulichen  f.rdern, 
rechtsprechen,  c;anz  khain  schankun--  noch  anders  von  khainer  partei  nemen ,  dardurch  die 
Parteien  in  iren  sachen  in  dem  statrat  iren  widerparteien  zu  nachtail  mit  kh.miem  recht 
sonder  aus  j^ninst  derselben  -ab  oder  .schankiuiL:  ;.4eferti-t  oder  verholten  werden  m^.chten, 
auch  weder  hass,  neitl,  freundschaft  noch  feindschaft  ansehen,  sondern  .die  sachen  und  handel. 
darinnen  inen  L;el)uert  zu  handien  und  fuer  sie  -ebracht  werden,  treulichen  hamllen  und 
khaineswei^s  -eferlichen  verziehen,  die  ambter  der  stat  s.impt  ainem  bur-ermaistcr  n.ich  irem 
besten  verstehen  und  gemainen  nutz  und  nit  nach  gunst  oder  freundschaft  ver-eheii .  auch 
der   landsfuerstlichen  oberkaiten   und   des  rats  handlungen   bis   in   ir  gruben  verschweigen. 

Statsih /■(  •//'<  rsdiiist. 

Ist  unser  mainung,  dass  burgermaister  uml  r.ite  albegen  ain  taugliche  fromme 
ver.stendige  person,  damit  die  stat  Wienn  versehen  sei,  aufnemeii ,  \\\\^\  d.iss  derselb  stat- 
.schreiber  das  statschreiber.imbt  tleissig  und  frumbklich  verwese,  .luch  uns  als  herrn  und 
landsfuer.sten  und  burgermai.ster  und  rate  gehorsam  sei,  und  wo  wider  un-er  fuer-tlich  oberkait 
und  regierung  ainicherlai  betracht  wird,  darein  in  khainen  weg  verhengen  sondern  uns  offen- 
waron,  wo  aufrurig  saciien  vor  äugen,  ilieselb  .anzaigen.  und  was  ime  zu  fertigen  benoten 
wirdet.  dasselbig  fucrderlich  expediern  und  ausrichten,  und  mit  abfertigung  der  p.irteien  aut 
d.is  treulichist  handien;  auch  neben  i\c\\  andern  puechern  und  Ordnungen,   die  bisher  gehalten, 
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und  darzu  so  ain  statschreiber  seinem  ambt  nach  schuldig  zu  lialten  ist.  solle  er  noch 
in  dem  statrat  ein  abschiedpuech  halten,  darein  alle  anhangend  latsleg.  so  kunftiglich  zu 
wissen  \'on  noten  sein,  dessgleichcn  aucli  die  verhören,  all  abschied,  so  tlen  ])arteien 
gegeben,  geschriben,  und  welch  parteien  von  solchem  abschieil  ein  abschrift  l)egert.  umb 
ain  zimblichen  lolm  on  beswarung  zuestellen,  damit  kunftiglich  zu  ietlerzeit.  was  \-orm.ils 
gehandelt,  zu  tlndeii  sei,  auch  \'on  khainer  i)artei  ainicherl.ii  muet,  g.ib  noch  Schwankungen 
über  sein   zimblich   und   billiche  belohnung  nemen. 

AiisSiiii   rats  Iidi/diui/'^'. 

\v  ieder  solle  uns  als  herrn  und  landsfuersten  und  unsern  erben  treu,  gewertig  uiu! 
geliors.'imb  sein,  unsern  frommen  betr.ichten  und  schaden  n.ach  seinem  wrmoMen  wenden, 
auch  .m  khainem  ort  sein,  tl.i  wider  uns,  unsere  fueistliche  oberkait  und  gehetzte  regierung 
w.is  w  iderw  ertigs  gehandelt,  beratslaget,  fuergenommeii ,  oder  demselben  sich  tailhaftig 
machen,  noch  mit  hellen  serielles  .auch  nit  \erschw  eigen ,  sondern  uns  <nler  derselben  unver 
gesetzten  oberk.iit  zu  iederzeit,  .als  oft  sich  solclies  begeh,  ottenwaren.  ilie  .lufrurigen  personen, 
so  sich  zu  bilden  practiken  ;uifwerfen,  in  straf  zu  bringen  x'erhelfen,  auch  un^er  st.it  Wienn 
und  gemiiineii  nutz  treulichen  fuerdern ,  und  dem  .arnun  als  dem  reichen  in  gl.iiclKr  wei:-e 
handien,  d.irinn  weder  hass.  neid ,  freiindsch.aft.  feindschaft.  muet  oiler  g.ib  ansehen,  darzu 
w.is  inen  •namentlich  oder  sc)nderlichen  \"on  burgerm.iister  uiul  st.itiat,  e--  sei  nnt  xerhoieii. 
guetlichen  hinlegung  der  sachen,  be>-cliauen,  sch.itzungeii  otler  deiL^leichen  h.iiullungen  iKxoIheii 
werden,  treulichen  nach  irem  besten  \-erstehen  h.aiuleln  und  oii  wissen  und  zugeben  des 
burgermaisters  kh.iin  \ers, unlung  halti'H.  Oieselb  ire  xeis.imlung  sol  sein  in  dem  iMth.ius 
an  ainer  stat.  die  durch  biirgerm.ii-ter  inen  .angezaigt  wirdet.  und  d.iss  sie  au^  de-  r.it-- 
.msiiecheii  uiul  erfordern  .illzcit  gehorsamlichen  erscheinen,  w.i^  iiu/n  zu  ratsl.igen  fuergelegt, 
mit  höchstem  tleiss  fuernemeii  und  l)ewegen,  auch  .ilkn  unsern  bexelheii.  s.itzungeii.  Ordnungen 
und  policeieii  n.ichkonmien .  die  helfen  h.iiu'.haben  uiul  son^t  alles  il.is  h. nullen,  w.is  inen 
als   erbern    frummen   burgern   und   r.itsm.innern   zu   tun   gebuert. 

Si'dh'iii/niiri'r. 

Solle  ainer  des  innern  statr.its  sein  und  uns  .iK  herrn  und  I;iiuKfuer>ten  getreu  und 
gehf)rsam  und  wissentlich  bei  kliainer  haiullung  sein,  ilie  wider  linder  fiH:rstlich  oberk.iit  und 
gesetzte  regierung  \\  eieii ;  wo  er  .luch  solches  erinnert,  un^  allzeit  oiler  derselben  unser 
gesetzter  regierung  zu  wissen  tuen,  bos  aufrurige  iiersonen.  \\(i  er  der  erinnert,  ainem  burger- 
maister anzaigen.  dem  burgerm.iister  gehors.am  sein,  .die  nuetz,  rent  und  guelt  der  st.it,  die 
ime  in  sein  einneiiun  konnneii  und  gef.illen.  mit  einnenieii  und  ausgeben  treulichen  h.mdlen, 
dcY  stat  nutz  und  tVommen  betr.ichten  und  schaden  wenden,  derselben  guet,  wenig  iU)ch  vil, 
klain  oder  gro>s,  \ertreu!ich  oder  uiuertreulich  on  ainc-  burgerm.iisteis  und  r.it^  soiKJcre 
xerwilligung  zu  seinem  nutz  w  eiler  wenden  noch  l)rauchen ,  sein  einnemeii  und  .ausgeben 
treulichen  aufschreil)en .  und  niemaiul  durch  gunst,  freundsch.ifl.  muet  oiler  g.ib  ul)erhelfen, 
seines  .imbt^  handlung  einnemeii  oder  .ausgeben  j.irlich  .iiiu;m  burgerm.iister  und  r.it.  oder 
wen  sie  d.irzu  \-erordnen.  \erraiten,  uiul  w.is  er  heraus  schuldig  bleit)t,  von  ^tund  an  bez.ileii, 
solch  gelt  albegen  zu  der  stat  nutz  anlegen  und  dem  st.itc.inninx'r  noch  .indern  jicr^ouen  nit 
zu  irem  nutz  bei  iren  handeii  lassen,  wnd  ain  ieder  statcammrer  in  .dien  s.icheii  .lufrichtig 
handien,  der  stat  Zeughaus  fleissig  und  in  guter  Ordnung  halten  und  an  den  thoren  .auch 
thueren   guete   besserung   zu   bescheheii   \ersehen,    d.irzu    die   -t.it   .allenthalben    in    .illeii    gassen 
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1111(1  ^oiKUrüi,  li,  da  die  l)aurcnmarkt  L;clialtcn  und  tai^dich  unsaubcrkail  L;'cniaclu,  ^aiihcr  halten 
u\n\  den  unlu^t  aiisfuereii  lassen,  dar/.u  die  hnmnen  und  das  pflaster  in  L^ueteii  w  ierden  und 
die  \\.isscr,L;ebeu  in  j^uter  beuahi  un«;  halten,  auch  was  zur  rettuni;  des  feuers  dienstlich  ist, 
a!l/eit  herait  haben,  und  wo  es  die  nottuiTt  erfordert,  \<)n  stund  an  alle^  zu  dein  brauch  \<)r 
.uiL;en  ^ei,  auch  selbst  zum  erste'ii  bei  dein  feuer  sein,  daselbst  alles,  \\,is  zu  re'ttun;^  dieiistlicli, 
zuefuereii  und  zuliriiv^en,  i)estellen  und  x'erfueL^a'n,  und  sonst  alles  das,  so  inie,  al--  statcainnirer 
zu  tun  L^ebuert,  handien,  rnd  iiisonderhait  sieben  wir  Ordnung;',  so  oft  an  unser  <tat  \\  ienn 
tretfenlich  L;ebeu  fueri^enonnnen  werden,  so  sollen  buri^erniaister  und  rat  solch  L^ebeu  uns 
oder  unserer  L.'^eset/ten  rei^ierunL;  anzai^en,  so  wollen  wir  .dstlann  \erstendiL;i-  personell 
verordnen,  die  niitsampt  buri^erinaister  und  rat  und  andern  \erstendiL;en  bürgern  davon 
ratsla^-^eii,  wie  solch  i^ebeu  on  ul)ernuessi;^en  kosten  .uif  das  nuet/Iichist  fuerL;enoninien  und 
verbracht  werden  sollen.  Mit  solicher  vorbetraclituu;^  wird  unser  stat  Wienn  \  or  \ileii 
unnuetzen   L;ebeuen    uiul   ver^ebliclieii   swareii   kosten   \'erhuet. 

l   IltilStlltt  iUlllltl\  /'. 

l'iid  nachdeiii  in  unserer  stat  Wienn  ain  unterstatcanmirer  bi--her  L;eli,ilten ,  der  die 
arbaiter  aurzuiieiiien  und  andere  sacheii  zu  verrichten  hat,  derselb  soll  auch  bei  solchen 
liandluiiL^eii,  die  er  bisher  verwalten,  bleiben  und  bei  khainer  handluuL;  sein,  die  wider  un--ere 
fuerstliche  ol)(:rkait  und  gesetzte  reLjieiunL;'  were;  wo  er  solches  erinnert,  uns  oder  derselben 
unser  t.;esetzter  re^ieruni;  allzeit  \erkueiulen ,  bos  aufrurij^i'ii  persoiun ,  so  sich  zur  aulrur  in 
iler  stat  schicken,  .lineni  buri^erniaister  und  rat  anzaiqen.  und  was  mu:  sonst  zu  ausrichtuni; 
seines  anil)ts  Ijevolhen  wirtlet,  treulichen  handien  und  au'-richten.  1  )erselb  unter^tatcaininrer 
solle   \"on   der   ^eniaincn   bur;4erscliatt   L,a,'noninien    werden. 

SpitliiiiiistLr. 

Setzen  wir  die  ordnuii;^',  das  ain  ieder  spitlniaister  allain  tleniselben  ainbt  und  son-.t 
kh.iineni  andern  auswarten,  \\\\(\  aussc-rhalb  des  spitlinaisters  anil)ts  kliain  ander  ainbt  allain  in 
tleiii  äussern  rat  sein,  alles  der  ursacli,  damit  er  dem  spitlanibt  und  i.V:\\  armen  leuteii  dester 
statlicher  luul  HeissiL^er  ausw  arten  ma^;,  auch  uns  .ds  lierrii  und  laiui--fuerstt-n  \\W(\  uiisern  erben 
t^etreu  uiul  i^'cliorsam  und  wissentlich  bei  khainer  haiidluiiL;'  sein,  die  wider  uns  oder  unsere 
gesetzte  reL,Merun;4"  ist;  wo  er  das  erinnert,  allzeit  otTenwar,  Ixls  auhuri^e  ])ersonen,  wo  die 
in  sein  erkanntnuss  kommen,  anz.iii^eii,  all  nutz,  reiit  und  i^uelt  des  spitaK  niit  einnemen  uiul 
ausL^reben  treulichen  handien,  (lieselt)en  in  seinen  nutz  nit  kereii  noch  wenden,  \\\\(\  da\on 
tlie  armen,  so  in  dem  spital  sein,  notturfti^lich  ausjialteii  und  treulichen  be\-olhen  haben, 
des  spitals  nutz  und  frommen  nach  allem  seinem  vermögen  betrachten  auch  schaden  weiuk'n. 
was  ilem  spital  zu  i^uteni  oder  hilf  L;e,L;eben  \\\\(\  L;eraicht,  sanipt  anderm  einnemen  und  au--- 
L;eben,  onlenlich  mit  tleiss  aufschreiben  und  \-erraiten ,  auch  jarlicheii  aufrichtig  '^wV  r.u'tuiiLi 
tuen,  uiul  was  er  her.uis  schuldig;  wird,  tl.iss  solcher  re-t  zu  nutz  des  spitals  aiiLielec^^t  w  eixle, 
auch  sich  allezeit  mit  ^j^uteii  vorrath  uiul  in  aiulern  betleiss  ain  t^uter  hausuicrt  mit  allem  ilem, 
so  zu  der  wiertschaft  dienstlich  ist,  zu  si:in,  alle  acker,  weinj^artbau  uiui  andere  zuL;eli' huiil; 
und  notturft  des  spitals  Heissi;..;-  verwalten,  auch  sonderlichen  beselu:n ,  d.iss  die  armen  leute 
ire  zimbliche  Unterhaltung:  haben  und  nach  irer  qelei^eiihait  sauber  und  w  ol  L^ehalten  werden. 
und  albcL,^  am  dritten  ta;^  tlie  armen  leut  in  ireii  woiuniLien,  ob  mit  inen  tleissi^  unibt^an_c;en 
und  ir  essen  \\W(\  trinken  wol  L;er.n'cht  werde,  besuecheii;  wo  et  wann  sich  .line  oder  nier 
person    zu    L;esinul    uiul    bcsseruni;    schicken,    dass    ilieselben    wiilerumb    arbaiteii    od.er    dienen 


.t 
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mochten,    dieselben    dem    burt^ermaister    aiizaii^en.    damit   dieselbiq   person    darnach    ferrer   ire 
narunt;    zu    suchen    -ewisen,    und   andere   durftii^e  an   derselben   stat.    als   bur-er   und   bur,i;erin, 
handwerchsleut   und   dienstvolk,    so   in    der   stat   Wienn   verdorben    oder  in    krankhait    j.,^efallen 
und   nit   mer  arbaiten    mug^en ,    hinein    -enommen   werden,      l-a-  sol    auch    khain    ])erson    in   das 
spital    nemeii,   es   beschehe  dann   mit  wissen   des   buri^ermai.sters   und  des   innern   statrats;   auch 
die  armen    iiotturfti-en    kranken   leut    nit   auf  der  -assen ,    wie   etlich    mal   bcschehcn ,    sterben 
hissen,   sonder  sovil   das   .s])ital  ertragen,   darein  brini,^en,   und   hinfuero   in  der  stat  Wienn  khain 
bettlerzech    noch    bettelrichter    i^ehalten,    sonder    spitlniaister    durch    etliche    personell,    so    er 
ilarzue  ordnen    solle,    auf  die  bettler,    so  in    der  stat  umbi4:ehen,    sein   aufsehen    haben    uiul  kh.ain 
streichend    l)ettler   und    bettlerin    in    der   stat    leiden;     \\x\<\   wo   ein    bettler.     der   -esuiul    wer   und 
wol    .irbaiten     mochte,     er-riflen    wirde,     der    solle    an    den    ])ran-er    -estelt     und     mit    ruetcii 
.L:estrattt.    im    die    stat   verbotteii,    dess^leicheii    so]    es    mit  <.\K:n   bettlerin    .aicli    gehalten    werden, 
auch  khainem    bettler  noch    bettlerin    gestatten    in    den  kircheii    noch    auf  den  passen    zu  bettlen, 
auch    alle   alte   w  eiber,    so   spinnen    und   arbaiten    mu-en    \\\\(\   die   speis    von    dem    spit.d    nemen. 
dem    spita!    spinnen    \\\\k\   arbaiten,     tlessp^leichen    die   mannen,    so   man    zu    tler   arbail    br.iuchen 
niai;,    mM\    im    spital    ire    unterha!tun,L(    haben,    auch    ;i!so    dem    spital    arbaiten;     xwmX    so    der 
armen    leut  so\il    in    dem    spital  weren.    dass   tlieselben    von  dem    spital    nit    unterh.dteii    mochten 
werden,   solle  tler  -pitlmaisler  solclies  dem   bur^ermaister   und  rat  anzai^eii,   die  sollen   alsdann 
in    der    st.at    zu    unterhaltun--    der    armen    leut    samleii    lassen    und    kh.iiiu'sw  e-s   -edulden    noch 
leiden,    dass    .ijn    bettler   noch    bettlerin.     \w\v^    otler   alt.     in    k\k^\-   stat    um-ehe   zu    bettlen.      Der 
spitlniaister  solle   auch  \-on    tlem  spital    weder  aus   -unst  noch  andern  Ursachen  niemand^  nichts 
-eben    noch    verehren,    sondern    alles    zu    notturft  des   spitals   und    (kr   .innen    leiil   ,inle"-en. 
IhiickiiiaistiT. 

Dieweil    an    den    brücken    z',    Wienn    ikni    -eni.iiiieii    nutz   vil    -ele-eii,     so]    ain    ])ruck- 
maister  derselben    mit   lleiss   ,iiis\\  arten,    iind    kliain  person    solle  aus    ,le-ni    statr.it,    sondern  aiiier 
aus  dem  .iiissem    r.it  oder  aus  der  ,:^^eniainen    buri^ersdiaft,    welcher  darzu    .im    t;iuL;lichisten    und 
nuetzhchisten  ist,  /w  bruckmaister  ;_,a-nM,ninen  werden,  damit  er  den  bruckhandeln  dester  vleissi"-cr 
obli-en  mu-;   auch  wissentlich    bei  kh.iiner  handlun-  sein,   die  wider  unsere-  fuerstliche  oberkait 
oder  t,^esetzte  rcL^ierun--  ist,  wo  er  derselbi-n  erinnert,    zu  ^tund  unser  L^esetzte  oberkait  zu  wissen 
tun.    auch    aufruri-'   i)ersone.     die   aufrur   betrachten,     wo   er   dieselb    iMrt.    zu    stund    offiaiw  ,ir(  n 
1111(1    sein    aufsehen    h.abeii ,     auch    bur^erin.iister    xmd    r.it    (\^\-   siat    Wienn    L^ehors.inib    beweisen, 
alle   notturft   der   'riion.iulirucken    nach   r.it   des   ben.mnten   bur-erm.iisteis    \\\m.\   r.ite   oder  dem, 
die   ime   d.trzue   \-on    inen    zu-eordiiet    \\  erden,     versehen,     auch    alle   nutze   und    reiit,    so   davon 
-elalleii,  h.db  zu  uiisern  h.indeii   und  halb  zu  der  stat  handen  einnemen,  r.iicheii  und  .iiitw  urteil, 
unsern    und   der  stat   nutz    und    frummeii    betr.ichten    \\\\i\    schaden    wenden    nach   allem   seinem 
\ermu-eii.     auch    alles    und    iedes,    so   zu    dem    -eben    der   brücken    notturftit.; ,    zeitlicli    im    jar 
bestellen,  versehen   und  xerordneii,  selbst   i)..-iehti-rn,   damit  die  brücken,   w.inn  die  zerbrochen, 
auf  das    iuerderlichi-t    on    x-erzu-    hinwider   zusanipt,    wo   es   anders    sein   mai;-,    den   eisstecken 
t;esla-en,     L;-es]),int.    mit    ])eusrlu'ii    uberle-t    und    beschuett,     und    auf  b.aideii    ort(.-n    t;e,Ljcn    der 
Thon.au  \-erzo--en  und  verlaint  \\erde,    damit  die  wa-en,    wo  sie  ein.ander  weichen,    dess-rlciclien 
(he    schieheii     pferd    nit    hinabzuf.illen     ciedrun-eii     nni^^en    werden.     ,M,ndern    dass    sie    durcli 
sohches    versichert    bleiben,    und    mitler    zeit    das    urf.dir   mit    schiffuiiL;,     saileii,     scliiffleuten    und 
andern   notturfteii    .auf  das    fuerderlichist    zurichten,    bestellen    und    uberfueren    kis.sen.     Ks  sol 
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)cr.s,    tkr   /.ux'or   si.lcli    unincnu-n    und   <iu>L'fl)cn 


ai'^cntlicli  l)cschrt:il)C'ii ,  zu  suinc-n  liancUn  ncnicn  und  jai-liclun  vu  solclicr  ^uiiu-r  handluiij^, 
aiiiciii  l)uri;cnnaistcr,  stat  und  rtlicli  au^  dem  au'-'-eiii  lat  u]]t.]  in  l)ei^ein  nn--ers  vitzdoni^, 
'•der  wv.n   er   an   sein   ^tat  WTordml,    redliehe   und    Liuterc   i-aituuL:    und   unterrieht    tuen,    welche 
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slicli    iiotturftiL:,    uhcrantw  orten .    und    zu    nottuiTt    dcv   brücken    m.micherlei    liojz,    L-r^ 


niitters    und    klains,    auch    stifipam    uliei-    iar   zeillich    einkaufen.    d,r--v(,lb   an    ilie    kuKtat    biiiiL^ei 
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dass   der  bruckmaister  zu    ieder  zi'it  (k:r  nottmft  na«  h  nn't  \i>rr.it   \  ersehen  sei,   sich  aucli  allzeit 
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tlass  dieselb  brück    aufs   ruerderlichi--t   w  iderumb  uiskiLien,    ''i-macht,    Ljeschuett    und  \  erL;leiulert 


wcrck-,    w  ie\dr   be^ritten  ;   auch   allezeit   seiin   acht  ihirch   dcu   biuckzimmermaiin   und   den  bruc 
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kiiccht   haben,   d.iss   die   X'ertaulten  jocli   und   stetkeii    und   ander   man-el    nit    ubersc'hen,   soiuk:r 
so   bald   er   solches    erimiert,    answeclisleii    und    mit    unten    r.it    wenden    uiul    macht-n    lassen.    i\}\d 
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die  schitT  und  i)letten  herhur  ziilun  und  d\c  leut  mit  ross  und  wa;uen  n'it  (kni  ersten, 
dardurch  niemands  L;esaumbt  noch  wrhindert,  hu'rderliclien  uberfueren.  Dcv  bruckmaister 
solle  auch  alk;  und  ie(k'  w  e;_;  von  dvv  brücken,  ^o  ausserhalb  der  \\'olf!)i  iickeii  bis  zu  (k'r 
stat,    in  ''Uten  wesenlichen  b.ui  haltcMi,    die  erhohen,   wann  wasserijuess  kommen,    damit   ih'e  leut 
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(kis    che    notturft   erfordert,    schlacht    und    w  uer   machen,    die    zimmerleut    und    .mdere    arbaiter 
imd   tat-lahner  an    notturftisjen    enden    liaben    und    halten,    denselben    ire    arbait    anzai-j^eii    und 
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anipt   cknii   haui)tman   auf  dem  Taber   halten,   che   er   albe,c;"c:n   mit   \'orw  issen   unseis   \itzdoml)- 


Mid    ck's    biir<rcrmaisters    und    statrats    aufnemen 


unc 


1    ir   ider   solle    uns    als    herrn    und    lancb 


fuerstcn  und  darnach  ck'r  stat  Wienn  mit  aid  und  pllieht  \erbunden  sein,   u.nd  bei  inen  darob  s^ 

und   eemainer   stat    ckis   bruckijelt  treulich   einnemeii    und    (k:e 


in 


uns 


und  darzu  halten,  ckimit  sie 
selbe  zu  stund  an  in  die  lad  leiten;  das  auch  der  Taljer  bei  t.ii;  und  nacht  durch  sie  \erwaiet, 
und  denen  persc^nen,  so  tiiLjlich  durchziehen,  durch  sie  noch  andere  khain  ;.4ewalt  i)eschehc . 
auch  unsere  diener  mit  nenuin«.^  des  bruck^elts  nit  clrin!_;en.  W  elcher  sich  a1)er  unL;ebnerIich 
hielt  und  darw  ider  handlet,  der  solle  i^estratTt  und  ij^eurkuibt,  und  ein  ander  an  seiner  stat 
auf^renommen  werden,  inniassen  wie  vorstellt,  und  also  in  \or!^eschriben  artikeln  luul  nach 
Inhalt   der  ordnuni'en,   so   der   brücken   halben   sonderlich   durch   die   iueuList   unser   reformation 


n 
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dann  nach  L;clcL,a'nhail  icdcr  zeit  «»rdiunv^"  j^cIjc-ii  uirdct  Wir  l)c\'cllK'n  ;iucli  hicmit  insondcihait 
burf^cnn.iistcr,  richtcr  und  r.it,  das  sie  an  unser  stat  und  von  unsert  wessen  solich  hailtumb, 
kelcli,    niess^ewand    uni\   klainater   in    vcrw  aruni^    Iialten,    wie   sie   bisher   L^etan   liaben. 

rili^nimliaiis. 

Sollen  burL^erniaister  \\x\i\  rate  alljei^^en  ainen  fruinmen ,  verstendiL,fen  mann  \-er- 
orchien,  der  das  j)il<^franihaus  in  seiner  verualtuni,^  hab,  und  an  khaineni  ort  sein,  da  widei' 
uns  oder  unsere  j^csetzte  oberkait  was  widerwerti^s  gehandelt,  ber,itskiL;et  oder  fuer- 
L(enonin"icn  winle,  soUhs  auch  von  stund  an  uirsei'  gesetzten  oberk.iit  ottiiiwaren.  und  auch 
(he  aufrurij^en  personen,  so  sicli  zu  uinulu:  aufw  (..rfen,  anzai;_;en,  des  jjil^M.inishaus  einkoiiuneii 
und  aus^feben  lleissi^;  \'erse-hen,  dassell)  treuhch  handliMi,  und  das  einkoinnien  allain  unter  .ume 
leut  und  den  armen  pÜL^ramen  austaileii,  alle  unnotturttii^^e  L,^el)eu  untierlassen,  .lucli  buiL;er- 
maister  unil  rate,  oder  was  persoiicn  sie  dar/u  \eroriliu:n,  L^uet  raituni;  d.i\on  tuen,  wie:  inie 
tia  in  Ordnung'  L;eben  wirdet,  und  was  er  in  seiner  raitun;,;  sehulcÜL;'  wird,  /u  stund  an  .ui^richten. 
und    \'on   solchem   L^eU    solle   hausarmeii    und    Kranki'U    kutin   und   i)ii;4ramen   i^^eholfen    werden. 

.Sollen  \'icr  personen  aus  dem  äussern  lat,  die  L^eschickt  und  \ersten(h";4  sein,  durcli 
buri^ermaistei"  und  rat  darzu  hieri^en'Hiimen .  und  d.irein  L;esehen  werden,  da--  in  deu-elben 
j)ersonen  lut  \'il  \ereiulerun;_;  beschehe,  d.imif  dcv  st.it  iMitcanunei  dcr-ter  t.i])feiei-  hier'-thunL; 
und  ,ui^richtun;_;  ;_;ethon  werde,  und  dit:selben  raitpersonen  an  khaintni  end  sein,  d,i  wider  un-> 
oder  unser  ;_;esetzte  re^ieruni;  was  w  idei'w  erti_L;s  L^eliandlt,  beratskiL^et  oder  tuerLCiionuiien 
wird,  solches  auch  \'on  stund  .ui  unserer  ^esetzte'n  res^ierun;.;  zu  ottenwaren,  auch  die  aufruriL^en 
personell,  so  sicii  zu  unruhe  aufwerfen.  anzaiL;en,  die  raitun^en,  --o  inen  von  bur^ermaister 
und  rat  bex'olhen,  treulichen  on  alle  muet,  ,L;ab,  frcundsehatt  oder  teindschatt  \errichten. 
darinnen  kh.iinen  L^eferlichen  aufsciuieb  ;^ebrauchen.  und  wie  sie  die  laituuL;  ou  ,ille  ar^e  li--t 
bcschliessen ,  ilieselben  l)ur;^ermaister  und  r.it  uni^cterlich  anzai^en.  in  denen  r,iitunL;en,  so 
inen  be\'olhen  w  ertk:n ,  lleissiL;'  und  aufrichti;^,  auch  nit  veizo^en  sein,  uiul  d.i^  alberen  tkr 
nierer  tail  hc\  den  raitunt^en  sein,  d.isi'll)st  treulich  und  aufrichtig  handien,  und  u  ess  sie 
under  einander  stritii;  und  nit  L^leichhelliL;',  oder  ilen  parteien  beswarlichen,  darinnen  khaineii 
abschied  tuen,  sonder  soliclies  durch  sii'  allzeit  .liiiem  bur^ermaister  und  rat  hier;_;el)r.ich'. 
tlie  d. Irinnen  entschaiden  und  abschietl  ^eben  ;  und  so  also  di(.:  raitun^en  beschlossen,  alsdan-i 
ain    burj^ermaister   wnd    rat    und    nit    die   \  erordenten    dei'    r.n'tuni;    raitbrief  fertigen    sdHen. 

Sh-nr/<irS('iu  II. 

Sollen  durch  l)uri;ermaister  und  rate  der  stat  nemliclien  aus  dem  äussern  rat  und 
der  burL^erschaft  verordent  werden  und  bei  khainer  haiulluiiL;  sein,  die  wider  uns  odei'  unsere 
j^csetzte  oberkait  wer,  solches  auch  \()n  stund  an  unser  L,^esetzten  obeikait  otlenwaren,  .lucli 
die  aufruritj;^en  personell,  so  sich  zu  unruhe  aufwerten,  dieselbt'ii  .mzai^en,  die  nuetz  und  rent 
der  statsteur,  anslei,''  von  allen  weinen  und  anders  zu  der  st.it  treulich  einnemeii  und  den 
ambtleuten,  den  solches  von  in  zu  empf.dien  l)evoIhen  wird,  antworten  uutl  raichen,  das  alle^ 
.'lufschreiben .  iiieniands  jjeswaren  noch  uberhelfen,  den  armen  als  den  reichen  in  ireni 
ambt  i^leich  halten,  die  nuetz  und  rent  in  iren  nutz  nit  wenden  noch  brauchen,  auch  dem 
bur<;ermai.ster  und  rat,  und  wenn  sie  ilarzu  ordnen,  solches  ires  handeis  jarlichen  raituiiL; 
tuen,  und  was  .sie  in  raituni;  lieraus  schuldig'  wenlen,  zu  stund  .111  bezalen,  solch  ;_^elt  solK 
7.U    nutz    ^^cmainer    stat    i^ebraucht    und    an^ele^t    wenlen.      Die    steurpersoiien    sollen    auch    in. 
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dem  Weinlesen  aines  iedlichen  jars  von  den  bur^^ern  und  inwonern  das  -elt  der  statsteur 
cinbrini^ren ,  und  welclie  also  ire  .schuld  bezalt  haben,  denselben  zedl  auf  maisch  und  most 
geben,  dieselben  mugen  alsdann  in  die  stat  wein  auf  ire  zedl  fueren  ;  welclie  aber  ir  statsteur 
und  schulden  zum  tail  oder  -ar  nit  derselben  zeit  bezalen  mu-en.  s..llen  die  -emelten  handler 
der  steur  denselben  bur-ern  zil  und  zeit  zu  der  bezalun-  setzen  und  dann.xh  zedl,  doch  aut 
genuegsam  an-ezaigt  Ursachen  irer  fruecht,  mo.st  und  maisch  halben,  damit  sje  dieselben 
fruecht  auch  in  die  stat  Wienn  brin-en  mu-en,  -eben.  Solch  xmd  dergleichen  .schuld  sollen 
die  handler  der  steur  ta.^iich  durch  das  -anze  jar  einnemen  und  einbrin-eii.  soferr  etlich 
nit  bezalen  wollen,  dieselben  nach  der  stat  brauch  mit  pfendung  darzu  brin-en  und  mt 
albegen  auf  das  Weinlesen  warten;  und  so  bemelt  bur-ermaister  unt!  rate  steur  .ukr  aiisla- 
in  der  stat  auf  die  -emain  buri^^erschaft  le-en,  sollen  dieselben  steuri)ers.>iien  s,,Ich  .lUsla- 
oder  steur  auch  einnemen,  allzeit  ai.L^entlich  dem  bur-ermaister  und  r.it  verraiten  und  alles 
das,  wie  inen  bevolhen  wirdet,  mit  einnemen  und  uberantwortunL^"  des  -elts  treulichen  h.mdlen. 
.S/,  nr  und  (His/i'i;-. 

Xachdem    .lin    zeit    mit    aune-un-    der    steurn    und    .msle-en    in    unser   st,,t    W,enn   ain 
unordnun-    -ehalten,    dardurch    vil     beswarun-en    erw.ich-en,    und    damit    unsere    bur-er^ch.iU 
mit   ein.mder,    ain    ieder   nach    seinem   vermu-en    ein    -leich    mitleiden    tra-en,    s<.   wollen    wir. 
das    hinfuero    .liner    ieden    person     nach    seinen     .i;uetern    und    h.mdtierun-en     in     s,,lcher    -,1.1^^ 
angesla-en    werde,    nendichen    ;iuf    li-ende    -ueter   nach    irem    wert,    wievil    die   sinnm;i    b:in-t. 
albe-en   .luf  ,iin   pfuml   ,iin,   zwen,   drei,   vier  <.der   nier  pfenm'n-,    wie   es   die   notturü    erfordert. 
und    .Ulf  die    wein,     so   in    die    stat    -efuert,    ;mf  ainen    ieden    dreilin-  auch    ;iin    I.ii.knlich    -clt. 
D.imit  wird  weder  reich   noch   arm   in   den   li-enden  -uetern,   auch    mit  ilen  w  eim^n    uebe-rholfen 
noch    beswart.      Dann    ,iuf  die    k;iut1eut    und   ;iuf  die    personell,    so    in    lUr   stat    k.iufmannschaft 
Oller    h.mdtierun-    treiben,    kh.iin    handtierun- .    kaufni.innsdiaft    noch    -ewerb.    s,,    ,]ie    bur-er 
biMuchen,  neben   und  handlen.    -ross  noch  klain   .lus^euommen,   s,,Ile   .iinem  ieden   n.ich   seinem 
gewerb.   k.nifmaiischaft    und    handtierun-.    und   auf  die   h.indw  ercher   .auf  ir   h.nuluerch    billichc  r 
weise  mit  -urter  -ruendlicher  erkuendi-un-  und  mit  -ueter  ordnun-,  d.iw  sich  kh.iiner  billichen 
zu    beswaren    hab.    ;mgesla-en    werden,    und    in    solchem    mit    dev    sch;,tzun-     derm.issen    ain 
ordnun-   mit    unserm    wissen   .aufrichten,   d.is   armen   und   reichen   -leich   beschehe,    dann   wir   in 
solchen    ;ins!e-en    kh.iiiie   unbilliche    besw.arung  gestatten    wollen,    auch    solch    gelt    zu    notturft. 
nutz   und    Unterhaltung  der  stat   angele-t    werde. 
A'( /////;/;■■. 

Nachdem  sich  ie  zu  Zeiten  zwischen  r.it  und  gemain  in  den  st.iten  -rosse  irrung 
und  zwitr.icht  ei  wachsen  .allain  \-on  we-en  der  ambtleut.  so  raitung  tuen,  und  die.-elben 
r.iitungen  der  gem.iin  nit  offen  gehalten  werden,  und  damit  m, Icher  irr-al  kunftigücli  in  un-er 
st.it  Wienn  \erhuet  werde,  so  -etzen  wir.  also  oft  ilie  ambtleut  und  .steur])ersonen  r.ctun-  tuen, 
das  burgermai^ter  und  rat  zu  solcher  raitung  .aus  tlem  stat  rat  zwo,  aus  dem  .lussern  rat 
zwo  ])ersonen  und  au^  der  gemainen  burgersch.aft  ,ius  iedem  viertl  .ain  \a-i-^t<;iu!igcn  erbern 
burger  verordnen ,  die  bei  solcher  r.aitung  sein  und  wissen  emi)fahen ,  das  solch  r.utung 
ordentlich  be-chehen ,  unil  was  irrung  sie  in  solchen  r.iitungen  ündcn ,  d.as  sollen  sie  albeg 
burgerm.iister  und  r.it  fueri^ringeii .  darinnen  entschied  und  leuterung  zu  tuen;  und  so  dann 
solch  r.aitung  be^clilos.en  ist.  s..llen  dieselben  beschlossene)!  raitun-en  dem  äussern  rat 
sambentlich    vor-c'le-en    und   angez.aigt    werden,    d.irdurch    sie   des   auch    wissen    'Gewinnen. 
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/nsuu'inii/L^'  licr  sft/ir. 

l'iul  >)\)  sich  l>cL;ab,  dass  sicli  aincr  oder  mcr  bui'L^cr  des  anslai^s  oder  steur,  so  auf 
in  L;e^l<i,i;en ,  besuart  und  verniaint,  inie  wer  mer  als  seinem  nacliharn  oder  aineni  andern 
hurL;er  in  dem  reiclitumh,  ^ewerl)  oder  liandwerch  seines  ;^leiehen  anL^es!aL,u;n,  dieseih  sein 
!)esuarunL(  solle  er  hur^ermaister  und  rat  fuerhrinc^^en,  darauf  l)uri;ermaister  und  rat  zu  stund 
,\.u  dermassen  darein  sehen  so!,  ilamit  derselh  in  solcher  steur  nil  heswai't  werde.  Darmit 
wird  in  solcher  t^estalt  ain  [gleiche  huerd,  und  unst:r  stat  W'ieiui  unter  den  hnr^ei!)  in  ainem 
friedlichen    w  esen    gehalten. 

/  'iii^uinn/ii   ihr  slattJun'. 

I)ieueil    (he    notturft    insonderliait    erfordert    die    statthor    in    sor^feltij^er   \'er\varunL;"   zu 
haben,  so  ist  unser  satzun;4,  das  hinfuero  unser  l)urL;ermaistei'  die  sciiUiesse!  zu  tien  äussern  und 
innern  thoren  mit   flc-iss  vi-rwaien   und  darinne  .i^ute  Ordnung  mit  r.it  des  st.itrats  albe^ien  halte. 
/  'in  tliiuttstL  r. 

Wir  setzen  auch,  das  })urL,'^erniaister  und  rat  in  der  stat  frume,  \'erstendit;e.  Ljescluckte 
burc^'er  zu  viertlmaister  vc'rordne  in  solcher  weise,  dass  diesell)en  \iertlmaister  khaine  \er- 
sambluiiL;  .L;estatten  ausserhalb  burL;ermaister  untl  rat,  solch  xcrsamblunL;  zu  stund  .ui  anz.nL;en. 
und  wo  etw.is  anferstet,  auf  des  bur^ermaisters  be\elch  in  seinem  x'iertcl  on  x'erzuL^ 
.uisaL,n,-  und  mit  densc-lb(.-n  an  das  ort  komme,  wie  er  beschaiden  wird;  und  diesell)en  viertl- 
maister  sollen  auch  auf  burL;ermaister,  rii  hter  und  r.it  ir  auf-^ehen  haben,  und  was  sie  inen 
bevelhen  werden,  demselben  alljeL;"  nachkommen.  Dieselben  viertlmaistei'  alle  sollen  uns 
und  unser  stat  W'ienn  nu't  aiil  \'erbunden  sein  utid  denselben  aid  schwuren,  wie  er  inen 
fueri^f ehalten   w  irilet. 

Sttitj^i  uiidpiiL  V  // . 

Nachdem  Ijislier  zu  demselbi!_;en  i^rundpuech  etliclie  personen  aus  dem  statrat  ver- 
ordnet ^euest  sein,  mm  ist  unser  maimuiL;  nit,  dass  hinfuero  die  personen,  ^o  in  cUmi  statrat 
\  erordnet,  nnt  andern  (.Miibtern  beladen  wertlen  sollen.  Denmach  so  ordnen  wir,  das  aus 
ilcm  äussern  rat  und  aus  der  i.^em,n'nen  buri^erschaft  etlich  personen,  so  d.uv.n  ;_;eschickt  sein, 
t;enommen  werden  sollen,  und  l)ei  demselben  L;rundpuech  sol  niemands  niit  dem  l; werkelt 
besuart  werden,  auch  nit  ainer  ieden  person  ain  sonder  i;wer_L;elt  aufzulegen,  sonder,  weliche 
sich  an  ihe  '^wcr  schreiben  lassen,  es  sei  ain  oder  zwen  t.iil,  so  sol  ain  l;w  eri.,a;lt,  was  billicli 
und  unbeswiirlich  ist,  i.;ei;eben,  alles  nach  der  orchiuni,'^,  so  desselben  c;rundpuechs  halben 
insonderhait  auf^jericlit  sol  werden.  Viwd  ob  sich  be_L;;ü),  das  etw.m  ainer  ein  L;uet  zweimal 
verkaufet,  und  dem  ainen  tail  ainen  kaufbrief  _i;;ib,  und  ime  tlasselbij^  i;ut  einantw  urtet,  und 
darnach  d^w  andern  tail  in  cler  stat  ^rundpuech  an  tlie  l;w  er  brächt,  so  sol  dasselb  ij^uet 
dem  kaufer,  der  selben  j^uets  in  posess  ist,  verfolui'en,  doch  meni_>.;lich  an  seinen  rechten  und 
t^erechtii,fkaiten  unvers^'riflen,  untl  darzu  der  verkaufer,  der  mit  solchen  betrui;-  umb^anc^en  ist. 
nach  erkanchiuss  des  stat^erichts  t^estrafft  werden,  den  imd  dem  andern  tail  das  ^elt,  so 
auf  solchen  kauf  von  ime  empfani^en,  niitsampt  dem  schatlen ,  so  er  desshalben  L^enonimen. 
on  allen  abtj^ant^  und  verzui;"  uiderumb  bczaien. 

Aid  betreffend. 

Unser  anwalt,  der  burgermaister,  statrat,  der  ausser  rat,  der  i^eij^ensclireiber  auf 
der  brücken,  ir  ieder  solle  uns  oder  unsern  erben  oder  unserr  i^esetzten  rej^ieruiiL;",  die  aus 
unserm  bevelch  und  _q;ewalt  an  unserer  stat  reL^ieren,  oder  welchen  personen  w  ir  das  bevelchen. 
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schweren.  Aber  der  statschreiber,  statcammrer,  undercammrer,  spiiimai.ster.  bruckmaister. 
ire  mautner,  kirchmaister.  pil-ramverwalter,  tue  rait-  und  steurpersonen .  die  sollen  bur-er- 
maister  und  rate  in  beiwesen  unsers  anwalts  dcx\  ,iid  tuen,  n\u\  .lin  ieder  H>l!e  semen^aid 
schweren  nach  inhalt  des  aidpuchs,  darinnen  dieselben  aid  be-riffen  sein,  und  albe.L^en  bur-er- 
maister  xxnd  rat  in  irer  verwarun-  haben  sollen,  oder  wie  ir  iedem  nach  .^ele^enhait  der 
zeit  (XcY  aid  fueri^ehalten  wird. 
AiifiiciiniU'^  der  /uf/^i^er. 

Ain  ieder,  der  sich  zu  Wienn  niderlassen  wil.  er  hab  derselben  zeit  m  Wienn  ain 
ai-en  behausun-  oder  nit.  sol  sich  zu  ainem  bur-ermaister  und  rat  fue-en ,  von  inen  die 
bur-ersch..ft  be-eren,  alsd.nin  so  sollen  sie  ainem  ieden,  der  mit  erberkait  beruemt,  und  khain 
otien  uneerlich  .sachen  oder  mis.setat  wider  in  nit  aus-efuert  oder  mit  -laul.lichem  schein 
vor  au-cn  ist,  zu  ainem  bur-er  -n^-tlich  annemen.  in  in  solchem  mit  eink.iufen  desselben 
bur-errechts  in  khain.en  w  e-  beswaren  :  er  sei  reich  oder  ,irm,  so  .s,,]le  von  aiuein  ieden 
nit  mer  als  zwen  -ulden  Keinisch  -enonmien  werden;  und  dann  ain  ieder,  s.>  zu  ainem 
bur-er,  wie  <.l)stehet,  an-enonmien  wird,  solle  darauf  den  aid,  s,,  auch  in  dem  \o,-emeIte;i 
aidpuch  -eschriben  stehet,  schweren,  und  so  er  den  aid  -ethon,  sol  alsdann  tlerselb  .ds  ain 
bur-er,  er  sei  behaust  oder  unbehau.st,  .,11er  der  freihaiten.  die  ander  unsere  bui-er  zu  Wienn 
haben,  -eniessen.  auch  alle  bui-erlich  -ewerb  und  handel.  nichts  ausgenommen,  die  ;nnem 
bur-er  zu  Gebrauchen  -ebueren.  treiben  xuu\  neben  mu-en.  wie  dann  das  die  ordnun-  m  unser 
stat  Wienn  zu  it'der  zeit  sein  wird. 
Ji/ zedier. 

Die  inwoner.  sie  sein  beheiratt  oder  nit,  die  nit  bui-er  sein  und  sie],  /n  Wienn 
enthalten,  d.iselbst,  es  sein  prelaten.  herrn.  vom  .ulel  oder  andern  heusern,  kh.tin  iK-hausun- 
ausgenommen  noch  hind.an  -esetzt,  zimmer,  k.muner  oder  ander  -emach  bestehen  und 
darinnen  w  onen ,  sich  nnt  allerlei  handwerch.  arbait.  kaufmansw.ir  und  handlienin.L;  haimlich 
oder  oftentlich,  die  ainem  bur-er  zu  treiben  zu.stehe,  zu  kaufen,  zu  verkaufen ,"  damit  zu 
arbaiten  un<l  zu  handien  unterstehen  wurden,  .solches  .sollen  bur-ermaister  und  rat  zu  Wienn 
khaineswe-s  -e.statten,  sondern  welche  personen  sich  bur-erlicher  narun^  behelfen  w.,;]cn.  die 
-ollen  das  bur-errecht  annemen  und  sich  in  sachen  halten  wie  die  -emain  bur-er.schaft. 
/  (iX'ieere/ier. 

Alle  ta-wercher,  hauerknecht,  holzhacker  und  andere  dergleichen  mann-  und  fr.iuen- 
])erson.  so  sich  zu  Wienn  mit  wonun-  und  herber-  oder  von  ta-werch  arbait  we-en, 
die  khainen  andern  handel  treiben,  dann  die  ta-wercharbait.  niderlassen  und  sich  mit  "'rer 
ta<,dichen  ta-w  ercharbait  ernehren,  sollen  sich  albe-en  bur-ermaister  und  rat  zu  Wienn 
anzai-en,  die  sie  ain  ieder  person  aufschreiben  und  einbilden  sollen,  dass  sie  an  khaineni  ort 
-ein.  daran  ainicherlai  wider  uns  oder  unsere  re-jerun-  oder  unser  stat  Wienn  -ehandelt, 
sonder  s..lches  zu  ieder  zeit  offenwaren,  und  uns,  unser  re-ierun-,  .auch  bur-ermaister,  richte  r 
und    rat    in    allen    i;ebuerlichen    sachen    -ehorsam    und    s^ewerti.c;    sein. 

/  er:eerf)(i/^-  der  persciieu. 

Unser  bur-ermaister  und  rat  sollen  auch  mit  lleiss  ir  aufselun  haben,  damit  sie  zu 
bur-ern  ..der  zu  den  ambtern  khainen  aufnemen,  so  mit  schmachlicher  urfechd  sid,  entledi-t, 
manaidi-,    widerspruechi-,    verunleumbt   und   zu   eeren   unteui,dich   uberzeu-t   wer,    umb   ubeltat 
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aiii  hur_L;ci'  solchen  artikfl  aiiicn  rxlcr  mcr  verschuUl,  (Kr  -..  >!  k]iaiin;s\\  ci^'s  unter  unscr 
hiirL^crschaft   ;^^cclult,   sonder   nach   scim-m   xcrch'cncn    gestraft    w  eitlen. 

I:r//i/t   luirat 

Xacluleni  thu  vater  irer  kiiuk'r  narli  orchnini;-  der  recliten  j^ewalt  haheii,  wollen  wir, 
dass  die  kinder  nach  irer  vater  willen  verheirat  werden,  auch  wir  unsere  erben  und  nachkonieii 
die:  vater,  muetter,  freundscliaft ,  -erhahiii  noch  l)uri;erniai-ter  und  iMte  ilarw  idir  nit  (lrui_L;en 
oder  noten,  und  ol)  der  \Mtt:r  niit  todt  ah-ieUL;  und  luu'erheirate  kindei-  hinder  iiue  aueli  der- 
selben muetter  in  iren  wittibstand  verliess,  sollen  dii;  kinder  .uich  nut  rat  deiselbeii  irer  nuietter 
und  der  nechst  freund,  die  kli.iinen  LH'ferlichen  aufschul)  L^t'braucheii  sollen,  sie  \'erheiraten.  Ms 
so!  .mch  khain  \'eri4erh,il)t  hauenbild,  sdfeir  die^elb  /u  luiraten  n.iinuiiL;  hat,  ubei"  ire  \-oL;tbare 
jar,  wo  von  erhöhen  und  nutzlichen  peiv^ouen  irenthalbeii  bii  den  -erhalten  ersucht,  \er/oL,fen 
werden,  dariinien  un>-er  burL;erinaistrr  und  statr.it  alle/^it  nut  \lei^s  \erkueiuliL;en ,  und  wo 
darueber  durch  die  L;erhaben  on  i^cnui^sani  ur'-.u-h  ;_;eterlichen  \'er/,oL;en  wirdi-,  oder  solch 
lutir.it  an  buri^erniai^ter  und  rate  nit  L;elan-en  la^^en  '-ondein  die  \erschw  i;4en ,  so  sollen 
t)ur|L(crniaistt'r  und  rate  zu  L;ueter  fuersehun;^';  nut  der  hcirat  verf.nen ,  damit  die  \erwaisten 
frauen  und  jun.i^h'aue'n  L^ifirlicliei-  wei'-e  an  -uter  heirat  nit  \erhindert  noch  auf-ezo^en  werden. 
l'"s  so!  auch  durch. uis  kh.u'n  xerpeente  heir.it  \or  den  \o-tb.iren  j.iren  beschelun,  dann  .illein 
der  vater  solle  die  in.uht  h.iben  ;  wo  .iber  veipeent  heir.it  durch  die  muetter.  i^erli.iben  oder 
freundschaft    bt'schelien,    so    sol    man    dieselben    peenfal    zu    5.;ebtn    U't    schuldi;.;    ^ein. 

Welcher  diener  oder  knecht  ^ieh  zu  aines  bur^^'^er,  in  des  dienst  er  derzeit  i'-t  oder 
sich  ^eferlicherweise  aus  dem  dienst  unter  .linem  schein  we-tete.  tochter,  ^chwe^ter.  inickel. 
s^esipt  (»der  ander  ptlei^kinder,  so  .linem  bur-er  in  sein  -ewalt  in  \ertrauen  zu  belialten 
und  zu  ziehen  einj^eben  und  L;(-'lassen  wcnndeu,  oiKr  zu  erziehen  zu  inen  neineii,  aus^ei'h.db 
ilesselben  bur^ers  willen  sich  beheir.itt,  iler^ell)  diener  ■-u!  in  -etam  knus>  -ebr.icht  und  inh.ilt 
des    stat_L;erichts])uecl!    L;estraft    wcrilen. 

Wittih   lu'iinf 

l'iul  nachdem  die  w  ittiben  in  unser  stat  W'ienn  sicli  \ielt'elti;.;  mit  heiraten  verkl.iincn, 
inen  u\u\  iren  kindern  in  nacht. liliL^e  heir.iten  ;_;eben.  >etzeu  wir.  wo  .iiuc->  buri^ers  wittib  iren 
hauscHcner  oder  li.iusknecht,  irer  kinder  zuchtmaisti'r,  so  bei  irein  hauswirt  zu  der  zeit  seines 
absterbcns  j^cch'ent,  und  ausserhalb  ii'er  freundschaft,  oder  wo  vj^^  in  Wieun  kh.iinen  fieind 
hette,  ausserhalb  l)ur_L;crmaister  wwd  st.itr.its  wissen  und  zui^eben  zu  der  ee  ninibt,  d.iss  sie 
den  kindern,  so  sie  bei  irem  v<-)rii:en  h.uiswirt  ,L;eh.ibt,  den  t.iil  der  firundcn  h.ib,  sovil  ir 
iler  sonst  zuL^est.mden ,  zu  er^etzlich.ul  des  spots  \-erfillen  sei;  hette  sie  aber  lu't  kinder. 
.ilsikuin  des  ersten  h.iusw  irts  freunden  .aus  der  firunden  h,d),  so  ir  L,''e])uert,  .dlain  i\vx  h.db  t.iil 
dar.ius,  und  die  uc^bermass  ires  vorii;en  li.uiswirts  freunden,  .illein  denen,  so  in  uiisern  kinden 
_i;esessen  sein,  voli^en  sol,  wo  aber  solch  fr(.:uiul  nit  \orh.inden  weren,  alsd.mn  derselbi-  tail 
L^^em.iincr  .stat  vt^l-en,  uiul  hinfuer  dieselbe  fr.iu  der  bur-erin  frcih.ut  und  st. nid .  so  sie 
hcd^en  und  dise  fr.ui  \tir  .uich ,  dieweil  sie  (\cn  ersten  h.uisw  iert  mh.ibt.  nit  liabcn  noch 
dahin  _i,^ez(\t,^en  werden.  Wo  sich  aber  ain  solcher  ir  li.uisw  irt  in  dreien  i.iren  d.irn.icli 
dermassen  lialten  wirde,  dass  er  in  ain  eerlich  ansehen,  weseii  wnCi  st.md  k.ime,  so  solle 
die  nach  den  dreien  jaren  widerumben  nacli  ires  h.uisw  irts  st.md  L^feh.ilten  \\  ercieii  und  sicli 
sonst  khainer  .indem   freihält  ijebr.uichen. 
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Setzen    wir,    wann    sich  ain  sun    in    unserer    stat  Wienn    on   willen    uiul    wissen    seines 
leiblichen    vaters    oder    seinem    vater    zu    widerverdriess    uneerlich    verlieiraten    wirde,     das    im 
dann   sein   vater  von    reclitens   nocli    billichait  wegen    in    zeit   seines    lebeiis    seines    v.iterlichen 
guets   nichts   fuerzuschieben    noch    darzustrecken    schuldig   sein    solle.      Und    nachdem    ein  sun 
in   .solchem   obbe.stimbtem   seinem   lieirat  seinen   vater   nit   klain   betruebet    und    d.imit    swarlich 
wider   in    gethon   hat,    sol    ain   vater  demselben    sun    seines    mueterlichen    guets,    so  der  vater 
innh.it,    sein    lebenlang    zu    ergetzh'chait    der    zugefuegten    schmach    g.ir   oder   aines   t.iils   .abzu- 
treten   nit   schuldig    sein    und    die    mietzung    des    mueterlichen    guets    bis   an    sein    eiule   on    ver- 
hiiuh:ning    des    suns,    unvertanlicli    des    aigentumbs,    davon    haben   und   gebr.iucheii.      W(.   sich 
.iber   MW    sun    on   wissen    uiul   willen    seines    v.iters    docli    nit   uneerlich   verluir.itt.    h.it    derselb 
v.iter   mueterlich   guet   in   seiner  gew.iltsam,    dass   dem    sun   zuegehort,    sol   ime   durch   s,, liehen 
heir.it    daran     nichts     beiiomen     sein,     .aber    von     dem     x.iterlichen    guet     sol     ime     iler    \  .iter, 
dieweil   er  lebt,    d.iran   ichtes    zu  geben    nit  gepunden   sein.      Auch   ..b    sich    l)egab,    d.is.s  sich 
geleicher   weise   ain    tochter   derm.issen,     wie   hievor    der   sunen    h.dben    begriffen,     verheiraten 
wurde,    so    solle    ir    der    v.iter    bei    seinem    leben    von    seinem    vaterlichen    .auch    mueterlichen 
guets,    w.is  er  des  inliat,    nichts   zu   tun    schuldig   sein.    wwiX   dieweil    aiiier   fraueiiperson    in    albeg 
v.iterhche   liebe,     eer  und    zucht    wol    zu    bedenken    und    die    nit    zu    verwurcheii    zu    betrachten 
gejjuret,    demn.ich   ordnen    wir,    wo   sich   die,    wie   hievor   steet,    verheiratet,    d.iss   sie   der   \-.iter 
von   dem   vaterlichen    erb    ganz    hindan   sondern    und  enterben    mug,    und   dergleichen    s,,l   d^r 
mueter   gegen   der   tochter,     wo   sie   sich    on    ir   wissen    und    willen    uneerlich    verheiraten    wurde, 
.mch    vorbehalten    sein,    ir    von    <lem    mueterlichen    guet    ainicherl.ii    \ervolgcu    zu     l.isscn    nit 
schuldig    zu    sein;     doch    ob    sich    ain    irrung    zwischen    dem    \;it(.rn,    .luch    s,,!,,    nuieter    oder 
tochter,   ob   sie  uneerlich    oder  nit  geheir.at  bieten,   erheben  wurden,   sollen   unser  burgerm.iister 
\\\m\   rate   zu    Wienn   darinn    aw^    ir    fuerbringen    suuim.irie    recht    ..n    .all   geferlich    aus/ueg    und 
on  verlengerung   der  Sachen    ergeen    bissen,    dr)cli    b.iiden    p.irteien  die   .ipcllatiou    hier  uns   ,.der 
unser  gesetzt   regierung   \-orbeli.ilten. 

Ist    unser   mainung ;    es   so]   bei   Vermeidung    unserer   fuerstlicheii    suaren    unge'ii.id   und 
.straff  niemand    sein    kind,   manns-   oder   Weibsperson,    in    die   k]..-ler   d.irinn    zu    bleiben   (iringen 
oder  noten.    d.mn   wo  solch    kind  von    der   m.innsperson    zwainzig    und    von    der    Weibsperson 
achtzehen    jar   volkomlicli    .alt    und    in    ain    kloster   zu    geeii    und    kh^sierlich    Wesen    anziiuemen 
genaigt   und   begierlich,    mag   v.iter  und   mueter,    wo   aber   vater   und   nuieter   nit   nur   ni    le})en 
weren.   die   freundsch.ift   (Lirinnen   h.andleii,   aber  mit    solcher   mas.. ;    w,,.   pers..nen,   minn   odc  ,- 
frauen.    nuvj:,    oder  alt,    sich    hinfuero    in    die    kloster   begeben    und    ])rofess   tuen.    d.isK   demselben 
am   zimblich   erber  deput.it   und  bestimbt  anz.all,   doch   ungedrungen   oder  n.ich   r.it   ainer  ieden 
herrschah     und     oberk.iit.     .an     p.irem    gelt     oder    firunder    hab    und     nit     .m     ligendeii     gueter, 
es   wer    d.inn    ,iuf   widerlo>ung.    und    die    kl. ister    sollen    deshalben    h^sini-rhrief    heraus/ugebeii 
schuldig   sein,    \\m\   dieweil    kh.u'n    widerfal   von    d^n    klosterleuten    zu    gew.irteii   ist.    d.isv   d.ir- 
ueber  die   klosterleut   niem.and   umb   nier   noch    weiter  anfechten,    sonder   sr.jjeu   aller  erbschaft 
verziegen    sein,     und    in    den    erbsch.iften    g.inz    kh.iinen    zues])ruch    noch    gerechtigkait    haben. 
Wo    aber    die    kloster    mit    -ondern    ])r.actiken    und    Überredung    der    ])ersonen    on    willen    und 
wissen   irer  v.iter,   mueter,   nechsten   freund   oder  gerh.iben   in    ire    kh,ster  v<u-  vollkomenlicher 


n. 


r 


'54 


'-«tiulcr    amlcrt.n     iicii     nächsten     frcnn 


n    weder 


'I'OSs 


luioh    klaiü 


den    \()1 


a:n    uiui 


W  (1 


nit    Irciiii 


d    \i  ii1i.mdL-n    w  crcn 


Uli- 


und   iinsci-   ^tat    W'icnn   fit 


1    /n-^tix-n^ 


.)/, 


iiiiiispiTM'iiL  II   lishiiiuiit  iiinl 


■liilfl 


Setzen    uiul    ordnen    wir 


w  einer   am 


hand  lautei"  sclneif)t,    und  \i)n  khait 


"liaft   tut    \\\\(\ 
ift 


(.la^vcll)   alles   mit   seiner  ai<jncii 


ne'r  andern    L^esclnitt  leliti.:^  Inn/u   gesetzt,    und  nut  dem  (kit' 


und 


arzal 


hei"  ritten    ist, 


wo    alsdann    solcher    i^esc  li, 


dti''er    da^sdl),     wo     er    ein     aiuen     in^i' 


hat.     nn't    sirmem    si' 


dass   alsd.imi    soUii 


oder    wo   er   kham    ai-en    si-1    hat.     nu't    -einem    pet-elia 


ftr 


UV. 


\erw  ,iiet. 


•esc 


haft, 


~o\  il    ei'   zu    wrsch.itlen 


{y\ 


;ehal)t.    de!"    ziei  liehait    halhen    tin  ' 


:relti 


fti 


ac  lit        Weit 


er 


weljicr    ein 


■e-elia 


ft 


maeht 


lUd 


-ehreihc  II 


an     und    doi  !i    da 


-C'll) 


ieschatt    nit    nn't     seiner    a 


i''en     h.md     schieihet, 


sonder    amen    andern 


-ilireiher    hei     seinem 


'Utt'll 


;e-uild 


-eina'ihen   la-sc:t. 


er   nicht-    mindi  r  dis    nn't  -einer 


ar'en    hand   under-clireihen 


und    mit    seiiu'ni    m-u 


so    lerr 


"-■i"    ■iiii-     hat.     wo    nit.     nut     seinem     ])et-cli.iüiin-     und    ilarzu 


ainem    zeu''    insu 


oder    zweien 


pet- 


eh, den 


Ix  w  areii 


luel    c.r  ,il)er 


er   aiiun  .mdern    an    sc 


iner  stat  sp. 


;eln.    oder  /w  eii   nut   petschaten  \ei 


harn    pctsch  it   aucli    nit, 
'ferti-'eii   k.ssen, 


zeiiirsiLlilen    oder   i) 


i  t-chat 


eil.     sol 


,iuch    w  IC-    '  )l)^tcht, 


irefti: 


>"   sem. 


i)t'r    wc-|chc:r    eii 


.impt   (\k:X\ 
1    ''eschaft 


i)ei    -einem 


'"esundeii    leil)    tuet     Uli 


(1    ila 


l)-t    nit 


-clireihen    noch    unter-clucihen    kan 


-1  »ndei 


alles    durch    amen    sdireitH-r    richtig'- 


'eschriljcii    ist.    d.i 


s-    iler-eH) 


ha  ftr. 


t.r    /w    \  ei 


fc-rt 


i'cn 


solclies 


L'esc 


«jezeuL'nu-s   amh    autdriu 


;haft 
h 


s    amen 
if( 


tk:r    an    seiner 


4at    -IL 


und    darzu    /wen.     die    ir    m-u 


zu    nierer 


-eil.  oder  wo   er  nit   personell    mit 


i-m    haheii   niocht.    mit   \ier  erl)ern 


ll.ls 


aucn    -t-m 


aiu;ese:ssen    mannen    ])etscliaten    ki>-e 
zuvihiialeii     eili:iuls    und     -e-cliwind    to(hh'ch     krankhait     o(ler    d 
oder   aiuler  (k.'r-!eiclien    un^efell    auf  in    k.imeii,    ziietr.iL^et, 
hsjet.   doch  wi(k.'rnmh  reil 


:ratt    haben. 


Xaclideii 


1    suh    aher 


aiiier    derm.i-seii 


esiaiJcn 


darinnen   ie  zu  Zeiten  aiuer  uiv'eredt 


end  wenkn  und  zu  \  cinuft  komnui 


1  und  dannoch   au-  un-chickh''-ka; 


tkis    sacrament    nit    empfd 


pl.dien    mu-eii.    nicht-    miiuK-r    ir    ''e-chatt,    wie    \or   steet,    tuen 


wo    -icli 


iher    m     solchem     zuetra"en     da- 


zu 


-chreihen      u\\i.\ 


zu     wrtert 


i''en     aine 


'CsC 


liaftiir. 


er 


seinen   i-ik:ndc-n    zufi-neiuk;n   tocUnoten   ckis   -e-chaft    nit    -chriftHch    l)escheh(.:n    luocht,    -o   (k 


in 


mn 


dl 


dersell)    L'eschaltiijcr    xor    fünf 


angesessen     i'riiern     mannen     und    mt    \or    weniL^er    aiizal 


-ein 


Geschäft  muendlichen  tuet   und  anz.n''t.   und  al 


s( )  sein   u:-s 


ter  w  ill   i-t.  und  di 


e-eihen 


Ainf 


mannen 


sollen    zu    stund 


-le    das    i^eschatt    aut;_;enommen    hahin.    (kirumhen    xor   der   >!!)crkait.    wie 


recht  ist,   sa-cn,    und   aufj^cschril 
!/c<icht   werden. 


)en  w  erden. 


soll   es  auch  aiiL;enommen   mul  wie  ohen  heLjritten 


\\'cihsf>il({c}-  ttstiniunf  und 
Xemlich   ain    ie:de    fr 


haft. 


lu,    sie   se'i    xerheir.itt    oder    wittih.   ehe   maLi'   auch,    in 


massen    iiieveir 


auf  ih'c   nianner   gestellt,    ir   L;escliaft    tuen,    doch    da 


s   solches   aiL'cntlich    m   schritt    \e  i 


fa-t 


\\v\\ 


mit  dreier  erber 


n  111 


innen    insii.,dn  (xler  fueiif  erherer  m. innen  i)et-cliaten  \erferti,L;t 


w  erde 


auch 


mit   den    muendlichen   i.^eschaften,    wie   oben   bestimbt 


den    mannen    zuci^eben   ist.    die    weib-pi 


kl 


auch   \\x\(\  nit  aiitlers  tuen   nniij^en,   dann   mit   i\<^\\  junkfr.iuen, 


-<>    von    rechtens    wc-en    -chatten. 


au 


eil   denen,    die   mit   abretlen   auf  kunftii:'   eeiicl 


1   zusamenireben   \\\\(\ 


heiliLien    \  ei- 


trickt    und 


vatcr    uml    mueter    nut    tod    ab_oaiii;en    und    mt    mer    in    der    L;erhal)en    handeii.    sonder    durch 
ir    versi)roclien     hauswirt     versehen     sind,     dieselben     mu^en     auch,     wie    oben    be-riffeii.     den 


fr; 


lueii    zuei-eben    ist, 


resc 


haft. 


s(>\il    sie    des    uie; 


hal 


H'n .    maclie-n    uml    tun. 


AI 


)ei"    hinfuri 


solle    khain    i)ers(Mi,    es    sein    knaben    oder   junkfr.uien,   nit    Geschäft   t 


ucn    nuiL'en.    es   sei    dami 


1*1 

1 


»io 


vcrniaclit  tun  wil.  soll  sie  zuvoy  mit  ircin  haiiswiri  fuvv  huriL^^crniaister  und  rate  kernen, 
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Sollen   auch    in   cfueter  ordnun;^-  i^eh.ilten   und   gesetzt   werden:    nenihlich,    wo  ain   acf- 
richti^f  formhiich   testament  vor  au;4en,   sollen   die,   so  zu  ^erhaben  in  demselben   testanient  tlen 
kindern    ;4est'tzt,    wo   son>t    khain    man-el    erscheint,    als   -^erhaben   bel(.:il)en,     imd   fueran   khain 
j^^crhab    khainer   raitun-    .L^efreiet   sein,    sonder   sollen    \<>n    irer    j^^erhabschaft    aufrichtig;    redlich 
raitun.t;-   zu    tuen    schuldi;^^    sein.      Wo   aber   die   testairient    nit    ;^erhaben    beu^reifeii,    oder    khain 
testament  vor  aui^^en  wer,   sollen  alsdann   die,   so  nach  orilnun;^   der  rechten,  so  ferr  sie  ilarzue 
t.;eschickt    und   tau;^lich,     zu    solcher   -erhabschaft    I)eruert    und   die   unvervo-teii    kinder   auf  das 
best  versehen    zu  werden,    damit  in  der  i^erhabschaft   nichts   zu    nachtail    i_,a-handelt.     Auch    solle 
den   i^erhaben   alle   -ueter,   liL^end   und   farend,    mit   aufriebt ii,^en    iinentari   ein-eantwort    werden, 
und    dieselben    i^-erhaljen    alle   jar   von    solcher   L;erh.d)schaft    dem    statrate    oder   denen,    so    sie 
darzue   verordnen,    r.iitun-    irer  handhmL,^  tuen    in   beiwese'ii   etlicher  freund,   denen   solh    r.iitun- 
verkondt    sollen    werden;    und   so  diese-lbeii    raitun^en    beslosst^n    und   .lufrichtii;    untl    L;enue;^sain 
erfunden,    sollen    uirser    buri^ermaister    und    st.itrat   dieselben    ;^erhaben    umb   alles   das,     so   die 
j^^erhaben  in  denselben  raitun^en  einbracht  haben,   (|uittiern,    und  so  die  kinder  ire  voi^tbare   iar 
erraichen ,     inen    dieselben   r.iitre_L;istc:i-   fuerlcL^en,    und   ob    sie   befunden    ainicherlai   beweisliclie 
artikl,    die   in   solh    raitun;4   nit    konmien,   sollen   den   kindern   \orbehalten   sein.     WO   ,iuch    fuer- 
kame,  das  mit  des  unL;evoL;ten  kinils  t^uet  untnulichen  L;ehandelt,  solle  unser  bur^ermaister  und 
|-at    zu    stund   an   darob   sein,    ilamit    die    L;erhaben    alli's   das,    --o    zu    n, icht.nl    dem    \-orL;e\ o^teii 
kind    L^eh.mdelt.     auch    w  iderkt-rt    werde.       i'nd    clannt    (he    L;eihal)en    dester   \  lei^-si^er   handien, 
sollen     bur_i;ermaister     und     rat    alle    jar    di:r    un\  ( )L;tl)aren     kindei'     li:.;end     -ueter     besch.men 
hissen,    damit    die   nnt    vleiss    gebaut    und    untc'rhalten.      (  )b   abi:r    in    solchei-   beschau    erfumlen. 
das  die  ;4erhaben  darinnen    schaden  zu;_ie--eluMi,    dieselben  ^erhaben  sollen  khainesw  t:;^rs  M-eduKlt 
werden,    ui\(l    ob   den    kindern  von  \ater   otier  mueter  i^eltschiilden  ;_;elassen  wurcKn,    und  solich 
j.;cltschulden     nit     l)ezalt     mi>chten     werden,     dann    der    kinder    linend     ^ueter    anzugreifen,     so 
sollen     die    ^erhaben    sollich    ;^ueter    alberen    mit    wissen    und    \x:rL;"<  innen    bur•4ermai^ter'^    und 
rats   \erkaufen   und   sonst    in   khainen    w  e;^-   nit.    und   aKdamm    daxon    die   _L;elt->cluilden   be/alen. 
Wir   ordnen   auch   insonderhait,   das   khain   person   in   dem   statr.it    kh.iin   !.j[erh;ibschaft  annemen 
noch   verwalten    solle,    d.um    sie   sollen   die   sein,    die   ol)   den    ^erliabsch.iftcMi    h.dten    sollen,    wie 
wir  iiieriimen   ordiuniL;   i(e_L(eben.      Aber  d.is   hissen   wir  zue,    wo   ;iin   \'.iter  in   seinem   test  iment 
selbst   i,^erhaben   setzen    vnu\    innen    aus    dem    statr.it   d.irziK-    nemen    wurde,    so    solle    deiselbc 
die   i^erhabschaft   treulichen   \ersehen   und   in   der  i^estalt,    wie   hierinnen   be;..;ritVen    ist,    und  wir 
pindcn    .luch   hicnn't   allen    L,^erhaben    nu't   tlieser   klaren    s.it/um4"   <■'"!,    ilas    sie   weder  duich    ^ie 
noch   durch  iemand  andern   ires   plle^kinds   L^uet  nachstellen,  noch  k.uifweise  otler  in  .linicherlai 
andere  wcl;  zu  iren  handen  briivj^en  oder  d.imit  untreulich   handien,   das  sie  .luch  da^  ptleL;]dnd 
zu  i^uetem   erbern  w  esen  .mweisc-n.    on    l)urL;ermaister   und  st.itrat^  wissen    kh.iin    lu.ir.it   machen 
sondor   in   .dien    s.ichen   treulichen    handien,     wie   d.mn   ain   ieder   ^erhal»    schuldi"'    zu   tuen   i--t 
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Ist  unser  mainunL,^  wo  unbesinnt  oder  ainfeltij^'  personen  unter  der  bur-erschaft  sein, 
die  ir  i,mt  versclnvenden  und  unnutzlich  anwurden,  darinn  soll  burt^ermaister  und  rate  ir 
vleissi.i;  aufsehen  h.iben  und  nicht  i^estatten,  das  solich  ver.schwendun-  dermassen  beschelieii, 
sonder  in  solchem  i^aiet  aufseher  und  curatores  .setzen,  damit  demselben  furkommen  und  die- 
selben unbesinnten  und  ainfeltii,^en  personen  zue  irer  unterlialtun-en  bei  iren  -uetern  erhalten, 
und  nit,  wie  bislier  beschehen ,  umb  ir  j^uet  und  darnach  auch  in  armuet  i;ebr.icht  werden. 
/  \>i^tpar  jar 

Wellen  wir  derm.issen    i^^estellt    haben:    die   mannsperscMi    auf  zw.ii    und    zw.iinziL,^    i.ir 
L;-;inz    volkomen    alt    und    die    Weibspersonen    auf  zwainzi.L;-  jar   doch    der-est.ilt.    wo    ain    iun-lin-- 
oder  ain  junkfr.ui  vor  der   zeit  verheiratt   wurde,    solle   dieselb  jjcrson,  .ilspald  die  in  der  ee 
beiwonet,    fuer   vo^^tpar   [.^-eacht   x\  erden. 
S/ii/ru/itii\<  ('!■(/ 1/ u II !^. 

So    wir   nu    zu    .lufnemuni,-   unserer   stat    W'ienn    in    allen    bur-erlichen    .imbtern    und 
handlun-en    unser    s.itzun-    und    ordnun--    -emacht,     und    über    il.is    st.it- ericht    bemelter    unser 
.st.it,    uns   als   herrn   und   l.indsfuer.sten   dermassen   insonderhait   zue-ehori-,   d.is   wir  .linen   ,vi,it- 
richter,    er   sei   bur-er    oder    nit    bur-er.     zu    iederzeit    nach    unserm    -ef.dlen   aufnemen    nni-en, 
untl    dieweil    entlich    unser   will    und    mainun-    ist,    das    in    dem    st.itrechten    fuer   und    fuer   -ut 
.^encht    und  recht  -eh.ilten,    so   setzen    und  ordnen   wir,    d.is   ;iin    iedei'  unser  st.itrichter.   .il-o.iKl 
nne    von    un-    oder    unfern    erben    pan    und    ,icht    \-erlihen,    und    er    uns    den    richterlichui    ,iiil 
-•etan,   das  st.iti;ericht   mitsampt  unfern  beisiizern  n.ich   inh.ilt  unsers  stat-erichtsonhuin-puech 
treulich  und  .lufrichti-lich  h.indlen  und  in  dem  recliten  niem.inds  khainen  verdechtlichen  verzuij 
-•e.-t;itte.    solches   selbst   ;uich   nit   tue   und   .alk-   d.is   h.indle,    w  ;is   zur   fuerderun-    des   rechtens 
komen  m.i-,   d.irinnen   er   sich   nichts   \  erhindern   lassen   solle,    und   .il^   oft    h'cIi   bei;;ib,    das   wir 
oder   unser  re-ierun-   ime   den    ]),inbrief  durch    .linen    schriftlichen   bevelh    oder  dur(  h    uns   oder 
unser   re-ierun--    nit    stat    heten    schriftlich    bevdh    zu    ferti-en,    otler   die    abkondun-    selb.st    zu 
tun,    durch    .lin    namhaftiL^e    -l.iubwirdi-e    ])erson    muendlich    .lufheben    wurden,    solle    er    im 
fuesstapfen    derselben    .ibkondun-    über   das    pjuet   zu   richten   und   .illen   richterliclien   handlun- 
still     steen    und     in    dem     allerw  eni-isteii     nichte    mer    darinnen     h.indlen;     wo    er    .aber    solhes 
übertreten    w  irde,    so   solle   er   und    ;ille   die,    so   des   stilst.mds    wissen    haben    und   mitsampt    ime 
d.aruber    handien,     in    uiisct   >\\,,r    un-enad     und    str.if    sein.      Derselb    unser   richter   solle    ;,uch 
hinfuer    in    dem    statr.at    sein    stat    und    stimm    h.iben.     wie   bisher   -eljr.mcht    worden:     aber   der 
statnchter   solle    nit    verbunden    sehi    nach    der   ordnun-    in    den    st.itr.it    zu    L;een,    sonder    w  ;imi 
er  solches   des   st.it-erichts   und   anderer  -eschaft   h.alben   tuen   m.e.^-. 
/>'<  /.v//,;.(7' 

l'nsers  stat.--erichts  unserer  stat  W'ic:iin  s,,]K.n  zw^.If  ])ers,,nen  sein,  in  dem  ersten 
.artikel  .i:;eme!l,  und  \-on  uns  besoldt  werden;  dieselben  unsei'e  beisitzer  sollen  unser  stat-ericht 
mitsampt  unserm  statrichter  vleissii^rüchen  h.mdlen,  auch  unserm  st.itrichter,  wie  sich  -ezimbt. 
L,'-ehors,im  sein  und  ir  aufsehen  .auf  in  haben,  und  n.ich  inli.ilt  des  st.it-eiichtMinaiun- jiuech 
und  .illem  quten  rechten  n.ich  treulichen  urti  sprechen,  dem  ;irnien  .aN  dem  re-chen .  dem 
reichen  als  dem  .innen,  und  d.trimien  weder  muet,  '^wh,  freundsrh.ift .  feinds^  h.ift,  noch  nichts 
.anders  dann  ilie  c^V.ttlicli  ^-erechti.L^kait  .ansehen,  .auch  .in  kliainem  ende  oder  ort  sein,  daran 
wider    uns    (.tientlich    oder    haimlich    aim'cherl.ii    w  iderw  erti-'s    fuer'^enommen    odu"    "a;h,indelt 
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CLXXXI. 

Vergleich  zwischen   dem  Rathe   der  Stadt  Wien   und   den  drt'icn  Ständen   in  Xicder- 

Oestt'rreich   ülxr   (h*e   Freihäuser. 

1552,    1  2.  Jänner. 

All-   fincjii    Ai  tcu-tiii  kl-    im    \\  iiiur   St;i<ltarcliivi'. 
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,V  vV^ik^^^^     '''"  '''*^"h  aiii  zrit  luro  /w  ivflirii  (Un  Llii-\\icr(li'u:n,  w  olil'^hniüfii,  L-c^trcivcii 
^°'(>t//\\'^\'y    '-■''^''"  "'1''  \'t>trn  Irmtu  (k'ii  (ii-cicn  stfiulc-n  von  \)vc\a\c\).  Iicitii  un^l  litcr^-cliaft 
"i\    i/^^^V^'-/"-     •"''^''''   i'''>-'i'iihrn    landsch.ift    des    cr/licr/«  .-tiiiiil)    (  )vtri-rc:i(h    niuk-i-   dci-    I'jius 

'^''^<^^/^<p^\*''''V.    an   aiiicn    und   der  cdlni,    fiH.'i-sichtii'cn    iiiul  li.  kIiw  ri^rn    lu.-nii    IjurLiiTniai^tcr 

,  -  0,y/  .'"  t^>     \  Yö!.  ~ 

"f-iy/if  ^^'-'''^n  V'^'f'  ^'l'''  ^t'if  \\'ii--nn  und  aini-s  i-|-sanil)cii  iMtlis  dasclh-^t  irrun-fii  und  !ni->v\-cr^t.ind 
«.^b'--' V. --*liü'i^- ^  von  ucL^cn  utlicluT  stritii;i,Tn  liru^tT  da,^i-!h--t  in  der  ■-tat  Wann.  s(,  die 
drei  >tcnd  deri^leichen  f)uri;erniaisti'i-  und  ain  ersanihei"  iMth  dw  ^tat  \\  ienn  in  i^i'hraueh 
Ii.d)en,  und  ieder  tliail  in  dcrdSflhen  juri--dic:tiiMi  und  ohri-kait  ,i;eli<  irii;-  /u  ^ein  \erinainen, 
damit  aber  solch  nn'ssverstand  hin-ele-t  unti  /u  -ueter  ricliti-er  aini-kait  i^ehraelit  werde, 
denmaeli  der  i_;enielten  drei  vteiul  wrortlnen  luul  /u  si\  h  «rhetiun  landkut  auf  den  l)t:\alcli. 
so  sie  von  ihnen  dreien  -teiuk:n  liahi'H,  aueli  L;c-daehl  lu-ir  hur^erniaisiei-  und  ain  cM-^aniher 
r.ith    (k:r    stat    W'ienn    sidi    heruerter    stritti;_;er    Ir-usii-    we^en     auf   ,iin    sat/    und    ewies    eiuk- 


und  \-er-h\-hen,    neinhiiehen  derLTestaU:    welclie 


L^an/  freundlicher  niainunL,^  mit  ain.nukr  \er.iint 
lierrnheuser  bis  .luf  tkn  vierti'ii  ta^  (k-s  nionath--  Septeinhri-  ne-'-t  \-ei\\  ichen-  ;i.  i.dn-  /u 
tler  huri^ersch.ift  und  in  ihr  nn'tk'itkjii  khomhen  und  (k'rselhiL^en  in  iuef)i-er  |)o'-scssi(,n  :-ein, 
das  (h'eselheii  khonfti_L;h'ch  hei  ihr  (k:r  hur-er-t  h.ift  und  der  ^tat  W'ienn  in  ihrem  hur-erh'chen 
mitlcitlcn  beleihen  soUen ,  und  ckm  wekdie  lieusi-r  aucli  bisliero  ch'e  drei  slend  al-  ba'ihrrrn- 
lieuser  bis  auf  xor^i-mehs  dato  in  i^ueter  ruel)iL;er  ])osscssion  und  inhaben  sein,  (Li~-  (h'estll)cn 
heuser  auch  billich  freiherrnheuser  und  khunftiL;"  von  cka"  stat  wie  fui'  bui'j.ei  lnuser  mt  an- 
^icsprochen  wcrdi-n.  und  derhalben  die  (hei  --te'nd  der  --tat  W'ienn  da--  1  la'-enhau^  in  (kn- 
Khariu:rstra--s  in  beik-nkhuni;,  das  sie  dast-U)  //,n/s<//  rrorklu)!  \\c\-  .lin  bui'^ershaus  \erkliauft, 
aus  freindh'chen  i^ueten  wihen  und  khainer  i^ereehti-keit  in  ihr  f)ur-erlicli  nn'tleitkn  khomhen 
hissen,  und  damit  aber  die-  drei  ^tend  der^kichen  herr  l)urL;eiinai--tei-  und  .lin  ersamber  rath 
ik'r  stat  W  ienn  von  wessen  khoiiftiL^er  iltrun^  (k,'rselben  unan_L^e-j)i-ochen  \er^e--ne  treih^ust'r, 
so  under  aines  ieck;n  herrn  kmchii.irchakhs  jurischV  tion  ain  w  is-en  !i,d)en,  --ein  demnach  die 
selben   freiherrnhcusc-r,    weml)   die   /u^^ehori-.   \(.n    woit    /u   Worten   luinach    \ei/.aichnet. 

Sttilh-iiricrtl.      l\,umbini;-erhot'.      lleih-en   Creut/t-rhof      remi)hin-erhof. 

Kliänuiviotl.      Neidei^^erhaus,    so    P.uil    (  )sterm.i>-er   h.it        .\!)t    /u    /.uetl    bchau-uUL^- 
/.wetlhof.      Haus     /um     j^Ma'enen    creut/.      I  .andc.inu-ntliairh.m-       1  alhnteheiliof      Der     iUh.nnib 
L^ebrueder  haus.     Juni^en  h'.nzi.mero  h.ius,   so   vormaN   (k's  ( iara!ti;_;er   -ewest.      I.ucasen   Maintll 
haus,  so  vormals  der  herren  von  Kluienrin<;  ^^ewcst.  Maria  Zelleriiof.  Meili)eri;erhof.  S.  Amialutf. 


löl 
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S.  Johanneshof  in  der  Kharnerstrass.  Piigrambhaus.  Der  von  Greiss  haus.  X'iein  haus.  Herrn 
hrassman  haus  von  Paumbkierclien.  Der  von  J'uechau  erben  liaus  oder  (iaini^^^T  und  ietzo 
(ieijrij^  Prember  Duerner  hat.  Unferussen  Reiter  i^^erichtsecrelarien  haus.  WolfL,^an.-  l'eisters  haus. 
W'ibuurvurtl.  Seitzerhof  \\izn  herrn  von  Mauerbach  zu^4ehori^^  h'reisin_<;erhof.  ].)er 
j,n-afen  von  Sahen  haus.  Der  herrn  von  Prinzenstain  haus,  so  vormals  Doctor  1  hins  W'eppen 
t,^ewest.  Paul  Wollzo^^en  haus.  Postmaisters  l'illich  hau-.  Herrn  Seifrideii  von  C'ollomtsch  haus. 
Der   von    Axbach    haus.     Kharteiser. 

Rulstrass.  Andreen  Jlierschen  haus.  Herrn  Hansen  Holzers  haus.  ])er  lierr  von 
P'itzin-  drei  heuser.  Herrn  Marxen  J'eckhen  X.  0.  Canzlersliaus.  Canr.iten  Wallen  von 
Aurach  haus.  Herrn  Andreen  Payles  haus.  Xiderr)slerreichischen  canzleihaus.  Herrn  Melchiorn 
von  Lamberi;-  haus.  Herrn  Pelschacher  haus.  Herrn  Ahutjuaten  \on  Khuwin-  haus,  ilannen 
ietz<.  herr  Leopold  von  Lembach  ist,  Wolfen  l'iichlers  seeli-en  hau-.  Herrn  xon  l'schornacher 
haus.  Weiland  Hansen  Druchsassen  haus.  Cjrafen  von  Schamlnir-  hof.  Abt  von  Altenburi; 
haus.  ]>ischof  von  Se.c;;^^■lu  hof.  Herrn  Joachimb  von  Schonkierchen  haus.  Herrn  Wernharten 
JaL^^ers  haus,  so  vormals  iler  Matschackhers  haus  L^enant  wiu'den.  Pottenpruimerhaus,  Joaclum 
Marschalks   von  Richenau    erben   zue-ehoriL;.      Herrn   Walzlaben   von    Hofkhierchen    haus. 

.^(/u>ttciii'h'r/i.      J^ischof  von    Pasau    auf  der    -estetten   hof   und   heuser.      Der   X'olkhra 
haus.     Der  (  )l)erhamber  haus.     Salzbu.rL^erhof.     Doctor  i'"rietierichen  seli^^en  haus.     Melkherhof. 
l'aumL;artenper,L,a'rhor.     Martin  Rom.  khais.  maj.  camerlin-    hau-,   so   herr  (iainm'n-ei"  letzo  hat. 
Herrn  Wernharten  .Minesy  haus.     Herrn  X'eiten  J  hi;^ers  hau-.     X'eiten  Wallers  haus.    JJionisien 
Wedorn    haus,     (jraten   von   Ortenbur-    h.ius.     Herrn  ihm-  Hofman    haus.      .\.    C'rabalhen    hau-, 
so   (k,-r   herr   \-on    Hohenvelt    i,^ewe-t.      Herrn   von    Zin-endorf  iiaus.      Herrn  Wolfhardten    .Strein 
liaus.      Der    dreier    stentl    von    prelaten,    herren    unil    riterschaft   haus,    so    sie    xon    H.    1  lansen 
Un,i,niaden   erkhautt.     Derschwester   zum   driteii   orden-li.ius.     Herrn  .Morizen   von    Purst   haus. 
Der   herr   von    Zeckhin    haus    auf  den    l'reithof  l)ei    den    Minoriten.      M.iister  Jonin    Rom.    khai-. 
maj.    holschneidershaus.      (ierweckhen    Auers    haus.      Der    herren    von    Puechaimb    herrn    zwei 
heuser   neigen    ainander.      Heirn  Wam^^en    von    1-kkhaus.      Herrn    Ludwi-en   Khiernber-er-  haus. 
Herrn   von    Lichtenstain    stifthaus.      Herrn   Antlreen    \-on    Puechaimi)    freiherrn    zu    .^t.iabs    und 
Khrumbpach  landmarschaih  haus.     Walthausern   Khnorn  -eeÜL^en  -elassen  khinder  haus,     1  krrn 
Philiphen  Preiner-  haus   abt  von  Admont   zu-ehoni;.     Herrn  Atlam  von    Phraun  haus.     Han-en 
Matseros   haus.      Herrn    Hansen    P'unfkhierchers    haus.      Der   dreier   stend    von    prelaten,    herrn 
und   riterschaft   haus    L;enant   das   landhaus.      Der   herrn    \'.    KcL^endorf  haus.      IJeclitensteiners 
Stift,   darinnen    ietzo   herr   doctor   (jen^er   ist.      Herrn    von    i Jitrichstain    haus.      Hollerstockh    ine    ' 
haus.      Des    iloctor    Prasion    seeli^en    liaus.      L(»renzen    Saurers    Rom.   khais.   maj.   secretarien 
haus.      Jansen    .\m;reros   seel.    haus.      Herrn    Sigmunden    freih.    von    llerber-tain    haus.      Herrn 
(nissman    Rom.  khais.  niaj.  camerer   haus.     Leopoki  Steiger   haus.     Der   herr  \-on    l.iechtenstain 
haus.     Item  die  stift  darneben.     Herrn   Man.i;en   .^eitze^    Rom.  khais.  maj.  hofz.dilmai-ier-  haus. 
Herrn  Amprosi  Wissent    -eel.  erben   zwai    heuser.     Sebastian  Ja.L^ers   hau-.     Heri-  x'on   Polhaimb 
haus.      iJer   herren   von    Losenstain   haus,      deors^eii   drabmers   haus.      Henii   (;ila>-   })ischof  zu 
Krlach    hungarischen    ca?izlers   haus.      Der  herrn    \'.   Starchenbeii;    hau-.      Herrn    Leonhard    \'. 
Harrach   haus,    so   herr   Dura--   (irasswein   hat.      Der   hen"   \(hi    Pra^^^   haus.      l  ttend -rfers   stift. 
.so  ietzo   tler    herr    ])hahrer    bei    s.   .Michael    zue.L^ehort.      Herrn    de.irc^^en    Parede\sers   liaus,    so 
er  vom   herrn   bischof  zu  W'ienn  erkhauft. 
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Demnach  imd  dairiit  liinfiiran  solcher  freiherrn  heuser  wej^en  khain  strit  oder  irrun^- 
erwachs,  so  sein  /uai  pergamen  h'bel  aiifc,^ericht,  und  dieselben  zu  kh(infti,:,^er  j4edechtnu> 
wcfjen  durch  den  herrn  huuhiiarsclialch  der  ch'eier  stend  verordnen  und  durch  lierrn  huri^er- 
maister  und  ander  aus  ihren  niitl  v(»n  W'ienn  beschaiden  und  liandschriften  .c,^eferti.i;et.  das  ain 
hbel  der  iheier  stend  verorndt  und  das  ander  den  herrn  der  stat  Wienn  liberantu  ort  und 
zuej^estelt   wortlen. 

Actum    Wienn   den    u.   Januari    1532. 


CLXXXII. 

Die  niederösterreichische   Kammer    fordert  den   Rath  der  Stadt   Wien   aul 
über  die  Besoldung  des  Stadtrichters  ein   (iutachten  zu  erstatten. 

1554,    22.  Decemljer.    Wien. 

Ans  (Iciii   <  »riL;iii;il-Aclcii-.tüoKi-   im    WiciKi    Sladtnu-liivf. 


on  der  XidenKSterreichischen  Camer  dem  herrn  biir.q^ermaister  und  statrat 
hie  zu  W'ienn  anzuzeigen:  dieueil  die  Komisch  khun.  mt.  etc.  das  stal- 
i,^ericht  hie  bislier  albeL,^  mit  ainem  biu-^er  ersetzt  auch  ch'e  stat^^^erichts  -^fel, 
was  über  aines  richters,  beisitzer  und  ,L;e,L^enschreiber  j.irh'chen  besoIdun^Lren 
unil  ander  des  statL^^erichts  nottürftic^en  unc(xsten  überbleibe,  zu  L:-emainer 
stat  L;ej)ei  bis  auf  irer  khun.  mt.  u  oij^fefallen  ertblL^en  zu  lassen  bewilli'^n, 
und  damit  aber  khunftit^dich  ain  statrichter  bei  seiner  l)esoIdun,L;  besteen ,  und  die  khun.  mt. 
darinnen  auch  nit  zu  hoch  i[estai<;ert  oder  beschwert  werden,  so  hat  die  camer  Bedachts 
bur<;ermaisters  und  rats  i^uetbedünkhen  hierüber  vernemen  wellen,  was  sie  für  besoldunc,^ 
ainem  statrichter  zu  i^eben  sein  vermainen,  versehenlich,  sie  werden  dasselb  ir  .^utbedünkhen 
auf  ain  <;leichs  und  leidenlichs  stellen,  damit  ir  khun.  mt.  \on  \\  e^^en  des  -rossen  uncostens 
nit   etwa   verursacht    werden,   tlas   statrichterambt   von   derselben   hof  au->   zu   ersetzen. 

Actum   Wienn    den    zw  ainzi<;isten    Ui\j;    decembris    anno    etc.    im    vir    und    funfziyisten. 

/:.r  consilw  caiiuiai.    Austriac. 


l»ic>iT  Auftrag,'  der  nieilcrö>terreiclii->chcu   Kammer  liegt  einer  Ritte  des  Dürgenneisters  bei,    worin  er  um  einen 

Aur-cluil)    W\   Ki>tattunt,'   die-e-   (iutacliten.   I)ittet,    da   er  gerade  das  Amt   aufgesagt   habe  und   den   Katli   in  rechter  .\n/ahl 
Mir  Weihnaeliteii   nicht   wnhl   /usammen/uliringeii    im   Stande  sein   werde. 


CLXXXIII. 

Kaiser  Ferdinand's   I.   Instruction   für  den   Stadtanwalt   zur   I  landhahuno-  d(T 

polizeilichen   Ordnung   in  der  Stadt   Wien. 

1564,   \or  (h.'ni    i  5.  Juli. 

Aus  dem   <  )rigiiial-.\ctenstiicke  im   Wiener  .Sl.-idt.archivc. 


erdniand  von  l^oiIc-  -naden  erweltcr  Römischer  khaiser,  zu  allen  Zeiten 
merer  des  reiche  etc.  In-tructioii.  was  uiivei'  rath  statanwalt  inn!  getreuer 
lieber  l  hriiiaiiii  llcyr  L^emainer  unser  stat  Wiciin  inid  ilem  w  csen  da-.cll)st 
zu  _L;uetem  von  un-erntw  e_L;cn  furnchnien,  h.indeln,  thucn  und  au'-ric  liten 
solle.  Ivrstlicli.  Wiew.i]  wir  zu  desto  siclier])arcr  fuerselnui-  inid  crhaltuuL; 
unserer  haubtstat  Wienn,  daran  nit  allain  luis  luid  disem  iiii^c-rii  crz- 
herzo-thumb  (  )sterreich  luu!  ■lersclben  zue-ethoncn  landen,  '^onder  auch  uii-^ern  RMHu.-clieii 
reich  luid  alt^emainer  teiitscher  nation  merkhlich  t^ross  und  vi!  L^ele-en,  fiu"  notliu-fti-lich 
-nedi-iich  angesehen  betten  einen  stathauptman  alhie  zu  beslelicn  und  ze  hallen,  diweil  aber 
aus  etlichen  bew  e-lichen  lu-sachen  solches  ilerzeit  noch  nicht  bcscluluii  nia-,  haben  wir  doch 
für  ain  sondere  luul  hohe  notturft  zu  sein  -eacht  henielter  unser  -tat  Wieiin  und  dem  stat- 
wesen  daselbst  mit  etlichen  nützlichen  orilnun.!^-en  luid  sonderlichen,  wie  elwo  in  zeit  der 
euireissentlen  sterbleuf  luid  hinftu-o  dem  dinstlosen  miis.H-  -eenden  L;esind,  so  sich  ta-lich  alhie 
m  der  stat  hin  luid  w  idei"  meret  mul  underschlai])het,  dardmch  nit  al.tin  aller], li  -ef iriichaiten 
und  verratereien  zu  besori^en,  sonder  solliches  miessi-'  -eents  i^esiud  ain  sonderliche  ursach 
und  furderun,Q-  der  infection  o-eben  ab^j^ewort  und  derwe-en  ain  ers])riessliche  ordmm^  fur- 
i^enomen  weiden  mochte,  fin-.L;esehen  und  benieltem  uiiserm  statanwalt  alhie  bis  /n  der  vor- 
habenden ersetzun--  aine-  stathauj)tmans  derwe-en  bevelh  zu  -eben,  das  er  auf  s,,lc]ic-s  stat- 
wesen   und   all   andere   unsere   ordinui-en   sein   vleissi-   aufnierkhen   halten   solle. 

Xemblich  als  sich  bei  dem  hof-esind,  potschaften  an  luisern  khaiserlichen  uihI  des 
diu-chleuchti-isten  ,L[rossmechti-isten  fiirsteii  tuid  herrn  Maxntiilia)i  dem  andern,  R-.nn'schen 
auch  zu  Ibuii;ei-n  luul  Hehaim  khuni-en  luid  eivhei-zo-en  {  arl  zu  (  )sterreich  etc.  unserer 
freundlichen  lieben  sune  luifen  besondt:rlich  aber  in  den  clostci-n  bei  d^n  l'redi-ern,  .\u-ustinern 
imd  ^b'noresen  zunechst  bei  denen  statineurn  unnutz,  rmriorisch,  dienst],, s  uiul  muessiq-  imd 
leichtfertig^  i^-esind,  man  luid  \\eib,  \on  allerl.ii  frembden  nationeii  in  mererlai  -ciu;in  und 
ersc]ilai])hen  imd  underziehen  luid  bei  inen  ain  ruckhen  suechen,  tlaraus  dami  dvx  maiste 
unrath  auch  Unordnung;-  in  der  stat  erweckht,  c^rosse  _--efach{,  riunor  und  todtschl;.-  bei  ta"- 
und  nacht  durch  sie  untl  zu-leich  von  dem  ledii^^en  handw  erchs-e^ind  /lunra-en,  imd  vil 
Unzucht  und  leichtferti-kait  -etriben  wirdet.  so  wellen  wir  hienu't  erstlich,  tlas  bemelter  unser 
stat.'.nwalt  sambt  denen  ime  zuei^^eorndten  ])ersonen  ietzo  und  alspald  auch  hiiifür'i  albcL,'' 
ta-iich,    und    so    oft    es    die    notturft    erfordert,    in    allen    clostern    der    beneficiaten .    herrn    und 
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I.mdlciit    auch    (h-v    })ur;,rci-.sli(:usc-i-    alhic    iiiiur    und    au-^cr    drv    -tat    mit    alK-ni    vKiss    hei    den 

haiislK-i-rcti  ai-rntüclurn  crklioiidi-c,  was  und  wie  vi!   per-oneii  sich  l.ei  inen  daselhst  aufhalten, 

was  ir  iedhcliv  thim  und  wandel  sei,    un.l  so  er  aine  oder  mer  verdachthchait  und  schwankende 

Personen    hefuiden    wurde,    solle    er    cheselben    von    stund    an    iren    ordenh'chen    ohri-khaiten 

•  in/.aiL^cn,    dann't    die    -estrackhs    aus    der    stat   weckhi^eschatU    werden,    inen    mit    allem    ernst 

und   hei   straf  auferle^i^t    werde,    das   sie   sich    in   der   stat    nit    weiter   hetretten    lassen,    auch   den 

prclaten,     hausherrn ,     inwonern    und   hur;^^ern    von    unserntu  i-;a;n    mit    ernst   auferle-c  ii .    d.is   sie 

solliches  niüessi-  .<;eend  -^esind  weiter  nit  aufhalten.    Wo  aher  ain  per^on  über  solche  warnun«,r 

und   ver[)ot   inner   oder  ausser  der  stat   in   den   vorsteten   betroffen   wuerde,    das   er  statanwalt 

dieselb  person  von  stund  an  fenkhiich  einziehen   und  unsern  rath    und  superinteiuK-nten  un-erer 

.L^epei    alhie    auf  etlich    monat    oder   wochen    im   stat;_(raben    in   eisen    /ur   arhait   überantworten 

solle,    utul    vol-ents    nach    ersetti-ter   straf  dami    n.xhl    aus   dvv   st.it    -eschafft    und    -e-en    dem 

wiert,    so    bemcltc    personell    über    obvermeltes    einsa-en    .luf hielt,    auch    mit    crnstlicli    straf 

furijanj^fen   werde. 

Also  und  dem  zui^deich  solle  es  in  denen  vorstetc-n  nut  besuechun-  der  heuser  -ehalten 
werden,  und  nachdem  mererlai  Jurisdictionen  alhie  sc-in,  und  sich  etwo  ainer  auf  dieselb  sein 
Jurisdiction  lenden  und  referieren  wolte,  so  solh:  unser  statanwalt  bemelte  personcn  nach 
-elc«,^enhait  der  Sachen  und  verprechens  sainer  ordentlichen  oberkhait  zur  straf,  darauf  er 
\leissi<(  achtun«;  ^^eben  solle,  oder  ob  es  malefiz  belan-ent,  unfern  stati^ericht  .ilhic  über- 
antworten lassen.  Demselben  solle  hiemit  auch  auferle-t  und  bevolhen  werden  die  an/unemen 
und   darinnen  zu   handeln,   was  sich   von   rechtswcL^^en   j^'ebiiert. 

I^ieweil  uns  auch  furkhumbt,  das  sich  in  denen  neben  tier  stat  umblit^enden  fleckhen 
als  bei  san  Ulrich,  Warin.i;,  Alss,  iM-dper^;,  Crumpendorf,  enhalh  der  schlachpruckhen,  Inwert, 
(ienswaid,  Schottenau  und  derijjleichen  tleckhen  alles  poses ,  leichtfertii^s  -.[csind  mit  spilen 
und  anderer  leiclitfertii^er  unzucht  aufenthalte.  welclie  durch  ire  herrn  und  oberkhait  t^estattet 
und  un;^'-ereclitferti;^t  hins^elassen  werden,  und  ab  wol  solche  tleckhen  unserer  st.itoberkhait 
nit  all  unterworfen,  so  wellen  wir  doch,  das  unser  statanw  alt  sein  vleissiq  incjuisition  ;iuf  solch 
leut  lialten  lasse,  und  wo  er  etwas  erfüre,  das  er  mit  denen  ime  zuj^a:orndten  personen  dar- 
innen, was  sich  i^epuert.  handle  und  nnt  ohbemelter  straf  in  ainem  oder  dem  andern  wc't 
verfare,  oder  so  die  sach  so  hesch warlich  fuerfuele,  solches  an  unser  niderosterreicliische 
rej^ieruni:;-  und  chanier  brini^en  solle  uiul  in  albe;.,^  auf  die  auslender  und  frembde  nationen 
Lniete   achtun«;   cj^ebe,   damit   alle   L^efiir   und   feindskhundschaft   verluiet   werde. 

Nachdem  wir  auch  denen  von  Wienn  zu  behendi_L,nin.L,^  der  rumorischen  leichtferti<;en 
l)ersonen  halber  zuvor  auferlet^t  haben  die  n.ichtwacht  mit  merern  personen  zu  besterkhen. 
welclies  also  numalen  iren  erpieten  nach  ins  werkh  zo^i^en  sein,  wir  uns  i^nediqlich  \-erselien. 
so  soll  auch  unser  statanw  alt  auf  bemelte  besterkhuni,^  der  nachtw  acht  sein  vleissi^^r  aufmerkhen 
haben,  damit  dieselb  ordenlich  .i;t:halten  und  volzo^^en  w  (Tile.  liesonderlich  auch  soll  unser 
statanwalt  mit  höchstem  vieiss  bedacht  sein  sein  aufmerkhun;^-  zu  haben,  d.imit  durch  ilie 
von  Wienn  die  statthor  alhie  allemal  mit  i,nieter  ordnun<.,r  und  zue  i^epuerlich  zeit  mit  pester 
sicherhait  auf-  und  zue.i,respert,  und  .dbei^  ehe  dann  die  statthor  !L(C()ffnet.  zuvor  auswendi- 
herumb,  ob  etwas  verdechtichs  zc  spüren,  besichti|^^t  werde,  und  insonderhait  ehe  man  das 
L^ross  thor  auftluiet,  und  die  schlef^^pruckcn  nider-j^eiasscn  wird,  das  durch  das  klain  thürl  und 
über  das  klain  aufziechpruckl  etlich  personen  hinaus  verorndt  werden,   welche  die   wagen,  so 
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\or  dem  tlior  halten,  notturfti;^iich  und  vleissig  besichtigen,  und  ob  was  verdechtichs  hei 
ainem  otler  mer  befunden  wurtle,  das  sie  dasselb  ime  statanwalt  und  volgents  der  statanwalt 
unserer  niderosterreichischen  regierung  und  chamer  .mzaigen  und  w  es  sie  sicli  xerh.ilten 
sullen,  beschaid  begern.  Wo  al)er  nichts  verdechtlichs  verbanden,  alsdann  so  solle  das  grosse 
thor,   und   eenter  nit.   eniftent   werden. 

l'ns  siecht  auch  für  ain  notturft  an,  d.is  bemelter  .statanwalt  woclientüch  oder  .uifs 
lengist  all  vierzelien  tag  mit  denen  von  Wienn  alle  pasteien  innwendig  und  auswemlig  auch 
das  gcschutz,  artelerei  und  munition  alles  vleis  besichtige,  und  oh  ainicher  maiv^el  an  ilen- 
selhen  befuiulen  würde,  das  ei-  solches  xon  stund  an  unserer  niderosterreicliischen  regierung 
und  chamer  anbringe  und  anzaige.  damit  als^lauTi  zeitliche  fürsehung  daselbst  beschehen  muge. 
Zu  verhüetung  auch  allerlai  pesen  praktiken.  die  sich  durch  die  fremhden  tai;Iichen 
<dher  khumentlen  personen  und  gest  zuetragen  mochten,  ist  unser  entlichei"  willen:  wann  ime 
statanwalt  durch  den  burgerm.aister  die  zetln,  darinnen  die  wiert  und  gastgehen  die  fremhden 
zuekliomenden  gest  anzaigen  und  benennen,  zuegestellt  wird,  ilas  er  auf  dieselben  ])ersonen 
sein  vk^issig  .aufachtung  halte,  auf  das  durch  solche  frembde  leut  und  gest  nicli  .i^efir  ml 
fcurlegen,  ])runsten,  todtschlegen  und  \a,'rratherei  zu  besoi-geii  st:i,  und  oh  er  statanwalt 
under  s(»lchen  im  angezaigten  gesten  ainige  grundliche  venlachtlichait  spüret,  das  er  n.ich 
derselben  j)erson  greifen  lassen,  und  so  tue  sach  was  wichtigs  aiitretTen  wurde,  an  un-er 
vorbemelte   regierimg  und   chamer  bringen   solle. 

Als  wir  Ulis  auch  geiiedigist  wolgefallen  lassen,  das  die  fleisch])enkh  wie  zuvor  auf 
dem  dr.iben  beleihen  sollen,  und  damit  aher  daselbst  khain  unsauherkait  gesamhelt.  -onder 
sauber  gehalten  werde,  so  solle  unsei'  stat, uiw  alt  samt  dem  ime  zuL^eorndten  ])ersonen  und 
aufsehern  sein  vieissig  anf.iclitung  bestellen,  dannt  daselbst  khain  uiis.iuherkait  gehalten,  und 
edler  unr.ith,  so  sich  unter  den  tleischpenkhen  zuetregt,  durch  die  von  Wienn  \-erlui(t  werde. 
Dieweil  d.mn  die  unsauherkait  nit  ain  schlechte  und  geringe  ursacli  dei'  sihedliclien 
Ixiaiikh.iit  der  infection  ist,  und  derhalhen  zuvor  ain  Ordnung,  wie  c's  mit  der  scaiherung  hin- 
furan  auf  den  gassen  und  heusern  gehaltcMi  wertlen  solle,  ausgangen,  so  welK-n  wir  genediglich, 
das  unser  statanwalt  durch  sein  bestellt  aufselier  taglich  alk-nthalhen  dermassen  vleissige 
aufachtung  inn  und  vor  den  heusern  halten  lasse  und  Verordnung  thue.  damit  bemelter 
ausgan-en  ordnung  in  allen  articln  vieissig  nachgelebt  weiale.  und  so  ainiclie  uns.mberkait 
inn  oder  \-or  ainem  haus  hefuntlen  würde,  solle  er  stat. mw  alt  dem  innhaher  desselbeti  li.uis 
hei  seiner  ordenlichen  oherkait  anz.aigen  und  anh.alten  Lassen,  denT-ellx.;!!  hei  ])een  in  der 
^tatseuherungordiumg  l)egriffen  aufzelegen,  d.is  er  s,)]che  unsauherkait  \-()n  stund  an  und 
strackh.--  r.iume.  Wo  .aber  d.isselb  nit  l)escli,ähe,  das  die  licmelte  ])een  \on  den  \er]/rerhern 
\on  stund.  ,in  eingefordert,  und  der  li.alh  thail  solcher  str.af  dem  auf-eher  gegeben  und  der 
.mder  halb  th.iil  zu  iler  .aufseher  hesoldung  gt-r.iicht,  und  s.ille  hierinnen  niemand,  wer  der 
.sei,    \erschonet,   noch   .liniclie   entschuldigung   .mgenumen    werden. 

Unser  statiun^alt  solle  durch  seine  aufseher  .auch  \-leissig  bestellen,  täglich  zu-ehen. 
damit  die  \-on  Wienn  die  nieiam-  und  w.isserleuf  irem  g.mg  und  rünsel  nach  räumen  Lassen 
und   dieselben   in   guett.r  hew.irung   h.dten. 

\\  ir  Werden  .auch  hericht,  (Las  .illerl.ii  ivitturften  und  \-ictu;iIi;i  zu  meiischliclur  erhaltunL^ 
.alhie  dermassen  in  .ain  --olche  staigerung  und  theurung  ger.aten ,  d.as  .alle  ding  uml)  topelt 
und  drif.ich  gelt  erhkauft  werden  müessen,  welclies  dann  allain  aus  dem  fuerkhauf  erfol"^en  thuet. 
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So  S..1I  un-cr  statanualt  sclbs  cliircli  seine  aufsclicr  vleissig  und  cmsi^r  bcsondcrlich  auch  auf 
tKu  prrnlK.l/  fm-kauf  M-in  aufsehen  halten,  denselben  abstellen,  verweren  und  so  fürkhauf,  es 
sein  vischer.  vleischh.ickher,  voi^ler,  paurn  oder  ander,  mit  was  fürkhauf  er  welle,  betretten 
wurden,  solle  er  statanwalt  inen  das  -uet.  damit  sie  den  fuerkhauf  K^etriben,  nemben  lassen 
und    da'ssell)     in    ain     spjtal     -eben     und     nichtMveni-er     die     füerkhaufer    dem     bur-ermaister 

nn/.iü^cn  lassen. 

Auch  M.llc  er  auf  die  ordnun-^,   so  von  wegen  der  handwerkher  alhie  aufL,^ericht  wierd, 

sein    vleissig    aufachtun-    halten    und    bestellen,    damit    sie   derselben    -eleben    und    mit    iren 

arhaiten     meniaud     beM-hwaren     noch     überschätzen,     sonder     iedlicher     umb     zimblichen     und 

gepiierlichen   phenin-  -eben,  die  ubertretter  aber  dem  burgermaister  zur  straf  anzaicren  las.se. 

Dieweil  wir  auch  bei  denen  von  Wienn  zuvor  Verordnung  gethan  haben,  das  die 
jiantwcrcher,  so  im  feur  arhaiten,  aN  huefschmid,  kupher-  und  radschmid,  Schlosser,  sporer, 
grifllschmid  und  .uulcr,  die  alher  khumcn  und  sich  alhie  niderlassen,  ir  hantwerch  arbaiten 
wellen,  ire  werch-aden  und  heuser  ausserhalb  der  stat  enhalb  der  Wienn  aufrichten  und 
pauen  sollen,  s..  bevelhen  wir,  das  unser  statanwalt  achtun-  gebe,  damit  die  unserer  vorigen 
Verordnung  nach  .u-mbluh  <lie  werchgaden  von  halben  oder  aufs  maist  von  ganzen  ziegin 
aufgepaut,'' aber  sonsten  khain  gewelb  under  n.)ch  ob  der  erden  zu  pauen  nit  gestattet,  und 
sonst  guete  ordnung  mit  tlem  hantwerch.sgesint  gehalten  werde. 

Unser  statanwaU  -olle  auch  sein  aufsehen  haben,  damit  die  stat  Wienn  iederzeit  mit 
ainem    vorrath    traid    und    proviant    versehen    sei    und    in    zeit    der  not    khain    mangl    ercheine. 

.Sonslen  bevelhen  wir  gnediglich  und  wellen,  das  bemelter  unser  .statanwalt  ob  allen 
andern  unsern  ausgangen  Ordnungen  .lic-  pecklun ,  Heischhackher,  vischer,  oler  und  kher/.en- 
macher,  auch  andere  handu  erchcr  betretfend  vestiglich  handhabe  und  dieselben  ins  werkh 
zu  bringen  helfe,  und  obgleich  nit  alle  Ordnungen  nach  lengs  hierinnen  begriffen  sein,  so  solle 
er  doch,  alsvil  ime  immer  muglich,  n.ichgedacht  sein,  damit  solche  Ordnungen  allenthalben 
gehalten,   nachgelebt   und   .huch   die   von    Wienn   gehan(lhai)t    werde. 


^•^*ir 


r 


CLX  X  XIV. 

Kaiser  Maxmilian's  II.   Bestätigung   der  Stadtordnung   für  Wien   von  K.  Ferdinand 
vom    )ahre    iS2ö    mit   wörtliclier   Inserirung   derselben. 

1564,    2  0.  .September.    Wien. 

Aii^  (lern   Oriijinale  im   Wiener    Stadtarcliive    .nus    einem    fünfundfünf/ig    l'erg.amentblälter   umfassenden,    in    rothem    .Sanimt 
gebundenen  Üuclic  in  (,>iurt  bestehend,  gelieftct  mit  einer  goldenen  Schnur,  an  der  ein  sehr  verletztes  Wachssiegel  hängt. 

ir  Maxijinliaii  der  ander,  von  gottes  gnaden  erweiter  Romischer  kaiser, 
zu  allen  zeiten  merer  des  reichs,  in  Germanien,  zu  Hungern,  Hehaim, 
"^'  Dalmatien,  Croatien  und  Sclavonien  etc.  kunig,  erzherzog  zu  O.sterreich, 
herzog  zu  Burgund,  zu  Hrabant,  zu  .Steier,  zu  Kerndten,  zu  Crain,  zu 
Lutzemburg,  zu  Wirtemberg,  Ober-  und  Under- .Schlesien,  fur.st  zu  Schwaben, 
markgrave  des  heiligen  Kömischen  reichs,  zu  Burgau,  zu  Merhern,  ( )ber- 
und  Nider-Lausnitz,  gefiirster  grave  zu  Habsi)urg,  zu  Tirol,  zu  Pfiert,  zu  Kiburg  und  zu  (iiirz 
etc.,  landgrave  in  hdsass,  herr  auf  der  Windischen  Mark,  zu  l\)rtenau  inid  zu  Salins  etc. 
bekennen  öffentlich  mit  disem  brief  und  thuen  kund  allermeniglich ,  das  uns  die  ersamen, 
weisen,  unser  besonder  lieb  und  getreuen  bürgermaister,  richter,  iimerer  und  eusserer  rath 
und  gemaindc  unserer  stat  Wienn  ain  libelbrief  von  weilend  dem  allerdurchleuchtigisten 
fürsten,  herrn  Fcrdinatidoi ,  R(')mischen  kaiser  imserm  geliebten  herrn  und  vatern  hoch- 
hiblichister  gotseliger  gedechtnus,  als  ir  kaiserliche  majestat  noch  in  fürstlichen  wirden  waren 
und  in  die  regierung  irer  Nidero.sterreichischen  erblande  eingetreten,  au.sgangen ,  darinn  ir 
kaiserliche  maje.stat  ernennten  von  Wienn  ire  von  weilend  derselben  und  unsern  hiblichen 
vorfaren  herzogen  zu  Osterreich  erlangte  Privilegien  gnediglich  confirmiert  und  bestattet, 
zum  tail  auch  erclert  und  gepessert,  darzu  sie  und  gemainc  unser  stat  Wienn  von  neuem 
mit  allerhand  mehrern  gnaden,  fi-cihaiten,  gueten  Ordnung  und  Satzungen  miltiglich  fiirsehen 
und  begabt  in  glaubw  irdigem  schein  undertheniglich  fur])ringen  lassen,  welches  libel  von  w<»rt 
zu   Worten  hernach  geschriben  steet  und  also  lautet: 

(Folgt  das  .^tadlreclit   K.    l'erdinand's  de  dato  Aug-biirg    1526,    12.  .März  seinem   vollen   Inhalt  n.icli   i.iserirt.) 

l'iul  uns  tlarauf  vorermelte  bürgermaister,  richter,  inner  um!  eusserer  rath  luid 
gemainde  unserer  stat  Wienn  gehorsamlich  angeruefen  imd  gepeten,  das  wir  solche  obein- 
geleibte  Privilegien,  gnaden,  freiheiten,  Ordnung  und  Satzungen  mir  irem  innhalt  zu  erneuern, 
zu  confirmieren,  zu  bekreftigen  und  zu  bestetten  gnediglichen  geruechten,  dess  liaben  wir 
angesehen  und  wargenommen  ietztberüert  ir  der  von  Wienn  imderthenig  zimlich  i)it  auch  die 
angenemen,  getreuen,  redlichen,  nützlichen  und  ersprieslichen  dienst,  so  sie  weilend  lioch- 
crnenntem   unserm    lieben   herrn    und    vatern   kaiser   FcniinandiH   und   andern    unsern   vorfarn 
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am   li.iuss    Österreich   milder  -edechtnus   auch    uns   in   niaini-vclti-,^  nvc<;    mit  darstreckunj^  irer 
Icil)    und    -McUr  -ehoi^auilich,    ehrUcli    und   aufrichtiL,dich   er/.ai-t    und  l)cwisen   haben,    uns  noch 
tcf,dirli   tluun    nui-en   und    soUvu,    und   daruinhr   nut    \volbedacht(  in   mueth ,    <,Hietcm    ratli    und 
rechter  wissen   mer-edachten  hur-erniaister.    richter,    ratli    und  -cmainer  bur^^erschaft  unserer 
st  it    Wicnn   vori)e-ritTne   privile-ien,    freihailLii,   be-nadun-,    ordnun-  und  Satzungen,   inmassen 
inen    <hLselbcn    von    hoch^t-einekem    unterm    heben    lierrn    und    vatern    seh'g   confirmiert    und 
zum    tail    erclert,    aurli    von    neuem    nnt-cthailt    und    -egcben    worden,    in    allen    iren    Worten, 
clausein,     puncten,     artikeln,     iimhalt,     mainun-    und   be-reifungen   sampt    andern    iren    loblichen 
alten   -ewonhaiten,     wie   sie   das   alles   in    ubun-"    und    -e])rauch    ruebiglich    hergepracht  haben, 
aN   iet/t   re;4ierender    Ronuscher   kai^cr,    herr   und    landfurst   in    ( )stc:rreich    crnediglich   erneuert. 
confu-miert,     l)e<refti-x-t    und   bestettet,    erneuern,    contlrmiern,     Ix-rrefli-cn    und   bestetten   men 
auch    von     R.unischer    kaiserlicher    und    l.indfurstlicher    ma(  ht    hiemit    wissentlich    in    craft   dit/ 
briefs,     was    wir   inen   von    recht-    und    pillich. u't    daian    conlirmieren    und    bestetten    sollen   und 
m(ii;en,  und  mainen.  setzen  und  wr,Ilen,  das  sf)lche  vorgc.schril)ne  priviK-ien,  freihalten,  gnaden, 
(jrdnung    und   satzun-en    in   allen   und   ieden   iren    Worten,    clauscln.    puncten,    articln,    innlialt, 
mainun-    und    be-reifungen,    .ds   obsteet,    sampt    iren    Löblichen    allen    -ewoidiaitcn    -anz   creftig, 
mechtii;  und  bestendi-  seni,  und  oft  beruerte  burgermaister,  richter,  rath  und  gemaindc  unserer 
stat    Wienn    und    ire    nachkMuunen    dabei    ruebi-lich    pleilnii    und    gelassen    wenlen ,     sich   deren 
auch     wurklich    erfrcaieti ,     -eprauclun     und    geniessen    mögen     und     sollen     von     allermeniglich 
unverhindert,    und   gepieten    darauf  allen    um!    ieglichen   unsern   pri'laten,    graven,    freien   herren, 
nttern,    knechten,    landmarschalken ,     landhauptlcuten .    Verwesern,     liauptleuten ,    vitzdomben, 
pHegern,     handsgravcn ,    ampticuten,     mautncrn,     z..lliurn,    burgermai>tem ,     richtern,    räthen, 
burgern,   gemainden  und  sonst  allen  .uulern   unsern  underthanen   und  getreuen,   geistlichen   und 
weltlichen,    in    w.is    wirden,    stand   oder    we-en    die   sein,    ernstlich    mit  diesem    brief  und    wr.llcn, 
daz  sie  mer  bestimpte  bur-ermaister,  richter,  rath  und  ge^mainc  bürgerschaft  unserer  stat  Wienn 
um\  ire  nachkhonmien   bei  vorer.nelten   iren   wol  erworbnen    und  langhergeprachten  Privilegien, 
freihalten,   gnaden,   Ordnung   und   Satzungen,   auch   di-cr   un-cr   kaiserlichen   cnfn-mation    ruebig 
pleiben     und    d-ren    wurklich    erfreuen,     geprauchen     und    geniessen     las-en ,     auch    von    unsern 
wegen    vestiglich    handhaben,    schutzeii    und    m  hirmen    und    darwider    nit    tringen,    anfechten, 
bekömern,    betrueben,    noch   beschweren,    noch   des   iemand   zu   tluicn   gestatten    in   kain   weise, 
als  lieb   ainem  ieden   sei  die   in   obgeschribnem    libell    bestniipte   geltstraf  und   darüber  noch  ain 
peen,    nendich    zehen    mark    lotigs   goldes    zu   vermeiden,    die    ain    iedcr,    so    oft   er  frcvenlich 
hiewider  thette.   h.db   in   unser  camer   und   den   andern   halben  tail   oftgenannten  burgermaister. 
rath    und    gemainer   unserer    stat    Wiemi    unnachlessHch    zu    bezalen    verfdlen    -ein    solle.      Mit 
urkund  ditz  briefs  besigelt  mit  unserm  kaiserlichen  anhangenden  insigel.     ('.eben  in  vielberuerter 
unser  stat  Wienn    am  sechs   und    zwainzigisten    t.ig   des   UKMiat^  Septembris   nach  Christi    un-crs 
heben  herren  und  seligmachers  gepurd   funfzehenhundert  und  im  vier  und  scchzigistc'n,  unserer 
reiche  iles  Romischen  und  Hungerischen  im  andern  und  des  Urhainuscheii  im  sechzehenden  jaren. 


Miixiiui/iaii. 


Ad   mandatum   domini   elect.    imperattjris   proprium 

/..   Kiiihslcnrer. 


Tax  fünfzig  gülden  minz. 


CLXXXV. 


Grundbuchsordnung    der   Stadt  Wien. 


1566. 


Ai!-;  einer  Handschrift  des  I'esier  Xalionalnuiscuni. 


Dir  s/iuit    U'/c'/n/  in   Otstincicli  ^^iiDKihiiichsordmiiia;  und  insirüction  pro  a.   j^66. 


ÜCf^^^^C 


Frag. 


1 Y  ")/  A^  ''■''t''^'^*-''^   ^\'i'i   «"''i"-'''   ^vas  verkhauft,   ob  beede  thail   khaufer   und   verkhaufer 

r/  ^^L  ]■  ^^^^    ^'^'"^    grundbuech    erscheinen    \vm\    die    saclien    beeder.seits    <m  undelich 

I  J    J.v;  \  richtig  machen  solten,   ob  es  daran  genueg,  oder  ob  zu  dem  buech  mehrere 

''''  versichrung   uiul    was   gestalt   noth   sei;   item   ob  ainer  oder  der  ander  thail 

'^  durch  ainem  gewalttrager  fuer  genuegsamb  angenumben   mag  werden,   oder 


^.^  *^  «— .jt  .^ij^  ,,1j  neben  dem  gewalt  ain  aufsamlung  fürzebringen  voniMiheii  sei.  auch 
wie  und  von  wem  soliche  aufsandung  genuegsamb  gesteh  \\wk\  gefertigt  sein  s<,IIc,  und  ob 
sohche   Schriften   bei   dem   grundbuech   gehalten   werden   mües.sen   oder  nit. 

Antwort   und   information   darauf. 

Am   Rand:    Kaul\r  und  :\rkliauüy  s<dlcii  :suui  ^i^rundhucc/i  crsc/iiintn. 

\onn.ithen  ist.  das  der  verkhaufer  und  khaufer  erscheinen,  und  aufs  wenigisl  ckr 
verkhaufer  ohne  ehehaft  uis.ichen  nit  aussen  bleibt,  oder  ain  aufsand ,  darinen  der  khauf 
bekhent,  schriftlich  zum  grundbuech  versigelt,  wie  sich  geburt,  es  solle  von  mehrers  .schermbs 
wegen  des  buechs  ain  khaufbrief  mit  sigeln  zum  grundbuech  gebracht,  und  derselb  in  der 
gewehr  genielt  und  angezaigt  werden,  das  man  denselben  dem  khaufer  wider  zuegestelt  habe. 
Aber  aines  gew  alt.stragers  mündlich  fuerbringen  ausser  obbemelten  brieflichen  Ursachen  ist 
dem  grundbuech  nicht  genueg.  Nachdem  aber  nit  überall  sondern  bei  den  armen  gemainen 
leuthen  khaufbrief  zu  geben  gephlegt  werden,  so  w;.r  dennoch  ain  khlaine  schriftliche 
bekhantnuss   under   zwcu'en   petschaften   nicht   unnoih    noch    bos. 

Am    Ivand:    l-r/i'di\^un<;  <hi-  ttufsamiuni^cn. 

rVag. 

Am   Rand:    (rxciU-  auf  tistauicnt  rju  tuipfacJicn. 

So  ainer  auf  testament,  letzten  willen  oder  von  erbschaft  wegen  gw/.r  emphachen 
wolt,  ob  das  testament  oder  ain  glaubw  ierdiger  auszug  davon  furgebracht  werden  muess, 
und  wie  oder  von  wem  derselb  gefertigt  sein  solle,  damit  er  genuegsambt  und  das  buech 
d.miit   versehen   sei,   ob  ander  verschreibung   daneben   auch   noth   sei. 
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Am    R.hhI:    (iivu>r  aitf  crhschafl  zu  oiipfalien. 

Wann  aincr  von  crbschaft  \vec]^en  L;"\V()r  cnii)haclicn  will,  wie  und  was  j^estalt  er  sein 
bcucistc  fiH.undschaft  des  huechs  notturft  Üirbrini^cn  solle,  wasmassen  oder  durch  w  emb  dieselb 
beweistc  rreiindschaft,   das   die   L;eniie--anil),  _L,fcfertit,^  soll   sein   und  an,i;cnoniben  werden  maij. 

Antwort   und   inforniation   darauf. 

Alle  testainent  und  nh  rhaflen  werden  \-or  L;ericlit  bewisen,  wan  desselben  a'rticls 
(in  \erfert::.^^ter  L;laiil)\\  ierdi_m'r  au^/UL;  \on  .lineni  w  iii  khlichen  rath,  i^ericlit  oder  obrij^^khait 
fiii-i;el)ra('ht  wierdtt,  so  i^t  da^  ^rundbiiei  h  \erselu-n  aKo  auch  mit  (Xcw  petscliaften  und  (\<c\\ 
_L;e fertigten  aus/ir^en,  die  bei  dem  bucch  -ehalten  werden  v,,Ilcn.  Woveiir  aber  die  partheien 
soliclu.'s  aus/.UL;s  in  .nidein  w  e;.;  auch  nottuifti:;'  wereii,  vlerhalben  inen  dieselben  aus/.iic::^  wider- 
"•c'ebe-n  werden  nuies^tii,  so  sojt  soliclu^  in  de-r  L^wor  i^emelt  werden:  nemblichen,  das  die 
aus/u--  alda  gelesen,  j^esechen  und  den  j).iilheiin  wider  heraus<,feoeben  worden  sein.  So 
nuiesscn  sieh  al'-daim  die  paithcaen  in  di^em  faal  scheinien.  und  das  tirundbuech  liat  tierhalben 
Lhein    verantw  aitun:.^    sondern    le^t    sie   die-   abentheur   daiumben    ubersteen. 

I-ra-. 

Am    kand:   /.tahskDitis  i:;tscJi(iilTtcr  i^iitiul. 

W'.inn  aiiu-m  ziechkind  ain  haus  odei'  ander  L^riuul  xon  dem  x.iechvatter  jreschafft  wierdet 
der-estalt,  wo  dasselb  ziechkind  \o]-  >einen  vo-il),;ren  jaren  t"(Ite-  ab^l^ieni^^  da^  die  ziechmueter 
d.is  haus  otler -rund  erblich  uachvol-en  soll,  \\\\^\  die  ziechnuietir  wojt  dassclb  haus  oder  j^^rund 
vor  des  khintles  vo-tparkheit  wakhaufen  mit  dem  er])ieten  da--^ell)  -elt  auf  andi'rn  iren  L,meth 
/u  ver-iie-ten,  ob  dasselb  also  zue-ekissen  m,c;  wiT(k:n,  und  -^o  dei'  IdLuifer  die  ;.;\\<>r  emi^hachen 
will,  wie  oder  w.is  ^^estalt  voiumthen  ^ei,  da^  -rundhuech  neben  den  testament  umb  -melte 
verfjüetun;4    der    bewilh\-un-    (K;r    obri-klu-it    solieh    L^wor    /.w    -eben    st.it    ha.ben    niai^   oder   nit. 

Antwort  und   Information   darauf. 

Am    Rand:    l\Jtai)i   iii/iht/Inrr  luü  iii   des   iindini   luchls    :.u   sdidffcii. 

Hilüch  ists,  wann  die  ziechnuieter  vor  de^  l^hiiules  vo_i;tparkheil  die  -rimd  verandern 
wolt,  ilas  es  mit  vorwiss(.:n  der  obri-kheit  be^cheche.  l-'.s  ma-  abca'  ain  nuieter  mit  dem  -ruiul- 
herrn  handien  diser  veraiulerun--  auf  tles  -riuulsherrn  -runden,  v,,vehr  es  seiner  obri-kheit 
/.uet^eh^■)ri^^  auch  woll  thuen,  dan  sonst  were  die  nuieter  mit  ircrii  -netern  -e^pert  und  nit 
frei,  ilas  aber  nit  sein  nia|j;-,  sie  wäre  den  vorhin  dannt  verbunden  oder  \er-pert.  So  la^^en 
die  L^ruiulherrn  solieh  veri^w  issun-'  xon  iren  -riunlen  in  ander  herrschalten  nit  -ern  zicchen 
ausser  der  andern  herrschafter  L;eL;en  bekhantiui^s,  dan  kheiner  in  des  andern  L^cbiiet  nichts 
zu  schaffen  hat.  l-'.s  muess  die  ziechnuieti-r  erstlich  umb  d.is  hau>  auf  d.is  testament  ;ui 
«<ew()r  khomben  mit  vermeldun«/,  das  sie  das  khind  umb  seinen  thaii  in  ander  wee-  \er-wist 
und   alsdann   erst   tler  khaufer. 

Fraci;'. 

Am  Rand:    Wan  ain  xna/d  /y/ssl^//,/  :<.■/<■//. 

Wann  oder  wie  und  in  was  zeit  ain  weinij^art  oder  i.,^rund  für  reissguet  einjj^ezogen, 
und  verrer  verlassen  oder  verkhauft  werden  ma-;,  und  was  für  masx  oder  mitl  darinnen 
i/ehalten   werden   soll. 
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Antwort  und   iniorniation   darauf. 
So    ain    weintl^arten    in    ainem    oder    zwaien    jaren    nit    i^eschniten    und    verdient   wierdl 
reis.sguet,   dem   mai;  der   -rundherr   einziechen   uiul   geben,   w  emb  er  will. 

P^rao-. 

Am    Rand:   Aiiws  abi^cstorbiuii   i'cr/assiiicii  i^nr/s  erben,  lUe  man  nit  7ce/s. 
Wan   man   nit   -ewiss   waiss,   das   zu   aines   ab-e'-torbeneii   verla^siien    -uets  erben   vor- 
handen,   oder  ob   sie    im   leben   sein   oiler  nit,    wie   mit   demselben   «/elassenen   -uel   oder   <Mund 

•»  i~>  o 

j,^ehandlet,   uiul   wie   lan-    auf  der  erben   ankhunfl   verzo-en   werden   solle. 

Antwort. 

Am    l\and:    W-rjäiuni^  der  i^n/i/d. 

Gecken  auslendischen  erben  xerj.irt  sich  ein  -rund  in  :;j  jaren  und  i,'-e5ren  inlendern 
zu  IG  jarn.  l-'.x  ma--  auch  ain  -rundherr.  damit  ime  die  -ruml  nit  vemdi  wierde,  mit  der 
condition  auft,^eben ,  wo  der  erb  in  -emelteii  jarn  khombt,  das  er  ihnie  nachvol-et.  w  onut 
das  er  erblich  denn,  dem  er  im  auf<,^eben ,  bleib,  untl  ver-Ieiche  sich  daruniben  nnt  dem 
Grundherrn   biss  ,m   seinen   willen. 

Fra^-. 

Am    Rand:    Wrbotli   auf  i^^cörn. 

Ob  und  wie  oder  was  -estalt  verboth  auf  die  -w.irn  beschechen  und  an-enumben 
werden   mu;..;^en. 

Antw(jrt. 

Alle  verboth  tr.i.L^eii  reclit  auf  innen,  die  werden  zu  \-erhoinn;^r  d,^.,-  -erechti-kheit 
an-enumben;  khumbt  der  verbieter  in  vierzechen  jarn  inul  brin-t  -enue-samb  ^ehvm  für, 
das  er  seines  xerpott-  fue--  hab,  oder  das  -ericht  bericht  dem  -rundherrn  zu  ainem  '^tillst.ind 
bi-~s  zu  austra--  der  Sachen,  so  helt  man  nu't  der  -wor  billich  still,  womit  oder  das  tler  -rund 
mt  verdient  n<ich  -eschniten  wiert,  ^o  handl  der  -rundherr  mit  dem  -rund  wol!  seinen  frumen. 

Frag-. 

W'ann  erben  wein- arten  oder  andere  -ruiu!  nach  ab-terben  irer  ellern  inhabeii  und 
nit    c;w(ir   emphacheii    nit    erfortlern    ma-    \\\\i\    in    was   zeit. 

Antwort. 

Am  Ivand:  lirben  sein  lut  ::n  beziiwi/j^r//  i;ew(>rn  r.-n  inipluulun  nnib  ;r  erer'>le  i^rund 
7'on   iren  e/hrn. 

khain  erb  des  vatters  oder  nuiettern,  so  an  nutz  \\m\  L^wor  stet,  ist  nit  zu  zwin-en  -ewcr 
zu  emphachen,  allain  der  L^rund  werde  verändert.  Wo  alsdann  die  andere  j)erson  nit  .i^ewor 
emj)hacht  in  jar^^frist.  hat  der  herr  den  -rund  einzuziehen  \\m\  seines  -efallens  damit  zu  handien, 
ob  er  sclion  \erdient  wierdet,  aus-enumbeii  es  -eieii  -enue-^-ambe  Ursachen  \-orhaiiden,  das  es 
derzeit    nit    beschechen    nviL^fen. 

FraQf. 

Üb  inen  dasselbi^-  billich  statt^eihan  werden  ma-'  oder  nit.  oder  ob  ^^olicher 
i,frund    dem     -rundherrn    haimbjjefalln    were    oder    billich    der    wittib,     iren    erben     otler    denen. 


\ 


17a 


s<.    die    <4cscliaflt    hat,     hkihcn     und     \<.l--cn     sollen,     "ilcr    wie    sich     der    t^rundlierr    darinnen 

halten   ^'>!1. 

Antwort. 

Khain    L^l.uibii^'er    kli.m    schulden    siiecheii ,    er    w  ierde-    dan    rechllicli    dar/ue    crkhent. 

Will    Hindert   wo  er    i^deich    ein    vcrboth    thet,    da^s    (U'r  -rundherr    und    ain    iedcs   j,^ericht  auf 

austraj,'    in    L^i^burlicher    zeit    anzunenien    schuidi;^-    (kmiselhen    n.ich/uleben ,    das    j^eschiclit    vor 

i^ericht,   da  die  schulden   zu   berechcncn  sein,   ^^leichwol   vor  dem   -rundlierrn   auch,   wo  er  iWv 

Sachen  ordenlicher  richter  ist. 

Ob  -erhaben  unvoj^rtbare  khinder  an  statt  und  zu  liandeii  derselben  khindcr  unan- 
_i(esechen   ires   unvo^tparkheit   und   <^\\i>v  eni])]iacheu   nup^^en   oder   nit. 

Antwort. 

Am  Rand:  />it  _[;\r/i<i/>cii  iiiit<j;cii  iir  pth\-^kliiiuhr  i.'oll  an  die  i::icör  bringen  uuih  beerbt 
oder  erkhaitft  i:;/ieter. 

Die  Ljerhaben  müi;en  ihre  phle^khinder  auf  ihr  erbüclie  an-efallne  (nler  erkhaufte 
^^crechti^^kheit   woll  an   die  _<,;\vor  schreiben   lassen   ane  verzu:^^ 

Am    Rand:    Keis^/y/nd  cline  des  gniud/ien-n   weissen. 

Item  ob  weini^arten  oder  andere  i;rund  reisL^üeter  waren  worden,  darumben  der 
j,jrundherr  nit  wissen  i,fehabt,  und  andere  dieselben  reisi^rund  erkh.iuft  und  ^eworen  darumben 
-zu  cmphachen  betrern  thatcn,  dardurch  der  -rundherr  ilerselbii^'en  reisii^en  -rund  erst  in 
erkhantnus  khame.  ob  soliche  c,n-iMul  oder  wi'in-arten  dem  -rundherrn  haimhzefallen  \\m\ 
durch  ime   eini^^ezo^en  werden  mii<j^en,   oder  ob   dem  kh.uifer  die  -ewor  billich  -e-eben  werden 

solle  oder  nit. 

Antwort. 

7\in   -rundherr  ma.t;    .linen    ieden   reisi-en   -rund,    wann   er  den   erinndert,    einziechen 
Dann     es    soll    ain    ieder,     der    paut,    oder    ode    -rund    khauft    oder    sich    deren    understehet. 
soliches  zuvor  nu't  des  i^rundherrn  wissen  thuen  und  -ewor  emphachen,    sonst   ist   der  ,L,nund 
dem   herrn   haimbt,^efallen ,    und   ist  sich   mit   dem   -rundherrn    umb   die   abnuzun-    zu   vertra;^^en 
schuldii,^   ob  er  in  schon  paut  zuepriichte,   und  in  der  -rundherr  dem  hissen  wolt  umb  des  pau, 

der  in   zu  fruchten  bracht  het. 

Frasf. 

Wie    oder    was    <;estalt    oder    aus    welchen    Ursachen    ain    -rundherr    oder    desselben 

Verwalter  macht  j^^eben  ma<jj  ain  «Grundrechten   zu   besitzen,    auch   w  eliclurmassen   d.isvelb  und 

mit  wass   leuthen   es   besetzt   sol   werden,   und   0I1   der   -rundherr  oiier  Verwalter   tl.isselb   selbs 

besitzen  muess,  oder  durch  ime  und  durch  wem   zu   besitzen  verornd  werden  solle. 

Antwort. 
Die  -rundrechten  werden  durch  ainem  ab-eset/ten   -rundrichter,   weil  ain  ieder  t^rund 
herr  anclatjer  seiner    tjrunde  halben   ist.    und  von  mehrers  .in^ehen   we-en   mit   erlaubniss  der 
khais.    maj.    als    landesfiirsten    mit    verstendi-^en    leuthen    und    beisitzern    l)esessen.     und    von 
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-■rimdherrn  procuratores  khla-en,  darin  auch  ain  ieder  cla-en  mai;  seiner  -rund  man-eln 
halben,  tloch  tien  auslentlern  und  uni,'-evogten  khindern  ohne  man_-l  und  nachtail  -estatt. 
Auf  der  ]),irtheien  l)e-ern  wnd  bevelch  der  obri-kheit  ma-'  es  von  -rundherrn  und  beisitzern 
auf  iren  coste;i  -ehalten  inu!  durch  einen  -rundrichter  anstatt  lies  i^rundherrn  _-efertiL;t  werden. 
Doch   stehet   darauf  die  ap])ellation   den  partheien  für  die  hocher  obri-khait  bevor. 

Fracr. 

So  aber  aines  haus,  Weingarten  oder  anderer  -rimde  halber  aines  -rundrechten 
be.q-ert.  ob  und  was  -^estalt  ime  dasselb  zuep^elassen  und  i^esetzt  werden  ma-.  und  ob  es  auch 
der  -rumlherr  und  Verwalter  selbs  und  mit  was  beisitzern  soll,  oder  ob  es  der  -^rundherr  oder 
Verwalter  andern  und  was  leuten  zu  besitzen  und  zu  handien,  zu  bevelchen  oder  zu  verordnen 
hab  oder   nit. 

Antwort. 

Die    hieroben   vernielt   Information    soll    auf  disen    artickhel    .uich    verstanden    werden. 

Frac,»". 

Wann  \-on  ainem  eirunde  der  dienst  von  etlichen  jaren  unbezalt  ausstehet,  und  dcv- 
selbij;  <^\-und  ainem  andern,  der  -wr,i-  darumben  emphachen  wolt,  verkhauft  wurde,  ob  derselb 
-^rund  umb  die  ausstendij,,^en  dienst  angezojjen  mü-  werden,  oder  die  -w.ir  L^e-en  bezallung 
d<^Y   ausstandi-^en   dienst   -eben    werden    sollen. 

Antwort. 

.\m  Rand:  ]]  am;  mu  ,;'7ivV;-  ;/;///'  am  i^iiDii/  in  jarsfrisfin  nii  i^^enioueii  7^'ierdt,  so  ist 
derselb  dem   i;r/iiid/iern;   /iaiui:^-e fallen. 

Wann  ain  -w/ir  in  jaresfrist  nit  cjenumen  ist,  i>t  der  -rund,  da  er  schon  verdient 
worden,  den  -rundherrn  haimb-efallen.  Wann  aber  ain  -^rund  ohne  des  -rundherrn  wissen 
verändert  Ii-;t  zu  frembden  landen  und  wiert  darzue  etlich  jar  nit  verdient,  so  stet  es  bei  dem 
l^^rundherrn,  ob  er  mit  ime  der  versessenen  dienst  halben  abkhumben  will  lassen,  oder  ob  tr 
den  -^rund  will  einziechen  und  mit  ilime  umb  dem  werth  auch  die  auf-ehebten  nutzun^-en 
abkhumben   will   lassen  oder  nit. 

Frair. 

Am   Rand:   Sat~  anf  q-rimd. 

Item  so  ainer  ain  satz  auf  ainem  hau-,  weinij;-art  oder  andern  -runden  hat,  der  bei 
der  c^MVor  aUL^enumben  oder  einge.schriben  ist,  und  der  -rund  wiert  tlurch  den,  des  er  ist. 
\-erkliauft.  ;;nd  will  tleii  khaufen,  ohne  vorwissen  des,  so  den  satz  hat,  oder  unerle-t  des  satz- 
i^elt  zu  cK:n!  buech  die  ^^wor  g-e,L,feben  werden  ma-  oder  nit.  wie  es  in  solchen  fallen  -ehalten 
werden    solle. 

Antwort. 

Air.  ieder  satz  mn'^  von  dem,  der  den  auf  seine  --rund  -enumen  und  dK:n  satz  oder 
verpfendun--  .t![ethan.  mit  erledii^uni^  des  nechst  «gefallenen  zins  abi^elost  werden  und  billich 
ain  zeit  !)e\-or  dem,  so  das  -elt  .geliehen,  hexor  ob  wo  der  -ex-o-t.  es  sei  der  wo  der  welle, 
auch  dem  c,M-undherrn  oder  -erhaben,  wo  es  un-e\-o-te  khinder  betrnVt,  anzait^^t  werden, 
ihren  fromen  mü.^-en  weiter  schaffen  noch  ausweisun-'  des  satz,  dan  khainer.  so  aus<:je]ichen,  die 
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ai)lu.Mmi;    nit  !>c;4crcn   inas,;,   allaiii   es  sei   clit:   /.eil  im  ^at/.  oder  aiukrc   comlitioncs  ausdruccklit; 
CS   inai4   auch   das   L,^c!t   /.umb  ;4runtlbucch   /u   des   auslciiier.s   liandcu   5,^elci^t   werden. 

Wann  ain  can  odei"  c-lievolkh  unil)  ain  \vcin!4<irlen  culcr  antlcrc  ^luiule,  hcede  man 
und  weif),  an  der  ,L;U'ir  -eschi-ihcn  stet,  dei"  .inder  t.ul  desscH)en  canvdlklis  uais  nicht 
daruml),  des  sei  weih  odci-  man,  leil)t  ah,  che  erhen  wellen  'jx:\\<>r  nemlKii,  der  lehende  oder 
lebendii;-  t.ul  desselben  canvolkhs  wais  nichts  darumb,  das  er  umb  solichen  L;runile  an  der 
l^wor  steet,  ob  soliche  L^WDr  ohne  \'orwissen  des  lebemli<4(:n  th.iils  den  erben  Lieben  werden 
ma,L,^  oder  ob  den  lebentit;en  tliail  soliches  zuvor  verkhundt,  um!  die  gewar  gctailt,  oder  wie 
CS  in  derj;leichen  faalen  gehandlt  werden   soll. 

Antwort. 

Am  Rand:  .Iiiilih  udcn  cibcii  svlL  aiij  /hiccisti  i^LrLi/iii);/:hni/  die  gicöy  umb  ain 
i^'i/iiit/  i^'\^'f/'i.-i/   i^urihii. 

Ainen    iedeu   erben    mat;'   aufsein    beweiste  siptschaft,    gesell. itt  oder  erbliche  ^erechtig- 

khait    auf  dise    mainuni;"    unverhindert   des    lebentiL;en   vorwissen    die    L;ew(ir    j^c-eben    werden; 

aber  sicherer  ists,   wo  dem  lebcntii(en  von  Grundherrn  ain  tai^'  zu  der  t;ew<>r  \erkhundt  wierde, 

und   maj^f  die  j^ewor   nach   aines   ieden   tails  gerechtigkliait  wojl   thailt  werden   unvergritten   des 

Grundherrn  f.ds  und  gerechtigkhait. 

Frao^. 

Am   Raiul:    (i'ni/id,  so  iiuhr  als  aiiuin  ^i^riind/it'rni  ,;.7^x''t7/<';7^'-. 

So    ain    Weingarten     oder    andere    Gr^^''^*^'*-'    '"<-'bi'    als    ainem     Gr'^"^<-^1'<-"'''''1     umb    Gew<ir 

darumben  emphan<;en   werden  soll,   wie  sich  dariiuien  zu  halten  sei. 

Antwort, 

In  den    faal    sind   die  vorausGanGcnen   gc^^'""'!   zu    besechen ,    wie    u!ul   wohin    und    auf 

wem   sie  sich   erstreckhen    und   dem   g''i"1<^1^^i'^""-'''   ^<^"i   underi;'eben.      ]-".s   mag    aines   -ruiulherrn 

Grundbucch    die    Gerechti^khait    des    .mdern    g''ii'1<^11i<-''''''i    ^'"'^    besserer    Gcrechti^khait  wegen 

woU  gcmelt  werden. 

rVag". 

Am  Rand:  /)it  kinnder  Jiiitcsscii  uiuh  die  rcii  iirii  clU-rn  criii'h  ^i^nmd,  zeaini  s/e  es 
verkhaufeiL  leöleii,  zuvor  au  die  i^eiedr  kuiuen. 

Wann  khinder  oder  erben  ires  vatters  gelassen  grund  oder  guter,  so  ihnen  erblich 
zuege.standen,  weiter  verkliaufen  und  dem  khaufer  gew<ir  geben  wollen,  und  die  khinder  oder 
erben  .steen  noch  nit.  sonnder  nur  ir  vatter  oder  muetter  oder  sie  beede  an  der  gewar,  ob 
nit  zuvor  die  khinder  oder  erben  an  die  gwor  khumben  muessen,  und  alsdann  erst  der  khaufer. 

Antwort. 

Am  Rand:  Jec/e  persou  )uues  JJ  d.  i^^zedixe/t  ^^ei'eii.  Am  kr.  vom  pju)id.  so  du 
verkhaufuui^  über  20  pfuud  sfeii^f,  ahfar/i^e/t  u  </.,  (/as  se/ired\i;e//  /j  (/. 

Wie  das  gut  erblich  von  ainem  auf  dem  andern  feit,  also  mues  auch  ain  erb  nach 
dem    andern    an    die   gewor    khumben,    und    iedes    ~2    d.   geworgelt    geben.      Wan    aber    mehr 
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ge.schwi.striget  oder  erben  gleich  an  die  gewor  khumi)en  wolkn.  muess  icdcs  sonderlich  die 
;j  d.  gew-argelt  geben;  wo  al)er  über  20  pfund  phcnnig  vcrkhauft  wierd,  ist  nirm  das  pfund-ch 
4  d.  vom  jifunde,  der  verkhaufer  um]  khaufer  ieder  halben  tail,  zu  geben  .schuldig,  auch  ij  d. 
füer  abf.irtgelt   und    12   ti.   schreibgelt. 

Frag-. 

Am    Rand:    Wrklucifte  i^rimd  bei  a/er  ^-nfiii/hcrrji  .ru  ferdi^eu. 

Wann  ain  haus  oder  hotT  sambt  etlichen  zuegelK  .rigen  Weingarten  oder  gründen 
vcrkhauft  wierdt  umb  ein  benente  suma  gelts,  und  s<i]ichcr  hotT  um\  grund  sein  bei  mer 
grundherrn  :/u  fertigen,  ilerhalben  khain  grundherr  den  wert  seiner  gründe,  die  er  zu  krti-cu 
hat.  nit  wissen  khan,  sonder  sein  des  grundherrn  umb  sein  grund  ,\en  werth  ilersclbm  und 
das  gewVirgelt  das  mus  zu  fordern  und  einzuneniben  wis'-en.  oder  ob  ain  ieder  grundherr 
macht  hab  über  seinen  grund  .iine  sondere  .Schätzung  derhalben  ergeen  zu  lassen  und  darauf 
ze  handien,  und  so  er  des  macht  hab,  wie  dasselbe  beschecheii  soll,  oder  wie  sich  in  chscm 
f-u'il   zu   halten   sei. 

Antwort. 

Am  Rand.:   /\r  o-ntud/ierr  ma^:^-  über  an;  erkhanfteii  i^nti/d  ain  sJuif-jun--  er-e/nn  /asseu. 

Wann  ainer  mehrerlei  herrn  grund  vcrkhauft  in  ainer  sum:i.  hat  khain  herr  mehr 
grund,  d;n^n  darauf  sein  grundbuech  und  gereclitigkhait  sich  er.streckht.  zu  fertigen.  Wo  tue 
vom  khaufer  zu  gefar  des  grundherrn  fuerbracht.  mag  ain  billiclie  Schätzung  derhalben 
gehalten    werden,   unvergriflen   des  andern   grundiicrrn   gerechtigkhait. 

« 

F^rag". 

Wann  ainer  ain  Weingarten  oder  ain  gnnid  \>,n  ainem  erkh;uift,  gibt  in.ie  etw.is  (],,ra;i. 
nimbt  den  grund  oder  weing;irten  ein,  stirbt,  ehe  das  er  den  grund  gar  bezalt,  K.-t  khaineii 
erben  nach,  s,,vil  das  in  dvv  grund  bezalt  werden  niodit  hinder  sein,  der  nimbt  den  grund 
wider  zu  handen,  hat  den  inne,  es  khonien  -elter,  denen  do.y  abgestorbene  schuldig  ist,  wr-Hen 
von  den.selben  uc'ingarten  <.der  grund  bezalt  sein,  und  wo  gleich  khain  gelter  vorh;mden 
wer,   wie   es   ain   grundherr   in   solichen   hallen   untl   tlariimen   handien   soll. 

Antwort. 

Am   R:ind:    ll'an   ,;.//   ainem   i^rund   leeder  erb   uoeh  sehultner  verhaudeu,    so  isi  derse/b 

dem   i^rni/(//urin   /iaimb<^efa//en. 

Der  grundherr  soll  fragen,  ob  eiben  \erhanden;  so  die  \erhanden  wern,  und  ihnen 
gelegen  sein  will  den  Weingarten  anzunemben,  uDgen  sie  es  tluien  und  dem,  so  irem  \-atter 
oder  freunde  demselben  vcrkhauft,  den  ausst;tnd  des  khaufgelt  bezallen.  Die  gelter  wissen 
alsdann  ire  schulden  woll  zu  ersuchen.  Wo  aber  khain  erb  \erhanden,  oder  dii  erben  sich 
des  grundes  und  die  gelter  zu  bezallen  nit  anneniben  wolten,  so  mag  der  grundherr,  von 
dem  der  Weingarten  wider  zu  handen  genumben,  das  gelt,  das  inen  daran  bezalt  worden,  zu 
seinem  banden  erfordern  und  nemben  und  ime  den  Weingarten  lassen,  die  gelter,  was  weisliche 
schulden  sein,  von  demselben  gelt  bez.dlen  und  den  uberthail  bei  dem  grundbuech,  oder  ob 
freunde  oder  mehr  gelter  herfurkhuniben,  ist  solich  gelt  dem  grundherrn  \erf.illen.  doch  soll 
umb  die  schulden  \-on  den  schuldenern  (|uitungen  zum  buech  nemben.  Wo  aber  d.is  bezalt 
gelt    m     zimhcher   zeit    als    14   tage    otler    tlrei     wochen     nach    gelegcnliait    der    sachen    nit    zu 
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erlangen  und  zu  bc/.allcn  hct  oder  wolt,  so  mag  der  grundherr  den  Weingarten  schätzen  und 
verkhaufen  lassen,  das  gelt,  so  er  ennpfangen ,  davon  nembcn  und  mit  bezallung  der  gelter 
überbleibenden  tail,  wie  obgemelt,  handien,  und  was  von  der  Schätzung  über  solich  erlegt  gelt, 
so  der  grundherr  zu    banden   genumben,   beleibt,   soll   dem,   der  das   bez. dt   gelt   nit  zu   erlegen 

gehabt,  volgen  und  zuestehen. 

Frai,r. 

So  ainer  sambt  seiner  hausfrauen  ain  waingarten  oder  grund,  der  langer  zeit  /u 
frembder  band  gelegen,  und  ain  suma  gelts  auf  ain  zeit  zu  bez.illen  und  also  dan  die  g\V(pr 
darumben  gegen  der  bezalung  zu  emphachen  annimbt,  unil  als  er  die  zeit  der  hezalung  zu 
emphachen  khumbt  und  die  guor  emphangen  wicrde,  sie  beedc  mit  todt  abgangen,  und 
khumbt  khain  erb  herfüer,  ob  der  grundherr  wider  schätzen  las>en  und  ilas  gelt,  darumben 
er  geschätzt  wierde,  zu  der  erben  banden,  ob  die  etwan  herfüer  khomben,  zu  dem  grundbuech 
nemben  und  den  grund  ainen  andern  umb  die  Schätzung  volgen  lassen  muge  oder  nit,  und 
wiebalt   soliche  Schätzung   noch   abgang  der  partheien   beschechen   mag. 

Wo  aber  der  ternn'n  der  bezallung  noch  in  iren  leben  verschinen  wcre,  sie  heten 
die  bezallung  aber  nit  und  emphingen  die  g(;w;ir  auch  nit,  der  grundherr  liesz  sie  etlich  mall 
das  zu  erlegen  und  die  gewar  zu  emphachen  ersuechen ,  khunde  sie  aber  über  solich  sein 
ersuechen  und  vermanen  darzue  nit  bringen,  ob  der  grundherr  nit  auch  ilen  Weingarten  wider 
schatzen  und  ainem  andern  umb  die  Schätzung,  damit  der  grund  verdient  wertlen  muge,  volgen 
lasse  und  gewär  darumben  geben  möge. 

Wann  ain  vatter  oder  muter  in  ihren  leben  ainem  ain  Weingarten  verkhaufen,  und 
der  khaufer  gibt  ain  schuldbrief.  dass  er  an  dem  khauf  desselbigen  Weingarten  noch  etlich 
phund  dn.  zu  bezalen  schuldig  sei,  die  ime  in  ainer  zeit  zu  bezahl  steen,  es  stirbt  vater  und 
mueter,  lassen  söhn  oder  tochter,  die  begern  den  Weingarten  zu  banden  zu  nemben  und  den 
khaufer,  das  er  an  den  khauf  bezalt  sambt  seinen  schuldbrief  widerumben  zu  geben,  der 
khaufer  wils  nit  thuen  sondern  sich  seines  khaufs  halten,  und  hat  doch  khainen  khaufbrief 
noch  andern  schein  darumben  zu  zaigen,  auch  khain  gwor.  sondern  vatter  oder  muetter  steen 
noch  an  der  gvvfir,  ob  sie  dise  irrung  vor  irem  gericht  austragen  muessen  oder  vor  dem 
<'-rundherren.  und  wie  sich  der  grundherr  d. Irinnen  halten  soll,  iiml  ob  er  umb  verpott  der 
arbait   des    lesens    von    dem    erben    angelangt  wuerde.    was    er    darineii    zu    h. nullen    schuldig. 

Anttvurt  ist  ausgflastu. 

Frag. 

Ttem  es  sein  zween  brüeder,  der  ain  hat  gwcir  zu  khomben.  darzue  ine  khain 
grundherr  nicht  zwingen  hat.  Er  ist  auch  nie  ausserhalbs  des  gworgelts  nichts  verfallen. 
Wo  aber  die  erblichen  gueter  in  ander  weg  gewende  oder  verkhauft.  soll  die  gewor  in 
Jahrsfrist   genumben  und  richtig  gemacht  werden,    oder  der    grundherr  hat   macht    dvw  grund 

einzuziechen. 

Wo  aber  die  griind  oder  gueter  nit  erblich,  so  h.it  der  erb,  dieweil  die  dienet  verriebt 
sein,  vor  andern  in  dem  pau  des  grundes  zu  stehen,  und  der  grundherr  ist  ime  tleii  zu  lasen 
schuldig,  weil  er  grundherr  umb  die  vorige  Verordnung  so  lang  geschwigen.  Sonst  hat  ain 
grundherr  den  öden  grund  zu  verlassen  und  ist  nit  schuldig  seine  grund  zu  öden  khomen  /u 
lassen,   unangesehen  die  dienstentrichtung. 
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Frag', 
item  so  ainer  ain  Weingarten  etlich  jar  innen  und  khain  gew..-  auch  .M.n.^t  nichts  darumben 
zu  zaigen  hat,  sonder  der,  des  es  vor  gewesen,  noch  an  der  gewor  steet.  und  ^o  er  die  dien.vt  ^cho^ 
jarhch  davon  zalt  oder  ie  ain  jar  dav<.n  unbezalt  an.steen  lest,  ob  der  grundherr  d^n  mhaber 
des  Weingarten  die  gewor  billich  geben  .sohle,  oder  ob  er  sich  darumben  mit  dem  grundherrn 
derhalben   verfallen   ist,   otler  nit. 

Antwort. 

Am  Rand;  U'aiiu  aiu  ,^n,nd  uit  ui'/n-/i  auf  annm  khumbt,  !st  , ;-  /;/  jarsfnsl  ^.wor 
zu  cuiphaclicii  sihuldii^. 

Wo  solicher  Weingarten  nit  erblich  herkhumbt.  i.^t  ain  ieder  in  jarsfri.st  gew,„-  /„ 
nemen  .schuldig,  auch  der  inhaber  sich  mit  dem  grundlierrn  zu  vergleich'en,  und  In.e  dem 
grundherrn  denselben  zu  lassen  xm,\  die  gew,u-  andern  nit  zu  geben  schuldig,  stet  in  der 
grundlierrn   beschaiden. 

I'rao-. 

Item    ain    brueder    und    ain    Schwester   haben    ainen    erblichen    .  ,den   grund    .„Ur   Wein- 
garten,   die  Schwester  heirat,   der   brueder  ist  noch    ungevogt   ain  khind,    und    der.    s<.  das  klnnd 
hat,   ist  mit  todt  abgangen,   sein   hausfrau   des.se]bigen   khints  ehelige   mueter,   so  darnach  ainen 
andern    man    genumben,    ist   .mch    hernach    gestorben,    und    der  sliefvatter   hat   das    klnnd   bei 
niie    erzogen,     ist   ime    auch   von   der   muetter  bevolchen,    darnach    ist    der  .uider   briucK  r    der 
khaiii    khind  gehal)t.    auch    todtes  ver.schiden,    hat  gründe   oder  Weingarten    unter  sein    gelass,,,. 
man   waiss   „it,    ob   meer   oder    so   nahente   erben,    als   „bbemelts,    seines    bruedc.-^    un-^cvo^ts 
khinder    verbanden     und    herfurkhomben     werden    oder    nit.    der    Weingarten     muss    dcHulln-n 
ungearbeit  bleiben    und    in   abpau    oder  ,Klung   khomben,    der  Stiefvater  begert  man    soll    ,n  den- 
selben Weingarten   zu  banden   des   khindes.   biss   andere   oder  mehrere  erben  zu    huul  klunnben. 
mit   der  .Schätzung  eingeben   und   pauen    lassen,   damit   er   nit    zu    .^,\^n   kh.,mbt,    und   der  dienst 
.lavon  gericht  werden  muge,    ob  das  billich  besdiiecht  o*],,-  „jcht,    oder  wie  sich  der  grundherr 
tiarinnen    h.ilten   soll. 


Antwort. 


Meines    erachtens    \\\\(S. 


w 


vie    ich    von   dem    bericht   Ijin ,    mag   dem   -tiefvater   (\c^^   Wein- 
garten  mit   Schätzung   eingeben   und   zugestelt   wertlen. 


Prag. 

Wann  ainer  oder  mer  in  Haiern  oder  andern  landen  ain  freund  in  Österreich  in  .iiiur 
st.it.  m.-u-kht  oder  dorf,  der  abgangen  were.  gehabt  bete,  und  dei-elb  ausicnder  bracht  sein 
beweiste  freundschaft,  oder  wo  ihr  der  erben  mehr  weren,  von  .andern  am  gewalt  fuer.  d.is  er 
oder  dieselben  die  rechten  erben  zu  ires  abgestorbenen  freun.les  in  Osterreich  gueteren.  ob  auf 
dieselb  beweise  freundsch.ift  und  gewalt  bei  den  grundherrn  die  notturft  gc  fertigt  werden  mag. 
oder  ob  dieselb  beweiste  freun.lsch.ift  und  gewalt  zuvor  ainem  r.ath  furgebracht,  und  davon  auszug 
zu    tlem    buech    erlegt    wertlen    solle. 

Antwort. 

Am   Rand:  AuslcndiscJur  cibtii  bctocistc  freundschaft  und  i^cimlt. 

W.m  tiergleichen  erben  sonst  nichts  zu  ersuechen   haben,   tlan  allain  bei  ainem   grund- 
herrn. so  bedorfen  ihre  beweiste  freundschaft  und  gewalt  vor  khainer  obrigkhait  zuvor  furbracht 
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\cii)()tc!i  vi\T(lt.  vcrtrc-t  sicli  mit  inu:  nit,  liat  dir  ;_,^nin(11ierr  fucLC  zu  l<'>scn  mit  wissen,  wer 
al)ci-  iit)cr  (1.1-  \cri)<)tt  fcclisiut  und  wc-^fuert,  i-t  dem  -rundlicirii  wamK:!  f.dli-  (Kr  fniclit. 
I'.r  mach  -i'di  -iiich  sc]\)A  pfciulrn  und  den  -rund  ein/ieclun  und  i-t  luclit  ^-eluildi-  dessen 
<.l>ri'4kliait  d.irumhen  zu  klilai^en;  aher  die  luieter  oder  perkhmai-ter,  so  d.is  vcrhott  einzu- 
nemheii,  ^uid  dem  [^rundlienn  da^  i^efecli-^net  -netli  /uezu^tellen  ^eliuldi-,  und  ^icli  mit  dem 
"-rundhenii    zu    \'ertra''en. 

So  ainer  ainen  ^atz  auf  ;^rund  hat  und  hei  dem  l)Liech  nit  aiv^'-e'-a;^!  nocli  ein^escliril>en 
ist,  sondern  liat  nur  mnl)  ^olirhei-  --at/  ain  ^elnihl  oder  satzhrief,  oh  der  '-atzhrut.  diewed  der 
satz  hei  de-m  pueeli  nit  eiir^e-leiht  und  nit  mit  w  is->en  de-^  -rundherrn  he^eheclieii,  wan  der~-eih 
satzhrief  \or  oder  in  xeraiideruni^-  der  i^wt  furpiacht  wirdet.  traft  liaheii  wnd  i)inicli  an- 
_L;enumhen    werden,    und   die   l)ev.,dhui_L;-   darauf  \oli;en    soll    odei'   nit. 

Antwort. 

Am    Rand:    Sa/::,  sc  hciit!  ;j;niiiilhii.  cli   int  (Ui:'\-S(V^t  cdt  r  .  vV/^'vA  v/V  /.v7.  ,v'/V/  luclits. 

\\'o\-ehr  di-r,  so  den  satzhrief  ^^ehtii.  --ich  mit  dem  ver-leieht,  dem  er  (V'.w  hrief -ehen 
liat  ohn  des  ^..^rundherrn  irrun-,  kluinu:t  aher  (\v.\-  satzhrief  ohne  des  -rundherrn  willen  in  der 
t;wc>r  am  ain  anstand,  darinnen  der  s.itzhrief  mt  L^emelt,  steet  e's  hei  di'm  -rundherrn.  oh  er 
auf  den  hiossen  hrief  das  hypotlieca  tacita  haist,  der  otYenharen  verpf iiidun-  nichts  nemen 
mai;.  sondern  (K.-r  L;rundlierr  ma-  dem  kliaufer  ilie  i^wcr  ausser  tles  hrief>  woll  Liehen,  mü- 
der   khaut'er   hewillii;    darein. 

Frai^'. 

Ttetn  wo  ain  solielu:r  eirund,  darauf  ain  satz  hei  dem  L,M-undhuecli  nit  einc^eleiht  ist. 
ainem  -rundherrn  liaimhfiiel ,  der  -rinulherr  zu-  densclhen  unhewu--t  des  satz  wie  hilliehen. 
l)eln'elt  denselhen  oder  lies  in  ainem  andern  umh  sein  iH/allun-  zuesteen .  nochmals  kh.mi 
erst,  .so  den  satz  darauf  hat,  mit  seinem  satzhrief  für  den  -rundherrn  und  he-ert  von  dem- 
selben -rund  die  hezallun-,  oh  ime  soliche,  dieweil  der  satz  \\\\  huecli  nit  \  ernu:lt  und  i>lme 
vorwissen    des    -rundesherrn    heschechen ,     hillich    x-oli^^en    soll,     und    was    der    -rundherr    zu 

liandlen   fuei,«^  hal). 

Antwort. 

lixpotheca  tacita   ain  haimliliche  verphendun.L;   hat  wider  das  otTenhar  kliein  ^erecliti-- 

khait,    was    auch    ainem    Herrn    haimhi^efdlen ,    sondern    auser   ainich    verpfendun-'   hei    seinen^ 

hueeh    ilarw  ider  hahen    ander   verschreibun-    khein    stat.    und    stet    in    des    -rundherrn    macht 

um!  -efallen  den   i,n-un(l  sdhst  zu  helialtcn  oiler  ainem  andern  zu   -ehen   und  damit  zu  handien 

nach   seinen   L^efallen   ol\ne   verinnderun-'   iler   haimhlichen   verpliendun_--. 

l'Vao. 
Wan  ainer  ainen  wcinL^arten,  der  ainem  -runilherrn  haim-ef dien,  aher  der  -rundherr 
des  nit  wissen  liet,  zwai,  drai  oder  mehr  jar  innen  hat,  paut,  fechsnet  und  c,^enuest,  der  -rund 
herr  wirt  uhcr  ain  zeit  erst  inen,  oh  der  ijjruendherr  fue-  hah  die  fiucht  tlesselhen  jars  in  weui- 
«■artcn  "ewaclisen  samht  d^iw  s/rund  einzuzicchen.  und  ob  sicli  der  Inhaber  auch  noch  darzue. 
V(Mi  wetzen  daz  er  den  wein.L,Mrten  dieselb  unversuecht  und  ohne  \orwissen  des  -rundherrn 
innen   --ehabt,   i^ebaut   und   sjjenc^ssen   hat,   mit  dem   -^rundherrn   zu  vertra;.^ren   schuldi-    oder   mt. 
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Antwort. 

Am   Rand-     ]]\,uu   d.w  :^nnunun-n   am  xnnn/  hannb^^.laH.u .   nuv^  .r  .hus.lhu,    t.vr  , r 

dun  Jnrel  mit  ,hi,i  :^niiudlurni   zu    i'cro-lcnJicit  sclnddi^-r. 

Ain  ieder  L,M-undherr,  der  seinen  -rund  haut  oder  un-ebaut,  unverdient  über  d.e  /e,t 
findt,  hat  den.  w,e  er  in  hndt,  einzuziechen  macht;  so  er  ime  aher  haimb-efallen  hat  er  umh 
sovil  -erechti-khait  an  sich  /u  nemhen;  fnult  der  -rundherr  an<^^ebant.  s„  „,,.  ,,  ,„  ,,,,,  .j,,, 
fruchte,!  emx,echen,  der,  so  in  paut,  ist  auch  noch  darüber  nnt  dem  -rundherren  mnh  d,e 
fraventhch  anmassun-  lialben  zu  vertra-en  schuldi--,  und  der  -rundherr  i-t  nit  schuld,- 
icmand  darumben  zu  hekhla-en,  hat  sich  selbst  macht  zu  pfenden  und  das  .ein  emzuziechen^ 
wie  ers  t,ndt.  Allein  der  sich  des  wein-arten  underwunden.  m^cht  -enu-samb  erstaten  oder 
darthuen,  das  die  aussah,  wie  sich  c^ebuert,  be>  dem  .^rundherrn  oder  semen  an.htman 
ersuecht   und   erlaubt    hah. 


darthuen,    das    die    aus-ab,     wie 
ersuecht   und   erlaubt    hah 

luliche   rcoeln   zu    noturft   der   oruntl.u.  clv-r  auch    h  .nn    zu    schreiben 

an   (h'c   o-wör   und   satz. 
Am   Rand:    h.rstcis  ,-;/  scdicn,  oh  mau  duust.   i:>;^(nrht  ^-dcr  :Jiait  s,//u/d^\r  sn. 

■^"'    '''"^^'"    ■^"'    "^'"1    Sechen,    ob    nichts    schuldi-    die    <!ienstl,,u-khait ,     vo.^^trechl    od 
zehent,   und    die   erfordern    u\m\   einbrii-'-en. 


er 


Am    Rand;    /dr  ,.:.v>-  uud  sä/,   uinuaud  zu  Icscu.   er  hab  danu  .i^arrhti^^kJiait  darzue. 

M;m  soll  niemand  die  -w/,,-  oder  s;itz  lesen  oder  auszu-  davon  -eben,  allain  er  ],,.b 
am  -erechti.c^khait  zu  einem  erb.  man  so]]  auch  sechen,  wa-  er  daruml.en  h,.b.  und  .,bs 
-enu-sam  oder  nit;  war  aber,  d.iz  ainer  ie  sohdies  haben  wolt,  so 
mit    dem    i-echten. 


a-s   e'r  des   entschuldi'reil 


Am  Ran<l;  S,.luu.  ob  sa/z  a?f/dri^,,or  sriu.  Die  ^wär  ui/  zu  vnlnrluu.  es  s.i  dauu 
der  sa/z   darauj  zu:u>r  beza!/  und  abi^triili/. 

>hin  sol  ,ni,  ersten  albe-  sechen  ,]ie  -w-r,,-,  die  daz  m.iu  neue  machen  will  oder 
schreiben,  ob  nicht  satz  darauf  .sein,  xm,\  so  es  i-t.  daz  man  die  -warn  nh  verkhere  oder 
abthue   leicht  noch   ferti,!.(e,   allain   der  satz   sei   zu\or  bez;dt     i 


und    der    oder   die,    d,ii-,-tuf  er  (kti 


m 


laut,  d^'M  ledi--  sa-en;  es  so!  auch  der  -rund  nit  einnemen  das  von  dem.  «ler  -elt  oder  erb 
versetzt  ist,  ane  vorwissen,  des  oder  dem  dasselb  zuesteet,  noch  den  ^atz  .d-tliuen;  ,\K:^^  aus 
verziechun--   der   bezallun--   khumben   vil    irrun-en. 


Am  Rand;  (iieör-  uud  sa/zauszu^-  iu  vcrdndcruu^^  des  ^i^ruua's  :eid,ru,ub  zum  eruudbueeli 
:-u  bnu^i^eu.  oder  obs   rerlvliru.  /od/sbnef  au  du    s/a/  --e/e-/. 

^hm  so]  auch  sechen,  ob  nicht  auszu-  <ler  -^v,,-  oder  satz  au^-cben  -ein  worden,  daz 
dan  khain  satz  oder  -w.,r  w  iert  verkhert.  ob  er  sehon  bezalt  oder  ledi-  -esa-t  wurde,  allain 
soliche  auszu-  werden  wider  zum  -rundbuech  -eantworth,  oder  ob  die  verlohrn  sein,  to.hbrief 
an  die  st;it  werden  -ele-t.  und  das  so]  man  dan  zu  der  alten  -w.-  merkher.  und  solid, 
hrief  bei   dem    -rundbuch    behalten;    damit    sr,]]    sich    der   -rundherr   schernien. 


kS: 


solichcii    fertig 


eil   sol   oder  nit;    und 


sich  der  -n-undh 


wie  darnach   mit   den   reclit 


cn-  nach  iiihalt  desselb 


cn   austracren   ^\icrt,   d 


i.q-en  Lrerichts 


cren    halt 


A  m   Rand:   A',  <  7//s :  ■<  ■;■/>,>//. 


Alles  verbott,    dieweil 
■d'v^en  oder  L^rund.  auch  oh  S()licl 


Sic   in   rechtstaL^en   steen,     nacl 


1   L;e\vonhait   icder  stat, 


herr   von   sicherlieit  weisen   sei 


icn  \ci-potten  nit  nach; 


mar 


ani^en  wuerde, 


nes   buechs   nichts   handien,   all, 


so  solle  doch  der  -tum 


lin    sie  \\  erden    mit   recht 


muessi<7. 


Am   Rande:    /). 


<  7/     //;/ . 


r/'V/    (■;■/> 


IT'' 


■hah 


i  'II    S(  >llt  n 


'-/i(i/' 


(II 


ill    ::-ll    s 


/Uli   iiihi  _ii\rliabbriif 


■fct  :, 


C(7V/(7/ 


.://   /\r/i\ 


ii^i^n'oo-fiii  cHh 


II. 


I) 


le   erl)en,    die   nit    vocrtb; 


liab 


ir   sind,   den   sol   m, 


cn  i>cr]iaben 


brief, 


m   setzen   -erhaben,    \\m]   d 


\'')n    denen    sie 


zu 


•er 


hab 


icselben   sollei 


en 


ames  markhs,  ainem  -rundhcrrn, 
aber   es   beschiecht. 


;esetzt    sein,     al- 


uas  seine   holden  s 


;nn    rath    ainer   >t.it 


«Hier 


das    sie   ctw^ 


zuucL^cn   f)nn-cn  von  edlleut 


L'in.   die  muLjcn   soÜchen 
solich    Icuth   anmassen    oder  durch    sdiankl 


w  ei^cn 


;erlial)en, 


nun 


cn.   die  sich   dan 


licli    briet 


rechten   -luiul   nit,   darbei   sich   ein   -rundh 


\ersprechen,   da   ist  acht 


zu    ha()en,   d.in 


es 


crr   ma-    haiul   h.il 


hai;) 


)en. 


Am    Rand:    Inhal,  r  ,/, 


'hahhriif.      (;rr//,t/'/> 


S 


/-/<•/■ 


o  die 


erlaubnus   der 


;erhaben  brief  inhaben  nichts  Cicn  erl 


1/11/  ^iiniiidl'iiiili    -./t  /, 


(  ■'•(7/. 


)en   zu   \erkhaufen   odc 


ain  urlaubbrief  \-on  densell 


cn,    so  (l,e   -erhaben    setzen,   so   sol    der  -rundherr  nichts    1 


derselben   s,,Ilen   zu  dem  -rundbuech  erle-t 


x:n,    so  die  -erhaben    -esetzt  haben.    All  -erhabenl 


er  zu  \erferti-en   ohne 
landlen,    er   brin-   d;ui:i 


)rie 


fod 


ci-  xidimus 


werden. 


Am    I 


<and 


/l 


i/'     lflli;i:'(ir;/^-,/      ,.;./;^ 


tiiinid  run^'issiii  int  klm 


•ill  ciiiii    i:;niiii{hui\Ii  alci^tcs    «;■/,/ 


lUiii  rjii  /, 


'hl   /■/, 


'■(7 


■liab 


tii   (1(1  c  r 


ttSScIl. 


V 


s   soll    ;iuch    der   -rundherr   khein   -eld.    d, 


IS   erle-t  bei 


Ist  auf  amen  erl 


)cn.   der  noch  um 


erben    freund    oder    -erhal 


:evo-t   ist.    von  de 


dem    -rundbuech    und  wort 


ens 


m  -rundbuech 


len    \'or\\  issen 


liomI)en  lassen  an  desselben 


und 


:rundl 


lerr  nit  iienien  -erhabbrief 


l)e\\illi-un-;     und    ob    es    besch.icht 


so    soll    di_.,- 


'rundh 


-enue-samb   sein, 


sondern  am  \er<|uif 


um 


auf  andern  erben,  d 


er   s 


olicln 


errn   -rund,    .so   .so]]   er  achtun-    haben.    d.,z 
mst   mecht  der  -rundh 
an-  bezallen  nniess. 


er  \ater  desselben 


soliclie   erb.     die   darf 


ler   versetzt    werd 


en. 


err,    de 


r  d, 


n  abt 


IS  \-on   sainem 


;runde 


li'uuben    lest,   daz 


Am    Rand:   Sr/i 


uriii   iiiu 


/ 


."iV.V ////;'■    /fl// 


h 


ptisoii  iiiiib  i::;csclt('itft  o-m/  so/ 


111/   irbsilnild  Sc// 


111 


tili  111  jar  iiiu/  !,}•'■  (VI  ,//, 


iiif'^^saiiib  sd'/i      ]\ 


(111    (IUI 


'cr 


Scliermbrief  umb  erle-t  -eltschuld 


/•// 


II Uli  II _ 


en  oder  ander  sache 


nit    erlan-cn    m; 


n.    w  elidier 


darum!)    wan    ain    solicher    \illeicht    nit 


erl)  amer  \on  ainen 


■enui 


\er-\vissen    odi^r  zu    arm    ist     s 


anib    Ist 


ach   pur-en   dann  durch  soliche  ma-. ' 


o    seind    sollich    brief  nit 


soliclie    s;(chen    zu 


anzunembeii.    ir  caution    rcniert 


am 


W 


inn   ain   persc.hn   der  andern   ain   -eschafft  thuet. 


und    dieselb   persolm   ab-eet,    sol    der 


-ei    behaust  -uet    oder 


and 


■>vein-arten, 


er   m  jar   und   ta-   nutz   und 


'u.ir 


homhen 


')   •> 


ie-L-r  S.Tt7   -chciiit  c( 


rrum].in  7\\  -ein. 


J 


i84 


Am  R.iiul:  Hituu  aaur  diiuin  (imfint  itmh  ain  siJurui  aiii  satz  bchit  hittclt  //tuen  zcil 
auf  aiiuiit  saiiuin  ^i^nnn/.  m>/  \'i>it  <Li/sc//hu  am  :u  i\s/^\ /hr  biuj  i''<,^'ui  itiul  ://  (f,>i/  biinh 
ii/tj^t  i cell /i  lt. 

Wann  aincr  aincm  ain  satz  tluict.  so  soll  tlcisclh  ain  vcrsit^rltcn  l)ricT  /.u  den  L,^ruiul- 
bucch  verleben,  damit  niclil  über  ain  /eil  aincr  kliamhc  und  sprcclit:  e^  liat  tlcr  _L,Tundhcrr 
in   seinem   huecli   mu_i,fen   selireiben,    was   in   i;elu:-l    hat. 

\\  an  zuen  sollen  weisnnj^^  tluien,  und  ainer  in  niitler  zeit  stirbt,  so  mag  der  lebentit; 
aus    L;ereckliten    aide   .m    des   toden    statt    Weisung;    geln  n    luid    für   ^it  li    bei    seinen    treuen. 

H(Tnach  sind  vcrzciclinct   die   regeln   und   form   zu   sclireihrn   an   die   '^\\i)r  und  satz. 
Am    Kand:    (iiccr  iiiif  kauf'^/ii!  nn   alle  C(nt(litu>ii . 

(l'iil^l    cii;c   j^iu^ic    Aii/alil    von    lMrimilait.n,    die   liier   iil)cri;aii;^in    wcnlcii.) 

( irundhueclisinstruction    xon   dem    fursten   xon   (Österreich   auf  miel. 

1.  i'.rstliehen  solle  i,a'-enu  ierdi-er  \\\\(\  khunfti.L,^er  unser  -rund-^chreiber  tue  ine  v<«n 
uns  vertr.iuten  L^rundbueeher  mit  sehuldi-en  treuen  allen  nni-üeheu  tlci^  und  aufnierkhen 
li.mdleii,  in  denselben  kheinerlei  wissentliche  -i  fahr  selbs  neben  oder  andern  zu  neben 
gestaten,  die  -Grundherrn  sambs  (V:\\  zeii^ern,  perg-  und  dienstre-istern  aueh  allen  andern 
daselbs  hin.gelej^ten  scheinen  vleissi-  veruahrn,  aufheben  und  von  teuer-  aueh  andern 
t^etarlii^^kheiten    treulieh,    so   vil    menschlieher   tleiss    xerma-,    \ersorL;en. 

1.  Zum  andern  soll  er  i^edaehte  unsere  j^rundbuecher,  weil  alle  tahl  in  ainer  instruction 
mt  kumben,  i(efas.vt  oder  beL^riffen  werden,  solieher-cstalt  handien,  wie  es  bi-hero  bei  tüsen 
unsern  grinulbuechern  oder  sonsteii  andi-rn  in  unsern  erzherzo-thumb  Österreich  ordenlichen 
bestehen  und  befreiten  grundbuechern  uni^evehrlich  i^t'halten  worilen,  doch  allinial  bedacht 
sein,  dass  wider  altes  herkhumen  khain  beschw  c:rlicher  neuerun-,  daraus  al-ilann  auch  andere 
i;rundherrn  diss   landes   urs. ich  i^eu  innen    und   demselben  nach\-ol;^en    machten,   amichteii 

4.  Zum  virten  sovil  die  ■  stri'itigkheiten ,  die  t)ei  diMien  i^rundbuechern  zwischen  (\c\\ 
l)artheien  erw.ichsen  oder  ent^teen  mochten,  betrifft,  sol  er  -leichwol  alKnial  m. .-liehen  tleiss 
hirw enden,  ilass  die  th.iil  vor  lan-wieri^en  lechten  verhuetet  \\\\(\  in  der  -uet  ver,L,dichen 
werden.      \)a  aber   ie   .    .    .    . 

(Zwei    lUättcr   ausijreri^->cii.) 

tailung-  tailen.  w  .is  bleibt  in  empfan-  nemben  uml  zu  ])robierun-  derst  Iben  uiuler  ileren  von 
\.  ferti.-,nm!;schein  raitun_i;  einlej^^en.  er  solle  auch  dahm  bedacht  sein,  dannt  in  der  zerun;'-, 
obglcicll  die  von    N.  haben   thail    zalen,  ain  mass   -ehalten   und  khain  ubertluss  -c-puert  werde. 

X'olot   des   ^riuulljueclis   ta.\. 
l'".rstlichen    für    ein    iedc    L;\vi>r    nach    dem    stallen    nach     zu     raiten,    wie    bishero 
L^cbrauchig-    und    auch    bei    andern    -runtlbuechern    beschiecht.    ilas    L;ruml- 

schreiben   i;crcchti.L,^khait   einzuschreiben   tax "J   d. 

Die   alle   guar  aus/utlnien       12   d 

Dem     richter     oder     per_i;-maister,     so     bei     verferti-un;,^    der    -euar     ist,     für     sein 

,i;"ercchti;j^kheit 1 2   d. 


^ 


l 


1S5 

Von   anderen  satz   zu   ferti-en   des  .grundschreibers   i,a-rechti-khait      ....  -,   j 

\  on  cassieruni,w)der  austhucuni,r  aines  satz '    '  '"      ' 

Von  ainer  icdcn  person  einzuschreiben  oder  einzuzeichnen  umb  ein  schrifthche  beü  ,1- 

..     ^.       .^'2^""'^"  '"  ■^^I^'''t/-^'"o-,   aufmerkhun<G  eines  .c^nund   oder  haltun.g   ainer  b^chau  ,6  d 

-N.    A.    X.   von   ainer  ^■W()r  zu   losen 

l  m   abschrift  eines   i^worauszui; 

Umb   ain    -eferti-ten   ;gewr>rauszui,r ~'^/  ' 

Für  ain   ^Gerichtliches  verbot   auf  ain   ■■■ewor 

T^..         .  -^  -    SS.     1  2    d 

rur  am    -emames   verbot 

Umb   ain   bevelch   sambt   der  coi)i 

^  .        ,       ,  .     ,  I    SS.    iS   {] 

ruer  am  ab.schied 

F'üer  ain   a])i)ellation •     •     .     .  -4    '  • 

Umb  abschrift   ainer   declaration 

Was  dan  andere  abschriften  und  schein  oder  dergleichen 'urkhu.ulen  '  .ein  hierin  nit 
spcaf^aert.  und  kein  bestimbte  tax  darauf  geschlagen  ist.  sollen  nach  der  gelc^nluk  der 
parthcen  vernn,gen  bezalt  werden.  Dann  grundschre.ben  sollen  hierinnen  d^crJi  ^em  .\.n^ 
i;cw,sse,i   nach,   damit  die  armen   mit   allenthalben   in   diese  tax   nit   beschwert  werden. 

Füer  Unterpfand  schultl^rief. 

Wan  ainer  ain  Schuldbrief  fuerbringt  von  ainen,  eonvolkh  gesan,bter  band  geschriben 
dannen  n.e  furbringen  ain  guet  pHrntweiss  verschnben  und  verobHgut  ist  worden  be-ert 
bam  grundbuech  in.e  ainen  ordenlichen  satz  auf  solchen  schuldbrief  ze  n,achen  öder^d.e 
^""■,  "'  ^"•■'"^^"^'  ^'"''  '^'-'"^^  ^'<-''  '^l'-nen  aufVandungen  von,  gegentha.len  ob  es  der 
^rundherr  schuldig  sei  den,  fiubringen  auf  solichen  seinen  schuldbr.ef  und>  <l,e  verschr.benen 
luer-  und   uiUerpf^md   .\en  ordenliclien   satz  aufzurichten   oder  die  gewor  verbieten   lassen. 

Antwort   darauf. 
Der  grundherr  ist  nicht  schuldig  auf  soliche  schuldenverschre.bung  ainen  satz  zu  bewil- 
bgen,  sondern  es  mues  ehe  ein  aufsandung  neben  solichen  schuldbrief  vo„  des  ..e-enthiils  ^^ -üb 
;"'"  f  ^  """  "'^■'^  '^'^'^^  '^''^'"-  -•'-  I  —  '-''  ^'a  sein  zu  vers.cherung  des  gru-^ilbi^echs,  warum^ 
,   "  ''""  ^'^"  "^''^'   ^'^'^  ^'^-^^  '^^-  "^"^'^t  '<lH'nttig  nu-geben,  es  were  ir  will  „it  darbei  ^cwcsen 
ck.s  man  a.nen  satz  bei  dem  grundbuech  auh-ichten  M.Ile  auf  .oliche  verschreibung  Hn- uncK  rpf^md' 
Wann  mc  aber  am  aufsandung  erlegt  oder  personlich  erscheint,  so  khan  ne  nnner  Innder  sich  vil 
wen.ger  <he  sachen  leugenen,  und  das  grundbuecl,  ist  mit  solicher  aufVanclung  o<!er  personlicher 
crschenu,ng   mit  schützen   und   .chirn.en.     De^sgleichen   ist  auch   ain  grundherr  nit  schuldig  auf 
sohche  Schuldverschreibung  ainiges  verbot  in  .einem  grundbuech  gespert,  da.  aber  nit  sein  soll») 
Item    wen    emer     begert     auf    solichen    schuldbrief    bei    amen,    grundbuech.chuldners 
gcwar    au.   nota    ze  machen   anstat   aines    satz,    ist   der  grundherr  nit    schuldig  soliche   ,K,ta   zu 
bew,ll,ge,i.   dan   es   nit  beruchig,   und  partheien  licsen  che  sachen  drei   oder  mehr  jar  anstehen 
und    wurden    s,ch   auf  .soliche  ve,-bot   verlassen    und   n.achete.i   die    .achen   nit    r.cht,^      .ondern' 
CS  muess  a,n   ordenlicher  satz  beim  grundbuech  aufgerichtet  und  eingcchriben   v.u-den. 

')  Uliklar. 


11. 


?4 


I 


isr, 


Interrog-atio. 
W'.in   aiiicr  aincm   aiulcni   aincn   satz   heim   ••rundliUL.-ch   iiiaclit,    wer  i>t  '^cliuldi"-  wceii 
des   _L;etlianiieii    satz   die   sacheii    zu    hezalleii. 

Responsio, 

Allain  tie!•jeni.L,^  sd  den  satz  aiiieni  andern  ihuet.  ist  scluildicc  die  saclien  richtig-  zu 
machen,   und   soll   von   iedem   i;uUlen   ain   khreuzer   l)ezallen. 

Am    Rand:    Wrkluvifts  ;^iilI. 

Wall  al)er  ainer  aiiiem  andern  iedes  über  iS  und  20  j^ulden  wert  xerkliauft,  so  ist 
der  verkhaufer  zwen  pfennii,^  als  d^iw  halben  thail  uiui  der  khaufer  auch  zwen  pfennii;  als  den 
andern  halben  thail  xon  iedem  j^^nlden  zu  erle-en  schuidii;;  bei  etlichen  .L;rundhuechern  ist 
diser   brauch,    dass  der   verkhaufer  ain   khreuzer   xnn   iedem   gülden   erlegen   unti   bezallen   soll. 

W'an  ainer  auszug  von  ainem  satz  nimbt,  so  nuiess  solicher  .luszug.  wan  der  satz  richtig 
gemacht  wurdet,  wider  zum  buech  erlegt,  zerrissen  und  cassiert  werden;  desgleichen  xon  aines 
geuarauszug  zu  \'ersteen,  sonst  w  iert  tler  \e'rneurt  satz  oder  die  ;^e\\.ir  ins  grundbuech  nicht 
geschriben ;    da    sie    abei"    ie    \  erlorn    worden,    alsckin    ainen    todbrief   zum    grundbuech   erlege. 

Wan  ainer  amem  andern  \-on  wegen  seines  haus,  Weingarten  schuldig  ist  etwas  zu 
erlegen,  und  wi!  soliches  haus,  Weingarten  oder  guet,  dar.iuf  solche  verschreibung  oder  soliche 
schuld  in  ainem  testanient  vermelt,  w  ieiler  \  ersetzen,  \erkhaufen,  so  solle  er  soliche  schulden 
zum  grundbuech  erlegen,  dan  die  erben  sueche  ire  Spruch  bei  dem  grundherr  und  nicht  anderswo. 

Instruction  und  onhiung-.  wie  und  was  massen  ain  o-rundbuech  gehandelt  werden  solle. 

h'rstlich  soll  khain  persoim  an  nutz  uml  gwor  umb  ain  grund  geschriben  werden,  sie 
bringen  dan  zuvor  zum  grundbuech  genuegsamben  schein  und  gerechtigkhait,  mit  wa-  t'tl 
solicher  grund  an  sie  khumben,  es  sei  nun  mit  beweister  freuntlschaft,  geschaft  oder  übergab, 
kauf  auf  uechsel,  tausch  oder  dergleiciien,  und  soliche  heu  eisung  sok-n  nnt  ■sigeln,  oder 
petschaften  auch  haiulschriften  der  notturft  n.ich  gefertigt  sein  W.m  nun  soliche  füer 
{.jeniiegsamb  zu  halten  und  anzunemben,  so  mag  alsdan  soliche  person  an  nutz  unt!  gewor 
geschriben  werden,  und  sollen  auch  soliche  gerechtigkhaiten  und  briefliche  urkhunden  beim 
«ijrundbuech  mit   tleiss  aufgebebt  werden. 

Stntii;  i^riiiK/  (></(■!■  ,vv/(/  iiiuiii-  iibstli(}ft  .w//  iiit  _i:\' :.■<'>;■/   :.\'niii/. 

Wan  aber  zwo  persohn  un\\)  ain  erb  nn't  einander  stritig  sein  und  in  reclit  sieen.  so 
soll  ir  khainer  auf  ir  begeren  umb  solicher  stritig  grund  an  nutz  und  gewi>r  geschriben  werden, 
solang  bis  sie  mit  einander  habenter  rechtstreit  ain  genzliches  und  völliges  enil  erraicht  hat. 
es  vvere  dann,  tiaz  aine  aus  d(i\\  zwaien  personen  genuegsambe  gerechtigkii.iit  zum  grund- 
buech bracht  und  sich  darneben  bei  allen  irem  haab  und  guet  verpurget  das  grumlpuecli 
gegen  der  andern  persohnen  derwegen   khunftig  allen  schaden   und  nacht!   zu  gelten. 

/  (i/ft   pcrsoiuii  soliii  iiit  i^ticöri  ri'ivv/«  //. 

Item  es  soll  khein  erben,  so  alberait  todt  ist,  nach  irn  abgang  an  nutz  imd  gewi>r 
|.jeschriben  werden,  sie  hab  ilan  soliche  gwor  zuvor  bei  iren  leben  ersuecht  utuI  begert,  sMU-^t 
haben  derselben  toden  personen  nachgelassene  erben  an  dem  grund  all  ihr  gerechtigkheit 
verlolirn,    es    wer  dan,   das    nn't   verschreibuiv'    tler   L-w^r   saumi'^    trew  est    war. 
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Item  wehche  i)er.sohn  inen  jaresfrist  ohne  S(.ndere  merkliche  und  gro.sse  Ursachen 
umb  geschaHt  gueter  an  nutz  und  gw-.r  sich  schreiben  lest,  dieselben  sollen  sambt  iren  erben 
hmfuero  all  n-  -erechtigkhait  darvon  verlohrn  und  verwürcht  haben.  Dncli  steet  es  bei 
ames  grundherrn  begnadung,  die  dann  in  disem  faal  vilmaln  beschieht.  W;m  dan  der 
wa.sen  oder  khinder  gueter,  die  noch  nit  zu  ncn  vogtparn  jarn  khumbe.i  scu  aKdann 
ain  knab  bei  iS  jarn  und  ain  maidl,  bis  sie  verheirat  wiert,  verandern  w,ll,  s,,  soll  diess 
gelt  zum  grundpuech  erlegt  und  aufgehalten  werden,  so  lang  bis  die  khinder  zu  ihrer 
vogtbarkhait  khumben  und  dieselben  bewisen  haben:  aLdann  ist  man  inen  ir  ^elt  hinauszu- 
geben   schuldig  etc. 

hrHos  ..--//,•/  so//  v.r/:<iuft.  nu</  ,/,rs  ,.-<//  .://///    -/■////.//>//. ,/'   ,7-/,-/   r.v/v/,//. 

Item  wan   zu   .ainem   grund   nit  erben   gegenwertig   seui,   so   s,,]]  derselb  verkhauft     und 
das  gelt   zum    grundbuech    gelegt   werden    und   den   erben    iiernach,    das   sie   sich    ..enue...and. 
darzue  legitimirn,   zuegestelt   werden.      Kimmen   aber  in   ainer  gueten   zeit    als    ^,    j^n-  nit  erben 
so  erbt   der  grundherr.      (iegen   den   inwonern   verjort   sich   ain   grund   in   zechen    jaren. 

/hf  Jibc!X\l^iu-  pcrsoii  so//    :u-oor  ms  ^^-r/nn/inoc/i   c /,/-rso/in/'ou   wu;/oii. 

Item   wan   ain    person    der   andern   ir   gerechtigkhait   an    amem    '^xnnd    uber-eben    will 
so    soll    das    änderst    nit    beschechen    oder    zuegeben    werden,    dan     dieselb    person,    die    selbe 
geben  will,  sei  zuvor  ins  grundbuech   umb  den   grund  einge-chnbeii. 

I.CSUIlj^-    (/es    _i^r!tlN//utii-//S. 

Item  das  grundbuech  soll  kheinem  gelesen  werden,  er  habe  dan  aines  grundcs  halben 
gerechtigkhait. 

Won  :::co  pcrsoucn  au  ./.y  -r.Wr  stcou,  so  un,,^-  anu  äu  ,/n-  au./.ni  ,/ou  -/v./^,/  „ic/H 
vcykJiKUuni  iioc/i  (/io  j^'-wör  vcraiu/oni. 

Item  wan  zw..  personen  oder  ain  con  umb  .ain  grund  an  nutz  xmd  gew.-,,-  geschriben 
steen,  so  mag  ainer  one  der  andern  vorwissen  uiul  willen  den  '^vxmd  nicht  verkhumern  n..ch 
die  gw..r  verändern,   auch   ir  s..liches   durch   den   grundherrn   nntnichte  ge^-tal    werden. 

Aitsz:i,^o-  der  ,o;zoör  ,/or  aiifycluin^^r^  so  z-nui   -■nf,id//n  o/i  .;/,-/  .-.wv/,7/. 
^   Item    wan   man   auszug  ainer  gw,.r  aines   grundes    halben   aus    dc.n   grundbuech   -iebt, 
.s<.»l   soliches  darein   neben   der  gw.,r   n.jtiert    \md  verzaichiiet    werden. 

7 'od f/^  rief. 

Vnd  so  man  hinfuro  soliche  gew.mi  verandern  und  verkehrn  will,  so]  der  bemelt  au-zu- 
wider  zum  grundbuech  gebracht,  und  da  derselb  verlohrn  worden,  durch  die  interressiereiU 
partheien   todtbrief  zum   buech   gelegt   werden. 

Ihr  .i,'vrc/'>7,'  seil/  nu^t^e-eer/ie/i  ue/it  und  leerdtu  ei/so  ^i^rnenn/. 

(iew.ihr  zu   gesambter  band. 

(iewahr   überleben. 

(iewahr   auf  erkhauftes    und    verkha.uftes   guet. 

(iewahr   auf  erlebtes   guet. 

Gew.ihr  auf  verschafl'tes   und   vermachtes  guet. 

(iewahr  auf  auswechsel    und    vertauschtes   guet. 

(iewahr  .auf  übergab. 

(jewalir  auf  reiss'.^uet. 
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I  liiMMiif  ^1  >ll  nun  ain  iccU:  i^u  <  ir  darnacli  fein  <M-clcii!icli  f'irniirt  und  (l.ii-iiui!  insc.-i'irt  werden. 
Krsllicheii   von  w.m   ,iin   i^rundherr   und   inil   was   Lierechtti^ddiait    und   tite!>  aufeinander  klnunht 

Zum  andern  wo  und  wilicher  ort  oder  enden  der  i;rund  i,^clc^en,  und  wie  er  L^enant 
wirt,    wie   \il    dessen    oiler   ,^ross   er   seie. 

Was   u:u\   wohin   soliclier   t^n-und    jarlicli   dienstbar   sei. 

I.'nd    w  or.iuf  der   L;\\or   zu    richte'n    sei. 

Des   o-rtindbiicclis   ocTccluii^kalt. 

Am    l\and:    l\  r/:<iii/si;'//t  f. 
\'on    .lineni    \erkliauften    !.;uc;t    an    nutz    und    ;..^wor   zu    --cln"eil)en    \  on    ietler   i)er>o]in  .     .     .    J2  d 

Ani   K.uul:    l'd/i/-  //////  iiiuitii-liili  i^iict. 
\'(jn    vatter     und    rnuettMliehen    L;uel,    erb    oder    ^onst     \on    fri:nil)t!en    an;.^stor!)en    und 

iede   persolni ~2  Ci. 

Am    Rand:    Wriiiiwlit  yjit. 
\'()n    vermachten    \\\\i.\    ubernomiMi    ;_;uet    \  on    iedii'   ]>eisohn 7-   ^' 

;\m    Kcuul:    l niciirauszii;^. 

Item   \-on    aineni    ( iw  aiau^zu!..;       12  d. 

L^ul    \on    ileni    petsehaft    auch , IJ  il. 

X'oltrt   was   dein   oriincll)ticclishaiKllcr  ziieoe]i()rt. 

(l''in   Illalt  ausgerissen.) 
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Wiener   Schrannenordnung. 
1566,   2-;.  Juli. 


Aus  der  irind.chrir;   de^   iV-.tcr  X.itionalimNcum. 


r^i.   "''•    '-''"^^'^    betreffent    ch'e    neben    ein-cfallnen    di^pu.t.itir.n    von    we^'-cn    des 

^£  hoclien    Berichts     malefizsachen .     darin    h.II    e>    im    ^tatrat     nm     der    fra- 

^    erkhantnuss   und  anderen   naclimalk-n    -elialten  werden,   wie   soliche^   bi^lier 

:i^    und   von   alter  lier   unw  iderspreclienüch   und   im   brauch   -ew  csen   i^i.     /„ni 

,  andern   <las>   das   stat-ericlit   aller   schulden    und   ])ersonlic],en    sprach   recht 

-    f^^^'-^^--^     ■    --clcnhch    m.tanz  sei.    das  auch   der   statriclUer  ,n    den,    halbrierlumden  (sie) 

tcs  an,emspruchen  aK  bur.errecht,  zms  satz,  auNandun^,    le,atar  und  wa.  denselben  anhen-n^ 

"  ^""'"^  "^'  "'  '■"''^^"  ''^^'-^   ^^— '^  ^'--  -^--n;;  -Hl  can.er  absclud  durch  erleuterun.r 

Ncn^bhchen   dass   in   Sachen,    so  testan^enta.    ie^ata,    curatori   auch   ..tz,    verp^uulun;;. 

';"'t -t"'  ""■'^'""^''^^'"^'  ^^-^  ^'-  --'^  -^  l--ern  li^et,  betrCent  und  über  and:;- 
den^lcchen  deren  von  \X  ,enn  Jurisdiction  und  .rundbuech  an;,eh„r,c;.  so  lan^  dieselben 
act.ones  se,n  und  darfur  ^eac],t  w  erden  mu^en,  an  mitt!  ein  bur.ern.ai.t:.-  un.l  rath' zu  handien 
haben,  auch  derselben  recht   ordenliche  obri-khait    und  instanz  .sein  s<.llen 

,  .  ^y^"  "'"':  '"'  ''-■''■'  -""'^'^^'^  ^'"^'  '^---l'--"  anhen^i^e  Sachen  aine  oder  n.ehr  dahin 
c^ecae,^  das  schulden  da  aus  khomen  und  schulden  sein,  in  was  w  e,  der  be.  hau!  .e  se,en 
ve.  .r.eft  ocler  unverbrielt.  iten,  was  schulden  c^ew  e^en  sei  zuvor  und  ehe  che  in  <l,e  Ustan.ent 
und  ^eschaft  khon.en.  d,e  gehören  san.bt  allen  andern  .ennunen  schulden  zwischen  l,ur  -ern 
"""';"'■"  "^'  '-'-'^iH-n.enden  auslendisehen  personen  und  khaulleuthen.  unverlnndert  Len 
von    W  lenn   euitra-,   ohn   nnti   für  das  stat^'-ericht. 


rVc-nibcle   in.struction. 
Was   a!>er  satzverliandlun;^,    burkhrecht.   zins.   so   nit   dern   von   Wienn   sonder  anderer 
aerren  ^run.buech  unterw  orfl:n,    betrittt.^  d,e  bleiben  nnt  Jurisdiction  vernu,,  khais   mal    neu^^e 
gebener  stato.dnun;,  nachmals  vor  den.  stat,ericht  bilHch.    wie  das  ,];,.,„,  ordnun^  lauter  aus- 

^""'^''V, .';""  ■"  """■  '"'■^'"'"''  ^i"--'^  ^''^  ^^l'-''  -"^I^^-  iniurien,  scheide  und  ^chmachwort 
urnend.hch.  d,e  sich  ex  prnuo  n.otu  aus  ]ne  zuetra,en.  auch  alle  bur^^erlich  contract  aK  khauf 
be>tand,  hau^z„,skauf  an  allen  bur.ersheusern.  die  beschehen  zwischen  bürgern  khonleuten 
"'";  '"'""•  ';""""'  aufgeschlossen,  was  in  s.Hchen  f;:Ilen  persönlich  s.n.d.  ,ehaissun:,en 
werden,  d,e  ^eburen  sich  alle  vor  dem  stat^ericht  ...X  derselben  beisitzern  zu  handien  ^üetlichen 
oder   rechtlich    zu    erwarten,     un.l    s,.l!,n    nun    Innfur    von    nien,and    anders    volnzo-en    werden 

,,       ,  Z"";'''^"'  '"^'"^""^  ^"^^'''^   ^"'^'^  '^'-^   -•dnun.en.  Satzungen,   auch  besicht^^ungen 
aber   kdlen    .nautn.an^-    und   anderer   waren    und   ^atun^en    furnemblich   das    HeiM-h    und  "an-Iere 
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profandc  uiu!  narmi^f  ist  dcriTiasscn  vcrabschicdt,  wann  hur_L;crniai.st<jr  und  r.itli  .n'nichcriai 
l)ricf()rdm^r^^  .sat/.u^c^  beschau  oder  be.sichti.L;un^'  fiiriiclinicn,  bcratschlat^ffii  und  tluicn  wollen, 
dass  sie  alles  dem  statrichter  wie  anderen  ratspersonen  dar/.ue  ausatmen  I.isscn,  so  er  in  (\ki\\ 
rat  kliuiTibt,  sojich  ordnunj^^,  satzu^i^^  brief  oder  besichtis_,fun^  niitsambt  ihrem  beratschlagen 
auch  in  wiirkhun^j  und  vol/.iechunj^  brinL,fen.  So  aber  der  richter  über  soliches  ansaL^en  in  den 
rat  nicht  khume,  so  sollen  \\\u\  mü^en  die  von  W'ienn  nichtilestou  einher  solich  <ii-diun\L;,  satzuni;, 
brief,  besichti^'un^^  um!  anders  furnemen  handien  untl  volzicchen,  doch  die  peen  und  stratT  \oii 
der  ubertretunj^f  anj^ezcit^fter  brief,  ordnunjj^,  sat/.unm:n  aller  fallen  khaufmans-  uiul  anderer  w  aren 
i^H-leich  halb  tlenen  von  W'iemi  und  der  ander  halb  tail  dem  statrichter  zue^tehen  und  er\-olL;en. 

i\us_L;eschl<>ssen  hierinen  die  ordnuni;"  und  sat/iniL;  der  /nchen  und  h.nulwerkh  .dhie 
zu  \V  ienn,  so  allain  dem  buri^ermaister  imd  rat  furzunemen,  zu  h.mdkin  und  zu  stiatVen  zuesteen 
und  _L;ebüeren,  doch  das  dem  statrichter  unverhindert,  ob_L,deich  woll  die  Non  W'ienn  solich 
strati  zue  dem  st.it.L;ericht  in  zie^l  wenden,  daraus  iederzeit  der  huift  thai!  in  ,L;e!t  L^eraicht 
werde,    wie   xon   altei"   hcrkhomen. 

Zum  vierten  V)esichtiL;im|_i  auf  peru,"^  und  --tr.itr  der  filscheu  ma>-^  au^-^erlialb  (kr 
schenkh  wciimiass  betreffent,  darzue  auch  d(.:r  \-erechiuuiL;  in  ^ericht,  ellu,  zall.  furkhauf  und 
andre  betrui,^  in  i\K:.\\  ])feun\\  arten ,  diewiil  diesirlb  besicluiiMuiL;' ,  peen  und  ^trallen  hie\(ir 
khais.  mat.  etc  ihren  h,mdelsL;rafen  und  dem  statL,a'richt  bevolclu'n  sein,  ^o  beleibt  es  nach- 
maln   dabei,    und    die    \i>n    W'ienn    sollen    inen   darinen    khein    irrun^    tluien. 

Wie  aber  die  fuerkhauf  i^ewendt  werden  mu^en,  davon  sollen  l)urL;erm.ii'-ter,  richter 
und  rath  mit  einander  r.itschkiL^en  und  sollen  desshcdben  auf  fueL;liclur  ,L;uet  l)e>tandiL;  wcl;  untl 
mitl  nach  L,^edunkhen  dieselben  \erfassen,  alsil.m  der  rei^ierun-  und  camei'  schriftlich  anz,u'L;en. 
sich  darinen  fursechen  und  (K-iun  von  W  ienn  ilarinen  alle  !_;eburliche  Imf-  und  haiulhabuni,^ 
zu  erzeij^^en,  danu't  hierin  ain  ordnuni;  L^emacht,  und  der  furkhauf  abL;etan  und  xcihuelct  werde. 

Zum  fünften  ist  verabscliiedt,  d.iss  alle  rechtmassiL;e  handel,  fra\e!,  nuietuül,  fried- 
bruech ,  ^ottesiesteruni;",  schelten,  spiler,  auch  tlie  ubi;rtretunL;en  und  xeibrecluniL^en  der 
Ljemainen  weiber  und  was  sonst  L;leichmessiL;  sachen  sei.  die  traL;e?i  sich  nun  zwiscluu  l)urL;ern, 
inwohnern  oder  frembden  zue,  dass  dieselben  alle  der  statrichtc:]-  ^ambt  meinen  beisitzern  zu 
richten  und  zu  straften  hab,  .ds  aber  burL;c:rmaister  cder  andern  xon  \\  ienn  die  ner  et  wo  ein 
person  an  ainer  rechtmässigen  fr.iventlichen  nua-t w  illi^t-n  h.uulluni^eii  bei  ta^  und  nacht 
betreffen,  und  an;^^enumen  wurdt,  ilie  sollen  dem  Bericht  in  die  stiaff  \vm\  buess  i^eantuurt 
werden,  sich  auch  die  von  W'ienn  nun  liinfin'an  niemand  die:  t.it  zu  xcrwei^-en  nit  anmassen, 
suntler  der  statrichter  j^es^en  den  persohnen ,  so  soliclu:  str.uV  veiwurkht,  doch  mit  de^  ^tat- 
ricliters  erkhantnus,    wie   der   ^ebr.iuch   und   von   ,dter  hcrkhomen   ist,   haiullen. 

Zum  sechsten  betretfend  tlit:  fenster,  uni^ekhorten  rauchf.uikhen,  ^.uiberunL;  der  L,M>-sen, 
besichtii^un^  der  faulen  tisch  \\\\(\.  j)fmdi_<;en  fleisch,  tlieselben  sollen  auch  durch  l)ur;_;ermai^ter, 
richter  untl  rat  samentlich  mit  erkhantnus  nach  i^ele^enhait  und  i^estalt  iX^^s  .«^acheti  und 
personell  be.schechen.  und  soliche  stratY  halb  denen  \on  W'ienn  uiui  der  .mderhalb  tail  dem 
statrichter  zuestehen. 

Die  nachtL;art  sollen  und  mü^^en  die  von  W'ienn,  wie  bisher  beschechen  und  vor  alter 
L.^ebraiichiL;;'  «gewesen,  durch  ir  diener  halten  hissen,  doch  wan  der  statrichter  und  ^eine  diener 
etwo  aus  erforderun!.:^  der  notturft  zue  desto  mehrer  befurderuntj;^  unil  sichruuL;  tler  Ljassen 
oder  aus  andern   zuefallen  der   notturften  die  nacht'Mrt  auch  thuen  wolt,   ime    soliches  hienut 
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nit  ab«csdmitc„.  sonder  J,ieri„e„  von  baiden  tailen  ein  freundlicher  verstand  c;en,acl,t  «erden 
Was   a„c,    deren  von  Wienn    trartknech.  bei    nachtliclter  weil    f„r   personen   an    veraCtlichen 
orten  und  an  arf;«eni,.,  die  indieia  oder  anraiz.n,;;  malefizischer  uebun,.  o<Ier  furnan,ens  ..eben 
mochten,    be.hraten.  dieselben  zue  .^efengnus  a„nen,en  ,„,d  den,  stat^ericht   zu   „eiter  ^ebtn-. 
Heller  handlun:.,^  überantworten. 

Zum  sibenden   der  brotwa.,.  halben   las.sen   es  ref,Merunc;  und  camer  nach   diser  zeit  bei 
clcr  furK^enomen    und  aufoerichten    peckhenordnun.,^    doch  die  .straff  sollen    zwischen  .\.n  von 
W.enn  und  dem  stat,^ericht  wie  oben  halbiert  und  ieder  parthei  der  halbe  tha.l  davon  voka-n 
\  on  nennun.c,  der  khreusen  zall   oder  dienst,   damit  soll  es,   w  ie  von  alter  herkhonu-n 
ist.    -ehalten   über  die  zallen   we-en   erkhaufun-  der   khreussen. 

\'..n  denen,  so  die  aus  der  stat  tra-en  oder  fueren,  sollen  solich  zetlen  wie  bi.hen. 
von  amem  bur^ermaister  ^eferti^t.  und  der  burj^ermaister  mit  belohnun:;  und  losun^^  M.hcher 
zetln   nach   -elei^enhait   -uet   beschaiilenhait   halten. 

So    la><en    es    re^^ierun^    und    camer  an    <ler  Ru-sehun^   halben    der  fl-ischen    u^ch    bei 
der   v.schordnun^   beleiben,     und   nach   ausweisun^   derselben   sollen   der   statrichter   und   khai. 
mat.  verordnet  v.schmaister  handien   und   derselben   mit  wideraufVichtun^  ainer  vischtaft^l   und 
andern,    >o   die   ordnun--   verma--.    j^emass   halten. 

D.cweil  auch  von  we^en,  verlassuni^  der  leinwathstand  nit  hnkhumen,  das  dieselben 
h.evor  durch  em  richter  beschachen,  was  demnach  bleibt  es  bei  deren  von  W'.enn  berichtlich 
anze,;,^en  b,lhchen  namblich,  da.ss  ein  ieder.  der  leinwathhandl  treiben  will  wo  er  dum 
n.cht  ererbt  sonder  das  recht  erkhauft.  darumb  in  dem  spital!  die  ;,ebuer  emphan^en  auch 
von  .eu,em  lemwatstand  in  das  spitall  zue  underhahun^  der  armen  leuth  iahrhch  ein  phund 
pfcnm^  ^eben.  aber  mit  der  .trat!  .1er  fdschen  leinwatmass.  elln  oder  ^attun^  sollen  es  dialten  ) 
wie   hievor   im   \ierten   articl   be-riften   ist. 

Dann   betroitent   die  nebenein;,erissenen    disputation   und   irrun:^  ^■on    u  e^en   ^atzmu^en 

und    aufnemun,^-   des    nachrichters    und    markhrichters.    die   solle.i    nun    hinfur  vo„    huP^ernrnsR-,- 

nchter   und   rath   samentlich   auf.^enomen.   besteh,    und   darinnen  vlei.   fur^ewendt  w<Tden    d.s. 

dieselben  zwa,  ofhca   alwc^  nut  tauglichen    persohnen  versechen  werd,    danut  derhalben  weit-r 

irruHL,^   \-ermiten    bleibe. 

Dass  sich  die  von  W'ienn  understechen  sollen  nit  dem  statrichter  zu  Ljebieten  und 
-nie  auf^ule^en.  dass  der  richter  umb  das.  ...  er  zu  seiner  haussnotturA  herc-in  bedurfli  ■  ist 
auch  zetteln  nemen  solle,  lassen  es  re^ierun^  und  camer  diserze.t  bei  dern  x  on  Wienn 
entschuldi^un^  beleben,  aber  der  zetteln  halber,  dieweil  soliehes  der  lan^  ^gebrauchten  ordnun.^ 
mit   nemun-  der  zetteln  von   bur.^ermaister  -emass.   solle  er  nach   sohcher  s,ch  verhalten. 

Dann  von  we-en  jarlicher  raichun-  der  dreissi.-  tausent  sieckhen,  dieweil  der  st,t- 
nchter  danneii  durch  die  von  W'ienn  nicht  benr.men,  soll  es  nach  bei  dem,  wie  es  bisher 
^»■ehalten   worden,   beleiben. 

Aber  des  richters  bc-ern  der  hojTkhlaiduno-  und  khlainr.ther  halber  ma-  es  auf 
bui-ermaister   untl    rats   -ethonnen   bericht   und    verantw  ortun-   nicht-   statt    h.ibrn. 

Und  auf  dise  -ethanne  erleuterun-,  mass  und  ordnun-  sollen  nun  hinfuran  bür-cr- 
maister  und  rat  .c^e.^^en  den  statrichter  und  der  statrichter  .^e.c^^en  den  buixermaister  und^rat 
Uli  .^ueteii  freundlichen  und  nachbarlichen  willen  sechen  und  sich  derselben  an  einander  zu 
baiden  thaüen   beflei.ssen.     Actum   W'ienn  den   2;.  ta-   des  nv^nat-  Juli.      Anno  6r,  ctc 
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CLXX  XVI  I. 
Kaist-r   Rudolf  II.   IxstiitiL^t   (li<    Privilegien   der  Stadt   Wien. 

1578,   S.  Au-ii^t.    Prai--. 

Au>  der  ( )ri!^iii.ilurkiiii(lc  auf  einem  IVrj^aiiR-iUbo^cn   mit   einem  ynx-icn,   nii  einer  LjnKleneii  Schiu'.r  li:in;^enden  Sieijel. 


ir  l\i!i{o!t  t!cr  aiulcr  ViUi  ^"ottcs  L^cnadcii  crucltcr  Rumi-^chcr  ka;scr.  zu  allen 
Zeiten  inerer  des  reiehs,  zu  ( iernianieii,  zu  llunL;erii,  l>eliaiin.  I)alinatien, 
C'roatien  und  Schuonien  ete.  kuni;,;,  erzheivo;^  zu  ()>lerreich,  herzoi;-  zu 
r»urL;und,  zu  Ur.th.uit,  zu  Ste'ir,  zw  Karndteii,  zu  Crain,  zu  1  .utzenlhurl,^ 
zu  W'irle-nhei-L;,  Of)er-  und  Nidersc!ik>ien,  fur>t  zu  Schwaben,  inark_t,^ravc 
des  heiligen  Ri  unischen  i\-ielis,  zu  HurL;au,  zu  Meihern,  ('her-  und  .\ider- 
lausitz,  j.;efui>ter  i^raxe  zu  Tirol,  zu  I'fieit,  zu  K.il)ui;4  und  zu  (imz  etc.,  in  l'dsass,  lu  it  aut 
der  W'iiulischen  M.irk,  zu  Poi-tiinau  \\\\([  zu  Salins  etc.  bekennen  ot't'entlicli  nn't  diesem  hriele 
und  tuen  kund  allc:rnieni;_;lic!i.  Nachdem  uns  che  ers.nnen,  weisen  luul  getreuen  l)ur.4erniaister. 
inner  untl  .lusscr  rath  uiul  '^leniainde  unserer  stat  W  ienn  ain  hbellbrief  xmi  weilend  ikni 
allcrdurchleuc]itii.;i.sten  fursten  heriai  Müxliiiiluui  dem  andeiii.  Runn'schen  kaisern,  unsirm  lieben 
luM'rn  utul  Vätern  hi>chh  iblichister  gottseliger  uietleclitnus  tur^ebracht,  dariim  ir  kaiseiliche 
m.ijest.it  etc.  ernennten  von  Wienn  ire  von  weilend  unsern  Inblichen  \-ortaliren,  lierzn^en  untl 
erzherzo^en  von  (  )sterreich  erlangte  j)ri\ileL;ien,  sonderlichen  aber  ilie  stator^lnunl.^^  so  weiland 
kiuser  hciiinuiihl ,  unser  L;eliel)ster  herr  ehn,  auch  hochseeli;..^ster  i;edechtnus,  als  sie  noch  in 
fürstlichen  würden  «gewesen  und  die  re;4ierunL;'  der  (  )sterreichischen  landen  anL;etreten,  des 
vor.schincn  sechs  und  zwainzij^isten  jars  in  druckh  ausL;elien  lassen,  c^enechj^dich  c~ontlrnu"ert 
uiul  bestettet  untl  darzue  L^em.iine  unser  statt  Wienn  \'on  neuern  nu't  allerhand  niehi'ein 
L;nadcn.  freiiieiten,  ;.4ueten  ordnun^  und  Satzungen  milti^lich  fursehen  und  be!4a1)t  hette,  und 
uns  darauf  vorermelte  biu'L^ermaister,  inner  um!  ausser  rat  um!  L^emainde  unsci^er  stat  Wienn 
q^ehorsamblich  aUL^eruefen  \\\\(\  ij;^cbcten,  d.is  wir  als  letzt  rentierender  heir  und  landsfurst  inen 
sohche  privile_i;'ien,  j^naden,  freiiieiten,  ordnuni;"  und  satzunL;en  nut  ireni  iiihalt  auch  zu  erneuern, 
zu  confirniicren,  zu  bekrettiL;en  luul  zu  bestettii^en  L;enediL;lichen  ;_;eruechen  weiten,  so  haben 
wir  anL;"esehen  ietzberurt  ir  der  \'on  Wienn  undertheni;,;'  zimblich  bitt  .u;ch  ilie  anL;enemen, 
i;etreuen,  redlichen,  nutzlichen,  unil  erspruslichen  di<.-nst,  so  weiknd  hocliernennten  unseini 
Heben  hcrrn  ehn  unil  vatern  kaiser  /•r;v//;/,?/,vA7/  um!  Md.viin/uiiiLU  auch  .uulern  unsern  X'orfahren 
an\  haus  ( )sterreieh  milder  t^eileclitnus  und  uns  sie  die  von  Wieini  in  mani;4\eItiL;e  w  eei^  nut 
darstreckun;j^  irer  leib  und  s^ueter  <4"eliorsamblich,  ehrlich  und  aufrichtii;lich  erzai;_;l  und  bewisrii 
haben,  nocli  taglichs  tliuen  und  solcher  hinfuro  nit  weiiiL;er  underthenii^lich  zu  erzai;..;en  erl)ietiL;' 
sein  auch  wol  thuen  iiiuL^en  und  sollen,  l'nd  d.irumb  haben  wir  mit  w  olbedachtem  mueth, 
ijueteni  ratli  und  rechter  wissen  mer<.,^edacliten  buri^ermaister,  rath  und  j^emainer  l)ur_i;ersch.itt 
unserer   stat    Wienn    vorbei^riHiie    privilej^ien,    freiiieiten,    be;_;;nat.luiii;,    ordnuiiLj   und   s,itzuni;en, 
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nimassen   nien    dieselben   von    höchst    -emelten    unseren    liel,en    herrn    ehn    und   vatern    selige, 
conf^rnuert    und   zum    tan   erclert,    auch   von    neuem    nu-tKetaüt    und   ,e,eben   worden      u,   ahen 
n-en   Worten,   clausein.   puncten,   artikeln,   inlialt.   mainun^^   und   be^rehun^en   sambt  andern   iren 
lobhchen   alten   ^ewo„heiten,    wie   sie   des    alles   zu    ])ur^erliche,n    ^ewerb    und    ^emainem    nutz 
dienstlich     m     hebun^     und     gebrauch     ruh.^lich     lier^ebracht     haben,      als     ietzt     regierender 
R..m,sc]ier    kaiser.     herr    und     !andesfm-st    in    Osterreich.    ^encdi^Hchen    erneuert,    cmfirnuert 
l)ckrett.^t   und    bestettet,   erneuern,    Contnanieren.    bekrefti.^en    und   bestetten    men    die   aucli   von 
Römischer   kaiserlicher   u.nd    landfurstlicher   macht    hiemit    wissentlicli    in    kraft    ditz    brief.      was 
wir   men  von   rechts   und   billicheit    w  e.^en   daran  contlrmieren    und  bestetten  .seilen   und  nuP  en 
und    mamen.     setzen    und    wollen,    das    suliche    vor^eschnbne    Privilegien,     h-eiheiten.     gnaden 
-'■■dnun^    und    Satzungen    in    allen    und    ieden    iren    Worten,    dansein,    puncten,    artikein     mhaU 
niainun^    und    be^reifun^en,    als    ob^teet,     samt     iren     hd.Hchen     alten     stat^ew  ..nheiten     -.nv 
kreft.;:,  mecht-  und  bestendi^  sein,   und  oft  ],en,rte  l.ur^ermaister,   rMh  und  ^emainde  mi^erer 
stat   Wienn    und   ire   nachkommen    darbei    ruhi-lich    beleihen    und    L^elassen    weialen ,    sieh    auch 
deren    uurküch    erh-euen ,    .gebrauchen    und    c^enuessen    nui^en    und    sollen    von    allermenr>hch 
unverhnidert.      Vnd  ^epieten  darauf  allen  und  ien^hchen  unsern  prelaten,  ^r;.ven.  f,-eien    herren 
nttern,    kncchwn ,    lan.lmar.schalken ,    landhaubtleuten ,    Verwesern,    haubtleuten,    vizedomben 
pflenrern,  hands^^rafen,  ambtleuten,  mautnern,  Zöllnern,  bur^ermaistern,  nchtern.  r.then    ]>uPH-rn 
l^cmamdenund  s.uist  allen  andern  unsern  underthanen  und  getreuen,  geistlichen  und  weltlidien 
ui    was    wurden,    stand   oder   w  esen    die   sein,    ernstlich    mit   diesem    ],riefl-    und    w.-llen      das   s,c 
nierbestinue   bur^^ermaister.    rath   und   ^emaine  burc^erschaft    unserer   stat  Wienn   und   ire   nach- 
komen    bei    vorermelten     iren     w,.!erw  ..rbnen     und     l.m^hergebracliten     priv.le^u  n .     freiheiten 
gnaden,  orchunn^  un.l  Satzungen,   auch   diser  unserer  kaiserlichen  conUrmation   ruhig  bleiben   und 
deren  wurklid,   erfreuen,   gebrauchen   t;nd  genuessen    lassen,    audi  von   unserntwe^en   ve^t.^lud, 
handhaben,    schützen    und    schurmben,    und    darwider    nit    <!nngen,    anfechten.    i,ek],o„,nurn, 
betrueben,    noch   besweren,    noch    des    icmands   anderm    zu    thuen   gestatten    m    kam    weise,    als 
heb   amem    ieden    sei    die   im    obgeschribnen)    libdl    bestimbte    gddstraf  und   da.ruber   noch    ein 
l)een    nemlidl    zehen    markh    l,,tigs    golds    zu    vermeiden,     die    ain    ie<!er,     .^o    oft    er    freventli.h 
hierwider  täte,   halb  in   un.ser   cammer   und  den   andern  halben    thai!  oft.^c-nanten  burL;erma,st,;r, 
rath    und    gemainer    unserer   stat    Wienn    unnachlessüch    zu     bez.alen    verfallen    sein    's,,!]^.      Mit 
urkund   ditz    briefV    besigelt    m,t   unserm    kaiserlichen    anhangendem   insi^el ,    <ler   geben   ist   auf 
unserm   kuniglichen   schloss  zu   Prag    den    achten   tag   des   Monats   augusti,    nach   Christi   „„.ers 
heben   herren   und   Heilands   gepurd   funfzehenhundert   un.l   dem   acht   und   sibenzi-islen. 


"^.,"  /    '-  ""■■  ^  - ' 
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CLXXXVIII. 

X'erorclnun--   Kaiser  Rudolfs   II.   üIkm-  die   Hestrafiiny    dtr  Malefizpersonen. 

1582,    26.   Mar/.    Wien. 

Au^    drill    I'.i-i-iiluK  lic    S.    JQi)'. 

uclolpli  der  aiulcr  von  'j^oUvs  -cnaclcii  erwclur  R.  .nii-t  hci'  kaiscr,  aucli 
/u  lliin-cni  uiul  lichaimb  etc.  lami-,  cr/lKr/j.-  zu  (  )>lcnLi(,li.  l'.r.sainh. 
weis.  l)ev<.!ulei-  lieh  und  -elreue.  V n^w  -eueiü-er  l)e\e!eli  i-t.  ila-  i|-  die 
niitlmesioe  xerprecheii  der  in.deriz-i)ers()ne!i  als  unfurset/Iiche  todtschle" 
!^^eniaiiie  diehsta!  und  der-Ieirlieii ,  so  etwo  di^y  lebenshe- n.ulun-  uierdi-' 
^i>'  • -^    'or  l*     ,„1^.,.    .Ulf  ,i^^^,■   prallem    al)/.u])ie>»eii ,    tless- leichen    die    lu-cli    rin-ern.     so   im 

stat,L;raheii  auf  ain  zeit  zu  condenmireii  warn,  iederzeit  an  un^er  \ider-(  )sterreichisclie  rei^ierun- 

i^elan^en    lasset. 

Was  aber  raul>,  niorth,  prand  oder  andere  lioelie  \  erpreelu  !i .  so  tk>  todts  wo] 
scluildi--  und  kliainer  he^iiadun-  wie'rdi-'  soniler  zu  statuieruiiL;  aines  exenipls  notwendi-  sein. 
!;e,L;en  denen  niULiet  ir  die  urtl  exe(|uiern  lassen,  doch  dabei  -eu  ars.miblich  uiul  rechtmässig 
verfaret.      Daran   erstattet   ir   unscrs   i^efelli-en   auch   endlichen    willen    und   niainun:,. 

(ic-l)c-n  in  unser  stat  W'ienn  am  sechs  uiul  zw  ainzi-isten  ta-  martii  anno  etc.  im  zwai 
und  achzi-istcn,  unserer  reiche  des  Konusehen  im  sibenden,  des  1  lun-erischen  im  zeliendeii 
mul  des   Hellamischen  auch   im  sibenden. 


CLXXXTX. 

Kai.ser    Mathias'   alloxnuiiK     Bestätigung    de  r    Rechte,    Freiheiten    un  1    Privilegien 

der  Stadt   Wien. 

1613,  10.  l*"el)riiar.  Wien, 

Das    t>ii-in;ilL-    im   Wiener    .st.utt.nrcliise. 
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cxc. 

Kaiser  Ferdinands  II.  allgemeine  Bestätigung   der  Rechte,   Freiheiten 

und  Privilegien   der  Stadt  Wien. 


1621,    17.  April.    W 


len. 


I'.i-    <>ri-in,ilc    in,    WiciuT    Slndtarcliiv. 


CXCI. 

Kaiser  Ferdinand   11.   oiht  ch-n   Wiener   lUirgern   das   „Einstandsrecht-   in 
urspriin-lich   bürgerliche   Häuser   in    Wien. 

1623,    iS.  Juli.    Wien. 

Süinur  hangenden   XNachss.e,d.      I  .,e   VrUuuK-   .,1-.   „.   .ine,.  Cnp.cl   v„n    V,UrU.     Al^chiif,    ,n,    Ki^enhudu-   f.  22,-22s 
C.c-lruckt    lici    Raupach    II.  47,;    e,,,..   Au^tr.    I.    292;    .l.nin    lu-,    n,,rniayr.    V.   2.  S.   .,4       .,„.    i\  \X\  UL 


JT    ir   l\'i({niaih{ 


zu    a 


der    ander    von     -otte<     -naden     erwählter    Roncscher    kaiser, 
x_.  V.    ,\\     y/C-  "'■''^   ''"'''^'''^   mehrer  des   reichs.   in   (.ermanien.    zu    Hun-arn,    liochaimb, 

\  T:  .,  ^-/(^^g    Dalmatien.   Croatien   und  Sclavonicn   koni-,   erzherzo-  zu  Osterrc:icli.  herzo- 
zu   ikur-und,   zu    üraband.   zu   .Steier.   zu    Kärnten,   zu   Crain,    zu    l.uzcnbur'" 
,^^,_._,^__    '■''    ^Vurtember-,    Ober-   xmd    Xider-SchlcH-en,    fürst    zu    .Schw.aben,    mar--raf 
"'"'   ^'^'^   heili-en    Römischen    reichs.    zu    I^ur-au.    zu    .MahrcM-n,    Ober-    und    Xi'der- 
Laussitz,   -efurster   .^rafe   zu  Ibabspur-,    zu  Tn-ol,    zu    IT.ert,    zu    Kibur-   und    zu  („,rz,    lanti^rafe 
ni  Elsass,   herr  auf  der  Wmdischen  .^b•^-ch.   zu   I'ortcnau   und   zu  .s.d.ns  etc.  bekheimen    fur^ms 
un.sern    erben    und    nachkomben    oftentlich    mit    die.'-em    brief   mu\    thuen    khund    allermani-hch.' 
Demnach    unserer   kaiscr-   koni-   und    Iandsfurstliclu:n   hochcit.   darein   uns   .1er  allniechti- "nach 
seinem    .L^otthchen    willen    .L^esetzt   hat.    nichts   ruhn,blichers   is,,    al.    wann    u  ir   unser   nnldi^k.-it 
und   -ucte   -c-en    iedermani-lich .     insonderheit  aber   <Ienieni-en    erscheinen    lassen.    ,l.ren\or- 
eltcrn    und   sje   unsern    lu  ,chst,L;eehrten  vorfahrn,    komischen  kaisern,    kou..c^en    und   erzherzo^rep, 
auch     uns    und     dem     -anzen     -emainen    w  esen    von     unverdenklichen    jaren     in     s,eter    immer- 
wehrender treu,  nutz  und  wolersprisshdm  du.n.t  mani-falti-  erzai-t  und  bewisen,    ,u.d  uns  „u„ 
die   ersamben,    wei.sen,    unser   besonders    lic^bn    und    -etreue    X.    bur.L^ermaister   und    rath    unser.-r 
stat    Wienn    L;ehorsambist   zu    vernemen    -eben,     welchermas.en    sl,.    von    etlichen  jaren    lu-ro    in 
merkliche   abnemun-   der   bürgerlichen    manschaft   darumben    -erathen,     das   .n-n    -ros.sc   anzahl 
hauser  sowol   in   als  vor  der  stat   in   unbur-erlicher  per.sonen   hend  khomen   und.  ^",n  denseU.en 
zu    nit    -erin-en    abbruch    und    schmellerun-    der    stat    -ebulirenden    einkomen    auch    uralten 
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habciulcii    icriitcii    und    L,^crc.hti,L;k;iitcn    mit   fützicliuni,^  der   buri^^erlichcn  jurixlictir.n ,    -cv.crb 
und    h.mdtiiriMi-i.-ii    L,dcichsanih   ai-tics   -cfallcns   posscdicrt    und  aus    der    pur^crsch.ift    Iiiinve"- 
.Hciiomtjii     worden,     daniienhen )    L;eli()rsaini,st     .t^ehetcii ,     das     wir    .sie    /u     etwas    wiilerliel)    und 
veniKlniniL;    der   pur.L^er^chaft    d.du'n    zu    befreien    und    zu    beigaben    _L;ned!.L;ist    i^eiulun    uolten. 
danut   diejein-en   heu^er,   so   bis   d.dier  souf.l   in   als   vor  der  stat  von   unbur-erhelien   persoiien 
possediert     i:n(.\    bewonet     worden,     wurklichen     bürgern    widerunib    \erk.iuft     uiul    zu"-eai'Miet 
werden,    sie   ,uicli    hinfuro   keinen,    wer   d(:y   auch    sei,    <,,   ni\l,t    unserer   allein    seeli-niaclienden 
eatholisclieii    lieili;_;en   reü-ion   zu-etan,    zum    lun-L;er  anzunemen    nicht   --chuldii;   sein   sollen.   aU 
iiaben   w  u"  an-eM-hen  solch  deren  \-on  W'iemi  demütigste  büliche  bitt,  sondeilich  aber  erwo-en, 
wass    ,in    discr    unsenr    inul    des    lands    furiu-men    haubtstat    und    w-tun-'    Wienn,    welche  unser 
h.Hhst;4eehrte   vorfahren,     Roinisehn    kaiser,     koni-    und   erzherzo-cn    ie    und   allwe-en    .ds   dvu 
Schlüssel   de-   -anzen   Konuschen    reiclis   in    -rosscr  obacht   -ehalten   und  we-en   ihres   iederzeit 
beslendi;^en    -ehorsams    auch    in    krie-sleufen    und    andern    zugetragenen    occurenzen   erzai^ten 
tidelitet    und    eitel'    mit    ansehnlichc-n    pri\ile;.;ien ,     inununiteten ,     freih.iiteii    und    be'.4nadunu;en    zu 
.uifnem   \md   befurderun-    der   l)ur;4eilichen    inwohner   mitz    und    fronien    be-.djt   und   t'urL;eselK!i 
hab(,'n,    sie    die   xon   Wienn    uns   auch    in-kMchem   ir   gehorsamste   treu    nach   dem   ruhmblichen 
exempl    ihrei-  \oreltern    bishero   und    zuvorderist    bei    der  junL;st  in    unscrn    erbkoniL,ni,ichen    und 
Luiden    entstandenen  rebellion,    da   unsere    feind    und   w  iderw  eiti-e   -ar  zum    amlertt  ii    mahl    mit 
kri;4sm.icht    Un"    die    statt    komen,     mit    unerschrockenem    L;emueth    und    benebens    sorL^fciti^^cn 
w.ichsambkait  s,,  ta-    so    nacht  -anz    mannh.ift    und  dapfi-r  zu    un-i:rm  -natli-isten  belieben  uml 
ihrem   sondern    lob   und    ruhmb   -elaistet    und   solches    hinhu-o   nicht    weni;^er,   eusscristem   irem 
\ermoL(en   n.ich   zu  leisten    und   zu   erzai,i;en   des   untertheni-isten  erbieten   sein   auch   w  ol   thuen 
mo-cn    und    -ollen,     untl    ilarumb    .uis    disen    und    .indc-rn    mer    uns    !)ewe-enden    uivachen    mit 
wolbedachtem    mueth,    L;uetem    zeitigem    rath    und    rechtem    wissen    inen    denen    \on    Wieim   aus 
kaiser-    und    landfurstlicher   machtvolkomenheit    ilise    -nad    -ethan    und   tVeihait    -eL;e!)en,   thuen 
und    i^reben   die    inen   auch    hiemit    wissentlich    in    cr.d't    diss    briefs   also    und    der-estalt,    das    zu 
widerautnem    und    \-ermehrun;^    der    ain    zeit    hero    sehr    ab-eiionieneii    bur;,^er!ichen    m.imisch.ift 
sie   die    \'on    W'iemi    uml    ire    wurkliche    pürier    sowol    in    als    .m-ser   iler    stat    ainem    ieden .     so 
nicht   puri;er   ist    uml   -leichwol   bürgerliche    hauser   uml    lie-eiule   -uter  besitzt,   zu   allen   Zeiten 
tlurch    den   (.-inst.md    diese!i)en  t)uri;erlichen    h.iuser    und  liej^ende   Lauter  unxerlu'mKrt  meiiiL^iich- 
an  sicli  Ljci^en  erle^un;^  der  L;ebin-lichen  und  billichen  schatzsumma  zu  erkaufen  und  zu  bringen 
guten  fu;^-  und  macht  haben,  mul  her-e-en  ilieje'ni-e,  so  nit  wurkliche  bur-er  se-in.   unw  ai<.,fcrlicli 
getreu    emplialum-    obberierter   l)illichen   schatzsumma    solche   bur-erliche   hauser    und    üeLjentle 
j^üter  ohne   .dies   mittel   alsl)ald   abzutretten   sduddi^'   und   verbunden,   sie   auch   die   \  on  Wiemi 
darbei   vesti.ulich   -eschutzt   und   liand^iehabt   werden   sollen,    es    w.ue   d.mii.    das>   ir_L;end   aincr 
oder    der    ander    \-on    unsern    \(M-fa]n-en    oder    uns   bur<4erliche   ;^uter    /.u    besitzen    absonderlich 
befreiet   were,   oder  auch   wir   oder   unsere   nachkonum   ainen   oder  mehr   aus   unsern  xerdienten 
würkh'chen  rathen  und  ofllciern,    welches  iderzeit  zu  unserm  und  unserer  ei})en  und  nachkonieii 
gnedigisten  gefallen  stehen  solle,  befreien  wurilen,   wie  dann  auch  in-ieichem  unseicn  wurklich 
an   unserm   kais.  liof  und   X.  ( ).  regierungen   ch'enende   rath   und   otTicier.   so   von  weiland  kai-er 
Fi'ydina)ii{o    j)rim()    unterm  dato  Augspurg  den   zwölften   martii,    anno    funfzeheiihundert   seclis 
und  zwainzig  und  dann  iliejenigen  jiersonen,  welche  von  ersthocligetlachtem  kaiser  I'criiniaiuio. 
Christ.sceligisten   angedenkens,    sub  dato  di:.n   funfzehenden   sejUembris   anno    funt'/ehenhundert 
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am    und    seclizig    wegen    erkauf    und    bewonung    der    bürgerlichen    hauser    und    guter    befreiet 
worden,    hierunter    nicht    verstanden,    sondern    die    inen    ertailte    freihalten    alles    ires    „^h a'ts 
ganzhch    be,    creften   xerbleiben.    sonsten    aber    insgemain    und    ge^^en    allen    andern      so   n^cht 
burger  sem,    ledem  wurklichen    bm-er  der  emstand    in  die  burgerhchn  heuser   und  guter  obver- 
standener   mausen   frei   zugelassen   und   ver!)leiben  sollen;   und   demnach   die  t.i^hche   erfahruiv^ 
/u   genügen    bezeu.;t,    was   laider  aus   den    underschiedlichen  religionen,    da  dieselben   tmder  cKt 
burgerschaft   emwurzlen,    für   zwitracht   und   Spaltungen   im   glauben    ja   auch   enthch    w  uler  die 
obngkait    Selbsten    aller   un.L;ehorsamb,    aufstand    und    emporung   entsprin:;en    thuen      derowe^en 
und    damit    dise    uiiM:r    stat    Wienn,    in    welcher    viel    lange   Jahr    unsere    in    ^ott    allersehgist 
ruhende    uralte   vorfahren   am    reich    und    unserm    1. -blichen    haus   Osterreich    ir   kai-er-   und   erz- 
funsthche  resideiiz   und   wonun.^en  gehabt,   und   under  d.m   regierungen  von   allen   bur...rn   und 
niu..hnern,   au-ser  was  etwa   am  kurze   zeit  hero   bei  denen  eingeschlichenen   secten  beschehen 
unser  allam    seeligmachende   catholische  Ronnsche    religion  aintrechti;;!ich  ^e^laubt   und  bekeir 
u-rden.     Innfuro    widerumb    darzue   nach    und    nach    gebracht,     und    also    liierdurch    die    re.  hte 
^^.ihre    h-iedliebeiule    ainigkait    in    diesem    unserm    heiligen     cathohschen    glauben     redmte.o-irt 
erzagelt   und   zu   ^emaines   nutzen   sonderlich    aber  <ler  seelen   hail   auch    wolfart    und   aufnemen 
der  stat   desto  niehrers  befurdert  werde,    als  haben  wir  men,   denen  von  Wienn  über  ol,gedacht 
ir  dehmuti^iste,    eiterige   und  ganz    ruembliche  bitt  ^nedigist  concedirt,    zu^ela^-en    und  erlaubt 
das  sie  hmtortan  mul  zu  ewigen  Zeiten  under  die  burgerschaft   in  und  aus-er  der  stat   niemands. 
wer  der  auch   sei,   zu   burgern  nicht  am   und  aufnemen  sollen   und   mögen,   er  sei   dam 
heiligen   catholischen   religion   zugethan   und   \-on   dei 
recl 


m    unserer 

••r   geistlichen    obri-kait    alda    zu    Wienn    tur 

cht  komisrh-katlmlisch  gehalten    und  appn.birt,    und  gebieten  hierauf  allen    und  ledeii  unsern 


zig    und    kuntti-en    statt- 


nachgesetzten   geist-   und    weltlichen    obri-kaiten,    inMUuierh.iit    aber   iet; 

Jialtern,    landmarsrhalchen,    landshaubtleuten,    grafl^n.    h-eien,    herrn.    nttern,    knechten     haubt- 
leuten,     landvo^ten.    vizdomben,     bur^grafen,    vogten,    ptlegern,     Verwesern,     amptleuten,     land- 
.■irhtern,   bur^^ermaistern,   nchtern,   rathen,   burgern,   gemainden   und   sonst  allen   andern   unsern 
nnderthanen    und    getreuen,    wass   wurden,    stands    oder    Wesens    die    seind.    hiennt    gnedighch 
und    ernstl.eh,    das    sie    mehrgedachten    \.    bur.^ermaister    und    rath    unser  stat    Wiemr  und'^ihre 
nachkomen   an   disen   unsern   kaiser-   und   landsfurstlichen   gnaden,    iVeiheiten   und   concessionen 
nicht  hintern    noch    iren,     sondern    darob   stat,     vest   und    unverbrüchlich    halten    und    sie    dabei 
ganzhch    und  allerdings  verbleiben    auch  derselben    ruhi;J,ch  gebrauchen,    nutzen    und  geniessen 
la.ssen,    hier    wider    nicht    thuen    noch    des    iemands    andern    zu    thuen    gestatten    m    Tein    weis 
noch    w-eeg,    als    lieb   ainem    ieden    sei   unser   schuere    ungnad    und   stratY   und    <larzue   ain    peen 
nemblich  drei.ssig  mark   h-tigs  golds   zu  vermeiden,   die  ein    ieder,    s,,  ,,ft   er  fraventlich  hieuider 
thete,     uns   halb   in    unsere   kaiserliche    kamer   und    den   andern    halben   thail    inen,     denen   von 
Wienn    und    ihren    nachkomen    unnachlasslich    zu    bezahlen   verfallen    sein    solle.      .Abt   urkhund 
diss   brifs,   besigelt   mit  un-erm   anhangenden   kais.  insigli,   der  geben   i-t  in   unserer  st  a  Wienn 
den    achtzehenden    tag    des    monats   juü    nach    Christi    un.-ers    lieben    herrn    und    seeligmachers 
geburth  im  -echzehenhundert  drei  und  zw  ainzigisten,  unserer  reiche  lies  R^, mischen  in"^  vierten, 
tles  liungari-cheii  im  sechsten,    des  ]d. -Iieimbisclien    im  sibenden  jalirn. 


Iti  (fiuaiuL 


Betätigt   vum   Kai-cr  I.eoi)old   I.   im  .'^clilo.-^  zu   Trag  (Jen    14.    .\u^'u>t    1657. 
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CXCII. 

Kaiser  Ferdinand's   III.   all-<  hk  im    Bestätigung   (1<  i    Rechte,   Freiheiten 

iiiul   Privilegien   der   Siaili   Wien. 

1638,  9.  April.  Wien. 

I>as   Orij^inalc   im   si;i<hi>c'ln.ii   Archive  /u   Wien. 


CXCIII. 

Kaiser  Leopolds   I.    Bestätigung     ill.  r   Rechte,   Freiheiten    un.l    Privilegien 

ti<T  Stadt  Wien  mit  \V()rtlich<T  Iiiserirun-  der  Stadlordmin-  iVir  Wien  von  1-erdinand  I. 
vom  J.ihre    1520   und   der   l'x'slätij^LinjL^en   der  nachfoli^^enden   Kaiser. 

1657,    14.  Au-ust.    Schluss  zu   l'rai^»-. 

I)as   Originale   im   Stadtarchive  zu   Wien. 
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CXCIV. 
Kaiser  Leopolds   \.    Burgfrieden-Privileqiu 


egium    für   Wien. 


1698,    15.  Juli.   Wien. 


Aus  dem  Originale  im  Wiener  Stadtarchive     1..-.i..1„.m,i  ,,r    ■ 

■othemSammt  gelnn.den.   durC.o.e.    v       'e  -'—     ^.ft   ,n  Oro.,„art  von   .O  ,V^an.en„.,m,ern.   in   dm.kel- 

«e.chr,ebcn   in  deut.her  Cur^.   sdl  ,  '       :    '"^  '""  ''T?     ^"^•^^''^'^^"  ''^^^'   '"   ^^  ^-^^   "öl-rnen  Halle. 

«lann   l,e>   Hnrmayr,    II.    4.  S.    XI>|_  xmx.    CCC.WIV. 


n  ^„./  /,/  v„n  .^ottcs  j,n,,-ulc„.  .,.„„l,l,e,.  K,;,™.eher  kai.er.  zu  allen  ..i,c„ 
muc,  des  rc,cl,s,  ,„  Ge,ma„,c„,  .u  lh,„..„,  it„hei,^b.  D.,In,a„c„.  Coatien 
Sdav,.,„a,    k„„i.     erzhcxo,,   zu    östencich.    l,crz„,.  zu    liur,.und.    Stcyer' 
Kan,  tc„,  Cau,  und  N\u,.tcnbc,-,.  „.a,T  zu  Tyn,,  und  (;,„z  etc.  bekenne,,' 

.>V^-.3    „;t"!"  ;""   t""   T'f'   '""'  """"   '-■"""  ""-"-"■«'-■»^     \\-assn,a.sen 
uns    <l,e    ehrsambe.    gelehrte,     „eise,     unsere    besonders    liebe      .retn-n,.   V 
bur.sjcrmeister  und  ralli  unserer  st  ,t  \\i,.„„    l  .k'eticue  .\. 

.ezi.  n.e:tr;^^i;:„!r::;:u:it  r:,: -;;:i::;-' :: --<--- 

.™ndberr„eb.eit    und  des  dabin  «ebubrenden    d.ensts  die  s:::r  ■:::;':, 2^  ^r'^c^^: 
-e    .,ucb    d,e    ubnge    bur,,erlicl,e    onera    .r.,,en    und    in    das    bur.erlicbe    n.tleiden    •  cz      e 
«erden  .sollen,    z.umahlen    nun    aber  in    ..leicb    besagt    unserer    den^s     i  ,„     js  1    T 

«™ai,is.en   resolution  d,e   ternun.    .ie  .e,t  ernau,;  ire    b-e,bei:  H^s  ^ib  t^  ^ t!!™: 

s  c;;""  nd'  ;;■"  °"^  ^^^t ''''"  ^""^•'■'  ^■'^■^■■•^"  "■■^■'"  ''«•  ■"^  '>^->  t 

b-       ,  '''--'"•"■""•""«    -I-^'cdaehteu    ibres    bur«frids    einen    entuurf   verfasset     darbei 

aber  ,de,cb  ersehntes  ,.ur,,frids  .i,.i.es  .«elcher  vern,r,,  der  v„n   unseru  ,lor.ürdi..:,e       'r 
fahren.  ,n  spec.e  von  „eil.  „erzo,,en  .,//..,/„  „ocb  anno  „,.,  ,.n,„  Kaiser  %.U,..ACi^^Z 
u".    nocb  andern  re.,irenden  Konri.schen  Kaisern,  berrn  und  landsfürsten  in  Oesterreicb  .        ,  ,  : 

hl.    da    der  stat  ,,.er,cht  b„,«ehet,  allern.assen  uut  alter  ,e„„nheit  berkoniben   wäre,    «eben 
solle)  nur  darun,ben,  dan,it  selbi.er  von  ,e„,einer  s.at  ruhi,er  genossen,  alle  ..issvers.änclnus 
str,.t  und   ,rrun.,   verbue.et,  dahin^^egcn  fjuete  eini^keit   tuul  naehbarsebaft  „nt  denen  herun.b: 
I.Sient-  und  anran,e„ten  grundherrsehaften  erhalten.    ,vir  auch  selbst  niebt  unnotbi.»  bel.sti-et 
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wurden,    um  ein    merklich    und    namhaftes  restringirt  und  eingezogen,    dessen   allergnädigiste 
.  ratification    und  bestatung  von    uns  sie   nur   aus   folgenden  Ursachen    zu    erlangen    verhoffeten. 
weilen  i.  gemaine  stat  Wienn  dise  gerechtigkeit  und  freiheit  angeführtermassen  noch  von  mehr 
als  vier  hundert  etlich  und  sibenzig  jähren  beraits  gehabt  und  genossen,  zu  deme  auch  1331 
weil,   herzog  Rudolph  gnädigst  statuirt   hätte,    dass  alle,    so  in  der  stat.    in  denen  Vorstädten 
und    gemainer   stat   burgfrid    sich    häuslich    niderlasseten,    zu   gemainer   stat   mitleiden    solten, 
welches  gleichfalls  durch  vi!  andere  landsfürstliche  generalia  mehr  bestattet,  und   2.  gemeiner 
stat  Wienn  diss  orths  habende  ruhig  und  langvviirige  possess  durch  die  noch  anno   161 8  wegen 
der  Weissgarber,    dann   widerrunib    den    17.  Julii    i68<S    wider   das   bistumb  Wienn   wegen    der 
Widen  er-gangene  abschieil  eruisen   um!  erkennt  wortlen  wäre,    also  dass  uneracht  über  jene 
nemblichen    die    Weissgarber    wir    und    unser    vicedom,    über    die    Widen    aber   das    bistumb 
Wienn   die    -rundherrliche   Jurisdiction   'welche    zwar,    so  vil   die  Weissgarber  betrifft,    anietzo 
gcm.uner  -tat  Wienn    v..llig   k.iutlich    überlassen    worden)   gehabt,   und   das   bistumb  noch   hiitte. 
die    hauser   gleichw  oiil    !)urgerlich    die    steur   und   gaaben  davon    zu    gemainer   stat   geraichet, 
die    aigenthumber    und    l)esit/er    der    hauser    burger    mit    aller    personaljuriction,    Inventur    wwCi 
abhandlungen   gem.iiner   stat  unterwürfig  sein   müssten,   wie  dann   eben  darunib   und   zu   beweis 
diss  ires  entworfenen  burgfriils  von  regierung  aus   ihnen  von  Wiemi  die  w  eegsrei)arirung  oban- 
gefiihrten    ihnen    unniitlbar  /.uegeh<tiigen    districts   auferlegt  und    von    ihnen   würklich   reparirt, 
nnthin   also  dureh  xorange/ogene  unsere  gnädigste  resolution  anno  16S5   gemainer  stat  nichts 
neues    concediret,    noch    ilero    burgfrid    erweitert,    sondern    nur   dasjenige,    dessen   sie   bereits 
schon  vorhero  berechtiget   und   in  possessione  gewesen,   confirmirt  und  bestätigt  worden  wäre, 
hiertlurch  .lucli    ^   nieinand   geschadet,    somkrn  denen  grundherrtii  vil  gntsserer  nutzen   in  dem 
verschatfet  wurde,    weilen    selbige   von    einem    solchen    in    deren    grundbuch    diencnten    acker 
oder    Weingarten,     wo   sie   iet/o   nur   einen    pfenning  grunddienst    zu    genüssen ,     wann    ein    haus 
dar.uit   geb.iuet,    weit   einen   hohem   dienst    um!   bei   Veränderung    derlei    häuser  an    gwohr    \m(S. 
pfundgeldern   .uich   andern   grundbuechsgefollen   weit   ein   niehrers   ein/uiieiiiben   haben   wurden, 
sie   vi>n   Wienn   <uich   /u    meiner   l)efurderung   derlei   gehauen   anstatt  deren  sonst  gebrauchigen 
drei    künftig    hin   sechs  freijahre   gehen  wollen,   4.  sowohl    der  billichkeit  als   denen   allgemeinen 
rechten   gemäss,    das-   alle   diejeni;^e,    so   \on   der   st.it    Wienn    den    mit/en.    ebenfalls   auch   /u 
einer  refusion   \\\\(\   zuetrag  in  das   mitleiden   -e/.ogen  werden   nuisttii,   cum   ae(|uitali  congruum 
esset,  ut,  ((ui  commodum  sentit,    etiam  onus   seiUire  deberet,    5.  gemeine  stat   Wienn  dermassen 
geschwächt  wäre,   d.iss  wo   man  vor  alters  gegen   fünf  tausent   zwei   hundert   l)urgerliche  häuser 
gezellet,    .mietzo   kaumb   fünf  hundert  fünfzig   in   der  statt    wu\   vierhundert  fünfzig   vor   der  -tat 
denen  wurklichen  burgern  noch  zugehörige   hauser  verhanden,   die  übrige   nach  und  nach  llieils 
zu  collegien    und  klTjstern  verbaut,   theils  durch   l.uidsfiirstliclu'n  conseiis  von  bürgerlichen  steur 
und  anlagen  befreiet,  theils  auch  neben  denen  in  allen  Vorstädten  eingeäscherten   h.iusern  und 
gärten,    deren   über   drei   hundert    etlich    und   sechzig  gewesen,    zur    fortification    abgehrochen, 
und  hicdurch  der  stat  ein   merkliches  entzogen,    nnthin    dann    auch  alle  kraften  die    von   j.ihr 
zu  jähr   h(^her  steigente   l.mdsanlagen   wegen   entgehung  der   hierzu  erfni-dernteii   niitlen   langer 
bestreiten    zu   können   benomben  worden   waren,   6.  von   i\<^\\K:\\   noch  vorhandenen  bürgerlichen 
häusern   wegen   darauf  haftenden   satzen   und   zu   erleiden   habenden   i|uartierlast-   auch   anderer 
reparationsunkosten    mehr    schaden    als    nutzen    h.itten ,    wwiX    ilarumben    7.   solche    ire    hauser 
unburgerlichen    verk.iufen     und    weilen    dar.ius     maistens    grosse    ])allast,     worin    kein    burger 
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wohnen    konnte,    gemacht  wurden,    sonsten   auch    in   der   stat  für   sich    keine  wohnung   mehr 
finden  thetten,   sich  nothwendig  zur  stat  hinaus   ziehen    müsten,    weilen  bevorab  S.   der  hohe 
adel  und  andere  unburgerliche  ihre  wohnung  der  zeit  also  erweiterten,    dass  sie  sich  anietzo 
mit  zwaien  und  mer  häusern  nicht  mehr  bednüegen  lasseten.  also  ilass  dergestalten  und  weilen 
auch  die  hofstatt  vergnissert  werde,    die  stat   alzu  ^w^^   und   folglich    die  vorstat    nothwendig 
auch   zu  hülf  genomen   werden  müssten,   welche  doch  9.  gleichfals  bei  so  viel  nach  und  nach 
sich   hinausziehenden    burgern    und    ankommenten    frembten  gar  bald    zu  klein  werden  durfte, 
inmassen     10.    die    erfahrenheit    gebete,    dass    man     mit    einquartirung    der    königlichen    von 
St.   Ulrich    widerumb   ausquartirten    hartschir    und    trabanten   gar    nicht    mehr   erklöckhen    und 
platz    finden    könte,    also   dass    man    auch    ilie   seilst    privilegirte    Leopold.statt,    obzwar   deren 
Privilegien   unpraejudicirlich,   zu   hülf  nemben   mü.ssen,   damit  nun   aber    11.   solch   versprochene 
wider  auslogir-  und  transferirung  desto  ehender  beschehen.  anbei  auch  vorangezogener  grosser 
verlur.st  und  abgang,  so  gemaine  .stat  an  ihrem  ohne  das  wenig  einkunften  und  gerechtigkeiten 
durch   obangeregte   abbrech-  und  einä.scherung  auch  befrei-  \\\\([  zu   denen    cl()stern,    collegien 
\\\\([    kirchen   gezogen    oder  sonst   auf  andere   weis   von    der  burger.schaft  hinweg  komben,    so 
viler  häuser  und  gärten  an  ihren   entgehenden  grundgerechtigkeiten.   steur  und  andern  gcfollen 
•sehr  gelitten,   in   etwas  wiiler  ganz  billich  ersetzt  werden  mcige;  als  haben  uns  sie  v<.n  Wienn 
allerunterthänigst  gebetten,    wir   geruheten    in    gnädig.ster    beherzigung    obangeführter    in   aller 
billichkeit   gegründ-   untl    sehr    erheblichen    motiven    wie    nicht   weniger  auch,    dass   die   arme 
burger.schaft  bei  fried-  und  feindlichen  zeiten  sowohl  wider  den  erb-  als  andere  feinde  in  allen 
vorfallenheiten    sich    derge.stalten    verhalten,    dass    sie    mit    darsetzung    guet    \.\\\(\    bluet    dise 
unsere  haubt-kaiserl.  geburts-  uiul  resideiizstat  Wienn  als  eine  Vormauer  tler  ganzen  Christenheit 
bis  dato  aufrecht  erhalten,    bei  solch  allerunterthänigster  devotion    und  treu    auch  gegen  uns 
zu    \erharren   allcrgehorsambist   willig    und   erbiethig   sein,    mehrbedeut    ihres   burgfrids   limites 
zu  etwas   ersetzung   des   so  gross   erlittenen  Schadens,   abbruchs   und  entgangenen   steuren  auch 
damit    umb    so    vil    ehender    die   son-ten   von   denen    (luartiren    befreite   Leopoldstadt    von   dem 
besch\\arlichen  wegen  der  pro  interim,  jedoch  un])raejudicirlich  übernombenen  i]uartir  jährlichen 
geld-beitrags  entlediget   und    besagte  (juartier    in    n.itiir.i    \\\\(\    anderw  ertshin    gebracht   werden 
mtigen:   solcher  gestalt  allergnadigist  zu    benennen   und  zu  (U:terniiniren,   dass  auf  die  in  die-en 
specificirt   und   andern   in   gemeiner   -tat   burgfritl    gelegen    zu    baucMi    tauglichen    (irtern   künftig 
auttührenden  j^eb.iuen  die  stcui'  uiul  andere  bürgerliche  onera   ([va-  jjiojx.rt jon  n.icli    zw  schla"en 
ihnen    ei-|aul)t    und    deren   aigenthumber   mit  (\(i\-   s])(',rr,    inx'entur.    abhandlungen    und   aller   Juris- 
diction   (ausser   der   grund-gerechtigkeiti   gem.uner    st.it    unterworfen    und    zugeth.in    sein   sollen. 
W.inn  wir   d.inn   gnädigst  angesechen   tleren   von  Wienn   aüunterthänigste  bitt,   und  dass  wegen 
erweiterung    C[(i\-    fortification     und    .ib!)ruch    \-ieler    hauser    ob.mgeführter    ihr    burdfried     nnthin 
auch   unserer  hof(]u.irtirs-stand   rin--   umb   diese  unsere   stat   Wieim   gehorsamb-t  angebrachter- 
ma--en    zimblich  geschwächt   worden,    bencbens  auch    zu    gennith   gefuhret   die    aufrechte  treu 
und    .mgenembe    dienste,    welche    unsern    h<ichstgeehrten    vorfdirern    wie    zum.dilen    uns    und 
unsern    durchleuchtigisten    erzhaus    Österreich    gemelte    stat    Wienn    bei    allen    fürfallenheiten, 
bevorab   in    letzt    .mno    1683    überstandeiier   Türkischen    belagerung    zu    ihrem   ewigen    lob   und 
unserm  gnädig.sten  gefallen  st.mdhaftig  bewisen,    dessgleichen  noch  dato  wiuklich  thuet,    und 
nicht  weniger  in  beharrlicher  devotion  und  treu  .auch  inskünftig  zu  continiiiren  allerunterthänigst 
willig    und    erbiethig   ist,    als   haben   wir  darumbeii    mit   wohlbedachtem    mueth,    <Tuetem    rath 
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imd  rechtem  wissen   aus   ohc.n  w  citlauffi!^'^  an-cfiilirtcii,  aiuh  mehr  .uuleni  bewc-h'clicn  Ursachen 
ihnen    von   W  unn   <he   sonderhahre   -nad   -ethan   und  ihnen   mehr  heriihrt  ihren   bur«,^frieil  nach 
mhah    des    v..ii    ihnen     auf-eset/.t-    und    uns    ad     ratificanchmi    allerunterthani-st    fiir,t,^ebrachten 
entuinK  mit  dem  aller  orten  benannten   district  von   neuem  dert,^estalt  allerj^näth't^st   bewiUiget. 
confirnnrt    und    bestatet,    alUrmassen    solcher  von    wort  zu    wort  hernach   ,qeschriben   stellet  und 
also   lautet'        i'.r^tlich    \on    rotjn  n   tluini    hinaus    an    der    Donau    linker    und    rechter  liand    bis 
st.    .Marx    Iniiaus,    doch    soJK'    la-djteri^    aus^enomen   sein,    und   -emainer   stat   bur-^tVieil   bis  an 
das   -lei.  h    hart    an    ladberj^'  stehende  creut/    sich  erstreekhen,    iloch    ausserhalb   der  Krdberirer 
hauser    -e.L;en    st     .Marx    sollte    widerumb   de^r   buri^fried   anfani^^en    und   bis   auf  st.    .Mar.v   .t^ehen ; 
\<)r  dem  .Stubenthor   auf  dir   Landstra^s    linkh-  und    rechter  band   hinaus   bis   auf  st.   Mar.x,    dan 
•'"    ''<">     l<c!ni\\eL;     ebinfahU     linkh-    imd     rechter    band     bis    st.    .Marx;     \-or    dem     Karnertlmr 
•""■'"■^    ""    '1'"'    ll.iu-.issl    bei    j^em.iiner   stai    \\  leiiii   uiitert.unmerer  und   fürst    Mannsfeldischen 
-arten    recht-    und    linkei'    band,     soweit    die    rueth    von    neusat/.en    oder    kraften    -ehet,    bis   an 
den    wc-cl;-,    so    L^eLTen    st     Marx    lurab   bis    ,111    die    soo;enannte    Kuithmiihltruchen    j^ehet;    von 
dem     K.irmrthor    hinaus    bei    der    kaiserlichen    {•".uorita    linker    und    rechter    band,     soweit    die 
untere    l\Mr/;.;,ihrn    o(K:r    Kur/stoss    -elu-n     bis    ,in    dem    w  eet;     L;e;^en    st.    Marx     her.ib    an    die 
obern     Kur/-ahni,     d.in    vi>u    di'Ui     Kanuitlioi-    auf   (\c\-    W'iden     hinaus    rechter    band     bis    an 
Niclsdorl    hart    an    das    erste   allda    behndliche    -eb.iu    linker    band    eben    ij^ei^en    Xicistlorf   über 
und    in    der  lini    an    die  rueth    der   nu'ltern  Schossi-ii    himunb  .m    die   obern   Kur/c^^ahrn ;    \-(^n  dem 
Karnerthor    jenseits    di:r    Wienn     linker    band    bis    ^t.    'Mar-'aia'then    di-seits    der   Wiciiin    l)is    an 
das  luinirte  hausl  am  ber-  oben  inclusive;    xon  dem   Üur-thor  linker  band  bis  .111  die  Wmdmuhl 
und     rechter     band     bis     an     die     ausserhalb     des     (  h.iosischen     stuftsi^^arteii     auf    den     c^ewesten 
kais.    Spitalerischen    acker    er])aute     nvuc    hauser,     welche    iu.iK;ri)aute    h.uiser    mcht    nu'hr     im 
buiL;fried    lie,L;en    sollen,     mehr    \<)m    Inir-thor    hinaus    liiikL:r    und    rexhter   hcUul    bis    zu    eiid   der 
.Mosserischen    wussmather,    so   .m    die   '  )ttoknnL;isclu'n    wussmath    und    Strassen    anstost,    jedoih 
st.    ririch.    Neupau,    .\\-iistuft    und    I'assaui'risch ,    als   >in    dcv   lamls-einla-^    wurklicli    beL^rifteiier 
ort    ausi;x-nomben.      Sodaini    bis    h.nt    <[U    der    !'.    I'.    .\u-usimer    -.irlenm.iuer ;     \dn    d. innen    x'or 
dem  Schottenthor   hinaus   bis  /u   erst-emeltcn   .\u-ustiner_L;-.ulen    und   hin.umb   über   den  AKers- 
bach    bis    zu    dem    oberhalb    in    der    In  übe    unwtit     \\  aliriuL;'    i^cL^en    der    stat    stehenden    stein, 
sodann    bis   an  die  Donau  zu    end  des  -raf  Althamiscbeii  -arten    und  bausln    hinaus,    doch    solle 
d.is   furstl.    I.iet  htensti.'inische    ])reuhaus    dai\on    aus-enombeii    und    ni(  bt    im    bur-frital    -chori^^ 
sein,    jenseits  der  Schlai,d)ruckhen   hinaus  bis  zu  denen    neu  erbauten  schanzen    untl  fahnstan_t;en 
inclusive,   darvon   ilie   'l'aborm.iuth   uiiil   dc:ssen    wurthshaus   aus-enomben. 

''')  Ihnen  d.is  auch  ratihcireii.  confniniren  un^l  bistaten,  bewilli-en  .luch  und  erweitern 
ihnen  von  Wienn  obinserirten  district-  und  bur-bie-d,  so  \il  wir  dar.m  \on  rechts  oder  -ewonheit 
we^en  /u  bestaten,  zu  erweitern  und  zu  !)ew  iIli_L,'-en  haben,  .dies  aus  Römisch-  kaiser-  und 
laiulsfiirstlicher  machtsvollkominenheit  hiemit  wissentlich  in  kr, dl  dieses  briefs,  meinen,  setzen 
und  wollen,  ilass  sie  von  Wienn  und  ihre  nachkouiben  \in\  nun  an  s,,lch  erweiterten  bur-bied 
inserirterin.issen  mit  allen  freiheiten,  rechten  und  -erechti-keiten ,  .dlermassen  sie  tvishero 
sowohl  inn-  als  ausserhalb  der  stat  bereits  gehabt  und  genossen,   gleichfalls  haben,   nutzen  und 

')  I!i-  liirhiT  i^t  iUe  l  rkuiuk-  mii  l.iU'iiii-chon  Itiicli^t.ilicn  i^o-(.-Iiricl)i.'ii.  \.'ii  liier  l>ei,'innt  «k-iit-cho  Current-chrift. 
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genüessen,  darinnen  von  aller  und  ieder  anderwärtigen  landgerichts  und  grundobrigkeitlichen 
eingriff  gänzlich  befreit  sein,  darneben  auch  wie  sonsten  allen  denen  in  diesem  erweiterten 
burgfrietl  sich  unterrichtent  oder  künftig  sesshaft  machend  und  wohnhaften  burgern  satz  und 
Ordnungen  vorschreiben,  dieselbe  mit  steur  und  andern  bürgerlichen  oneribus  der  billichen 
Proportion  nach  belegen  und  (ausser  der  grundgerechtigkeit)  alle  andere  Jurisdiction  mit  sjxtrr, 
Inventur  und  abhandlungcn,  gleichwie  sie  bei  andern  ihren  untergebenen  burgern  bishero  zu 
thuen  gepflogen,  haben,  nutzen,  üeben  und  gebrauchen  sollen  und  mögen  von  allermanniglich 
unverhindert.  Gebieten  darauf  N  allen  und  ieden  unsern  nachgesetzten  geist-  und  weltlichen 
Obrigkeiten,  insonderheit  aber  ietzig-  und  künftigen  unter  statthalteren,  canzlern  und  regenten 
unserer  \.  '  ).  landen,  praelaten,  grafen,  freien,  lierren,  ritteni.  knechten,  landmarschallen. 
landshaubtleulen.  vicedomben,  vogten,  pflegern,  verweesern,  .mibtsleuten,  landrichtern,  schult- 
heissen,  burgermeistern ,  ricliten .  rathen ,  burgern,  gniainden  und  sonst  allen  andern  unsern 
unterthanen  und  getreuen  ernst-  und  festiglich  nn't  diesem  brief,  und  wollen,  dass  sie  eingangs 
ernannte  burgermeistcr  und  rath  dieser  unserer  stat  Wienn  wie  auch  ihre  nachkomben  für 
und  für  ewiglich  ])ei  dem  obgeschribenen  erweiterten  burgfnd,  auch  dieser  unserer  darüber 
ertheilten  gniidigsten  confirmation  und  bestatung  allerdings  rueln-  und  unperturbirt  bleiben, 
dessen  allen  nach  ihren  ehren,  iiotdurfl  und  willen,  als  obstehet,  freuen,  gebrauchen,  nutzen 
und  genuessen  lassen,  daran  nicht  hindern,  irren,  beschwaren  oder  anfechten,  noch  dass  iemands 
andern  zu  thuen  gestatten  in  kein  weis  noch  weeg,  als  lieb  einen)  ieden  seie  unser  schwäre 
ungnad  und  stratf,  und  darzu  ein  i)oen  nemblich  fünfzig  mark  h'.ttigen  golds  zu  vermeiden, 
die  ein  ieder,  so  ott  er  fraventlich  hierw  ider  thette,  uns  h.db  in  unsere  kanmier  und  den 
andern   halben   theil    ilenen   beleidigten   unnachlasslich   /.u   bezahlen   \erfallen   sein  solle. 

Mit  in-kund  dis  briefs  besigit  nn't  unserm  anhangenden  insigl,  tler  geben  ist  in  unserer 
statt  Wienn  den  funf/ehenten  monatstag  julii  im  sechzehenhundert  acht  und  neunzigisten, 
unserer  reiche  des  Romischen  im  vierzigisten,  der  I  lun-arischen  im  \ier  und  vierzigisten  und 
der    Hoheimbischen   im   zwei   und   \ierzi-isten    iahren. 


l.c<)poId  m.   ]). 


jitL    /■i7(f.   graf  Ihtkalliiiii  m])pa. 


Ad   mandatum   sac"-'  caes.-'''   majestatis   projirium. 
7(i(jiiu.    hJli  rsiiiirff. 
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Kaiser  Josefs   II.   Regelung   de  s   Wiener   Magistrats. 


1783. 

Au>  *iciu    Wiener   Si.idtarcliiw 

eine    kaiserl.    kmiiL;!.    maiestat    liaheii    in    ft )rtset/.un<''  des   Justiz -ret/uliriinirs- 

_  „       s\-striHN   tk'ii    iiia^istrat    der  stadt  Wien    als   das  allgemeine  hierortii^e  forum 

'  C^  «w    "**'■<   ^'i  '■    """    ""hiliuni     nut    cr-^tmi     no\'emher    dies    lalirs    an^efani-en     vermoor    sul) 

/^>  VV^^^JC   i'  '''^^"    '^*"''    "'^''    l>iMes'      Ju""    dies     aidier     gelangten    hof-decrets    dahin    zu 

■'lh,^"'^-ik: '^X- V  '  ^\'"temisiren    L;eriiliel  :     l-j-stens.     l'".s    solle    in    der   kais.    konitrl.    residenz.stailt 

/^  -  wt^^^.^^.^i.  ^'i        Wien    der    m.iLiistrat    nicht    als    eine    lande^furstliche    stelle    sondern    in    der 

eiijjenschaft    einer   l)urL;erliehen    hehorde   hestchen    und    unter   dcv   henennun;^^    t/cr  iiKv^istnit  der 

hUnscrl.    i-cs!(iiii::st<hlt    W'icii   die   seiner   Wirksamkeit    iuu'ertiauten    [Geschäften    \er\\  alten. 

Zweitens,  hei"  ma^islrat  soll  eine  dreifache  he-tijnnniiiL;-  hal)en,  nemlich  die  politisch- 
und  ökonomischen  [^eschafte  (.1er  stadt,  die  zi\ili_;erichtsl)arlNeit  und  ilie  krinn'nali^erichtsbarkeit. 
In  diesen  dreien  hestinmunii^t'n  soll  dei-  ma^istrat  nur  einen  korper  ausmachen,  unter  einem 
hurL;ermeister  init  zuL;el)un'4  zweier  \-izel)urL;(.:iinaister  -stehen,  unter  seiner  .dl^enieiner  henemiunL.j 
in  allen  anL;ele;.4enheiten  anL;e_L;anL;en  werden  und  e.xpt.'direii ,  die  i;eschäfte  selhsten  aber  in 
dreien  .ihi^etheilten  Senaten  l)esor<.^en  nemlich  a.  der  seiiat  in  puhlico-j)oliticis  et  oeconomicis, 
b.   iler   Senat    in  judicialibus   civ'ilibus    und   i-.    der   sen.it    in    judicialibus   iriminalibu-. 

Drittens,  Der  bui-;4erni.ustei'  solle  dem  L;anzen  nia_L;"istrat  xorsiehen  und  mu'  zwei 
vizebur^ernieister  zui'  stn'te  haben,  die  ihn  nach  seiner  anleitun;.^  da,  wo  es  kX^x  dienet  fonlert, 
zu  suppliren  h.iben.  Jetlem  sen.it  sollen  eigene  rathe,  secret.irien  luul  r.ithsprotokollisteii 
jetloch  dermassen  zugewiesen  sein,  dass  dieselben  ohne  rucksicht,  zu  welchen  L;eschafti!i  sie 
eiL^cMitlich  i;<.-br.iiichet  werilen,  unter  sich  luu-  in  der  nemblichen  dn'enstesk.uhei^orie  den  rant^" 
nur  n.ich  liem  senio  der  diensti.ihrtai  einnehmen  k\\\(\  ebenso  bei  ;_;leicher  fihiL;keit  und 
Verdienste  die  \orriickun;_;  in  höhere  bi.:soUUmL;en  nui-  n.ich  dem  senio  behaupten,  wo  daL;e.L;en 
d.is  untere  .imtsperson.ile  des  protocolli  exhibitorum.  der  re^istratur,  der  kanzlei,  iler  L^ericht^- 
diener   pronu'scue   zu   tlen   Geschäften   allei'   dreier   sen.iten    gebrauchet    werden   müssen. 

\  iertens.  \\  .is  tiu-  eine  acti\itat  iUmu  m,i;Gistrat  in  beziehiuiG  .uif  den  sen.it  in  j)iiblico- 
politicis  et  oeconomicis  ei^en  seie,  hierüber  wird  die  höchste  eiitschliessimL;  durch  seine 
hehorde  unter  einem  iatimiret.  In  betref  des  senats  in  zi\-iljustizGesch.iftcn  .ibci"  Ge'^'-'l^'''-'t 
dem  ma^istr.it  die  Gerichtsbarkeit  in  Streitsachen  sowohl  .ils  in  den  Gesch. iften  des  edeln 
richfer.imts  in  seinem  ;Ga"'^<-''i  nnifauGe  über  alle  inner  iWw  G''enzen  iler  linien  der  kaiserl. 
rcsidenzst.ult  Wien  befmdliche  unadeÜGc  ])artheien  ohne  unterschied  ihres  beG'e'iteiiden 
k.irakters.  dienstes  oder  sonstiG'en  Gei^^tÜLdien  und  weltlichen  wurden,  soweit  dic'-elbe  nicht 
a.   der    L;erichtsbarkeit    des    reichsliofraths    und    der    reichskanzlei    n.ich    Vorschrift    des    p.itents 


vom  lO*""''  Julius  1770  b.  der  j.^erichtsbarkeit  der  militär-gerichtsbehorde  nach  maas.s  der 
bestehenden  milit.ir\erfassuni^  c.  der  irerichtsbarkeit  einer  bertjGt^richtiichen  Instanz  nach 
Vorschrift  des  patents  vom  l"-"  november  \-;'^\  d.  der  G'-"'''t:htsbarkeit  des  merkantil  und 
wechselgericlits  n.ich  anordnunG'  tles  patents  vom  6""  december  17S]  oder  e.  einer  inner  den 
linien  befindlichen  Grundherrsch.ift  und  stimdischen  dominio  «gemäss  tler  l;indesverfassun;G 
unterstehen,   wie   auch   f.   nn't   ausschluss   der   unterthaneii   der  Ottomanischen  pforte. 

!•>  consolidirt  sich  aber  .luch  mit  dieser  Gei'i^'^itsb.irkeit  iliejeniGe,  welche  der  mat^istrat 
in  rucksicht  deren  tler  Stadt  eigenen  innei-  der  Gi'<-'iizen  der  linien  gelegenen  ilominien  auszu- 
üben hat.  Nicht  minder  hat  der  magistrat  die  gericlitsb.irkeit  und  zw  .ar  nicht  blos  in  rücksiclit 
der  bin-gl-  somlern  in  .mbctracht  aller  inner  den  grtänzen  des  Stadt  W  ienerischen  burgfrieds 
gelegenen  obschon  einer  .inderweiten  G''i-"idobriGkeit  unterliegenden  realit.aten  in  .ibsicht  auf 
die  vorfallende  schiitzungs-  und  baugeschafte.  l'"ndlich  hat  der  m.igistrat  die  gerichtsbarkeit 
über   die   in   das   grundbuch   der  stallt   Wien   Ge^^"'''.^<-'   realit;iten. 

l'imftens.  \\\  beziehung  auf  den  senat  in  kriminaljustizgeschäften  hat  der  magi.strat 
derzeit  und  bis  zur  zust.indbringung  des  neuen  krii-nin.ils)stems  ienen  theil  der  kriminal- 
gerichtsb.irkeit  .luf  sich  zu  nehmen,  den  derzeit  das  kais.  konigl.  Stadtgericht  auf  sich  gehabt  hat. 

Sechstens.  (deichwie  der  magistrat  über  die  benehmung  in  publico-politicis  et  oeco- 
nomicis seine  eigene  manipul.izionsvorschrift  dui-ch  behorde  erhalten  w  iril ,  also  \\  ird  deni- 
naclistens  und  sobald  tlie  .lullaGe  im  diuck  xollendet  sein  wird,  der  magistrat  in  iX^n  jiistiz- 
geschäften  seine  ordentliche  instrukzion,  wie  er  sich  zu  benehmen  habe,  überkommen.  In 
den  kriininalgeschiiften  dagegen  ist  sich  n.ich  dem  dam.iligen  \erfahren  und  der  nemesi 
Theresiana  in  sol.ange  zu  benehmen,  bis  d.is  bevorstehenile  neue  krimin;ils\stem  diessfalls 
eine   anderweite   x-erfüGung   getroffen   h.aben    wird. 

Siebentens.  Der  status  personarum  des  gesammten  ULagistrats  ist  d.ihin  systematisiret: 
ein  bürgermeister,  dem  zugleich  der  karakter  eines  kais.  i-.iths  beigeleget  ist,  zwei  vize- 
biirgcrmeister,  zwei  und  vierzig  rathe,  \Mn"on  zwölf  elem  sen.it  in  ])uljlico-]V)liticis  et  oecono- 
micis, achtzehen  ilem  senat  in  ziviljustizs.ichen  und  zwulf  dem  sen.it  in  krimin.ilgeschaften 
zugewiesen  sind,  zwölf  sekret.irien,  \\  ovon  drei  dem  sen.it  in  publico-])oliticis  et  oeconomicis, 
sechs  (.lern  senat  in  zi\  iljustizgeschaften ,  drei  dem  Senate  in  krimin. ilgesch.iften  zuge^v  iesen 
werden,  fünf  rathsprotokollisten ,  woxon  drei  tlem  senat  in  ziviliustizgescliäften ,  zwei  jenem 
in  krimin.il.mgelegenheiten  bestimmt  siml.  l-j'n  ])rotC)Col!ist.i  exhibitorum,  dei^  d.ie  direkzion 
zu  führen  h.it,  und  ilem  tler  titl  eines  sekret.ars  beiGeleGet  wird,  drei  .uljuncten,  ein  regi^tiittor, 
acht  registr.inte:! ,  d.reissig  kanzlisten,  zw.anzig  Ge'''^l''tsdiener,  wo  d.mn  d.is  übrige  ])ersouale 
deren  bei  dem  magistrat  etw.i  \-erbleibenden  iimtern  seiner  zeit  festgesetzet  und  bestimmet 
\'.  erden  wirtl,  nur  tlass 

Achtens  die  derzeit  best.indene  pu])illenr.iitk.immer  g.mz  .aufzuheben  und  die  .lufnemung 
der  pupillar-  untl   kuratellsrechnungen   an   d.ie  st.idtische  buchh.alterei   zu  \'erw  eisen  ist. 

Neuntens.  ]Jer  bürgermeister  inul  die  beiden  x-izeburgernieister  sind  sowohl  derzeit 
bei  erster  einfuhrung  Cm^  m.igistrats  .als  .auch  künftig  \'on  d.er  bürgersch.aft  und  respective 
derselben  .lusschuss  in  jener  .iit,  wie  n.ich  \<ir!Ger  Verfassung  nut  dem  bürgermeister  und 
st.adtrichter  gescheJien  ist.  in  beisein  eines  conn'ss.irii  der  landesregierung  und  des  ;ij)])ellazions- 
gerichts  zu  wählen,  und  die  wähl  der  l.indesregierung  vorzulegen.  Iv-  kann,  .aber  hierzu  kein 
individuum   gewahlet  werden,   das  nicht  von   der  landesregierung   und   dem   .ijipell.izionsgericlit 
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(!a^  hrcvc  clit^ihilitatis  liicr/u  (rr\V(irt)(.ii  hat.  V.s  -^ollc  al)c.r  dii-  hcstätis^uni;"  über  cWv  a^l'^;^a•^lllcne 
w.ili!  (!<.>  hiirj^aa  incistcrs  und  (Ka-  vi/.cl)urL,'Laaiua'^tca'  mir  ant  vier  j.ihrc  jcdc^iual  crtlicikt 
waadcn,  nach  deren  va,'r!auf,  wenn  sie  sich  in  ihrciii  anite  hc^nndcrs  au^f^uj/.cichncl  li.ihcn,  sie 
allemal  wieder  vdii  hofe  aii'-  ohne  der  u.dil  /ai  untealiej^en  l)e^lattiL;et  waackii  kennen,  in 
dessen   entstehun;.;'   aber   zur   maKai    wähl    zu    sclireiten    ist. 

/a:hentens.  Die  rathe  (k:s  niai^istrats  sollen  ebenfalls  ^Mwohl  dermalen  bei  erster 
!)esetzun;4'  als  bei  einer  sich  künftig;'  erL^ebenilen  erletli^un;^'  ilurch  die  burj^^crschaft  und 
re>[)ective  derselben  aus^cluiss  L^ewahlet  werden,  doch  findet  bii  die-cai  die  blosse  bestimmuiiL;" 
auf  vii-r  jajire  nicht  statt.  I'"s  k.mn  aber  kein  andere^  indi\iduum  /um  ratli^miti^lied  L(t:wahK  t 
weialen  als  welches,  wemi  c-  bei  dem  seiiat  in  publico-politic  is  et  occonomicis  an^cstellet  zu 
werdi'ii  \'c'rlan,i(et,  von  der  landesre^iei  un;_;'  oder,  wenn  e^  bei  dcu  Senaten  im  zivil-  und 
kriminaljustizfache  die  anstelhm^;'  ansuchet,  \on  dcan  appella/ions^eiichte  d.i^  biase  eli^ibilitatis 
t)ei;_;c:l)racht    lial. 

l'jlftens.  1  )t:s  c^esammten  übri_q^i;n  ij^i  dem  mac,n'strat  und  seinen  ämtern  in  der  ander- 
weiten (hensteskathei^orie  .uv^ctstellteai  i)ers(tnals  au^wahl  ist  cKin  ma^i-trate'  und  zwar  der- 
malen, s()l).ild  der  neue  ma.i^istr.it  in  denen  chtifs  und  r.ith.'-miti^liedern  !_;ew<ililet  sein  wird, 
vorbehalten. 

Zwiilfteiis.  Die  Status  salariorum  sind  dahin  svstematisirt.  da^'-  dem  l)iir<jermeister 
eine  besolduiv^'  \'on  .|.i)(K)  i^uldcni,  den  zweien  vizeburL;c:rmeistern  iiaUaii  i-ine  be^olduni;"  von 
J^cx)  L;ulden  zul,u:w  lesen  sein,  jedoch  L;estatten  seine  kais.  kinii^l.  apostol.  maicstat,  dass, 
wi-nn  der  dermali^e  bürL^'^enmaster  lloil.  stadtrichtc  r  rv//  Miunci-  und  s\ndicus  rmi  Mi  ssbacli 
in  die  auswaiil  kommen  sollten,  ihnen  statt  des  in  fi\o  bisher  bezo!_;enen  mehrcaeii  L;eiuisses, 
als   ihr   künftii^er   i^ehalt   l)etr.i;',t,    eine   anL;emessene   entschadii^unL;-   zu    theil    wa:rde. 

\o\\  denen  .\l  rathen  sollen  14  zu  l  500  s^ulden,  14  zu  1  JOo  gülden,  14  zu  l  ( »oo  gülden 
s\-stematisiret   sein. 

l'd)en  also  von  den  sekretarien  Ci  zu  Soo,  C  zu  700  c^ulden  und  \'on  d^w  fünf  ratlis- 
protokojlisten  3  zu  700  gülden  untl  1  zu  000  L;ulden.  Der  expeditor  ist  auf  Soo  ;4ulden, 
lue  zwei  adjvudstcai  ietler  zu  fitx)  L;ulden  bestimmet.  Der  rei^isti'ator  i^t  auf  lonu  ;.4u!(len,  dca' 
protokollista   exhi})itoruni   auf  700  ;^ulden,   die   drei    ailjunkten   ieder  auf  400  L;ulden  bc'stimmet. 

\'on  den  S  rei^dstranten  sind  4  zu  ;ci()  gülden,  .4.  zu  40t:)  i^ulden,  von  den  v>  kanzli^ten 
aber  10  zu  500  L^ulden,  it)  zu  .joo  i;ulden,  10  zu  ^00  i^uUlen,  etuilich  von  (\ic\\  Jo  i^erichts- 
diencrn  ü  zu  400  L;ulden,  c'i  zu  y^o  L,mlden  und  S  zu  200  gülden  festij^esetzet,  wo  ila<;ci^en 
hei  i\.ii\\  übrigen  bctlienstun,i;en  und  amtern,  sobald  lu'erüber  der  ei^eaUliche  status  personarum 
festti^eset/.et   sein,   die   ausmessnuLj   der  l)esolduni^en   ebenfalls   nacliL^etra^en   werden   wird. 

Dreizehntens.    Die  besolduni^en  des  ma^istr.its  werden  ad  aerarium  übernonumai,  dagegen 
sollen   alle   magistratualtaxen   inkameriret   werden. 

Diese  allerhi'ichst  geschoj)fte  entschliessung  wird  demnach  ihnen  von  Wien  zur  eins- 
weiligen  Wissenschaft  und  ihrer  künftigen  benehmung  hiemit  erinnert,  müssen  ein  gleiche^  an 
das  kais.   kainisj!.   stadt-   und   land'''ericht   unter  einem   erireliet. 


Wien   f\c\\    i\.    .\ugust    17.*^.;. 


T\x   consilio   .ippellat.   intlerioris   Austriae 


l\rdiiiaiu(  lüUer  \'on    Filltnhauui. 


CXCVI. 
Kaiser  Franz   II.   bestätiot  die   Privilegien   und   Freiheiten   kVx  Stadt   Wien. 

1792,    12.  October.   Wien. 

Au.  ,icr  Oriijinalnrkunde  auf  einem   Rro<.cn  Pergamontbogen   in   .k-ut-du-r  Currcnt.chr.ft   gc-<clMid.c„   u,ul   u,i,   nnl,--inc.cn<U-, 
gros>er  liol/erner  liullc  mit   dem   Siegd   im   lothen   Wnchs   im   Sm.ltarchive   ,n    Wien.      (u.lnKkt    hei   Hurmny.? 

II.   4.    L'rkuiuicnhucli   .'^.  503. 

f>\  CfeVT^TZ^.-T^    "'    ^'''""^   ''"•''■   ''•^"^■'t^''     von    gotte.s    gnaden    erwalilter    K.miischer   kaiser,     zu 

allen  zelten  mehrer  des  reichs,  kernig  in  (,erm.inien,  zu  l'ngarn,  J>Mhmen, 
Dalmatien,  Croatien,  Slavonien.  (ializien.  Lodonierien  und  jeru-alem,  erz- 
herzog  zu  Österreich,  herzog  zu  Hurgund  und  zu  Lothrin-en,  gro-sherzog 
n\  'loskana,  grossfur-t  zu  .Siebenburgen,  herz<.-  zu  Mailand.  .M.mlua, 
I'arnia  etc.,  gefürsteter  graf  zu  llabsburg,  zu  1-Iaiulern.  zu  Tx-ro]  etc. 
bekennen  öffentlich  mit  diesem  briefe  xvm\  thun  kund  iedermanniglich .  da.^.  uns  un.s'er  heber 
getreuer  bürgermei^ter  und  magi^trat  unser  k.  k.  ],au])t-  und  residenz-stadt  Wien  in  diesem 
unsern  erzherzogthume  Osterreich  unter  der  lams  allergehorsamst  gebeten  liaben,  wir  geruhten 
die  von  un.sern  v,.rfahrern  denenselben  bewiliigten  und  zuletzt  von  weiland  des  airerdurch- 
lauchtigsten  kaiser  Leopold  des  ersten  majestat  im  jalire  lo^  bestati;;ten  ],nv)K-^ien  zu 
erneuern  und  zu  bestätigen.  W  enn  w  ir  dann  diese  allergehorsamste  bitte  gnädighch  an-^esehen 
zugleich  aber  zu  genuithe  gefuhrt  haben,  da^.  manche  dieser  ])nvile^ien  und  heiheiten  schon 
erloschen,   einige   hingegen    mit    den  jetzigen    verhahnis.en   ganz   unvertra:;l,ch   sind     als   ],abcn 


wir   mit   wohlbedachtem    nuithe,    "uteii    ratl 


1   u!ul   rechten   wis.sen   ihnen   die  gnade   gethan,    und 


nm    hn.weglassung    degenigen    heiheiten ,     die    nnt    der    gegenwartigen    landesverHissung   nicht 
mehr   verein!)arlich    sind,     die__ubrigen .     in    deren    ruhigen    besitze    sich    die    stadt    Wieni,    noch 
befindet,    als   nahmlich   die   fleilieit    zwei  Jahrmärkte,     welche   den   tag    nach    b.bilate    und    nach 
Allerheiligen    anfingen;     den    Margarethenmarkt    und    w  ochenmarkt    auf  alle    mitwod,e    in   der 
Leopoldstadt,    den    Koss-   und   -Irodelmarkt   vor    dem    K  unthnerthor    und    .\cn    Hafenmarkt    in 
der    Rossau    zu    halten,    dann    auch    das    von    weil,    des    allerdurchlauchtig.ste,)    kaiser   Leopolds 
des   ersten   ertheilte   burgfriedens-j.rivilegium    allergnadigst  erneuert    und   bestätiget.      Thun   da* 
auch    erneuern,    confirmiren    und    bestätigen    ihnen    obbemeldte    freiheiten    und    privile-ien      . 
viel    sie    dessen    in     ruhigem    genusse    und    o]„,e    an^pruch    sind    aus    landesftn-stlicher  mächt- 
vollkommenheit    hiermit    wissentlich    in    kraft    dieses     bnefes.     ^^as    wir    daran    von    recius    und 
billigkeit    wegen    zu    erneuern    und    zu    bestätigen    haben.      .Meinen,     setzen     und    wollen,    da.ss 
mehrernannte  Privilegien   und  freiheiten    ie   und   allzeit  bei   ihren   kraften   sein    und  bleiben     und 
burgermei.ster    und   rath   tler   k.    k.   haupt-   und   residenz-stadt   W.enn   sie],   denselben   wie   bisher 
also  auch    fernershin   ganz    ruhig   freuen,    brauchen,    nutzen    und   genie.ssen    s,,llen,    k.mnen   und 
mögen    von    allermanniglich    unverhintlert ;     iedoeh    alles    auf    unser    und    unserer    erben    und 
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(las  hrcv'c  c!ii(il)ilit.itis  hicr/u  cru mhcn  li.it.  I'.s  solle  .ihcr  die  hestatii^un;^  iiher  die  ausL^cfallene 
wall!  des  hiir!_;eriiic!stcrs  und  d<.;r  \'izchiirt,^ei"meistcr  mir  auf  \'icr  jähre  jede'-mal  erthcilet 
werden,  nach  deren  verlauf,  ut:nn  sie  sich  in  ihrem  amte  hesniulers  aus^j-ezeichnet  haben,  sie 
;dlemal  wieder  von  hofe  aus  ohne  der  wähl  zu  unterlieL;en  hestattiget  weiilen  kennen,  in 
dessen   entstehuiiL;'   aher   zur   neuen    wähl   zu   schreiten    ist. 

Zehentens.  Die  rathe  des  m.ij^istrats  sollen  ehenf.ills  --owohl  dermakii  hei  erster 
l)esetzun;_;'  .ds  hei  einer  sieh  kunftii;  erL;'el)enden  erledi^unL;  durch  die  l>iir^erschaft  um! 
respective  derselben  ausv(.:luiss  <^euahlet  werden,  dnch  tmdet  bei  diesen  die  blo.v>e  bc-tmunnUL;' 
auf  vier  jähre  nicht  statt.  Ivs  kann  aber  kein  anderes  indixiiluum  /um  rath^mit^lied  L^^.wahlet 
wi-rden  als  welches,  wemi  is  bei  dem  senat  in  public« )-i)(iliticis  et  oecouomicis  an^estt'llet  zu 
werden  verlam^^et,  \'<)n  der  landesreL,Mei"uni4"  oder,  wenn  es  bei  t.\L]\  senat(.:n  im  zivil-  und 
kriminaljustizf iche  die  anstellun;^'  ansuchet,  von  ilen\  a[)[)ellazi()ns<^erichte  das  bre\e  elij^ibditatis 
bcigebr.uht   hat. 

l'jlftens.  Des  i((.'sannnten  iibri^tn  l)i,'i  dem  ma^istrat  und  seiiu:n  .imtein  in  (Kr  ander- 
weiten diensteskathet4(^rie  ani^fste-Ilten  person.ils  .uisuahl  ist  dem  mai^i-^trate  und  /w.ir  der- 
malen, sobald  der  neue  m;i_L;istrat  in  ileneii  chefs  und  ratlisniitL;Iieilern  i;ewa]ilet  sein  wiril, 
vorbehalten. 

Zwolft(.'ns.  |)ie  Status  s.daiiorum  siud  dahin  s_\  >tematisirt.  d.i---  dem  bui'i^ei'ineister 
eine  besohluu'^'  vn\\  .(.(mm)  LMiide-n,  den  z\\e'i(.n  \i/eburL;ermeistern  iedem  lini'  be-olduni;  von 
-5(J()  gülden  zuL,^(.'w  iesen  sein,  jedoch  ;.;estatten  sein(.'  kais.  konis^l.  apostol.  maji'.stiit,  dass, 
wenn  di-r  dc-rmalii;e  bur_L;ernK-ister  //c//,  stadtrichter  rvv/  MiUiiii  und  syndicus  .■,'//  Messbach 
in  die  auswah!  konnnen  sollt(.:n.  ihnen  statt  des  in  tlxo  bisher  be/o<_^r,^.,i^.p  mehreren  ^euusses, 
als   ihr   kinifti^er   !.{ehalt   l)etra;;t,   eine   anL;cmessene   ent'-chadi^unL;'   /u   theil    w  (,:rde. 

\'on  denen  .\l  rathen  sollen  14  zu  1500  ;4ultk:n,  14  zu  KlKyi  L;uldien,  14  zu  looo  j^uldcn 
s)'stematisiret    sein. 

l'"d)en  also  von  den  sekretarien  '>  zu  SciO,  6  zu  700  L;ulden  und  \oii  cKmi  fünf  ralli^- 
protokollisten  ^  zu  700  Ljulden  und  2  zu  ()0>o  inilden.  Der  expeditor  ist  auf  So)  ;.;ulden, 
dit:  zwei  adjunktcMi  ieder  zu  ooo  i^ulden  bestimnu't.  I  )er  re;.4istratoi'  i"-!  auf  lOOO  gülden,  (Vx 
protokollista    exhibitorum    auf  ^oo  i;uKIen,    die   drei    adjunkten    iedei'  auf  400  L^uKlcn   be^tinunet. 

\'on  (\k:.\\  S  rei^istranten  sind  4  zu  ;o<)  L;ulden,  .j.  zu  400  L;ulden,  xon  den  v»  kanzli--ten 
aber  10  zu  500  t^ulden,  10  zu  400  t^ulden,  10  zu  ;;(.X)  ^uKlen,  endlich  xon  (\<j\\  1^)  j^erichts- 
dicncrii  6  zu  400  ;4uUlen,  C>  zu  30c)  L^uhieii  und  S  zu  .200  i^nilden  festjj^esetzet,  wo  d,i<^ct^en 
bei  den  iil)rit.,fen  bedienstuni;en  und  amtern,  sobald  hierüber  der  eiL^entliche  st.itu--  i)<.rsonarum 
fcsty^csetzet    sein,   die   ausmessuni.^   der   besolduni^en   ebenfalls    n.icliL^etra^en    werden    wird. 

Dreizchiitens.    Die  bcsolduni^en  des  maj^istrats  werden  ad  aer.irium  iibernonunen,  dagegen 
sollen   alle   magistratualtaxen   ink.imeriret    werden. 

Diese  allerh(')chst  geschöpfte  entschliessung  wird  demnach  ihnen  \"on  W  ien  zur  ein-^- 
wcihgen  Wissenschaft  und  ihrer  künftigen  benehmung  hienu't  erimiert,  massen  ein  gleiches  an 
das   kais.    konigl.   stadt-   untl    laiulgericht   unter   einem   erLiehet. 


k.x    consilio   .ippellat.    intieriori^    .\n--triae 


Wien   (\^:\\    i\.    .\ugust    ifSj;. 


h'irdiiuDid  lldler 


\'on 


Fillcnbaum. 


CXCVI. 
Kaiser  Franz   II.   l)estätigt  die*   Privilegien   und   Freiheiten   der  .Stadt   Wien. 

1792,    12.  Octobci-.    Wien. 

.\u^   (K-r  ( )rij,Mn.ihirkiiii<1e  .auf  (.-iiR-iu   i^io— in  iVü^.uiKiithogcn    in   dciit-clu-i  «"uncnt^cliiift    -t---cl)rid)cii   und   mit   :inli:injjfn(li-r 
};r()--NL'r   liöl/cnK-r   üull«.-   mit    diin    Sit;;i.'l    im    lotlu-ii    Wach-   im    Sla<ltaicliivL-   in    Wien.      (iidruclt    hei    Ilnrmavi, 

II.   4.    l'rkun(ii.-n!iuc!i   S.  503. 


>^  : 


ir  /■'/■(in:.:  iler  zweite,  \-on  gottes  gnaden  erwählter  Komischer  k.iiser.  zu 
allen  Zeiten  mehrer  des  reiclis,  konig  in  (iermanien,  zu  l'ng.irn,  Iv^hnien, 
Dalmatien,  Croatien,  .Slavonien,  (ializien,  L<idomerien  und  leiusalem,  erz- 
lierzog  zu  (  )sterreich,  herzog  zu  lUugund  imd  zu  Loth)'iiii;cn,  gro^sherzog 
zu  losk.ma,  grossiurst  zu  Siebenburgen,  herzog  zu  M.iikmd,  .Mantu.i, 
l'.irma  etc.,  gefm-steler  graf  zu  llab'-biu-g,  zu  Isländern,  zu  'r\ro]  etc. 
bekiMUien  (iffentlich  mit  diesem  bi-iefe  \vm.\  tluin  kuntl  iedermanniglich ,  d.is^  uns  imser  lieber 
getreuer  burgermeister  und  magistr.it  unser  k.  k.  liaupt-  und  residenz-st.idt  Wien  in  diesem 
unsern  erzherzogthume  (  )sterreich  untei-  der  j-jin-  .irk'rgehors.imsl  gebeten  h.iben.  wir  L^erulu».'!! 
die  von  unsern  vorfalirern  denenselben  bew  iliigtt:n  und  zuletzt  \-on  weil.md  des  allerdurch- 
lauchtigsten  k.iiser  Leopold  des  ersten  m.ijestat  im  j.ihie  i'''  =  7  bestätigten  Privilegien  zu 
erneuern  und  zu  bestätigen.  Wenn  w  ir  tl.inn  diese  allergehors.iniste  l)itte  ynädi'/iich  anuesehen 
zugleich  al)er  zu  genuithe  g(.:fuhrt  li.iben,  dass  manche  dieser  ])ri\  ilegit-'U  und  freiheiten  schon 
erloschen,  einige  hingegen  mit  den  jetzigen  \-erh.i!tni-.-^en  g.iiiz  un\ertr.ig!ich  sind,  .ils  hafien 
wir  mit  wohlbedachtem  muthe,  guten  rath  \vm\  rechti.-n  \\  i.^seii  ihnen  die  gnade  geth.m,  und 
mit  liinw  eglassimg  derjenigen  freiheiten.  (!ie  mit  der  gegeiiw  ,irti.L;en  l.nulesx'erf.issung  nicht 
mehr  \-erein!).irlich  sind,  tue  übrigen,  in  deren  ruhigen  besitze  sich  die  st.idt  Wienn  noch 
be'findet,  .als  n.ahmlicli  die  freiheit  zwei  j.ihrm.ukte ,  welche  den  t.ig  n.acli  bibil.ite  und  n.ich 
.\llerheiligen  anfingen;  (V:n  .M.irg.iretheiim.irkt  und  wochenmarkt  .luf  .die  mitwoche  in  der 
1  .eoj)oldst.ult.  den  Ko.--.^-  und  'Irodelm.irkt  vor  dem  K  ii-nthneilhor  und  (X^^n  1  lafenm.irkt  in 
der  Rossau  zu  h.ilten,  d.mn  auch  d.is  \-on  weil,  des  allerdurchl.uichtigsten  k-.iiser  l.i-opidds 
des  ersten  ertheilte  burgfriedeii-^-jjriN-ilegium  allergn.idigst  erneuert  uiul  bestätiget.  Ihun  d.is 
auch  erneuern,  confirmiren  und  bestätigen  ihnen  obbenieldte  freiheiten  und  Privilegien,  so 
\ael  sie  dessen  in  ruhigem  genusse  und  ()]ine  an.-jirucli  sind  ;ius  landesfur-^tlicher  m.uht- 
vojlkomme-nheit  liiermit  wissentlich  in  kraft  die-es  bric:fes,  was 
billigkeit  wegen  zu  erneuern  und  zu  bestätigen  haljen 
melirern.nmte  ]»ri\-ilegien  und  freilieiten  ie  und  allzeit  bei  ihren  kr.afteii  sein  und  ideiben,  und 
burgernu'ister  und  r;ith  der  k.  k.  h,iu])t-  und  re-'idenz-.-t.idt  Wienn  sidi  derselben  wie  bisher 
also  auch  fernershin  g.anz  ruhig  freuen,  brauclien.  nutzen  und  genies-en  sollen,  können  und 
mögen    \"on    allermänniglich    uinerhimlert:    iedocli    alles    auf   unser    \\\\([    unserer    erben    und 


wir    d.iran    \"on    rechts    und 
.Meinen,     setzen     und    wollen,     dass 


I 
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n.u-likomnicn  an  unseren  (Uirclilaiicliti.^^stcii  cr/.h,iuvc  :^M-iätli;^^stes  wohli^ref.illcn.  sie  zu  vcrniclircn 
/AI  vcrinindcni  oder  .Lj.ir  zu  widerrufen,  aucli  uns  uiul  unsere  erl)en  untl  sonsten  nianni-lich 
an  ihren  recliten  unvergritVeii.  (lebiethen  d.u-auf  allen  und  ieden  nach-esetzten  i^eistlich  und 
weltlichen  ohri-keiten ,  insonderiieit  aber  ielzi-  und  knnftit.;en  unfern  nieder<isterreichi>clien 
rei;ierun'4s|)rasidenten,  lamlmarsch.dlen ,  landeshauptkuten,  pralaten,  ;^rafen,  freien,  Herren, 
ritttM-n.  k-neeliten,  hauptleuten,  v.)-tt:n,  ptle-ern,  Verwesern,  hur^-r-ifen.  landriehtern.  hur^er- 
nieistern,  richtern,  ralhen,  l)urL;ern,  -tMiieinden  und  son-t  alk-n  .mdcrn  un-ern  anitleuten, 
initertliancn  und  getreuen,  was  wurden,  st.indis  oder  ueseii^  sie  sind,  hiunut  -n.idij^st  und 
wollen,  dass  sie  oft  ernannte  hur-ernieister  und  rath  unserer  k.  k.  haupt-  und  residenz-stadt 
Wien,  wie  auch  ihre  nachfol;_ii'r  hei  vorerw  ahntt'ii  ihren  privüe.^ien  und  frcilieitc  ii ,  wie  vor- 
steht, allerdiiiLis  l)leiljen.  sie  deren  ruhi-licli  freuen,  -ehrauelun,  nutzen  und  ;4enie>sen  lassen, 
tkd)ei  krafti-lieh  seluitzen ,  schirmen  und  handh.ihen,  ckiw  iiler  nicht  hc-chu  ereii ,  liekünniiern 
oder  anfechtcMi  und  das  icinaiid  andern  zu  thun  -estatten  in  keine  weise  noch  we-e,  als  lieh 
einem  jeden  seie  unsere  schwere  unj^nad  und  strafe  zu  virmeitlen,  d.is  meinen  wir  ernstlich, 
zur  urkund  dieses  briefs  besi_L;elt  mit  unsern  k.  k.  und  erzherzo-lieh  anhan-entleii  -rosscrn 
insit,rel  i^ei4-c;l)en  in  unserer  h,uii)t-  und  resulenz-stadt  Wien,  den  zwölften  ta-'  des  mon.iths 
october  im  sie!)zehen  hundert  zwei  und  neunzigsten,  unserer  reiclie  tlcs  Knuiischen  und  der 
crbliindiscluMi    im    ersten   jähre. 


/• 


niiirj. 


LiOp(>Iiiiis  Conus  (i   Riilloicrat- 
Reg.    Höh.    supr.   et   a.  a.    primus   cancel 


fraiiz  A.  /'.   AVe.v.ü'/. 

.\d  manckitum  sac.  caes.  rei,nae  majcstatis  proprium 
J\   S.   von   (iiriiur. 


t 


CXCVII. 

K.  k.  Hofkammerdecret,  enthaltend  eine  authentische  Interpretation  des  Privilegiums 
Herzog"    Albrecht's   von    13S3.    2.  P'ebruar.   Wien.    l)e/Aio-lich    des    Heimfallsrechtes 

erbloser  Güter   an  di(;   Stadt  Wien   und  den  Auitrag  an   den   städtischen  Magistrat 
dieselbe   in   die   Gedenkbücher  der   Stadt  neben   die  Freiheiten    und    Privilegien  der 

Stadt  einzutra-ren. 


1819,    21.  September.    Wien. 


A'.i'^  ik-r  im   Eiscnbuchc   \\irklii,h   crfcil^.^ti'ii    Auf/cichimnL;   1".  45. 


Von   tler  k.   k.   X.   () 


e.   reo'ieruno'. 


■s     a     die     mit     hierorti^en     decrete     \"on      14.     novcmber      iSii      tcst^esetztcn 

;•  V  " 

fe;     Ijesclirenkun^en   des   von    dem    hiesiL^en    maL;istrate    angesprochenen    heini- 
&■?    fallsreclites ,     i^e^en     welclie     derselbe     den     reclitswei;e     eri^ritl  ,     minmelir 

'"^j    auch    in    der    obersten    instaiiz    bestatii;et    wonlen,    so    liaben    L;eL;enw  artii; 

9-- 
b    nachsteliemle    bestimmuni.^en     in     die    L^esatzliclie     w  irksamkcit     zu    trotten. 

i?' './..l' ^i.^?^     1.    Dem    maL,Mstrate    der    haupt-   und    rc^sicU.-nzstadt   Wien    stehet    das    heim- 

fallsreclit   nur   auf  die    erl)losen    verlassenschaften    der   burL.;er   Wiens    uiul    ieiier   einwohmr   des 

buri,ffriedens   zu,   welche   nacli   der   zur   zeit   tles  Albirtiiiisduii  freilieits-   oder  coucessionsbriefes 

von  Lichtmess   \y^},  bestandenen  jurisdictionsnorm  nicht  einer  anderen  als  der  maL;istratischen 

<;ericlitsbarkeit   zugewiesen    waren. 

1.  l-'.ben  so  ^fcbiihret  ihme  das  heimfallsrecht  auf  die  zur  beileckuuL;  des  \.irin,ils  in 
Übung  gewesenen  bürgerlichen  jurisdictions  -  abfartsgeldes  l>ei  ijim  erüej^enden  depositen, 
jedoch    nur    insoweit,    als    dieselben    den   betrag    der    abfaiirtsgeldforderung    niclu    ufjersieigen. 

^.  Auf  die  allfallige  iil)ermass  derlei  depositen  sf)  wie  auf  iLis  aus  anderen  \-erlassen- 
schaften  in  \erwa!irung  des  magistrats  als  einer  politisclien  imd  als  einer  ci\ilgerichtsbehorde 
befindhche   vernKigeii   stellt   ime   das   heimfallsrecht    nicht   zu. 

4.  Als  kriminalgericht  gebühret  ihme  jedoch  das  heimf.dlsrecht  auf  die  bei  seiner 
cHessfalligen  amtshantllung  sich  ergebenden  depositen  insoferne,  als  die  krimin. dgerichtskosten 
aus   seiner   casse   bestritten    werden. 

;.  Als  grundherrschaft  in  und  ausser  den  burgfrieden  Wien--  gebühret  ihm  das  heim- 
fallsrecht nur  auf  die  unterthänigen  grumlguter,  keineswegs  aber  auf  das  beweL^hche  erblose 
verlassenschaftsvermiigen   der  unterthanen,   wenn   nicht   der  i   l    s^iue   anwendung   erhalt. 
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In  «^emässhcit  dieser  mmmelir  rechtskräfti^eti  bestimniungen  hat  die  rcfjierunjr  den 
hiesifjen  magistrat  anzuweisen  und  ihnne  auftiai^en  zu  lassen  selbe  zu  genauer  nachachtung 
und  Vermeidung  aller  anstände  in  der  Zukunft  in  seine  gedenkbücher  einzutragen  und  als 
eine  authentische  auslegung  des  Alhertinisilun  freiheitsbriefes  von  Lichtmess  des  jahres  13S3 
sowohl  als  auch  als  den  gesetzlichen  inbegriff  des  städtischen  heimfallsrechtes  den  freiheiten 
\\^^(\   Privilegien  der  stadt  Wien  einzuschalten. 

i'brigens  wird  der  regierung  zugleich  aufgetragen  iene  caduzit.äten,  deren  eigenthümer 
durch  das  edict  \on  3.  august  iSi  f  aufgefordert,  von  diesem  aber  entweder  nicht  angesprochen 
oder  behauptet  wurilen,  \'on  dem  magistrate,  der  pr(nisf)rischen  Staatsbuchhaltung  und  der 
h(>fk<uiimer[)r(^curatur  nach  vorstehenden  bestimmungen  zu  gunsten  des  aerariums  behandeln 
zu   lassen. 

Am   21.  September    1X19. 


r,raf  Xiniasdy  m.    ]\ 


'Oll  I'locJi  m.   p. 


Uebersicht 


über  tlie  in  tias 


Corpus  juris  ixiunicipalis  Viennensis 

aufgenommenen   Urkunden    und   Actenstücke 

mit  einzelnen  Znsätzen,  1  'erhesseningen  nnd  Berichtijruni^en. 


Die  X'ergleichung  mehrerer  nach  dem  l-jsenbuche  oder  anderen  X'orlagen  abgedruckter 
Urkunden  mit  den  im  städtischen  Archive  zu  Wien  vorhandenen  oder  sonstigen 
(iriii  Herausgeber  seither  bekannt  gewordenen  Originalen  ergab  einige  zwar  nicht 
wesentliche  aber  immerhin  bemerkenswerthe  Abweichungen.  Ausserdem  wurde  liie  und  da 
ein   unrichtig  bestimmtes  Datum  rectificirt. 

I.  Satzitiio;  Herzog  Leopolds   V.  für  die  inieli    Wien   und   Oesterreieh    Handel  treibenden  Bürger 

von  Regensburo;.   inj 2.  j.    'Juli.    Wien.   ]>.    1. 

]i.   2  Z.   i(j  V.  o.  litchuufnrc  /u   lesen   >l.ut   litehaufare 

'2  »     17  »  .,    id   est  wirte  statt  ick-iu   wirtc 

-    J>  3  '  nach  voluerint   ein   Komma 

"    .5         20  »         nach  collata   fallt  das   Konnna  \\<.i; 

II.  Herzog  Leopold  l  7.  exiniirt  die  »Flandrer«  in  Wien  ron  der  Gerieliisbarkeit  des  Stadtrielittrs.  p.  4. 
IJI.   In  Stimmungen  fiir  die   »Burgmautli  <   in  Wien.  j).  5. 

P-  5   ^'-     .1   ^'-  "•  ''1'   Texte   ■-tati    nuruii) :    ciirriun 
»     5     "       4    V.   II.   Meleii^es   statt   .Mecenses 
•''    <>  I    \.  II.  ciirrii   statt   ciirr.i 

"    ^         '-         "    ■•'t'itt    nienendum    ist    /weifeKuhne    nietiendum    7u    lesen.      Der    » Meißner <■    der   .Stadt 

l>ewahrte  Metzenmasse,   die  er  au  die   Händler   verlieli   (vgl.  p.  y2   '/..    12   v.  u.  1 
»    <J    "     17    "     "    ^t-i"   eiirria   lies  curia 

IV'.    ßestiniiffuni^-en  fiir  die   .'Wnij^enniaulh :    in  Wien.   p.  7. 

y.   7    /.    12    V.   u.  statt    liiiel  :    heut    (lläute^. 

V.   Stadtreell t  Herzog  Leopolds   /  7.   für  Wien.   1221.   iS\  Oetober.    Wien.  p.  S. 

ji.      N  art.    I    '/..  5    re])ellen(lu   >latt  repellando 

S  Z.  2  V.  u.  in  der  lelHrschrirt  statt   Leopuld  s   \'1I;    Leopolds  VI. 

»      8  ';    0  V.  o.  im   'lexte  >tatt   affectuo, :    affectiio-                                                      * 

»      9  '    5    '-  -    (lue   statt  duo 

»     10  »    2    ^          nach   emendandum   ein   Knmma 

■'    II  7    "  "    »tatt  igniti :    igniti 

»     I  .>  7    ■'  *    >'tntt  et :    ut 

»     M  -  »    fler  Varianten  statt   iiidielis:    in   dietis 

»    14  nota    II  statt   lier  eingeklammerte  Satz  lies:    der  Satz   i.  e.  notswernde 
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\l     k'iii.sc'r  hl  Ullrichs   Ih    hn/hti/shmf  f/ir  die  Stadt   Hnu.   /JJ/,  im   Aprih    Wien.   p.    13. 

l)<i    Irr-lr    Druck    \A    Iliiill.    I'.iclu.llc,    \\    l.   55    tV. 
y.    15    /.    z    \ .   II.   xiait    pru:    pro- 

\'n     /h/ttsihi    fchi;y(t:u//x-  'f'-''  ''oranL^thn/di//   Crh/nn/i     p.    17. 

I'.    \'    y.    '    \.   ".   im     l'fxtf   (In    l  ikiiiidf   >tatt    liovcste:    bevcstet 
!>>   ait.    I    /.    I    (lisci    ■,iall    (li^cii 

\  III.    kiiiSii-hrhiinchs    IL     '7/i'l,ii<irili/iiif^-  f'/tr   11'/,//.    /j;,S'.   ////    .\/ii^//.s/.    Ihi  <h/-   Inlnj^rn/z/Q-   :'i>ii 
/'ir.u/(i     i//(hi   Ihi.xci/  ,   |).   2(_). 

p.    JO    /.   II    \  .   \i.    vir.i    ^lalt    \t_ir 

-'  o    \.   II.   i|u.i(lr.i;^'f>im(i    -lall  i|uarti>   (KH'iinu 

l.\.    .S,tt-.//i/:^c//     IIc/-,'l;-    h'/7,/l/7(-h'\    II     /ihcr    die    l\ei-hts:\-rlidlti/is.<i-    der     '7/iilei/.     /_'//,    /.    7/111. 

I'-'  /■    14    N.   H.  aut  statt  ant,    criminali   ^latt   <]neriiin>iiia!i 
-1  I)     •.     V    >il)j   >fatt   sihi- 

-.1  .1    \ .  11.  >tali    iiiillom  :    null, Uli 

2;,  iiota    I    vtTj^'fl    statt    v(r,^it 

X     Sltiiiti-eeht   lleri.'-e^    h'/7e,lrieh'.s    II    ////•   Wie//.    /_'-//.    '■    'JnH-   Staih\idjer;^.   j).   J4. 

I'.    J4    alt.    1     /.   4    l.ilis    >tatl    t.ijcs 
'     -5    /•    -    \  .    u.    nai  li    inrniliiiiiuiii    liii    Kuniiii,! 
'■     -"  'I  n.iili    i|isiu-.    tili    Kiiiiiina 

XI.  I:r//e/tei7i//;e:;    de.\     h'/eihe/t.d'/-iefe.<     l\iii.\,/-    h'/-ied/ieh  s     II     f/i/-    Wie//     :•(>///     April  I2^~.      /J.f7, 

Uli    .  \piil .    \y    \\  . 

XII.  .M(irht,>/-di//i/!;e:  //!/■  dei/    l'erhni/h  d,i    I .e/hii.^ii/ittel.    \^.    -^,2. 

I'.   ^J    /.    10   V.  11.  Uli    Tcxti-  (In    likuudc  .st.ttt    tniinaiic :    teiiR-rariip 
,!-  11)  im     TiMi.-    1,  \iaii|>tionc    -I.Ul    ex    (.•m|itiiiiK- 

XIII.  />/<     Wiener   l!i//X''r  ertl/e/lei/   de//i    Kli'.s/t/-   I leili.;-e/ih/rii:.    d,is    Keelit  ei/ie  xe7L'/sse   Oiiaiititdt 

Wem   11/    Wie/i   ein :.//hiihi ei/   iti/<{    ://    eeih,i/i fen.    iJjo.   1.    A/tt^'/t.st.    W'iei/.    ]>     ^^. 
Xl\  .    kon/i^-    l\/idi>lt  s    I.     /'/ 7. -7 /,;;'■//////    ////-   ,//,■      I I,i/i.<_i;eni>s.u7i  ^    in    lUt//.    i^jj.  i6.   j/il/.    p.    :;4_ 

I  >(  1  kitciuisclu-  t 'lit^rjuMlu  \l ,  (Ini  lin  I  Ifraii>}.jclit  r  itnI  -cithir  kniiini  icinti',  mit  dein  anfjoi^'L-hcnon 
li.iluin  i-t  al>si'lirifllicli  iimcIi  in  <ln  I  .üiK-i.k(.T  Sta(ltl)il)lii>llit.-k  nhaltni  und  /war  in  der  S.  \<'\'  suli  21 
<\^'\  iMiilntuni;  (.1  w  •üiiiini  l',i|iinl),in(Uclitifl  y.  4S  50.  .\uch  i~i  er  hcrtits  i^'cdruckt  in  dci  .Miliandlun-; 
'  ii-vliiiis;  1  )u'  W  inu  1  rinini;.;c  im  \li.  Il.iiidc  iln  Numi-m.U.  /ritscluifl  1S75  |..  254  11.  l;ci  dieser 
(  iclf-nduit  M-i  des  Nnrstandcs  der  i  iil»'.  kn  Slidtiiililiotlu-k  1'im(V--i  us  W  illu  Im  .MaiitcN  daiiklj.ir-l  _(,'cdaclit, 
d(^r  -..\uc  .indi-rc  lorselu-r  aiuli  dni  I  lcrau>!.;cl)i.r  dun  h  miilis.nnt.'  .Vli-chrittcii  und  rnt<r-ui.huin;cn  l>tT(.'it\\illit,'>t 
untn-iiu/t  hat.  Die  liin  suh  .\.  i^c^cbiMic  rchiT-ct/uiiL,'  liniKl  -iclt  .uicli  bei  .Mo-cr  lübliotlicca  Mss.  IIO 
und  IIi.  Mi^iiti  NiunmiilluHM  |)riiui|ium  .Vustn.ir  I.  255  -rdiakkl.  Im  (  i.m/tai  cr\\ci>t  sich  je<l(.>cl)  die  -ul)  1!. 
nnti;>.-tlinllc  l  clin-i't/uni.,'  .iu>  dem  Mim/liucln.-  .Mlircciit'-  mhi  Klm-durf  in  Wi^dciiliimt;  mit  der  latcini-clmi 
•  'riL;in,>lurkiiiidc   .iK   die   treuere. 

Wir  i^elien  naclifult^'eiid  diu  l,iteiiii>elieii  (  trij^inaltext  n.icli  dicker  ührii^ens  virlf.ich  naclilässifjoii 
al)-ehiitlliclien  .\u(/ik  himiii;  mit  einii,'ni  .mi,'enseheinliclien  liericlitit^ungeii.  Km/eine  Worte,  die  in  iiir 
•  leiden,    daieli    den    .Sinn    aber   j^eriudert    wiadeii,    wmdeii    ein-ekknnmert. 

• 

Rudol/its  dei  qratia  Romaiioruni  rcx  .^ciiipcr  aii_mistii.s  iinivcr.sis  impcrii  Roniani  tulclihii> 
in  pcrpctuuni.  I'ü  fa\-(iri.s  ituliciuiii  c.'^.sc  juilicatiir  in  priiKipc  .subditoruni  fklcliiiiii  MKniim 
roeratibu.s  tanto   henii;iiiu.><   a.ssciitirc,    (juaiito   fidcliii.^   .siio   dominier    .sc   .siihiiciuiit   et  as.striiiLjunt. 

Kapropter  prescii.s  ctas  et  fiitiiia  po.steritas  reco^iKvscat,  (iiunl  ciun  fulele.s  iio.vtii  et 
dilecti  nostri   nionctarii  Wiennenscs.  qiii   /hmsj^enossen  ilicuiitur.   attentius  nostrc  i^ratie  siippli- 
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mt,  ut  ei^  iura  et  .statuta  professionis  eonini  e.xercitiis  requisita.  (]ue  ab  ilhi.-tri  heupoldo. 
quondam  iluce  Au.-trie.  avo  illu.stris  ducis  I'/ideriei  priniitu.s  cepi.s.se  feruntur.  dij,niereniin- 
sio;illi  no.stri  robore  conrii-niare.  Xos  fidei  devotionem ,  tjua  ik^s  et  ini])eriuni  fideliter  sunt 
amplexi,  ^^ratiosius  attentientes  in  .ir-unieiitiini  favoriv,  (ju..  ip,s,.<  prose(]iiinnir.  -i'atiose  i])soruni 
petitionibus  duxinui'-  favorabiliter  amniendiim.  voleiite-  eisdem  iiiiiver-a  dicte  pi-ofes-icnis  Jura 
juxta  ])i-inianani  eonnn  in-titutionem  ])rivi!e.L^-i()rnm  nostromni  insi-nii'-  appfobare  et  a])])r.  .l);ita 
ipsoruni  usibiis  inte-raliter  i)erpetuo  onservai-e.  Ten^ireni  auteni  enruni  iK.titie  sin-ul..rnni 
l)resL-nti    scripto   ])ublicari   vohunus   subsciiuenter.    qui   talis   e--e   coniprobatui' : 

Cum   ouuiium    actualiiuii   i)rofessionis   facultates   Iiumanis    u.vibu.^    -im     deputate.    ])r..fes- 
.si.uii.-    ]uiju.Mn..di    faculta.v   tanto    -fatior   alii.s   re]uitatur,     (juanto   eju-    niateria    utilior   e-tiniatur. 
Quare  lacultatis  liujiivnK.eli  profes.v.iie,-  nioiutarios    ,,nuie-  videlicet    eos,    (jui  iiKniete  on-ortiuin 
sunt  adepti,  et  per  li..c  cons^rtes  nionete,  .iiu'  vul-ari  \-,K:abul(.  Iians-\7i<>s.sen  tlicimtuf,  a])pell,iti, 
cum    omnibus.    (jui    eis    in    cdem    artificii    exercitio    cooperantur,    anti.jue    iiivtitul  i.  mi^    ratione 
statuimus    et    censemus    ail    cameram    no.-tfam    et     imi)erii    immediate    et    i)efpetu.i    i)ertinere 
pren.-ative   talis    iiumere   perhemiiter   fruentes,    ut    uuüus   ca].itane.  >runi,    judieum    ])r.  .vineialium 
sive   aliorum  judicum    seu    ofhcialiiun    cjualescunxjue    de    ip-is    c  .n-ortibu-    vel    de    rebu-    e^.runi 
vel    de   possessionibiKs    eoruni    causam    nullam    liabeant    Judieandi,     -^etl    sdum    crimiiialiv    jiuu-x 
civitatis     eox     de     .sola     ])acis     violatii.ne      et  ■     de     milla     alia     penitus     cau.-a    exce-uum    del)eat 
couvenii-e.      C'onveniaut     autem     eos     cdimiii     ma-istr<.    ni. niete     de     .uimil)iix     aliis     .|ue-li.  .mi)us 
resp..nsun.s.     Cimerarius  vero   terre   dictis   cDns-.rtibus   aput    dominum   terre   vuper  (juerimoniis 
eorum  ju.'-titiam.    si    necesse    fuerit.    de])o.vcei-e   tene.atur.      Item    iiulli    liomiiuuii    excei-ti-    moiiete 
consortibus    Üceat    auium,    ar-entum    aut    anti(iuo-    denarios    entere   vel    etiam    commutare.      .Sj 
<|ui.x    autem    hujuv    iu.-titutiouis   ti-an^-i-essor   ex.vtiterit.    sive   cliri-tianu-    fuerit    hvc'    iudeu.-.     illiu.s 
personam  cum    omnibus  rebus   suis  domiui  terre   et   ma,L;i-vtri    nionete  tfadere   \-olumu-  jx.tevtati. 
Item    .h"    <hu's  coiiM.i-s  moncte  ad  fal)ncam   defefat     denarios     examinandov,    eosdem  cuti.    «lue  ad 
hoc   est  disposita,   superponat,   nic]nl(|ue  interea  de  denariis   illiv,   ,],„H'c   ])er   nia-i-trum   nionete 
ex.immati    liierint,    liabeat    ordinäre.      l'.xaminatis    .nitem    e'i.-    de   fabrica  (ic-])onati-    c-t   e\m\    ei.-  m 
cambio  con.vortc  alicjuo  vel  alio  ex   liceiitia  ma-i.stri  m-Dute  \el  cum. rtiim   loco  sui  ci.n-edente, 
si    alKjui-   ad   denarios    ill,,s    advenerit    c.imbien.tlo.    (|iu    in    prejudicium    lioiKM-i-    ibidem    -edentis 
denanos    eosdem    voluerit    ]>ul)licare.     aut    ])ondus   liabere   notam    ali<iuam    fabitati-.     Jioc   eitlem 
facere   non    licel)it,     nisi   eosdem    denarios   aut    ])on(lus   erecta    et    exteiita    manu    teiieat    (ornj-ro- 
b.mdos;   si  aliter  eos  vel    ii)sum  ])ondus   a])probare  voluerit,   ad   lioc  est  nullatc-nus  adnnttciidiis, 
Ite-m     nulli    nionete    consortum    ar-eiitum    aut    anti.juos   denarios   vendere    liceat.     sed    ad    u.sum 
fabnce    im])entlantm-.      Si    (jin's    autem    lioruni    trans-iessus    fuerit    hoc    statutum,    illui-    \acarc 
consortium    vohmurs    et   judicamus    it<i.    lU    nulli    de    cetero  cnferatur.      lacke   autem   denario.s 
I-nsecenses  et  alios   usuales  denarios  moncte.    aiiruni  (]uo<|ue,    (juod    -.eeriel/^nld  dicitur.    et    \asa 
aurea  et  ar-entca  et  alia  clinotüa  silji  vendere  coiicedantm-.     Aurimi  (|uo<iue  minutum  cons(,rtes 
mutuo    sibi    veiulant,    aut   mar-aritas   juxta   suum    arliitriimi    commutaf)uiU.    aut    iuxta    debitam 
sui    valoris    taxationem    camere    principis    assio-nabunt,    aut    de    liccntia     ma-istri    moncte    ])ro 
tlcnariis  \-entlere   liber.im  ]ia})eant    f.icult.itcm.      Item  si   alitiucm  moncte  consortem,   camps..rem 
vel    alium    ad    exteriora    fora    venieiitem    et    denarios    cambiendos    deducentem     dcnanis    suis 
conti-erit  sp,,liari,   eosdem  sjbi  denarios  de  ijrincijiis  terre  caniera  statim.  (juando  juxta  nudute 
consuetudinem  probatum  fuerit,   xolumus   resarciri   eo,  t^uod  dicli   clenarii   ad  princii)i 
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Mint   .spccialitcr    (ici)ut.iti ,    probata    ctiani    coru.ulcm    tlcnario.uni    antca    (luantitatc.      Itt  n,   ,i„i.i 
<lictc    ninnctc    consortcs    ah    antcccssorihus    „ostriV.    tcrrc  doniini..     hactcnus    specialis   f.uoris 
-ratil.Kiinc   sunt    clotati,     volc-ntcs    eis   eancleT.i    sul,   presulii    no^tri     tutam.ne-   K'-atiai„    inf.nuare, 
ex    predictonini    antecessorum    nostroruni    instiluli..i,il,us    h,.c    ,,ui(lem    nos    (|u(H|iie   in^titiiinuis 
firm.ter    ohservandum ,     ut,     quocunu|uc    eoruni    in    foris    cetcns    <iu,l,uscuni(iue    causa    canib,, 
o.nstitut...    s,    casu    per    eundeni    ahqucm    vuli.erari    c.nti-ent    vel    ..ccidi    ihiden,,     iudex    fori 
cjUMlem,     uhi    ilhid   accidcrit.     pecuniam,    quam    ducit.     ah   e«.    n..n    aufferat.     sed    <le    ipso   satis- 
factioneni   apud   nia-istruni   monctc  Wiennensis   pro  excess,l,us   hi,s  re(iuu-at,   dictani   pecuniam, 
•  lue  ad  principis  canieram  pertinet,  una  cum  cons.,rte  detento  vel  illo  camsorc  cosdem  denarios 
deducente   m    Wiennam   m.i-istro   moncte   et    cnsortihus   leuuttendo,     uhi   ma-ister    moiute   de 
jure   SU.,   et    judex    civit.itis    de    vulnere    et    honuVi<lio    judualnuit.      Item    in    onmihus    loii..,    c,„e 
elommum  teire  respiciunt,  nulli  nisi  n.onetc-  cousortihus  ex  a.Uiqua  institutione  concedimus  ahquid 
commutare.     qui    etiam    LXXII    denari,.s    pro    jure,    quod    mnrkn.ht   dicitur,    et    nichil    amplurs 
ciusdem  ton  judici  solvere  tcnchuntur.     Item  cuicum<iuc  baroncs.   comitcs  et  ministcriales  tcrre 
Tora   Mi.i    locaveru.t,    liuic    nonmsi   a  monete   c.nsortihu^   dcnarios  indicimus    mutuari,   j.rcter   illa 
fora,    .lue  a.l   pnncprs  cameram  sunt  specialiter  in.tituta.    (Juem  etiam.  s,  talsificationc  pondcris 
aut  alia  en..rnutate  ali.|ua  excedere  conti-ent,    in  li..c  prefatc  m.Hietc  consortcs  -ratia  proscqui 
volumus   ampiiori.    .|u..d    ejusdem    fori  ju.lex    cum    :u..ni    conveniat    de    predictis,    sed    eum   cum 
l)ccunia   ma-i^tro    m..nete   et   cn^.  >rtii.us   remissum,    ut    tactum,    deheat    assi-nare.      Item   cum 
ad    ma-i.trum    m..nete   de   falsariis    pertineat  ju.licare,    nulli  ..nuuno  judicum  m    terra    proccdere 
concedimus    in    cosdem,     sed    e<.s    cum    ..nmihus,    «ine    circa    eos    deprehensa    fueruit,    faNitatc 
n..tatis,    uhicum.|ue   deprehendautur,    eidem    ma-istr..   monete   v.^lumus    et    precipunus  assignari. 
Item    nolunui--    ultra    <|ua<Ira.L;inta    ..cto    personas    cnsortum    numerum    de   cetcn.    aii-mentari. 
sed  dictum  numerum  fuaniter  circa  eos  vohunus  conservari.  statuente-^  etiam,  ut  eoruni  ..mnuun' 
onsensu    faciat    et    non    aliter,    si    .juis    ejusdem    monete    cons..rtium    cupiat    adipivci.      Item    si 
d. »minus   terre    denarios    un..    simpÜci    ferr..    cudi    decreverit    muovandos    Wiennen-c.,    m    Nova 
nvitate    et    m    Anas.,    es    tantum    cons..rtum    dili-entia    vohunus    custo.iu-i,     null...|ue    locorum 
l.cr  f.tam  terram   Au-^trie    msi    in   Wiemia,    <|ue  j.rmcipali.  et   cap.tahs  est  ejusdem    terre  civitas. 
monetam  volunms  inn..vari.     Item  ex  ampli.-n  antecessorum  -ratia  haue  et  n..s  ,i;ratiani  ei.sdem 
monete   consortihus   indul.^emus.   ne   cntra  noxium   vel    innoxuun,   .|ui   ad    l.Hum,   .jui  slachstnh 
dieitur,   fu-erit,    postciuam   h..stium   accesserit.   pr.>cedatur   ulterurs,    aut   eum   ali.jui.   iu^cpiatur, 
sittpie  ma-istri   monete   arhitri..  recmmissum.   ut   eundem  fu-itivum,   si   v,.juerit,   ad   sc  recipi.it 
aut    judici    reconsjonet.       lumdem    .lu.niue     -ratiam     ..mnihus     m.-nete     cons.>rtihus    et    eorum 
(lomibus  indul-emus.     Preterea  null,  marschalc.  d..nnn.  terre  aut  judici  hceat  ali.iuem  liospitem 
in   domum   alicujus    monete    consortum    pr..    die   vel    temp..re    locare,     nrsi   de    l)ona    ejus   fuerit 
voluntate,    ut   sie  commodius   monete  i)rincipis   caveatur.      Item  examinaf  Mes  argenti,   .im'    juxta 
monctari.>rum    consuetuOinem   //v7/y/<7-   dicnntur    in   vul-ari,    ali..s    esse    nolumus    ne.|u."    plures, 
ciuam    ma-istn.    monete,     qui    e.,s    statuat.     placitum     videatur.     quos    et.am    ar-entum,     quod 
examinarunt.    ad   cameram    directe  v.lumus    presentare,    prestita    tarnen    super    h.,c    juramenti 
cautionc.      Oui    si    delin.iuerint    in    premissis,    in    personis    et    rebus    -raviter    pumantur.      Item 
iteruni   de   ar-enti   examinatoribus   hoc   statuimus,    .^,..(1   si   alter   ahqurs,    quam   <|uem    mai^r^ter 
monctc   institucrit.    ar-cntum   examinaverit,    Uli   f.umax    id   est   ,..    pr.-tinus    destruatur.    e"  pn. 
pena  duo  talcnta  solvere   teneatur,   «lue   si   non   hahuerit.   p..lice   mutiletur.     X'olumus   etiam.    ut 
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nullius  conditionis  homo  pondus  ;diud  .luam.  ciuod  /;////-vA7  dicitur,   habere  presumat.   exceptis 
m..nete  cnsortihus,  .juibus  plura  pondera  licitum  est  habere.    Item  ex  antique  -ratie  institutionis 
hcentia   hceat   unicui.jue   monete   consorti   cons..rtium  suum   jiropter  heredum   utilitatem,   cuiijue 
voluent.    dare,    ventlere    \el    oblii^are,    et    si    ali.iuem    orum    intestatum    decedere    contii^crit. ' 
idcm   suum    consortium   suo    cedat   filio   seni.iri;    si   filios   non   hahuerit,    cedat   filie    plus   adulte. 
Ouas    si    non    hahuerit.    sit   uxoris;    si   ven.    uxorem    n..n    hahuerit.    a.l    here.lum    proxiniiorum 
devolvatur    potestatem.      (Jui    si    f.rte    monete    onsortibus    non    placueiit    pro    consorte.    idcm 
here.K   vendat  hoc  con.sortium  juxta   ni.>nete  c..ns.)rtum  consihum   predict..rum.     Item  vokimus. 
ut,  <iuicimi.iue  ma-ister  m..nete  oustituatur.  pro  tenq.ore  sunmiam  in  emendo  aurum,  ar-entum 
vcl  ant!.iu..s  denarios  consortibu.s    inipositam    transcendere  non   ])resumat.      Item  v.)lumus.    ut. 
«luicunKiue    -it    c.nsors,    .]ui    suum    consortium   .luiete    et   sine    .piestione   j.er   annum    intet^rum 
possedit,     et    extunc   comparuerit.    «lui    super   oilem    i])sum    in    causam    trahere   voluerit,    idcm 
nullatenu.s  audiatur,   maxime  si  etatem  habens  adultam   per  spatium   unius  anni  secum  continuo 
m    terra    sletit   et    ipsum    super    eodem    cons.>rtio    in   judici..    non    convencrit.      Item    statvn'mus. 
quod,     si    ahqua    controversia    sive    ontentio    inter    prt.curatores    nostre    camere    ab    una    et 
debitores    pecunic    camere    ab    altera    parte,    cpDCumiiue    n.)mine    censeantur,    nata    fuerit    vel 
exorta.    cuicum.iue    illorum   pr.)hatio  incubuerit,    nonnisi  de    procuratoribus    et  n.^tariis  camere 
(hiorum  testmionio  admittatur.     Item  cujuscum<iue  con{h"ti..uis  homo  de  c.imera  nostra  pecuniam 
mutuo  vel  causa  concambii    receperit,    ij)sam  temp..re    sihi    ileterminato   solvere   non    ..mittat, 
alias    summus    pr..curator    camere    sivc    maj^ister    monete    per    detentionem    rerum    et    pcrsone 
debitorcm  pretacte  pecunie  ad  s..hitionem  cmpellat  debitam  et  condij;nam.   Oui  si  insuftlcientes 
fuerint  m  hoc  facto,   camerarius  terre   ad   retjuisitionem   pr.)curat<.rum  debitores  pecunie  camere 
coherceat   et  ompellat   per  ..mnem    modum,    per    .luem    j^xissit   pecunia    camere   rehaberi.      Kt 
.piia   consortcs  monete   universi   ad  n..stram  cameram   ])ertinent.   specialiter  volumus,   ut   et  ipsi 
m  m.iuirendis  suis  monete  debitis   eodem  jure   et  justilia   c,Mudeant   et  utantur.    Item   statuimus, 
ut,    ciuicciuid    jure    novati.nn's    denari.trum    summus    ])rocurat..r    camere    nostre    sive    ma'M-ttr 
monete  de  maturo   consili.»  ons.M-tum   ])ro  utilitate,    promoti.me   et  restauratioiie  monete  nostre 
ordinavent   et   hoc   in   ])uhlico   fecerit   proclamari,    nulli   homimim   edicti   mandatum   huius   hceat 
infringere  vel    ausu    temerario    inhrmare.    sicut   jacturam    rerum    evitare    voluerit    et    pers..ne. 

Xulli  er-o  hominum  liceat  hanc  pai^inam  nostre  institutionis,  confirmationis  et  inno- 
vationis  mfrin-ei-e  vel  eidem  in  ah'ciuo  ausu  temerari.j  contraire ;  .iu-kI  si  forsan  aliquis 
attemptare  pre^nrnpserit.  -ravem  nostre  majestatis  ofiensam  sc  no\erit  incursurum.  Hujus 
rei  testes  sunt:  \enerahilis  I-richruiis  .Salzburoensis  archiepiscopus,  rcrchtoldus  Bambergensis. 
Haiiincits  Tridentinus,  HanincKs  Ha^ilieiisis.  ]\inis  P.ita\iensis,  I-hisin<'-ensis,  Gurcensis. 
InTuIianhis  Secoviensis,  yohaums  Chx'emensis,  (^cblmrdus  La\entinus  episcopi;  illustres  Liahciais 
comes  palatinus  Rem',  .lux  Havarie  et  Alhcrlus  dux  .Saxonie;  spectabiles  Fridtrictis  purkgravius 
de  Nürnberg,  Allnitiis  et  Dirk/uird/rs  ./<  } loJicubocrij^,  lluoo  de  \\\rdcid?ax  et  Elicrhardus  d. 
ChatzciicHwi^cu  comites;  nobiles  C.  de  l'razciukch ,  /:'.  et  C.  di  Hochculocli,  l,juk.'uus  di  Iiyssai- 
önx.  /hrn/nudi/s  ,i\  I'.oulundia ,  Otto  de  /\ir/it<dc-.:;di»fcAmcvi\Y\u>  Austrie,  Otto  de  Hasclaw  judex 
pro\-inciahs.  l  Incits  ,L   rilichdorf,  1-ridcruiis  de  Leiii^euheiiii  daj^ifer  et  quam  plures  alii  fide  iXv^wx. 

Signuni   si\-e  tyi^arium    Kiido/Ji    Roman.. rum   rc'^\s   invictissimi. 

D.itum  W'ieni'.e  X\"1I    kalendas  augusti,  indictione  quinta,  anno  domini  MCCLXXX'IT, 
regni   \ero  nostri   anno  (juarto. 
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W     k'i'i/iii'  J\ii(h'lt  s   I.    riiiluitsbricf  für  Wuii.   I.    i2jS,  24.    7inii.    ll'icii.  p.  42. 

[..  44  .in.  i()  /.  I  il.i  (juuiii  (»lall  cum;  in)  XIIl.  und  XI\'.  [.ihrluuulcrt  nicht  vorkuniint,  i^l  die 
I.fseart  <iuando  vorzu/ieht-n. 

4^  /.  2\  \- .  n.  nach  |ifrcu--^il  >in<l  die  Worteeinzuschallcii ;  pri)baveril,  quud  cum  t.intmn  nmnu  ]HTCussit 
n    40    "    24    »  %tatt   <U)nui-  '[uc  dicitui,    hainisuchinij^e :    doniu^,   quc  dicitur  liaimsuchunge, 

4S   art.  47   /.   2   \.  u.  "-tatt   clij^cndi:    clit^cndi 

W'I     AV';//.;    /\'//(/)>//  s    /.    l''i\ilu-itshncf  fitr    //'/<v/.    //    iJjS.    _'./.    7/////.    Wiiii.    p.    51. 
I'.    51    /.   4    \.   II.   ini     Tixtc   dri    l  rkundc   Ntatl   cniiditit;    condit 

52   .iri    4   Ict/tc-  /.  V.  u.  u.icii   civfs  ist  et  t'inzuschaltcu 
"    52  7    /.   5    V.  u.  lic-i    '5)   statt   ••*) 

34    /.   4    V.  11.   nacii   civitateni    flillt    da--   Knnima   \vc^ 

W'II.    l\i'.tstliL     l  i  ih  rsttrsitita;  ,/ir   -rurarn^Ju  iiiitii    Ci-kiiiiiic. 

j).   57  /.  2  V.  u.  n.ich    cmiihuhcJRn    i>l    cm    Kiimm.i 

■>    ()0  "  22  \.  11.  n.u  h    werden   ein    Kumm.i,    ferner  statt   ii :    sie 

»     Ol  ■'  10  \.  n.  nach    rali^'ehen    l'rillt    (la>    Ivuinina    weg 

V     62  »  5  \.  >'.  -talt    s^'ch.iil,    h.it  :    j^eiimt    hat, 

"     ()2  ■>  S  V  statt    nach    den:    n.u'Iidem 

Will.    /  /ii/ii/iiNUL^si^ru  fi-  t/ts  /\'///cJS  iiiiti  W'itiur  StiidtricIiUrs  Kiiiiluito  iiiid  cniii^cr  U'.',//i/-  />'//rj^i/- 
iiH({  Ritter  Uli  Koiiii:;  Kiidnlf  I  mui  (iriifcii  Alhiwlit.  uSf.j/.  M,u  it.  12  juiii    W'uii  p. '^3. 

|i.   (13    /..    7    V.   M.   nn    'l\\le    der    l  ikundi'    >latt    mull.Uinii> ;    nidhUtam-- 

XIX.  (j'nifiii   Alhiwlit's    :u'ii    Ifd/'s/'inx    ILin((t\sti    J'iir    Wien    als    \'ii(h  rl(i:j;i    iiiiil   Sttipilplat:-:. 

12S1,   _'/.    Jltli.    W'uii.    p.   64. 

XX.  Vii'.uhts-  und    Hiildixiiiiij;shrii  fc   dir  Stdiit   \\'i\ii,    -.codiircli  su-   alliii   vi>ii   A'c'iii]^'   Rudolf   I. 

ihr  vcrlulu  Hill    /'rmL  <;'iiii    zu    (luiistiii    llir:.i>i;'    Alin\(ht  .^   I    iiit.sü^t.    12SS,  1  (j    und 
2S.    i'il'ruiir.    .\iu/'urx'  niid   W'uii    p.  66. 
p.  ii(>   /.  4   \'.  u.  -t.iu   »ic ;    >i 

XXI.  Prr.'ilt-iiiuni  ll(-rzt>j^.Uiiririit's  l.  für  dii'  L<iubinlnri\  n  in  U'/tii   /2SS',2/.  Mdi:   .Wuhuix.  ]>.  6S. 

XXII.  Dir  Riitli   dir  Sliidt  Wim   trtlmll  </c  in   Stift,-  Rlt'stirmu/'uix  dus  Ruht  :ur   l-.intuhr  und 

'.um    Wrkdufi   i'on    W'iiii  in    Wim.    12SS,   /,\   juli.    W'im.    p.  6S. 

.Statt    higher   unj^'edruekt  :    (  iethuckl    bei    l'e/    ('cd.  dipl.   lu-t.   ep.    II.    idü.      1  )ann    ]"i>cher   (Icschichte 
viin    Khi^terneuliuiij;    II.    2i)2. 

p.  (iS    /.   (I    V.   u.   ^l.itt    denari.)t,mini  ■    denairatarum 

XXIII.  Stadtraht   Ilir.::(\:;-  Albralits   l.   für  Wim.    i2(jf),  12.  l\bniar.    W'un.   p.  67. 

p.  70  /.  li  \.  11.    ^t.itl    ienem  ;     iemen 

•  71  .  ()  '          nacli   rihter   lalh    d.i-.    Kunun.i    weg 

»  7_^  ■'  10  '  '     ■-talt    die    ^cllien;    «Uc^elhcn 

»  75  ')  10  \-.  11.  im    Texte   der   l  ikun<le   -.t.ni    di :    ilie 

XXIV.  Könii^-   Albraht   l.    bifnit   dii    fmti   Siims    Ilofiaplans    Martin    von    dir    Ciruhtsbarkiit 

dis  Stadtriihtiis  .:u    Wim.   /2(^S,  21.   Dmiiibir.   Xiirnbir^i;.   p.  "6. 

XXV.  Hcrzoij;;    Rudolf  lll.    i:;i-«.'ährt   dm    Städtm    Kraus    und   Stmi    diiSilbm    Raliti ,    in    dirm 

(liiiussi  siih  du  Stadt  Wim  in  I-'oli^i  dir  l  'uliihuifi;  Roni_i^  Rudolfs  1.  und  .  ilbrnlifs  /. 
befindet.   Zwii  ['rkuiulm   von  duitsilbm   Datuiii.   /joi.  -'/•    7uni.    Wim     p.  y~. 

XXVI.  Herzoo^    Friedneh    bestätiget    der    Stadt   Wien    im    All^'emeinen    ihre    Reehte    und  ^uten 

Giwo/inheiteii  und  trifft  eiiifi^e    Hestimmun^en    über  die  Krämer  und  kaujleiite.    1^12, 
S.   September.    Wien.    p.  8S. 

.\ucii    abj^'cdruckt    vnn   ("hniel   im    .\rch.   f.  K.  o-tcrr.  fr.iu.  IT.  525  Xr.   2S    au-    Cod.  40   de-   Wiener 
Staatsarchives  ]i.  (>    Nr.   2S   mit    Id.  Sept. 
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XX\1I.    Koni'x  Friedrieh  gestattet  dem  Rathe  dir  .Stadt   W'un  die  Anlage  eines  Reehtsbuehcs  zur 

l:iiitrai-unx  '^i>'''>'  Sat.Z'un^en.    /,■"_'<*,   2/.   Jänner.    Wien.    p.  S9. 
XXMII.    />estiniiiiunxeii   über  die   lhiri:;iiiauth.    Ohiu     Patiini    ]).  90. 

]!.    91    /.   9    V.   u.   sialt    j;utes:    j;iit   es 

XXIX.    l>estimiiiuno^en   über  die    Waxeniiiauth.    Ohiu    /\itiiiii.    p.  ()^. 
X.XX.    RiStiinmunxen   über  die    Wasserniauth     {h'iiie   Datum    p.  9;. 
X.WI.    DestimmuiiL^en   iiber  ,len   iniiern   Zoll.    Ohiu    Datum,    p.  96. 

p.  9()   /.    1(1   v.  u.  ist    vielleichl    statt      iilicmiini^e-    zu   cmcndircn   ain   ])hcnning   ^vgl.  /.   20  v.  u.) 

XXXII.  rnstimniun^m  iibir  dm   l-liisehnoll .    Ohne   Datum,   p.  9S. 

XXXIII.  /lestimmun_^-eii   über  den    (Ic  treide.-.oll  in   dem    .Veuenmarfte.    Ohne   Datum,   p.  99. 
XXXIW    liiiiio;c   /HStimmunoen    der  f/ir.-b^i  Albraht  U.   und  Otto,   die  l'leischhauer  betreffend. 

IJA' .   '  h  August.    Wien.   ]).    100. 

Das  Origmai   auf  Pergament  im  Wiener  .Stadl.ucliive  mit  zwei  an  dünnen  rcrganient-trcifcn  liäugcndcn 
grossen    Iseilersiegeln    in    Wachs. 

p.    100  /.    II    V.  (,.  im   Texte   statt   auf  dem    Hx'upühcl :    auf  dem   Heutpulicl 
'     100  3   V.  u.  lie-:    mit   misern  anhangundcn   in-igcln 

XXXW    Die  lfer.::o\j^e  Albreeht  11.  und  Otto  versetzen  y den  W'aeid ■   der  Stadt  Wien  für  6no  lYund 
Wiener  Dfennige.   z;,^/.   /.  Mai.    Wien.   p.    loi. 

Die    <  »riginal-l'crgamenuukauiie    im    Wiener   .Siadtaichn  e.       Die   Siegel    fehlen. 

p.    loi    /.      3    \-.   11.   im     l'exte   un-ern    w  erd    dasclhs   ze    Wienn 

A"     loi     »       7    ;-     V    d<:n  offtgenannten    werd    -tati   den   vorgenanten   wacrd 

»     lOI     *     10    »     V     nach    daz   guet    i>t    ein    Konnna   zu    --etzeil 

"     lOI      •      12     -  mil    un-ern    in-igeln    -!att    unserm    in>igil 

XXXX'I.    /)ie    Herzöe^e  Albreeht    II.    und    Otto  setzen  du     llölu    dis   y.  ju,f  iii^esuehes    fest.    /;,\V, 

20.   fiiieht  II.     yuni.    Wien.   ]>.    102. 
XXX\'II.    Ilerzoo-  Albiiiht  s   II.    Handfisti  für   Wim.    ij.p>,   j.j    ;»///.    Wim.    p.    104. 
p.    104    /,    I  ;    V.   u.   -talt   in'n    ir   -latrect    iii-   in    ir  statrecht. 

XXX\  III.    Ilirzoo;   Albrahfs  11    SihiuuLrordnuno;   für  Wim.    /:;.jo,  2;     Au_:;ust    Wim     p     116. 

XXXIX.    Hirzoo;  Albraht  11.  bistäturt  du   Crkundi  //< /-.vv--  Frudruhs    /;i2.  S.  S^ptunbm.   Wun) 

und  ordiiit  du  llistilluiix  von  sahs      rntirkäiifJ -  an.    /v/.V  i<>.  jäiiiur.   Wim.  p.   119. 

Die   Ongmal-l-ergamentuikunde   im    Wien.r  Stadtarchive   mit   dem   an   einer  grün-rothsei<leneii    Sclinur 
hängenden    gro-sen    Keilcr-iegel    de-    Herzog-    in    Wachs. 

p.    III)   /.    17    \.  u.  die   Helle   i\\\d    die  dien>t 


I  10 

»  1 19 

-  119 

»  1 19 

..  119 

»  1 1 9 

V  119 


•5  -d-    >ie    \"T   liencnnct   sint 

I,)  '     '-  über  die   nlige-clirilicii   artikcl 

12  '.     »  --tatt    ])aider  willen:    ]ict    willen 

10  •     '  kaufman-chaft   statt    kaufschaiz 

7  '^  ze    ncnicn   -latt   aufzenemen 

5  ■  nach   sei:    und   wie   er  genant   sei,    nach   verfallen:    zt   ptiezze 

4  '-  nacli    l  \u\\    daz  di-c  recht  und   -<  ize   aKo  cw  ichlich  >lct    und  unzcLruchen    helcÜKn 


XL.    Satzung  dis   Raths  iibir  du    l  'ntirkäuf'il.    Ohm    Datum,    p.    120. 

XI.I.    llirzog   Albrahfs    11.    Fleisehhaikirordnuiui-   für    Wim     i^^n,    j.    Dinnibir.    Wun.    y.    121. 
XI.II.    Rigili/nj^-  (tu-  Disposition.d'ähigfiit  über  lirb^utLr.    /;/y     imlit  i  ;^n  ,  j^j.  Dtumbir.  p.    123 
.Mit    Kiick-icln   darauf,    dass   im    .Mittelalter  durch    Deutschland    und    <  )eslerreich    der  Jahresanfang  am 
25.  Dcccniber  angenommen   wurde,   gehört   die   Irkunde  in  da-  Jahr   1^49. 
p.    123    7..   7    V.  o.  im    Texte   =t,itt    turbaz:    furbaz 
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XLIII.    /\tit//s/>(S<////iss  iihir  i/ii     /n^ti/i/i/iii;-  >/,r   I laiiistni.r    /Jjf.   32    März.   ]).    124. 
XLIV.    Ho-o;^  Alhncht's    II    Xi\(/,rl,ii;-sirilif  Jiir   Whi/     /o/.    //.   M<ir    It'/r/;    p     IJ5. 

\)if   (  »rij^iiial-lVrijaiiKiilmkunili-   im    sijiili  i-,iIk'ii    .\tilii\r   /u    \\nn. 
]>.   125   /.  4   V.  u.  lialUMi   Niatl    liahiii 

12^  ^  nacii   L,'fl>tn:    /o    \\  itim 

XIA'.    Kiciltc  (Ici    I laiiihiir^cr  (111   der   Hiin^-   und   WnssLnintiilh   Mi    W'uii.    i;^i.   11     jiiiit    p.    126. 
Audi    ihhIi    j^'cdruikl    lii-i    St-iU' K  f  u  In- il,'    \i-ii'iu-   |'.   jSj. 

XIA'I.    Ilirr:i>_^    Alhnclit   II.   iilaiiht  der   Stadt    W'uii    ein    l'ii'^ild   auf  \\\ni   and   <iitrciiL     aufzu- 
setzen,   ij^yi.  -'-'    Jaur    Wien.   \).    \2~.  , 

|>.    127    /.    I    \.   u.    I'lii-i  liart ,    nulil    l'lci^cliail 

XIA'II.    Iler-ja^-    Albreelits    II.    Satz/ti/j^-    des     l.aln/s    für    den    \\'ein;.:;arteid'au      /oJ-,    t     hebruar. 
W'ieu    p.    I  2S. 

I  »ir   I  )riL;iiialiirkimili'   im    W'itiiei    Stadtartliivc. 
|j.    12S   /.    II    V.  u.  stau    ila^   uliiTwiat    wiit:    i/   uhervcrt 
■,     I2S  S  '    --tatl    vcr^iU'i.l)t  ■    \  i-r-mächt 

XIA'III.    I\iue    s/^atere    Sat.zuu:^-    llerr.ai^-    Albreelits   II.    über  den    l.alni  für  den    ll'eiii^^arteiibau. 
/;t,\  jj    heb r aar.    W'ieu.   p.    \l\). 

I  >a^   •  )rii;iiial    im    \\  ii'hiT   Siadtan-Iiixr. 

p.  121)/.  7  V.  (I.  im  IVaIo  iliT  rikiiiLilc.  Nach  it-lrirluaii  -im!  fcl-i-ndc  \\  orU-  (.in/u-cbalten ;  füinf 
alt  iilR'miiiii,'  und  hi'i  neun  plu-iinini^cn  vii-i  luu  plRimini,',  tiiicr  nlxldiilit  liii .  ciiur  latciiini.  aiiur  ]inntiicrinn 
it,'lficli    drii    alt    plicmiiiiL;    u.    <.    u. 

XLIX.    Rathsbesehluss  betreffend  die     Sannta^o;sfneelite   .    1^;.   11    April   p.    l  :;o. 

L.    Die    llerzöi^e    Albreelit    III.      nielit    II.      und    l.eapold  ;^ebiete)i    den  fremden    Kaujieuten    d:e 

l'jnlialtuiii:;  der  alten    Strassen    und   /li^'V    naeli    Wien.     i;Cnj     nielit   /o'.,'  ,    -'^V.     nielit 

2j.i  April    Wien.   p.   131. 

Dio  <  iri^mahiikimdr  im  \\  iciiei  Stadtairliivr  mit  liängen<U'ni  kk-incn  Wachs-icgel,  ülKTfin-timmend 
mit  (U'iu  AhdriKkc.  Nur  lu'i--t  i-  am  Scldu--i'  nach  Cliri-ts  L,'einirt  drcu/clicnlmndert  jar,  darnach  in  «lern 
iR'un   und   scrh/iLji^tcii    iarc 

LI.    lfer:::o<^-    Albreelit    II.    re-^elt   das    W'asserreelit   in    der   Seliiffstrasse    zu    W'ien.     /,>'/.    /".  Mär.': 

i nielit  jS   April  .    Wien.   p.    i;,r. 

I'.fi    I  Iurmav  r   11.  'ej   f.iKcli   d.iiirt. 

p.    1  ;2    /.    12    \.   u.   mit    kaufman^clial't    ^l.itt    dio   k.uifin:;n-chafl 

»     lj2     •>       0     ■'  iiTuni;    ^t.itt    nniuiiL,' 

»     I  ^ ;     .       S  au   allniu    ^t.itt    in   allem 

LH.    Rotitsbeseltluss  über  den    (Ilasverkauf  ://    Wien.    /,>-/,   S.   April     nielit  JJ    Mai     p.    133. 

(icdruckt  K.iltcnhäck  /.cil-chrift  i.'^;,7  S.  44.  liorm.iyr  \.  142  fal-cli  datirt  \..m  Jahiv  I454''- 
Feil    Alt.   \\r.  11.   21)  I. 

Lin.    /lerzox-  Albreelit  II.  bestäti\i^et   das    rnvif^iuin    llerza^-  Albreelifs  I.   ran   uSS.  ji    März. 

Xeubuix,  für  die   l.aubenlierren  in    Wen    /,»'.   /^'    juni.    Auistetten.   ]).    134. 
LTV.    Rathsbesehluss  itber  die  Aufnahine   von    Dienern    rj^C).   /A\  Xevenii'er.   p.    134 
L\'.    Rathsbesehluss   iiber  den  Wrkaufsstand   der    l'uehbereiter  und   I .ixleiixarker.    i;^^j.  J^.  April. 

p.   L^5- 

.\l)L;ediui.-kt    au^   iUmu    l-a-fidnulK'    f.   22. 

\X\.    Herzog  Ritdalf  l\'.   niiiinit  die    Stadt   Wien    riteksiehtlieh    ihrer  Güter  zu    Aieliau    und  zu 
Laehsendorf  in   seinen   Sehnt:.    n^S.   i.  Xoventber.    Wien.   p.    1 36. 
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\X\\.  Herzog  Rudolf  J]'.  entseheidet  einen  Streit  z-coisehen  den  Städten  W'ien  und  Wiener-Xeustadt 
Ihzu^lieh  des  von  letzterer  behaupteten  Xiederla^-  und  Sehanfreehtes  ihrer  Weine  in 
Wien    /ii^\j.  Xo-veniber.    Wien.   p.    137. 

Die  (  )riginahirkundL-  im  Wicnci  Stadtarchive  auf  einem  IVr^ameutl.>i_t;eu  mit  einem  an  einem  l'er-ament- 
streifen  hängenden  kleinen  \Vadi>>iet;el.  (iedruckt  im  Aus/u-  bei  Kur/,  Handel  p.  ^K-.  1  ic!in..wav 
1\  .   Reg.    nr.    lO   (^u    lO    Nov.). 

p.    137    /.      S    V.   u.   und    als   ein    c;mer   mitler   ,dlei    uiiz/eheHung 

'     I.i7  .1  •■     nider_L;ese//en 

»    13^     '        '    ^'^  "•   an-latt    Rechenau  :    Reichenau 

"    '3^     -       2     »     ■     vor   Ulrich    von    \Vall>e    i-,1   eiii/u>chalten  :     Kherhnrt     v....    Wall^'    \mscr    lioubtnian 
ol)    di-r    lais. 
>3'"^  5  lic-    Rudolf  von    Stadeck    >tatt    Stadelt 

'     '5^  7     "  lie-    Hau--   von    riat/heini    ^tatt    l'ku.hann 

>-     13S     ■>     10    V.   u.   lie--    furl)a//er   statt    für    \\a//er 

"    '39     '        5    ^'^   "•   ''•'"-■'i    minners    fällt    das   Konuna    weg 

"    139  .1    ^-   >i.   als    voi    heschaiden    ist 

L\'I1I.    Restininiuni^    J/erzo^   Rudolfs    II'.    über   das       ['n-eld-      /;j<^.   ji.März      Wun.     ]>.    140. 

Dieses  rngeld-l'atent  ist  mehrfach  ge.inicki  :  liergott  Mon.  II  ,  25.S  .ul  2S.  Mar/:  Moser  Üihl.  mss. 
}>.   24  :    Kur/   l\ud.   1\  .  ]).    ^2  1 . 

LIX.  Herzog  Rudolj  //'  verbietet  die  Au.fuhr  von  Holz  aus  Wien  an  der  Donau  /^-y. 
22    Oetobei.    Wien.   p.    143. 

Die    (  »riginal-lrkunde    im    Wieiar   Stadt. irchive. 
!'•    '43    ^^   7    ^-   11-   nach    gewonhait    fällt    und    weg. 

LX.  Ilerzoi:;  Rudolf  //'.  ^^estattet  den  Kaufleuten  v,>n  //'/,//  von  jedem  W'a-cu  naeh  und  aus 
l  enedi^'  eine    debiihr  zu   erheben.   /,>'<>.   _'/.  Xuvember    Wien    ]>.    144. 

LXI.  Verordnung  Herzog  Rudolfs  11'.  über  die  Ablösung-  der  Iliir^iwlif  .  i_;6o,  2S.  jitni. 
Wien.   p.   14;. 

Daran   angeschIos.(,-ii   ist; 

A.  /:"///    Gutaehten   der  Stadt   Wien    an    Herzog  Albreelit      !'.-     idh  r  den    Zinsfuss    bei 

der  ^Iblosutii^.   p.    147. 

B.  /:/■//    Sehreiben    des    Herzog   Albreelit      ]' i  '   an    den    Papst   über   die    Ablosun^^   d,  s 

Zinses,   p.    I4<S. 

LXII.  l'erordnun^  Herzog  Rudolfs  l]\,  dass  alle  Immobilien  betreffenden  Reeht.s.^'^  sehäfte  in 
Zukunft  vor  dem  Ratlie  der  Stadt  Wien  ^esehehen  und  v,ai  ,liesem  und  ni,  ht  von 
den    (jrundherren   i^^i  fertigt   werden  sollen.    /j6<>,   2.  Aui^^ust.    Wien    p.    14';. 

LXIII.    Rathsbesehluss  über  den    Wäehsverkauf   i;6(i,  jj.  Aui^^ust    \).    151. 

LXI\      l  erordnun^  Herzog  Rudolfs  11'.  über  die  1 'ermäehtnisse  an   Gutti  sliäti.s,  r.    i;6i,   2".    Juli 
Wien.   p.    152. 

LX\'.    rerordnun^  lleiz-o^  Rudolf  s  11'  über  die  Mi/nzc  und  die    ! lair^^enossen    j;6j,  /.  D.eember 

W  ien.   p.   I  ; ;. 
I,X\1.    Ilerzo--   Rudolf  l\'    bestätiget  der  Stadt    Wun   im   Allgemeinen   eilL    in   ihm    llandfestui 
iiithaltenen   Reehte,  insbesondere  die  Rcehtskraft  alUr  vor  dem  R,itlu    abgesehlossi  neu 
Reehtsgcsehäfte    und  daselbst  erfdgten   Satzungen    und   CrtheiL    und  die   f'reiheit   von 
jedem    l leiratszwang.    ij^>./.   12.  April.    Wien.    j).    i  ;6. 
LX\'II     Herzog  Rmf'lf  ir.    verfugt  äie   Auflosung  alLr  In  standverträge  iiber   Weingärten.    ij;6.f. 
jo.  März  '/lieht  /y.  April  .    Wien.   p.    1  ;;. 

flednickt    Rauch    III.    ijo    nr.   24. 


r 
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l^X\'III.  Ifirru'i;'  Kiiiioll  //'.  lurhictct  alliii  Zccluii  inid  /  /iiui/:^-,  rksiiiiuiiii^tii  in  W'nii  (hdiuiin^'iii 
uiui  Sti/r.iii/^i  1/  aiifr^i/sitrjLii.  uukzi/  allein  (hr  Ratli  (Lr  Stadt  Iw/ri'litij^t  Stin  seilt. 
und  hisidtii^it  die  -iuni  der  Stadt  i/lassiih  l'liischliaikirordniDii^.  JjC>/,  JS.  Aio^iist. 
/'ildlai^ir  Ihi   Ried.    p.    15S. 

(u-(!ruc:kt    aiuli    hri    S  i- n  c  k  i' ii  Iht  t;    Stlrila    i\.   4<iv 

I.XIX.    Herzai:;    Rudolf   //'    j^el>ietet   allen    /.eheutnern    die    Rnii^er   7\>n    //av/    iliie/i    Maiseh  frei 

fortfiiliren    rv/    lassen,    den    Zel/ent    von    ihnen    ii/    der  Stadt    und   ilas    Rert^reeht  naeh 

dem  städtisi  hen   Masse  zu  uehuten    1  ;6 1 ,    ;(r  Septendnr.    Wien    ]).    161. 
LXX.    //er.-joii  Alhreeht  llt.   -verbietet  den    (irundher'ren  ihren    Kauf-   und   Sa/:J>riefen  den   Reisat: 

hinrsurjufiii^en    >uns  ohne  Sehadenv.     ij^x'),   11.  Sefte/n/ur.    Wien.   p.   162. 
LXXI.    Die    //(7-,;7'>r    Alhreeht    lll     und    Leopold   erlassen    eine    Ordnuirj;  für  die    (loldsehiuiede 

in    Wien.    f;f^6,   / ;.   ()etoher    Wien.    p.    163. 
LXXII.    Restiiiiiiiunij^eu  l lerrso^;  Alhreeht' s  lll    nher  den  (iold-  und  Silberveikaiif.    i;f)S,   12.  März. 

Wien    p.    165. 
LXXIII.   l/erzoi^  Alhreeht  lll.i^iht  den  Mun.zern  die  Steuerfreiheit  in  Wien  ij6S,  / j.  Mar.:..  Wien.  j).  166. 
LXXIV.    Ilerzoi:;    Alhreeht    lll     hestdti\<;t    den    Munzern    eine    l'rkunde    Rudolfs    IT.    von   i;6j, 

3/.  Xoventher  1  reete   1    Peeenther,     Wien    p.    167. 
LXXV.    nie    ller.-uii^e    Alhreeht    lll.    und    Leop<dd    erneuen/    und    läutern    den    l.auhenherren    Jn 

Rri'i'ihi^iuni  Herzog:;  Alhreeht  s  l.  von  12SS,  21.  Mär::,  .\'eii/>inx.  hestäti^t  du  reit  ILrzoi:; 

Alhreeht   II    /{iS-    /.■>     '7^^''^.   Aiiistetten,    das    ihnen     ller.r.oq;    Rudolf    II'    (rl\L^enonnuen 

hatte.    rj('>S,    /o.  April  inielit   /-,-.   Mai  .    Wien    p.    16S. 
LXXV'I.    Die    llerzoiir    Alhreeht  lll.    und   Leopold  setzen    eine    Ordnung:;  fiir  dii     -  L'iitterer<.-    ein 

/j;6S,  7.  Aui^ust.    li'ien.   p.    171. 

I  >ii'    (  >rii,'iiuiliiikiiiuU-    auf    l'ortjanicnt     mit     ciui-in     Ljni-isun,     an    ciiUMii    iV-rc^anunt'-triifrn     liniii^cnikn 
Ktitfr^iet;«-!    im  W  itiur   Stadtarcliivt-. 

p.    171    /.      7    V.   II.   im    Texte   ctliclii'    L;fl)ri-^lfii,     iK-inaili    i;r>iliril)fii,     dii-    in    uml    ilrr   j,'an/fn    -^emain 

iin-~iTcr    ^tat    dasfil)^   /c    Wionn    i^Kuv/lich    anlii^cnd    wiiren,    inul    ]iatfn    un^ 
»     171     >■•     10    »     "     L;i()//fr   und    klainci    diiitji'   df^tcr   \\,\/    aufniant-    in    (^tatt    ini^j    y\\   eion 
»172  I     V.  n.   nacli    i^fjunidcn  :    />■    i^clicn 

LXX\'I1.   I lerrzoi:;  Alhreeht  IIJ  verbittet  das  A^nrissen  von  Weinheeren    i;6S,  /./     nieht  ne    .lui^^ust 
Wien.   p.    172. 

nie    ( 'riL;inaluikundr    im    Stadtateliive    \.in    Wien    (ilinc    Sici^el. 

LXXX'III.   Der  Rath  der  StadtWien  setzt  die  Reelite  der  ^>  Liitterer-  fest.  /jf'>\,  /j  .  luj^nist    Wien  p,  173. 
LXXIX.    Ilerzoi:^  Alhreeht  lll.   i^^ehietet   den  Zelient  von    den    Ruixern  :zii    Wien    nur  au  den  alten 

Orten  .-zu  nehmen.   iVine   fahr,  ,f    Oetober    Wien.   j).    174. 
LXXX.    Die  ller.zoii^e  Alhreeht  lll.   und  Leopold  erneuern   .zu   dunsten   der  Stailt    Wien   diis    l'er/'ot 

des  Durehzui^s  fremder  Kaulleute  du  reit  ihre  Lande  auj  uni^eiväliiiliehen  Strassen  und 

Wej^eii.   i^^^^i),  2S.  April.    Wien    ]).    175. 
LXXXI.    Herzog-   Alhreeht    lll.    erneuert    das    ] 'erbot   des    l'erhaufs     ['ns^ariseher    und    Wälsehir 

Weine  in   Wien.   ij6(.^,  _'<y.  September.    Wien.   p.    176. 

Die    Originalurkunde    auf    l'ertjament     mit    einem    gros-.en,     an    einem     l'er<^ameut^trcifen     Inuigenden 
Reiter'^iegel   im  Wiener  Siadtareliive. 

p.   176  /.    i,    V.  u.  an   die  ende  der   ~tat,    da/   der  purelifrid    hai//et   oder  in    die   -tat 
■     176     -     12    •>     "    ricliter   statt   ritter 

•     176     »       7     *  wert    für    wirt.    ferner   tafernit/    für   tavern 

»     177    »       2    V.  o.  allen   unseri\   lantlicrren,    rittern    u.  -.  \\  . 
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LXXXII.  Rathshesehluss,  dass  man  uno-esesseuen  Leuten  nur  einmal  furbiefen  soll.  Wahrseheinlieh 
vom    fahre  /jy-^.  _'•,-.  Auj^ust.     Xieht  von   ijjo,;/.  Auj^'-ust./  p.   177. 

Denn  in  der  Jahre-/ahl  ,le.  .Münchener  Codex  er-te  /eile  de-  Texte>)  scheint  \-  au.-efallen  zu  -ein. 
\i^l.  die  Stücke  nr.  XCII  ,p.  190J,  ui>beM,ndere  aber  nimels  Mittheilung  in  den  Wiener  Sitzunj^-berichten 
\'.  609   nr.  (). 

LXXXIII.  Die  IL-rz<{!:-e  Alhreeht  IIl.  und  Leopold  erneuern  der  Stadt  Wien  ein  Privile^^ium 
Herzop;  Albreehfs  IL,  dass  man  von  dtii  Wiener  Rur^ern  den  Wemzehent  blas  dort 
erheben  soll,   wo  man  den  Wein  presset.  /;j,<,  jj.     nieht  jj     September.    Wien    p.  17S. 

KKine    Trkun.le   auf  IVr-ainent    mit    zwei    kleinen    hiin-cndcii    Waehssie-eln    im    Wriut    Stadtarchive, 
(iedruckt    bei    Horinayr.    Wien    \I1I,    Lrkundenbuch     rv'^- 
p.    13S   /.    I    \.  11,    Domini    iliice-   ambo  etc. 

LXXXIX'.  Die  llerzbf,.  Alhreeht  IIL  und  Leopold  i^estatten  der  Stadt  Wien  die  RrriWitun--  einer 
Laverne    zum  Aussehank  fremder  Weine,    ijjo,  S.    nieht  y.     Oetober    il'ien     ]>.    179. 

Die  Orii^rinal-l'er-amenturkunde  mit  zwei  ^t,'ro.scn  ,  an  dünnen  l'er-anuntstreifen  linn-emlen  Keilei- 
siegeln    im    Wiener   Stadtarchive. 

1>.    I7()   /.    ly   V.  u.  um   den   wein,    niclit   um   <ien   weisen 

"     '"'-^     '■     '^    '      "     "••^'''   ^^   ain/i-en:     weder   m    den    vorstetten.     lu.ch    in    dem    bm!.:fride    noch    in    der 

-tat   /e   Wienn   an   kliainer  -tat.    deniie  alain   u.  -.  w. 
»     179    »       7    ).     „    in   und    ("vor  fällt   weg)   der  egenanlen 
'•     179    »      4    »  nider/elegeii    -tatt   nideri;elei;t   werden 

LXXXX'.    Herzog-   Alhreeht    lll.    setzt   ein   bestimmtes   Mass    ^, Die   Wuner  Jlass^  für  den   Wein- 

aussehank   ein.   IJJ2,   20.   fiili.    Wien.   ]x    i  So. 

Die   Ori-inal-IVrinanenturkunde    mit   einem   kleinen    hängenden   Wach»iegel   im   Wiener  Stadtarchive, 
p.   180  /.  20  v.  u.    abgang   -tatt   abgen 

»     iSo    •■     iS    -     »    ic  das  viertail   statt   in   etc. 

"     iSo    «       S    ..     »    breschaft   -tatt    brechchaft 

LXXX\  I.   Llerzo^L^-  Alhreeht  lll.    erneuert  den   -M-lamin::;ern<i.    in    Wien  ihr  JVrvilei^-ium   von   /2<h^ 
und  ändert  dasselbe  in  einem   Punkte  ab.   Jjjj,   jS.  Deeember.    Wien.,    p.    dS  i . 

Da-  Original  auf  einem  I'ergnmentl»o,-en  mit  einem  gro-en,  an  eiiiei  n.-.ligrünen  Seiden-chnur 
hängenden   Keitersiegel   im   Wiener  Stadtarchive. 

LXXXX'Il.    Ilerzo_o^  Alhreeht  DL   hestäti_o^t  einen  Rathshesehluss  über  dit    Junhtbun--  der jährliehen 

Stadtsteuer.   Jjj.p  2J.  September.    Wien.   p.    D^:;. 
LXXXX'III.    Pie   Reehte  der  Wiener   Ruixer  an  der  Mauth    .zu  .\\undn,f  und  Salehenau.    Ohne 

Patum.  eirea   /y~j.   j).    1.S4. 

1'.    1S4   /.  4   v.  (,.   ini   Texte  chochsilber  st.att  ch.t-ilber. 

LXXXIX.  IPrzo--  Albret  ht  lll  entsehruht  tiiun  Streit  ziviselun  dt  r  Stot/t  //>,//  untl  dem 
Sehottenkloster  itber  die   Ausübung  der   Ceriehlsbarkeit.    /j~^,    ite   April.    Wien.    p.    i  S7. 

XC.  llerzo^r  Alhreeht  lll.  bestätigt  der  Statlt  Wien  die  Prkunde  Alhreeht  s  II  von  /c./A',  /6  Jänner. 
Wien,  mit  Ljiisehluss  jener  Priednelhs  Vtoi  i;i2,  S.  September,  ///.v/.  Jj;^.  Jn.  April. 
WitJi.   ]).    iXS. 

Original-I'ergamentuiknn.le   mit  einem   an   grünruther  .Seide   hangenden  gro-en  Keitersiegel   im  Wiener 
Stadtarchive. 

]>.    tS5   /.  5    V.  u.  nach    mit   kraft   ditz  brief-   folgt   al-u  l)e>chaidenlich,    da/  die   vorgeschribencn   recht 
und    die    hantfe-t   niitsamjit   etc. 

XCI.    l/erz-o^  Alhreeht  lll.   --estattet  dem    Wiener  Stadt ratlit    die  Aussehrtibun^  ^j,;^-,.  TwA?-.    auf 

sämmtliehe   P^ur^er.    z,--,-,   26.   funi.    Wien.   p.    i  S9. 
XCII.   Jzniige  Statuten  des   Wiener  Stadtrathes.   /J^-^.jt.  Oetober.   p.   190. 


XCIII.  Du  I h  r.zoi^i.  AlbiCiltt  III  und  Ldif^dlii  _i::;clolhii,  liass  du  Stadt  Wien  (iiiirli  du  Au/u'vii^iiii:^ 
ilms  Su\i^i/s  an  du-  den  jnden  in  Oesterreu  fi  j^ii^e/une  lla/u/fiSte  ninr  i/tre  Keelite 
und  l'iriluiten  keinen  Schaden  leuien  solle.   i^JJ.  .?-?    Jnni     \\'ie)i.   \).    \ij2. 

XCIV^.  lletr;(ii^  Alhreeht  III  hestätit^t  de)i  I hudeln  dir  .Seliij/strasse  und  i'on  linibeti^  iln\  Keelite. 
ijjfj,   -'/.   Mär::     Wien.    p.    I93. 

( ictirucLt   Sc  11  f  k  i- 11  ht.-  r  ;^'  St-1.  1\  .  475   nr.  ti  (  v^l.  },\  2  11  r.    105    ;    k  ,i  1 !  c  11  liiii.-  k  <  U~i.  /i-u^clir.  11 .    ;(io. 

XCV.    Herziii^;    Alhreeht   III.    veriuetet    du     Wienei'    liiirj^ei'    in    iln\ii     l.aiid;^iitL  rn    :^ii    irren.    /  ^So, 

7.  April.    Wien.   p.    195. 
XCV'I.    Ilerrjoi^  All>reelit  III.    t^iht  der  Stadt    Wien  das  Keeht  jdhrlieh   .zicei  Jahrmärkte  zit  halten. 

/J'S'j,   -'y    Septenilur     Wien    p.    I96. 

I  )ii-  <  )i  ii;iual\irkiimli-   aut   l't  iL^aimiU    mU    ciiKiii  grossen,    au   einer   griiii-ruth'^ciilciieii  Scliiuir  hänyciuicii 
Kfiti  r--ioi^fl    im   \\  iciu  r    Stadlaiclii  ve. 

]i.    l')7   /.  <)   V.  u.  (las  ^(il  t;f^i.liflR'n  luuli  rate  uii->ir  iiiu!  un^i-r^  ratc>  iiiul  auch  ii.icli  der  Ntnt  rat /e  Wien. 

XC\'I1.  llerr^Ci^  Alhreeht  II l.  j;-e:>.'dh/t  der  Stadt  Wien  eine  luxiinstii^nn^'  rneksiehtlieh  ihrer 
yudensehiild  und  das  Keeht  eine  Stettei-  ant.::nlei^en.    i^Sj,   lO.   Oetcher     Wien    p.    l()7. 

XCV'III.  ller.::(>_L^  Alhreeht  III  hestatii^'t  einen  Wiener  Ixathshesehlnss  -eon  /jS/,  /  Juni  iiher  das 
lirhreeht.    /;.'^'>',   -'.   k'ehinar.    Wien    j).    I9.S. 

I  )er   neueste    1  »nuk ;     Arcliiv     für    Kuiiile   o^terr.   ( lc^cliiilit--i|u.    \'I[.    ;jj;    nr.    12    (-»teht    ^clum    im    (\n\. 
Au-triae.   II.  47^    tV.).    \'j\.  (ieiiLjlei,    Siadtr.  y.   54t)  nr.    ici. 

XCIX.    Herzoi^  ^Uhreelit  III.  entseheidet  einen  Streit  .z:i.'isehen  den  Laiihenlurren  itiul  (L  n  ^Aiästein. 

iJyS^,  26.  (iiielit  J-y.     April    Wien    p.   200. 
C    Iferrjoi^  Alhreeht  III.  i^ehietet,  dass  Alle,  du   in  der  Stadt  Wien  i!n\u  l.ehensnnti  rhalt  i;e:einnen . 

an  der  von    der  Stadt   auleiLxten  Steuer    Theil  nehme)!  sollen,    mit  Ausnahme   seines 

Hofp;crielits.    ij^'t^.  20.     iiieht  Jj.:    Peeemher    Wien.    p.   20\. 

|i.    201    /.   2    V.   u.   (vor-)    fällt    wey. 

CI.   Herzog  Alhreeht  III.  i^'ehietet.  dass  Alle,  die  in  der  Stadt  Wien  thr.n  Lehensunterhalt  n^eioinnen . 

an  der  Stadtsteuer'/'heil  nehmen  sollen,  sein  I  loJp;esinde  ausj^^enommen.  tJ<y!,iA  Pi'ooniher. 

Wien.   p.   202. 
CIL    Die    llerzi'^e    Wilhelm   und  Leopold,  dann   Alhreeht   11'   hestätii^en   der  Stadt  Wien   alle  ihr, 

Reehte  und  l'reiheiten.    I>riefe  und  Handfesten,   /■.''y«'',   /i'    Jänner.    Wien.   p.   203. 
cm.    /)ic   llerzi'ge   Wilhelm.   Leopold  und  Alhreeht  II'.   ordnen  die  jahrliehe   Wahl  eines   Hurj^er- 

meisters  an  und  tretfeu  Hestimmuni^en  iiher  die  In'setrjun-^-  des  A'athes  der  Stadt  Wien. 

/;y«^,  ^y.  l-'ehruar.    Wien.    II.   Hand.    }).    l. 
CIV.    Die  fler.:;i>ge  Wilhelm.  Leopold  und  Alhreeht  11'  hestätii:^en  der  Stadt  Wien  ihre  .zioei  Jahr- 
märkte und  erlassen  mehrere  lüstimmun^en  daruhei .  ij(j6.  i.  März:    iiieht  J<j    l'ehruar). 

Wien.   p.  2. 

I  )ic  ( >riginalurkun(le  auf  einem  IV-n^auientlint^eii  mit  drei,  an  einer  wei-^-rntl.en  Seiden^elmur  liänt^eiiden 
Waclissicjtjeln   im   Wiener  Stadtarchive. 

p.  2   7..    17   V.  u.  freiung   statt    freiiieit 
»     2  5     •'  wann    die   >tat   /e    W'ieun   hei    ireii    alten    rechten    -i>l    beleihen.      L^    -allen    auch   auf 

denselben    jarnierkten 
»     3     »     10   V.  <).   hesuciien    statt   gesuclien 
»    3  it)   V.  u.  das   ^charlach    statt  der  -^cliarlach 

•>    3     V       3  unsere   (statt  unser)   insigil 

.\us-erdein    s<ill    p.   3.    '/..    10  v.   u.   kein    .M)-at/    sein,    --ondern    der    I 'ruck    t'i'rtlaufen. 


J 


C\'.   Jlerzog    Wilhelm    verleiht    der    Stadt   Wien    das    Ju\-enthum    an    >dem    Werd,  <■      iuj6.    2S. 
(/lieht  jS.     Mai.    Wien.   p.  4. 

Die     Originaluikiiiuie     auf    einem     kleinen     J'crgamentblatt     mit    einem     an     einem     Pergament^ireifen 
hängeiulen    Wachv^iegel   im   Wiener  .'Stadtarchive, 
l".  4   /.    14   \  .  u.  \cjrmaln    fehlt 

4  5  eignen    -latt    aigen 

C\'I.    Hülle  des   Papstes   iHmifaeius  IX..  dass  man  keinen    Peieohner  der  Stadt   Wien  ausser  der 

Stadt   vor  ein  j^eistliehes    (lerieht  laden   dürfe.    ijcj(^,   2.   Juni.    Rom.   p.    ;. 
C\II.    (h-dnung  des    W'eingartenhaues.   eirea   i.pH<     vulleieht  im  jahn    / ./ 1 2     aut'geset::t.   p.  6. 
C  \  111.    Reehte  dir   Weriler  in   dem   (>heren    Werde,   eirea    r/oa.   u.  n. 
CIX.    Rathshe.<ehluss  iiher  den  Fisehverkauf.  i .}  1 2    nieht  j.pm  ,  j-y.  l-'ehruar   nielit  i^.  März'   tv  11. 

.\uch   ;in   JLiuJ-..'crk:>ltmJi   aufgezeichnet   {.  >,()   mit   tilgenden   \  .iriaiUen ; 
V-    I  >    '^.      I    V.  M.   im    Texte:    ann.i   doniini    quadringentesimo   duodecimo 

"     "  "       7  ■     "  "          "         »>"1   "ic-ht   an   dem    \i-.climaikt   noch    v.,r  .lern   \i>chniarkt 

»12  In,,  in    den    lailen 

»     12  "       2  "     -  in    di;\\    in-et/en 

»     12  »       6  herfuren    und    uider   von    hinnen  wellend    füren 

"I-  14  ■'  besichten    und    beschauen 

»     12  15  V.   u.  einen    streichiier   odei    einen    -trutt])er 

12  »     14  ■  der   andern    f nicht    an    dem)   zeug   fürt 
»12  9  ■      .  .Svvelienl   statt    Swechat 

Da-  IlLiii,i-..-erke,i>ucIi  i-t  ein  im  Wiener  .Stadtarchive  unter  der  Signatur  \.  3  )\^  .iuf  bew  ahne- 
Manuscii],!  in  Folio  mit  einem  neuen  lünban.lc  von  l.cder:  die  ersten  .aclit  Jllätter  -ind  v..n  J'ergament, 
die   folgenden    viui    I'a]uer. 

.\uf  dem    er-tm    lüatle    i-t    mit    rotheii    lUich-taheii    eingetragen: 

Anno  .loniini  .M"CC(.('^.\.\X'-  pei  r//v/V//,f  Hirs.ur..-n-  stat-chreibaer  /eilen  ist  ,las  p„ch  gemacht. 
un<l  aller  hantwercher  recht  und  ordnung  aus  ,kn  eitern  -tatpitchern  gezogen  darein  aigenllich  ge.schriheii 
worden. 

CX.   Rathsbesehluss  uher  die  Aujhehunp;  der  Weinmeister.   /./e;,   //.  April,   p,   1:;. 

Aufzeichnung   im   n.iu,t-jcrkcrl-uih   f.   75.     (.edruckt   auch   (,c-ch.   1;.  /.  j.    1403    f,,l.    145    b~ . 
1>.    13   /.     4   \.  ...  im   Texte  ]irat   -tatt   grr.t.   dann   a>chlech   statt  a>chleich 

13  '  -  .illeu   statt    allem 

Daselbst   i-t  auch   folgende   \  eranla-sung  zu  diesem    kaih-bevchlu--.  angegeben: 

l  !ul  \\a>  den  rat  inul  aticli  tue  L;an/,  -cniaiii  zu  dem  .-nifsatz  c;c:vticrt  liat,  d,is  stet 
liernacli  o-eschnhen ;  (inedi-eii  lieiTen !  als  cur  -iiad  armen  und  reic!u:n  des  rechtens  und 
t,a:mains  nutz  i^^epunden  i.st.  also  kla-en  wir  eurn  ,L;naden  uher  die  w  linlierrn,  ul)er  die  snntliaier 
und  .^untmerer,  das  uns  diu  \erderhent  mit  un>ern  wein  luid  sclionent  (i\w  lu'clit  fureht  nocli 
kaines  mann  in  der  stat.  Unil  wo  sie  sclienkclient,  da  mus  in  ains  ieden  erhern  ])iderm;ins 
haus  sein  ein  dlTens  fraunliaus.  da  man  jtuheii  und  ])ubinii  jailian  h.iit.  und  d.ts  ,juer  ersam 
lieben  hausfraun  und  eur  liehen  kinder:  junkciifraun  inid  kn,il)en,  kneclit  und  diern  ires 
.schemlichen  wesen  nuissen  zulu-en,  davon  -ro.vser  scliad  und  scliant  komen  mocht  an  sei 
und  an  leih,  an  eren  und  an  L^ut,  und  w  irt  auch  mem\:_;er  zu  .ainem  t-e])rec]ier,  zu  einem  spiler, 
ludrcr,  und  inilian  und  posvv  iclit  und  verkauft  sein  h.tusfraun  und  seine  kind.  die  er  ee  lieb 
hat  i.^ehaht.  Liehen  lierren.  nu  leit  dncli  unsrc  meiste  n.iruni;  an  der  weinwach'-t;  da  -cdenk 
cur  aller  L^nad   nach    und    wendet    tlen   L^ro-sen   sch.ideii   und   d.is   <chemlich   leben. 
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CXI.    llir::;(r^   W'illulm   hcstiitii:;ct  die   Privilixiii/   (/<  r  / fd/iSi^iiiossti/    i.p>^.   i(>.   jitiii     Wien    p.    14. 

I  )ic  in  (iicM-r  l  rUuiulfn^aimi,!iiii^'  n'u  hl  auf^Tiioniinciu-  cinf.Khc-  Ik-'-latif^nii^f  iKs  KiulultnH--i.hcn 
Ilau-~^'(.-iH.>-M-n  -  l'ri\ili-)^miiis  diirth  Ki.iiii,'  l-rif<lriih  vom  Jahn-  l^it..  2;.  April  liiuKl  -i^  h  j^'i-ciiin.  kt  in 
<   hnifl\   (u'sthiihtsfDrM.  her   I.  477   ni.  ui\    \<.v^.  l.iohn.   \I.   p.    11    nr.    Vi-    !'• 

CXII.    Herzog;  Li(>pol(i  ordnet  den   Miiiizvcrkclir.    /.//o,   ('>    Juli   ■nicht  /■'chntar  .    11 7,//    p.    15. 

CXIII.    /\iit/is/>(Si-/i/nss  iiihT  das  J/dss  der  \\\  in^^ctässe.   i.pio,   p.    i6. 

('XI\'.    Hcrzoi^    Albrcilits   /'     /HStäti<;//n<;    <ilLr    Kechte    und    l-yeiluiten   der    Stm/t    ll'ien     i./ij, 

J-,-.   .7////.    Wien.   p.    17. 
C'X\'.    Ilerzci:;  Alhreelit    /'    erlasst  ein    Heeret    :tU[i^ej/    />\('/>//e/itn//:^-   der    Orduniii:;  '(hei-  den    Wein- 

i:;artenhaii.   141 2.  _'./    inieht  Jj      .ln<;-iL<t.    Melh    p.    iS. 
CXV'I.  Ratlisbesehliiss  ither  die  .  ln//u/>nni;-  der  Weinmeister  ///_>,/.  Septendur '  nielit  ,v  ,  In^^nstK  p.  19. 

Aufzi-it  hiiunij    im  /tiiH(t:^,rk,  itui  n    f.    7(1. 

1>.    IM   /.   1    \.  11.  im    l'cxti'   \frainllith   aiiri;c--at/i 

•-     10     "     7     '     "  "          *•        •''■■'■   '"'    \  (ir^'1-.at/l    ist 

I')           7    V.   11.  miM-r    fraiu-ntaLjrn 

1<)     -     4  dorn    rii  likT    I.Wll    den. 

CXV'II.    Deeret    llerzfi:;   Alhreelit's    W    leei^en   /nd/'ae/itniiL^   der  luni  der   Stadt   //'/<//    reirin/uvten 
Ordnuii!^   über  den    Weinodrteid'iin     /.//;,'/    jdnner     nielit  i.  I'\brttar  .    Wien.   p.  lo. 

1  iii'    I  »rii^inahukuiuK'   auf   i'a]<icr   niil    iiiiiUai    aufj^cdiikku-m    Siegel    im    \\  uiirr   Madlanhivo. 
p.   20  /.  4   \.  11.  vun    miMTH   uci^iii,    «kl/   >io  die  egeiiante  Ordnung    alM>  halu-n    mid   auch   ^chafftMi   ze 
haidiai    und    dio    loutc,    ilic   dii-    u.   •-.    w. 

CXVIII.    Herzoi;-  Alhreelit  \'.   verbietet  die  Abnahme  aller  M,vithij;eb/thren  zu   Kctenstein  auf  der 
Donan     /.//,'.   _'.   März.    Wien.   p.   l\. 

(  )riginalurkuiuli-  auf   l'ajHtT   mit    hintiii   auf<^odnkktt-in   Sic<^,d    ini    W'ionor  Stadtanhive. 
p.    21    /.   7    \.   \\.  (.'mpholhcn    uir   fu 

CXIX.    Ans<;ieiehnni:[^   eines    Streites   zivisehen    dem    Stadtrieh ter   und  dem    Mnn.-meister  zu    Wien 

diireh    Herzoi^  Albreeht   /'    ///t.   7.  April.    Wien    p.   22. 
CXX.    Rathshesehliiss  itber  die  einmalii^e  l'orltuliin^^-   ein<s   jeden.   d,r  nicht  ein  ei^^eius   Hans  in 

Wien   hat.    :'i<r  das    (ierieht.    i  /ij.   t.   jnni.    p.   J3. 
C  XXI.    />eseh:verdc  des   Käthes  der  Stadt   Wien  an  den    llerzoL^  Alhreelit    l'    Tiv;;Ty/   r/<7'  fremden 

Kaiißeitte    und    diS     Absatzes    ihri.r     Waaren     an     hirniile.     nieht    an    fin^er.     /.//7, 

•)'.    7nni.   p.   24.. 
CXXII.    l'erbat  /lerzo^-  Alb/iehts   l '.    >l'au/el/i  und  l\'dem  <.   zu   Wasser  naeh   ('nj^arn  zu   fuhren. 

/.//S\   II.   Juli.    Wien.    p.   25. 

nie   Oiiginalurkundi-   mit    hiutcni   auf;^'i'diücktcni    Sio^;»  1   im  W'itiRi    Stadtarchivr. 

CXXIII.    Herzoi;-   Albreeht    / '.    regelt   das    Iirbreeht    zivisehen    Mann    und   l-'raii.    i.fjo,    ij.    Juni. 

Wien.   ]).  26. 
CXXIV.    Reehtlertia^uiiii^ssehreihen   des   Landriehters  zu    Xurnbeix  du  //erzae:  Albreeht  / '.   über  die 

Ladiiiii^-  der  Wiener  l>ur>;yr  V(>r  sein    (>erieht    r^Ji.   / ,'    April.   .\'urnbe/\r   p,   27. 
CXX\'.    Mandat    Könij^    Sn^ismunds    an    den    l .autiriehter    zu    Xurnben:;.     ivodureh    in    lüd'^'-e   der 

I^esehiverde    //erzci^'    Alln-eehts    \  .    eine    l.ailiinv;    an    die    Wiener    r>urL^er    ivei^iii    der 

i'reiheit  der  l  nterthanen  des  ILrzoi^s  von  fiemden    (beruhten   ividirrujen   ivird.   1  ./^Jt , 
J(K   Juni.    J'ressburx'.    p.   ->>. 
CXX\'I.  Herzop;  Albreeht  / '.  ändert  eine  iHStimmum^-  im  Stadtreehte  Albreeht's  II   vcm  Jahre  /;./" 

(Artikel   ;^     ivee^en  des  f.rbreehtes  der  Kinder  und  i/irer  l'ermundsehajt  (d>.   1421,  6. 

( nieht  it.,    Oetober.    Wien.  p.   Jy. 
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CXXX'II.  Herzoo;  Albreeht  \\  verordnet,  dass  alle  Kauf-  und  Satzbriefe  über  Judenhäuser  mit 
dem    (,rundsnxel  der  Stadt  zu  ferti^^en  seien.    1422.  2.  April.    Wien    j).    :;o. 

CXXX'III.  Sehiedsf^rueh  Herzoo;  Albreeht  s  l'.  zivisehen  den  Klostern  in  Wien  und  der  Stadt 
biZUo;liili   der   Weineinfuhr  und  des  Weinsehankes.    1422.  2.   Oetober.    Wim    j).    ^i 

KiiK'  Aiifi'ciihiiun-   auf  l'apicr    mit    hinten    aul'i^'edruektcni    .Sic-el    dcx  llei/..-^   nu    Stadlaivhive   /u  Wien. 
]'.  ;,  I    /.    1(1  V.  u.  al-   v(ir  licnin    i,-t    wcikUmi,    tjestift   vind, 

CXXIX.    H.rzoo;  Ailbreeht   /'   stJlt  mehrere  Mun.-orbreeh.n  ab  und  ordnet  eine  Xormalmiinzprobe 

fiir  du    neuen    IJennio^e  an.    Xaeh   dem    Jahre   142;.    p.    :;:;. 
CXXX.   Kath.dhsehluss  nber  die  \\rpfIiehtun^o;en  und  Hinkünfte  des  Hiebsseheri^en.  /42S.  ^   Oetober 

!>•  35- 

(iednickt:    \<iti/-cnlikilt    der   Akad.    l,S54    ]>.    ;o2. 

CXXXI.   Herzoo-  Aliireeht  ]\   verbietet  den   l'orkauf  von   Wem.   /4J,),  y.  März.    Wien.   ]>.    ^6. 

Da-    Orii^inal    mit    hinten    a;ift;edriicktem    Siegel    im    Wiener   Stadtarcliive. 

(.XXXII.    /?</-  Kath  der  Stadt  Wien  setzt  eine  Onlnuno- /nr  du   ^i^esehivornen      l'ierer«    auf   14:^2 
JO.  Mai.    p.   ;^--. 

]'.  ,;S   /.  n   \.  11.   Ij^'l-hewiT 

CXXXIII.    Herzo:;  Albreeht  W   unlnet  dii    l'erhältnisse  zivisehen   den    Kovfleuten   und  Krämern  in 
Wien    J4J2.  21  Juni.    Wien.   p.    :;S. 

I»ie   «  »ns^'nialurkun.le   auf  einem    gn.^seii    l'er-anieiitl<(.j;ei),    mit    einem    an    mth-weis-er  .Seide   h.-ini^eiiden 
gros>eii    Keiter-ie.gel    im    Sladtarehive   zu    Wien.      ( .edruekl   auch    hei    Kur/    Handel   401. 
]'.  39   /.    iS    V.  II.    ikimavk    statt    damast 

('XXX1\'.     Her::o_^r    Albr.eht     \\     ordnet    den     Wrkaiif    von    Od    und    Kerzen.      i.i;2.     0.     Juli 

Wien.  p.  40. 
(  XXX\  .    Rathsbisehluss   loeo-en   der    IWmmeister    14^,4,   20.  ^nieht  /y.,    l-\bruar.    p.  41. 
Aufzeichnung  im   IfniidwerkerlnRlie   f.   7(1. 
r-   -M    '/ ■  5    V.   11.     an'-      fehh    ebenfalls 
"    4'     "    3  im    selber  statt    in    >ell)er 

4'  I  hnndeii   anstatt   liandvest 

CX.\X\'I.    Hu-U'o-  Albreeht  s  !'.   Sehi.dsprueh  zivisehen  drm   Selwttenkf'Ster  und  ,L  r  Stadt  ubu 

du     <ii\nzen   ihrer  beiderseitio;en    ( ieriehtsbarkeit    /./.,\'>'.   _'s     Mai     Wun  p.   4:-. 

LXXX\  II.  //. /;<s'-  Ailbreeht  /'  onlnet  d,  n  Kruefenzoll  üb,  r  ,lh  Donau.  /4_;<y.  4  Juli  Wun 
V-  4.V 

Die    Originalurkunde    auf    einem     grossen     T'ergnnicnthutren     mit     einem     .in    einem     IVrgnment.streifen 

h.ängendiai    Wachssjegel    im    Stadtarchive   /u    Wien. 

CX.\X\  III.  Koiiio-  frudrieh  Uf.  verbietet  eini]i;en  von  ihm  vor  ihren  (iläubi;rern  zeitlich  'gefreiten 
Jnnxcrn  ihr  (intcr  zum  .\achtluil  derselben  zu  viräusscrn  144!.  u  Hcbruar 
.\eustadt    j).  46. 

CXXXIX.  Herzog;  Albreeht  der  l'nonme  von  Raiern  sehreibt  dem  Roth,  der  Stadt  Wien,  dass 
ein  Munchener  RuiXiV  in  iin,r  Klao-,  .;'-<x'<v/  einen  Ruroer  Wi,ns  sich  mit  fm  Wiener 
Stadtrecht  .:u  bci;nuo-en  und  di,  Kla^i^c  bei  den  W\ stfälisch,  n  Oerichten  r.uruckzuzieln  n 
bereit  sei.   1441,  2j.  Septcmbu:    München,   j).  47. 

Der   <  iriginalpapierhrief  mi;    Wachs   versiegelt    im   Sta<itarchive  /u   Wien. 

CXL.  Ordnuno-  m  Rctreß'  d,r  /httfr.  IJnsetzinv.;  eines  r-Stcrzermeistcrsv  144A.  ^^>  März. 
p.  48. 
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CXLI.     Köiii:j:   l'ricdriili    III     hcstäti;^t    <ln-  Sl,i,lt    W'nii    im    All-\uuiihii    alU     ihre   PriviLgic, 

l'irilicitiH  mid  Kcclih-.   144;.  S.  Xovciiihcr.   .\\iista,lt    p.   50. 
CXLII.    luiithciluiii:;    der    S/<id/    in    vur   Aimtcr    oder     l'luili    .zu    imlitärisciun    Ziccckcn.    1444 

/j.  Mai.   p.   52. 

Auf/oichminj^   ini    ] lnud:.',ikiy/iuihc    f.    ll^'. 

y.   52   /.      z    V.  11.  im   Tfxti-   iiacli     ^lali    und      l'.mt^rd/i-iu.ig 

5-  ''     '     "      "  '•        l'inhiicrm    .iiistalt    l'ir<hciiii 

'     5-  '.>  Su(llui.h(.-n    >t.itl    1  liulluck>  Im 

5-  '»    \-   'I-    iiiilfi    auf  (Iciii    >la.U    u  idc  i-   auf  <li-iii 

5-  <i  auf  <li-n    Nicttcn    stall    aus   der    ^lL■UL•ll 


nach    Wrrdcilur   rin    Km 


CXIJII.    Ordiiuii;.:;  der  Sclmlc  .-.it  S/    Stipliaii.    1  / //">    p.  5:;. 

CXLIV.    Aöj/ix   l'ricdricli   III   iriiciicrt  tnid  :\riiulnt  diii  (iold.uhiiiudLii  .111   H'il/i  das  PriviUirimn 

von    lj6C>,   / ,'.   Octohcr.    144CK  y     Jitli     Wien    p.    ;/. 
C'XIA'.    Ordiiiiiii;'  lind   InSt/.zii/ii^    der  ll'a.ssi  rniaii/li   :::ii   S/ttde/aii.   lina   14^0.   p.   59. 
CXIA'I.    Das   Kaninurnilit  in   (.\stiriricli    ciira   i./^o    p.  6j. 
CXIA'II.    ih-dnniii:;  miii   InSfi-Jini'.^-  dir   Donan/'nulw   cn\a    r/^o    p.  6:;. 
CXIA'III.    Aiij-Aicliniini^  idur  da.<    Wliiur   Mnnrsnclil    circa    14^0.    p.  6;. 
CXLIX.    köni;^   l.adislaiis   i\rhiitct  da.\    Wn^/rai^cn   der   » ( \/nrs(ncL\  «    ans  den   IWin^^äritii.   14^2, 

12.  Xovcnihn-    Wien    p.  76. 

l»iC  <  »riginalurUundc  auf  fiiicui  iVrjranH'nthlatl  mit  nickwärl-  auf^'cdiücklciii  .Siegel  im  Stadtarchive 
zu    Wien. 

CL.    König  Ladislaiis    I leinsL^raJcnardniini.^.   r/jj.   --J-  Mar:     nicht  1^    Mai  .    Wien    ]>.   --y. 
CLL   König  l.adis/ans  hcs/aVig/  der  S/ad/   Wien  ihre  Handfesten    und  Freiheiten.     //■r,\   2S.  Mai. 
Wien.    p.  79. 

Da-   t  iiii^iiial   dieser   l  rkunde   ist   hiiehst   u  ahrseheiiilieh   ea-siit    uonleii. 

l)ai;eL;eii  ist  die  spätere  l  rkuude  von  1455,  24.  September,  Wien  im  Wiener  Stadtarchive  im  Originale 
erhallen.  Sie  ist  auf  einem  i,'rns-en  IVi\t;amentlMi^'en  i^reschrielien  mit  einem  grossen,  an  roth-w eissblauer 
.Seide   hangenden    Sirgel    in    einer    Kapsel    vdU    i'appe. 

p.   71)   /.    II    V.  ü.  hoehuirdigen   stall    wirdigen,   ilami    leiehnam,   den    ^nichl   da.sj 
'■    80     »     15     »     ''     niessen    statt    messen 

.\ni  Schlüsse  der  likunde:  (ielnai  /u  W  ienn  an  mitichen  vcir  sand  Michel-l.ig  des  heiligen  ei/en^el 
nach  Kristi  ge]iurd  vier/ehenlumderl  und  in  dem  funruiidfunf/igistem  j.ire,  unserm  reich  de-  Ilungri-chen  etc. 
im   sech/ehenden    und   des    üelii'un-chen    im    andern    i.uen. 

("(unmis-iii   dumini    regi-   in   consilio. 

CLII.  König  l.adis/ans  schenkt  der  Stadt  Wien  die  Maiitli  zu  Stadlaii.  gestattet  ih/-  die  Anlage 
von  (ietreidekästen  und  Mehlgruhen.  gewahrt  ihr  die  l'reiheit  i'on  allen  Sehidden  an 
die  Juden,  die  fiir  die  Zukunft  von  Jetler  l:riecrbiing  liegenden  ijiites  in  Wien  aus- 
gesehlossen  icerden.   /./-r;.   6.    '}iini.    Wien.   p.  Si, 

CLIII.  König  Ladislaiis  hestätigl  und  erleiiteri  der  Stadt  Wien  eine  Stelle  aus  der  Crknnde 
Herzog  Rudolfs  IV.  von  /jöo.  2S.  'Juni.  Wien  nher  den  Hau  öder  JIdnser  und 
Hofsfetten.   i4ßj.  7.   yiini.    ll'ien    p.  S4. 

CLIV.   Der  Rath  der  Stadt  Wien  setzt  eine  Feuerordnung  auf.   14^4.  22.  Mai.  p.  ^3. 

Gedruckt  auch  noch   Fontes   \  II.  6. 
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CLW   Aufsatz  der  Stadt   Wien    über   den  Stand  der  Clasverkänfer.    /j-;4     nicht  14^4  .  S   April 
{nicht  j.    Jiini  .   p.  S7. 

identisch    mit    l.II.    Ild.   I.    ]i.    i^^    liaher   hier   v\\   streichen. 

CL\'I.   Fcrieht  des  Käthes  der  Stadt   ]Vien  über  einige  der  Stadt  schädliche  (iebrechen   und  die 

Art  ihrer  Abstelliiiig  an   Kaiser  1-riedricli    III.    I4^S.   j).  SS. 
CIA'II.   Feucrordniing  fiir  die  Stadt  Wien.    I4^S.   S.   jnli.    j).  91. 
CIA'III.    Schreiben    der    Stadt    Fggenburg    an    den    Rath    der   Stadt   Wien    be.:iiglich    der    Recht. 

Wiens  als   Oberhof  für  liggenbnrg.    /./^cV.   jj.   .Vorcniber    h.ggeiibiirg.    ]>.  92. 
CLIX.    Kaiser    1-riedrieh    III.    bestätigt   und   ericiitcrt   die   Frivilegien   der  Laube  nlu  rren  zu    Wien. 

' 45'^ •  .V   Feeeniber.    Xeiistadt.    \^.  r^^. 

I>as  (  (riginal  im  Archive  des  l'inan/mini-teriunis  /u   Wien.     Cedruckt  im    XrohivfK    i,Ae:n    r„n\     iSs;^ 
.\.   1!<1.  (J.XNIN  .  '  •  ■' 

C"LX.    Staeltrccht  Kaiser  Friedrichs   III.  für  Wien.    f4t1e>,   ,.    Jnli.     }J7en.    j).  94. 
LI, XI.    Rathsbeschlnss    aber   den    l'crkanf  von    (ilas    und    Wuchs.     /,V.<>     ///,///   /y,^n  ^    ^»7.    ndeht 
2S.J   August,    p.  97. 

Identisch    mit    der  die    l'ikunde    I.Xill   IUI.    I.   p.    151.    daher   hier  /w    sireichen. 

(  LXII.    Fcstclhing  und  Onlniing  der  Cantenri.    i.;C>o,  24.  September.    \).  97. 

CLXIII.    Kaiser  L'ricdricli    III.    -eerlciht  der   Stadt  Wien  Weippoi  und    Fitcl.    1  p)  1 ,  j6.  September 

Leoben.    p.    100. 
LL.XIW    Fiirgerbcschluss   über  die  Angabc   des   1 'erniegcns  im    Fidesstatt   behufs  der  Fcrcch 

der  Steiler.    J./6j.    p.    \02. 
CLW.     Kaiser    L'ricdricli    111    gestattet    der    Stadt    Wien    zur    In  Zahlung    ihrer    Schulden    die 

An/Setzung    innl     Finnahme     eines        Letz,     von     edlen     Wei,n\n.      1466,     n.     Jänner. 

.\ellSteldt.      \).      103. 

LLX\  I.     keiiscr    L'ricdrich's     III.     ['erbot    andcrs:oe>    als    im     Reühlians    R,itli    zu    halten.     146S, 

/7.  Xovcmber.    St.   Llurian.   j).   \o(>. 
CLXX'II.     .,L.rLlärung'     eines     Frthcils    ,lcs    Wiener    Staeltratlus    eliirch    du     Laiscrliche  n    Räthe. 

Rechtssatz:    Alle    Fcldbricfe   und  Sätze  auf  , In    l\rs,>n    uinl   ihre    L.rbcn  lauten,!  sin,l 

L.rbgiitcr.  sonst  fahrendes    (int.    i.}6S,   22.   Deccmbcr    Wien.    \).    107. 
CLX\  III.    />'////<■  Fapst  Faul  s  11  aber  die  L.rrichtiing  eines  l>isch<fssitzes  in  der     Stadt    civitas  k 

Wien.    i4Cnj,  iS.    Jänner.    Renn.   j).    loS. 
CLXIX.    Kaiser   /'"riedrieh    111.   erlcutcrt   und  erklärt   einen    Rechtspruch    ,lcr   Ste/dt  IVici'.    14J:;. 

l .   Lebriiar.    (Iraz.   p.    i  10. 
CLXX.    Kaiser    L'riedrieh    111.    erklärt    eine    Ladung    der    Stadt   Wien    rv/;-    ,las    Laiul recht    fir 

ungültig.   //S'i),  4.  Mai.    Wien.   p.    iil. 
CLXXI.  König  Mathias  bestätiget  alle  Ji-reilcgicn  und  L'reilieiten  ehr  Sta,lt  Wien    i4Sy,  /y    Mai 

W  icn.   p.    I  I  2. 
CLXXII.   König  Maxmilian  bestätigt  im   Allgemeinen    die   Freiheiten    un,l  l'rrcilegici.'  der  Stadt 

W'ien.    /./y",   2(yi.  September.    Wien.   ]>.    113. 
CLXXIII.    Fittschrift   der  Stadt   Wien    :oegcn  Abstellung   einiger  (lebrechen   um!   Fe  beistände 

den   Aönig  M/.vmilian.    /./y./^   ]).    \  ]  ^. 
CLXXI \  .    Ordnung  für  den  l'erkaiif  der  Wäaren  ausländischer  Keiiifleute  in  Wien,   /jo^    p,   \\ij 

\'gl.  damit    L'rk.   CW.XIII   Ild.    II.    y.  3S    und    Hlnn    49'    ,k-    l-a-cnbuclies    l;d.   I.    l.WXIl. 
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CI.XXV.    A',iLur  Maxiiiihaii  I.  aitschcuLt  ,iiu:i  Streit  zwislIuh  >Lr  St,i,it  Wuii  loui  dai  fiyuuicit 
Kaiifliiittit   (iast'hs!  im   Siitiu-  licr  / 'nv!7i\L;-uj/   dir  Stm/t    /,/_',    yV>.   Juli    p.    iji 

CLXW'I.    KaiSLi-   Mnxntiluuis   Stadtiwlit  Jiir  Wnii     /^/y.   j<k   .\',>:un/Kr.    .\\  ii.^tn</i.    j).    ij:;. 

CI.XXX'II.    AVw.v   k'di/  l'.    onbict  eine  .\\ii-..uilil  <ies  lliiri^irnuistirs   und  Katius   <hr  Sta<{!  Wien 
on  und  verspnefit  der  Stadt  ilaiin  den  lUiitbanii    \ii  leihen    /^J<>.  he  Septendur   \e   ijS. 

(  LXX\  III.    l'erdinand    I    seliajlt   die      (ienannten^^    und   du     ■  U(Uis^e:;inossLn<    in    Wien  ab.    ij32 
./.   Oetober.    Wiener-Xeustadt.   p.    \i*j. 

I)rii  (liirf;iL,Mi  ,\ii-/ii-,  <li.ii  wir  aii>  Sc  li  1  a;^'cr\  Ski//eii  über  die  Auf  lichun^'  der  (ieiiamUcn  uii(i 
lfausgeii(>>^eii  III  die  L  rkiiiideii^.ininilnn:.;  aufj;eii(.iniiieii  haben  ,  ^iiid  wir  luiii  im  Stande  durch  eine  Reihe 
interessanter  I  ).Kniiifnte  au>  den  (>vi,i,'inaiacteii  /u  ert;an/eii,  deren  Kniining  wir  den  lieniühunjjeii  des  Herrn 
Aichivdiri'i  !..rs  l^.iii  Weis-,  Mid.niken.  Wir  uüulrn  t-  kaum  verantworten  können  sie  dem  Henüt/er 
v..i/nenthaluii.  d.i  e-  sich  liur  um  einen  Wcndcpunk!  haiicich.  der  der  j^an/en  künftigen  (ieschichte 
der  Sia<l!  sein  be-'immendes  (binage  aufgedrückt  hat.  IN  gellt  aus  ihnen  zugleich  die  bisher  unbekannte 
J  hatsache  hcrvoi.  i!,.,s  ,!ic  Neugestaltung  des  Stadtgciichtes  sciiuii  1111  Jahre  1522  und  nicht  erst  durch, 
die  Sta<lt(-rdnim-  von,  (.ihre  1526  erfolgte.  Interessant  ist  es  auch,  dass  aus  dein  .Xctenstücke  V  der 
Zusammenhang  dieser  l,t/teren  mit  der  Nürnberger  keformatii)n  vom  Jaiire  I4S4.  be/iehuiigsweise  1505 
uiKJ  1522  herv..ig,ht  ivgl.  (  ).  Sl..bi)e  ( ieschichte  des  deutschen  Rechts  I.  2.  S.  300I.  \\\x  theilen  diese 
Actenstücke   hieinii    n.ichträglich    in   ilirer  chronolngischeii   Reihenfolge   mit. 


I.   Ladung   der   CicnaniUt-n   vor  das    cr/hcrzoglichc    Cicricht   in   Wicner-Xcustadi. 

1522.    7.   AuL^ii.st.   W'iencr-Ncustatlt. 

Aus   einer    .\bscluift    .K-  Cuicei-te-   auf   i'apier   ( r.i|iier/eichen    ein   Hund)    im    Arc'iivc   de-  Ministeriums  de-   Innern    in  Wien. 

Wir  beiiiinaiid  e'W-.  cnipictcii  iin.scrn  j^ctrcticn  \.  den  (icii.mtcii  ;gcmai!ii;glicli  in  luiscr 
stat  W'iciiii  unser  -ii.td  u\u\  .ilks  -ticts.  Tiis  hat  ilcr  cr.s.im,  -clert.  un-cr  -ctrcuer.  lieber 
Marx  reek-li  cloctc^r,  im^-er  r.tt  inid  canierijrociirator  unser  .Xideroesterreiciiisclien  lande  anbracht, 
wie  ir  nach  absterben  weiland  inisers  heben  herrn  und  anherrn  kaisei-  Maxunliaii  hochloblicli 
.«^^edächtnirss  ans  niissli,indhui-en  inul  iinreclittluien  tltn'ch  cwcw  oder  den  nierern  tail  .uis  euch 
bciTiuvgen  ein"  frciliaiten  inid  i^ewonhaiten,  (he  ir  euch  bisher  nn't  erwelhm-  des  biu-.-erniaisters, 
rat  und  m  all  amler  w  e-  t^ar  in'cht  aiisi;en()nien  bei  benielter  linder  stat  W'ienn  -epraiicht, 
vcrwurkht,  dawider  ir  selb.st  -eh.indelt  haben  sollet,  inul  das  solch  freihaiten  inul  -ewonhaiten 
zu  j^rossen  nachtail  tnul  schaden  uns  als  herrn  und  landesfin-sten  auch  zu  verhinderiin-  -uter 
pollizei  \\\\i\  ordnun;^  raichten,  deshalben  auf  die  er-anL;en  urtl  durch  uns  i\c\\  drei  iwid 
zwainzii^^sten  ta^'  iles  nionats  juli  (\c>^  -^e.^enw  in-dii^en  j.irs  der  zw.iiiui-  inul  irriniL;  halben, 
die  sich  bi.sher  in  diseni  misern  erzherzo-thund)  (Österreich  under  der  lanis  -ehalten,  erahnet 
und  aus  andern  reclitmessi-en  tnsachen  beinelt  euer  freihaiten  inul  ^ewonhaiten  I)illic]i 
cassiret.  vernicht,  aufi^^ehebt  und  ab.-^etlian  werden  sollen,  und  uns  darauf  dieniuti-lichen 
anij^eruefen  und  -gebeten  unie  i^e-en  euch  an-ezai^q:ten  sachen  halben,  was  recht  und  billich 
ist,  enLjeen  zu  lassen.  Demnach  eiiiphellien  w  ir  euch  mit  ernst  \\\\k[  wellen,  das  ir  nach  uber- 
antwortun«;-  de.s  briets  in  sechs  ta-en,  iler  wir  euch  zuen  für  den  ersten,  zwen  für  i}.^\\ 
andern  und  zwen  für  den  tritten  lessten  und  enthaften  termin  setzen  uml  beneiuien,  \or 
un.ser  hie  zu  der  Neustat  durch  eur  volmechtii;  anwald  -ewisslichen  erscheinet,  da  der  bemelt 
unser    rat    und    cammerprocurator    auch    sein    wurdet.      Wollen    wir    in    disen    sachen    handien. 


was   billich    und    recht   ist;    dann    ir    khumet    und    er.scheinet   also   oder    nit,    nichtsdesueni; 
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wurdet  auf  der  L^^ehorsamen  tail  anruefen  proccdiret  und  -ehandelt  werden.  Darnacli  w  issent 
euch  zu  richten,  (ieben  in  unser  .stat  Xeustat  am  sibenden  ta--  au-usti,  anno  etc.  im  XXII. 
Ich  (lunbreeht  Sailer  po.stmaister  bekenn,  das  ich  auf  den  achten  ta-  aui^^usti  umb 
.H"ben  urn  vormitta-  ain  ladun-  zu  Wienn  i\c\\  (ieiiannten  uberantw  urt  hab,  antreftent  den 
camerprocurator.      Zur  urkund   main   ait^^en   hand.L;eschrift. 

(iiiiipruht  Sai/er  j)ostmaister   m.   p. 
a   ter<;o:   cameri)rocuratoi-s   ladiinc;-  der  fienannten   zu  Wienn. 


IL   Ui-thcil   über  die  Genannten   zu  Wien.    1522.    16.  August.  Wicner-Xeustadt. 

I'ergainciiiblatl   ohne   Siegel    im   .Arcliive   des   Ministeriums  des   imicrii   /u   Wien. 

Der  tlurchleiichti;4-ist   -rossmechti-"  fürst   und   herr  herr   l-erdinand  ].rin,'   in    Hi-])anien. 
erzherzo-   zu    Oesterreich,   herzo-    zu    i^ur-untli   etc.    unser   -enedi-ster   herr   hat    in   der   s.ichen 
und  rechtverti-un-,   so  sich  zwischen   irer  fiirstlicheii   diirchleiichti-kait  canicrprccur.it'T  doct.-r 
Marehs   Heeken    als    clai^er    an    ainem    uiul    ilen    denannteii    L^emainer    stat    W'ienn    antwortern 
anderstails   halten   die  erwellun--  bur-ermaisters.    ratsxersamblun-    auch    .iiKier  ir  freihalten    und 
-ew-onhaiten   berurend   auf  die   vorer-an-en   iirtai!   am   drei   und   zw  ainziLjistcii   ta-   juü   ercflent 
der  (leiiannten  ein-ele-ten   -ewalt,    ir  su])plicati()n,    erbieten,  verzeihuii"  und  cession   de^  krie"-s 
m\([  der  Sachen  mit  urtl  zu  reclit  erkannt  und  --esi)roclien ;  nachdem  die  (»enannteii  ir  freihaiten 
und   L;ewonhaiten   verwurcht  und   missbr.nichl,   das  auch  dieselben  ir  freihait    wn^X   -ewonh.iit  zu 
üb!  und  merklichem  nachtail   iirsach  -e.i^eljcn  haben  und  kunfti-leicli  noch  mer  -eben  mMchten. 
darzue   -uter   re-irun--    und    policei    irriin-'    wmX    hinderun-    -ebeni.    das    daim    (Vx    (ienannten 
versamblun--   und   colle;g-ium   saml)t   allen    iren    freihaiten    und    -ewonhaiteii   todt,    ab.    auf-eheln, 
cassiert  uiul  vernicht  sein,  wie  dann  ir  fürstlich  durchleuchti-kait  dieselben  hiemit  t«.(!t,  aufhebt, 
cassiert  \\\\(\  vernicht  dergestalt,    ilas  «sich  die  bestimljten  freihaiten  und  -ew  Mn'i.iiten  kunftiL,dich 
niemands    mer    -ebr.iuchen,    und    sollen    dieselben    (jenannteii    die    brief   irc'r    \ermainten    und 
cassierten     freihaiten     fürstlicher    durchleuchti.i;khait    canierpiocurat' ^r    zu    h.'.nden     stellen     und 
überantworten,      (ie^  dient  zu  der  Xeuenstat   am  scciizehenten  ta-  des  nu-nat-  .lu-usti  anno  etc. 
im   zwai   und   zw  .linzi-isten. 

I'itrus   episcopus    l'eri^estinus. 
J-'erdmand  m.   ]).  Anthony  von  Croy. 

/•<'iiton iinleserliclier  Zusatz.). 

a  teri;-o:  der  (benannten  zu   Wienn   urtl.  //.    Winkilhojer  doctor  etc. 


III.   Mandat  Lerdinand"s  I.   an   die  Stadt  Wien,   die  Abschaffun.L;-  der  (lenannten   und 
Hausg-enossen   betreffend.    1522.    4.  Oetober.    W'ienor-Xeustadt. 

Original -.\ctenstück    im  Archive    des    Reichs- l'manzministeriuins    in   Wien   lit.  W.  Fase.  28  ,    Sign.  Wien:    Stadtrichteranit 

mid  Stadtrichter. 

Wir    herdniaiid    etc.     embieten    (\e:w    ersamen,     weisen,     unsern    besonder    lieben     und 
L^etreuen    X.    bur-erm.ii.^ter,     richter,    rate     und    allen     uiisern     bur-ern     zu    warnen    und    der 
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j^aii/cn  ;^fcm,iin(l  unser  stat  Wicnn  linder  -u.ul  uml  alles  L^uet.  Nachdem  wir  die  \ .  .ri^^ew  eseii 
(ieiianiiteii  und  I  Iausi;eii()ssen  in  iinsei'  stat  Wieiin  mit  urtl  um\  recht  ab-ethan,  und  furo 
daselbst  zu  Wieiiu  kain  denaiinter  iiuch  liaus-etiossen  nier  sein  solle,  demnach  emphelhen 
wir  euch  allen  und  cur  ieden  besonder  ernstlich  utul  wollen,  d.is  ir  die  personell,  m.  \-ormaK 
(ienaimt  und  Hausgenossen  i^ewest  ^ein,  mt  mer  Uiv  (.enannt  und  lIausL;eno>~sen  ahtet  n<icli 
haltet,  sonder  nun  Innhn-an  ^CL^en  denselben  mit  aidesptlichteii  uml  in  aiuler  w  cl;  in  .dler 
mass,  wie  mit  andern  unser  l)ur;4er  de-clbs  zu  W'ieiui  \on  alter  her  gebraucht  \\orden, 
handlet  und  hiriiui  k.iin  antlers  thuet.  l)as  ist  L^enzlich  unser  ernstliche  m.unun<;.  Geben  in 
unser  stat    Xcucnstat   «im  4.   octohris   ciuiio   etc.    im   WII. 

I\'.    OrtlnunL,'-    und    Besetziinor    des    StatltL^crichtes    /ii   Wit-n    mit    einem    Stachrichter 
und   z\v()ir  Heisit/ern.     1522.    4.  ( )ctol)er.   W'iener-Xeustadt. 

(  )rit;in.il -.\ctin~tiick    im    Arcliivr  tics   l\ticli"I'iiiaii/niinistt-iiiim>.     SiL'ii.Tair  wit.-  Ix.-!   Urkiiinic   IIF. 

Wir  lurdiiuDiilHS  von  L;i>ttes  ;_;enaden  prinz  in  llispanien ,  erzlierzot^  zu  (  )esterreicli. 
hcr/.o^'-  zu  Hur£,aindi,  Ste\r,  Kerndten  und  Krain  etc.  entl)ieten  allen  uml  iedlichen  unsern 
bur^t,''ern  imd  inwonern  L^finaini^lich  unser  stat  Wien,  (V-w  di--er  unser  briet'  t"in-kumbt  oder 
vcrkhunt  uirdet,  unser  ;^iiad  \\\\(\  alles  <^rut.  Nachdem  \  orm.ds  bei  uiiserm  statL^ericht  zu 
Wieiin  der  i^ebrauch  ;4euest,  das  ain  ieder  unser  statrichter  aus  den  \-or_L(e\vesen  (ienannteii 
daselbst  etlich  zu  l)eisitzern  desselben  imsers  stat.L^erichts  tlas  recht  zu  besitzen  erjiitten 
nuiessen,  dardurch  aber  ueniL;  furdrutiL^  des  rechtens  den  bartlieien,  so  vor  solchem  unserm 
stati^ericht  in  recht  i^ehan-en,  bescliehen  ist,  auch  darzu  die  I  Iau^L;enossen  d.iselb^t  zu  \\"ienn 
ir  besonder  j^^ericht  "gehabt,  und  dieueil  wir  d.nm  die  (ienannteii  ,iuch  dii:  1  laus^reiiossen  allda 
zu  W'ienn  und  alle  ire  h-eihaitiMi  mit  urtl  \\\\(\  recht  ab-eth.m  und  auf-ehebt.  und  nun  lu'nfuran 
in  unser  stat  W'ienn  khain  (ienaiinter  noch  Haus^enoss  mer  sein  und  sich  irer  freih.iiten  nit 
weiter  ^^ehrauchen,  auch  die  i)ersonen.  so  xor  1  I.ms^enossen  L;ewest,  und  (h\'.  so  under  iler 
Haus^^enossen  t^ericht  gehört  haben,  unserm  stat^ericht  zu  W'ienn  wie  ander  unser  bin'_L,^er 
underworfen  und  «gehorsam  thuen,  demnach  haben  wir  zu  sonder  aufnenum-.:  der  L;emelten 
stat  W'ienn  und  furdrun^,''  dc'^  rechtens  zw  elf  personen,  die  liinfüro  bei  unserm  statrichtei-  zu 
W'ienn  zu  L^^ericht  sitzen,  fur^enomen  untl  \erordnent  also,  das  dieselben  zwelf  personen  dem 
armen  als  dem  reiclien  nwd  dem  reiclien  als  dem  armen  ain  i^deichs  recht  und  Bericht 
er^^een  lassen  und  darinnen  weder  niuet,  i^ab,  frundschaft,  vcindschaft  noch  etwas  anders 
ansehen  sollen. 

Demnach  empfellen  wir  euch  allen  unsern  burL^^ern  .uich  (Xkiw  abi^ethanen  denannten 
und  Hausgenossen  inmassen,  wie  obbet^n-itTen  ist,  und  cur  ietlen  besonder  ernstlich  und  wellen, 
das  ir  die  abt^ethanen  (ienannten  und  Hausgenossen  eurer  auft^ehabnen  freihaiten  nit  mer 
uebet  noch  «gebrauchet,  sonder  ir  und  alle  ander  unser  buri^er,  inwaner  \\\\(\  ;_;emaind  in  unser 
stat  W'ienn  unserm  vor^emelten  verordenten  statriciiter  in  allen  -erichtliclun  sachen,  so  t'm- 
unser  stat^ericht  i,^ehorent,  i^^ehorsamlich  und  ;4e\\  erti-,  auch  unsern  statrichter  uml  dieselben 
unsern  beisitzern  von  unsern  wejj^en  eret  und  euch  hierinnen  dermassen  L^ehorsamlich  haltet 
und  erzaiget,  wie  euch  als  unsern  bürgern  uml  underthanen  eurn  aiden  und  pflicliten  nach, 
damit  ir  uns  verpunden,  gepurt,   und  ir  zu  thuen  schuldig  seiet.     Welche  aber  sich  über  disen 
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unsern  bevelch  mit  worten  oder  werchen  unoehorsam  erzai-en  oder  beweisen  wurden,  gegen 
denselben  wellen  wir  zu  stund  an  nach  irer  ungehorsam  und  Verschuldung  mit  straft"  handln 
lassen.  Darnach  wisse  sich  ain  ieder  zu  richten.  Das  ist  unser  ernstliche  mainung.  (ieben 
m   unser   Neustat   am   vierten   tag  octobris   anno  etc.   im   zwai   und   zwainzig.sten. 

\  .  Schreiben  an  Gabriel  de  Salamanca  über  ^\^  Besetzung-  des  Wienc-r  Stadtgerichts. 

1522.    14.  October. 

Original -ActeiiNiikk   wie   lici    III.  uiui   W. 

l-.dler,  gebietender,  gunstig,  lieber  herrl  Mein  ganz  willig  geHissen  dienst  sein  euch 
zuvor  l)ereit.  Nachdem  ich  euch  auf  jüngster  jx.^t  geschriben  hab  von  wegen  des  bischof-^ 
von  liimberg,  das  ich  in  derselben  sach  nit  feirn  will,  demselbigen  nach  so  schreibt  der 
hofrat  hiemit  derselbigen  sach  halben  unsern  genedigisten  herrn,  wie  ir  daim  aus  demsell)igen 
brief  \-ernemen    werdt. 

l-'errer  so    zweiH   ich   nit:    ir  seit   bericht   worden,    ich   hab   euch    auch    selbs    mündlich 
angezaigt,    wie   das  statgericht  zu  Wienn,    das   dem  fursten    zuehort,    bisher  ganz   ubel  versehen 
sei   gewesen;    dieweil    ir  aber   mit   vil   sachen   beladen   seit,   so   m<.cht   euch,   am   solichs   aus   der 
gedeckhtnusv    khomen    sein,    und    zu    ainer    sicherhait    w  il    ich   euch    noch   ain    kurze   underricht 
thuen,   wie  hernach  volgt.     Nemblich  d^s  statrichter   zu  Wienn   hat  kaine  verordneten  beisitzcr 
gehabt,    sonder    als    oft    .ain    statrichter    tlas    statrecht    besitzen    h.it    wellen,    s,,    h,,t    er    .allweil 
aus    den    Genannten    etliche    person    zum    verhören    erpitten     muessen    und    zu    iedem    rechten 
ander  person  gehabt,  auch  oftm.il  die  anza!  nit  gehaben  mugen;  .uis  .solchem  mu-t  ir  al)nemen, 
das   die   ])artheien,    so   vor   ainer  stat    recht  zu    handeln  gehabt,    nit    wol    fursehen    gewesen,    u'id 
naclulem    vor    ainem     solchen    statrichter    in    ainer    solchen     n.imh.iftigen    st;it    vil    ernster    und 
grcs.ser  sach  zu  handeln  sein,   ist  ganz  scliwer  und  naclitailig  gewesen,  d.iv  der  hirsten   gericht 
also    zu    Unordnung   gestanden,    aber   solchs   ist    .aus   der  ursach   gescheen ,    d.i^    die   (ienannteii 
sicli  ir  freihait  beholfen   h.ibeii,   und  weil  nun  die  (ienannten  abgeth.an  sein  worden,   .-o   h.it  der 
statrichter   niemands   nier    zuem    statgericht   zue    bitten   gehabt.      Auf  soliche  art    ist    im   iiofr.it 
bewegt    wordn,    das    in    allweg    die    notturft    ervordert,    das    unser    geiiedigster    herr    d.isselbig 
statgericht   mit   tapferen   i)ersonen   besetzt,   rnuX   dieweil   soliche   k.u'n   verzuch    leiden   h.it  mu-n. 
auch   in   ansehung    das    solichs    unserm    genedigsteii    herrn    und    gemainer  -tat   Wienn    zu   nutz 
und    gut    konien    wirdt,    auch    sich    der   fürst    dester   pass    handhabn    mag,    so    hat    der    hofr.it 
zwelf  i)erson    aus   der   burgerschaft    zu    Wieiin    erkliiest,    die   liinfur.in    d.is   statgericht    zu  Wienn 
sollen   besitzen,    und   der  hofrat   hat  dieselben   zwelf  ])ersonen   hieer   in   tue   Neustadt  verordert, 
die   haben   unserm    genedigsten    herrn   t\K:.n    aid  gethan    wwd    sein   als    unsers    giiedi-stcn    herrn 
verblicht.      Damit   hat   im    der    fürst  cingang   gemacht,    das    hinfur.ui   ain   jeder    fürst   d.is   st.at- 
gerichtselbs  zu  besetzen  hat,    und  khombt  mer  geliorsam  dar.au'>.      l'nd  .al'-b.ild  die  zv  elf  ir  aid 
gethan,    hat   der   hofrat   darauf  desselben   statgericlits   halben   auch   \on    wegen   der  (ienannte;i 
und   Hausgenossen  zwailei  mandat  ausgelassen,   davon   ich   euch   hienut   zwo  co])ien   zuschickh 
mit    A     und    \\    verzaichent.     (Siehe    die    Urkunde    III    und   W  .      Daraus   werdet   ir   veniemen, 
das  Genannte,   Hausgenossen   in  ])runnen  gfallen  sein. 

l'nd   es    wer  ganz   grosse   zeit,    das   ir   die   Ordnung   von   Nurenberg    und   andern    orten 
herab   schickht,    damit   man    <iin   Ordnung   in   dem    aign   land    ().sterreich    in   allen  stetten  auf- 
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richtet  vor  Weinachten,  dan  etlicli  ta-  vor  Wcinacliten  heben  die  stet  ,in  ire  ratlierrn  zu 
erwellen,  und  wo  zuvor  kliain  ordiumi;  auf-ericht  wurde,  und  das  die  stet  mit  tlcn  r.ithcrrn 
ir  wall  thetten,  so  wurden  sie  darnach  t^^ir  hard  ain  orchiunq  annemen.  Aber  auf  d,is  recht. 
das  liie  in  der  Xeustat  erL,Mn-en  ist,  und  ee  sie  w  iiler  ir  .dte  orihunii;-  aufrichten,  so  nieclit 
der  fürst  iet/und  leichtlich  l'i  ain  neue  -uete  orchiun.L;  /u  sein  i^fallcn  und  nutz  aufricliten.  Des 
hab  ich  euch  anzaiL^t,  ihinnt  kurzhalben  die  zeit  nicht  versanit  wer,  wann  dem  fursten  vil 
und  gross  daran   i^ele.Ljen   ist,   als  ir  selber  ermessen   moi^t   etc. 

(Hierauf  fc.lt^ni   .uuli-rr   iniiMlir   wu-hti^H-   Mittlu-ilungcn.) 

Datum   am    14.   tat;   octobris   anno   22. 

Ist   sach.    das    in    disem     brief    etlich    uorder    nit    L,M-echt    ^^estellt    -.ein,     so    i'.-t    e--    des 
Schreibers   schuld,   der   den   brief  i^eschribeTi    hat. 

V..    tjanz    w  illi'>er 


'Jirü  rjsa/tri^'ii, 


in. 


Von  Aussen:  Dem  edeln  herrn  ( in/'n,////  ,L  Salaiiiaih  d  unsers  L^medii^sten  herrn 
erzherzoi;-  lürdniaiid  etc.  r.it,  oberisten  secretarien  und  schatzmaister  i^eneral  meine  --onsli-e 
erpicthun^r   lieben   herrn. 

Zu   seinen   .ligiieii   h.uulen. 

CLXXIX.  ScIiiTibcii  Ciispiiuaiis  ,111  d.n  Maikyiatni  Alhmli!  :\>ii  lU-aiuicubiux  ii/'rr  die  städtische 

rirJdSS/iiiL;  in   U'/r;/     /jJi.    /<>.   .li/^//st.    Wie//,    p.    i  :;o. 
Cl.XXX.    l'trdinaiid  s  I.   Stadtordniiiii^-  für  Wien    i^2ö,   /j.  Mdi:„.   Aii<^sh!ti\'-    p.    i  :;  i . 

p.    i;,5    /.    J   V.   u.    17.   .Sfiitcmlur   statt    2~ .   ."^cplcnihfi 

CLXXXI.     l'cixliieh    z:,'isi/un    dem     Ratlie    der    Stadt    Wien    und   den    drei   Ständen    in    Xieder- 

Oesterreie/i   iiher  die   Freihänser    i^^J.   u     '7ännei\    p.    i  60. 
CLXXXII.    Die    niederösterreie/iise/ie    l\<iniiner   /ordert    den     Katli    der    Stadt    11 'le//    an/  nber    die 

Inso/ditn^i^-  des  Stadtiieliters  ein  (intaehten  -jk  erstatten    /f-,'./,  _'_'.  Deeeniber   Wien.  j).   i6j. 
CLXXXIII.    Kaiser  I\rdinand  s  /.    Instrnetion  fnr  den  Stadtan:ea/t  .zur  Handlialutiii:;  der  f^olizei- 

liebten   Ordnini<;-  in  der  Stadt  Wien.    /^6./.   rar  dem   i^    jiibi.   p.    \f>^^. 
CLXXXI V.    Kaiser   Ma.vmibian's   II    /lestätii;i/n>;-  der  Stadtordniin;^-  für  Wien    vcn    K.    l-erdinand 
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so.ulcrn  auch  ans  cnzchiu,  15riHcn  hervorgeht,  .lic  Dauer  der  An.t^n.hrnn^  sehr  ver^rhieden 
Auch  <iie  SteUun..^  de.  StadtnclUrrs  /„,„  Rathc  änderte  sicli  seit  den,  I--re,he,tshn\fe  von, 
12.  Fehruar  l_'-A  In.  a.  iS  uurdc^  ausdruckhch  fe^t.^^estellt,  dass  ersterer  in,  Käthe  Sit/  und 
Mnnr.ie  habe.  Wurde  ei,.  .M,t:4hed  des  Käthes  /um  Kichter  ernannt,  s,>  hatte  dav.ell,e  nach 
a  19  in  l'-allen,  uenn  über  ,1m  verhan<lelt  wurde,  s,ch  au>  dem  Käthe  /u  entfernen  und 
uar  der  Kichter  nicht  KathsmitL^hed.  s.»  ^eh..rte  er  der  C.rporatiun  insnlan^^e  an,  aK  er  ini 
Amte  uar.  l'.r  nahm  daher  auf  die  X'erualtun-  der  (lemeinde 
Mit^died    der    X'ersammlum;    I'-inilu^s. 

In   <len  l^abenber-ischen  Stadtrechten   entscheidet   der  Stadtrichtcr   in  allen   die  Hur-er 
beruhren<len  fivil-  und  Crmiinalkla.^en  .selbststand,,.;-  ohne  Zu/iehun.^  der  ]im-er;  che  (JenannLn 
interveniren     blos    bei     llerstellun-    des    ZeuL^enbeu  eise>.       Aber    schon     Kaiser     Friedrich    II 
bestinmUe  in  seinem  Stadtrechte  von,  Jal„-e  1237,  da^s  über  Hu,-^er  nur  von   Hurten,  ^enchtet 
werden    dürfe    ^a.  4,.     u,.,kn-ch     die    Stellun.L:    und    der     W.rkun.^^sk.-eis    de>    Stadtrichters    eine 
wesentliche  ran.scln-ankun,^-   erfuhr.      Welche   l^ur.^er   das  Stadtgericht   bildeten,    ob   die   vierund- 
zwan/i-  ju,-ati  cives  oder  ein  Theil  der  (benannten,  ist  nicht  bestimmt  ausgcspi-ochen.     h'.r.st  ck.s 
Stadtrecht  Koni^   Kudolf  s  vom  Jalnx-  i  27S  ,11,  enthalt  die  kla,-e  Hestimmun-,  dass  über  Klagen 
geoen    Hm-e.-,    welcher    Ai't    dieselben    auch    sind,     nur    vor    dvn    Consuln,    d.,s    ist    vor    dl^n. 
geschwon,..n    Käthe   der   Stadt   entschieden    u<:rden    du,-fe       -    eine    Ik-slimmun^.    welche   in   ,lcn 
Albe.-tinischen   F,-eiheitsb,-ief  von,   Jahre    .296   >a.  27^    unve.-andert    uber-e^an^en    ist    ,n,d  chuvh 
das  ,^an/e  Mittelalter  i^ehandhabt   wurde.  -  Fine  rntei-.stut/.m,-  in  der  Ausiibun-  der  (ierichts- 
barkeit   be.sa.ss  der  Stadt.'.chter  an  den,    rnterrichter   ,judex  ix.sterior  ,    von  udchem  beieits 
.he  Habenbc-ischen  Stadt.echte  Tawahnuno  thun.    Der  J  uden  rieh  t  er,  einer  der  anocsehene,-en 
Hu,-er.     ent.schied     nur    über    St,-eitiokeiten     /wi.sehen     Christen     und     Juden     auf'cMund    der 
he.v.ogIichen    Wiener    Judenordnun^-    von,    Jah.e     .244.     welche     den     Juden    eine     besondcx- 
(.enchtsl,a,-keit  ein.-aumte  und  die  bis  ,u  deren  Ve,-t,-eibnn-  im  J.dne    14.71    in  Wirksamkeit  wa,-. 
Die   Stelluni;    des   Stadtricl,tei-s    wurde   chnch    die   Statute    Kaiser  M,,x     I.    v..n,    jo.   No- 
vember   15 17   und    Kai.ser    I'c-chnand  .s   l.  von,    12.   M,,r/   1526   nicht   -ean<le,t.      Die   lanennun- 
durch   den    1  .andesfursten   -eschah    wie   früher  ohne    Kucksicht   darauf,   ob   er   ]iu,-er   uar  odcT 
nicht    und   er  hatte  das    Kecht,    den    Sit/un-en    des    ,nne,-en    Käthes    bei/uuohnen.      In    l^ezu^. 
auf  die    schon    in,   Jah.-e    1522    e,-f;,l^te    Finset/un^   der    zwölf  StadtL;erichtsbe,sitxer   enthalt    die 
Stadtordnuni;   von,   Jah.-e    1526  die    Hestin,muni;.    dass   sie  aus   den   hnndcl    Mannern,    u  eiche 
d.is   St.idtrci^iment   bilden,   zu   wählen   seien. 

Die  Dauer  des  Amtes  des  Stadtricl,te,->  war  nach  dem  Fe.di.,a.,dei.scl,en  Statute 
unbestimmt.  F,-st  am  3.  (Jetober  .56,  ve.fu^^te  der  Kaiser,  dass  weder  .ler  ]iu.-:;enneister 
noch  der  Stadtrichter  !an.<;e,-  al.s  zwei  Jah.-e  in  ih.-e.,  Aemtern  bela^.en  u  erden  .lurfen  dass 
jedoch  nach  zweijahri-er  rnterbiechun.;  die  fruhe.en  l'e.-sonlichkeiten  wieder  ,.ewahlt  werden 
können.  An  dieser  Hestin,n,uni;-  wurde  aber  in  der  I'ra.xis  „.cht  st.-e.,:4e  fest^ehalte...  I-in/elne 
Stadtnchter  bekleideten  das  Amt  ununte,-l„-,.chen  sechs  Jah.e  ,ind  seit  den,  Jahre  ir„S4 
fungirten  sie  regelmässig  vier  Jalire. 

Kine  ande.-e  iVendeiHmg  des  Fe.-dinandeische.i  Statuts  fand  am  22.  December  1^54 
in  Folge  der  vom  Stadtrathe  gestellten  Bitte  ni  der  Richtung  statt,  dass  der  Kaiser  bei 
der  Verleihung  der  Stadtrichterstelle  auf  die  bürgerliche  Figenschaft  der  befeffenden 
Persönlichkeit  Rücksicht  zu   nehmen  vei-spiach. 
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\'on  dem  Amte  eines  Hürgermeisters  (magister  civium  ,  welcher  die  X'erw.dtung 
der  Gemeinde  leitete  und  diese  nach  aussen  hin  vertrat,  ist  —  Mie  in  dvn  meisten  Städten  -- 
vor  den  letzten  zwei  Dezennien  des  XIII.  Jahrhunderts  keine  Kede.  ]-:ine  solche  l-ünj-ichtung 
Hesse  sich  auch  schwer  iiiit  den  1  lohenstaufischen  (iesetzen,  welche  gegen  die  Kegungen 
eines  freieren  .selb.stständigen  Gemeindelebens  gerichtet  waren  (vgl.  (iauj)])  Deutsche'strdt- 
rechte  j).  23^^361,  in  Einklang  bringen.  Sie  lag  auch  den  Habenbergi.schen  Stadt.-echte.i  ferne, 
aus  welchen  he.-vo.-geht,  dass  das  Stadtregiment  noch  vollständig  in  den  Händen  des  F.mdes- 
herrn  und  seines  Heamten.  des  Stadtrichtei's,  war  und  dass  letzterer  bei  den  He.athungen  der 
vierundzwanzig  ]5u.-ger  über  Markt-  und  ande.-e.  die  Fh.-e  und  den  Nutzen  der  Stadt  beruh.ende 
Angelegenheiten  den  \'o.-.sitz  führte,  allei-dings  ohne  dass  der  Stadtrichter  gegen  das.  ^  ..s 
diese  Bui-ger  beschlossen  und  verfugten,  ba'nsp.ache  e.-heben  durfte  a.  2.S  des  Stadt.-echtes 
von     1221  Für    die    Besorgung    aller     in    das    (iebiet    der    Gemeindeverwaltung    geh-.rigen 

Geschäfte    scheint    damals    der   St  adt  kam  merer    das    massoebe.ule   (  ).-.-a.i    gewesen    zu    .^ein 
Auch    die    Kudolfmi.schen    I- i-eiheit.-briefc:   vom   24.   Juni    127S   erwähnen   in   den    Bestin.mungen 
über  die   hjn.setzung    des   Stadti-athes,    ungeachtet    dieselben   in   Bezug  auf  dessen   Zusam.nen- 
setzung    und   dessen   Wirkungski-eis  eingehender  al.s    die    Babenbei-gischen    Stadti-echte   l.mten, 
keines  JUirgermeisters. 

Wenn  bi.sher  allgemein  angenommen  wu.-de,  d.iss  schon  raltraiu  auf  ,üiu  h'ru,iliofc 
rallranius  ante  ciinitinitJii  .  welcher  unter  Konig  Ottokars  Herrschaft  in  Wien  eine  hervoi"- 
ragende  Stellung  behauptete  und  nach  der  Besitzei-g.-eifung  unserer  Stadt  durch  Konig 
Rudolf  von  llabsburg  von  letzte.-em  als  dessen  heftigster  (iegner  mit  seinen  Sehnen  geachtelt 
wurde,  1276  das  Amt  eines  Bi,rgermeistei-s  vcsah,  s,,  fehlen  hiezu  alle  begründeten  Anh.dts- 
punkte.  Die  cste,  mir  bekannte  urkundliche  l'.rwahnung  eines  Burgermeisters  U\\\  in  iJas 
Jahr  12S7.  Clniin-ü,Ius  ,h-  Eslani,  magister  civiun,  cun,  reli.juo  senatu  X'ieiinen.si  attestatur 
cuidam  compositioni  litis  coram  sc  factae.  Ilanthaler  Kecensus  diploni.  I.  307.  In  den 
Briefen  vom  12.  und  2S.  l-ebruar  12SS  Wiener  (;eschichts(|uellen  1.  Abtli.  1.  66)  ve.-zichten 
bereits  au.sser  dem  Stadtrichter  und  dem  .Stadtrathe  auch  der  I'.u  rger  m  eist  er  (magister:  auf 
alle  ihnen  von  K<.nig  Kudolf  verliehenen  Privilegien  zu  Gunsten  llerzo-  A!)rcc],t  s  1.  und 
am  13.  Juli  12.SS  e.-theilen  der  .Stadtrichter  Cl/uj/nu/ns  am  I laaninirht .  der  Bu,-,L;ermei.ster 
Cltinn-adus  J'u/Ia  nnd  der  Stadtratl,  dem  Stifte  Klosterneiiburg  das  Recht  zur  l-:infuhr  von 
50   Fudern   Wein   in   Wien   Wiener  Geschichts(iuellen    1.    Abth.    I.   6S). 

Allerdings  ist  aber  tlie  'riiats.iche  bemerkenswert],,  d.iss  von  den,  Amte  eiiu-s  Pai.-ge.-- 
meisters,  wiewohl  dasselbe  urkundlich  schon  1 2.SS  vorkommt,  auch  ii,  dem  St.idtrechte 
Herzog  AlbrechtV  1.  vom  12.  k'ebruar  \  2<,r,  und  in  jenen,  für  die  Städte  Krems  und  .Stein 
vom     24.    Juni     1305     (Wiener    (leschichts.iuellen    I.    Abth.    p.    jji  vnn     welchem     J'.-ofes.sor 

Dr.  'lomaschek  in  der  l-'.inleitung  zu  den  Rechten  und  k'reiheiten  der  Stack  Wien«  AViener 
(ieschichts.juellen  1.  Abth.  I.  j».  1.  Pill  überzeugend  nachgewiesen,  dass  dasselbe  mit  eineiTi 
zweiten  von  K'.nig  Albrecht  I.  der  Stadt  Wien  gegebenen,  aber  vi:rl..ren  gegangenen 
Privilegium  vollkommen  ubereinsti.nn.t  ^-  keine  Kede  ist.  Wir  sind  daher  vollständig  im 
l  nklaren.  wie  und  unter  welchen  rmstandeii  die  ]-.in.setziing  des  Burgermeisters  stattfand 
und  von  wem  dieser,  ob  vom  Stadtr.ithe  oder  der  Gesammtheit  der  P)urger  gewählt  oder 
ob  er  vielleiclit  vom  Pandesfur.sten  ernannt  wurde.  In  den^  Stadtrechte  Herzo-  A^ljrechl  s  H. 
vom  24.  Juli  1340  wird  der  Burgermeister  wohl  an  zwei  Stellen    im  hlingange  und  im  Artikel  7,S; 
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K'cnannt.   darin   kcinesuc-s   aber   von    seiner  Stelhni-   in   der   (Jenieinde   besprochen       Vv^t   mit 
dem  Briefe  der  llcvy.w^c  Wilhelm.    Leopold  nnd  Aibrecht  W .   vom  24.   I'cbruar   ,  w''.   wird  der 
^^anzen  (,emeinde.  den  Reichen  un<l  Armen,  das  Reclu  ein^^eraumt.  jahrlich  einen  liur^^ermeister 
und   emen   kath   xu  wählen   und   zwar  s..ll   diese  Wahl   durch   die  Hrbbur^^cr.   die  Kauneute  und 
Handwerker  w;/./  nr/^Av  uu^/.  a/s  Mc  vor  an  dcr^nun,  ^.:.onLuh  ist  ^cstaudar    vor^enomn>en 
werden.     Wird   aus   diesem    Briefe   ein    kuckschluss   auf  die   frühere   (ieptlo^enheit    ^emaciu     m, 
cr-.bt   sich    nach   sinngemässer   Auffassun-    des    Inhaltes    dieses   Stadtrechtes,     dass    nach    alter 
(,ewohnheit  der  Bur.^ermeister   früher  von  den  Stadtrathen  und  den  ( .enannten  ^^ewahlt  uurde 
Der    letzte,    durch    den    uberwie^^enden    fWnlluss    der    fabbur^er    gewählte    Hur^^ern.eister    war 
/W  ,icr  Ilol.fluntfJ,    Besitzer  eines    Hauses   am    l.ichtenste-,    u  elcher    bereits    n;r,   bis    i  ^.;.^, 
I.3.SJ  bis    r;,,S6  <liese  Wur.le  l,ekleidete    und    zu   Vau\^  des  Jahres    1  w;   hiezu  neuercHuL^^s  l>erufen 
worden   war.      An   die    Stelle    desselben   trat   auf   (,rund    des    neuen    Wahln.Klus    am    s     Snnon 
und  Judasta^   (2S.  October)    ,  ,^,/,    l'anl  .Lr   WnmL     ein    XetU-   des    reichen    Xicias   der   Würfel. 
An    der    Bestimmung    der    jahrlichen    .\euwahl    ,les    lUir-ermeisters    u  urde    seit    dem 
Jahre    (,,</.  .stren-e  fe.st-ehalten   nm\  der  Wahlact  durch  eini-e  Jahre  nach  dem    |ahre   i  S96  am 
s.  Simon   und  Judasta-   (2S.  ( )ctoberj,   dann    in   der  ke.^el   am   s.  Thomasabend  [i.j.  December; 
vor-e.K.mmen.      War   der    Bürgermeister   von    Wien    abuesend,    ..der   trat    in    Fol-e  Rucktrittes 
oder    eines    Todesfalles    im     Amte     eine     Vacanz     ein.     s..    wurde    vom     .Stadtrathe     xnu\    <len 
(genannten   mit   Zustimmung    des   Anwaltes    für   die   noch   ubri-e   Zeit   ein    Wa-ueser      bestellt. 
Nach     erfol.^ter    Wahl     leistete    der     Bur.^ermeister    dem     l.andesfursten     den     f.id    der    Treue 
welchen   er  in  die  I  lande  des  Stadtanwaltes  able.^te.     Betrachtet  man   die  ke.he  der  auf  (irund 
des    .Statutes    vom    Jahre     1;,,/.    .^rcwahlten     Bur.^ermeister.     s.,     zei.L^t    sich     die     l--ortdauer    des 
l  eber-ewichtes    der   reichen    und   angesehenen    Bür-er-eschlechter.    welche    mit   dem    Ih.fe   in 
\  erbindun-  waren,  weil  in  jedem  Kinzelnen  die  Ueberzeu-un-  festgewurzelt  u  ar.  dass  die  Stadt 
eines  au.s^.iebii,^en  Schutzes  ihrer  Rechte  und   iM-eiheiten  bedurfte,   wenn  ihre  v..n  verschiedenen 
Seiten  bedrohten  Interessen  nicht  -eHdirdet  werden  sollten.     .\ur  in  Zeiten  lebhafter  politischer 
Kampfe  treten  neue,  weni-  bekannte  Miiimer  zeitweilig  in  i^^^^  Vorder-rund ;  diese  verschwinden 
aber   ebens,,   rasch    wieiler    vom    Schauplatze,    sobald    wieder    friedliche    Zeiten    eintraten.      So 
beliaupteten   sich   die  An^njcldcr.   Hohler ,  Stcjr^r.    7\s./ihr.   Schönpruhur.    Ilauhu.    Hnul.   k\rk. 
meist  mit  der  Ritterwurde  und   herzoglichen  Aemtern  bekleidet,   weit  lan-er  im  Amte,  als  die 
l'or/nnf,    rnUruIummcl .   Zu-^clhausn:   Ihicholf.   uiewohl   sie    viele  Jahre    im   Stadtrathe'  sassen. 
Durch     das     Stadtrecht     i-erdinands     I.     vom     12.     .März     1  ^  v.     trat    eine    wesentliche 
Aenderun-  im  Wahlmodus   für  den  Bürgermeister  ein.      Die  zw.-lf  Mitglieder  des  Stadtiathes 
die   sechsundsiebenz.V  aus.seren  Rathe   und   die   zu  ,.lf  Beisitzer   des  Stadtgerichtes,   das   ist  jede 
dieser  drei   (iruppen.    hatten  jahrlich   einen   tau-üchen   und   ehrbaren    Bür-er,   welcher  behau.st 
und   kein    Handwerker   war,    entweder   aus   ihrer   Mitte  oder    aus   der   (iesammtheit   der    Bur-er 
Hl  Xorschla-  zu   brin-en.     \'on   den   drei  \-oi-eschla.uenen   wählte  der   I.andesfurst   .-der  sJine 
Re-,erun^   denjenigen  .     welchen    sie    als    den     für    dieses    Amt     geeignetsten    hielten.      Dieser 
Wahlmodus  wurde  bis  zum  Jahre  i;S;,  beibehalten,   nur  bestimmte  schon  Kaiser  I-erdmand  I. 
am   ;,.  October    1561,    dass    weder    iler    Bürgermeister    noch    der    Stadtrichter    lan-er  als    zwei 
Jahre  in   ihren   Aemtern  zu   belassen  seien,    das   heisst,    dass    nur    eine  einmal.-e Wiederwahl 
emtreten  durfte.      Xach  zweijahri-er  rnterbrechun-  konnte  aber  die  betreftende  Persönlichkeit 
iieuerdin-s  zum  Bui-ermeister  oder  Stadtrichter  in  \-orschla-  -ebracht  werden  ;Decr.  Concept 
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im  Archive  des  k.  k.  Minist,  des  Innern).  Ks  muss  jedocli  hervorgehoben  werden,  dass  diese 
Bestimmung  noch  weni<,'er  wie  bei  den  Stadtriclitern  in  <\c\\  landesfiirstlichen  Bestatigunt^en 
des  Ferdinandeischen  Stadtrechte.s  berücksichti-t  wurde;  seit  1656  fun-irten  die  Büri,rermei.ster 
fa.st   rej^elmässii;  ununterbrochen   vier  Jahre. 

Die    Kinsetzun--    eines    aus    BürL,^ern    L,^cbildeten    Stadt  rat  lies    war    sicher    schon    v<.r 
dem  Leopoldinischen  Stadtrechte    vom   Jahre    1221     erfolgt,    insl)es..nders    wenn    in    Betracht 
i^ezooen    wird,     dass   Wien   bereits   zu    lüule    des    Xil.    Jahrhunderts    zu    einer,     alle    .Siadte   des 
mittleren    Donaugebietes    weit    überragenden    Blüthe    gelangt    war.    das    Marktrecht     x\\\(\    eine 
besondere  gerichtliche  Jurisdiction  hatte,   andere  weniger   bedeutende  Städte   wie  lams.    bereits 
eine    X'ertretung    der    Bürgerschaft    zur    Sicherung    ihrer    Interessen    bes.issen    und    aus    dem 
Schluss  des  Stadtrechte.s  vom  Jahre    1221,   in   welchem   die  coiisuLs  nvitatis.   wenn   .uich   ganz 
allgemein,    als    Zeugen   aufgeführt   werden,    hervorgeht,    dass   bei    .\bf issung   des    Privilegiums 
schon   ein   Stadtrath    bestanden   haben   musste.      Das   erwähnte    Leop<. Klinische   .Stadrecht    setzt 
im    a.    2S    fest:     i^iit  XXIIII  ,i:uif,ii.    ,]iii   pru,Liiti,>ns    in    iivitate    !ii:\iiiri   polK.nnit..  jiininuiito 
icmßniunt,    qii.xl   .fis/^oiuiut    ,i,     iiunafn    et   ,h  iiiiircrsis.    cjkc    ,u/   lionorciii   ,/    utilitatnii   rivitatis 
hrtnuiit  sicut   iiiclius  srnrrint  et  ,]iiidi]iti,i  lidnii   in  Iioe  ,1-1, nt  ,7  ,/isf,'n,int jnJ,x  nvitatis  nnll,> 
nioda  andeat  initan- ■ .      Ist    ;,us    der    Fassung   dieses   Artikels    auch    nicht    kl.ir    zu    entnehmen, 
dass   diese   vierundzwanzig  Burger   berufen    waren,    das   Stadtreginieiit    zu    fuhren,    so   hatten  sie 
doch  eine  wichtige    Aufgabe    zu    erfüllen.      Hurch    den    a.   2;,    desselben    Stadtrechtes    wurde   tlen 
fremden    aus   Schwaben,    kegeiisburg   und    l'ass.ui    k<,inmen(len    K-iutleuteii    bei    Strafe    von    zwei 
Mark  (iold  verboten,    mit  ihren  Waareii  nach  rngarn  zu  zielun.    langer  als  /uei  Mon.Ue  in  K\vr 
.^tadt   zu    verweilen     und    ihre    Waaren     fremden     KauHeuten     zu    verkaufen.       Die     Handhabung 
dieser    Bestimmung,    der    (Maindlage    des     XiederJagsrechtes    der    Bur-cr.     welches    von    weit- 
tragendster   j^edeutung    für   die    ganze    kaitwickelung    Wiens    geworden,     überwies    der    Herzo<r 
diesen    vieruiulzw  anzig    Mannern        Letztere    hatten    aber    zugleich    über    alle    Angelegenheiten, 
welche    die    hihre    und    den    Xutzen    iWv    Stadt    berührten,     ohne    il.ibei    von    dem    Stadtnclitcr 
beirrt   zu    werden,    zu   wachen,    wozu   unzweifelhaft    die   zur   Sicherheit   des  taglichen    Wrkehrs 
und    zum    Schutze   wie   zur   \'ertheidigung   dci-   Stadt   geh.irigeii    Aiist.ilten    gehorten. 

|-"ur  die  Ikurtheilung  (Wv  Frage,  a\  eiche  l-'.leniente  der  B>e\-o]kerung  zur  Theilnahme 
an  der  (iemeindeverwaltung  berufen  waren,  i>t  es  wichtig  festzustellen,  welche  Bewohner  zu 
d'^n  Burgern  gezahlt  wurden.  Liiter  den  xerschiedenen  darüber  verbreiteten  Anschauungen 
scheint  mir  jene,  welche  L.  v.  Maurer  in  seiner  deschichte  der  Stadte\erfissung  in  Deutsch- 
land II,  19.;  2  12;  \i;rtritt,  die  meiste  Berechtigung  zu  haben,  dass  schon  im  Beginne  des 
-XIII.  Jahrhunderts  zu  di:n  Burgern  die  in  (ound  und  Boden  des  Burgfriedens  aivesessenen 
und  daselbst  wohnenden  Leute  gehorten,  sie  mögen  frei  oder  hörig,  Kaufieute  oder  Hand- 
werker gewesen  sein.  Aus  d(^n  freien  Burgern  wurtleii  die  wvVv.s-  pnidiiitions"  genommen, 
welche  als  consules  civitatis  fungirteii  Die  Hurger  allein  bildeten  aber  keineswegs  che  »ganze 
gemaiiK^.  Durch  die  allmalige  l-aw eiterung  des  Stadtgebietes  war  es  nämlich  gekf»mmcn.  dass 
auch  der  Haus-  und  ( irundbes-itz  von  Rittern  in  den  Burgfrieden  gefallen  war.  Diese  hatten 
gleichfills  das  Recht  mitzusprechen  in  bestimmten  Angelegenheiten  und  bildeten  nnt  den 
Bürgern  die  ganze  (iemeinde  iinivasitas  civiuni  <7  iiiilittini  l'.in  interessantes  Beisniel  hiefür 
bietet  die  l'rkunde  vom  16.  April  1257.  ((original  im  Archive  des  Wiener  Hürgerspitals. 
(iedruckt   K.   Weiss,   (beschichte  der  Anstalten   zur  Armenversorgung  Wiens,  II.  Abth    j).   3. 


y^äsaJXM^";-  "',5'S'3f!"*ffl*Mi!iiB5Wi 


I 


I 


244 


In  derselben  setzt  Meister  Reijiilxit  uiul  Convcnt  der  Bruder  des  Hiirgerspitals  dem  Hürfjer 
Konrad  den  Zins  für  das  in  ICrbpacht  ^^ehabte  I  laus  in  iler  Karntnerstrasse  nach  dem 
Käthe  und  mit  Zustimmun<^  des  Otto  in  foro  (Stadtricliters),  seiner  Hriider  Kuno  und  Konrad, 
der  Leiter  des  Spitals  inu\  der  ubri<^ren  Ritter  und  HiM\L,fer  lierab.  Bezeui^t  wird  dieses 
(ieschaft  durch  drei  Ritter,  ticn  (ieisthchcn  Nikolaus  und  eilf  Hürtiern.  In  anderen  Wiener 
l^rkunden  aus  der  /weiten  Hälfte  des  X 11 1  J.ihrhunderts,  welche  auf  Besitzverhidtnisse  Bezu^j 
haben,  wiederholt  sie!)  .ilierdiiif^s  nicht  die  Bezeichnung;:  TUtiiiviisitas  civiititt  et  milituiii*. 
aber  unter  den  Zcui^eii  der  abj^^eschlossenen  (iescluifte  werilen  fast  retrelmassii;  Ritter  und 
Bürjrer  aufLiefulnt  Ich  verweise  insbesonders  auf  l'rkunden  aus  tlen  Jahren  1235  und  1270 
(Oriij.  im  \\  1 .  .Stadtarchive).  1272  ^(  )ri^.  im  Schottenarchive),  I2<S5  (()ri^^  im  Archive  des 
\\  I  Bur^^erspitals),  1293  (( )rii];-.  im  \\  r.  Stadtarchive).  AI.^  Kaiser  l-'riedrich  II.  mit  dem 
l-Veiheitsbriefe  \i«m  Jahn-  12:^7  alle  BurL;cr  tui  tiei  und  ledi^  von  jeder  Dienstbarkeit  erklärt 
hatte,  hc->thranktc  sirh  imtcr  den  l>LirL;crn  der  l  "iiterschieil  auf  jene,  welche  ihr  1  laus  oder 
ihren  (iruiul  als  l".rl)U;ilie  (^der  al>  freies  Kiy;en  bcsassen.  Wahl >cheinlich  bildeten  letztere 
die  so^fcnannten      l'.rM-ur^er« . 

Aut  (kr  ( iruiull.iL^r  (Ks  Habenbergischen  .Stadtrechtes  beruhte  tlie  Theilnahme  der 
Bürj^^er  ,in  der  städtischen  \'ei\\  altun;,,^  bis  zur  X'erleihunjj;  lies  Ruilolfinischeii  l'ieiheitsbricfes 
vom  24.  Juni  127S  11  In  tlcm^elbeii  AV'iener  ( ieschichtstjuellen  I,  5^  nehmen  auf  dii.- 
/ll^ammcIl^ct/unL,^  ^X^w  W  ukuiiij^skreis  uiul  die  Rechte  des  Stadtrathes  die  a.  11  bis  iS  Bezu;^. 
\\  .i>  tlic  /u-,inmK  nsct/uni:^  betrifft,  so  bestimmt  a.  11:  ^  iit  de  tota  miivcrsitatc  civitatis  7'ii^iiiti 
viri  (iiitiu  liahcutiS  pic  ocitlis .  sapiciitiorcs  fidclions  et  iiti/ioirs  de  potiorihus  pro  loiisnlif'iis 
f/ii^aiitiir<^.  I"s  \\  malcii  dalur  \<>ii  tler  L;an/.en  (iemeinde  zwanzii^"  Manner,  welche  die  weiseren, 
ijetreueren  inul  nützlicheren  unter  den  Machtij^'eren  sind  und  (iott  vor  AuL;en  haben,  «gewählt, 
was  nnt  der  im  h'isenbuche  eini;etragenen  l'cbersetzunL^  dieses  Freiheitsbriefes  f »daz  von ^^^iiiizci 
^itiiaiii  der  stat  zicainzich  man  der  i^'eisisten,  j^etrenisten  und  niaee/iti>:^iste)i,  den  i^ot  vor  aui^en 
/laben,  rii  rati:;ehen  er:ce/t  7i'erden«  nicht  !j[an/.  ubereinslinnnt,  indem  hier  tue  ausdrückliche 
\\  .dil  aus  den  Mächtigsten  nicht  so  stark  wie  in\  Oritjinalbriefe  betont  ist.  Gecfenüber  dem 
Artikel  de>  I  .eopoltlinischen  .st.iiltrcclites  unterscheidet  sich  diese  Bestimmung  in  folt^enden 
Punkten:  I)ic  /.ihl  der  Mitsjjlieder  ist  auf  zwanzi_L,f  herabtj^esetzt,  welche  Beschränkuni,^  aber 
keine  absolut  feststehemlc  war,  weil  im  a.  i^  tlem  Stadtrathe  tlas  Recht  eingeriiumt  wurde, 
die  /ah!  derselben  nach  Bcd.irf  zu  vermehii  11  und  zu  vermindern,  üb  die  Bürijer  davon 
.luch  (iebrauch  machten,  lässt  sich  bei  dem  xorhandenen  M.ini^el  an  \'erzeichnissen  der 
Rathsniit;_^lieder  .uis  xerschiedenen  Jahren  nicht  feststellen.  In  zwei  \'erzeichnissen  aus  dem 
Jahre  12^;  llorm,i\  r  Wien  \  11.  l'rkundenbuch  p.  205)  und  1320  (Wiener  Geschichts- 
tjuellen  I,  Sf/i,  besteht  der  Katli  mit  h'inschluss  des  Bürgermeisters  und  Stadtrichters  aus 
achtzehn  Personen,  wahreiul  tlerselbe  in  der  l'rkunde  vom  2^.  .\u_i;ust  1330  fOri;:^.  im  Archive 
des  Wienci  Bur^eispitals),  worin  es  ausdrücklich  heisst:  ■»::n  den  zeitin  der  rat  van  der  stat 
ze  llieiiii^  ,    nur   dreizehn    Personen    zahlt. 

l\in  anderer  wichtiger  Moment  ist  ikis  den  Bürgern  eingeräumte  Wahlrecht  des 
Stadtrathes.  l-'s  ist  fraglich,  ob  dieses  Recht  die  Bürger  schon  zur  Zeit  tler  Babenberger 
ausübten,  wenigstens  weist  keine  liestimmung  der  .Stadtrechte  daraufhin  untl  es  entspricht 
auch  mehr  dem  Geiste  jener  Zeit,  dass  der  Landesfürst  sich  die  Einsetzung  des  Stadtrathes 
selbst   vorbehielt.     Eine    bedeutende    Kin.schränkung   lag   aber   in   der   Be.stimmung,    dass   die 
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Stadtrathe  nur  aus  den  machtigsten  Familien  gewählt  werden  durften  und  sie  ist  um  so 
auffallender,  weil  König  Rudolf  L  dieses  Stadtrecht  unmittelbar  nach  der  Unterwerfung  der 
Stadt  verlieh,  welcher  gerade  die  mächtig.sten  und  einflussreichsten  Burgergeschlechter  Wiens 
den  gr.issten  Widerstand  entgegengesetzt  liatten.  Oder  war  es  die  Absicht  Rudolf  s  durch 
die  Uebertragung  der  Gemeindeverwaltung  an  diese  Ge.schlechter  sich  deren  Zunei^^un-^  uml 
Anhänglichkeit  zu  erwerben.^  Fast  scheint  dies  in  der  That  der  Grund  zur  .Schaffun.r\Mner 
pnvlegirten  Stellung  einzelner  Bürgerfamilien  gewesen  zu  sein,  wenn  wir  zugleich '^-mdere 
Bestimmungen  des  Rudolfini.sehen  Stadtrechtes,  wie  jene  über  die  Ritterfahigkeii  der  Bürger 
m   lietracht  ziehen,   welche  auch  nur  den  reichen  und  vornehmen  Bürgern  zu  (iute  kam    " 

Bemerkenswerth  ist  ferner  in  dem  erwähnten  Rudolfinischen  Stadtrechte  die  Abänderung 
des  a  7  in  Bezug  auf  d^n  1<  riedericianischen  Freiheitsbrief  vom  Jahre  1237.  In  Letzterem 
wird  den  Burgern.  ICinwohnern  und  Ankömmlingen,  welche  ein  Jahr  nach  dem  Rechte  der 
Stadt  lebten,  die  persönliche  iMciheit  verbürgt.  Koni.4  Rudolf  setzte  erleuternd  bei.  >,  sie 
mögen  eines  rittermässigen  oder  irgend  eines  anderen  (Geschlechtes  sein..  Fs  ist  dies  ein 
d.recter  ]5eleg.  dass  auch  die  Ritter  an  d<,n  Rechten  und  Freiheiten  der  Stadt  theilnahmen 
Kndhch  ist  aus  dem  Rudolfinischen  Stadtrechte  die  Ik-stimmung  entfernt,  dass  auch  der 
Stadtrichter  im  Stadtrathe  Sitz  und  Stimme  hatte,  was  die  Burger  angestrebt,  um  in  der 
iM-eiheit  und  Selbst.ständigkeit  ihrer  Berathungen  nicht  beirrt  zu   werden. 

In  zwei  Punkten  enthält  aber  schon  das  Stadtrecht  Albrecht  s  I.  vom  i  >  I^^ebruar  1-96 
nicht  unwesentliche  Abänderungen.  Nach  a.  18  sind  zu  Rathen  rdn-  ^etrenisten  und  du 
wemsten  nnd  die  nutzisten  nnd  aneh  die  erberisten.  zu  wählen.  Ivs  wur-le  daher  der  Ausdruck 
.mächtige«  in  .ehrbare«  (honesti)  Manner  umgewandelt  und  dadurch  die  Beschränkung  des 
passiven  Wahlrechtes  auf  eine  bestimmte,  bevorzugte  Klasse  von  Bürgern  ab-esdnvacht 
Ausserdem  setzte  Herzog  Albrecht  wieder  in  Kraft,  dass  im  Stadtrathe  dem  Stadtrichter 
Sitz  uiul  .Stimme  einzuräumen  sei. 

Die  Bestimmungen    über   die  Zusammensetzung  des   inneren  Rathes  blieben  nunmehr 
durch  ein  volles  Jahrhundert  unverändert.     Ks  ist  dies  um  so  auftallender.  als  sich  im  inneren 
Leben  der  Stadt  wahrend  dieser  Periode  gewaltige  \'eränderungen  vollzogen.     Wohl  mo^ren 
die  Haus-  und  Grundbesitzer,    welche   mindestens    ein  Jahr   in    der  Stadt  wohnten      nach  wie 
vor   den   hervorragendsten   und   einflus.sreichsten   Theil    der   Gemeinde    gebildet    haben     aber 
die    bürgerliche    Figenschaft   hatte    aufgehört   ein  \-orrecht    der   besitzenden    Klasse    zu    sein 
Schon  zu   Anfang  des   XIW   Jahrhunderts    gaben  durch  den   Aufschwung  der   Gewerbe  auch 
die   Zünfte   durch    ihre   selbstständige   Stellung   und   das   Recht   der   freien  \'ereini^run-  einen 
wichtigen  Faktor  ab.     Aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIX',   Jahrhunderts    haben  wir  voll^ülti-e 
Belege,  dass  auch  1  landwerker.  welche  kein  Haus  im  Burgfrieden  besassen.  das  Bürgerrecht 
erwarben,  ja  aus  dem  Briefe  Herzog  Rudolfs  I\'.   vom  2S.  August    13^34  _  mit  welchem  er 
alle  Zechen    und  Einigungen  unter  den  Handwerkern  verbot  und  festsetzte,  dass  der  Betrieb 
eines    Handwerkes    und    jede    Zunftordnung    der    Genehmigung    des    Stadtrathes    bedürfe    — 
lässt  sich  schliessen,  dass  jeder  Meister  das  Bürgerrecht  zu  erwerben  verpflichtet  war.     Den 
Beleg  geben  die  Stadtrechnungen  aus  den  Jahren  1368  bis   1379  (gedruckt  im  Notizbiatt  der 
Akademie  d.  W,  Jahr   1.S55  p.  325   u.  tt.).     So  erwarben    136.S  neunzehn.    1378  achtundfunfzig. 
\179  fünf  Handwerker,    ausdrücklich  als  solche  bezeichnet,    das  Bürgerrecht.     Aber  auch  die' 
Handwerksordnungen    aus   dieser  Zeit   enthalten    ausnahmslos   die   Bestimmung,    dass  keinem 
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Meister  erlaubt  sein  solle,  das  Gewerbe  in  der  Stadt  zu  betreiben,  bevor  er  nicht  im  Besitze 
des  Buri,rcrrechtes  war  v-l.  die  Goldschmicde-(;rdnun<,r  vom  13.  October  136S  in  den  Wiener 
(ieschichtMiuclIcti  I,  xr>:y.  Ist  es  angesichts  dieser  Veränderunfren  wahrscheinh'ch.  dass  nur 
der  -rundbesitzend.:  l  heil  der  lUir-er  durch  das  ganze  XIW  Jahrhundert  ausschhessend  das 
Stadtre^^iiiutit   in    liaiulcii   behielt  ? 

Bisher  uurdc   aber  übersehen,   dass  sich    im    X 1  \     Jahrhundert   in   der  Kmrichtunj4   der 
(ienu.indeverwaltun-  doch   eine  \'eranderuni,^  vollzo-en  haben  muss,   wiewohl  ich  dafür  keinen 
directcn    urkundlichen    Bele.<,r    beizubrin.i^en    vermai.^      Neben     dem     aus    zwanzig,-    Miti,rliedern 
/.usannnen<,resetzten    inneren    Käthe    bestand    ein    äusserer    Rath.    dessen   Mit-lieder  wahr- 
scheinlich  (ic-ii     (.enaimten      entnommen   wurden,   mit   diesen   aber   keineswe.irs  zusammenfielen. 
Denn  die  (ienannten  als  solche  hatten,   uie  früher,   keine  andere  Ikstimmun-,  als  abwechselnd 
die   Stelle   von    Zeu-en    bei    den,     vor   dem    Stadtrichter   oder   dem    Stadtrathe    ab<jeschlossenen 
(ieschaften    und   bei    dvw  von    ersterem  -efiihrten   rntersuchuni^en    und    den  darüber  crefallten 
lu-keiuilnissen    /.u    irUerveniren.      Der   äussere   Rath  da-e-en  wurde  vom  Stadtratlie  wichti.<,reren 
Berathun-en   und   ein/elnen  Amtshandlungen  bein;ezo<ren.     So  lesen   wu-  in  der  Stadtrechnunjr 
vom  Jahre  1376:   ,  \ot,i  anno  <{onuni  i;y6  in  v(i;i7/a  Lucic  7'nxt'ns  colUrtoirs  sti7c,r  a  consnlihits 
it  ixtcnonhits    cLctt    :;\/c/i<ut   Johann,  s    m  foro  pnii   ,/   Miclunl   Xcz,<cr  tnnc    ronsnlcs  et    'l'luwia 
Sic.niniJ  ,t   Strpli<nn,s   l\>llo.    cxhnons      und    eine    ähnliche    Aufzeichnung    enthalt    die    St.idt- 
rechnun-   für   1377   (Notizblatt   der  Akad.    1S55  p.  373  „„d  :,■; ;  .    In   einzelnen   Fallen   u  ird   der 
äussere    mu\   innere    Rath  jeder    auch   abi^^esondert   in    l'rkunden   -enannt,     wie   in   <iem    Raths- 
besrhlusse    vom    iS.    November    1356    über    die    Aufnahme    von    Dienern    AViener    (,eschichts- 
(luellen   1,  134     und   in   dem  Briefe  I  lerzo-  Rudolfs  \\.   vom    jS.  Au-ust    i  ;64   über  die  Zünfte 
A\"r.    (ieschichtsquellen    I,    i;S        Nun    ist   es   sehr   wahrscheinlich,    dass   im    XIW    Jahrhundert 
nur   im    inneren    Stadtrathe    der    -rundbesitzende    Theil    der    Bur-er    und    in.sbesonders 
die   h'.rbbur-er  Sit/   \\\\k\   Stinnne  hatten,    wahrend   im  äusseren   Rathe  alle  Kiemente  der 
Bürgerschaft   vertreten   waren. 

Im    Hinblick    auf  diese   l'.inrichtungen    hatte   auch   die    Neugestaltung   des   Stadtrathes 
am   Schlüsse   des    Xl\'    Jahrhunderts   eine  andere   Bedeutung.     Zu   derselben   Zeit   nämlich,   als 
sich    in    anderen    deutschen    Städten    die    Zünfte    nach    heftigen,    hie    und    da    .selb.st   blutigen 
Kamplen   ^V-w   lantritt    in   das   städti.sche   Regiment  erzwangen,   ordneten   in  Wien   die   Herzoge 
Wilhelm,  Leopold  und  Albrecht  1\'.  aus  eigenem  Antriebe  mit  dem  Briefe  vom  24.  I''ebruar  1  ^96 
.m,    dass  jährlich  ein   anderer    Bürgermeister    und    ein    anderer    Rath    von   den   ehrbaren  Krb- 
bürgern,     Kautleuten   und    C^^w    gemeinen    ehrbaren   Handwerkern    zu   wählen  seien,    und  zwar 
-^(iir  besten    nnJ  nntrj/osten   au::  leiblichen  tail  soi'il.    damit  die   andern  tail   und  auch  reich  und 
arm    nicht  ithcrdru>ii:;cn    noch   beswcrt    -u't'rdenoi.     h'erners    verboten    sie,    dass    Schwäger    untl 
Schwiegersohne,     Bruder    u:ul    Wttern    oder    ledige    Kautleute,    l'.rbbürger    und    Handwerker 
gleichzeitig  im    Rathe  sitzen.      Bisher  wurde    immer  behauptet      -   und  ich    selb.st  habe  daran 
festgehalten  —  dass  erst  durch   diesen   Brief  den  Kautleuten  und  Handwerkern  ein  Antheil  an 
i.\cv  (iemeindeverw.dtimg  eingeräumt  wurtle.     Wie   ich  aber  oben   gezeigt,   war  dies  keineswegs 
in  dieser  Ausdehnung  iler  l''all.      Die  Kautleute  und   Handwerker  hatten  bisher  Zutritt   in  tlen 
äusseren    Rath,    wahrend   im    inneren   Rathe   die  grundbesitzenden  Bürger  allein   walteten.     Der 
Brief  von    13,/)  verfol-te  tlen   Zweck,    einerseits  den    Kautleuten  und   Handwerkern  auch  das 
Wahlrecht    in    den    inneren    Rath    und    ihnen   dieselben    Rechte  wie   den    Hausbesitzern   einzu- 
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räumen,    anderweit.,   eine  Kleicl,mä.,si,.e  Vertheilung   der  Sto.e    im   Stadtrathe    zui.schen   l-rb- 
burgern.    Kaufleuten   und   Handwerkern   n,   erzielen,    damit   kein   Theil    durch    die  Majori,« 
erdruckt   würde.     Mit  dem    herzoglichen    „riefe  von,  Jahre  ,3,.   trat   aber  eine  wes^  t  ^ 
Veränderung    u,      e„,  Wirkungskreise    und   der  Zusam„,ensetzu„g  des  aus.seren   Käthes    ein 
Ks  enthalt   namheh  das  Stadtarchiv  genaue  Aufzeichnungen   über  die   in  den  „achs.en  Jah     n 
v„rgenomme,,en     U'ahlen    in     den     inneren     und    äusseren    Stadtrat,,    sowie    auch    über    d 
Neuwa    en    der  Genannten   in,  Jahre   ,,„-.     Uen,  Llrgebnisse  der  X\a,„e„   für   den  äussere 
Stad  ra  h    ,st   zug  e,ch    eine    Definition    der   .Stellung   desselben    zun,    inneren    Rathe  voraus 
geschu:k.    wodurch  das  Verhaltuiss  dieser  beiden  Körperschaften  zicnlich   klar  gesteht    "  d. 
A   r  fo  .   ,,    a  des  Ge,schaft.sbuches  des  Stadtarchives  für  die  Jahre   ,j,,-  bis  ,40;    is,  nämlich 
unter  <len  am  er.tag  nach  s.  Agnesentag  ,30.  J.,n„er)  ,357  vorgefallenen  Geschäften" eingetra"«^ 

... ....  j::«:;;-r-Lr:;;:  ::r r.::  :;;:"r  :":;^;:r  -  ■■-■  ":■"  :'■---- 

:::r';2r:ri;r:.rrr:,,:r'-'"'' r: -''^-^^^^'^^^:^^:^^. 

vor  ane™e.,ic„l.i:;„      ::         c,:V-"di ."""","     "'  ■"""■■/»'-•"■<"■••  "-•  ■'»  *■-  .....i  c.„.U„  ,„,.„ 

l'erners  auf  f„l.  33   pfinztag  vor  sand  .Symons  und  .san.l  Ju.I.istag  (.5.  October)    ngr- 
ßa,  ist  ,/„z  ,„ri,.   ./„,,  ,/,.,-  „„:..,,.  „,  ,,,,/,vV/,  tmi   ,,./ 

r.  v„,„ ,:::;:,  "::;ir  ::r.:;:;,::  r;,'::::  .:;:,:;:;-;,r;r, - """  r-^  ■" - 

herschafft  .icr  Kürzten    von   ( ).terreiH,      a        •  .  ..MH."<Icn ,    ,l.i,  ,r  versw.fjcn   seyt,     ,tas  ir  y,e  v..Hrist   cwr 

W  .r  erfahren  aus  diesen  Aufzeichnungen,  dass  der  äussere  Rath  aus  vierzig  Mit^diedern 
zusammengesetzt  war,  dass  derselbe  mit  dem  inneren  Rathe  die  gleiche  (^,eualt  erhiJft    alles 
das.    was  der   Gemeinde   nützlich  war,    zu    fördern,    gemeinschaftlich    nut    demselben    darüber 
Berathungen    zu  pflegen   und  dass  seinen    mit  dem  inneren  Rathe    gefas.sten    Beschlüssen  die 
Burger  unweigerlich  Folge  zu  leisten  hatten.     Nur  das  Recht  der  Executive  blieb  wie  bisher 
.n    den    Händen    des    inneren    Rathes.      Das    ^'erhaltniss    war    analog   jenem,    wie    es    heute 
zw.schen    Gememderath    und    Magistrat    besteht.     Die    Bemerkung,    da.ss   die   Mitglieder    des 
aus.seren    Rathes   auch    die   Genannten    seien,    ist   so   zu    verstehen,    dass    sie    nicht  aufh-.rten 
solche  zu  sem  und  mit  .\.n  übrigen  Genannten  bei  Rechtsgeschäften  als  Zeugen  zu  erscheinen 
verpfl.chtet  waren.     Die  vierzig  Männer  erscheinen  auch   in  den.  X'erzeichni.sse  der  Genannten 
welches  m  dem  erwähnten  Geschäftsbuche  auf  fol.  33  b  eingetragen  i.st  und  die  Ueberschrift 
fuhrt:    ^/)as  stnd  dte  gnanten  nut  sampt  dem  än,,ern  rat..     Auffallend  ist  nur,    dass  eine  so 
wichtige  Abänderung  der  Verfas.sung  uns  in  einer  Form  erhalten  i.st.    welche  nicht  erkennen 
la.s.st.  ob  s,e  auf  emem  verbrieften  landesfurstlichen  Rechte  beruhte  oder  nicht      Der  Bestuid 
dieses    äusseren    Rathes    lässt    sich    auch    nur    für    wenige   Jahre    nachweisen.     Ks    bestehen 
\  erze.chn.sse  von  Mitgliedern  des  äus.seren  Rathes  .,ur  aus  den  Jalnen  ,  ^96.  1397    140,    ,40-> 
1403.    1404  und    1405   im  e.-sten  Bande  des  Ge.schäftsbuches  auf  fol.   17    ,19     ,..     ,5.  b  und 
157   b    und  im    zweiten  Bande   auf   fol.  5.     In.  Jahre   ,406    werden    dieselben    noch    in    einer 
Aufzeichnung    derselben    Handschrift   fol.  27   b   zum   s.  Laurenzentag   (9.  Augustj    .Wie   man 
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herzog'  Albrecht  dem  junj,a-n  <;es\vorn  hat-   erwähnt.     In  dem    Kide,    welchen  .  die   Gemeinde 
am  Allerheilij^en  abend  (31.  October,   1406  —  auf  fol.  42  worthch  eingetragen  —  den  Herzogen 
Leopold  und  Albrecht  leistete,  ist  von  dem  äusseren  Rathe  keine  Rede  mehr;  doch  kommt  er 
noch   in   Urkunden  aus  dem  Jahre  I40<S  vor.     Im  Rathsverzeichniss  des  Codex  der  k.  k.  Hof- 
bibliotiiek   (Nr.  So  19     fehlen   die   Namen   der   äusseren  Räthe  vollständig  und  i.st  eine   Eides- 
formel  für  dieselben    nur  aus    dem   Jahre    1397  bekannt,  während  es  an  einer  solchen  für  die 
übrigen   Raths-  und  Amtspersonen  aus  dem  XV.  Jahrhundert  nicht  fehlt.     Damit  .stimmt  auch 
uberein,    dass  über  das  Jahr   140S  hinaus  in  Urkunden  und  sonstigen  Aufzeichnungen  immer 
nur  der    (icnanuten,    niemals   eines   äusseren    Rathes    l^rwähnung   geschieht.      Dagegen    findet 
sich    im    W.    Jahrhundert    eine   andere    Neuerung.      Zu    wichtigen   Amtshandlungen    oder   bei 
Deputationen    werden    vom    Burgermeister    und    Rathe   nicht   blos   die   Genannten,     sondern 
.luch    ein/eine    Bürger    aus    der   ganzen    Gemeinde   beigezogen,    und    die   Ausfertigungen    und 
Krlä.sse  von  der  Gemeinde  und  an  dieselbe  erfolgen  häufig  mit  der  Bezeichnung  » nüri^iniicisiir. 
Richter,  Roth,    (iiiniiiiitc  iiitd  dii    (niiuindc  der  Stadt  U'/'e;/«   oder    'Jiiiri^i'niiListcr,  Richter,  Ratli, 
Genannte  itiid  ,{u    /uiixcr  jreniaink/ieh  zu   Wien«    /K.   Z  ei  big  Copeybuch  tler  Stadt  Wien   1454 
bis    1464    an    verschiedenen     Steilem.      Bemerkensw  erth    ist,    dass    zum     l'j'ntritt    in    einzelne 
Ausschü.sse    von    iX^n    Genannten    die    Mitglieder    des    inneren    Rathes    und    von    letzteren    die 
(ienannten    gewählt    wurden     iZeibig   a.    a.   ().   S.    271     über    die    Wahl    der    Stadtriithe    und 
Genannten   zur   llandliahung  der  neuen  Ordnung  über  die   l'j'nfuhr  von   Most). 

Vollkoninuii  neu  i^t  in  dem  herzoglichen  Briefe  vom  Jcdu'e  1396  das  Verbot,  dass 
gleichzeitig  X'cruandtc  im  Stadtrathe  sitzen.  Thatsächlich  waren  oft  Väter  und  Sohne,  Brüder 
und  Schwäger  entweder  -leichzeitig  oder  nacheinander  in  hervorragenden  Aemtern,  wodurch 
l)egrun(!etc-^  Misstrauen  in  die  (Gemeindeverwaltung  hervorgerufen  wurde.  Zur  Kennzeichnun«»- 
dieser  X'erlialtiusse  folgen  spater  Xachw  eisungen  über  die  Besitz-  und  Familien  A'erhältnisse 
einiger   Wiener    Bürger  (k--    .Xlll.    und   Xl\'.   Jahrhunderts. 

Welchen   Wertli    die    Burger    auf  da^    Statut   vom  Jahre    1396    legten,    zeigt   folgende 
Aufzeichnung  des  Geschäftsbuches  vom  7.  Juli   1401   fol.   iiS:    .///,•  sind  vennerkcht  die  zechen 
die  die  sliizzel  Jiahent  zu  dein  brief  damit  man  jerleieh  einen  nezoen  /uiri^erniaystei-  nud  einen  rat 
sezeii    soll:    hausgenossen    zi^un   sliizzel,    ehiirsner  zwen   slitzzel .    sneider  zzcen   slnzsel.    ehramer 
c'a'cn  sliissel,    futrer  aiu  sliizzel,  f)Oij:;ner  ain  sliizzel,    vischer  ain   slnzzel,   schuster  ain   sliizzel.-: 
Dass  der  ninere  Iv.ith  langer  .ds  ein  Jahr  im  Amte  blieb,  geschah  in  seltenen,  ganz  besonderen 
Fällen    uml    über    ausdrücklichen    herzogliclun    Befehl.      In  einem    solchen    Falle    waren    der 
Bürgermeister,   der  Stadtrichtcr  und  der  Rath   im  Jahre    1439,   welche  nicht  in  ihren  Aemtern 
bleiben   wollten,   weil   /u  Ijule  des  J.dires  143S  keine  Neuwahlen  stattgefunden  hatten.     Konig 
Albrecht    II.,    in    Breslau   mit   tlen    X'erhandlungen   zur   Herstellung  des   Friedens    zwischen   den 
rarteien   in    Böhmen   beschäftigt,    richtete    von    dort   am   S.  Janner    1439  t;'"    Schreiben    an  die 
(.emeintlc\ertreter.    worin    er    sie    autTonlert,    ihre    Aemter    noch    eine   Zeit  lang    zu    versehen, 
indem    er   ihnen    hierüber  entweder    selbst    oder  diuxh    seine    Räthe   in   Kürzen    seine   Meinung 
verkünden   werde.     Die  l'r.^ache  der  unterbliebenen  Neuwahlen  ist  vielleicht  darin  zu  suchen. 
da>-^   Uli  Jahre    143S,   nachdem    Ktinig  Albrecht  die  Mitglieder  der  Deputation   (Bürgermeister 
Hanns  .^teger,  ilie  Rathsmitglieder  Stephan  ]]'iersin<^  und    Conrad  Hölezler  und   den  Genannten 
Hanns  Würfel),    welche   ihm    die    Kronungsgeschenke    tler   Stadt    nach    Stuhlweissenburg   über- 
brachten, daselbst  zu  Rittern  geschhi-en,    »um  der  neuen  Ritter  willen-,  wie  es  in  dem  Raths- 
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Verzeichnisse  heisst,  ohnehin  mitten  im  Jahre  eine  Neuwahl  des  gesammten  Rathes  statt c^efunden 
hatte.     Doppelwahlen  fanden  übrigens  auch  aus  anderen  Anlassen  statt,   wie  beispielsweise  im 
Jahre  1432   m   holge  des  eingetretenen  Todesfalles  mehrerer  Rathe.    Am  7.  September  146^ 
wahrend  seiner  Zerwürfnisse  mit  den  Wienern,  berief  Kaiser  Friedrich  IV.  die  Genannten  in  d.'e 
Burg  m,t  dem  Auftrage,  einen  neuen  Bürgermei.ster  und  Stadtrath  zu  wählen     Die  Gemeinde 
ni-sbesondere   die    Handwerker,    erblickte   in  dem    vorgenommenen  Wahlacte   eine  Verletzuno' 
>hrer  Fre.he.ten.  verweigerte  den  von  den  (benannten  zum  Bürgermeister  gewählten   Sehastnui 
/^icgelhauser  und   den    Stadträthen    den    Gehorsam   und  der  innere   Rath    und  die   Handwerk.- 
zechen  wählten    Wolfgan^^r   Holzer  zum    Bürgermeister.     Auf  deren    Andringen    bestätigte   der 
Kaiser  auch  diese  Manner  in  ihren  Aemtern  (Rauch  Rerum  Austriac.  hi.^t.  ac  ^Y.A-^A<'^7  ]>  S>i 
Der    Bürgermeister    und    Stadtrath    hatten    nach    den    vorgenommenen    Wahlen    dem 
Landesfürsten    einen    ]•  id    zu   leisten    und    letzteren    bei     ieden)    Wechsel     m    der    Person    des 
Landesfürsten  zu  erneuern.     Au.s.serdem  leisteten  Bürgermei.ster  und  Stadtrath  sich  ge<^enseitig 
Lide.     Die  ältesten,  vorhandenen   Eidesformeln    sind  aus    den   Jahren    1406   und    ^'AU.  ,n,d  im 
Geschaftsbuche  für  die  Jahre    ,406  bis    ,419  auf  fol.  42  und    ,09  b  eingetragen,    und  lauten: 

(K..!.    42        Un-  man   J/.r.og  I.cuppol.ien   .,ni  J/aco^.  All.ruhtcn  ^.sr.u.rn    t.al.       ,406    .\n,    AlIcThnIi:;en   nlK„.1 
(-'.nntai,',   31.    ( )c;ul)er).  "" 

Hie  ist    vermerkcl.t    das    swcrn,    .la>    der  J'ur.^^.rn.ni.ter    v„d    ,Ur   juner    rat    d.u    fur.Un    ,.,l,an   I,at  •    I,    wcnic. 

lurr,     lur.o.   Alhrecht.n    al-   cne.n    crblK-rren    .u   seinen   reclucn,    em.    fru.nen    des   Inndes   „nd    auch    der   .,a,    hie    .e   Wien.. 
«fu,iern      ,rn    schaden    .e    ncn<le„    und   ,r  ,ehain,   .ever.clnvei,en    und    .iie    s,at    hei    rechten   .ehahen   vnd   den.   arnu-n   als 
^\^m  rechen  a.n   recht   wulerfarn   las.en,    Re.reuhch   vn.l   vn^everleich  ;    de,  l.i„    ew   ^..,   «-helffen    vnd   all    heili.-en 

H.e.    .st    vernurkcht    das    swern  ,     das    der    inner    rat    den,    burgennais.er    vnd    der    l.u,,..nnaiMer    .Cn     innen,    ra, 
hnnvuler  ,etan   hat  :    Ir    wert   suern   v.,ners,,    das    ir    der    herschafft    .,e,rew    vnd    ......rti.,  ,e,..    .iarnach    ,1a,    in   eure.n   ra, 

aler^ach  versagen  se„  vnd  yden,  n.ann  arn.en  und  reichen  ein^lechts,  un^evcrlcchs  rech,  ,,.rech,  u..d  .  .derfarn  lasse, 
alsuerr  .r  . la,  nach  allem  cum.  vern-ü^en  erfinden  und  erkennen  „ui,.,  tnul  da,  ir  auch  die  >tat  hey  alle.,  im  frcyt.nu.ne.. 
rechten  und    -uten   -ewunhaiten   haldet    n.ach   allem   ewrn,    vennii-en   an   alles  ir^-ver. 

^'•;;;;  '°^  ';■)  ^^-  --''  -"-"•'■^^  «V«  ->•<•;-..  J,,..  ,,-,■  .-at  .t,„  .Inyn  fur.Uu  lur.o,  l.eupol,,,,  ,u-ru.,  KrnsUu 
und  licrzo,.:  Alhrtcn  A,wo  CCCC'^'o  dcchno  :r,'t,m  hat. 

I.en.  her.,,.  I.eup„h,  .e.le!  laute,  al„.:  Ir  .erdet  ,wern  un^enn  herrn  her/o«  l.eupnlien  al,  de...  ehern  «..d 
herzog  Ernsten  und  her..,,  Alhreclucn  e,c.  im  frunu-n  .e  furdem  ,  im  ,chaden  ^.  wen.ie..  getreulich  und  iren  ra,  und 
gehey.,,  ze  ver,ue,gen  nn.I  in  auch  gehorsan,  .e  sein  un.l  den  ar.nen  als  den  reichen  in.  rechten  /e  furdem  vnd  da, 
reclit   lassen    widervuren,    wo  das  an   ew   "elan"et. 

I,en,  i,erxug  Ern„  .edel  laute,  also:  Ir  werde,  ,.ern  un,ern  gnedigen  herren  herzog  l-:m„en,  sei,.e,.,  l.ruder 
herzog  Leupol.en  vnd  .ren,  ve„ern  her.og  .Mhrech.en  ieglichen  .u  seinen,  rechten,  aine.,,  als  ,ie...  an.lem,  getreu  .ewerti. 
vnd  gehorsan,  .e  ,ein ,  iren  frun.en  .e  fu,dern  vnd  scha.ien  ze.  enden,  n.ach  allen,  eum,  ver.nugen  und  das  ^eeh,  .e 
ireyhen.   .len,   armen   als  ,lem   reichen   gelreulichen    vn.i    vngeverlich.    al,  ,.i„   ew   go,. 

Aehniichen  Inhaltes  sind  auch  die  spate,-en  l'ide  und  iene,  welche  den  Landesfursten 
galten  und  zwar  mcht  ohne  Beziehungen  auf  die  jeweiligen  politischen  Verhaltnisse  Am 
bemerken.su  e,-thesten  ist  in  letzterer  Beziehung  der  J-i.l.  welchen  die  (iemeinde  .kn.  K.mig 
Mathias  Corvinus  im  Jahre  14.S5  leistete.  Der  Wortlaut  de.s.selben  -  im  Handwerk.r. 
buch   fol.  6  eingetragen   —   ist   folgender: 

ALI  ^cmalncr  Stad!  Wien,,  den  ,„an  dem  Kuni:,-  -n  //unfern  ,•/,-.  an  monla,  n.,eh  u,nnd  Kn,  ,nu.'.,  „nno 
domin:  ete.   LXXXl't'^  an  der  hcizoj^en  lioj  lue  :rem>o,n  hat. 

Wir  l.urgem.ais,er,  rich,er,  rate,  d.e  genannte,,  vnnd  ganzen  gemamde  der  s,a,  hie  zu  Wieun,  nen.en  euch  den 
a.ler  durleuch,.g.„en  furs,er  vnn.l  herm  hern.  .Ma,hias  zu  J lungern  u..<l  Heheim  Ku.,ig  hertzogen  zu  .„.erreich  e,c  .uf 
zu  «nnsem,  allergenedigisten,  vnnd  rechten  ewigen  herm  vn<l  fnrsten  und  geloben  und  swem  ewer  kunigclicl.en  mniUe, 
u.d  ewrer  gna.len    erben   vn.l    nachkomen,    kunigen   zu    IFungem   ,rew.    geh.,r,a,n    un.l    gewärttig    zu   ,ein   in  allen    sache.. 
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mid  fwrtr  kuiiifjtliclicn  majtMet  und  ircn  .-rLt-ii  viind  iiachkoiiRii,  aK  viin-  rechter  ewiger  herrnii  und  furNten,  iiuc/.  frumeii 
vnnd  pesstts,  in  :dk-  wcfje  /,u  betrachten  xuu]  furzewenden  ,  und  schaden  zu  hewaren  un.l  zu  verhuctten  nach  unnserm 
allerhoehstenn  vernumtienn.  Wir  x.Iliii,  und  willen  aueli  hey  und  an  ewren  kuniyclichen  gnaden,  und  ewren  gnaden 
erben  und  naihknnien  und  dem  kunitjrech  Hungern  trewlicli  haltten  und  davon  nicht  trnchtn  noch  abfallen  in  einnich 
weiM  ,  ,onder  ewren  kunigclichcn  majotet  und  ewren  gnaden  erben  und  nachkomen  kunigen  zu  Hungernn  alle>  ila< 
Ulli,  hallleii  und  voltziehen,  <las  frumb,  gelreu  lewt  vnnd  vnndcrtan  Iren»  cwigcnn  herrenn  schuldig  vnd  phlichtig  seiem, 
getreulich    viiihI    iingeverlicii,    a!^   uns   got    hclflV   und    all    lieiligeim. 

Die  erste,    in   die  X'erhaltiii.sse   eingreifende  Aendeiiin!^    in   der  Orj^^anisation   des  Stadt- 
rathes  erfolt^te  durch  das  Stadtrecht  Kaiser  Max  1.  vom  20.  November  15  17.     Ks  war  dies  eine 
Kol^^e  tler  damalij^^en    leidcnschafthchen   pohtischen  Kampfe,   in   welchen   the  liestrcbun^^en  der 
ke^'icrun--  zur  Starkun-    und    Krafti-inii,^  des   kaiserlichen  Ret^nments  den  auf  Wahrun«^  ilirer 
vermeintHchen    Rechte    i^erichteten    hOrderuni^^en    der    Stände  ,i,fe^'enüberstanden,   ferners    eine 
Fol,t;e    der    Zuictr.icht    im    Schosse    der    Hür<,'erschaft    imd    der   Missstände    in    der    (iemeinde- 
veruaitl^l<,^   welclie  dem  monarchischen  Rej^nmente  den  Miitli  einflösste,  dem  Kaiser  diese  die 
Autonomie  verniclitende  inul  seinen  1-jnfluss  auf  die  Zusammensetzung  des  Stadtrathes  sichernde 
keforni  m   \'orschla,c,^  zu  hrin^^en       Durch  cheses  Statut  bheb  zwar  die  bisheriije  jahrliclie  Wahl 
des   i5ur.L;eiineister.s    und   Stadtrathes   nacli   der   Mehrheit   der   zweihundert   Genannten   aufrecht- 
erhalten;   der    Kaiser   behielt   sich   aber   vor.    entweder  selbst   oder    durch    seine    Statthalter   zu 
prüfen,  cV'  liiisclh.  so  t/u-  tiiaist  stiiii  hat,  taiii:;licluii  u)ui  schickliclun  au  solichcni  luiri^cniio.istcrainht 
oder  rsii  niutiii  ratlurni  aiicli   mit  i:;eltscluildcii  und  andern  swenii  //ai/if/iii/j^i-ii  idt  beladen  seien. 
liiiimt  sie  soliehen  and'/ern   i'/eissio-  obli<ren  und  ansuunteii    niiti^en  und  so  man  erfi)idei.  daz  .rr// 
soliehen    and'tern    i^ese/iiekt.    initrslielien    und  i:;uet  sein,    so    sulleit  dieselben  alsdann  bei  der  i^'aal 
gelassen  -verden       Wo  aber  au  soliebem  maui:;el  und  gepreeheu  loeren  und  uns  oder  unser  Statthalter, 
die   so    die    maist    zoaal   haben,   ::u   soliehen    ambtern    nit   teuglielien  bedunken  icerden,    so  -..'eilen 
li'ir  oder  unser  stattbaltei-   die   anzal   mit  andern  naeh  itnserm  gevallen  erstaten  «      H.itte  auch 
diese   Hestinumin-    wesentlich   (\va\   Zweck,    solch(>   Rürj^^er  von   der   LeitunL,^    in   der  (jemeinde- 
verualtuui;  auszuschliessen,  welche  nicht  unbeirrt  diu-ch  persönliche  X'erhaltnisse  ihren  IMh'chten 
im   St.idtrathe    oblie-en    koimten,    so    war    anderseits    den    Käthen    des   Kaisers    auf  die   W.ihl 
ein    so    in.K-luii^ei-    i''.intluss    eingeräumt,    ilass    er    bestimmend    auf  dessen    Zusammensetzung,^ 
einwirken   konnte    und  es  ist  bejj^reiflich,   dass   der  l^rief  Kaiser  Max    1.  eine  tiefe  VerstimmunL;- 
uiitei-  den  üui^eni  hci^orriiif  und  den  Widerstand  i^cL^en  die  vom  Kaiser  eingesetzte  Regierung 
bedeutend    steigerte.      Wenn    aber   unter   den    zahlreichen    Beschwerden    der   ersteren,     welche 
ihr    X'ertreter    Martin    Siebenbiiixer   im    Jahre     1519    Kaiser    Karl    \'.    in    Barcelona    überreichte, 
angeführt    wurcK,   d.iss   die    Kc-icrung   seit   mehreren   Jahren    den   Stadtrat!)   nicht,    wie   es   sich 
gezieme,    nach    ilei-    Mehrheit   der  Stinunen   der  (ienannten    sondern    nach    seinem  Willen  und 
Gef.illen    zus.imniengeset/t    habe    iBuchho!/-    (beschichte    Kaiser    Ferdinands   I.    >  Cravamina 
Ma^istratus    l'iennensis   eoutra   regimen<^    im    Auszuge  I,  4S5'),    so   erscheint    diese    Beschwerde 
durch    das    MaxnuJi.m  sehe    St.ultrecht    in    einem    anderen    Lichte.      Wir   wissen    nun,    dass  das 
X'orgehen   iler  Kegierimg   nicht  auf  euiem  Acte   der  Willkur  beruhte,   sondern  dass  diese  hiezu 
eine  gesetztliche    1  [andhabe   besass. 

Als  Kaiser  i-'erilin.md  I.  einige-  Jahre  nach  Bestrahuig  der  Urheber  der  Unruhen  an 
die  Regelung  des  ( iemeindew esens  in  Wien  ging,  suchte  er  wohl  das  Gewaltthätige  in  der 
Maxmilian  sehen  Waliloidnung  zu  beseitigen,  dafür  machte  er  eine  andere  wesentliche 
Aenderung.      In  dem   Stadtrechte  vom    12.  März    1526  bestimmte  er,  dass  die  Regierung  von 
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hundert  der  trefflichsten,  vornehmsten  und  tauglichsten   behausten    lU.rgern  zu  bilden  sei 
Von    dtesen    sollen    zwölf    lUirger    »die   sich    allain    der   bürgerlichen    handlungen    und    nicht 
handwerch  treiben«  in  den  Stadtrath  gewählt  und  zwölf  behauste  Bürger  zu  Beisitzern  des 
Stadtgerichtes  genommen  und  die  übrigen  sechsundsiebenzig  Personen  in  dem  äusseren 
Rathe  belassen  werden.      Die  Wahl   hatte  jährlich  am  s.  Thomastag  dergestalt  .stattzufinden 
dass,    wenn  rm  abgelaufenem  Jahre  im  Stadt-  oder  äusseren   Rathe  durch   Tod    Krankheiten 
oder   aus   anderen    Ursachen    Stellen    erledigt    wurden,    zur    Besetzung    derselben    durch    den 
äusseren    Rath    einige   verständige    behauste    Bürger    in    den    Stadtrath    utid    vom    Stadtrathe 
und    den     zwölf   Beisitzern    des    Stadtgerichtes    einige    verständige    ehrbare    Bürger    in    den 
äusseren    Rath    zu    wählen    waren,    aus    welchen    Personen    vom    Landesfürsten    oder    seiner 
Regierung  die  Besetzung  der  vacanten   Stellen   nach   ihrem  (.efallen   vorgenommen   wurde 
Nach   Ablauf  jedes  dritten  Jahres   hatte  am   s.  Thomastag   ein   Theil   der   Mitglieder  aus   dem 
Stadtrathe   auszuscheiden    und  wieder  in  den  äusseren  Rath   überzutreten,    wogegen  aus  dem 
äusseren   Rath   die  entsprechende  Anzahl    in    den   Stadtrath  gewählt  wurde.      In  dieser  Weise 
gnig    man    auch    bei    den    jährlichen    Ergänzungswahlen    vor.      X'ergleicht    man    diese    Wahl- 
best.mmung  mit    der    früheren    vom  Jahre    15,7.    so   ist    sie   wohl    in   der    Richtung  verbessert 
dass  sich  der  Kaiser  bei  der  Auswahl   an  die  ihm  vorgeschlagenen  Personen  gebunden  hielt' 
wahrend   Kaiser    Max   I.    und   seine   Regiertmg    in    den.    ^^alIe.    we.m    sie    eine    Person    für    die 
Stelle  cuies    Stadtrathes   nicht   geeignet    hielten,    dieselbe   durch    eine   andere    ihnen  beliebi-re 
aus  der  Zahl  der  (genannten  ersetzen   konnten;  dagegen  aber  war  sie  ein  e.it.schiedener  Rück- 
schntt   m   der  Beziehung,    dass  sie  zum  Eintritte  in  den  Stadtrath   und  in   den  aus.seren   Rath 
wieder  nur   die    hausbesitzenden    ]iürger  berechtigt  erklärte    und    den   Wahlkorper    von    zwei- 
hundert aut  einhundert  behauste  Bürger  herabgesetzt  hatte. 

Die    Grundsätze   der   durch   das    Stadtrecht    vom    12.  März    M26   festgesetzten    Wahl- 
bestimmungen   wurden    im    wesentlichen    bis    zum  Jahre    17.S3    beibehalten.      Insoweit   sich   aus 
emzelnen  Verhandlungen    ersehen    lässt.    kam    die  Regierung    selte.i    in    die    Lage     die    vor- 
genommenen  Wahlen    zt,    bean.standen.      Xtir    wenige  Jahre   nach    dem  Erscheinen   des    Stadt- 
rechtes   vom    Jahre    ^,26   hatte    sie   gerechte    Ursache    ztir    Klage    über    die    grobe    Pflichtver- 
ge.ssenheit   der  Mehrzahl    der    Mitglieder   des    Stadtrathes.      Als    nämlich    im  "jähre    .  ^ ^c,   das 
türkische  Heer  gegen  Wien  vorrückte  und  die   Bewohner  der  Stadt    schweren   Bedrängnissen 
und    Gefahren    entgegensahen,    entwichen    die    Mitglieder    des    Stadtrathes    sammt    mehreren 
Burgern  bis  auf  drei  heimlich  aus  der  .Stadt  und  liessen  den  Bürgermeister  If   Treu  fast  allein 
die   Last    der   aufreibenden    Geschäfte   tragen.      Dieser   Act    der    Feigheit    war  Ursache     dass 
nach   Beendigung  der  Türkenbelagerung  der  \-..rfall,    welcher   mit  dem   .Muthe  und   der  Hin- 
gebung   der    Mehrzahl     der    Bürger    im    grellen    Widerspruche    .stand,     von    der    Regierun- 
untersucht   und    die    Entsetzung   und    Bestrafung   der    .Stadtrathe    beantragt    wurde,    woge-cn 
jedoch  der  Bürgermei.ster,    indem  er  mildernde   Um.stände  vorbrachte,  eine  erfolgreiche"  Vor- 
stellung an  den  Kaiser  gerichtet  hatte   (Verhandlungen   im  Archive  des  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern    und    des    k.   k.    Reichfinanzministeriumsj.     Bezeichnend    ist    aus    dem   Jahre    1656    ein 
Befehl    des    Kaisers    <^'^r^^    die    sich    mehrenden    Wahlumtriebe    (Abschrift    im   W     B<1.    der 
Nachträge  zum   Eisenbuch),   dessen   Wortlaut  hier  fohrf 

Von    <ier   röm.    kaisl.   auch    /u    Uungarn    un.l    IJühain.i,    königl.   .Mnys,.    Hr.her/ogen    zu    Osterreich    unsers  aller- 
genad.gtsten    herrns    wegen,    .iurch    die    f.   (3.   regierung    und    cammer    denen    von    Wienn    h.eniit    anz„,..;gen.      Den.nnch 
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allerhöchster« fit  Ihre  kay^l.  M:iyi>t.  hei  scluipfunj;  dero  alkijreiieditji-teii  ic<oliiti(>ii  sowohl  üi)i.r  licüii^'  aN  auch  vorige 
Jahr  Wiennerische  raths-wahleii  mit  sunderbahren  niissfahlen  wahrgenolimen,  dass  die  vota  durch  imterschiedliche  weetj 
und  iiianiir  hin  und  wi.lir  sowohl  hey  der  hürtjerschafl't,  aKs  anderwärts  /uwegen  yehraclit  werden,  auch  x.nsten  allerhand 
and)itus  und  unor<lnungen  mit  unterlauffen.  so  Ihrer  kMy-l.  M;iyst.  dien>ten  und  .lern  Ljemainen  -taltwe-en  L;ar  schädlich 
und    dannenliero    keineswegs   /u   verstatten    seynd. 

Als-  hallen  vorallerhöchstgedacht  Ihre  kaysl.  M.iyst.  den  /eilenden  die-s  sich  hierüber  allergnädigst  resolvieil 
und  regierung  und  caminer  anbefohlen,  sowohl  an  tkn  \\  ieiinerischen  magistrat  als  stattgericht  die  ganz  ernstlich  und 
gewisse  veronlnuMg  /u  tliun  .  dass  sich  hinfUro  keiner,  er  seye ,  wer  er  wolle,  für  sich  selbsten,  oder  durch  andere 
persohnen  tniterstelien  solle,  weder  bey  denen  räthen,  noch  bürgerschaft,  es  seye  nun  durch  schankhung,  guete  wort, 
oder  in  ander  weeg  die  siinunen  an  sicli  zu  bringen,  widrigenfahls  man  denselben  nicht  allein  /u  kheinem  and)t 
konnnen  lassen,  sondern  auch  de-  diensts,  worinnen  er  sich  elwo  behndet.  aKobalden  eiitse/en,  und  noch  dar/ue  gestalten 
suchen  nach  wohl  empfindlich  abstratTeii  werde.  Zu  dem  ende,  und  damit  man  diejenige,  so  dergleichen  ambituni 
begehen,  erfahren  möge,  soll  ein  jeder  sowoiil  iiin-  aU  äusserer  raths-freünd,  wie  auch  die  stattgerichts-beysizer  bei 
ihren  ayd,  und  gewissen  schuldig,  und  verbunden  seyii,  denjenigen,  der  sich  zu  erliallung  eines  anibts  bey  dem  statt- 
rath,  auf  der  schraiiiieii,  oder  auch  in  des  äussern  ratlis-miltel,  bey  Ihnen  entweder  für  sich  selbsten,  oder  durch  andere 
anmeldet  und  auf  sein  persohn  die  stimm  /u  geben  begehrt,  in  ihrtiii  verschlossenen  wahl-zetl  und  votu  mit  tauf-  und 
zimahnieii  zu  offenbahren,  da  er  aber  solches  nicht  lliätte,  sondern  verschweigen,  und  man  es  anderwcrtig  erfahren 
wurde,  aUdann  gegen  demselben  gleicliergestalt  die  bestraffung  unverschont  fürgenohmen,  dabey  nicht  weniger  auch  .auf 
diejenige  i>ersohnen ,  die  sich  ilissfahls  für  Unterhändler  gebrauchen  lassen,  fleissig  .achtung  gegeben  und  gegen  dieselbe 
luil  gl.-ichmässiger  bestraffung  .-nistlicli  verfaiir.-n  werden  solle.  I  )es-.eii  man  sie  von  Wieiiii,  welche  derentwegen  auch 
bey  den  äussern  rath  die  Verordnung  zu  tliuen  haben,  ,dK.'rniassen  es  gleichefalils  an  die  kaysl.  stattgerichts-beysizer 
bescheheii,  liiemit  erindern  wollen.  Die  werden  nun  hievorstehend  Ihrer  kaysl.  M.ivst.  allergnädigsten  resolution  in 
allweg   gehorsiinbist    n.ach/ukhommeii    und    sich    vor    schaden    zu    hütten    wissen.      Actum    Wienn   2(1.    I.nuiary   anno    1(156. 

Zu  (Kill  Andr.m-c  in  ihn  Stadtrath  (liiiftc  der  rmst.nul  beii;ctra_:;cn  liabcn,  das.s  der 
Kai.ser  am  u.  Xovcinher  16:58  tlcii  Mit.L;licdcrn  ausser  ihrer  tj^eu  rihnlichen  Besoldung;-  von 
5J  (iiildeii  noch  den  jahrhchcn  He/.ui(  von  ;?00  (iiilden  aus  der  stadtischen  Cassa  bewilhj^t 
hatte  (Abschrift  der  kaiserl.  l'"ntschh'essiui;,4^  im  1\',  Hand  der  X.ichtra.Lie  /tun  l-j>enbuch,.  Die 
kai^erhche  Resohition  wurde  am  i^  Jtih  166;  in  l'.rinneruni,^  i^^ebraclit,  und  als  der  äussere 
K.ith  hierüber  eine  X'orstelhui^-  einbrachte,  mit  dem  Erlasse  vom  19.  December  1663  der 
Walihiioihis  in  dir  Art  abc^eändert,  dass  bei  der  luviffnuntr  der  versieijelten  Wahlzettel  von 
dem  I\eL;i(Tini-scommiss;ir  tun-  der  (iewaiilte  verlesen,  der  Xame  des  Wiihlenden  ijeheini 
«ijehalten  und  ilie  Wahlzettel  nach  dem  Acte  soj^leich  verbrannt  werden  sollen  lOri^.-Krlasse 
im  Stadtarchive).  Im  Jahre  166.S  verordnete  Kaiser  Leopold,  dass  in  dvu  Wechseljahren,  das  ist 
bei  den  in  jedem  dritten  Jahr  vorzunehmenden  Wahlen  zur  I'rneiieruni;  untl  zur  Krj^iinzuni.,^  des 
Stadtrathes  die  jiini^sten  stets  in  das  Stadti,^ericht  iiiul  die  übri<.,fen  Beisitzer  des  Stadtjj^erichtes 
bei  den  während  des  Jahres  vorfallenden  ]'>ledi,(.jun.L;en  der  inneren  Rathsstellen  nach  dem 
.\Iter  und  der  (  )rdnuni,^  der  Sessionen  dahin  zu  beftirdern  seien,  wobei  der  Kaiser  der 
Req^ieriuiL:  ^i"-  ha-wai^mn^  anheimiijibt,  wie  die  i\mbiti(»n  zu  den  hic'siiren  Stadtiimtern  nnt 
grössen.111  .\  uhchucke  und  wirklichem  l-'ffecte  abj^estellt  und  der  Büri^er.schaft  freie  Wahl- 
stimmen  erhahen    werden    kennen    ^Conc.   des    Krlasses   im   Archive  des    Minister,   des   Innern'. 

Schon  im  Laufe  des  .\  \  1 1  J.iiirhunderts  war  zeitweilig  das  Bedürfniss  einer  \'er- 
mehiiiiiM  tler  Miti:^lieder  tles  Stadtrathes  ein<jetreten.  Ks  erfolc^te  die  Krnennuni;  überziihlii^er 
Stadtrathe,  bezüglich  deren  Anzahl  die  Rej^^ieruni^  am  5.  J.mner  1703  anordnete,  dass  diese 
möj^rjioii^t:  zu  beschränken  sei  (Orijj.-Conc.  im  Stadtarchive).  Bei  Gelec^enheit  der  Be.stäti<,mn,L( 
der  Wahlen  der  Stadtrathe  luid  ( ierichtsbeisitzer  erliess  die  Ret^ieruni,^  am  14.  Janner  170S 
die  \Veisun<.,^  /.u  den  Berathuntjen  des  Statltrathes,  über  welchen  Beschwerde  tjefuhrt  werde, 
dass  er  nnhekinumeit  um  die  Interessen  der  Bür<jerschaft  vorgehe,  bei  wichtigen,  letzteren 
betreffenden   Angelegenheiten  jedesmal    einen    zahlreichen   Ausschuss    äusserer   Käthe 


beizuziehen  und  ohne  dessen  Einwilligung  nichts  zu  besciiliessen ,  dass  ferners  der  äussere 
Stadtrath  mit  sechsundsiebenzig  ehrbaren  und  tauglichen  Männern  zu  besetzen  und  dabei  die 
alten  Burger  de.i  neuen,  die  behau.sten  den  unbehausten  vorzuziehen  seien  (Decr  Conceot 
im  Stadtarchive).  '  ' 

Ueber    die    Genannten    enthält    das    Stadtrecht    vom    iX.  October    i-,    un    trt    1  ■- 
folgende    Bestimmung:     -  Lm    das    Gespotte   gottloser   und    die    Falschheit   schlechter   Zeu^^en 
zu    vermeiden    und    nicht    minder    die    Unredlichkeit    jener,     welche    rechtliche    tuul    würd^.^e 
Handlungen    mi    Laufe    der    Zeiten    ungerecht    zu    behandeln    pflegen,    stellen    wtr    hunde'^t 
getreue    und    kluge    Manner    aus    allen  Vierteln    der    Stadt    auf,    deren    Namen    in    einer 
besonderen.    d.esem    Privilegium    beigefügten    Urkunde    verzeichnet    sein    sollen      Und    wenn 
emer    derselben    stirbt,     so    ist    sogleich     durch     allgemeine     Berathung    an     seine    Stelle    eiti 
anderer    zu    setzen.      Wn-    setzen    diese   Männer   zu    den,    Zwecke   eu. ,    dass  jeder    Kauf  und 
Verkauf,  jedes   Pfand,  jede  Schenkung  von  Grundstücken,   Häusern,   Weinbergen   und   anderer 
Dn,ge,    welche    mehr    als    drei   Talente    werth    sind,    tuul    jedes    schwierige,  "des    Andenkens 
würdige   Geschäft   vor  zwei   oder  mehreren  dieser   lunuiert   Manner  verhandelt   werde       Wenn 
<Iaher  en.  Burger  aus  diesen  hundert  Zeugen  zwei  gewählt,  von   welchen  der  eine  stirbt    der 
soll    m,t    jenem    überlebenden    oder    irge.ul    einen,    anderen    glaubwürdigen    Manne    Zeu^miss 
ablegen.      Wenn   endlich    einer   jener    hundert   Zeugen   vor    dem    (Berichte    oder    anderswo^or 
emer  \  er.sammlung  über  eine    ,hm   bekannte    Sache   nicht  Zeugniss  ablegen   will      so  soll   ihn 
der  Richter  Inezu   zwingen    und    falls    er    dabei    liartnackig    bleibt    und    der    atidere    durch   ihn 
geschäd.gt    wtn-de.    so    wollen   wir,    dass   er   zur    Strafe    seiner    Weigerung   den    Schaden    -r.t 
macht..   Lbenso  waren  die  (benannten  nach  art.  1  S  bei  \-ermogen.s-Uebertragungen  von  Frauen 
an  thre  Manner  ,n  zweiter    l-he    utid  nach  art.  2.    in   Angelegenlieiten    zwischen   ]K,rgern   und 
Prem.le.i  zur    Zeugenschaft  berufen.      Liese  Jk^stimmungen    über   die  (benannten    (denominati) 
crhtten  in  den  spateren  Stadtrechten  nur  in   Bezug  auf  die  Zahl   derselben  eine  Abanderun-^ 
Konig  Rudolf  I.  verfü.^^te  im  art.  4-    seines  Privilegiums  vom  20.  Juni  ^2~><,  dass  hundert  Männer 
oder  mehr,   wenn  es  nothwendig  erscheinen  .sollte,  aus  allen  \-ierteln   und  .Strassen   zu  wihlen 
seien,   und  Herzog  Albrechts  II.   Handfeste  vom   24.  Juli   .340  setzte  die  Zahl   der  (ienannten 
in,   art.  48   auf  zweihundert  fest.      Im   Unklaren   la.s.sen   die    Bestimmungen    der    Stadtrechte 
nach    welchem    Modus    die    Kinsetzung    und    zeitweilige    l-.rgänzung    der    Genannten    aus    der 
Gesammtheit  der  Bürger  erfolgte.     Nach  dem  Stadtrechte  vom  Jahre  1221   heisst  es:  > s/a/u;mus 
C  riros  in  civitatc  fiddions  de  sino:ulis  vicis  et  prudcntionsf. ,  woraus  die  I-olgerung  zulassig  sein 
dürfte,    dass    che    erste    Ernennung    derselben    aus    den    vier    Stadtvierteln    von*  dem    iTcrzo- 
erfolgte,  und  die  darauf  folgende  Bestimmung:  ^.ct  si  unus  Uloruw  moriatur.  alhr  statim  connnwn 
consilio  in  locnni  suum  subsütuatur.,  weist  darauf  hin,   dass  die  zeitweilige  PLrgänzung  entweder 
durch   die   \\ahl   des   inneren   Stadtrathes   oder  der  Genannten   selbst   und   zwar  sogleich   nach 
dem  Ableben  eines  der  letzteren  stattfand.     Durch   die  .Stadtrechte  von  1244,    1278   und   1340 
wurde  auch  an  diesen  Bestimmungen  nichts  geändert. 

Die  Anordnung,  dass  das  X'erzeichniss  der  Genannten  in  einer  besonderen  Urkunde 
dem  Stadtrechte  beizufügen  sei,  hat  man.  wie  es  scheint,  nicht  .strenge  gehandhabt,  weil  aus 
den  Original-Privilegien  des  Stadtarchives  deren  Befolgung  nicht  entnommen  werden  kann. 
Es  be.stehen  überhaupt  nur  zwei  \'erzeichnisse  von  Genannten.  Das  eine,  bereits  erwähnte, 
wurde   nach  dem   in    die  Zusammensetzung   des    inneren   .Stadtrathes   tief  eingreifenden    Briefe 


<-* 


\-A 


^54 


der  Ilerzoj^rc  Wilhelm,    Leopold   und  Albrecht   vom   24.   Februar   i  t,(j6  anfjefertij,^   und   ist,   wie 
schon   früher    ervvidint   wurde,    im   Gcschaftsbuche    des    Archives    für    die    Jahre    1^96  bis    1405 
auf  fol.  33   1)  in   der    Reihe  der  Geschäfte  des  Jahres    1397   unter  der  Ueberschrift :    ^ /his  sind 
liic  ij^iiantcii  mit  saiuf^t  ({cm  äussern   RdU    eingetraj^en.      Das  zweite   X'erzeichniss    enthiilt  eine 
im  Stadtarchive  befindliche,   mit   h'luL^^eln  versehene  llol/.tafel  in  dcv  Ih.jie  v..n  .S6.r,  und  einer 
Breite  von   76  Centimeter  ohne   l'jnrechtumi;   der  Breite  der  I'Iüi(e!.     An   der  Aussenseite  des 
oberen     kahinciis    der     beiden     I'Müi^^el     ist     in     (ioldbuchstaben    die     Inschrift:      ^I/ic    yn    stcnt 
a^csclirihin  dici^nanntc  der  stai-^^ ,   auf  den    I'eldern   der  beiden  I-'lüj^^el   oben   rechts  der  Wappen- 
schild    Niederosterrcichs    mit    den     fünf    ^^oldenen     Aillern    auf  schwarzem    Grunde    und    oben 
links    der    nieder« isterreichische    liindenschild ,     bestehend    aus    dem    weissen    Querbalken    auf 
Mni.imentirtem   rotli-ii    (iruiidr,     unten   links   das    hVidericianische   Stadtwappen,    bestehend   aus 
dem    -oldenen    t^fekronten    I  )■  »ppdadler    auf   schwarzem    (irunde  ohne   Kreuzschild,    und   unten 
rechte   der   letztere,    weiss   im   rothen   ornamentirten   Felde   bemalt.      Die   Innenseiten   der   Tafel 
und    iXvx    beiden    IHu-el    sind    mit    Perl,^-lmcnt    überzoj^eii.      In   dem    l-\lde   tles    rechten    hMütjels 
i^t    (l,iv    \erzeichniss   der    (ienannten    mit    der    reberschrift:     -Wrmiykht   du     (icnannfcn   anno 
i/omini  si/^fnai^csimo  (/ninfo  //.//^  <,   worauf  die    Namen   derselben   nach   den   vier   Stadt\ierteln  : 
■»Stidninim.  K<irinf/i/nn<>rnm,  fji^noinm,  Scotornm     in  vier   Reihen   aufi^^eführt  werilen.     Die  zwei 
l-"el(Kr    dii-   Tafel     und   des    linken     I-'lÜL^els    enthalten    (  )rdnunc,^en    in    Bezu^t,^    auf  den   Weinbau 
\\\\k\  die   WeinKse,   eine   l'\isszielu:r-(  )rdnuni;-   und   die  HrdnunL,^  der  Kohlenführer,   Kohlmesser, 
Köhler  und  K«  »hlnitra^^er  (^edr.  hei  lIorma\-r,  Wien  \  ,  l 'rkundenbuch  p.  CCXX  — CC'X.WllI  i. 
Beide  \'er/eichnisse  sind  in  nielniathei-  Richtung;  l)enierkenswerth.     D.is  erstere  vom  jähre  1397 
enthalt  die:   X.imen   der  (ienannteii  mcht  blos  nach  Stadtvierteln,  sondern  auch   nach  einzelnen 
Strassen    und    Platzen    -lordm-t.      h'.s    entfielen    auf  das    Stubenviertel    fünfundfünfziir.    auf  das 
Kanitnerviertel  neumiiid/.u  .mzii;-.  aufda^  Widmerviertel  zweiumlzw  anzi^;  und  das  Schottenviertel 
sech^uiuUlreissij^-;  ausserdem  .luf  die  Hiu-i^er  vor  dem  Widmerthore  drei,  vor  dem  Schottenthore 
vier    und   unti  r  den    l.ederern    (vor  tlem  W'erderthore)    dreissi«^  Genannte.      Die  Gesammtzahl 
derselben    uai'   daher   im  J.dire   1397   einhundertdreiundsiebenzi<,r.     \"(,n   den  auf  die   ^gesetzliche 
Zahl    \on     zweihundert     fehleiulen     siebeiuuulzw  .mzijr    jrchdrten     wahrscheinlich    zwanzij^-    dem 
inneren  St  ultr.ithe  an  und  die  übrij^en  Stellen  waren  zur  Zeit  der  Abf.issunL;-  des  X'erzeichnisses 
inibesetzt.     Die  nrnisste  Zahl   tler  (ien.mnten  kamen   auf  das  Stubenviertel   und  SchottenvieKtel. 
Aultalleiul  i>t  die  i.,M-osse  Anzahl   von  (benannten,    welche  dem  vor  dem  Werderth(M-   (unter  iX^^w 
Lederern)  ij^elei^enen  Stadttheile  entnommen  wurden.         In  dem  Verzeichnisse  vom  Jahre   1475 
zählten  d.is  Stubenvictel   tlreiundsiebenzi^ ,    das  Kärntnerviertel  dreiundvierzij;,    das  Widmer- 
viertel   zweiundsechzii;     um!    d.is    Schottenviertel    sechsunddrei.ssi^r    Genannte,     mithin    betru^^ 
deren    (iesammt/.ahl    zweilunulerteilf,    weil   mehr  als  nach    dem    Stadtrechte    vom   Jahre    1340 
vor^e.schrieben    war.      In    diesem    Jahre    fjehdrten    die    meisten    Genannten    dem    Stuben-  untl 
Widmerviertel  an     Aus  beiden  X'erzeichnissen  t^^eht  hervor,  dass  bei  der  Auswahl  der  Genannten 
nicht  .Ulf    eine   X'ertretuiiL;   ikr   m  i\c\\  einzelnen   Strassen  wohnenden  Bürger,  sondern  auf  die 
Fjgnuni;   der  Persönlichkeit  vorw  iet;end   Rücksicht  ^ij^enommen  wurde. 

Keines  der  Stadtrechte  enthalt  eine  Andeutung,  ob  die  Genannten  noch  einen  anderen 
Wirkuni^skreis  .ds  jenen  iXcx  Zeugenschaft  bei  gerichtlichen  und  au.ssergerichtlichen  Ge.schäften 
h.itten  untl  es  ist  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  ihnen  bis  zum  Anfange  des  X\'.  J.dirhunderts 
andere  Obliegenheiten   zufielen.     Denn,   wie  ich   .schon   früher  nachwies,   war  zur  Finflussnahme 
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auf  die  Verwaltung   der   äussere   Rath   berufen,    welcher  wohl    aus   den   Genannten  hervor- 
gegangen se.n  durfte,    mit  diesen  aber  nicht  gleichbedeutend   war.     Fs   scheint,    dass  damals 
die   Genannten    nicht    einmal    den    Bürgermeister   und    Stadtrath    wählten      weil    es   im    St.dt 
rechte   vom   Jahre   ,296   ausdrücklich   heisst,    dass    die   Wahl    von    der    ganzen    Geme-inde 
idcu,a  un^^rsuatc  avüaüs^    .u    erfolgen    hat.     In    dem    Briefo   von    1396   über   die  jälirliche 
Wahl  des   Bürgermeisters  und  Stadtrathes  lautet  die  Bestimmung  wohl   nicht  so  klar     indem 
daru.  nur  gesagt  wird,  dass  die  Wahl  von  den  Frbbürgern,  Kaufleuten  und  gemeinen  ehrbaren 
Handwerkern  vorzunehmen  sei.   Ohne  eine  gewaltsame  Auslegung  läs.st  sich  daher  auch  daraus 
n.cht  folgern,    dass  zur  \'ornahme  des  Actes  nur  die  Genannten,    das  ist  ein  Ausschuss  der 
ersteren,  das  Recht  besassen.     Die  Stellung  der  (;enannten  wurde  erst  nach  der  Aufhebun-^ 
des  äusseren  Käthes  um  das  Jahr  ,4öS  eine  andere;  nur  sind  wir  leider  nicht  naher  unterrichter 
^^.e    s,ch    d.ese   X'eranderung    vollzog    und    wir   haben   auch   keine    ge.setzlichen   Anhaltspunkte' 
ob  d.e   (.enannten   vollständig   in  die   Rechte  des   äusseren    Rathes  eingetreten  waren      Doch 
fohlt  es  mcht  an  einer  Quelle,   welche  erkennen  lä.sst,  dass  die  Genannten  in.  XX'    Jahrhundert 
zu  emem  wichtigen   I-.ctor  geworden   sind.     In  der  Rubrik   >  Finzelne  Ausgaben«     »....•/... 

um  ^v......  umi  nu.u,crlay  notdurfU    oder   .........^  ausgeben  umh  mnu.crlav  notdurfu    in 

den  Kammere-Rechnungen  des  Stadtarchives)  sind  auch  jene  Hu-  da.  Lauten"  der  Glocken 
zur  Fmberufong  des  inneren  Stadtrathes  und  der  (benannten  zu  den  Berathungen  am  Ratlv 
hause  verzeichnet.  \'on  diesen  (blocken  fuhrt  erstere  ausdrucklich  den  Namen  Raths.Hocke 
und  die  andere  den  Xamen  (ienanntenglocke.  Aus  den  ältesten  im  Stadtarchive  vorhan- 
denen kammerei-Rechnungen  ,1424  bis  1464^  ergibt  sich,  da.ss  die  (benannten  in  jedem  Jahre 
wiederholt  m  das  Rathhaus  einberufon  wunlen.  Die  Zahl  der  I-dle  schwankt  zwischen  sechs 
bis  zwemnddreissig.  In  einzelnen  Jahren  ist  dieselbe  wohl  nur  summarisch  und  ohne  nähere 
Angabe  des  Zweckes  der  h:inberufung  angegeben;  in  anderen  Jahren  sind  die  Falle  specificirt 
wodurch  wir  ein  beiläufiges  l^ild  der  Rechte  der  (ienannten  erhalten.  Ich  la.se  hier  einen 
Auszug  der  wichtigeren   P'alle  folgen: 

.430  .ien  ,cnan,ucn  un.h  aincn  neue,  l-nr^er-naistcr  „„d  „,„,.  ai„c„  neuen  ra.  .e  leu.ten,  den  genannten  in  den 
rat  leutten  .te,n  und.  .e.n,  aU  die  „e.en  de,  rat,  „nd  die  genannten  beieinander  .ind  ^wesen  l  Z 
Kaisers  anlehens  wegen. 

.43.S      die  genannten  glockn  ze   letUten :    xu   der  erwellung  des  neuen   ra.s;    als  herzog   .Mhrecht.die  Lief  ha,    h^^-n 

anklagen,   als  man   iinsern  gnedign   herrn   kunig  Frie.Irich   s.dt  geschw.,rn   habn 
.44.      am   s     Thomasaban    v..„   der    genannten    gl„ckn    .u    leitten ;     an,   .    Thon,as,ng    aber  davon    .„    leitten.     (Der  Tag 

St.    Ihomas     29.  Decemberj    war  der  Wahltag   für  Hürgermeisier  un.l   nnieren    Kath  ) 
.444      von  der  genannten  Glockn  ze  leitn  :    ex  puncto  regis.   der  NVmkler.   der  ganzer,    der  rais  gegen   Strane-^k  un,i  an. 

,.    Ihomastag  umb   aines  neuen   b  urgerm  a  i  st  er  und   rats  wegen. 
1445      nn   >.  Thon.astag  von   der  genannten  glokkn  zur  erwellung  des  burgerm  ai  siers  un.l   neuen   rats 
.45:=     als  der  rat  und  genannten   bei  einander   sind  gewesen  ol,  ,ien,    anslag.    der   rai.    mit  sambt  der  land,chafi  ze 

z.ehn,    umb  wenu    semel,   ej,,!  un.l  peugl  ,7  schill.   ,5   pf.  die  genannten  glockn  zu  leutten    fünfn.al):    wc^en  beider 
erren   v.  Clh,    des  .S.gmunds   v.  Ebersdorf,    des  gubernator,    adventu   gu  bern  at  oris,    wegen   plubrief 
.454      .Ien   genannten   und   der  gemain   zu   leutten.   den  genanten   zu  leu.en   (achtmal)  ex   puncto  der  rai,  gen  flar.     dci 

Landtags,    <le,  velds,    tmperatoris,    Ferchtoldsdorf.    ..er  ab-ag,    .ier  .Ordnung,    des  St.  v.  Ainczing  und  des  Dcrr'  und 

seiner  Hausfrau. 

.455      <lc"   gei^annten  zu   leutn :    a.l   adventun,   regis,    des  heurat,  guts  der  von    polan,    um   .ufi^.rderung  unsers  gnedigsten 
herrn   K.  Ladislaus.  0        s      ■ 

Im  Jahre    1462,   als   ein   Theil   der  Bürger  und   Handwerker  im   vollen   Aufruhr  -egen 
Kaiser  Friedrich  III.  waren,   läutete  man  die  Genannten-  und  die  gro.sse  oder  Sturm-rocke 
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bei  mehr  als  achtzig  Anlässen.  In  dvn  gleichfalls  politisch  sehr  bewegten  Jahren  1463  und 
1464  wurden  die  Genannten  zweiunddreissigmal  den  Berathungen  des  Stadtrathes  beigezogen. 
In  Bezug  auf  das  J.ilu"  1462  erziihlt,  wie  schon  erwähnt,  der  Anonymus,  dass  Kaiser  Friedrich 
die  (ienannten  in  die  Burg  zur  Wahl  eines  neuen  lUirgermeisters  und  Stadtrichters  beschied, 
wogegen  ein  Tiicil  der  Bürger  [)rotestirte,  welcher  hierauf  aus  seiner  Mitte  einen  Bürgermeister 
und  Stadtrath   wählte. 

Krst  im  .Statltrechte  Kaiser  Maxmilians  1.  vom  20.  November  1517  ist  von  den 
I''unctionen  der  (ienannten,  welche  sie  früher  bekleideten,  ausführlicher  die  Rede.  Merkwürdig 
ist  hiehci  nur  die  'Ihatsache,  dass  diese  Functionen  aus  dem  Stadtrechte  Herzog  Albrecht's  II. 
vom  Iihic  F  340  abgeleitet  werden.  Im  ersteren  Stadtrechte  (Wr.  Geschichtstiuellen  II,  124  art.  1) 
wird  iiamlii  h  bemerkt,  dass  in  dem  A  Ih  rc  c  h  t  sehen  Privilegium  ein  Artikel  über  die 
(icnaiuUcii  cMithaltiii  ^ci:  sc  von  dm  i^itnnistiii  und  wcisisfiii  ans  a/liii  Strassen  zn  W'unn  crkicst 
nnd  i^i  )io)nniiii,  die  zn  i^iiiiaiiur  s/n/  /tand/nn^i^in  und  i^csclicftcn  vor  andern  i^ebranelit  werden 
si'IIeii,  nnd  ir  jeder  bisheer  alle  jare  in  kraft  benielter  hantvest  rjn  s.  TItonians  des  heilij^en 
zivelfbotenta^i^s  zu  erwelnnj:^  aines  bioxerinaisters  nnd  der  verordnten  landhanbtnian  nnd  regiuicnt 
verfielst  liiidl  zni^eseluekt  Itaben.  ans  soliefien  leaaln  naelinialen  ain  buri^erniaister  nnd  die  ratherren 
erkiest  worden  seien.  Diesen  Artikel  bestätigte  Kaiser  Ma.xmilian  I.  \(>n  neuem,  jedoch,  wie 
ich  schon  bei  Ik  ■-piK  iumi;  de-  St.uUrathes  nachgewiesen,  mit  der  Abimderung,  dass  er  und 
seine  Regierung  sich  \  orbehielt,  die  xon  (\c\\  (ienannten  (iewahiten  in  Erwägung  zu  ziehen 
um!  in  dem  l'"alle,  wenn  vjr  nieht  für  geeignet  befunden  werden,  nacli  ihrem  (iefallen  durch 
anilere  Manner  zu  ersetzen  Nun  t-nth.ih  wohl  ilas  Stadtrecht  Albrechts  II.  vom  Jahre  1 340  im 
art.  4S  eine  Bestimmung  uhei"  die  hansetzung  \(>n  zweihutulert  Genaimten,  jeiloch  mit  iVusnahme 
der  Zahl  tlersell)en,  in  di-rselhen  Fassung  wie  das  1  ,e<)j)oldinische  Stadtrecht  vom  Jahre  I22I. 
h.in  .\itikel  lU-s  Inhalt^,  wie  er  nach  dem  I'r  i\' i  legi  u  m  Kaiser  Maxmilians  I. 
lautiMi    soll,     fehlt     hei    All)ri-e]it    II.    \- o  11  s  t  a  lulig. 

Die  (ienannten  l)lieben  .d>er  nur  wenige  Jahre  mehr  in  i\<i\-  .Vusübung  ihrer  Rechte. 
Schon  aus  (U  in  Maxnulian  sehen  St.ultrechte  vom  Jahre  15  17  ist  zu  entnehmen,  dass  sie  sich 
ihrer  wichtigen  Aufgabe  mein  bi.,wusst  waren.  Sie  li.itten  Miunier  in  das  .Stadtregiment 
gewählt,  welche  die  .\utoiiomie  der  ( iemeinde  schwer  !)Iossgestellt,  durch  l'^igennutz  und 
Unredlichkeit,  sowie  durch  l'ebergrifte  das  Wohl  der  Stadt  gefährdet  hatten.  Als  n.ich  dem 
Fr.scheinen  de^  Maxmilian  sehen  Stadtrechtes  die  Regierung  die  Handhabe  zu  I-'ingrirten  in 
die  st.ultisehe  \erwaltung  besass  wnd  von  ihiem  \'eto  gegen  einzelne  Wahlen  Gebrauch 
machte,  wuchs  (V-x  R'nulselige  (ieist  gegen  die  Regierung  und  stieg  nach  tlem  Tode  des 
Kaisers  bis  /ur  X'ertreibuni;  der  kaiserliclun  Kegierung.  Aus  (\<^.\\  Aufzeichnungen  des 
Burgermeisters  .Sieben  bu  rge  r  wissen  wir,  welch  hervoi'ragenden  Antheil  die  Genannten  an 
der  ganzen  Bewegung  hatten.  Nach  dem  Hhitgeiichte  m  Wiener-Neustadt  am  23.  Juli  1522 
wurden  auf  Antrag  di's  kaiserlichen  Kammerprocurators  Dr.  Max  l'eck  am  7.  August  des- 
selben I.dn-es  die  (ienaimten  ilahin  zur  Ixechtfertigung  vorgeladen  und  nachdem  sie  ihre 
F'reiheiten  und  ( iew  ohnheiten  \  erwirkt  uiul  nussbraucht,  ,iuf  Anordnung  des  h'rzherzogs 
Fertlinand  gleichzeitig  mit  ilen  Hausgenossen  mit  dem  Frlasse  vom  \Ck  August  1522  derselben 
für  verlustig  erklärt  und  die  ganze  Institution  aufgehoben  (Wr.  Geschichtsquellen  II,  229). 

Da  schon  damals  ein  neues  .Stadt itcht  in  .\ussicht  genonunen  worden,  es  aber 
unthunlich  erschien,  d.iss  beim  Stadtgericht   keine  (ierichtszeugen  fungirten,    so  setzte  Kaiser 
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Ferdinand  II.    am  4.  October   1522  an  die  Stelle  der  (ienannten,    welche   dieses  Amt  bisher 

versahen,    vorläufig    zwölf  Stadtgerichtsbeisitzer    ein    (vgl.  Wiener  Geschichts(,uellen  II.   230). 

In    dem    Stadtrechte    vom    12.   März    1526    wurde    an    Stelle    der    Genannten    neuerdings    ein 

äu.sserer    Rath    eingesetzt,    welcher   sich   von    dem    älteren   aus   dem    Knde   des    XI\-.^  J.,hr- 

hunderts    darin    unterschied,     dass    er    nicht    mehr    die     Merkmale    einer     Stadt  Vertretung, 

sondern    nur  die  eines   Beirathes  des   St:idtrathes    und    Stadtgerichtes    besass.     Fr  war  dem 

ersteren    untergeordnet    und  wurde   blos  nach  dessen    h:rmessen    in   ausserordentlichen    Fällen 

und  bei  wichtigen  Verhandlungen  seinen  Berathungen  beigezogen.     Durch  diese  Bestimmung 

war  der  ganze  Wirkungskreis  des  äusseren  Rathes  illusori.sch  geworden.     Der  Stadtrath,   von 

dessen  Ermessen  die  Zuziehung  des  äusseren  Rathes  abhängig  gemacht  worden,   fühlte  .selten 

das  Bedürfniss.  in  Verwaltungs-Angelegenheiten  das  Gutachten  der  Burger  einzuholen  und  sich 

von  denselben  beeinflussen  zu  lassen.   Zuletzt  kam  diese  Bestimmung  gänzlich  in  X'ergcssenheit, 

der   äussere    Rath   wurde    v.^m    Stadtrathe   nur  mehr    zu    ilen  Wahlen    der   Bürgermei.ster    und 

Stadträthe    einberufen    und    bei    dem    Stadtgerichte    zur    Zeugenschaft    verwendet,     bis   endlich 

die  Regierung  selbst  im  Jahre  170.S  ersteren  aufgefordert  hatte,  einen  zahlreichen  Ausschuss 

äu.sserer  Rathe  wichtigen,   die  Bürgerschaft  berührenden  Angelegenheiten  l)eizuziehen. 

Im  Mittelalter  liatten  die  Genannten  das  Gelr,I,„i.ss  einer  treuen  lOrfüllung  der  ihnen 
obliegenden  Ptlichten  abzulegen,  welches  nach  der  ICintragung  im  Handwerkerbuche  fol.  S  b 
lautete: 

Dct^  ;^cl'ulid  der   i/cn<oiii.\ii . 

Ir  werdet  ^-dohen  l.ey  .le„.  ayde.  so  ir  als  l,urj,a-r.  ku.  n..V,.  „nnsenn  allergne.ii^Ms.en  lunn  j,aswurn  hah.  da,  ir 
.n  allen  handlungen,  wo  ir  dar.»  ervordert  werdet,  es  .ei  ze  geschefften,  ket.ffen,  verkauffen,  ,,l,:unHli,  schat/ung  hingeben 
auch  wechssl,  heuser,  weingertten  oder  .ander  weihe,  slacht  ,li„g  die  seien,  vleissigclich  n,erkl,cn  vm,1  d.^Hnn  wo  eu 
dnrumh  .e  sagen  zugesprochen  wirdet.  weder  durcl,  lieh,  müet,  gab,  vorcht,  veint>chaft,  „och  fre.n.t-chafl  n.clu  versteigen 
sonnder  d,e  recht  lautter  warhait  sagen,  auch  die  recht  in  der  statschrann  nach  allen,  euren,  vernutgen  vnd  zu  voraus  s,! 
ir  .larzu  ervordert  werdet,  vleissigclich  besitzen,  und  .lern  arn.en  al.  den,  reichen  treulich  n.ittaiien  vnd  sj.reche,.  'und 
eu  sunst  als  solchen  gläubigen  personen  /ugel.iirt,  erbcrlich.  und  fnuni-kliclu  n  hallen  wellel.     .\lles  treulich  un.l  ungeverlich. 

Vom  Jahre  1526  an  wurden  auch  die  au.sseren  Rathe  wie  der  Bürgermeister  und 
der  Stadtrath   in    lud   genommen. 

Der  Stadtschreiber  (notarius)  war  der  erste  Beamte  der  Gemeinde  und  .stand 
ausserhalb  des  Stadtrathes.  Ueber  seine  Rechte  und  Pflichten  im  Mittelalter  besteht  im 
Stadtarchive  keine  Aufzeichnung.  Nur  die  im  Handwerkerbuche  fol,  6  b  enthaltene  Eides- 
formel für  den  Stadtschreiber  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  gibt  uns  darüber 
einige  Aufschlüsse.      Dieselbe  lautet   in   ihrer  ursprünglichen   Fassung: 

Ir   werdet   suern,    das   ir  gen,ainer   siat    frun,en    wellet    betrachten    und  -chadn    «endnn    nach    alln,   eurn    vennugen 
unnd   ainen,   le.len   burgennais.er  und   rat,    wer  die    ye    zu    Zeiten    sein,    gehorsam    sein,    .lie  gehain,    .les  rats    und   der  s,-,! 
versweign   und  trewlichen  handln   un.l  wo  ir  ainer  parthei   sein   dag   sehreibet,    .ien,  andern  sein  widertail   die   ,ntburt   darauf 
mt  n,aci„,   auch   all   ur.adn   die  im   rat  gesprochn   werden,    daru.nb  gerich.   ...ler  erlasung  ausgeen.    treulichen  aufschreiben 
..as  gntndhuch  nutsambt  den  an.lern.    so  dabei  sitzun,   treulichen  verwesn   un.l  bewarn   un.l  chainerlai  Weisung  noch  gcschefft' 
an   w.ssun   anis   l.urgern,r.ister  un.l   rat    in   .las   siatbud,   schreibn   lasset,    getreulich   un.l   ungeverlich. 

Im  Xlll.  und  bis  gegen  die  Mitte  des  XI V.  Jahrhunderts  ist  ein  ziendich  starker 
Wechsel  in  den  Personen  der  Stadtschreiber,  last  von  dieser  Zeit  an  finden  w  ir  Personen  wie 
Lenfolt  der  Veltspereh,  llreieh  der  Herwartt.  Vlreieh  Hirssaner,  Veit  Grissenpeek,  welche  durch 
eine  lange  Reihe  vo,i  Jahren  dieses  Amt  bekleideten.  Iltwas  genauer  ist  die  .Stellung  luul  der 
Wirkungskreis  des  Stadtschreibers  in  dem  Stadtrechte   Kaiser   l-erdinands  I.  vom  Jahre  1526 
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^ckcniizeiclinct.      (iaiizlich  vcrschicilcii    von   (lein   Amte   dcNsclhcn   war  jenes   des   Schrannen- 
schicilxi'-  iiiul  clts  r  iti-'il  s(:lireil)er.s.   welche  dem  Stadtrichter  untergeordnet  waren. 

Der  Anwalt    in   der   Stadt   war  der  Vertreter  tler  Regierung  im  Stadtrathe.   welcher 
die  1  (au(llial)ung  der  Rechte   und   l'reiheiten   iler  Gemeinde  zu  überwachen.   Uebergritife  in  der- 
selben hmtan/.uh.ilten.  die  X'erwaltung  zu  CDUtrolliren  und  für  die  Jk'folgung  der  Anordnung  des 
L-mdesfiirsten  Sorge   zu   tragen   hatte.     Dci    Zeitpunkt   der   l'.insetzung   des  Anwaltes,   mit  dem 
Anwalt  der  herzoglichen  .Münze  nicht  zu  verwechseln,  kann  urkundlich  nicht  bestimmt  werden. 
Ins,, weit    nuiuc    Kemitniss    reicht,     wird    eines   Anwaltes    in    der    Stadt    zuerst    in    der    L'rkunde 
Herzog   Rudolf  W     vom   jo    Juli    ij^i    (Wiener  Ge.schichts(iuellen   1.   p.    152— 154   5.  AbsatZj. 
hierauf  in  der  l'rkunde  Herzog  Albrecht   111    vom  21.  März  1379  (u.  a.  O. }).  194—195  7.  Absatz) 
erw  ahnt     I  )er  Name  eiiRs  .\nw  alts  (Jöri^  iLr  hlciniiiiiii:;',  erscheint  zuerst  in  dem  Rathsverzeichnisse 
voui   Jahre:    14')!     ( ieschaft>l)uch  des  Stadtarchives  für  die  Jalire   1396 — 1403.  fol.  119,.     In   der 
l^rkunde    vom    i  _'.   .Sei)tenil)i.'r    1406   über    die    i'insetzung    eines    Vormundes    für   den   minder- 
jahrigc^n  I  lerzog  Albret  ht  \'.  feingetragen  im  ( ieschiiftsbuche  des  Stadtarchives  für  die  Jahre  1405 
l)is    I4l'>  II.    fol.  33  1)  bis   3;;i;    ^edr.  !)ei   Rauch  .Scriptores  rer.   Austr.  111.  p.  435 — 465)  werden 
unter  den  turstlicheii  .\mtleuten  und  Rathen.   welche  ileni  X'ormund  zum  Geliorsam  verpflichtet 
-uul,    ein    Anwalt    in    der    .Stadt    und   dei-    .Xnwalt    in    der    .Münze   aufgeführt.      \'om   Jahre    14OI 
angef.uigen,    stehen  die  .Xnwalte    regelmässig  an  er.^ter  .Stelle    in    den   Rath-^xerzeiclinissen. 

l'ngeachtet  (\cr  .\eugestaltung  (Km-  (  >i-L;aiii>ation  der  Regierungsorgane  unter  Kaiser 
Ma.xinilian  I.  best.md  für  Wien  ein  besondeier  .\uw,dt  fort,  dessen  liefugnisse  in  dem  Stadt- 
rechte Kaiser  h'erdinand  s  [.  \-om  Jahre-  1526  1  Wiener  ( ic-chii  hl^ijuiUen  II.  p.  142  erörtert  sind 
und  einige  Jahre  darauf  durch  die  Instruction  \dni  30.  Apn!  1^30  (Conc.  im  .\rchive  des 
k.  k.  Minister.  de>  Innern  1\'.  J  Wien  Xr.  2;  besonders  geregelt  wurden.  .\u-  (X^-v  ln>tiuction 
vom  Jahre  1  ;^4  (Abschrift  im  .Stadtarchive)  entnehme  ich,  da^s  ilcr  Kaiser  damals  die  Absicht 
hatte,  die  .Stelle  eines  .Stailtanw  .dtes  durch  einen  .Stadthauptmaim  zu  ersetzen,  was  aus  etlichen 
Ihinlicluii  lo-saeluii  solelus  lier  zeit'-'-  nicht  geschah.  In  dieser  Instruction  w  urtle  dem  Anwälte 
vorzuglich  die  l'eberw  achung  einer  guti-n  Handhabung  der  ( ii:sun(lheit^-  und  .Sicherheitspolizei 
zur  IMlicht  gemacht.  Die  Instruction  \-om  Jahre  1656  (Abschrift  im  Stailtarchi\ei .  welche 
einen  traurii^en  hänblick  in  dit;  X'erw  .dtungs/ustande  tK:r  (ienieinde,  insbesondere  in  die  tief 
eingerissene  Korruption,  gewahrt,  stellt  dem  .\nwalt  die  .Vuf-abe,  die  bestehendi:n  Gebrechen 
und  Missbr.uiche  .d)znstellen.  Auch  zur  Zeit  (X^v  Ri-form  iler  städtisclien  Wrwaltung  im 
XX'III.  J.dnhuiulert  uml  wiewohl  damals  von  tler  Regierung  für  die  Wirthscliaft--.\ngelegen- 
heiten  der  Gemeinde  eine  besondere  Conunission  eingesetzt  worden,  wurde  der  /Vnwalt 
beibehalten. 


Die  bisherigen  gedruckten  Zusammenstellungen  iler  ohcrsten  Wietui  R.tthspersonen 
im  Mittelalter  waren  theils  lückenhaft  und  un\()llst;uulig.  Den  ersten  X'ersuch  machte  Wolfgang 
Lazius  in  seinem  \'u)iiia  Aiistiiae  (Basel  1544^  im  W .  Buche.  h.r  beginnt  die  .\nwalte 
(cap.  \'Ii  mit  (ieorgius  I'Memming  1400  und  schliesst  sie  mit  Andreas  L\  nilauer  1544,  jene 
der  Bürgermeister  icap.  \'IIi  beginnt  mit  Rutligerus  Baltram  und  schliesst  mit  ."stenamis 
Denkh  1542;  jene  iler  Stadtrichter  ^cap.  \'1II.  beginnt  mit  ReimboUl  h'deib  Zeleub  1 2S3 
und  schliesst  mit  Lupoldus  Ot'fner   1544  und  jene  tler  St .idt Schreiber  ;cap.  X;    mit  Id.dricus 
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Sunkler  1400  nn,\  schliesst  mit  Franciscus  Iglshover  1544     Im  Ganzen  bezeichnet  Laz  aus  dem 
Zeiträume  von    1282— 1544   die  Anwälte   für    17,    die  Burgermeister   für    54,    die   Stadirichter 
für  88  und  die  Stadt.schreiber  für  13  Jahre.    Einzelne  Angaben  finden  sich  noch  in  den  genealo- 
gischen Notizen  der  Wiener  Bürgergeschlechter  cap.  II -I\'.      Aus  welchen  Quellen  Laz  bei 
seiner  Zusammenstellung  der  obersten  Rathspersonen  schöpfte,  gibt  er  nicht  an.^'ßei  zahlreichen 
Angaben  können  es  urkundliche  Quellen  nicht  gewesen  sein,  weil  ein  nicht  geringer  Theil  der 
Namen  in  Bezug  auf  die  bezeichneten  Jahre  entschieden  falsch  ist  und  die  Namen'^selbst  häufig 
ganz  entstellt  wiedergegeben  sind.    Welche  geringe  Sorgfalt  Laz  auf  seine  Arbeit  verwendete" 
geht  schon  daraus  Iiervor.  dass  sicli  selbst  aus  den  letzten   50  Jahren,   mithin  aus  einer  Zeit! 
welcher  er  sehr  nahe  stand,   einzelne  l^nrichtigkeiten  vorfinden.     Ich  verweise  auf  die  Namen 
der  Bürgermeister  aus  den  Jahren  1496,   1517.   1519.   ,326  und  1330.  --^   Heinrich  Abermann, 
Rector  der  Bürgerschule  bei  St.  Stephan,  beschrankte  sich  in  seiner  >-> Historisehen  Besehreibung 
der  weltberiwibten  Kays! iehen  Hauptstatt   Wien  in   Oesterreieh^   (Wien  16 19),   deren  erster  Thetl 
eine  Uebersetzung  des  Laz  sehen  Werkes  ist  und  deren  zweiter  Theil  aus  ICrläuterungen  und 
Ergänzungen   desselben    besteht,    darauf,    die    Namen    der   obersten   Rathspersonen    n^ch   den 
Angaben  des   Laz   zu  geben  und  das  \erzeichniss  bis  zum  Jahre   161.S  zu  ergänzen.     Da.s.selbe 
ist  in  einer  .später  erschienenen  Ausgabe  der  Aber  man  n  sehen  Chronik  (Frankfurt  a.  M.  1692) 
der   Fall.      Die   Namen   der  Rathsmitglieder   sind    bis    zum  Jahre    des    ICr.scheinens    fortgesetzt. 
Er.st    der   Jesuit    Leopold    Fischer    widmete    in   seinem.    uberhauj)t   durch   gründliche 
Studien  ausgezeichneten  Werke:  y>Ihrris  notitia  urbis  \'indolwnae<^  aus  vier  Theilen  Wien  1767) 
und  einem  aus  drei  Theilen  bestehenden  Supplement  (Wien  17S1J  bestehend,  dem  (gegenstände 
grö.s.sere   Genauigkeit,      hlr    beniitzte    die    ihm    in    verschiedenen   Archiven    der    Sta.lt   zur   W-r- 
fügung  gestandenen   Urkunden    und    vermeinte    und    berichtigte   die   W-rzeichnisse    der   Rath.s- 
per.sonen   bei  La/      Zugleich   fügte   er  jedem  X.imen   das  Datum   der  l'rkunde,   welcher  er  sie 
entnahm    und    das    Archiv,    worin    er    letztere    vorfand,    bei.      l'ur    \^^^^  Jahre,     in    welchen   er 
urkundlich    nicht    belegen    konnte,   behielt    er    die    Laz.schcn   Angaben    unverändert   bei.      Auf 
Grundlage    k\^x   X'erzeichni.sse    von    L.    h'ischer    verbe-sserte    und    vervollständigte    Ant    l-'.dler 
V.  (Jeusau  m  seiner  »Ge.schichte  der  Stach  Wien.     Wien  1792-1793.  4  Theile-?  die  bisherigen 
Angaben,    welche   mit   wenigen   Zusätzen    in  Jos.   I-reiherrn    v.   Horniaxrs      Wiens  (Jeschichte 
und   seine   Denkwürdigkeiten«    fWien    1S23-   1S23     übergingen. 

Eine  eingehendere  Revision  und  X'ervoll.standigung  der  \'erzeichm"ssc  nahm  I-'ranz 
Tschischka  in  seiner  vCieschichte  Wiens  .Stuttgart  1847,  vor.  wozu  sich  dem.selben  die 
Gelegenheit  l)ei  der  Ordnung  des  .Stadt.u-chives  geboten  haben  durfte.  Aber  weder  Hormayr 
und  Tscliisrhka  gaben  dort,  wo  sie  Zu.satze  machten,  die  Quellen  an.  aus  welchen  sie 
geschöpft    hatten. 

Soviel  daher  auch  in  neuerer  Zeit  für  die  l-"eststellung  iX^ix  Reihenfolge  i\i:r  obersten 
Rathspersonen  geschah,  so  bestanden  d..ch  zahlreiche  Lucken  und  auch  unrichtige  Angaben 
fort  und  es  war  desshalb  das  Bedurfnivs  der  Bearbeitung  derselben  vorhanden,  eine  Arbeit, 
welche  umsomehr  einen  günstigeren  l'.rfolg  versprach,  als  seit  den  letzten  dreissig  Jahren 
ein  ausserordentlich  reiches  urkundliches  Materiale  ver.  .tfenthcht  w\<\  auch  d-'e  I^einitzung 
der   meisten    Archive    leicht    zuganglich    gemacht    w  urtle. 

Das  (jesanimtergebm'ss  der  bisherigen  h'orscinin-en  enthalt  die  hier  ver<'.ttentlichte 
^Reihenb.lge  der   Bürgermeister,   Stadt  rieh  ter,   Judenrichter  xm^X  St  adt  seh  reiber. 
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D.i  <lic  \'cr/,cic]missc  der  lUir^^ermcistcr,  StadtrichUir  und  StadtM-Iircihcr  v.nn  HcL;imic  des 
X\'1I.  J,dirlumd(,Tt.s  schon  bei  I-iseher,  1  1  < .  r  ni  ,1  >  r,  J' v  r  h  i  ^c  h  k  .1  und  in  mein. t  Geschichte 
Wiens.  -Wien  1.S71.  veröffentlicht  worden  sind,  so  schHes.st  die  -e-enu  ,irti-e  Reihenfolc^e 
nn't   (\k:\\\    l'jule   des   X\'I.   Jalirhunderts. 

Schwierigkeiten   verurvaelite  chis   Xlll.  und   XI  \'.  Jahrhundert ,   für   uelche   iVriodc  kenie 

Aiif/.eichnun,L;en  bestellen,   so  dass   zur  Ausforschuii-    der  Xanien  der  l'ersonen   eine  Masse  von 

Gedruckten    und   un<,re(huckteii    l'rkunden    und  Kc -esten   (huch-e-eheii    werden   nuis^ten.     Vom 

Jahre    1396   bis    [42.S    \\ur(U-n    ausser    em/ehien    l'rkunden    ihei    im    St.ultarchive    vorhandene 

Handschriften,    welche   in  (hi:i   l-'ohobandeu  (h\:   in  den  Jahren    \y)C>      \ ^1,0  vor   dem  StacUr.ithe 

verhandelten  (iescliafte  und  ausser  dem  noch  andere  werthvolle  Aufzeichnungen  enthahen  und 

vom   Jahre    \^Hj--\-^i,2   <kis    in   euu:r  Handschrift    der  k.  k.   I  [ofl)ibh(.tIiek  aus  dem  X\II.  Jahr- 

hiuidert    (Si<(n:   Ilistoria  prüf.   So  191    befiiulHche    .>  W-rrjcichniss   der  personell,    so   von    /./<;/    h's 

auf  .iiese    :~eit     /6(>r    in   dieser   Kay    liaiihtstalt    W'irini    in    (iss/erreic/i    rj/ini    stattnni.-alt .    hin^cr- 

iiuustcr  uiidt  richtcr  aiubt.  auch  in  den  mnern  slatlrotlt   --ehraiielit  :.u>rden  i  benutzt.     Aber  auch 

dieses    Kaths\erzeichniss    kuift    nicht    ununterbrochen    fcut.       l-'ur    die    J.dire    140S,    1409,    141  o, 

141 '.    14',^.    '477.    U/--"^.    U'^^.i.    '4-'^';.    '4'/^    '501,    150^,    1507,    1 50S.    151Ü,    151  I.    i-i-,,    152:;. 

'5-4.  ^S-'^,   15-'^,   i5o>   re-hleii  che   X.uiien  der  l'ersonen  und  mu^sten,  soweit  diess  niML^h'ch  war, 

aus  anderen  (Juellen  er-anzt   werihMi.  \'om  Jalire   t;;,j   l)is    1561    stand  mir  che  I'oho-Hand- 

sclirift    des    Wiener    Stadtarchives    luv.    Xr,    24,   Si-n:    M.    IX.    zu    (Jebote,     uelche    dun    Titel 

tiilirt:    '>/he  lierrn   so  in   den   innen/   und  äussern   ralli,    auf  die  sehraniien,    aueh    zu    venoa/tuii^i^ 

der  anihter  und  andern    -eniainer   statt  auisrielituno;en  jältrlielien   envö/tf  und  füroriioiiniieii,  sein 

liierinneii    tu  jedem  j\;/ir  ihsender    mit    nanieii    anp;ee.zaii:;t    und  saiiibt  etlielien   hiieelier^    u.    s.    w. 

Die    Xaineii    sind    i^etreu    nach    den  Ouellen,    aus    weichen    -eschopft    wurde,    wieder- 

,i,^ei,reben. 

Zur  l':rlaik>;un--  einer  vollst;indi<j^en  Tebersicht  wurden  für  jene  [ahre,  für  welche 
keine  urkundlichen  i^elc-e  beigebracht  werden  konnten,  die  An-aben  von  l.az.  I-ischer, 
(ieusau,  Hormayr,  llanthaler  und  zw.ir  jene  des  letzteren  nach  seinem  Recens.  dijd. 
-eneal.  C'ampililien.  I,  II.  u.  s.  w.  eingestellt.  Ich  bemerke  jedoch  auMirucklich.  da^s  ich  eine 
Verantwortung,^  für  deren  Richti-keit  nicht  übernehme.  Haut  ha  1er  und  Irischer  berufen 
sich  in  ihren  Werken  oft  auf  rrkunden,  welche  nicht  mehr  vorhanden  sind.  In  Hezuq-  auf 
llanthaler  ist  diess  insbesondere  bei  dessen  An-abe;  dass  12S;  L'onrad  von  l-.sfun  Jiur.Ljer- 
meister  war  (v-1.  S.  241  und  261  dieses  l^andes  ,  der  I''all.  Die  von  ihm  bez<^.-ene  Urkunde 
findet  sich,  wie  ich  erhoben,  weder  im  Archive  des  Stiftes  Lihiiifeld,  noch  in  kV-w  I  ,i!ienfelder 
Cartularien  und  anderen  Urkunden-Abschriften  des  k.  k.  Haus-,    Hof-  und  Staatsarchives  vor. 


I 


I 


I. 


Reihenfolge 

der 

Hürcrcrmcistcr,   Stadtrichtcr,  Judcnrichtcr  und  Stadtschrcibcr. 


A.   Bürgermeister. 

12S7   Chunradus  de  Eslarn.   Nach   Hanthaler   Recensus   dipl.   t^^eneal.  arch.  Campilil    I    p     ^.o" 
l.XS   Llnmradus   J'u/io.    Urk.:    W,en,    m    die   sancte    Margarete   vu'^inis    ,43.  Juli).     Gedr.   ,n    dJn 
W  r    (.eschicht.s(iuellen   I.  Abth.  I.  JVl.  p.  6S. 

Nach    ll.intlialer    Rc-CLn>.    II,    ,,.    55:    I'ü-nmu,   Chn^nariu,. 

12S9  C/iunrat  der  J'o/Ie.    I'er^.-Urk.:    W,en.   an,  Ta^e  der  Apo.tel    Phdippi  und  Jacobi    ,,.  Maij. 
nriL(.    mi   Archive   des   Wr.    ]UirL,^erspitals. 

Ini    W.    l.a/    \ic-nna    I.ib.   \\  .  cap.    III.   ,,.    141  ;    IVuiciicu-    I.cul)!. 

1291  /\ff>     l\,li.  .     Urk.:    in    die    s.    Bla^i    martyris     3.    Februar;.      Xach    Duell, us    ICxcerpt. 
geneal.   j).    iSi, 

1292  Chunratderrolf.  Pe.-.-U,-k. :  \V,en,  2,.  Ap,-il.  0,-i^.  im  A,-chive  des  Stiftes  Heiliyenkreuz. 
Gedr.    I'ontes   II.   Abth.   XI.   W\.   p.    :;2i. 

1293  Chunrad  d.r    IWfe     Pe,-^.-Urk.:    W,en,    29.    September.     (  »ri^.    in,    k.    k.    Staatsarchive. 
Gedr.    Xotiz-Hl.    für  österr.    (Jesch.    uml    Liter.   J.    184:;,    p.    s  i . 

1295    Uiunrad  der  J\>//e.    In  Ui-kunden  des  hl.  ( ;ei,stklo.sters.    Xach  (,  eusa  u  ( iesch.  Wiens  II     -- 
1297   C/iunrat  d.r  /Wie.    Vrk.:   W,en,    1.    Febr.    (),-io.  im   A>-chive   <les   .Stifte.   .Schotten      (Tedr 
I-'ontes    II.    Abth.    X\"in.    Bd.    p,    ;^,. 

129S  C/iunrat  liil/e.     l'er-.- T.-k. :    Wien,   in   octava   Faschae     14.   Aprik.    Ori-.    im   Archive   des 
\\"r.    Hui-gerspitals. 

i:,00  C/iunrat  Pulle.     Fe.-.-rrk.:   Wien,    am    s.    Xiciastage    (6.    December).    Ori-.    im    Archive 
des   Wr.    Hur_i.^erspitals. 

V>c\    \\  .    l.a/    \'iciiiia   |).    152:    Honriciw  Cronve>t   (Cliranne^t). 

1301  C/iunrat  d.r  Polle    Urk.;   -edr.  bei  Hormayr  Wien  II.  Jah,-.  m.  ^^,^.  U,-kundenb.  p.  ,87. 

1302  C.oiradus  I'o/Io.    Xach   Hanthaler  l^a^ti  Gampihl.  II.  p.  97,    „nd  Duellius  HI.   Hi^t.  Ord. 
Te.xt   p.    ;S. 

1303  C/iunrat  der  l\df.     Urk.:   Wien,  an   s.md  Thomasabent   '20.   December;.    Gedr    1-ontes 
11.  Abth.    III.    \V\.   ],.    270. 

Iki   \\.    l.az    \  icima   I.ib.    I\'.   cap.    VI.    ]i.   152:   Juaniic-  Pl-I!. 
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1304  Lliitinat  ,in-  lUlc     l'cr-.rrk. :    Wien,    12.   Matz.    Ori-.  im    Archive   ilc^   Stiftes   Schotten. 
(ie(h-.    I-ontes    II.    Ahth.    Will.    \\(\.    p     114. 

1305  Cliininit  I  Ulli     I'ei--.-l'rk.;  Wien,  ericht.i-  vor  Mitterv.i.steii    J^.   März;.    Ori-.  im  Archive 
des    W'r.    Hurc4er.s[)ita!s. 

—      Hiiniruiis    Lliroiiiust      Www,     in    che    .s.    Trhaiii      J5.    Mai-.     Nacli    II.    lascher:    Hr.    Xot. 
X'md.  11.  p.  (/>,  mit    Herufuii-   auf  tine  Urkunde  im  Archive  ile.s  \\r.  Hur-er.spitals,  welche 
a})er   darin    niclit    nu:hr   vorhanden    ist. 
X^OG  ILinruNs     (Inaucst.      L'rk.;    Wien,     an    s.    ßla.sienta^re    (3.    Febr.;.     Copie     im    .steierischen 
L.indesar(  hi\e. 

"'I    ^^  ■   I    i''    \iciiii.i    |..    i:;2;    Coiinuiu-    l'ull. 
1307    ILiinuh    ,L-r    (liratust     Ter-.   Trk.;    an    dem    achtodem    ta<;e    des   l'ericht.i<,res  (13.  Jaiincr). 
Ori^r     im    steierischen    Landesarchive. 

—  nittiricli    :u;i    (Inihitpcr-.     I'er-.-l'rk.:    Wien,   31.  October.    Ori-.   im    Archive   des   .Stiftes 
Schotten.   (,c(h-     I-ontes   |1.    Ahth     Will.    ikl.   p.    127. 

130S   lltiiincli   von  ,hr  .\cissf.     In  Urkunden  des  erzbischdtl.  Archives.     Nach   (ieusau    (,e.sch. 
Wiens    II.    p.   2l~ . 

1309  -Vit  A?.v  von   h.slarn     Urk  .    Wien,   Ostci  u   ,30.  März;.    (,edr.   in    liurmayrs   Taschenbuch 
für    \aterl.    (.esch     J.    1.S43,    j).    376. 

1310  llamruh  von  <lor  Xeizzc.   Urk.;    Wien,   i.\.  April,   (icdr.   l-'ontes  11.  Aiuli.  111.   Bd.  p.  573. 

Fisclin   i;r.  um.  \  111,1.  |i.  ,,.,,(,  „imml  .111,  d.i..,  1  kinrich  von  der  Nci//c    Neuste,  wie  c  in  anderen  Urkunden 
heism)    mit    ll.iiirith    (  lir.innesi    i<lentiscli   sei.   ohne  aber  hiefiir  einen    Ik-le},'   bei/uhrini,'en. 

—  .\\u-ol,iiis    .lo  h.slnrn      I 't:r-.- IVk. :  Wien,    1  5.  Jum'.   Orig.  im  Archive  des  Stiftes   Schotten, 
(icdr.    l-'oiites    II.    .\|,t],.    Will.    Hd.    p.    ;72 

131  I    \\\lila    von   l\sla>n      IVk.;     Wien,    sanista-    in    der    (Jsteruochen    ^17.   April;.     Coi^ie   im 

steierischen    I  .andes  irchi\-e. 
131J  .\iv/,/    von    /:sl<irn      Per-  -Urk.:     i      .Mai.     <  )ri-.    im    Archive    des    Stiftes     1  Ieili_L,'enkreu-/. 

Gedr.    I'oiUes    II.    .Xhth.    W|.    \\d.    p.    403. 

1313  .\rclil<ts  ,Lr   rolle-.     Peri;.  l'rk.;     Wkii,    (Ues    dominica    post    festum    et    i'hilippi    et    Jacob 
(6.    Mai).   ()ri-.    im    .\rchive   des   Wr.    Hm-L,^erspitals. 

1314  .\rclil<is    ,l,r   rolle       l'er-.-Urk.;    Wien,     am    s.   Jor-enta.<.(    (24.    April,,     (Jri-.    im    Archive 
des    Wr.    Huri^erspitals. 

131 5  Xvolas  tler  rolle.    Ter-.- Urk.;    Wien,    an   s.   j'.lzbetenta-    yUj.   November,.  Ori-.   im  Wiener 
Stadtarchi\e. 

13 16  ILrntan    von   san,l   rolton.     Per-.- l^rk. ;    Wien,    des   niEg.sten    erit.iges   nach   dem    Svnuent- 
t.-i<^e   (29.   Junii.   Ori-.    im   Wr.   Stadtarchive. 

—  \yila   V.    l;sclain.     Urk.:   Wieti,    an   sand    Bartholomesta-e   124.    Au<;ust;.     Pai)ierabschrift 
im   steierischen    Landesarchive. 

L^i7  Xychlas  v.   Esloni.    Per-.- Urk.:  Wien,   i'crichtnachten  (5,  Janner;.    Ori-.  im  Archive  des 

Wr.   Hiirq;erspitals. 
131S  Hvnnan   von  sanf  roltcn.     Per-.- Urk.:   Wien,    des   lue-sten   erita-es   vor   unser   Wauentat,^ 

der   Lichtmesse   (31.   Janner).   ()ri<.r.   im   Wr.   Stadtarchive. 
13 19  Otte  der    Wülßcinstorfcr.     Peri^.-Urk.:   Wien,    10    October.     ( )ri-,^   im  Archive    des    Stiftes 

Heiligenkreuz.   Gedr.    P'ontes  II.   Abth.   XVI.   WCi.   p.  406. 
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1320  Ottc  ,Lr  Wulvastorfcr.   Urk.:   Wien,    21.  Janner.   Abschntt   im  ]-isenbuche   des  Wr    Stadt- 
at-chives   toi.    I.    (,cdr.    Wr.    (ieschicht.sqnellen    I.    Abth     I     \\,\     p     .S<; 

132.    OtU>da-    Wnlrlstorrr.   Urk.:   Wien,   am    Xyclastage   ,6.   December).   Gedr.   Monum.  bo.c. 
.\.\.\.    \\k\.    \\.    1  h.   p.   ,j_| 

Gedr.    Pontes   II.   Abth.   .\\I.   \V\.    p.   So. 

13^4  ^yclas  derPollc.   Per^.-Urk.;    Wien.    ,3.  October.    Orig.  im  Archive  des  Stiftes  Schottet, 
Gedr.    Pontes    II.    Abth.    X.\     Pd.    p.    209. 

.326    \.V,-/,,,-  ,/,.,•  /•„//,■.   IV,-,,..-l-,k,:   Wi.n,  .„,  s   \-|,acl,..abent  (3.  Juli).   Cri;;.  ,n,  .X.ch.vc  des 

W  r.    Hürgerspitals. 

1127  Stcffau   der  Chn^^ler.     Urk.:    Wien,     2;.  Juli.     (iedr.    Fontes    11.    Abth.    IIP  \^.\.    p    Gy 

\ergl.   auch    P'isclier  Hr.   not.    X'ind.   IP   p.  97.  ' 

^2?.  Stefan  der  Chngler.     Perg.-Urk.:    Wien.    6.  Jantter.     Orig.   nn   Wr.   Stadtarchive.    Gedr 
Hormayr   Wien    P   Jahrg.    X".    \\,\     Urknndcnb.    p.    27^. 

I  .en,  lirief  ist  das  Sief,el  des  Chunradi  Chri.^larii  nngehäng,.  welcher  darin  aber  nicht  als  /enge  aufgeführt  iM 
P.n   Lhunra<l   (  hngler  komnU  urkundlich    ,.75   als  Stadtrichter  vor.   dessen   Hrüder  Thiemo.    Pilgrin.us  und   Georiu: 
waren      w.e    .aus    der    l  rkunde    ddo.    Wien,    .7.    Februar    ,37b    (Orig.   in,    Wiener    St.adtnrchive       gedr     Horn^vr 

und  er  scheint  daher   l>e,   .Lesen,    üriefe   da,   Siegel   seines   (3heims   benüt.t   .u   haben.  "• 

i329//n..r;e/,   der  Lan^r,,    Perg.-Urk.;    Wte.,.    s.  Cathrinenabend    (24.   November).    Orig    im 

Archive  des   Wr.    Hürgerspitals. 
L330  Ihunreieh  der  I.angc.   Perg.-Urk.:   W^ien,  am  Hartholomäusabende  [2y  August).  OnV    „„ 

Archive  des   \\  r    lUirger.spitals.  ** 

Mll  Dutreuh  der  In.uutse/r     Perg.-Urk.:  Wien,    erichtag  in  der  ersten  ganzen   X'astuochen 

(14.   März).  Orig.   im   Wr.   Stadtarchive. 
-     Hcnnnnn    Snaf.el.     Irk.:    W,en,     ,0.   December.     Gedr.   bei    Horma^•r  W.en   II    Jahr-^ 

n.  wd.  p.  219.  '  ■  j     ^■ 

1334  /^n>'^annderSnner.e/.   Perg.-Urk. :  Wien.  15.  Juni.  Orig.  im  Archive  des  Wr.  Hurgerspitals 

Üfi     l>chischka   Gesch.    Wiens  p,   270;    Dietrich    \ibetsch. 

133Ö  Djrtreie/i  der  Vrbaetseh.     Perg.-p-rk.;    Wien,    am   Gottleichnam.stage    (30.    Mai).     Orig.   im 
Archive   de.s   Wr.    Hürgerspitals. 

133;  Dictreuh  der  \-rhaetseh.    Perg.-Urk.;   Wien,   am    Perclitage   (6.  Janncr  .    Orig.  im   .\rchive 
des   W  r.    Hiirgers])itals. 

~      "-'[""""   '"'"   ^'''"'-"    J'-'-^-^'-l..;    Wien,   an,    Palmtage   ^,3.    ApriP.    Orig.    im   Archive   des 
Wr.    Hürgerspitals. 

In  .ier^elben  Urkunde  wird  nach  Ch.  v.  K.h.rn,  Hürgennei^ter.  auch  Dietrich  der  \  rbet^ch  aK  Zeuge  auf- 
geuhrt.  Letzterer  hat  daher  sein  .Ann  vor  der  gewöhnlichen  Zeit  niedergelegt.  .\uch  in  einer  trkun,ie  de.  Wr  Stadt- 
archivs  A\,en.    I'ankrnztag   (X2.  M.nj)   er-chcint    Ch.  v.   IMarn   aU   Ilürgermeister. 

133s   Chunrat  von   Eslarn.     Perg.-Urk.;    Wien,    an   sant    Paulstage    als    er    bekert   (2;.   Jannerl. 
Orig.    im    \\  r.    Stadtarcliiw,-. 

-     rerehtold  der  rolle.     Perg.-Urk.:    Wien,    an   sande    Xyclastage    /6.    December).     Orig.    im 
\\  r.    Statitarcliive. 

l^yj  renehtold  der  Poll.     Perg.-Urk.;    Wien,    n;ech.sten    montag    nach    Mitlcrva^ten     ;<     März; 
Orig.   im    Wr.   Stadtarchive,    und    Per-.-Urk.:    Wien.    29.  April,    im   k.   k.   Staatsarchive. 
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.  Uo  InrthoL/  r,.li.    X,u  h  II    I.-,Mlu:r  H,vv.  not.  Vin.l.  11.  p.  ^yj  und  /war  nach  Urkunden:  r.... 
la:^.   v..,>    1-auU    i^ckcln-.,ng  ^25.  Janncr;    und  Maria   KcimVun-  (2.  Februar,    im   Archive 
des   Ur.    i^ur-u-spitals.    Diese  Urkunden  sind  jedoch   nicht   mehr  vorhanden 
~     (  lunirat  der  \V,lt:.,urulur    I>er^.-Urk.:  Wien,  pfin^ta,;  vor  sant  Mathyestag  (24.  Februar) 


Orii^.    im    Wr.    Stacharchive. 


...  Wancr  Sta.llarcluvc  .s,  auch  ein  üricf  des  IJürgermeis.ers  <!,.  .1.  Wihwcrk.r.:  Wien  an,  iW.holomäusta. 
'24  l-.hn.ar;,  m„  ,1,-m  Sicfjc-l  des  Chunra.ii  l'olli  f.lii.  wicw.I.I  .U-r^ell-e  nicht  als  Zeuge  ersehen,  und  ...viel  nnr 
bekann,    ,s,,    nu,   d.r   lamilic  der   Wihwerker   in   keinen    verwandtschaftlichen    Ikviehunjjen   „and. 

..U.    tlnnnul  du-  W^n^ncrirlur    I'cr,-.- Urk.  ■    Wi,,,,    ,„   vnser  X'.-auenabent  als  si  geboren  wart 
(7.    St-ptcmhcT  .    ()n-,    im    Wr.    ,St.,(Uar.l,ivc. 

U-P   Chnunü  ,Lr  \\llc:.nrlur.    I'c-^.- 1 -.k.  :    \Vu:n.    A  lkrhciH.;enahend    (31.    October).    Orig    im 
\\\     Statharcliivc. 


lg  Mo.  August).  Orig. 


I.U.^   CImnnü  dr  \\;it:,,unJt,r    l'c-.-l'rk  :    Wien,  an  .and   I  .aurenczenta- 
im    Wr,    .Statharchiw. 

''"■'    ^^'-   '  ■'•'    \i^"":i    !■■    \->i      ILiiuh.Mu-.   Srhiu  liier   (r    \i.   M,,i    i',44). 

..U4  AV/Av-  //.,.-c.  rvv.  .S/>,//V;vv^    I'e,-g.- Urk. :  Wien,  .an.^ta,  nach  ..  Cvlgcntag  ^4.  September) 
Orig.    mi    Wr.    .Staiharchixc. 

F,U5    K'ftcr   l<n;np,rcht  dr  Znuunuir.     I'erg.-Urk.:     Wien,    stmtag    v..r    sand    j..-.^    -i;.    April) 
Orig.    im    Archi\e   des    Wr.    Hiirgerspitaks. 

Üei    W.   la/    V.,-n„,    1,,!,.    |\.    ,,,,,.   \|.    |,.    ,-,.    Xi,.,,I,,„.  ,u,   K.elarn. 

1,U^  Kn'.upnrht  ,hr  Zaunnnhn    Perg.- Urk.  WVic.,,,  n.acntag  nach  s.  CholnKtnstage  (l  ;.  Octoher) 
Orig.    im    U  r.    .Stadtarchive:. 

Üei    W.    1,.,/    \  iciui.i    |..    \-^i       rheoddrieii-    I'hishart. 

r.Al  Kn.upnrht  der  Za,nnnd       I'erg.-Urk.:     Wien,    am    sand    I'eter    und    PauNtag   .2<,    Juni) 
Orig.    im   Archive   des   Wr.    Hurgerspitals. 

''"^■'    ^^  ■    '    :i/    \  I,  nn.i    y.    \-^z       j.p.inn.  >    ,|r     rirna. 

I.U^<  rndrcuh  von  Irma.    Perg.-Urk.:   Wie.i.  s.  \'lreichstag  (4.  Juln.    Orig.  im  Wr.  Sta.lta.chive 
r.A^)  l'ndrach   rou    Tyrna      Perg.-Urk.:     W,en,    entag    vor   sand    XycheNtag    ,^0.    November) 
Orig.   im   W  r.   StacUarchixc. 

X^,on>ctrach    d.r  FlusJuui.     I'erg-Urk.:     WicM, .     san.l    Lncientag      ^v    Decemher       Ori.^     i 

Wr.    Stadtarchive. 
\y.\    Hictrach  der  l-hi.uhart.    Perg.-Urk.:    W,en,  am  santi  Jolunnstage  zi 

( )rig.    im    Wr.    Stacharchive. 

1352  Fndrarh  rou  /ynur.  .ugknch  oberster  Spitahiieister.  Perg.-Urk.:  Wien,  am  s.  Torateentag 
iCh   hV-bruan.    Orig.    im    Arcliive   ck-.    Wr.    Purgerspitals. 

1353  Ifavurnh  der    inni/W      I'erg-Urk.:     W  ,en ,    enchtag    nach    .and    Martin     12.    November) 
Ong.    im    Wr.    St.i(harchi\a-. 

1354  A<//<v;^   der  Flns.hart     Per^-Urk.:    Wien,    am   smt   Torateentag   (6.   Februar.    Orig    im 
\\  r.    .Stadtarchi\'e. 

1355  l-cxpolt  der   Pole,.     Perg.-Urk.:    Wien,    s.  Jacobalnnd    des    Id.   Zw^Ifboten     24.    luli,     Ori^r 
im   Wr.   Stadtarchive.  "  ** 

1356  Haiincteh  der  Straiher.  zugleich  Ilofhiaister  zu  Dornb.ic  Ii.    Pe,-g-Urk.:  Wien,  v  Paiicraczta- 
(12.    Mai:.   Orig.   im    Wr.    Stadt, irchive.  '    ** 


m 
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x,,7  Ha-neuk    derStnueker.     Perg.-Urk.:     XNien,     ,9.    Janner.     Orig.    im    .\rchive    des   Stiftes 
Heihgenkreuz.   (iedr.   Fontes   II.   Ahtli.   .WI    \\,\.   p.  40S. 

\^^   der  vorerwähnten   Stelle  <ler   I-ontes  irng :    llainreich  der  IVacher  gedruckt. 

-  Hauuolt  der  Sehuehler.   Perg.-Urk.:     Wien,  an   s.   I>eters   und   ]>aulustag   (29.   Jtuii)     (Vi^r 
im   \\  r.   Stadtarchive.  **' 

liei  W.  I.a.  V.ennap.  ,52:  llenricus  Cronvest  und  bei  Tschischka  Cesch.  W.ensp..;,^  i.opold  der  Pole, 

XM^  flaunolt  der  Sehuehler.     I'erg.-Urk.:    Wien,    an,   s:.nd    P:tulsabent     24.    lanner..     ( )ri.^    im 
\\  r.   Stadtarchive.  "  '^' 

-  Leupolt  d,r  Pole,.   I'erg.-Urk.:   Wien,   pflncztag   nach  Ostern     :.  April  .  Orig.    in,  Archive 
des    \\  r.    l-5urgerspitals. 

X119  l-^^'Mt  ^icr  Pole,.     I'erg.-Urk.:    Wien,    s.    Mathyetag   (24.   Febrt.arV    Orig.  in,    Wr    Stadt- 

archive. 

X^O  Uaun-aeh  der  SlraUur.     Perg.-Urk.:    Wien,    sambstag  nach   den,    Perichtag     n     lanner) 
Ong.    im    \\  r.    Stadtarchive-. 

-      Ilouuolt   S.hueehler.    I'erg.-Urk.:    Wien,    am    sand    Ma,-garetenabent      ,^     |nli:      Ori..     im 
Wr.   Stadtai-chive. 

In  einen,  Te^.an.ent  des  Wiener  Stadtarchives:  Wien,  am  nächsten  pfinc^,a,  v..r  s.  Veyts.ag  (n.  Inni)  ,360 
..rd  als  Bnrger„,e,s,er  /,-..„/.  ,..-  Pol.,  anfgcHihrt.  I..  Fischer  Hr.  „..,.  Vin.l.  p.  ,02  erklL  die;^  Angehe 
da,nu,  da.s  das  (^eschnft  wahrscheinlich  in.  Jahre  1359  abgeschlossen  und  der  Brief  erM  an  die.em  Tage  aus- 
gefertigt   wurde,    enie    .Xnnahnu-.    welche   aber   nicht   alle   Zweifel    beheb,.  " 

.36.    ll.unolt  derSehueehUr.    Per^.-Urk.:    Wien,    am    nahten    san,stag   nach    vnser   vraunta-^   ze 

der   Schulung   <2i.    Augu.^t..   Orig    im   steierischen    Landes., rchive. 
I.^rl2   Jons    :;.n    Pyruo.   zugleich    M,inzn,ei^ter.      Perg.-Urk.:    Wien,    nntichen    nach    ..    J.,rgentag 

[27.    .\pnU    Orig.    in,    Arcliive   de-    Wr.    l^urgerspitals. 
1,^63    7aus   von     Pyrna,    zugleich     Hub-    und     Munzn,e,ster.      Perg.-Urk.-     Wien,    mitichen    vor 

s.    .Merten.stag   (S.    November).   Orig.    im    \\  r.   Sta.Uarchive. 

Nach    einer   l-rkunde   dd„.   5.  Jänne,-    ,3<.3    ^edr.    be,    S.eyrer   Alberl    II.    p.   3;,,    II„bnu-is,er   in    Oes.erre.ch 

n<on,oL    ScJuuehlcr^^^.,^    was  aber  nicht  nchtig  sein   kann,     weil   Ty.na    vom    ,.  lanner  an   bis  .,.  X^vendn-r 
in   mehreren   l  rkunden   als  lUirgermcister  erseheim. 

\:,C^  Joannes    de     Puma.      Urk.:     Neunh.irkh ,     markllialben     !i6.     Pninerl.     (iedr       \      R,.,,,], 
Rcrun,  .\u.-tr.  .Script.  ]1I.  p.  94.   X'^L  auch   Lichnofsky  Mau-   Ilabsbur,   IV     Re.^    p    6^9 
-     hnedreuh   dr   PnsehPin     Perg.-Urk.:    W.en,    montag   nach    s.    Laienzctag   (12.  August) 
Ong.    im    Archive   iles    Wr.    PurgerspiiaN. 

1365  Lueas   der  Popph/u^r,,-,    zugleich    Ihin-graf     Perg.-Urk,:    Wien,    montags    vor    s.  Marien 
Magdalenatag     21.   Juli'i.   Orig.   im    Wr.    Stadtarchive;. 

1366  l.ueas  der  Popphiuyer.    Perg.-rrk.:    Wien,  mituhen  nach  rjotsleichnamtag  (u.  Juni-.    Ori- 
im   W  r.   Stadtarcliive.  "^ 

1367  Thoma..  der  S.oewHeiu.     Perg.-Urk.:   Wien,   phinctag  nach   s.    I'ancracz   f,^    Mai.     Ori^ 

im    \\  r.    Stadt.irchi\e.  "" 

X^^Xuhlas    d.r    Ulnfcl.     Perg.-Urk.:     Wien,     Allerheiligentag    (i.    November..     Ori^r     ;„, 
W  r.    Stadtarchive.  '^ 

1369  Xielas  dn-  Wlnfel.     Perg.-Urk.:   Wien,    entag  vor  s.   Cholmannstag  [9.   Octoben.     Orig. 
im  Wr.   Stadtarcliive. 
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i.V-n  .V/,/.,.v  ,{u-  Winfhl    I'cr--rrk.:    Wien,   pliiiista-  nacli  s.  J<.r-cntag  (25,   Aprily.   (Jri-.   im 
V\'r.    Sta(ltarchi\-c. 

-      riioniau  ,{,r  SuunilHl.      Per-.- Urk. :     Wien,    .m    saiul     Larcn/.cnta-    (,o.   Au-ust).      Orig. 
im   Wr.  Stadtarchive. 
1371    ///.v//,,/.  ./<■;- .Sr.v////.v//    Pc.-.-l-rk.:   Wien,    13.  Juni.  Ori-    im  Archive  des  Stifto  Schotten. 
(;e(h-.    l-"ontes   II     Abth.    Will.    Hd.   p.    339. 

N.icli   (;<.-u-au   (ii-scli.   Wuii,   III.   l'„l.      .\icl,i.   Wiirffci. 
137-'    /V/r/.//    ./</-  KossU-m.      IVr-.-l'ik.:     Wien,    .samb/tag     in    den    (Juatembeen     /e    Thin-sten 

(22.    Mai).   Orio.    im    Wr.   Stadtarchive. 
137;.    Mnuh   der  Rössicu,     I'er-.-rrk.:    Wien,    an   erichta-    in   den   rinnLi.stveierta-en   (7.   Juni). 

f  )ric^    im    Wr.    Stadtarchive. 

'"■'    '••    '-"i-^l"-'    l'-r.   Hol.   \,,i.l.    II.    [,.    104:    I'.uil    ll,.|/käuftl. 

1374   J'^'nis  am    Chianuarkcht     Per-.- Urk. ;    Wien,   an   .s.    Hartholomäusta-   {24.    Au-iKstj.   Ori-. 

im    Wr.    Stadtarchive. 
137.^    H'^inis    au    den,    iliumuarkcht .     Per-.- 1 'rk, :     Wien,    am    mitichen    v..r    der    heyh-en    drei 

Chuni-tage   (3.   Jamieri.    ( )ri-.    im   Wr.   Stadtarchive. 
137^;    Jaus  au   d,u!    Cli,cu,„arLl,t      Per-.-rrk  :    phinc/.ta-   vor   dem    Pahiita-    ,3.    April;.     Ori-, 

im   Archive  des   Wr.    Hür-er.spitals. 
-      Paul  der  HoL-,chau'ttcl.    Per-.-rrk.:    Wien,    frcNta-   nach    .s.   PJiihpp    und   s.  Jacob.sta-  der 

heilioen    /w  elifpoten    (2.    Mai,     Ori-.    im    Wr.  St.idtarcln've. 
1377  /''/'/  '/<■'■  Ih.lczkaithl    Per-.-Urk.:   Wien,   samc/ta-   vor  .s.  'rh..ma.sta-  des  hk  /ueHboten 

([9.    Decemberi.    ( )ri.L;.    im    Wr.    Stadtarchive. 

Ih'i    W  .    1,1/    \  H-nii.i    p.    104;    Cuiiiadu^   de    INchirn. 

137-^  /'"///  'Av-  noL-zhoi.'frcl.  Per-.-rrk.:  Wien,  9.  September.  Ori-.  im  Wr.  Stadtarchive. 
(iedr.    Ilorma)  r   Wien    II.   Jahr-.    II.    Hii.    rrkundenb.   p.    236. 

P.ei    \V.    l.a/    \ieiiiKi    p,    152;    Mulicl    (Kr   ( ;<'\vkr;iiiief. 

1379  Paul  dir  HoL-:r!iouß\l  Per-.- Urkunden ;  Wien,  erita-  vor  s.  Petersta-  aks  er  auf  den 
.'^tuel  -e.saczt  wurde  (15.  Februar).  Ori-.  im  Archive  de.^  Wr.  Hur-er.spital> .  und  an  unser 
Vrownabent  zu   der  Schidun-  (14.   Au-u.st).   Ori-.   im   Wr.   Stadtarchive. 

—  Hans  au  don  CJiuuiuarkt.  Per-.- Urkunden :  Wien,  erichta-  vor  -otes  Aufvartta-  (17.  Mai), 
.samczta-  vor  .sand  Jacob.sta-  in  dem  Snit  [21.  Juli),  und  monta-  vor  .sand  .Mertenta- 
(7.    November).   Ori-.  im   Wr.   Stadtarchive. 

Ilic,  tritt  ,kT  ,,„tl,,ll.n.lc-  l  ,n,ta,ul  ein,  ,l,i,,  l\,u!  ,/,v  U,u,kan,Ui  „,.ch  a,n  ,4,  .\u.^,.,t  aj.  Üürgermc.M.r 
nn<l  /war^aU  \nlistrcckn  eine,  vnr  ,lon,  Stadtrallu-  al,L;c.ci,lns.vMct,  (iochaftc-  t-rschcim,  während  bereit^  an. 
17-   Mai    Jaui   „,r   ,/,■///    Kinn'ur.kl  in    dor.eli.cn    Kit^'cn-ch.if!    vorki-niiul. 

1380  Haus  an  dem  Chieumarkeht.  Per-.-l'rk,:  Wien,  an  .s.  Mar-retcnabend  (12.  Juli).  Ori-. 
im  Wr.   Stadtarchive. 

1381  Jans  au  dem  diwumarke/it.  Per-.-l^rk.:  Wien,  .sambczta-  nach  .s.  Mar-aretenta-  der 
hl.  Junchvrown  (20.  Juli).  Ori-.   im   Wr.  Stadtarchive 

—  Paul  der  Holezehai.'tfl.  I'erg.-Urk.:  Wien,  am  phinczta-  nach  s.  Merttenta-  (14.  Xo\  embcr). 
Orig.   im   Wr.   Stadtarchive. 

1382  Paul  der  Holzehauffl.  Per-.-Urk.:  Wien,  erita-  nach  .^«and  Dorothenta-  ^11.  Februar). 
Orig.   im   Wr.   Stadtarchive. 
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1,    niittichen    nach  Goczleichnam.'stag  [i; .  Mai). 


I3-^,^  Pnul  der   Ilolezko'.^'fl .     IVr-.-Urk.:     Wien 

Orig.  im  Wr.  Stadtarcliive. 
i.^S4  Paul  der   Hole.ehauffel .      Per-.-Urk.:    W,en,    sambsta-    vor    ..    Ci.l-enta-    ^27.    August) 

(-)rig.  mi  Wr.  Stadtarchive. 
13S;   Paul  der  lPle,ka..fel.   Per-.-Urk.:   Wie.i,   an  dem  achten  tag  nach   s.  Meriten  ,,<. 

Orig.   mi   \\  r.   Stadtarchive. 


,19.  Nov.). 


^^Gl^ul  der  lPle..ln.M.     Per-.-Urk.:    Wien,    an   s.   Cholmanstag   ,,3.   October).   Or.g.    ,m 
\\  r.    Stadtarchive. 

-     Muhcl(;e:eehramn:  zugleich  Mmizmeister.    Per-.-Urk.:  W,en,  ph.nncztag  vor  ..  Merteinta- 

(10.    November).- Oig.   im   Wr.    Stadtarchive.  "^ 

13^7   -I^'/''/  >hr   (;e:.eln-amer.    zugleich    Munzmeister.     Per^.-Urk.:    W.en .    an    >.     I  homasabend 

des   Zwolfboten   (20.    November.   Orig.   im   Wr.    .Stadtarchive. 
I3^N   Mnlnl  der  Gewekrauur,   zugleich  Munzmeister.    Perg.-Urk.:    Wien,  am  frevta^   nach  vnser 

fraunta-   der   schidung   i2i.    August).   Orig.    im   Wr.    St.idtarchive. 
12,^9  -^/^'^^^f  'f^r  (;e:eekramer.  zugleich   Munzmet.ster.     Perg.-Urk.:     Wten,    momag    nach    unser 
fraxM.tag   als   s,   geborn  worein  ,,3.  September).    Orig.   im  .\rchive   des  \\  ,.   Hürger.pitals 
1390  .^Mul  der  (,.:e.  kramer.  zugleich    Munzmeister.    Urk.    vom   7.    bttn    Ori-.   ,n>  Archive   des 

Miftes   klosterneuburg.    (,edr.    Fontes    II.   .Xbth.    NNXIII.    Hd.    p.    ;6. 
1^91    .y^rkel  der  (;e:eekramer.   zttgleich  Munzmeister.    Per-.-Urk.:    W,en,  an  unser  Prauenabend 

zu   der   .Schidung   ,14.   Augu.st).   Orig.    im    Wr.    Stadtarchive. 
^^<J2   Muk.l  dn-(;e:eekraunr,    zugleich    Munzme.ster.     Perg.-Urk.:     Wteti,    s,,h1    \lreichs.d.end 
(3-   Juhj.   Orig.    nn    Wr.    Stadtarchive. 

1393  ^fn/u^  der(;.:eekram.r.  zugleich  Munztneister.   Per-.-Urk.  :  Wien,  mo,ua-  vor  Mttlervasten 
(lo.    März..    Orig.    im    Wr.   Stadtarchive. 

1394  ^P<-lul  d.r  Ce.eehramer,  zugleich  Munzmeister.  Per-.-Urk.:  Wien,  s.  Alexenta-  (i"  Juli) 
Ong.    im    \\  r.    Stadtarchi\e.  ^      '    J 

I39>  M'chel  der  Ceicchramn:  zugleich  Munzmeister.  Per^.-Urk.:  Wien.  2:  Septembe--  Ori- 
.mWr.  Madtarchive.  (iedr.  A.  v.  Cames ,  n  a   \<.^^.  z.  Gesch.  des  St    StephausdoUKs  Nr    ;6 

.39^  Paul  d.r  IPleu-luukl  Perg.-Urk.:  Wien,  an  s  Pau  Kabent  als  er  bechert  uart  24  lanner)' 
Ong.    im    \\  r.    Stadtarchive. 


Paul  d.rWurtLl    Perg.-Urk.:    Wien,    mont:tgvors    Merteinta-     C     Xovember^    Ori- 
Wr.   Stadtarchi\e.  '^' 


mi 


In    den-    .  ;e^häft.buche    de.    Wiet,er    Stadtarchive,    für    d,e   Jahre    „,„       „o,     hellst    ..    f^,,.    ,,       ,  ,„.    ,.. 


niontag   nach   s.    Cholmanstag     15.  <  Vtoberj.   Orig. 


mi 


1397   Paul  der  WurtTel    Per-.-Urk  :     Wien 
im    Wr.    Stadtarchi\e. 

^^^J>  jaeoö  du-  IP.ru.      Perg.-Urk.:     Wien,    eritag    nach    sand    X'evtstag    MS     luni;      C  ^ri- 
Wr.    Stadtarchive.  '  '  ■        >  ^■ 

-     llauus  d.r  Kokk.     Perg.-Urk.:   Wien,   montag  vor  dem   hl.  Weihnachten     2;.    December, 
Ong.    im    Archive   des    Wr.    Hurgerspitals. 
1399  H^^>nts  da-  K.^k.    Perg-Urk.:    Wien,   am   freitag  nach   Gotzleichnam.stag   /30.  Mai).    (W 
im    Archive    tles    Wr.    Pur-erspitals. 


"^ 


-'1 


I  ; 


ine 


26S 


I  V/>  l\inl  Jcr  llnL-:cluntrcl    l'c-.-rrk  :    Wien,    niouLi;^    nach   Allc.hcili-cnta.^^   (3.   Novonber) 

Ori-.    im    Archive   des    \\ x .    Hur-crspitals. 
.400  lanl  ,/n     llolcuhcuinl      Nach    h", sc  her    Hr.   nut.    Vuul.   p.    103    mit    Ikrulun-    auf  c 

l'rkimde    im    k.    k.    Staate. ir(:hi\'e. 

l;ci    1.:,/    \  u-nn.,    I.il..    |\  .   >a|..    III.    y.    141       su-pliami^    I",,!!. 

1401    l\ruht,>h{  ,hr  Imiui^o;.      I'er-.- 1 'rk. :     Wien,    am    nächsten   ptinczta-    nach    ^and  J,u-enta- 

(2.S.    Aprili.   Ori..;.    im    \\r    Stadtarchive. 
—      r.ii.'l  <i,r\Vnrll\l    l'er-.-l'rk.:   Wien,  am  nächsten  erita-  nach  >.  .Mertenta-     15.  X..vemhcr). 
Ori-.    im    W'r.    .StacUarchive. 

WahrMlK-inlu!,    la,..!    .im    Ta^r,.    Siiumi    und    Ui\A   laiu-    N\uualil    .tatt. 

\.VM  r,u,l  ,ln-  Wu.ihl  l'er-.-l'rk  :  W,en ,  nnticlun  nach  saud  Jach  ify  Juni).  Ori--.  im 
Wr.  .Stadtarchive,  ferner.s  nach  dem  ( .eschaftsh„che  des  \\  r  Stadtarchives  für  che 
Jahre  \  yß  bis  140;  fok  ijj  f,,  uhereinstimmcnd  mit  dem  Kathsver/.eichnis.se  im 
Cod.    .\r.    SoKy   der   k.    k.    I  h>fl)ihhothek. 

In,  (u-s.l,iif,,|„ulK'  r,,l.  ,j..  1,  hds.t  .-^  nach  -Kan  am  ..nnlMai;  nadi  s.  Svmon.  un.i  ..  ludast.i-  (29.  ( )ctüber) 
I401  v,,r  -irn,  k.alu-  al.^u-.chiu.s.aua,  (;..d,;,flo  ,1,,  .M.,r^.auta  I  an^  :  \,„antu,  cn^uk-,  .annu  .402  tunc  tt-mpori. 
r,nvh  ih-..,n,.  cvtiH  (<v,Katus^;  ina-istcr  dvunu,  uunu.l  .iic  Nanun  ,k-i  iS  Kathsinitiilieder  un.l  .kr  40  Mitfjliedci 
-l,-.  an,,crn  Ratlu,  (cxtcTiMrC  f..l.<;cn.  Da.  näch.U-  (i.-.d.iifl  i.t  .iatin  :  pinnc/lag  nach  .Mlcrhcili^a-ntai;  V  November). 
l'-  f..n,l  ,lalur  ,„.,  I,  nn  Jalnv  1402  um  .S,.  Simon  un.l  ju.la  eine  Neuwahl  .les  Innern  un.i  de.  •iu,seren  K.uhes 
-tau.      I'aul    Tlu-^-an    i.'    i, lentis  li    mit    l'.uil    Würfel    (lessiTa,    le-ariiis~). 

-  //<nnu>//  ,/cr  SJnu/n-    l'ei-.-rrk.:    Wien,    am    s.    Thnmasabend    -o.    December,.    Ori.;.    im 
W'r.    Stack. na  liive. 

1403  Haunohlus  SchnJil,,:  Nach  dem  (  iesehaftsbiiclie  des  Wiener  Stadtarcliive.s  far  die 
J.ihre  l,v/;  bis  1405  f..k  152  I).  \v(.  es  heisst .  Xotantur  coiisulcs  ann,.  1403  tiuK"  tcmporis 
Flaunohli  Schuchler  evtuc  levocatus;  ma-istcr  civium.  Folgen  che  iS  Rathsinilgheder  und 
40  äusseren    Käthe   (extcriores). 

\\o.^  Clunna.Ius  \'orl,tntr.  X.ich  dem  ( ieschaftsbuche  des  Wr.  Stadtarchives  lur  che  Jahre 
1396    l)i.s     1405     fok     157    b. 

Ik'i    i.a/    \  ienn.i    y.    15^:    Rudollu-    .Xn-.  rvel.kr. 

T405  Paul  \V„rtf\L  Xacli  dem  (Jeschaftsbuclic:  des  Wr.  Stadtarchive.s  {w:  die  Jahre  1405 
bis    14 19   fok    5. 

-  ChunratVorlauff.    X.ich   I..    Kischer    Hr.  not.  Vinck  Suppk   I.  p.   i  5S  in  einer  rrkunde  des 

ehemah-en   Ma-ckileiienklosters:   Wien,  am    I  )orotheata-e    6.    hVbruar). 

XAOG  Rudolf  ,icr  An^^crvcLicr.  Herg.-rrk.:  eryt.ig  nach  >.  Margretenta-  ,20.  Juh;.  Orig.  ,m 
Wr.  Stadtarchive. 

-  Chunral  .hr  \\,rla„f     l'ei-.-Urk.:     Wien,    samb-sta-    vor  .saiul    Kathrina   (20.   November). 
Ori-.   im   Wr.   Stadtarchive. 

1407  Chunrat  der  Vorlauf,  i'ei-.-rrk.:  Wien,  an  sand  Anthonyta-  43.  Juni.  Ori-.  im  Wr. 
Stadtarclii\e. 


14ns    Chunrat  ]'orlauf.    Nach   dem   ( Je.schaftsbuche    des   Wr.   Stadtarcliive.s    für   die   Jahre    140; 
bis    14 19   fdk    72   b. 

In  .leni>ell.en  he/eugt  {- .  Juni  140S)  '.Clnrnra,!  der  KawptosL^rffey  n.  den  zelten  Verweser  des  burger- 
me.steramts,  anstatt  ChcnuUs  ,/,•..■  /-..,/,;,,/■  den  .Vbschlu.s  eine>  (le.ehäftes.  Vorlauf  war  damals  Gefnn-ener  des 
Hans   Ritter  \.   l.aun.    Ver-1.   K  l.e  n  .1  .,r  fer   Clu-.m.   .\ustr.  bei   l'e/   II.    p.  SJ5. 
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I4"N  Hanns  d.r  /  V/A/c;;;.;-.    I'erg.-rrk.:   Wien,   miticlien   nacli   s.   Xdreichsta^   (ll.  Juhi 
im    W  r.  Stackarcliive. 

An    .iem>dben    Tage    (ii.Juü^    wank-     Conr.uf   IWl.n,/  .u.    >d,.  enunark.e    hn.,er,d„e,.      K 1,.  n  .1  „r  fer 

-    n.      ..    p.  .S36    erzähl,,     dass    nach    dem    To.k-    V..,.lauf-     Ilerrman     IVrgameni.ta    an,     i.,,,-    .,„    .,,  ,     VolUme,,..- 

.un    Hurgermeper    ausgerufen     worden    sei.      V.     ,.     aber    fraglich,     ob    er    auch    in    .k.     .Xnu    cingese.,     wur..:, 

cd       c,    e       rlun.lhche     .VuOe.chnun,     dafür     .Xnhal.punlae     g.bt      un.i     Mann,     der     Vdt,,er,cr     nach      Fi-cher 

'''■  "'"•'"'•'•   "•  '^-    '°-   "■   --■■■   ^"'^-"'^'   -'■"    ^~     N---cn.ber    .40.S   aK   ikug.  nne.stcr  fungtr,.'. 
Nach    I.a/    \K-nna    I.ib.    \\  .  cap.    W.    l'aulu-   C-yr. 

1409  /A,..v  d.r}\lfsrn-^,r.   l>er-.-rrk.:  Wien,  phinczta-  nach  s.  (iil-enta-    ;.  Sc-ptember^    ( )rr. 
in.   Wr.  Stadtarclnve.     (iech".    im   Aus.u-   bei   A.  v.    Camesina   Ke-    zur   (ieschiclite  de. 
St.  Slejiliansdonies    Xr.    139. 

U^o  All>nrla  d.r  Z.n.r.  Trk. :  Wien,  monta-  nach  s.  l,,cien  ^  ,  ;.  December  .  k-,n..etra..en 
nn   (.e.schaftsbuche   des   Wr.  .Stadtarcliives   für  die    fahre    140;    bis    141,,  M    fn 

1411  .ll/>nrff  d.rZ.Urr  Ori-.-l>k.:  Wien,  am  s.  A-nesenta-  o,.  fanner  .  Ori-  ,m  Wr  Stadt- 
archive.   (,ech-.  bei  A.  V.  Camesina  Re-   zur  (ie.schiclue  de.  .St.  .Stephan.sdomcs  Xr    i;i 

^A^2  Rudolf  .in^rrrJdr  Xach  dem  (Jeschaltsbuclie  des  Wr.  StacUarchives  für  die  Jalue  ,40; 
bis    1419   tok    140. 

'-^'■^  ^'■-^"/^;^v-.i;/,w-rrM7-,  xn-Ieich  ^bmzmeister.  l'c-r-.-Urk. :  Wien,  4.  September.  (,edr.  bei 
A.  V.  Camesina    Re-.  zur   ( ;escliiclite   des    ,^t.  Stej)lian.sdomes    Xr.    164. 

I4>4  A-^o/.lf  dr  An^.rv.ldn:   zu-leicli    Mun/meister.     l'er-.-rrk.:    Wien.    2.  Oct-ber.    Ori-     im 
Wr.   Stadtarchixe.     (,edr.    bei    A.    v.    Camesina    Re' 
domes    .Xr.    176. 


e-.    zur   (icschiclite   des    .St.    .Stephan.- 


^A^^   !<'"i"lld„.    An^.rv.ldcr.    zugleich     Munzmcister.      I'erg.-rrk.:     Wien,     am    Aul.alirtsta- 
19.   ^hu  .    Ori-,   im    Arcliive   des    W,-.    k'.urger.spiials. 
Jki    W.   1   a/    \  iciii.,    p.    15J;    jl.imi^   Sdiarffej, berger. 

141^  Rndolfdor  An^.r:uld.r.  zugleich   Abinzmeister.    Xach  dem  ( ieschaUsbuche  des  W,-.  Stadt- 
archi\es    fiir   ch'e   J.ihre    1.405    bis    141  ry   f.,].    1,^7   h. 

ik.    W.    I.a.    Xu-nna    p.    ,5.:    S.cphanu-    l',,!!    un.l    an    an.lercr   Stelle   (ca,,.   111  .le  fin.iliis)    Yhicu-   (.un.lladi. 

'^':  ^^"'f^'lJ   ■^"K^'--^!'f^r.    zugleic!,    Munzmcister.     Xacl,    dem    (^esdiaftsbuche    des    Wr.    .Stadt- 
arcluves    für   ch'e   Jalire    140;    bis    141.^    f,,k   Jj;   1). 

141S  Rudolf  An^orvchhr.    Xacli    dem  ( iesdiaftsbuche  des  Wr.  .StacU.n'chivcs  für  die  Jahre    1 405 
bis    1419   f.,].   j;-   I) 

1419  K'xiolj   A„^,r:rld,r.    Xacli    dem  Gescliaftsbuche  des  Wr.  Stadtarcliives  für  che    kthre   1405 
bis    141,^   tV,]    2':^l. 

li'  I    W  .    I.a/    \'ienna:   Joanne.-   Füg-l. 

1420  Hanns    Mustrcr     Xacli    dem    (;eschaftsbuche    des    W,-.  Stadtarchives    für    die    kdire     ,4,0 
bis    I43CJ   fok    jS. 

Ik:    W,   La/   \ienna    I.ib.   \\ .  cap.  VI.    p.    loS:    Chunr.a.lus   Hol/k-r. 

14-1    H<^nns    Mustnr     Xach    dem    (ieschaftsbuche    des    Wr.  .Stadtarchives    für    die   J.ihre    14,9 
bis    1430   fok  79  b. 

142-    l'lrcuh    Cuudloch.   Xach   dem   Geschaftsbudie   des   Wr.  Stadtarchix  es   für   die    fahre    1419 
bis    1430   f, ,k  ,S7. 

1423  Kunrat  Ilolczlcr     Xach   dem    Geschaftsbtiche   des   Wr.   Stadtarchives    für  die  Jahre    1419 
bis    1430   f 'k    I  I  2. 
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.4-M  K't>""^   lloU-l,r      Nach   dem    Gcschaftsf,uchc    des    \Vr.  Stadtarchives    für   die   Jahre    1419 
bis    1430  fol.    1 30  l). 

Nacli    \V.    I.,i/    \'uiina    I.i!..    1\'.   cap.    III.    ;,.    \^i. 

l4-\^    ll<uu,s   Scharthupnx,,.      x^^,-),    ^]^.„^    (k-scliaftsbuche    de>    Wr.    Stadtarchives    f„r   (he    [alire 
14 19   bis    1430   fol.    155  b. 

1426  Ila,n,s  Scliarfcnhao:cy.     Xacli   dem   ( ieschaftsbuche   de.   Wr.  Stadtarchixe.    für   (h'e    falire 
1419   bi.s    1430   fol.    193    b. 

1427  l\uil   Würfel.     Xacli    dem     (ieschaftsljuche    des     Wr.    Stadtarchives     für    die     fahre     1419 
bis    1430.   fol,  229  b. 

\^l^  Xulas  uudenn    llnnJ     Xadi   dem    Geschaftsbuclie    des   Wr.    Stadtarchives    f„r   die    fahre 

141 9  f)is    1430  fol,  2f>^,  1). 
1429  Xu  las  l'iidcnnluunl    I'er--rrk.:   Wien.   29.  November.    (  )ri-.  im  Wr.  Stadtarchive.    Gech". 

bei    A.   V.   Camesiiia    Re-.   zur    (ieschichte    des    St.   Stepliaiisdomes    \,-.   Zi^^j. 
X^y^  Chuiirat    Ilolc-^lcr.     Nach    (h:m    kathsver/eichnissc-     im    Codex     Nr.    NuHj    diist     nrof      der 

k.   k.    Ilofbibhothek. 

1431    Cluinradt   IloUzLr      Nach    dem    Rathsverzeichnisse    im  Gode.x    Nr.    S019    (bist     nrof      der 
k.   k.   Ilofbibhotliek. 

143-^   Chiinrat  llolcr:Ur      I'er--rrk.:    Wien.   9.  ( )ctober.    (  )ri-.    im    Wr.  Stadtarchive    (;edr.  bei 
A.   V,  Camesina    ReL,^  zur   (;eschichte  des   St.  Stephansdomes   Nr.    ^oS. 

In    ,lu-.cn,    I,,l,>.    lan.kn    ,l,,,,,,.l,.    Walilcn    ,tau.      \V,c-    au,    einer    ücnu-.kuu^    im    Rathsvcr/.eichnis^e    des 
(  ...K-v  Nr.  So..,  ,n  der  H.,fl„Mi,„h.k  !,-rv,  „.^.-l,, ,  .nl,  hie/u  <Ie,  dn.t^c-tret.MR.  T.,<k.,f,,Il  n.dirm-r  Rath.n.itKli.d.r  .\nla.<.- 

1433  Cluninit  lloL^lu-.  Nach  dem  Ratlisverzeichnissc  im  Codex  Nr.  S0I9  liist  nrof,  der 
k.  k.   Ilofbibhothek. 

1434  //"'/-^'/«v.SA^.r,;-,  zu-leich  Kellermeister  in  Oesterreich.  Ter.-^r.- Crk. ;  Wien,  2^  luni.  ^rii^^  im 
Wr.  Stadtarchive   (,edr.  bei  A.v.  Camesina  Re-.  zur  (iesch.  des  St.  Stephansdomes  Nr.^  14. 

1433  ILvius  ,ln-ShXcr.  zu.i^deich  Kellermeister  m  (  )esterreich.  Ter-.-  Crk. :  Wien,  1  2.  .Mai.  (  )ri-.  im 
Wr.  Stadtarchive.  (,edr.  bei  A.v.  C'amesina  Re-  zur  (iesch,  des  .St.  Stephans.h.mes  Nr."  iS. 

1436  f/ain/s  der  Sh-^^n:  zu-leich  Kellermeister  in  Oesterreich.  Per-.- Crk. :  Wien.  22.  Sejnember. 
Gedr.  bei  A.  v.  Camesina   Re-.  zur  (ieschichte  des  St.  Stephansdomes   Nr.    :;2;. 

r>t.-i    \\  .    I.a/    \  ifiiii.i    p.    15.::    (  ifur^Mu-    Xnihi.fir. 

l^},7  ffciinis  der  Shxcr.    zuL^leich    Kellermeister    in    Oesterreich.     i'er-.-Crk.:    Wien,    27.  April 
OriLT-  im  Wr.  Stadtarchive,    (iedr.  bei  A.  v.  C-amesina  Re-.  /ur  Gesch.   des  St.  Stephan.s- 
domes   Nr.  329. 

143-^  ^f">i"s  der  Steuer,  Kithr  Pap. -Urk.:  Wien.  mitu.,ch  vor  s.  Andreasta-  (26.  November«. 
C)^if.,^  im   Wr.  Stadtarchive. 

In  .lu.cn,  jähr.  Ian,lcn.  w,.  au,  den,  ka.h>vtr.cichni,sc.ks  ( -„.kA  \r.  So..,  ,kr  ll„fhil.li.,tlKk  hervorgeht 
.loppehe  ka,h,ual,ien  Ma„.  I  „e  .wcu  Wahl  wird  ,h„ch  f,.l,,H„,k-  \,.,i/  „„  KathsvcTzeichni,,.-  erlcutert ' 
■hndenu.K  >1^-  ..h^cnaanten  rah,>  ,M  ge^chdu-n  .h.rch  ,kr  neu.,,  kuter  ^^,llen...  I  „e^e  .\en,k-runt:  lH-.tan<i  in 
e,ner  hr,.eue,u„K'  der  Wahl  <lor  früheren  Mitglieder,  „ur  ,„„  .k„,  rn,er,eh,ede,  .la,,  llan,  Ste^ur  (-„nrul  Ik.kvler 
und  Stephan  \\,erM„g  ,„  ,ier  Kioenschaf,  ak  k„„r  aufgefühn  werden.  D.e^e  waren  .\nh.änger  de.  „„  F.,hre  >4-S 
zun,  r..,n.sch- deutschen  Kaiser  un.l  .un,  K,„„g  v.,n  r„gar„  „n.l  üöhn.en  gekxinte,,  He,v..g  .Mlueeb.  \  un.i 
s.n.l  .\nfang.  .Se,„e„,!.er  .le.,ell,e„  Jahres  an  ,k-r  S,,„/..  v„„  S„l.l„er„  u,„l  ke,sMi,-e„  den,  Kaiser  „ach  Maluen 
/u  Hilfe  geeilt.  S,e  wur.lcn,  als  „e  ,hn,  .l,e  Kr,.„ung,gc,chenke  „ach  .S.uld wei^^enkurg  ükerkracht  h.atten  für 
Ihre  geleisteten  Dienste  in  den  R,„ers,,„,d  erh.,l,e„.  X.,ch  ihrer  kückkehr  verlangte,,  -ie  wahrscheinlich  ,„  Folge 
ihrer  Staiuleserliuhung  eine   Neuwahl. 


271 

"''-' kIT,  ■?'"'■■  *"'■'■    •^'■'"''  ''^™   Ka.hsvc,v.eichni.se  i,n  Code.  NV.  ,.0,9  der  k    k    Hof- 
bibhothek.  •     ic»i 

.440  AV.,,-,,/  //,*,/,,,  A,„.,  V.....Vr^r.  Wien.  „,i,id,.„  vo,-  de,.  ,,,  ,.fi„,s,a,.  „,  Mai) 
Ong.  im   W  r.  .Stadtarchive, 

—  Joaius  Ilariiio-sccr    Nach   I      l''iKrk,  ,.r  l-i,-    ,•,   f    \--     i    ^-         i    t 

...   crucis   f,.  Man.  '  '    '  ""■  ■'■'''"'    '    ''    '-^'   '"  ''"''   '"^^"''""- 

.44.  C'..,n„,  //„/,.,./„-.  AV,..,  .X„,  .M,„.„c,l,.,e„ta,.e  .,.  November).  .Xad,  der  K,u,„ncram.s. 
rcchnunj;  „r  d.,.  Jahr  ,44.  i...  Wr,  Stad.ard.ivc  u„d  ul.e,x.i„.,i,„n,end  „„,  Koll..,. 
.Analecta   11.   ji,  .Srt;,   y;^   „iid    loiy. 

-  //-,.,«  .S7„v,,   AVV/..,.,   .N-acl,   ,.     I-'i^ehcr   Ur  „.,.    X'ind.   II.    „.    ,oy  i„    eine,-  r.kunde  de, 
n.«  ern.sterr.  I,ande.a,-d„vev   Wie,,.   .u„   ,„it„„cl,   vo,-  Ka,],ri„a   .22.  \„^e,„l>e,. 

■  44.  ...*.     //*/,■„„„.    I.e,-,.-l-,.k,:    pfi,„s.a.,  vo,-  „e„l,     ,.  .Ma,.,.    ,),.    i,„    U",    S,.,d,a,.c„ive 
.44.  //-"..   .S/.:,v.,   A,«v-,    Pe,-,,,.U,-k.:   W,e„,  4,  Deecnbe,-.  <.„-i,,  „„  W,-    .S,,,d,,.,cl„ve    .ied,- 

l.e,   .\.  V,  <  ,,„,e,.,„a   Ke",  zur  . ie^cliichte  des  .St.  .Ste,>h,,„>d..,„e.   \r    ;;4 
.444  /W    //,»v„,-.,„v-.      .Xacl,    de,,,    K,„l,sve,-.e,cl„„s.e    i„,    C.„,e.    Nr.    .So, ./der    k.    k     Hof- 

bibhotliek. 

.44.W/,,..,.    //„„,,,,-,.,.     l.e,-„...l-rk,:   W,e„,    ,6,   l,ece,^ber.    „.-i.    i,„   Wr    S,ad,ard,ive.    Gedr 
bei   .\    V.  (  ame.MMa   Re-,   zur  Ce-d.id.le  de.-   .S,,   Ste|,l,,,nsdo„,es  .\r    ,6; 

'  K'^T/f"'"""'"'-     ^•"''    ''""   '^^""-■-■--•l>"--^    ""    l-ode.x    Xr    so,,;  der    k.   k    Hof- 

bibliothek. 

I>ei    II„r,„ayr   W,e„    I.  Jah,g.   lH.   IM.   D.U.  .,  3.   u.fr    X,cla,   De^chler. 

''^'  ('''^:"  ■''•^■'^■'  ^'^^•'■-  ^^'^'-^'^  Mnnzn.eister.  Per^.-Urk.:  Wien.  20.  April,  (iedr  im 
Notiz-J^l.    der   kaiserl.   Akad.   d.  W.   J.   1H-.4    p.  63. 

Hei    W.   La.    Vie„na    I.,k.   IV.  cap.   \l.    p.    ,  =  -      x,,,,.,,,,   ,,,.,,,,,,-. 

'-'^''^"""  •''■^"'''  '''''■'■'  -^--''  Munzmeister.  I'er^.-Urk.:  Wien.  S  Au.ust.  Ori.^  in, 
\\.-.  St:ultarchive.  Gedr.  bei  A.  v.  Games, na  Re^.  zur  (ieschichte  .le:  St.  Stephans- 
domes   Nr.   :5s:;. 

''^''  f ---^-^iV'V-.  /^//Av,  zugleich  Munzn^eister.  Nach  .Icn.  Rathsverzeichnisse  in,  i  ..dex  Nr  Soio 
der   k.  k.   HofbibhV,thek.  ^ 

1-1    W.   I.a.    V,en„a    lak.   IV.   cap.   VI.    p.    ,53      Hau„.,ldus   Schuchlc. 

I4sO  Chiiinadt  UöU-.lir     Pio-C-I-  •    W,..„       ,,.  t  -xt     ■     t-        ^ 

•      .         ,      ,  '*^1^-   ^"^  ^^'^'i.    'im  Ta-e    Maria  Kmpfm-n.ss  /S.   December^     Ori- 

im    Archive   des    Wr.    l^ur-er.spital.s. 

.4^1    ^^---''^/^'^-^-   Nach  dem  Rathsverzeichnisse  nn  Codex  Nr.  So,9  der  k.  kl  l,.fbibl,,,thek 

I-i    I..    I-, scher   ]!r.   „,,t.    V,„d.    II.    p.    ,,o:    I.eopoldu,   Tn.chkT. 

^Al2  Oss:cal,  Rackolf.     Per^.-Urk:     Wien,    enta^    vor    s.   Andreas    ^2S.    November«      f)ri..     im 
W  r.    Stadtarchive. 

'^;'    '  •  '--'-    I^'--  -t.  N-.u.i.  II.  p.  n.,  heisst  es:    Eoden,  tanren  anno  an  sand  KUpe.entag  Xichs  Teschl.r 

,   adung  des    Ko„,g  Lad.slaus  an   Xiclas  Teschler,    m,rger.„e,s,er,    Oswal.l    ke.cholf,    Si,no„   IV.,,,    ,,„.,   w!lfg  n^ 
.lc.er,    Mu„.ne,ster     .ur  Kr.nung  nach  Prag  ..  ko.n.nen,     kann   n.cht  a.n   .,.   X.,ve„,ker,    .„.den.    n.u     ^  : 
I'c.u,d,e,    ,4,.   oder  Anfa..gs  .,53   erfolgt  sein,    we.l   auch   erst  .453  W-  H-lcer    kati.-„,itgl,ed   gew„rden   „t 
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'45,S  -VA/r/.s   rcsrhUr.    Nach  dem  Rathsvrrzciclmissc  im  Cxlcx  Nr.  Soir;  der  k  k    I  lofhibliothek. 

\;;l1i  K(,ll:ir  An.ikcta  II,  1400  u.uni  auf  .ioni  I.aii.ltat^c  in  Krem-  ,11.1  (,.  Novcnlu-r  145;,  unttr  den 
\i-r!rct(rn  ck-r  Stiidti- :  'nK.nmn  Sw  art/,  i!üi-.,'crn,t  isi.r,  W  i!i„-l.n  Sanihs,  Rntlwmitj^lic.l ,  Knnra.l  I'il-rc-im  un.l  \V,,lf^r,ing 
IlMlnl.run.T,  (k-nanntc-,  vu,  Wi,  n  .inur..-,,,!.  1  .„.r  .\n-al„-  .umnit  n.snk-nu-  mit  urkundlidu-n  .\ii.fcrti},'unt;c-n 
nicht  uhcrcin,  aU  nach  den  im  Sladiaiclnve  lu-tiiidlu  lun  am  i.  und  ;  1 .  .\I,,i  und  2(,.  \uvend,<r  14;;',  Xiclas  Teschlir 
l!iir-cmR-i>tLT  war.  Tliuman  .Suart/  cr-.cln-mt  im  kaih^vi-r/eirlmi-c  nar  al-  Mii-lic<l  .ic-  Stadiratlif.  und  hckleidete 
t,Mr   nie   das    .\mt    linrs    l;iii}.;irmiistfr-<. 

'454  Osu-a/t  Rcicholf,  Kitivr.  Nach  dem  Rathsver/eichiiissc  im  ^\i(V-y.  \r.  S019  *'<-''  '<■  '-  H'»f"- 
hihliothek,  iif)ercinstimmeiid  mit  rrkundeii  des  .Stadtarchives  vom  _^  1  .Mar/  imd 
2^  Aii!4u.^t  1454.  (iedr.  hei  A.  \ .  Camesiiia  Ke--.  zur  (;e.schichte  des  .St.  .stephans- 
domes    \r.    409. 

I»r.  II.  I.  ZfihiL:  ilicfl!  in  drm  "•,,iuvl'uch  der  jjcmaincn  Sia.Ii  Wim  für  die  Jalue  1454  l,i,  141,4 
(Fonte>  II,  \ll.  |;.|.  |,.  ,5-  5„;  ,|en  Stivii  d.  >  Ke,i,M.  der  rniverMÜii,  Meisier^  Mulutd  Zeluntncr.  mit  dem 
l!iirjrermei-kr  C'nr.ul  llol,-J.r  und  dem  R.ulie  der  Sta.il  Wua,  über  <lie  ( lefan-enset/un-  des  Meisters  der  l.ei.len 
Ar/enei  Jhnnr.  Kn;ku.,i,„  nut  und  v.,l,,i,'i  dieM-lhe  in  <la,  _|,d,r  1454.  Darnach  wäre  Conrnt  Hölc/Ier  damals 
Hürgermeister  i,'ewesen.  D.t  -an/e  \nrl,dl,  .he  Stu.h-ntc  id,ewe.^un-  uh.i  .lie  .huül.er  -efüluten  W-rhandlunoen 
fallen  al.er  m  <lns  |ahi  .455  (v,.;l.  A..l,l,a.  h  Ceschiclite  der  Wiener  Iniversitüt  ,,.  221',  aus  wejclier  .xyxch  nx 
entneiiim-n    ist,    .la-.    M.   /eiuaitner    nn    j.dirr    1454    .;.n-   nicht    Ke,-t,,r   der    TniverMtät    war. 

1455  Conrat    Höh-Lr      l'ap.-rrk.;     Wien,     24.    .Mai.      (  )ri.-.     itii     \Vr.     .Stadtarehive.     ( iedr.    hei 
A.   V.  Caniesina    ReL^-.    zur   (ie.scliiehte   des   .St.    SteDhaiisdomes    .\r.  41^. 

1456  Xicltis  l\\uliLr.    Xacli  dem  RathsveTzeiehiiissi^  itii  ("..dex-  Xr.  SoirMler  k.  1..  I  L  .fhihliothek. 

1457  Xulas    IcSililcr,  zugleich   Muiizmei.ster.    Pap.-l'rk.:   Wien,   2(^.   .\u_-iist.  Ori-.  im   Wr.  .Stadt- 
archive,    (iech-.  hei    A.  v.  C'amesiii.i    Re-.    zur   (iesch.    des   St,    St.'pliaiisdomes    \r.  429. 

—      Jacob  Stair/i.     \.   November.     Nacli    A.    Raucli    An.. 11.  hist.    rer.   .\ustriac.    i.};4   his    1467 
(Nachtrag)   p.   21. 

Am  2S.  (»ct., 1-er  1457  kamen  Nid...  Dni-se//,  I  I..fmarsehall,  Si-mun.l  Eye/in-er  v.  Kvc/ins,  Forstmeister 
de.  Wi.iur  Wal.k-s,  flrich  Kvc/in-er  v..n  Kvc/im:  >""!  Hanns  Müivel.ler.  Hubmei-ter  in  <  )e>terreich,  Räthe  des 
K.lni-.  I.a.li^lau-,,  na.  h  Wien.  Su-  wann  mii  \  ..Ihn.icht.  n  .K,  K.lm-;  d.i.).  IVat;  O.  <V-tol,er  1457  —  deren  drei 
jjleichlaut.n.le  Ori-ind,'  lu.ch  im  .Sta.har.iiive  v.uh,inden  -ind  --  an  d.n  Ratii  d.r  .Sia.h  Wien  vergehen,  w.,rin  es 
heisst,  das.  er  .iiesen  Ruthen  l,ef.,hh  n  hake,  d.  in  Ilai-ermeiMei  um!  Ralhe  seine  .\Ieinun<;  au>/.iisprechen  und  dem 
letzteren  .  rnsthch  emplohh  n  uir.l,  aHe,  /u  -hudKii,  was  sie  v.,rkrin-en  worden.  Aus  dem  hei  Rauch  mitgetheilten 
An.mymi  (•hr..iiic.>n  ,\usiriac.iniin  y.  21  eihihren  wir,  dass  sie  die  .Mission  liatten,  <len  Ikirfrermeisier,  Richter  und 
Rath  der  Stadt  Wien  ah/Uset/.n  um!  eine  neu.-  Sl,uhlieh..r.k-  em/uset/en.  Am  30.  (  ict.)i)er  wur.le  v.,n  ihnen 
Hanns  .VnjjerveKler  /am  StaiUricliter  ein,^eset/t.  keker  .lie  ei-enlliciie  krs.iehe  dieses  Schrittes  |,Mkt  .k-r  ('hn.nist 
keine    nähere    .\ufkl;iniiii;,    sondern    er   hemerkt    nur,    .|,is,   er      um    unv.rsehuldeter   sach  ■    erfolgt    sei. 

145S   jino/>  S/air/i.   4.  Aut,ni.st.    Nach    I'ontes   II.  Ahth.   \'II.   Bd.  p.    162. 

I>ei    l-'uhrinann    \\\-    un.i    \.  u -W  ieii    I.    p.   i.;2      l.iurencius    Il.iy.ln. 

1459  y'^''<'''   '"^f'Jri-^t.     Pap.-l'rk.:     Wien.     2,S.    Juh\     ()rii(.    im    Wiener    St  ititarchive.     (]va\v    liei 
A.  V.  Camesina    Rei;.  zur   (beschichte   des   St     Stephaiisdomes    Nr.  4^^. 

1460  7(ic-()/>  S/tur/i.  j 

1461  Clinstian  Pnitiicr.     N.icli  dem  Rathsverzeichnisse  im  Codex  Nr.  Soi<;  der  k.k.  I  lofhihhOthek. 

1462  Christi  an  /^iriiiur.  ) 

In  dem  llriefe  dd...  Cra/  6.  Decemker  1461  f.,r.lerie  Kaiser  Friedrich  den  Hür-;ermeister  und  Rath  auf.  zu 
Weihnacliten  keine  Neuwahlen  v.u/iineiinu  11  ,  son.letn  ihre  Aemler  um!  Wiir.lcn  bis  auf  weiteres  zu  verwesen. 
D.asjeK'oii  m.uhten  der  Hiiri^ermeister  und  Rath  am  i.;.  IVcemk.r  1401  t  nu-  \  ..rstelkm- ,  imlem  sie  darin  eine 
Xerlet/unt;  der  Rechte  und  Freiheiten  <Ier  Sia.it  erblickten  und  .lie  l!esoii,;mss  v.m  ausbrechenden  knruhen  unter 
den  JUiri^ern  aussprachen.  Sie  baten  es  bei  .km  alten  lletkomni.n  /u  belassen.  .\as  dem  Rathsverzeichnisse  gaht 
hervor,   dass   W.dilen    v.-rijen.immen    wurden. 
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'""'  'C''"'   "'^'•'"-     ^^-^^^■■-   ^Vien,    2,.  Janner.     Ori^.   im    Wr.   Stadtarchtvc.     (ledr    hei 
A.  V.  C  amesina   Re-.  zur  Geschichte   des   St.  Stephan.sdomes   Nr.  44;. 

,   „  ,r  ''""r-  7;  ■""'?^^  ''^~  '^•''^^•■^'  ^^  "^''^'  ^^-^  •^'-  -^"^-^  -4^^  ■■•'  Auftrage  der  Anhänger  Herzo,  All.rechfs  VI 

::       Z^r        ^''^    '-^"T  '-'  ''--'-  '-'-'-    -  '-  ^••'-  ^- ---^  K^wanneten^m   Rathltuse  e.c    lel m 

^^ar.    ,elan,.n   .^en.minien    un.l   s.,,,..    Amtes  entset.t.      Kr   blieb   bis   5.  Se,,tember   m    lla.t. 

~     -''^'"'"7  ^'is^/^-^-v.   7.  September.    Nach  des  Ationymi  Clnon.con   be,   Raucl,  Ibstor.a 
rerum   Austriacarum  von    1454  bis    1467   p.   -2, 

Knedrich'm  ^^'V"''''^'"   '""'^■"'    '''''    ''^^'""'"^-    '"'''    ''-'    ''«^«-    ^-^'" —    «■-,-•->   ^wn,ie   Kaiser 

Fmdnch    IH.    am    25.   Au^uist    ,402    m    ,l,e    .S.a.lt    eingelassen.      Kr   benef  am    -     S.,„,„,,„,-   ,„,     ,,      ,■ 

Einsetzung  eines  neuen  nür,erme,stersumlRa,hes„,.,K.,;a,.^      Hieb,  i  w  ur  k  ^'.'  •/  '  ■""'"■"   "" 

.      _  "s-    '"'"^'  "'"''^  '^■''.s''/'/'//'.>.v  zum  Hur-ermeistei  geuiihli. 

—      //.'//-v?//-  /Mrrscr.    uj.  September.    Nach   Raucli   u.   a.   (). 

y..      ,/'^^""^''     ''f '"'  =  --    ^^^'-    ^=->'"™l'.     ''-    Handwerkszechen     un.l    ein    Theil    .1er    lU.r.e,     hatten    .lie    W  d.l 

■   l  '       '"•   ■  ^■■""■'''^"    '-^"^    "'"^'^""^  ^^'"'-•'-'    -■''^l'-    •-    >'-    Spitze    der    Hewt-nm.-    ^e.en    de 

nm     kr    Hute,    diese   Wahlen    .n    bcst.attgen    und    die    (Jeuählten    m    Ki.i    zu    nehmen.      J ..,-    K  „s.a    .  „■   ,„    .,-,,, 

Hedrangniss,     d.s     ■     .^„   Wünschen    der    Bürger    entsprach.      .Vm    23.   Septemb.-r    ,4.,2    den    uZ\         1 

neue    Rath    m,    I'r„bs,bot    .u    ( knisi.n   .ks   Kaisers    in    Eid   gemmiinen. 

1463    m>(/);a.,  /A.A-..V-.    Nach   A.  Rauch   Hist.  rer.  Austriac.   ah   14^4   us,,ue  ad   ,464   P    10. 

An.  ,5.  Apr.   ,41.,  uar,k  lkirgern,e,s,e,  /,;V.;....  //,,.,,  .,ri:ek..d  Her.,,  Akuvch,  -  VI.  auM 

-     7-r.in.h  /:....,   AVu.r.   Per,.- U.-k. :    U.n.   tmttchen  vor  s.   Kathnnenta,  ...  N.ivJmher) 
()n--.    im    W  r.    Statltarchive.  ' 

Nach    Ilormayr   W,en    1.  Jahr,.   ,X.   ,;d.   i;,:).  zum    ,.  um!  ,.   ,  k  ü  :    Mneus   Metzleiusd.-rf;. 

'^'^  '''T:  ''''""'''-    '''''-  '^'^-^    ^^"'-^-    -^-'-^'^   -   '!-    --sten   vier   ta.en   in   de.-   \ 'asten 
(15.   1-ebruar  .    ()ri-.    im    Wr.    Stadtarcliive. 

FnedrJ'Ebnel'   ''^^    '"^'^"^    '"     '^'^     '^"^^"'"'^    '''"''"'     """'    ^^    '"'—    •^"-     ""'    ^--^'^    ^     0.5  : 

-      r/n.W^   Mcc,l.n>sdorür   9.   November.    Nach    L.   Fischer    Hr.   n.,t.   X'ind.   II     p     ,m   über 
einstimmend     m,t    dem     Rat],sverze,chn,sse    im    Codex    Nr.   So,.,   der   k.   k.   Ih  d-hihhothek 
14^;    \  In...  Mcr,lcn.stor,fa:    l'er^.-Crk.:    Wien,   ptlnczta^  vor  s.   HarthoL.nK.sta^  -  ^  ^      Xu-ust)' 

Ori--.   im    \\  r.   Stadtarcliive. 
\^C)G    Mniili  Mic-Jciiistort'ür. 

.4^7  Audn-  Schöunrnukna:       Nacli  ck:m  Rathsverzeiclmisse  im  Codex   Nr.  So. 9   der  k    k    Hof^ 
I46S  Andre  Scliöiii!pru:^k\r.         bibliotliek. 
1469  Andre   Scliömiprir^k,  r. 

'■+"''-.'"''"     -^^  ^"-'/-C^' ;-.     Urk,:    Wien,    2,.    März.      Nach    einem    Codex    des    k.    k     Hok    „nd 
•Staatsarcliives.    Ccch".    bei    Chmel    Re-esten    p.    ;S:;. 

'-^"'   ^l"^"'  -^'-^--^-'V-A  V    Per^.-Urk.:    Wien.   montaV„,e]i   s.    Ulreichsta:;   .><.  )^,.    (>,-;■.     im 
Wr.  Stadtarchive.  •->.;. 

'-'•'   ■""^'''   ^^'"^^"^rn>,ka:     Pap.-Urk.:    Wi.„,    pnnczsta^^   v..r    l'h.Hppi    und  Jacbi    ,^0     \prik 
(JriL;.  im   \\  r.  Stadtarcliive.  "  '' 

lAll  Andre  Schonnpru^^ka.     Pap.-Crk.:    Wien,     2,.   Jänner.     Ori^.    im    Wr.    Stadtarchive     (,edr 
bei    .\.   V.   (amesina    Re-.    xur   (ieschichte   des   St.    .Stephans.j.MiUs    \,-     ^9 , 
-      Hanns   IJanl.     Pap.-Urk.:    Wien.    .,,.    December.    (  )ri^.    im    Wr.    Stadtarchive.    (,edr    be, 
.\.   V.   (.amesnia    Rc-.    zur   (ieschichte   des    .St.   .Stejdiansdomes    Nr.  47,. 
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1474  H<i'i-<   H^iitl     Nach    I.,    Irischer   Hr.   not.  X'ind.   p.    112    mit   Hcnifun-  auf  eine   rrkundc: 
Wien,   (licii>ta-    nach  Oculi   1  i  ;.   Maivi    w\k\   ubcrciiistimmL-iul   mit   dem   Raths\  cr/.uiclmi^sc 

.     im  Codex    \r.   Sokj  der  k.  k,  I  lon)if)Iiothek. 

'•'■'    '■;    '■■'^^■l'^'    •'■    ^'-    '»'li'    Si'l'i'l-    ••    !>■    '5')    >rMlH-inl     ii.     .Kt     rrkun.le     vuni    2l.Fcl.n.nr    1474    llricus 
Mc-lciiKtoifl,-)-  ;il,   Wrwi-ft    ilr>    lüirj^'i-rnici^liiiimtcs. 

1475  llaiis   ILnil     Nacli   dem    Rath-ver/.eiclmisse   im  Codex    Nr.  S019   (kr  k.  k    1  lofl.iMiothek. 
147^'   ll'f»-^    K^iiil.     l'ei-.-Crk.:     Wien,    ij.   September.     Ori-.    im    Wr.    Stadtarcliive      (iedr     hei 

A.  V.  C  .imesina    Rc_-.    /.ur   ( .e.schichte-   des    St.   Ste])han^donu-    Nr.  4S 1 . 

In    (U-i     likuniK-    ,k-    W  u  n.r    .Stadtardiivc-, :     10.  Juli    1470    (-c.lr.  l.ci    .\.    v.    (   a  111  c- >  i  n  a  a.    a.    (>.    p.    102) 
.r.cli.  int    ,1er   Sta<ltiichtfr    '/V/, ///,;//    7\,n,J:  .ils    Vcrwcfr  des    lUii-cnnci-t..  raiiiti^. 

1477  Haus  lliiiil.  l'er-.-Crk.:  Wien.  12.  Janncr.  Ori^.  i,,,  W,-  Stadtarchive-.  Gedr.  hei 
i\.  V.   Camesiiia    ke-.    zur   ( ie.sejiichte   de^    St.  Stiphan.sdonK-    Ni".  4SJ. 

r47.S  llainis  Hciiil  Uik..  Wien,  pfmczta,-  \-or  .v.  I  .anreiic/enta-  j.y.  Mai.  (  )ri-.  im  Wr.  Stadt- 
archive. 

Am    4.    .\i,iil     147S    fun-irtf    Xi,l.i.<    y.sr/i!,;-    aK   \or\vi-.ir    Av-    liüi-innei-tcranites    Cv-I.   A.   v.  Came-ina 
ki'L,'.  /m    ( if-v  iiirlitf   (!.■>   St.  Sti-i.li.niMli.mcs    Nr.  4S(')). 

1479  f^'f/'i-"-    Hcutl.     l'er-.-Crk.:     Wien,     3.    I-ehrii.ir.     Ori-.    im     Wr    Stadtarchi\e.     (\k^k\v    hei 

A.  V.  Camesina    kei;-.    zur  Cochichte   des   St.  Stephansdonies    Nr.  4SS. 

Am    !(..   .Mäiv    1470    funf,'iiU'    ,l,i    .Si.„li,i Jiii-r    //<///;,,    Miirstctt.-r    al^   WruL-.cr  .k>    Üur-ermeisteramtes  fvgl. 
A.   V.  (   .imr-Mia    Kr;^'.    /ur  ( Icscliichtc   (K-   .si.  Siepliaiwdonic^    Nr.  4S0J. 

—      Laniuz    llanl.,1     I'ap.-Crk.:    Wien.    24.   N<.vemher.    (  )ri--.   im    Wr.  Stadtardiive.    Cedr.   hei 
A.  V.  Canie.sina    Kei;.  zur   (ie>chichte'   des   St.  Steplian^domo    Xr.  j[>i2. 
14S0  [.arnicz   llauiii.   RitUr      l'ei-.- l'rk. :     Wkmi,     1.    M,i,/,    und    s.nnst.i-    vor   s     Thomanstag 
(16.   Decemheri.    (  ha'j.;.    im    Wr.    Stadtarchive. 

Narli    Ii..rin.iyr   Wir:,    I.    |.,li,^.    \\  .    | '„  | .    JVil.   /um    I.   n.    2.    Ihfi-    Moplianus   Den. 

i4>Si  Lairiu::  IfniJii.  Rittn:  Pap.-Crk.:  Wien,  14.  Decemher.  {)x\>^.  im  Wr  Stadtarchive. 
(ieth-.  i)ei   A.  v.  Camesina    Re-.  zur   Ceschiclite   des   St,    Stephanstlonies    Nr.  49S. 

.\m   27.  I'cl.ni.ir   14.S1   <i  ,il„iiil   urkumllicli    ,iN   \  rru  e-cr  ,lc>  llur,>,',,rnK'i-tfrnmtcs  ,\V,-.'',/.>    'JcsJiicr.    I..  Fi.scher 
l!r.   II, lt.   \in,l.    II.   |..    11;. 

14.S3  Laniu-:  llauini.  Ritta-  L'rk.:  miticlien  \or  s.  I-'ahi.m  und  s.  Seh.istianta-  i;.  Janncr.  Ori',„^ 
im  Wr.  Stadtarchive  uiul  in  l'ehereinstinmiun--  nu't  dem  Rathsverzeichnissc  im  C(u!ex 
\r.  .S019   der   k.  k.   Hofhil^hothek. 

In    der    Urkuiule    ,1,1,,,    14.  Juni    i4,S3    .k-.    Wiener    Stadtarcldve^    finden    wir    .,/,,vv;/c:    H.rhLu   Verweser  des 
l>ur<;ermci>teranil)l^   uml    ,lie    verwe^er   ,k^   ra.te-   /n    W  i,n  . . 


Üei   'l'scliisclika   Wien   i,. 


271  ,    Meiilian   (  >en. 


1484  Stefan  Ocii.   Urk.:  Wien.  2.S.  Janner.   Gedr.  bei  A.  v.  Camesina  Re-.  zur  (}escliichte  des 

St.  Stepliansdomes.    Nr.   506. 
—     Laniiz  llaidtii.   Nach  dem  Rath.sverzeichnisse  im  Codex  Nr.  SoKj  der  k.  k.  Hofbibliothek. 

1485  Sh'fiaii   Olli.     Pap. -Urk.:    Wien,    mitichen   s.   Andre.ista-    (30.   November,.     (  )ri.L;.    im   Wr. 

Stadtardiive. 

Xacli  dem  Kathsver/eiohnis.e  im  Culev  Nr.  Sok)  der  k.  k.  I  I,,rhiMi„tl,ek  fan,!en  in  -liebem  Jahre  ,l,.ppelte 
R.athswahlen  statt.  PN  -tand  die>  wahrscheinlich  mit  den  p,,liti>chen  \.,ri,'iini;en  im  /i:-.amnu.nhans,'e.  .Xu^  dem 
in  ik'ni  Cu.lex    Nr.   7,S(,4   der   k.  k.   H,.fl)il)li,.thek   enthaltenen  Ilruch>tiuk   einer  " 'hninik   üIkt  die  Vur-an^'e   in  Wien 
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uahreiM  ,1er  Jahre   ,4S3  M.   ,4S7  K^ht    hervor,    da.s  Ka.er  Frudr.,   ///.  .    ..leher  .e^en  .ien  he.tan.lenen  Stad.ra.I. 

mi-.,raui.ch  ^w.,r,le„.  .einen  l-n,e„rat„r  J„h.  Kellner  nach  Wien  /u  dem  /wecke  sandte,  einen  neuen  Stadtrat!, 
einzusetzen,  keilner  /ei.te  den  Hürden,  an.  da^s  .ier  Kaiser  .ien  Sta.ltrath  aus  vierun,i/wan/„  Mi„!ie,iern  .usamn.en- 
«eset/t  wünsche  und  dass  m  Zukunft  drei  Stad,kän>merer  /u  bestehen  haheii.  J  .,e  Wahl  .ui.le.  wie  aus  dem 
K.nhsver/e,chn,ss.  hervurj^eht,  vorgenommen  und  es  bestand  ,1er  Rath  aus  A.n.  l!ür,ern,eis,., ,  ,,..„  S.a.hnchter  uml 
vieriind.w  aii/it;    K;;lhen. 

Nachdem  Könij;  Mathias  tonUuu  von  .1er  Stadt  Iksi,/  ..„„„„„.n  (..  iuiu  ,4s.;,  s.,,..n„  ,1,.  /..„e  W  dd 
vorgenonnnen  worden  .„  s.in.  ,  „r  S.a.ltra,h  w,i„,e,  wie  es  .h.s  Stadtrech,  ;.,rschneb,  aus  ,k.„.  ,;ur,erine,s;er. 
dem   Stadtrichter  und  achtzehn   Krithen   -ebildet. 

14.^^'  Stctrau  Ocu.  Nach  dem  Rathsverzeichni.s.se  im  C.ulex  Nr.  .S019  der  k.  k.  Hofbibhothek 
und  Rer-.-Urk.;  Wien,  mitichen  nach  s.  J-ir-enta-  (26.  April).   Ori-.  im  Wr.  Stadtarchive 

I4^'7  I-^"nhart  R,u/,unur  Nach  dem  Rathsverzeidmi.sse  im  Codex  Xr.  801^  der  k.  k.  1  lof- 
bibh'otllek. 

.4-^'^  I-^>'u/i<»i  Ra,hvn:cr  Urk.;  Wien,  mitichen  nach  dem  stmta.:;-  l,etare  ,19.  Mar/i.  On'.r 
mi    \\  r.    StatUarcliive.  '  ^ 

I>.e  von  i'h.  l.uel.er  Aus^ria  ex  arch.  Mellic.  p.  .52  inu.eiheiltc  IrkuiLle:  Wien,  nionta,  am  Mauritius- 
tag  (22.  September)  ^SS,  i„  welcher  ein  Wa/lau,  Ilui^.  rmeM.  r  von  Wien  aufgeführt  wir.l.  is,  ,edenfalls 
ungen.au.      Km    Wazlau    k,.mmt    gar   nicht    unler   ,len    Kalhsmii-lie.lern    v,.r. 

14^9  '^'^ '//<■;  Ra,fa:,ucr.  Wrueser  ,les  Hurt^ermeisteramtes.  Urk.:  W.ci,  sambst.»..  n.tch 
s.  Mathiast.t^  des  1k  zuV^lfboten  -S.  F.,bru,tr  und  samsta^  vor  Mar^arethen  der  h.  ,un^n-au 
(II.   Juli.    (  )ri,--.    im    Wr.    Stadt, irchive. 

,      ,    .   '"  "'";  ^'^'^"'"'^"  '''"''  "'">«  "^^•'  -  Thomastng  ,22.  Decemher,  i4SS  fun^ir,  auch  Lar^ur:  TasJunJorffcr 
Stadtrichter,    aN    \,rwescr   ,les    lUirgermeisiiramtes.  ' 

1490  Stcffan  Ocu.    \.,.±   dem    R:.t hsverzeichnisse   im   Codex    Nr.  .Soic,   der   k.   k.   1  loffubhothek. 
-      Paul  RWk/r  Urk.:  Wien,  sambsta-  s.  Thomansta-  v.  Kandlber-  des  h.  ]{,sehofen  i^   |„Ii). 
C)ri--.  im    Wr.  Stadtarchive. 

Naclulem  am  0.  .\pr,l  ,4.0  Konig  Mathias  Corvim.s  „,  Wien  gestorben  war.  kam  .l,e  Stadt  wide,  unter 
die  Herrschaft  des  ll.auses  Habsburg.  .\ni  ,m.  .\ugus,  ,40«  hielt  Kaiser  M.uinili,,,,  .„  Wien  semen  Kinzu-^  Oe„ 
scheint    um   diese   /eil   von    seinem    Amte   zurückgetreten   zu    sein,    wiewohl   er   im    Stadtrathe   verblieb 

.\m     .7.    Februar    ,4„o    ,  Lrkim.le    im    Wiener    Stadtarchive)     fungirte     /.on;,cz    Ta^chcuiorfcr.     S,.„l,riehter 
als   \  er\\  eser  ,les  Bürgermeisteramtes.  "  ' 

149'    /'".'//  Kh.Lch.    Nach    dem   Ralhsverzeichmsse   im  Codex    Nr.  .Soi,^  ,1er  k.  k.  1  iofbiblw-thek. 

Auch  in  .liesem  Jahre  faulen  nach  .iem  Rathsverzeichnisse  d,.pi,ehe  Wahlen  ,les  .s,a.h,,uhes  M.Ut  .he  d.er 
keine    \  eraii.lenmgen    unter   ,lcn    .Mitglie.lciu   zur   Folge   hatten. 

1492  l\iii!  Kluk\!i_  I 

1493  l\,n!  K,ukch.  I  '^'"'''  ''''■"'   ^'^•^^'^^^•^■'■^•^■'■^■li'iisse  im  (  otlex   Nr.  .Soi^  der  k.  k.  I  l..fbibl,..thek. 

1494  l-ruinnh    C.ldndi.     l'er-.-Urk.:    Wien,    samsta-  nach    s.   Jacobsfa;;    IzCk    [„Ii  .     Ori^.   im 
Wr.  St.idtarchive. 

1495  rndrach    C.ldruh    ::    Ra:uuspurkk.     Urk.:    Wien,    freita-   nach    unser   liebeti    haunta^^der 
l-:mplKicluinLr   '"■   l)ecember^    ()ri.L[.   im    Wr.  St.idtarchive. 

\^,^/>  l-ndnicli    (Jcldru/i.     Urk.:    Wien,    nionta--  vor  s.   (iili-nt.i-  (29.  Au-ust'.     Ori-.   im   Wr. 
Stadtarchive. 

llci   W.  l.az   Vienna  jl   153  ;    Farencz   R.idauner. 

In  der  Ordnung   der  Kulzenmacher  vom   23.  Febru.ar  1496   f Handwerkerbuch   .les  Wr.  Si.adtarchivc-  fo!     KS2) 
»tndreich  Geldrich  Verweser  des  burgermafstcramts  und  die  verweser  des  rat^«. 


r" 


If'' 


m 


r 


1497  /^'////^v   AV/T^     l'c-.-rrk.:   Wien,   critacr  nach   s.  Gili^nta^   ^3.  Scptcn,!,cr      Ori^.  im   \Vr. 
Sta(Itai-clii\'c. 

.49«  /W   A^,/./^,     l'c,-.-r,k.:    \V,cn.    nu.ntaj^    v.r    .an.]    V.itsta^  f...  Juni.     Ori^.  im   \Vr. 
Stadt. irchi\c. 


iiHi^trrniiilc-i. 


1499  /W   AV//A     rrk-.:    Wien,    frcitac^    nach   unsers   h'chcn   hcrrn    Fn  .Imlcchnanista-   (31.  Mai) 
Orl^^  im    Wr.  Stacltai-chi\  e. 

\lOO   Wolf^au^   Kud<r      Nach     den,     Rathsver/eichniv.e    i,n     V^Av^,     N,-.    S019    <!cr    k.    k.    II, ,f- 
hihliotiiek. 

-      /W  KInJiL-      Nach    L.    k-,>chcr    Hr.  not.   Vind.  Suppk   1     p.    ,  ;,,   nnt    l^crufun.^^  auf  eine 
lrkun<le   der   (  ..n-re-ati..n    /um    hk    Kr>I,.m.m:    die   v,,h.ati    po.t    Paneracii     4      \p,il 
150.     Wolf^onn^   Ru.hr      l-er^-Urk.:    W,en,    7.   Dece.nber      (  »ri^.    nn    Wr.    Stadtarchive      (iedr. 

bei    A.   V.  Came.sina    Re.i;.  zur   (ieschichte   des    St.   Stephansdonu.   Nr    ;;4 
\lOZ   l.unihart    L,ikh,ur.      Per-.-Trk.:     Wien,     am     pfm/ta.4     nacl,     ..     l'ete 

hk    /.ueiri)..ten     ;,<).  Jum-.    Ori-.    im    Wr.    Stadtarchive. 
150.?    WolJ^an^  Z.ru.ur    Trk.:    Wien,    am  ptln/ta;;    nach    un^er  Heben  frauenta;^  irer  Ilimmeir.rt 
(17.   Au-ust;.    Oi-ij;-.    im    Wr.    Stadtarchive 

1504  /W    KoJJr      I'er^.-l'rk.:     Wien,     enta^    >.     Dop -tlieenta^    ^G_     Februar'.      Ori^.    im     Wr. 
Stadt. irchixe, 

1505  /W   A7/C///.    Nach    ,len,   katlrsver/eichni.sse    im  OkUx   Nr.   S-,,,,   der   k.   k.    I  Ion>ihli,  nhek 

1506  Paul  klirckh.    Nach    L.    I'ischer   Hr.    not.   X'inck    p     114. 

In   /u..,  f,kun,l.„    ,1,  .  Wk.,u-,    S...h.„duv..   ,l,|,,.   .;.  Jä,„K,    nn,l    ,„.  A,.,il    ,506  :,K  Vcrwe.cr  de  IJür 


eter    und     l'auNta-^    iK-r 


nicistcininlv>    mit    den    W-rur^crn    ,!,■>    K.itlu-^. 


rger- 


1507   /V////A7/.V///.  X'erue.serde.slUir-ermei.steramte.v   Nach  F.  l"  i  ^eh  er  l?r.  n.>t.  Vind.  II.  p.   114 

in   einer    Trkunde:    Wien,    freita-   n.ich    s.    Stettaus    Kreu/ertlndun,;     7.   Au-ust). 
-     Sio;,n,nui  l\nif„cs.   X'erueser    des    Hur^ermeisteramtes.     l'er^.- Urk. :     W,en.    am    ptln/tag 
nach    s.    Fauren/.eiita-    {\2.  Au-ust.    Ori-.    im    Wr.    Stadtarchive. 
150S    WolA^ano   Zaiiiur    N.ich    Fax    X'ienna    Fih.   IX",  cap.   \'l.    p.    13^,. 

IlHvu   iK.nuTkt   Fis.l,,,  n,,  ,„.,.  H.   ,,.   ,,4.   .!,,..  /.UMKT  „l,,,,,  „„    l,,!,",,-    ,50:  ,^a-.torben  sei. 

1509  Woli^an,,:^  Ruder.  Nach  dem  Rath.sver/eichni.sse  im  <.\n\c^  Xr,  Soi.^der  k.  k.  I  F.fhihhotliek 

1510  \\olf.a„n^Rudr.   Fero.-Urk.:   W,en.  am  ptuU.taK  nach   >and   Barbaren  der  h.   junkhfraun 
i5-  Decemben.   Orii,^.    i,i)   W,-    St.ult.irchi\e. 

In    n.HT    Irku.uK.    .1.,   Wi..,,.,-    S,,„I,:,rel„vc,    .l,i„.   2O.   Ffinnor    ,5,0:     ,W.  Ri.,1.,-    n.    den   zeitcn   verwebe 
(U's    l>ur-,'oniui>tcr.niits    und    ,!io    viiucx-r   ,lr.   r.it>    . 

1511  M/V/.V    .W.V.V.      Urk.:    W,en.    freita.;    nach    dem    hk    l'finL^sttat^    1x2.   ]^^^^^^      Ori^.   im   Wr 
Stadtarchive. 

15»^  l-couhart  Pudmanstorffcr.     Per^.-Urk  :   W,en,   .5.  September.    Ori^.    im    Wr.  Stadtarchive. 

(ledr.   be.   A.  v.   Camesina   Re-    zur  (ie.schichte   des   St.  Stephan.sdome^    Nr    ^67 
1513  [{anns  KuchUr.    PerK^-Urk.:    Wie.i,    am   freit.i,^  nach   unser   Heben   fr.umta^    l-mphanpnus 

(10.  December).   ()^i,t,^   im   Wr.  Stadtarchive. 
\'^\A  t-ndnch  ricsch.    K-     ,     , 
1515   Fndnuh  Rusch.  \  ^'^'m  ^^athsvcrzeichnisse  im  Codex  Nr.  Soiy  der  k.  k.  Hofbibliothek. 


C 
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I5F^    joauius   KuchLr.    Nach    F.    Fischer   Hr.  not.  Vind.  Suppk  F  p.    160. 

I  5  16  l {(Ullis  Siuss.      ) 

151;   //ni/iis  Ryinicr.  \  •^■"'''  ''"•■'■"  J^'-^thsver/.eiclinisse  im  Codex  Nr.  .So  19  der  k.  k.  Hofbibhothck. 

ubereinstmimend   nnt   der    Ordnun.u   für   die    Feytlcr.^esellen   von,    Uj.  December    ,;i7   im 
Handwerkerhuche   des   Wr.    Stadtarchives   fol.   207'. 

r.i'i    W.    l.:i/    \u-nna    y.    1 5  j;  :    l.fui.uldu^    riidniannsturtYci . 

151N  Lronli.rdt  Riu/iiioiisforffn:  l'.ip.-Crk.:  Wien,  26.  Juli.  Ori^.  im  Wr.  St-ultarcliive  (iedr 
bei    A.  V.  Camesina    Re-     xur   C.e.seiiiclite   des   .St.    Ste,)h.ansd..mes    N,-.    ;S; 

1519  iro/;o;aiiii^  Riir/i/io:rr  Nacl,  dem  Rath.sver/.eicluiis.se  in,  Codex  Nr  .Xon/der  k  k  Hof- 
b.bhothek,  ube,-einstimmend  nnt  einer  Urkunde:  Wien,  samsta^  nach  Bartholomäus 
(-/"•  AuL^aist)    l)ei    F.    I-'iscJier    Hr.  not.   II.    p.    11;. 

l:*i    W.    1../    \icnnn    I.,l..    IX'.   ,,,,,.   M.   ,,.    ,33.    j,,,,,,,^,    \<yuuvr. 

1520  llolf^aiij:  KiuhhoRr.  Nacl,  .\..n^  Rathsverzeichnisse  im  O-dex  Nr.  S019  der  k.  k  IF-F 
bibliothek,    übereinstimmend   mit    F.    ]-"iscIier   Hr.  not.  II.   p.    115. 

—      joaum-s  Siuss.    Nach    F.    l-isc],er    Hr.  not.    \-inck  Suppk   I.    p.    160. 
'^"    -^^'^-^  ^^'/'^'^^"^'X^r.      N.ich    dem    Ratl,svei-/eichnisse    im    Codex    Nr.    S019    der   k.    k,    HoF 
l)i!)liotl)ek. 

1522  (Jabrull  Ciutranr.  Hcenciat  der  >eclne.  Nacl,  dem  Rathsve.veichnisse  in,  C^ulex  Nr  No.n 
der  k.  k.  Ilofbibliothek.    Hei   F.    k-iseher  Hr.  not.  II.  p,   ,,  3  n.it  dem  Zusätze  >  de  I  autVn. 

1523  (>^^hrul  <.iutratcr.  Hcenciat  der  rechte.  I'er,.-rrk.:  Wien,  am  enta^  nach  den,  s,.nta.^ 
<|uasimodo   ^reniti      14.  A])ril  .    Ori^.    mi    Wr.    Stach. irchive. 

.524  Uanus  Siuss.  I'er^.-Urk.:  Wien,  an,  erita^  s.  Ton,asahent  20.  December  Ori..  im 
\\  r.    St.adtarchive. 

1525    /A/////.V  Siuss.   Fe.-.-Crk,:  Wien,  an,  erita^  nach  dem  sonta^  (  )cuH  in  der  vasten    -^i    \Uyr\ 
Üritr.   im   Wr.    Stadt.ircliive. 

An,    M.  Jun,    ,3.5    (l-rkund.   de.    W.nuT   S,ad,n,vI,iv.o    ,  V.nve.er   .V.   hnr^^ermd-tCTanu^., . 

15-^  llnuusSiuss.  ]'.,p,-rrk.:  Wien,  enta^  nacl,  den,  snnta^  invocavit  in  der  ^■a^ten  ^  20  I^ebruar) 
Ori--.   im    \\  r.  St;i(harchive. 

l!<-i    W.    I.a/    \i.nna    l.ih.   \\ .  cap.   VI;    S.  KaMianii.   .S„!.!,.  „-c  k. 

1527  Scbastuvi   S,ih,l,cckli.     Xacl,    den,    Ratl,sver/eic],nisse    in,    Cdc^x    Nr    So,o   der   k    k    Hof 
biblH.thek. 

Xacl,    I.a/    ViVnna   Iah.  I\-.  ca;,.   \  I.  j,.    ,  n, :    K,,manu>  .Staudin-er. 
I52S    W'olfyiVli^  //-<.-. vi 

1529  nW^an^  rn:c      N.ich  dem  Rathsve.veichnisse  ,n,  Codex  Nr.  So. 9  der  k.  k.  I  lof-bii,Hot!,ek 

1530  Wotti^tvii^  7/vä'. J 

llci   W.    I.a/    Vicnna    p.    153    /,„„  Jahre    1530:    .Sid.aMianin  Ki~!,r. 

1531  Schastiau    Rysdcr.     Fer-.-Urk.:     Wien,     mittichen    den    jo.  t.i-   septen,br 
.Stadtarc],i\-e, 


])tembris.     ( );-icr.    jni    W 


1532  \V<>lfK^iuo:  7;vrc.   Nach  dem  Rathsverzeichniss,  i^  Codex  Xr.  S019  .!er  k.  k.  Hofbibliothck 

1533  //'V/^'v,;/.-    7;vre.    Nach    dem    Rathsver/.eichnisse    im    Manu.script    Nr    IX    des    Wr     Stadt- 
.irchives    toj.   2. 

1534  juhauu  Rilluniur.   Doctor.    N.icli    dem    R.ithsveiv.eichnis.se   in 


St.ultarc]ii\-c:s   fok  3. 


n    Manuscri],t    Nr.  IN  des  \\ 


r. 


J 


r 


V. 


278 


1535   Johann  Pilhanur.  Doctor.  Nach  dem  Katlisvcrzeichn.  im  \\V.  Stadtarch.  Man.  Xr.  IX  p.  6. 


( f  'olffi^ani^    In  uk 
ffiinics  Sc/ialanaii: 
raul  Pcnifucss. 


Sic  ff  an    'fhcnik. 


'537 

1540 
I  =41 
1542 

1543 

'344 

1545 
1  546 

'-^'^^-  I    .■  /       • 

,  .    o       Sciulstian   Sclinait.z. 

I  ■,4i>  j 

'549  j 

-   Sehnst  lau  Ihiitstocklui 
'  .■>5o  ) 

I ;;  I    j 

L  linslof   Uaidiii. 
'  .v>  -   I 

'v33   I 

'554  )  Sihastiait   l liiitstockir 
I 

I 


I 


Xach  dem  Rathsvcr/ciclmissc  im  \Vr.  Stadtarchive  Man.  Xr.  IX 
fol.  9   und    13. 


Xach  dem  R.ithsver/eichnisse  im  W'r.  Stadtarchive  Man.  Xr.  IX 
r<>l.   <^',   2.,   21,   iC>,  2.J,   :,i,  ^6,   sy,  39.  40. 


556  I 


I In  uns   (  7',  niidini. 
7   ] 

I 

/"//( niiaii  Sibcnbürgcr 


IhiDianii    Havir 


'5  3'''  I 

^y^'j  I 

1560  I 

1561  ) 
156J  j 

1564  j    Mathuis    ni-i(iiluii\r 

1565  J  f  J3.  hebruar  1567 

iq66  I 

;    Hanns    (  l'crniiin 

i;6S  )      . 
I  569  j 

I ;  70  I 

J   /fani/s   :•.    11t an. 

1573   j  t  ^>.  Mai    1573. 
1374  l 


Xach  dem  kath.sverzeichni.'^se  im  Wr.  Stadtarchive  .Man.  Xr,  IX 
toi.  44.   47,   4,s,    50,    y_^   54.    56,    58,    59. 


Xach  dem  R.ithsverzeichnisse  im  Wr.  Stadtarchive  Man.  Xr.  IX 

fol.  6_\   64,   66,   6S,  70,  72. 


Xacii  dem  K.ith-verzeichnis.^e  im  Wr.  Stadtarchive  Man,  Xr.  IX 
'"'>'•  74.   7^'.   7''^.   -"io.   S-,   S4,   S6.  88. 


'575  ) 


//.^ 


ntts    -rotn 


77i< 


XU 


•v-6  I     .,    . 

<:  finstoff   {{n.tstackii- 
1577  J 


Xach  dem  Kath.^verzeichni.sse  im  Wr.  Stadtarchive  Man.  Xr.  IX 
toi.  .S9,   9u,   93,   93,   97,   99,    K)i,    103,    106. 
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,  .-,,  I   Hanns  v.   'J  Jian. 
'  -V  9  ) 

I  5  So  ) 

i:Si    (    ^''^''^^>"^'  Praiind/nci: 

i;S2  I 

,-•<■>   i   ^^''"iii-^  rem    T/iaw 

•.>'^4  I 

j.i^.    j    I\iiÜnu    rranntutr. 

1586  I 

,.o>   I    Oss-.caliit  I {itttiiidarfcr 
'-•>>^/    I 

1588   I 

^"<^.  i    f^aui/s   ,-.    ll/an. 
'3^9  ) 

I  590  I 

,;9,    J    ^''•^^:^   ^''<>-^'^- 
1592   j 

1593 
1594 

'595 

1596  I 

1 597  )   ^'""^  '""^O'^-r. 

'59«  1     , 


Xach  dem  Rathsverzeichnis.^e  im  Wr.  Stadtarchive  Man.  Xr.  IX 
fol.  89,  90.  93,  95,  97,  99,    ,01.    los,    106. 


Xacli  tlem  Ratli.^verzeichnis^c  im  Wr.  .Stach, irchive  Man.  Xr   IX 
fol.    loS.    110,    112.    115.    117,    iiX,    122,    124. 


liartlnic  Pranndttur. 


It  Hiittciniorfcr. 
1600      Andre  KU  der. 


'599  j 


Xach  dem  Rath>verzeichnisse  im  Wr.  Staiitarcliive  Man.  Xi    1  .\ 
fol.   120   l)i.s    I  "o. 


I>.   Stadtrichter. 

1206  Manjnardns.  Per-.-Urk.:  die  Datirun-  olme  Ta^^  und  Monat,  ()ri^^  im  Klo.sterneubm-er 
St.ftsarchive.  Gedr.  bei  Fi.scher  Merkw.  Schick.sale  des  Stifte.s  und  der  Stadt  Klo..t"er- 
neuburij  II.  p.   163. 

.Mnr.,nar,lus  erscheint  «larin  al.  Zeu-e  mit  der  .^usdriicküclun   JJezeidinung   ,  judex   Wiennensis«. 

1208  Manjnardns.     I'er-.-Urk.:    die    Datirun-   ohne  Ta-   und  Monat,     (hv^.   im    nieder-. ,sterr. 

Landesarchive  in  Wien.   (iedr.  in   den  Wr.  Gcschichtsquellen   I.  Abtli     1    Bd    p    4 
l2x6Duin\ns.ß/n,s  J'tüviß.    Pero-.-Urk. :    Wien.   ,4.  Juni.   On^    im  Archive  des   Wr.  Schotten- 

klo.sters.   (iedr.   Fontes   II.  Abth.   XX'III.  p,d.   p.  2t,. 

1217   nirtHafs.     Urk.:    ohne    Ta-    und    M„nat.     (iedr.  im    Auszu-   bei    Meiller   Rabenb.   Re-. 
]).    122.  '"* 

In  (,eusau'  t;e.>cl>ichte  Wien.  II.  p.  227  wird  ,e,x  tnbulis  Prnsensi  ord.  ejuil.  Melitcns.,  Konrad  Chamber. 
aK  St.n.hnchter  genannt.  Orto/fus  et  C/nmra./us  Chamber  fratres  kommen  in  Wiener  Urkunden  des  Jahres  ,21; 
(Me.ller  Babenh.  Re.l,^  p.  ,5,)  „„d  ,248  (Fischer  Geschichte  des  .Stiftes  nnd  der  Stadt  Klosterneuonrt;  IJ.  p  207) 
vor.   Em  Chunradus  Chamber  erscheint  noch  in  denj.ahren  I2.:;S  mi.l  1265  'Mon.  ]5o,c.  \\l.\  II.  .\bth.  p.  424  u.  461'). 

1220  Hainricns.    Perjr.-Urk.;    Wien,    30.  März.    Ori-.   im  Archive   des   Wr.  Schottenklosters. 

Gedr.  Fontes   II.  Abtli.  XXIII     l^d.  p.  25. 
1222  Dictricus.  Gedr.  bei  A.  v.  Meiller  Babenb.  Re.i,r.  p.   139. 
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1J55  ^VA.  l'o-.-rrk.:  Wien.  14.  Februar.  Ori-  im  k.  k.  Hof-  t.n.l  Staatsirchivc.  Gedr.  im 
.\ot>/.hkitt  für  /.stcrr.  (;e.schichte  uiul  Literatur  Jahr  184^  p.  ;-  terner^  l'erL;.- Urk. 
ddo.    Xll.    kak    Martii    [255.   Ori-     im    \\"r.   Stadtarchive. 

'"'    •"'"    'l<-    I"'"    ■"!>■■    Olt..    Ml,,,.    Il.„n„„„   ^-..„K-,,,!    iM,    lh.,t    Mch    nicht    fosts,cIk-n. 

12S^  (V/.,   anti.iuu..  jude.x.     Nach   einer   uu   Aus/.u.^e   ver..fTenth-chten    rrkunde    <^vdr.  hei  Link 

Annales    Austrif.-CkiraA'alleirses    I.    p.    :;;r,. 
1259  Otto  filuts    Ihnnoins    Nach    L.    I', scher:    Hrevis   not.    urhi>    Vindohonac^    II.    j).    12^. 

1261    (Va^    fr.itcr    llcnnoiiis      I'cr"-L'rk       Wien       \(\     I  ),.,-,. 1-.1l.  .,-      r  >  ■■  ^,c  i- 

lei.,.  (.iK..     Wien,     10.    iJeccnihei.     <  )ri-.    nii    .^tiftsarchive    des 

\\r.  Sch()ttenkN)sters.    (.ech".    k'ontes    II.   Ahth.    Will.   W\,   p.  4;. 
IJ62   Otto   tu  foro.     I'er,^.-l-rk.:   4.    Mai.     Or,;..    im    Archive   de-^    Stiftes'  Klosterneuhur-^      (]edr 
Fontes   II.   Ahth.    X.    Hd.   p.    19. 

~      Kmi^.rus      I'er^.-Lrk,:     Wien,     2.    Octoher.     Ori-.   im    koni^k   Reich^archive   zu    München, 
(ledr.    I'"(.iUes    II.    Ahtli.    XXXI.    Hck    p.    2ju. 

In  .Ur^dlKn  Irknn.k-  c.chcint  ;uu  1,  .  .„..  „,  r.,n,  als  Zcu^-e,  jedoch  nur  al>  civis  ^Vk.nnensis.  Dieser  war 
.U,..r  ,n.u  ,.d..n  v„„  .„u„,  .\,„,.  als  S.a.il.id.l.r  .„rück^CrCen.  Ku.l^crns  is,  ual-rschei„lich  „U-ntiscb  mit  Ruci.erus 
.1.  .uf.rn,.,    .dch.r  ,u,.   ...n.,,   l!:u.l.„,   L  In.  u.    „„.1    Pal.ramus  ,1c  i„f.n,o  in  .k-r  rrkunde  vomm-  Mai  ,262  v.rk.JnnU. 

1265   Otto  i II  foro.    Nach   den    Monuiii.    hoic.    XXIX    II.    Ahth.    p.  461. 

IVi    Ilor.nayr    \V„-n    I.    |,,1.,..    |||,    |;„,.|    ,;,,,.    „„„     ,.   ,„„,    ,     i,^.^,^    (•|„„„a,l    ChrieK'ler. 

1267  Otto  n,  foro.  I'ei-.-l'rk.:  Wien.  X\'.  kalendas  Au^usti  ,,N.  Juli,.  Ori;^.  im  Archive  des 
deutschen  Ordens-C-ommando  in  Wien,  (iedr.  hei  Ilormayr  Wien  I.  Jahr-.  V.  Bd. 
L'rkundenl).  p.    \(3. 

XzCkj  l\iltraiiius.   Nach   den   Monum.    hoic.    XXIX    IL   Ahth.   p.  494. 

WVlch.a    FanulK-  .icr   l'aliraH,   .l,...r  S,,.,l,„d„.,    a„^cl,„„,    ,s,    urkun.iWci.    nicht   nachwad.ar   un,l    n.i.h.n   ,iie 
iHMUiuuini;    l'ahran,   am   .Stcfansfreith..f,    wie   sie   1h-,    II.Hinayr   Wien    1.  J.    III.    IM.    Ilcil./u 
kommt,    nicht   "cicclitfi-itii't . 


mi    I.   und    2.   Ilift    vor- 


1270  Otto     n,  foro  .    I'ero..i;rk.;   ohne   An-abe   des   .Monats   und   Ta-cs.   Ori-.    im    .\rchive   des 
Stiftes   }ieih\s.;enkreiiz.    (^edr.    l'ontes    II.    Abth.    II.    \V\.   p.   276. 

1271  Otto.filins    Naymoius.    Nach    Hanthaler    Rec.    dipl.    -eneal.    arch.    Campil.    II     p     ,3,^ 
1172  R,ui,,o;,n,s.    Per^.-rrk.:    Wien,    .4.    Mai.    Ori^.    im    Archive   des    Wr    Schotten-^fftc  Viedr 

Hormayr  Wien   IL  Jahr-.    II.    \\,\.    Lrkundenb.   p.   LXCIl. 


'"■'     '••     ';'^^l'^^     ':r-     '""•     V„ul.    II.    ,,.     x,y       ,,,„,,     ,,,,„,     Heyn,,,,,,,     iudex     .Icnrchcnditu 


;ant    IVtrt-n-i    .S.di^h 


r     in     tahul.irid 


1275  Chunradns,    dictus    Clino;Ur.    Urk.:    Wien,    2;,.    Mar/.    Ohne   An-abe   der   Duelle   -edr.    bei 
Hormayr  Wien   II.  Jahr-.   II.    Bd.    rrkimdenb.   p.   CXC A'III. 

-      Huulo  de   Tulna.    l>er-.-Urk.:    Wien,    .2.   November.    Ori-.  im  .\rchive  des  Stiftes  Rloster- 
iieubur--.   (iedr.    Fontes   II.   Abth.   X.    Bd.   p.   20. 

1276  Hcunlo(Hunlol  de  Tulna.  Ler-.-Urk.;  III.  kak  Marcii  {27.  Februar).  Ori-,  im  Wr.  Stadt- 
archive,   (iedr.   bei    Hormayr   Wien   II.   Jahr-.    I.    Bd.    Lrkundenb.   p.    \\ 

1277  Otto.  Hamos  Sohn.  In  Urkunden  des  Pfarrarchives  von  St.  Stephan.  Nacli  (^,eusau 
Geschichte  Wiens  II.   p.  2  ^o. 

127s  Llruus  de  Rueheudorf.  I'er-.-Urk.:  Wien,  12.  Au-ust.  Ori-.  im  Archive  des  Stiftes 
klosterneubur-:.  Gedr.  bei  .M.  Fischer  .Schicksale  des  Stiftes  und  der  Stadt  Kioster- 
neubiiri.,'  IL  p.  270. 
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12s,   Knn/u>to.nn/.s    Z.leub.    Per- -Urk. :  Wien,  an  s.  Jacobsabent  (24.  Juli).   Ori-    im  k    k    Hof- 
und   Staatsarchive,   (iedr.   in  <len   Wr.   (ieschichtscjuellen   L  Abth.    I.   Bd.    p.  G^. 

Nach    dem    Au..uge    einer    im   k.  k.  Staatsarchive    abschriftlich    vorhandenen    l.kunde    au.    .i^^n,    Jahre    ,.N, 

12^2  Kainhoto  Zeln.h.  Per-.-Urk.:  Wien.  X\-III.  kak  Novembris  ,„,  October  Oi-  im 
k.  k.  Hot-  untl  Staatsarchive  .\bschrift  ,m  steierischen  Landesarchive.  Im  \u^/u<.e 
i^^edr.   bei    Hr.    A.    kerschbaumer   (;e.schichte  der  .Stadt    Tuln     p     3  v, 

1283  Rennhoto  Zeleid,  Urk.:  Zuettl,  terci-,  nono  Novembris.  Im  Liber  ftindafonum  .les  Stiftes 
Zuettl.    (,edr.    lM)ntes    H.   Abth.   III.   Bd.  p.    326. 

1.S4  Otto.  Nach  L.  Schla-er  Wiener  Skizzen  V.  p.  4;,  mit  Berufun-  auf  eine  Urkunde  in 
der   Smitner, sehen   Samndun-    des    k.   k.   Hof-   und    .Siaal.^archives. 

12S7  (;ntfo.  nnle...  Urk.:  Wien,  24.  April.  Im  Liber  fun.iationum  dc^s  Stiftes  Zuettl.  In,  Auszuge 
-edr.  bei    Link    Annales    Austrio-C-lare-X'allenses    I.    j).  46,. 

.2SS   CInnnodu..    I lonnorehter.    Per-.-Urk.:    Wien,    13.  Juli.    (,edr.    bc,    B.    Petz    OkI.    .lipl     hi^t 
episl.    II.    1  1).    p.    160. 

In  der  Lrkm.le  vom  27.  leluuar  ,  2NS  ,edr.  l.ei  Kur.  ,  ..tukar  und  Alh.echt  ,.  205-  erschein,  er  nur  mit 
de,  l.e.e,chnu,,,  C  iu.nradus  ,udex,  ,n  jener  vom  25.  November  ,288  (gedr.  in  Fontes  II.  .M.th.  XVIM.  m  n  -<,) 
als  Zeuge:    thnuKuiio   Ifnnnarchtai  ins.  ■  \-  1)) 

^'^^   \^''/"''^  ""   '^''''    ll'U'nnanht.    Per--Urk.:    olme    Monat    und    T.t-.    Ori-.    im    Archive   des 

Stiftes    Klosterneubur-.    (\vi\x .    k'ontes    H    Abth.    NI.    Pd.    p.    ^ji 
I290()/A.    //....()//.;,,.,    ///,y//,,,,,,,^     y,^.     .^,^p„.^      Ohne'Än-abe    der    r  ),-i,inalqueIle 

iredr.    bei    Hormayr   Wien    II.   Jahr-.    II.    Bd.   Urkunden!.,  p.  CCIV. 

1291  yoeob  VON  lloye.   amptman    des   herczo-n  All, rechts  von  Oesterriche.    Pei-.-Urk.:    23.  No- 
vember. Ori-.   im   Wr.   Stadtarchive. 

In   der   lrk.mde   l,e,s.t   die   I  .atirung :    .In    den,    ,nonen  December   an    sant  dementen.,    welche   be.ii.lieh    des 
-Monat,  aul   einem   Schreibfehler  beruht. 

1292  Otto,frater  I/oynnons.    Per-.-Urk.:   Wien,   Juni   .ohne  Tag).    Ori-    im   Wr.   Stadta.vlnve 
l2<jG   (,n;tU     (,nl/„  .   hern;    Otten   snn.    Kitt.r.     Per-.- Urk.  :    Wien ,    2S.  Juni.     Orr^      im     \rchne 

des  Ur.  Bur-erspita!s.  (iedr.  bei  Hormayr  Wien  IL  Abth.  II.  Bd.  Urkundenbt.ch 
p.  CL\  IL 

,,..  /''•';-^' ;"'^'-  '''-'f'^  -'/-  --  ''-  Sohn  des  <ltto  in  f.ro;  dies  bezeugt  die  Urkunde  Wien  ^  M.i  ,,,, 
..r,^  un  k.  k.  lo^  und  Staatsarchive),  worin  nrnt,  un,i  Ifnnru,  Pß.unsiu,  ,Iie  Vo^tei  und  da.  J^un.nat  t^.er 
die    K,rche  in   .\  1  s  .a„    Grifo.   den   Sohn   des  verstorbenen   Otto  de   foro,    verkaufen. 

1297  IWchtoldu.s.     Urk.:    ohne   .Monat   und   'La-  im    .Stifttin-sbuch   des    Klosters    St     Bernliard 
(Ted.    l'ontes    II.  Abth.    \\.   Bd.    p.   2^6. 

129S  rU^rnnus.     Urk.:    ohne    Monat    untl   Ta-    in,   Codex    j.rivile-iortim    .les  Stiftes  Göttu-eih 
Gedr.    Pontes    II.    .\l)th.    \'III.    P.d.    p.    ^,4.s. 

I'ilgriuiu.   war  der  Sohn   des   J\ill,ar:n<  ante  nmitcrhuu   fv-l.  Konte.   IL   .\l,th.   \ni.  Ii,|.    ,,.  256). 

1299  /y/.'-;7;//...s-.     Urk.:    Wien,    die    concept.   Mariae   ,S.  Hecember.     (redr.    Ponles    H      \Uh 
IIP  Bti,  i).  216. 
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moiita-  n.icli  ^.  Simon  iiml  Jud.i    i.  \<)\i'm!)cr). 


I.100  /V7^;vV;//.,s-.  I'.r.:.-rrk.:  W.cn .  2o.  j„ni,  Ori^.  i,n  Ardiivc  des  Stifte.  I  IciliKenkrcuz. 
(.ccir.    l-"()iitcs    II.   Ahth.    W'I.    H(l.    |,     , 

XV^X  ILnn-uus  Chnuusf.  In  rrknn.Ifn  do  hl.  (iciM- Klosters.  X.u],  (icisau  (.cschichtc 
\\  iciis    II.    ]).    2X,n. 

'y^^  "^•"■'"'^  ^l'rn.ust.  Xach  L.  Fischer  Hr  „„t,  \'ind.  ,,.  ,.4  n.it  Herufun^  auf  eine 
l  rkunde   des    Wr.    Hur-ersi.itals ;    W,cn,    die   puritlcatiMnis     j.    i\l,ruar). 

1304  Ihunruli  dnUna,uust  I'er^^.-Trk. :  Wien.  M.  Mar/.  (  )ri^.  in.  Archive  des  Wr.  Sch^tten- 
klosters.    (iech-.    l-'ontes    H.    Af.th.    Will     \\,\,   p.    1,4 

1,^06  Xuhlns  :u.n  r.dani  I'cm-.- Trk. :  W,en,  .4.  April.  (  >ri^  im  Archive  des  Stiftes  Schotten, 
(.edr.    l'Ontis    1|.   Ahth.    Will.    Kd.    p     [  iS. 

\V^^   lliunuus    ihnnusf      In     rrkuiulen     des    er/hischnll     Arclnves     in    Wien.     Xacl,     (,eusau 

(leschichte  Wiens    H.    p    2\n. 
I  ^1  r    flaniruli  ,hi-  (  liniinirs/.   TerL;.- Trk. ;   Wien, 

Orii;.    im    Wr.    Stadtarcliixe. 

\^M    WWnhanins   (Itnuust     Am    s.    Mathiasta-    (25.   Fel.rnar,.     Xach     Ilanthaler    Rec.    dipl. 
-en.    I.    p.   ;^09. 

Ur,^   ILnnanu  ;vv/  sn,nf  Poltru    Pe.-.-rrk.:    Wien,    s,.nnta^    na.h   l'hilippi   nnd  Jacobi   (6.  Mai). 

^rlJ.,^    im    Archive  des   Wr.   Hur-erspitals. 
\^,\-,   Hannrnh   ,h;    Cliroinust.    I'er-.-Trk.:    Wien,    am    s.    I-Jczhethenta-    (19.   X.,veml.er,.    (  )ri-. 

im    Wr.    Stadtarchive. 

—      Xuolaus   Wcn-,.ur^nnns.    Per-.-Urk.:    Wien,    2S.  Oct-.l.er.    Ori^.   im  Stifte  Klosi^-nuailnir-. 
(iedr.    I-'ontes    II.   Ahth.    X.   Bd.    p.    151. 

\Kol,H,.   Wnru  ,■,-.,.,■   ,M    ,1,.,    .Vu.Mdlrr   ,1..,.  l  ,kun,l..      K,    wn,i   ,huin   nllonlini^r,   „ichl    nuMlrücklicI,   .als  Stadt- 

'"'''7  f" """  '""'  ^'^  '^'  •"''  ^'"^'^  -"-  --  '1'—  '"1-  -ncM,  aiuKTcn  hhro  nn.  Irkun,!.-  nieht  hckannt 
wecu.  ,lan,uf  lunu.-M,  ,1...  .In..!!,.  Sl^uLnci,,.,-  ..„■.  Aber  .Ict  Irkun.ic  v,„n  .S.  .  »cIoIkt  hü,.«l  cu.  Sie^d  bei 
uckhc,   ,1k-   t  .n.d,nli   l,.,t        N.o-l.u    Wcirvv.T-arii  judicis   Wionnensis,. 

I3>^  M^//mv;/'   ./,;-   (/-,vv.;/c,v/      Per^.-Trk.:     Wien,     am    Kolomansta^    M  3.  Octoher.     On^.    im 

Archive  des  Wr.  Hurqerspitals. 
1317   nonnruh  ,hr  Chnnnust.     I'er;^.- Trk. ;    Wien,    in   der    Penchtnachten   ,5.  Janner,.    Ori-,    im 

Archive  des  Wr.  Huri.;erspitals. 
13.S  Haunuh    ,fn-    Chraniust.     Per^.-L'rk.:    Wien,     ,7.   Janner.     Ori^.    ,m    Archive    des    Stiftes 

Khxsterneuhur-.   (iedr.    I-ontes   II.  Ahth.   X.   Bd.   p.    160. 

1319  llcnnann   von  .unn/  /W/Av.     Per^.-Trk.:    Wien,    >;.  Janner.     Oriy.    ,m    Archive    des   Stiftes 
Heih<,renkreuz.    (ledr.    |--(.ntes    II.   Ahth.    X\I.    IM.    p.  406. 

1320  Hainriili  der  l'hi-ainust      Per<'-rrk  •     Wi,.ii       r -.    M-,;      <  >..;  ■     ■        er.       i-i     .  t 

'"-'■-^    iik..     Wien,     \2.  Mai.     <  »ni;.    im    Stifte     klosterneuhuri;-. 

(iedr.    I-'ontes   II.   Ahth.    X.   IUI.    p.    1 7S. 


In-i    \\  .    I,a/    X'ionna    und    T  .c  h  i -r  li  k 


1    Wien:    Sttaihami--    Klinuijrlcr. 


1321  HaiurcicJ,   dr   Clirauiust.    Xach   den    Monum.    boic.    XXX.    11.   Ahth.    p.  94. 

1322  Wachart  pci  den  prndcrn   (Minoritcn,.    Per.o.-rrk.;    Wien,    12.  Mai.    On^.    ,m    .\rchive   de.. 
Wr.  Schottenklosters,   (iedr.    I-'ontes   II.  Ahth.    XMII.   Bd.    p.    1  ;o, 

ir-lStcph.    au-u-^/n:     Xach    L.    Fischer    \^r.   not.    \'ind.    II.    p.    ,2/    nnt     Beruftm^^    anf   eine 
l  rkunde   des   \\v.   Bür-erspitals,   welche  aber   nicht   mehr   vorhanden   ist. 
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1324  C/nnn;f  d.r  Chrauncst.    Per;^.-Urk.:  Wien.  9.  October.   Ori^.  im  Archive  des  Stiftes  Melk. 
In.    Aus/u-e   mft-etheilt    bei    Keiblin-er   (ie.schichte   des   Bened.ctmer   .Stiftes    Melk. 

i:»>    Chunral    Cnnnu:!    konunt    nu,     in    .i,c-.cr     und    in    der    r.kundc    v.un     .^    Mfuv     i:^^     :.r,.,i,     l-'o.Ucs 
II.  .\lnli.  X.  lld.  ]).  213)   vor.  ■  -    .      ^^       • 

1325  -^>'-/''-^  von  Eslarn.  prüder  des  herru  Otto  von  lis!ar,r    Pap.-Trk.:   Wien,  an  unsern  ftaunta- 
zc   der   I.iechtmcsse   (2.   I-ebruari.   ( )ri-.    im    Wr.  St.ultarchi\e.     ■ 

132^  St.plrv,  d.r  Chrie^^ler.   zn-le.ch    \-erweser   des  .iUii-erspitals.    Pei-.-rrk.:    Wien,  phn:;sta- 

vor    mittervasten.    -7.   I-ebruarj.    Ori,-.    im    Archive   des    W,-.    Bui-erspitals. 
132;   ClunnvJ    (,\ntuer    Urk.:    22.   ^P^•/.    Ori^.    im    Archive   des    Stiftes"  I  .ihenlVld.    In,    Au.^/uge 
.L^cdr.    bei    llanth.iler   Kec.    dipl.    oeii.    I     p     :;i7. 
.\/eo/aus   Polle.    .Xach    llantlialer    l-^isti    cami)il.    II.    p.  24J. 
132S   CInnnat  d.r   Cartner     Pe.-.-rrk.:    Wien,    mittichen    nach    s.    J,,r-enta-   ^2; .   .\,.ril  .     (, ri- 
nn   W  r.    Stadtarchive. 
.329  \\\ndun-t    dr  Chrauncst).   Urk. :   Wien,    24.   Februa.-.    Ori^.  im  rrkundenb.  von   I.ilienteld 
i'n<l    m,    Cod.    Xr.   >^:  ^    p.  402    im    k.   k.  Staatsa.-ch,ve.    X'ol.    ILuUhaler    F,,sti   eampi!     II] 
P-  .U3- 
1330   (iotsehaUeh    -.ou   lupntkke.     Per^.-Urk.:    Wien,    ohne    Ta^   und    Monat.     On^.    im    Archive 

des    Wr.    Biir-erspitals. 
133.    I)ulruh  d.rjnn^e  Clehar     Urk.:    ,2.   October.    Ori-     im    k.   k.  Staatsarchive.    Im    .\uszuge 
i^cdr.    bei    I.ichno\\sk>-    Haus    I  labsbur.-    III.    Re-.    ]>.  426. 
"~      ^'["""-'^^f  ^'-    l'-^l'^'-u.    Xach    F.    I--, scher    Br.    not.    \-|nd.    II.    p.    ,,;,    .„it    Beruft.nL^   auf  eine 
l  rkunde   im    nieder. -sterr.   1  .andesarchive:    an.    s.    Lucienta-e    (1  s.   December) 
133-^   Clnnn-at   ::u   l.slorn.    Per^.-Trk.:    ,^0.   März.    <  )ri^.  m,   .Xrchive   des  Stiftes  Schotten     (iedr 

hontes   II.   Abth.   X\'III.    Bd.   p.    197. 
1333   /V. //•/,■//   der  juu:^e   C/deinr     Frk.;     lo.   December.     Ohne    An,-abe    der    (  h.elle    ^edr.    bei 
llormayr   Wien    II.   .\I,th     II.   B.k   Urkundenb.  p.  CCXIX. 

Iki    W  .    La/    \icniia    p.    154:     l•ilC(Ml,,llcu^    \rl)eL',ch. 

1335   -I/^'-^'/  <f^r  Würfel.    Urk.:  2-.  September,    (iedr.   Ilonnayr  Taschenbuch  J.   1X4^.  p.   ^So. 

1-.    Ilurn.ayr    (ic.ch.chtc    Wien.    i.  Jahr^.    IH.   IM.    lUi,.   ,„„,    ,.   .„„i    ,.   ,,,f,^     i.^^.^^^j,    ,,^,,.    ^^^^   ^.,;,_^^_ 

xy/^  nnirei.h  der  VrKseh.    Per^.-rrk.:    Wien,  an    der  amlef  tausend  Ma^cleta^e   (2 1 .  October). 
Ox'v^.  im    Archixe   des    Wr.    Bur.-erspitals. 

—     Perehtold  d.r  l\dle.   Pery.-Urk.:    Wien,   am   s.   Steffaiista-   {26.   December).   Ori-,    im  W  r. 

.Stadtarc]n'\'e. 

1337  //.vv/m;/  derSyrüier.   Per-.-rrk.:    Wien,   am   Penchtaj^   (6.  Janner;.   Ori^.  im  .\,ch,ve   des 
\\  r.    Bur,L;"ers])it.ds. 

F^3>^   Ihetreuh   d.r  Vrhaetseh.      Per^.-Lrk.:     Wien,    an    s.    Paulsta^i    als    er    bekert   .2;.   Janner). 
<  )ri'.;.  im    Wr.  Stadtarchive. 

1339  Xiehlas  der  Ma.ser/.    Per-.-Trk.:     Wien,   moiita-    nach   Mittervasten   ,S.  Marz;.    Ori- 
Wr.   Stadtarchive. 


im 


.\uf  -einem   Sie},'el  :    Nicidau-   .Me-erlinus. 

1340  nietreieh  </■.  r  llusJunt.     Per-.- l'rk. :     Wien,    mi 
Ori^i'.    im    Wr.  Stadtarchive. 


tichen    nach    v   .\;^mesenta5r  ''25.  Jänner). 


,!(*>' 


1,1 'a 


1;j     . 


I.  Marz). 
1  Wr.  Stadt- 
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lU.    />^rr;r./.  ^Icr  V, lutsch    Vcr^.-VrV.:   Wien,   an    s.   licncclictcnta^   in    <lcr   vastc„     2 
<  )ri-.    im    W  r.  Stadtarchive. 

134-^  H<u„u>n,LrScluurhLr.    IVr^.-lVk.:    Wien.   s.   Ac^ncsta«;  (.,.  Jannc,-;.    ( )ri.>    ,n 

IIVC. 

Auf   ^i-incm    Sici^r,.].    [  r.niimldus    Silmchlnr. 

'•^^^   -^7:^;"  '^    ^"'^'""     ^^'^''    '-   '•■-''-   i^'-     '-t.    \-ind.    II.    p.    ,.6   n.t    Hcrua,n,   auf  eine 

l  rknnde   des    Wr.    Hur,<;er..,.itals,    uelche   aber   nicht   mehr   vorhanden    r^t. 

1344   fhi/nu/i    ticr    J'liisiiunt       Tero-rrk   •     \\'i,-n       I'.,,i;     li    i     1  /  i 

lei.,.  iiK..     Wien,     I  .luh     Hekehrun-     (25.    Jannerj.     (  )ri-     im 

Archive   des    WV.   Hiir,-ersi)itals. 

.U5   /V,r.,v,/,  ,/,v-  /./,„/„„/    IV.,,,..r,k  :   \Vh:„,   „„„„.„   v„,-  s.  Tl,„n,..  ;„,.  Ix.canbcr,.  ( ,rig 
im    Wr.   Stadtarchive.  ' 

Auf  Minnii   .Sici^fl      Ditri.u^    l''Iu-Ii.irt . 

'^''''  ^T"'  '^''    ''"'"'"''    ^'""''    ■'     '""■'^^•'   '^•-    "•^-   ^'•■'^•-   "■  !'•   '^--    -^   '^--^"-^^   auf  eine 
nicht    mehr    vorhandene   Urkunde    im    Archive   des    W,-.    Hur-erspitals 

1347   nn,>ruh  ,Lr  r!,.s.lunt.     I'er^.-rrk.:    Wien,    am    .    Tl,.>n,astag    des    heiligen   zueltpoten 

(21.   Decemhen.    ( ;ri-.  im    Wr.  Statharcinve. 
I.U'^   CInninui  ,L-    /:s/nni.    Xach    Ilanthaler    Kec.    chpl     1     ,.     ^c,S 
^^A^J/^■nH^,fn■SJanhL■r.     l'er,.-rrk.:    Wien,    an    dem    l'ahnta^    .5.   Apnk.     On^.    „n    Wr 

Sta(ltarchi\e. 

-  f.uras  Sc!u„i„ul,.r.  Xach  L.  Fisclier  Mr.  not.  \-,nd.  II.  p.  , .;,  uo  e^  l,eisst  •  ^  l-odem 
tarnen  anno  ,,^4,,)  .^  suis  datis  teria  \\.  post  Michaelis  Lucas  Schadnnl/er  jam  iudex 
aLrnosc.tur.    Tab.    hosp..    Im    Archive   des   Wr.   Hur^erspital.   nuht    mehr   vorlianden' 

-  juus  dcrScIuuhln:  L'rk. :  Wien,  des  nasten  Oeitags  vor  s,  Andreasta^  -;.  Noven.ber). 
Copie   im   steierischen    Landesarchive. 

itiK    l.l.tc,    v,;:;,l„    Mcl,  au,   der  fikundc  vom    5.  juli    135^^     i  Wv^.   „n  Arcluvc 


(lo-;   Wr.   liurL;cr-nii.d-~). 


i^SO  I/n.nn,s  ,/r  lis.Ianr     Per^.-l'rk.:    Wien,    nuttichcn   vor  s.   (,eor,    o . .  Aprib.     Ori..     in 

Archive   des    Wr.    Hür.qerspitals. 
.;,5.   .\/./,,.  -/.v-  ;;>„;//;./    l.cr;;,.l-,-k.:   Wien.   frdUy   v,„-  >     K.„l„i„a   .,^^  .X,..„,b.,-.   ,„,.    ,„ 

Archive   des   Wr.    Hüri^erspitals 
iy,2  Ilaunruh  <hr  Wurtr^l .  suu  .Ls  Xul.s  .l.s  IHnJ/Js.    Peru.- L-k. :    \\:cn.  s.  Aiaria  Ma^^kden- 

abent   (2  1.  Juli).   OnV.    im    Wr.   Stadtarchive. 
-      Clannat  .l.r  Vrl^ctsJ,    Per^.-Lrk.:    Wien,    h-eita^   nach   s.    X.clasta^   ,;.  December).    Or,.^ 

im   Archive   des   Wr.    Hür-erspitals.  "" 

1353  I-cuHi  der  roL;,     Per^.-Urk.:     Wien,    monta^   nach    sand   Paul   ...   Jul„.     (;ri..     im    W  r 
Stadtarchive. 

Hur,.  ,.„..,,)    und   d    „.  ,.   n  .„,,.,.    ,,,,    ,n,„.  „..    ....,.„..    Landesarchive)    als  Sudtrich.er.      Aufl^dlcnd    i,t 

\lt.lltH,ni       III        li>    (r(.       Kr.lllk    Itjt       /l'llur         <r       ,1;.,       V..      II  1 

.  /u.uuli,^^    .hc    .s,,iK-    de.    ,.r,t.,vi,    vertreten    ,,dernl,    hier    ein     Inthun,    .,1. waltet,     i<t 

inuit    /u   ent^Liieiden. 

1354  Xnl.s  .In-  \Vn,inl.    Per^.-l'rk.:    Wien,  20.  August.   Ori^.  im    Arcliive   de.  Stifte-  Kloster- 
neubur,<,r.   (,edr.    l-'ontes   II.  Abth.   X.  \V\.   p.    -_.. 


r. 


\ 
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1355  Mulu-I  der  Srhu.chlcr     Urk.:   Wien.    ,,.   Mai.   (:»hne  Ouellenan^Mbe   ^^,,,1^.   bei   lIorma^•r 
Wien   II.  Abth.   II.  Pd.  ]).  335. 

l.cr,ell.e   Stad.rieh.er   hekleulet    noch    in    einer   frkunde    v.,n,    4.    Decemher    ^  v.'.    f<  >ri,.   i„,    W, .   Stadtarehivc) 
d.ese<    .X,nt        ],a.esen    wird     „,     einer    frkunde     ,ld.,.    .,.    Se,„en.l.er    ,355    lOr.^.'hn    Ardnve    dc>    W, .    üar^er- 
'i;':^,:""'"   ''"'  '  "''"'"'^^  ^'^   Sta.Urichtcr  aufj;efuhrt.     Dieser  schein,  gletchnrlls  ,v.I.  ,353)   „„r  .eitwedi,  iun.ir, 

monta-    vor  s.  A<^nes  nS.  Janner i.     ( Jri^;.   im 


/u    hallen 


L^56  Mulul  ,Lr  SihüchUr.     I'eI;<,^-^l-k. :     Wien 
Wr.    Statltarchive. 

-      Jans  <hr  Swausn:   Pei-.-Lrk.:    Wien,    21.  Janner.   Ori^.  ,m   Archive   des   Stiftes   Klostci- 
neubui---.   (,edr.  I'ontes   II.  Abth.   X.  Pck   p.   -^G'S^. 
13"   %^"s  der  S,nauzzcr.    Pe.-.-Urk.:    Wien,   am   s.    Peters   und   Paulsta^     i.j.    Innij.     Ori-.   im 
\\  r.  Stadtarchive. 

Auf  .seinem    Siegel  :   Joliane,    Sinau-er. 

1359   y<'"'-^  "w    Kii'iniiarkt.    Xacli    ILintlialer    Kec.   I.    p.   2C)^. 

''^^^'''^'^'   drV^a-dun^.     Per^.-Urk.:    Wien,    am    s.    Parbarata^    :4.   Decembcr;.     ( )riu.    „n 
-\rchi\-e   de-   W  r.  Piir_<.^^ersj)itals. 

Derselbe   Stadtnch.er   kunniit    aueh    in    fikunden    de.   Wr.    Stadtarchives    vom    Ma,    hi.    December    131.0   vor. 
I>ei    W.   I.az   \  lenna    p.    155;    I>i,Kricus   Rne-chl. 

13^1  Frudrach  da-  Ruselud  J'er^.-Lrk.:  Wien,  mitichen  vor  s.  Veitsta^  no.  Juni).  Ori^  im 
W  r.    Stadtarchi\e. 

^}.G2  Frndreuh  d.r  Rus.lul.  Per^.-Urk.:  Wien,  monta^  vor  s.  ]>aulst,.^  ,;.  U.ni.  ( )ri^.  im 
Archive   des   .Stiftes    1  leili-enkreuz.    (iedr.    I-ontes   II.  Abtli.    XVI.   Pd.    p     -69 

'^^''  ^'"'/  '-':"  /''^^■'^■'^^■^  Pci-,-Urk.:  Wien,  monta^  nach  s.  Jacob  in  <lem  .nit  2S  Juh. 
Ori--.   im   Archive   d^l>■   er/.ljiscli.dl.    Consistoriums. 

Kei    W.   j.a/   \ienna   ]..    155:    Paulu-    IÜdm. 

13^4  C/nnn,,n'rlui.ulr  Wien,  iS.  Februar.  Cedr.  bei  Lichnofsky  Ilaus  Ibd.shur:^  IV.  Pd. 
l'rkundenbuch    j).  6j<j. 

1365  Un/^olf  da-  roh,.  /UL^leich  Judenricliter.  Pei-.-Urk.:  Wien.  i-liin^^Mta;^  v-.r  s.  Laurentii 
'7.  Au-ust  .    (  )ri--.    im   Wr.   St,idtarchi\-e. 

1366  Len/^ol/  der  J\d:.  Per^.-rrk.:  Wien,  ..  J-iliann^ta^  vor  Sunnbenten  -4.  Jtini.  ( )ri^.  im 
Archive   di^>   Wr.    Piir^ers])ita!s. 

1367  J/a7/^?./  /  A7v/////-    Xach    W.    Laz    X'ienna   p.    1,-4. 

136S  JAr/r/  da-  \'n-rd;n,,^.  Urk.:  Wien,  monta;^  vor  „n^ern  Fratmta^  als  si  -cporn  i^t 
(4.    September,!.    ( )ri--.    im    Arcliive   des    Wr.    Pur-ersi)itals. 

1369  CInnn-af  da- Vrlur-zseh.    Pe.-.-Urk.;   Wien,  22.Julr  <  m^.  im  Archive- des  Wr.  Pur^er.pitals. 

Die   Urkunde    iM    im    erwähnten    .\rchive    ini-   in   .ins  Jahr   l3.So   eingereiht. 

1370  C/non;U  der  IW^eecselr  Pei-.-Urk.:  Wien,  f^-eita^^  v<.r  unser  Frauentag  als  si  c^eporn  ist 
'6.  September,.   Orii;.  im    Archive   tles   Wr.    Pur-erspitals. 

1371  Mteliael  Merdioii:;.   Xadi    W.    L.iz    X'ienna   ]).    i;;. 

137-^   Mnh.l  der  ]-,erdu>,e:.     Pcr-.-Urk.:     Wien,     moiUa-   nach    s.    M,,thieta-  des   hl.    zwelfpoten 

I.    .Mar/.    y)\-\'^.   im   Wr.    Stadtarcliive. 
1373  Mielul  der  l  Verd/n/-:    In    den    Perichten    des   Wiener   Alterthumsvereine-    11.    ]>.   224 

W.   I.a/    \  ieiina   p.    155    und    „.ach    ihn.    Fischer   Jir.  not.   p.    12.S  l.e/eiclmen  als  .Si.a.hrichter   ,n    die-em  lalire 
Iliopityiniis  MiillcnJorJcr,   was  urkuiuilich   nicht   nachzuweisen   i>t. 


I 


J 


r 
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I374/W.A./W.:,v.     W,en:    n,onta^„ach    s.    Klspetenta^    ^.o.  Xovcmber,.     Copic    i.n 

k.   k.   Hof-   und   Ma.it>archivc.-.    ^Snntncr   CkI.   di,,!.    X'I     f,,!     io6) 
'^'^   ^'""['^''■^''""■^-'^--    l'c.-^.-rrk.:    U-,.„,   .nanta^   nach    un.cr  Vraunta^   xc   der  Clunulun.^ 

in    der   vastcn    -26.   Mar/j.    Orio.    ,n.    Wr.    Stadtarchive. 

l»i    !•■.    T^clu.cl.ka    (u-cl,.d,t.-    Wic,»:     ll.nnann    MulKn.lorf. 

1377  lliriiiitiin    Midiidorf      I'er"-rrk        W'ir-n       ,,,,    .     n,   .    1  1 

lei^.  i  iK..     WICH,    am   ^.    l^artoloniaahent   f  J :;    Au-ii^t       (  )ri 

Arcliive   des    Wr.    Hur-erspitalv 
.,!,-,S  //,vv.„„„  .l/.//„,/„„:    |.,r,,-I-,-k.:    \\-K.,,  „.itiduM,  „,.„h  s    l.„n„l,.  ,,0    lYl.ru.r     ( 

U  r.    Stadtarchiw. 
137.J  -\>,7.A//Av   .1/,,,.    Xach    W.    I.az    \-ienna   p.    15;. 

1-n    N.n.u-,    udcl,,.,    ,„„■   n,    U  u  ■„■,    I,!,,,,.!.,,   .1,.    XIV.   |.,hrhu,ulc,..   „ich,   vor^ckunumu    ■„ 
I.S.So    /W///,,;v//M    /W'     Nach    W.    La/    \-,cnna    ,.     i;; 

.3S.     //.^.W  ...   /..     ,V,.,..n-k.:    W,en,    „...nta,..   .    „.ieheNta,    .,  September.     (.-,„- 
im    \\  r.  -Stadtarchive.  .  .^• 


im 


'n'-.  im 


pril).     Orig.   im 


»S.    /);,/,/„„,/  ,/,,-/W      IV:,-,-l-rk.:     Wien.     ,„„n,a,    „,.ch    ..    r,„„-,,„    ,  ,«      v 
\\  r.    Stadtarchive. 

'^^'''■^"^('^-■^■-■'^'"'^    l'cr^.-l-rk.:    W,en,    monta^   vor  Peter    und   PauMa,     .;    ^.u.      (  .,.. 
im   Archive   des    Wr.   Hur-er.spita!s.  '        '     ^       r         ^^ 

'''■'    ^^-    '•''    ^"""•'    I'-    'V-     M.irnm,.    .\cclild    ck-   Tul„a. 

m    Wien.   (,^,\\-.    h..nte>   II    Ahth.    Will.   Hd.   p.  40J. 

accu..u;:;;;;".::^^:;:;;,:;.,;::;,"''''-'"^'^  ' "-  -"-  "^'^-■'  —-  -„., ..  ..„..pe  -.-...... 

>-,  W.  I.a.   Nu-,,,,,.  ,,.   ,;3  :   .  ,„„,,,.„,  v.nh.n;,;   I,.i  F.  T.chischka  Geschichte  Wien.  ,,.  .,.•   W„if.n  I>„I, 

1.5S6    Woljhanius   I\:Ik    Xach    L.    Pi.^cher    Hr.    not.    Vmd     II     p     ,  .„ 

.3S7   //<>/M.n/  .Av  /.A     Per^.-l-rk.:    W,en,   nntt.chen    na.  h    nntter^a.ten   (.0.  Märzl     Ori-    im 
W  I'.    Statltarchi\e.  '  •^" 

'■^''   'iT'    ''""    '"'""     ^''''^"    ''•  -'''''•    ^'^•'■■-   ''^■'    ^^■•''^'^--   ^Viener    Skizzen    II     p     ,  ;o 
I3N9  /A^-/.-rw    /:,:/...■,    zugleich     Herdmeister     1  lerzo,     Alhreclu.     zu    Modhn  •       Per^-Urk- 

'Honta^   vor   s.    Kathrina    ,2J.   Xoxeml.er.    Ori.^.   im    Wr.    Stadt.uchive 
xyjO  Hanns   ron    l.slarn.    zugleich    Per^meister   ze    Medhn,    von    herzo,    AIhrecht       I'e.-.-rrk  ■ 

Wien,   an   s.    Hlasnta-   (3.    l-e!)ruar  ,   ( )ri-.    im    Wr.    Stadtarchive 
1391    /W   JcrWnrini.     Per^.-L'rk.:    W,en,    erichta^     nach    s.    Ma^dalenat;, 

im   Wr.   Stadtarcliive. 

l:<'i    W.    I.a/    \iciu,,,    ,.,    ,5;-    Wulfhanl.i.    l',,!,. 

^^,.  r.,,,l  .Ur  ll..r,nr     IV.,,.,-,.k.:    W,c„.    a„  .     l.„„:..,l,c,ul..  .,   au-  l«:lu-™,„  ;.4,  J.n.ncr) 
Orii^r.    ,„1   \\  ,.    .Stadtarchive.  ^ 

.393   /W  ,/.v-  //:v.y/c/.     Per^.-rrk.:    Wien,    samhsta^   vor  s.    Michelsta^  07    Septc-ml.e, 
im    W  r.    Stadtarchive. 

'■^^'':r'"^'    '"-    ''''"^''■'-      ''--^-^•'■'<.:     Wien,     .S    Janner.     (  )ri^.    in,    Archive    des    Stiftes 
Klostcrnenhur-.   (iedr.    I'ontes   II.  Ahth.    XXXIII,   Pd.   p.  S^ 

,>.  .T.'vilh    R;1'''""""   '■    "'       '"""""^    """^■"■■-    ''-''"    '"^'^^"^     '-■'■"•  ■'■-^'i-'^'^a    (;e.ch,ch,e    Wiens 


I"IU'. 


^[»lemher  .    (  )ri'^ 


J 


m 


?7.  April-.    Ori--.   im   Wr. 
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1397  A"/;C'V-  ./<;-  Snnn-r.   Per^.-Urk.:   Wien,   mitichen   nach   s.  Mertentac;     ,4.  Xovemher^     Ori- 
im    W  r.   Stadtarcliive.  "^ 

139^^  AV^vv;-  ,/,rSnnnr.   Pei-.-Urk.:    Wien,   mitichen  vor  s.  Mertenta^    6.   Xovember)     Ori-^    i 

W  r.    Stadtarchive.  "" 

1399  0,io/f  ,/n-  l'nn/nu^.    z.j.   Mai.    Xach    L.   Fischer    P,r.  not    Vind     p     ,  ^c, 
l400(W/A/c;-/V;vV..    l'cr^.- Urk. :   Wien,   ;.  Apnl.    Or,^.   „.   Wr.   Stadtarchive.    Im     Xusz 
iredr.    hei    A.    v.    C  aniesina    Ke-.    zur   (ieschichte   des   St.    StephanMlomes    \r    S; 

1401  Ihnnolt    ,Lr    Srhu^^hlcr.     I>er^.- Urk. :     Wien,     fre>ta^    nach     .     Paul^ta^    als    e,-    bekert 
^2S.   J.mner-.    Ori-    im   Wr.   Stadtarchive. 

1402  l\tnis  An;^cr:;hLr.    Xach    W.    I.az   Vienna   p.    i;;. 

'-^'^-^   '^;^'-'''   '^"-  -/^<s'vrrr/./,v.     Pe,-.-Urk.;     h-eyta-    nach    s.   Jor-en 
Stadtarchive. 

1404  /^/.v    ./.r  Au^.n.U,,:    I'ei-.- Trk. :    Wien,    mitich    vor   .and  (]il:;enta^   07.   Aum^t^     Ori-^ 
im    W  r.    Stadtarcliive.  "^  "^ 

'■^°^    ^:'"'  '^''''  ■^"■^^'■-'■^'^^•'■-     Pcr^;.-rrk.:    Wien.    14.  December.     Ori^.    im    Archive   des   Stiftes 

Schotten    m    Wien.    (iedr.    l-\.ntes    II.   Abth.    XMII.    Pd     p    40^3 
'^'''>  ^Z'^'-  '^^r  An^.nrU^r     Per,.-rrk.:     Wien,    freyta^    m    .len    (»uatembern    in    der   Va^ten 

15.    März).    Ori-,    im    Wr.    Stadt.irchive. 

.40s  J/^v./^.  ..v-Z/Av.    Perc;.-rrk.:    Wien,    mittichen    nach    Remmi^cere     ,4    März      (  .ri-     im 
\\  1-.    Stadt,irchi\-e. 

^40'J  A/i.rr/^t  ,f.r  Z.fUr.  Per^.-rrk,:  Wien,  an  s.  Harbarenta^  ^.  Decembe,--.  (  .ri^  im  Wr 
Stadtarchive. 

I410  J//v;7  Z///,v-    _^2.  Juli.    Xach    L.    Fischer    Hr.    not.   \-,nd.    II     p     ,30 

'-^",'"^'""^^-  ''""''"  ''••-^-^'-■'<-:  Wien,  ,r^,  Februar.  Uri,.  ,m  Wr.  Stadtarchive,  (iedr 
l'ci    A.    V.    Camesma    Ke-.    zur   (,eschichte   .les   .St.    StephanMlonies    Nr     l  :;  ^ 

141^  ll-o/f-.n:^  I.cyttu:r.  Xach  dem  (ieschaftsbuche  de.  Wr.  Stadtarchive,  hir  die  lahre  t  10; 
bis    I4i,j    toi.    13^,. 

|-    ;--;^'"-'   <;e.cl,äfNn,ehe  .les   Wuner  Slad.archives  werden   ,He  für  .Ins  Jahr  ,4.2   in.  .XnUe  fjewescnen 
M   ...edcr     ...   U..ncr  S.a.itra.hes  anf.efühn,   .nUer  .lenen   IV.    r.yancr  als   S.a.hrichter  erschein,,      „ie  Kin.ra,.,.  ^ 
er^.l,.e  je.h.ch,    w,e  aus  .,er  Rcii,enf;.l,e  .ler  <  ieschnüsal.scblüsse  hervorgeh,,   nach   lu.iica   in  der  Fas.en  (2..    ^l^u) 
daher   nn.nerhM,    .,.ä,er   WoIf^Mn^-    l'u,khar,.,x.r,,;er   Sla.hricht.r  .^^cue^cn    .ein   kann.    "  '  ■         h 

-      U'olf.^an,,r  ./,.;-   rnrkhart.pcr^n:    Per^.-rrk.:    Wien,    3.  Juni.    (  ,ri^.    ,m    Archive   de    Stiftes 
ScliMtt.jn.    (,e(Ir.    I-"onte.    II.   Al.tli.    X\dll.    Pd.    p.    -^26. 
I413    //^'//i;-..,-  rurl:hartsr.r^.r.     Perc^.-rrk.:    Wien.    K,  Janner.     Ori;;.    mi    .\rchive    des   Stiftes 
Schotten    m    W  lui.    (,edr.    I-..nte.    II.   Abth.    X\-III.    H.l.    p.    ;i;. 

1-i    F-cher   Ih.  n,„.  X  nul.  II.  ,,.  ,.,o:    lla.nanu  r.  S.L   r.Ucn.    welcher  aber  ein  lahrhun.].-,    früh.,  lel.le 
inul    131^    J)ür:^ennei.ter   war. 

I4'4   Wol/^an^    rnrkhartspcr^a:     l'e.-.-Urk.:     Wien,     nv.nta^    nach    Ma^dalenenta^    ^2^.   Juli). 
OriL^.    im    Wr.    .-Stadtarchive. 

141;   Stcphanus   Po//.    Xach    dem  (reschaftsbuche   de.  Wr.  Stadtarchives    ft,r   die    bihre    140;  bis 
141.^  fol.   \jr>  b. 

141^  /A/////.V   Sc/icuiUu/>cr;^n:     Xach    dem   (.eschaftsbuche    des    Wr.    Stadtarchives    ft,r   die   J.dire 
1405    bis    14 1<^    tol.    1S7  1). 


~^ 


zsa 


Nl 

i;-:| 


1417   //'n.'^s  Sclun-frcnpcr^cr.     Nach    dem    ( ;c.chartsInK:he   de.    Wr.    St;u!tarc]mcs    n„-   ,H,    ,a],rc 
1405    f)is    1419   f<.I.    JJ5  }). 

Wr.    Stadtarchive-    fi,r   tue   Jahre 


W'r.    Stadt. irchi\ev     fiir   (h'e    Jahre    14J0 
Kathrineiita^,'-    i2S.    \.)\enibcr). 


141  ■'^   ll'iinis  Schar/n  „pc-Licr     Xach    dem    (Icschaft^huche   (K;.s 

.4.9   //'---v   -S.^..y/.V'V;„v-     Xach    .le,n    ( ieschaftstnulu.    des    Wr.    Stadtarchive,    für   d,e   Jahre 
1405    l)is     14 19    toi.    jS:;. 

14JO  Hau, IS   l'üilisil.     X.u-h    dei)i    (;eschaft-l)nche     di- 

I)is    I4:!()   fol.    :;S. 
14-M    r///////v./    /AVc:./<7-      l"er-.-rrk.:     Wien,     freyta-    nacli    s. 

Ori-.   im    Archive   de>    Wr.    Hiir-erspit.ds. 
,4-^--  il^,n,ra,  //„/,,/,,,    ,.,,,  ^  rk.:   f,.-,  ,,„   ,K„:h   .    \-.i,s,a,.  (,y.  J„„i:.   OH,,,  „„  Archiv,  de. 

vv  r.    niir^ers|>it.ils. 

14_>3   ILanis   Muster,:     Xach    dem    ( ie.schaft.hiiche    <les    W,-.    Stadtarchive^ 
l)i.s    I4i()  toi.    I  I  j. 

1424   Xulas   „,u{„i   hysiiJ      Xach     dem     (  ieschiift-hii.he     des 
14JO   bi.s    I4:;(;    f,,l.    j  :;()  |, 

14-^5     yulas   „n.ifu   hy„u!.      Xach     dem     ( ie.chaft.h.u  he     <lc.    Wr.    Stadtarchive-     für     die     Idn-e 
I4JO    bis     I4;,f)    f,,I.     1  ;6  [) 

I4^^>  .\aA,..  /W///   /^,v//c/.    Xach    dem    (Jochaftsbnche   des    Wr.    Stacharchivcs    n>l.    ,,,^i>. 

IkI     \V.     L;i/     \  i,.im,i     |,.     I-:;  ■     (  ■!ii|lir,l(lu>    i\r\in.|ri. 

I4-V-   //'/^/^/.v  ./c;-  .S/c-v;-.    Xacli    dem    ( ieschaftsbuche   des    Wr.    Stadtarcliives    f 


iiir   die  Jahre    14J0 
Wr.    Stadtarcliives     für     (h'e     [alire 


,!,-,. 


'r    die   Jahre    14.^0 
.q"   ''  in.   Juni  .     ( )riL;.    im 


bis     1430    foh    12i). 

I4^S   Ua>n,s  ,h,-  St.^c,:     I'er^.-Trk.;    Wien,    ptlnc/ta-   vor   >atul    W.itsta- 
Wr.   Stadtarchive. 

.439   Chun,ad  I\-,:.n,tc,:   Xach  dem  kathsver/eichnisse  im  Cndex  <ler  k.  k.  [  b.fbibhoihek  Xr  So,,; 
-     Stephan  \\usu,,c     Pcr^.-L'rk.:    Wien,    an    -..nd   Tl>on,ansabenci    ^  i<y   Deceniber^      Ori-^    ,m 
\\  r.   Statltarchive. 

1430  Uo„ha,t    XcncnhoJ,,:     Xach    dem    (;eschaftsl>uche    des    Wr.    Stadtarchives    Hu-    ,!ie    f  d,re 
1420    b.s     ,430    t^.L   346    und    nach    der    l>er^.-rrk.    chlo.    ,9.    December    On^,    im    Wr 
Stadtarchi\e. 

C-o.lev   '!rJT'Hf,';V^;\'v'''s'''    ''■    ""    '"''''"'"^  ''■'"'"-    welcher  icloch  nach  den,  Kathsvcr.eichni...  i,,. 
0.1.X  .,cr  k.  k.   H>,f,.,,,,„.„,..,   N,.  So,,,  ,n    au...,,,  Jahre  ,1,V  S.dlc   .„u.  Kird,..nnK.,V,.r.    Lei  .S,.  Stephan  hekK„le,e 

1431  A/^v///.,;-/  .\;r.v////<y;v.     Xach   dem    Rathsverzeichmsse   in.   C\Hlex    Xr.  Sof.,  der   k    k    Hof- 
bibhothek. 

,433  Unha,.{t  X.u„l,o:r,:    l'er^.-Urk.:    W,en,    3.   Dccen.ber,    ( )ri^.  un  Wr.  Stadtarclnve    Gedr 
bei   A.   V.    Camesina   Ke-.    zur   (Jesclnchte   des   St.    Stei,hansd„mes    Xr     :;o9 

k    k     n'n'aT";  'tZ   '7'^'"   ''"'"''^""    '^•"''^"•"■'-    --•      "■^-  ^•---'  ^"''    ''-   KaU.ve.eiJhniss  i,n   Codex   der 

a„h    .U-s    ,ar.    ,e.teen    naeh    wc,n,u-h,en     .es,..,,.,    .ein,,,;     ,,.„.,.„„.    ..,„    ,„,,,,,,„,     ,,,    ,„„,.    „     ,_,,,^,,^„       ^^..^ 
lieniacher  tjesrdiei,  . .  ' 

1433  A../>.,y  A;:e./^.rv;-.     I>er^.-Urk.:     W,en .    ,9.  Janner.     Ori^.    in,   Wr.    Sta<!tarclme      (kdr 
bei   A.    V.    Lames. na    Re-.   zur   Ce.schichte   des   St.   Stepha.isdomes    Xr    3^0 

1434  //'r„„s  S,.a/>    Xacli  dem  Rathsver/.e.chnisse   im  Codex   Xr.   Soig  der   k,  k.   I  lofbibh-othek. 

liei   W.    I.a/    \  leniia   p.    155;    l,c,,i,,,,in,iis   \euli..fei. 
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1435  /A?/^/^'//  .sV///.cc///c;-.     Xacli    dem    Rathsvcrzeichnisse    im    Codex   Xr.  .Sqi,;   der  k.  k.  Hof- 
bibliothek. 

143^'  //</////<'/./    Sclnu-hlc:     Xach    dem    Rathsver/eichnissc   im   Codex    Xr.  SoK,    der   k.    k.    Hof- 
bibhdthek. 

1437  A,uhr  HUtp,anut  .-.;/  Muan.  l>er,^^-Urk. :  Wien.  f.-eitao-  v.  Jor-en  (19.  April.  Ori-  in, 
\\  r.    Stadt.ircliive. 

.43s  A>i>i,r   lhltp,-aunt  ::„   M,an      l'e,-^.-Urk. :    Wien.     ri.   Ju,.i.     ( ),-i^.   i„,   Wr.    Stadta.vhivc- 
1439  -V<.7A^//    \\n-st„^^.     Xach     dem     kathsve.-zeichnis.se    im     Codex     Xr     .S019    der    k      k.    II, ,f- 
bibliothek. 

-  A„dn  HUtp,-a,u,t  :vw  Mnau.    I'e,-p,.- Crk, :  Wien.  f,-eyta^  nach  s.  Tibuirzen  und  -.  X'alerian- 
Va'^   ^4.   Au.L;ust  .   ()ri_L:.    im   Wr.    Stadtarchive.     . 

.440  (>.:../,/  R.uholt  ]V.-^.-Urk.:  W,en.  29.  Februar.  ()ri<^.  in,  Wr.  Stadta.xh.ve.  (>dr  bei 
A.    V.    Cames.na   Re-    zur   (iescJiichte   des   St.   Stepl.an.sdon.es   Xr     ^40  b.s    ^4  ^ 

.44.  Oss:.al,i  Kncholf.  l'e.-^.-rrk. :  Wien,  m.tichen  nach  s.  Sclast.cen  der  hl.  iun.frann 
(15.    1-ebru.ir-.    ( >ri,--.    im    Wr.    St.idtai-chive. 

—  Stefan    \\;.,-ss,n^.     Xach     dem     R.ithsve,-zeichnis.se    im    C'odex     Xr.    So,.;    der    k.    k.    ]  lof- 
bibliothek. 

X^^,2  Hanns  Hann^scc:  Xach  den,  kathsve.-zeichnisse  in,  Codex  Xr.  So,o  der  k  k  Hof: 
bibliothek. 

für  da.  Jahr    .442    nar  als  Mitglied   de.  Stadtrathes  und   /war  a).   Ritter  auf^-eführ,   i.,. 

1443  Xulass   'fise/iL-,-.  j 

1444  -^>'•A^^.^  /c..vM;-.  j  Xach  den,  Kathsverzeichnissc  im  ("odex  X.-.  Solider  k.  k.  H,,n,i|,h.,f  hek 

1445  Xu/as  'l csi-lilc!-. 


urt 


'^■^^'  ^''■-'V-^'/'//<'^/'V-.    l'c-^.-rrk.:   Wie.,,   n.onta;;  vor   unser   lieben    Fraunta^   vor  ,1er  Cc-b 
(5.  Se])tei,,ber  .   Ori-.    im    Wr.   St.adtarchix'e. 

1447  ('^-">X  Sein,,  chic:  Xach  dem  Rathsve.zeichnisse  im  Codex  Xr.  •:^n^.J  der  k.  k  Ih.f- 
bibliothek. 

144'^  yo,xSehn.ehlc:  Xach  den,  kathsvczeichnisse  im  Codex  Xr.  .Sq,,^  der  k.  k.  1  Iofi)ibhothek 
und  l'e.-.-r.-k.;  Wien,  m.tichen  vor  Ha.-thojome.sta-  (2,.  Au-u-t  .  (  )ri-.  im  Wr.  Stadt- 
archive. 

-     Hann.s    I  fa,;nxsee,:     l'e,-i^.-Urk. :    W.en,     ,7.   Mai.     Ori^.    in,   Wr.   Stadta.-chixe.     Ceclr.   bei 
A.    v.    Camesina    ke-.    zur   (beschichte   des    St,    Stepl,ai,sd,,nies    Xr.    S79. 

1449  luasnins  Ponkayina:  XacIi  den,  Rathsve.-zeichnisse  im  C<Klex  Xr.  So,r,  der  1;.  k  II, ,f 
bibliothek. 

1450  n,-asnins  ronhay,nn:  Xach  dem  kathsverzc-ichnisse  im  Codex  Xr.  S019  «i^''"  ^.  k  Ih.f 
bibliothek.     \;-l.    auch    F-uite-    H.  Abth.    XXX'IH.   lid.    j,.   -^y,. 

145  >  l^rasnms  r<n,hay„ia:  Xach  dem  Rathsve.-zeichnisse  im  Codex  Xr.  So, 9  der  k.  k.  1  lof- 
bibliothek. 

'-^^"  ^"'^  ■^'■^^''^^^'-  l'c.--.-Urk.;  Wie.,,  h-e.ta-  vor  s.  Xicoiaus  ,,.  Decen,ber,.  Ori-.  im  Wr. 
Stadtarchix'e. 

1453  Jors:  Sehiiehle,:  Xach  dem  Rathsverzeichnis.se  in,  Cdex  Xr.  So, 9  der  k.  k.  ]l,,f 
bibliothek. 


n.  37 


« . 


2i)0 


.45',  >'y   Aa:.V.,...,v:     l-rk:    IVc^shur,-,    ,.   September,     ( )n,-.   i„,   Archive  ,le.   k     k     Reich.- 
l-"..M.zm,„,steri„n,v    Ke:,..   ,,,e,h-.   hei   l.ichnou.ky   lh,„.   I  l.,K.I„,r,    \|||     ,,    ,  ,^ 

, '■::::.:;";';:,:::,: ^  """■'-  -  ■'-  ^ ■•■■  -"■-•■ ^ ^  > ->m..  ......  >,...„.,.. 

I'  «>iitc;s   II.  Ahth.    \  II,   H(l.   ,,.   - 

,'■*!;   -:""'' f"'f     ^--l'  ■'-"   K..th.ver.eieh„i..e  i,„  C.lex    X,-    So  „  ,,e,-  k,  l.,   I  l„fl„hH.,hek 
•*^      /,;■'-     f/"'*'"-'-      N"^-'l'     "     Ka.h.eerzeiehn,..e     ,„,     ,„.,,,.     X,,,    so„,    der    k     k     I  h  .^ 

1457   >/;,■   /:A:^.:..v..     i'ap.-rrk  :     \V,en .    nu.nta^    n.uh   .     M:.n.„    Ma^^hlcunta,   *.,    Juli) 
Hn-.    i,n    Wr.    Stadtarchive.  "^      ^' 

-      /A,...  .l.,rn.U-r.    ,.    Xovc.hcr.    Xach   A,    Rauch   kcr    Au^tr,  hi-^t.    ,4;4  I.,.    ,4..-   ,,    ., 
\,t;l.    <!u'    Krl;,.,crun,t;   /„    ,1,.,,    Iliir^r.r,,,,,,,,,,,,,   ,],,,  j,,,,,,.^    ,_^-. 

I4^N   //....     /.,,.vvA^v:    Xach    ,Icn,  C  opeyhuch    der   Stadt   Uun    lur  d,c  Jahn:    ,4;4  1>-    U^4 
<'cdr.    hont.'s    II,  Al.th     \-II    i!d    p.    ,6_v  ^^  ^ 

,,-      ^,     ,^       ,  .  --^    ^  "^      ^^'^"'   '^"^   -^^    l-ucienancnt   (12.   Dcccmbci;.   Ori-.   ,„, 

\v  I     St.ultarchuc.  '  ^ 

14^0  Larcu-,    II,u,L-,r      Xa.h     den,     Rathsver/e,ch,n..e     u„     C  odex     X, 
hibhothek, 

I4^'i    .'/'■//   I^.uthaynu-r.     Xacl,    den,    Copexhuch 
(;e(h-.     l-..nte.^    II.    Ahth.    \'II.    Htj.    p.    2r>l 


■r.    .Soi<^    (\,sx    k.    k.    Uof- 
li    der    Stadt    Wien    für    che  Jahre    1454   bi.s    14^,4 


14^^   Mcrtt    liuthavnu-r.     Xach    den,     Rathsver/e.chnisse    in.    Codex 


bif)h<>thek 


Xr.    Soi<^    der    k.    k.    llr.f- 


^..».-';',;::"s,:^:;;;;;^■'■  "'■"■  '^  '■■ ^-  "-=■  ™ «»-  -^•'-'"")  -■ ..:■  m... 


r  J/.-r// 


—       A 


/....-.o    .SV^.^,.,....     Xach     Tis. her     Ih-,    „,.t,   X'n.d     I,.    p.    ,,,     „,,     „„,„,„.    ,,,-    „^ 
l  .-kinule    ,n,    Sta.itsarch.ve:      „,    datis    die    \-ener,.   ante   .    Matthaei^ 

,  :         "   ^  "     '^^'     ■'    -^   '•"'•    '-    Ivath.ver.e,cl,n,..e  des  Culex   X,-.  Su,^   der   k,  k.  \Ui- 
bif)h()t]iek.  ^ 


<■!    I-  I  ^ciici    Hr.    luit.    \iii(l.    II. 
t^atl\    .luri^'cruhrt    i^i.      j'„.j    y ^. , 

I4^>4  A.//V//.-.-   .SV//rV/////.,7vv/-      I'ei-.-Urk  ;    W,c: 


•       ,,.        .       ,  '^'     iiiiti^hen    vor   san.l    X'eit.sta-     i^    |uni       Ori''- 

im    W,-.    .Stadta.-ch,ve    und     in.     Rathsver/e.chn.s.se    des    Codex     X,        '  " 

bilihothek. 


'I-.  .^01^    tler   k.  k.  llof- 


f.nrcu,    Sclu;,ntcr^cr  war   c-in   .\nl,a„^HT  Hrr/,,^   .Mhr.vlu'.  \ 


I.    uiui  .\ii>titur  (kr  (;iittT-r..nfi.<catii)iuMi    nner 


l'.ii.ir.r     ,.-.1.1        II-  .^  ^, .    ...    ,,^x^,  .\n>uiui    (ur  «iiiter-«- ontKcatiDiuMi     tu.- 

-      .7.,,-   /:A.<W.v.,     I'e,,.-r,-k,:    W,„,.    ,,   x„,„,„,„.      ,„.i^,    „„   ,^-,.  „„„,„,^.,,^„      ,._^^^,^. 

IH,-,    .\     V,    (..-uneMiK,    Kesi,    „„■    Cesehichle   .le.    .■^l     ,-,te|,h,„,s ne>  Xr    44,, 

^^^,yor,  /:^„/,„„,,,     :.e,..l-rk,:    Uk:,,.    an   „m.chen   v„r    „„.er    heh„  ,.-r.,„„,,:„    „-  „„l,,,,-, 
(4.   .Se|.tenil.er).   ( >ri-,   i„,   W,-,   .Stadtarchive, 


>9I 


.46Ö  ^%,,.    /:>„/„„„,.,-    I>er.,^-L•^k,:    Wien,   freitag    v„r  ,.,   Mertenta«  ,; .   X..,vember),    Orig,  ,„, 
\\  r.   Stadtarchive. 


1.1;    ;  ly.   Jaiiner,.     ( )rig. 


-      Mcrtt  linuthayma:     Xach    de.!",    Rathsverzeichnisse    in.    Codex    Xr.    Soiy    der    k     k     Hof- 
bibh'othek. 

14^'r  ^hrtt   Enuthaymcr.     Per-.-Urk.:    Wien,    nionta-    vor    s.   A-nesenia^ 

im   W'r.   Stadtarchive. 

.4^S  .\Lrt  linnthan,ur.  Xach  .\^n^  Rathsverzeichnisse  in.  Codex  Xr.  Soic;  der  k.  k.  I  iof bibHothek 
'-^"^'^  ■'['''   /^-^^^-'■-'-    l'-r^.-rrk.:    \V,en,    ...   Feb,a,ar.    (  )ri^.  in.    Wr.  Stacha,-chive.    (iedr    l>ei 

A.  V.    (  an.es.na   Re-.   zur   (ieschichte   <ies   St.    Stephansdomes    Xr.  4^4 
14:0  Ma-t   l.nullnu'uur.    i>er.^.- Urk. :    Wien.    2.  Janner.    (iedr.    bei    Chn.el    Re..     p     ;-6 
.47.    .iA;/    hn,thayuur.     IV,-,.- Urk. :    Wien,    n.onta^;   vor   den,    MU.ta^   Letare    ^,S.   ^la.v       Ori«." 

m.    \\  r.    St.ickarchive.  '"^ 

147^    riunnan  Thcnckh.     l'er^.-U,-k. :   Wien,   n.onta^  vor  ( iottleichnan.stac^     .;.  M.u       Or,..     ,„, 
Wr.    .stadta,-chive    un<l    Rathsve.-zeichnisse   ,n,    Codex    X,-.    .S,.,,,   der   k.    k.   Hofbihliothek 

'-^"^    '''""^"'    '''"'^'''^-      ^'•■'^•^     -^-    '»^^-'>-'--      <i-i=-.    l'ci     Hor...ayr     W,e,.     11.    Abth.     I     Jki 
l  rkundenb.    p.   XX  I\". 

'-^"-^    '''''^""""    /^'^^'■^■^-     >^acl.     den.     R,ahsve,-zeichnisse     in.     Codex     Xr.    So.y    tler     k.    k.    11, ,f: 
bibliothek. 

.475    /^''///.^v/   7^<7/cAA.   Xach  den.  Rathsve.-zeichnis.e  in,  Codex  Xr  Sun,  der  k.  k,  I  lofb,bh„thek 
'■^■"    ^^^'"'^'"'^   ^;'^"''^-^^-   •^'■'^■'^  ''^■'''  Kath.^ver/eichnis.se  im  C  odex  Xr.  NoK,  der  k.  k    I  lofb.bh^thek. 

IV-,    W.    La^    \icnna    ,..    ,55:    |,,a„„..    .Munterer,    welcher   i;ar   „ich,    tnUcr   ,kn   Ka.hsmitgliedem   dies«;s  labrcs 

1477    Thouran    Thcnckh.     l'e,-,.- Crk. :    Wien,    monta,    v.r   den.    hl.    l'aln,t..:;     l.   Ann!       (;,..     „u 
W  r.  Statltarcliixe. 

'"    ''•    '••^''    ^'"""^    ■'•   '5^:    M,mi,nw    Kn.haynur    und    hei    V.    T.cluscl.ka    Geschichte    Wiens    ,.    .-,- 


H, 


i47^^   :>:^v.^/.v   /^;v/^.;;^v-.    Xacl.    L.    Fischer   Rr,    not.  \-i,..I,  II,  p,    ,  ,4:      ^x  datis   die  Mercuni 

ante  s.    L.iurentii.   'lab.    Ilosp.- 
1479  l^'^">'-<  Murstctcr.  /„,:;!eich  X'erueser  des  l^m-ermeistc-an.te.v   iVr^-Urk      Wien     ,^    M  „-z 

'/'■'^:     '"'     ^^'"-     ^^-'^^"-^^l'ive.      (ied,-.     be,     A.     v.     Can.e^na     Re^.    zur    Ceschichte    des 

St.   Ste])],.in,sd(,n]e.s   Xr.  X>it. 

lA^O  iMrcuc,    l'aschcud.rtUr.     l'er-.-Ck. :    Wien,    am    Gott^ant^th.-tsabe.it    ,  10.  Mai^     ( )ri-.    im 
W  r.    Stadtarchive. 

14^'    l-'^r^nc,    Ta.chouhnifcr.    l'er-.-Urk.:    Wien,    monta-  vor   s.    K,,t!,rinentag   \Uj.  Xovember). 

'  'ri_i4.    im    Wr.    Stadtarcl.i\e. 

14'^-   Larciiz    Taschaniorffcr.    Xach    dem   Rathsverzeichnisse   im    Codex    Xr.   .Soiy   der   k.  k    Hof 
bibliothek. 

I4S4   iMraic:.    '/'.ischci/t/orffcr.    Xach  d^im   k,itl.sverzeichni,v-e    in.   Codex   Xr.   .Voi.j   der  k,   k.   llof- 
bibh'othek. 

14^5   /-'/v7/<-.:.    Taschciuiorfcr.  \   X.ich  dem   Rath^verzeicl.niv.^c  im  Codex  Xr.  S0I9  der  k.  k.  Ilof- 
-       Lliristiipli    l\-iiiipßi)ii,'cr.  J   bil)liothek. 


J 


fl 


r 


II  ,  i 


i-j' 


If* 


!'J2 


x^^C.  Chnstuin   r.mpfln.^r,,,     J-ercr..  l»,. ;     xvicn ,    s,  Jor-cnta^  ^24,  AprÜL   Ori<.. 


im   \\x.  Stiidl- 


arcliivc. 


14-V  /"^^/^   llonipn:^.y.     Nach    dem    Kathsverzcichnissc    in)    O-dcx    Xr.   So,.,   der   k.   k    Hof- 
f)ibIiothck. 

.4«>!  A.nv.:    /...Av/./...;//.;-.     I'cr^.- Urk. :     W.cn ,    ericdua,^    nach   ..    I.ucicnta^     xC.    I  )ccc.nhcr) 
Ori-.    im    W  r.    Stadtarclii\ c 

X^<^La,ru.    Tas.lundortln:     l'cr^.- IVk. :     Wien,    erita^    nach    s.    Thon.asta^      22     Uecember) 

<>ri<4.    im   \Vr.    Stadtarchive. 
XJ^ijO  Ltiiriiz    rasclundofffcr.     Per-.;.- Trk.  :     \\ 

(h'v^.    im    W'r.   Stadtarchive. 


■|cn.    mitichen    nach    s,    \'a!entliini      17.    I-"c!)ruar). 


Im   'lu-,    l  ,kun.l..  ...hc,,,,    .r  .„.k-al,   aK      Vcrwc-ser  des   Bürtjernu-isteramte.    und  des    Raüu-.   der  S,ad,. 

HHin.     ;r    X^^'T,';''  ";"•   'r;'-    '"    '?•*       •'—  ^t'— »-^    wn^  unnch.ig  .t.    weil  dc.cll,e  in  der  .weiten 
"^     ''^    ^^'.   .I.'l-l, l.r,.    K.,„.    und     „K.nals     .S.adtnch.er,     son.lern    durch    nu-hr-re    Jahre    lU.rsenne.ter   w.u. 

.49r   S>,„nnui  SyK,dnr,cr.     Per^.-frk.:    Wien,    samf,sta^   nach    s.    Wilhen.ta^   ,^.  Juh,      Ori«. 
im    W  r.    Stadtarcliixe.  •      ^    ^        •  .^- 

.49-'  A«-»™,/S, /.,„/..,„..      IV,.,..r,k,:    \\-,c„,    ,-,..,•,..,.,    „,,,,    .     ,,„,,.,„,,,,    (,^     ,,„..„„,.r). 
On-,^    im    W  r.    .Stadtarchive. 

1493  -Vcv///.//./  Syhcn:.uy^n:    Nach    dem   Rath.verzeichnisse   im  (^..lcx    Xr.   So,,,   der   k    k    Hof: 
l)ibh(»tliek. 

1494  /-^v..:     /..v.^..,/.;y/;v;     l'er^.-Urk.:    Wien.    .a.nl>.ta^   nach    v    lacobsta,.   (26     U\\.     (  )n.^ 
im   \\r.   Stailtarchive.  '  ^     y        j       ■ 

1495  /A''/>/-v    WUdcrsto,j:     Xacli    de.n     kathsverzeichmsse    ,m    Codex    Xr.    So,o   der   k     k     Hof^ 
bibliothek. 


11' I    I'.    ■|'M-iii>chka    (beschichte    Wiens 


Miin/inci-t<  r    w.ir. 


|>.    -:7-'    irri^'      l.aix-nc/    'l-ascheiHlurffer.     welcher    in    «iiesen,    Jahre 


.49^  l^'^r.u::    Ihuundorjtcr.    Xach    den,   Ratl,sve,-/eu  Im,..e    ,m    C-odex    Xr.   So,o   der   k    k     Hof' 
bibliotliek. 


Ih-i    {■.      Tsciu-chka    (ieschichle    Wiens    i«.    1-1    inj- 
NIün/nici-.tei    w.u. 


I.'Tcn/     r.i>Jieiid..rfer,      welcher    in     <lieseni     Jahre 


1497   l-^'ync,    llutLiuMcr.    Xach   den,    Rathsver/e.chnisse   im   Codex    Xr.  Soio   <ler   k    k    Hof: 
bibliothek. 

I49^^  l-onnc,  l lu!tcudo,:f,r.    I'e,-^.-Urk. :    Wien.    tVeita^   nach  dem  hl    drei  Kunicrta^^  ^m    Jänner) 
Ori-.    im   Wr.   Stadtarchive.  ■      -  j  /• 

xm  t.a'nrnnus   Hutcndonrn:     4.    Fcbiaia,-.     Xaci,     L.    Fi.clier    Hr.    not.   X'ind     II     n     i,;     mit 
Berufun-  auf  eine   l'rkunde  im   k.   k.   Staat.saixhive. 

1500  Loreut,   HutUndorfcr.     Xach   dem    Rathsverzeichnis.e    ,m   Codex    Xr.  So,,;   der   k    k    Hof- 
bibliothek. 

1503  Suo:mnndlW.facss.  Xach  dem  Rathsverze.chnisse  im  C  odex  Xr.So,,,  der  k.  k.  Hofbihhothek 
X^A  S^^munnd  IWn.nus.     Pei-^.-Urk. :     Wien,     am    n.-nta,    vor    vnn.erliel.en    FrauiUa^.    der 

hechtmes.s   (2y.  Janner).   Orig.   im   Wr.   Stadtarchive. 
1506  Sio^)niindns  Pcnifiicss. 


1507  SioisDiiDidus   I\-r>/f'/uss 
150S  Sio-is„ii,,idns   /\-niJ)nss. 


Xach   W.  La/.   X'ienn.i   11.    i  ;6. 


l 
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1509  A,vvw,s    IfutUndortf-cr.    Xach   dem   Rathsverzeichnisse   im   Codex    Xr.  ^o\cj  der   k.  k.  \\o{. 
bibliothek. 

\'^\0  S!^o;is„iund  l\-nif,uss.    Xach    W.    La/,    \-ienna    p.    1^6. 

C;ii    Hanns   Rynncr.   Xacli   den   ]k-r.   de.s   Wiener  Altertlu.ms-Wreine^   \-III.   Anh.   p.   ,1, 
1512   Mertt  Sichan.nro;,r.     Xach    <!em     Rath..vei-zeic],ni.vse    im    Codex    Xr.    So, 9   der   k.  k.   Hof- 
bibliothek. 
C;i3  X    l\lcliin.;-cr.    Xach   W.    Laz   Vienna  )).   ,  ;6. 

\-,\A  Hanns    Rynner.     Xach     dem     Rath.sverzeichni...se     im     Cdex     Xr.    Soir,    .L-r    k.    k.    Hof- 
bibliothek. 

C;C;   Hanns  Ry.nur.  |  Xach  dem    Rathsverzeichnisse   im  Codex  Xr.  So, 9  der  k.  k.  Hofbibliothek 
Csl*^  Hanns  Ry)nur\  fol.   50. 

C;i7   Jobst  .\a,^r/.      I  Xach  dem    Rath.sverzeichni.s.sc  ,m  Codex  Xr.  So,,,  der  k    k.  Hofbibliothek 
C;iS   J;/,/;v  railioL.  \  f,.I.    ;,, 

.519  (;.or^  /><-< //,///,  Z'.  I  XachdemRath^verzeichn,^^eimC,KlexXr.So,9derk  k.Hofl,ibli,,thek 
\':s20  (liory;  1  ii>^c,i,iliili,\  ÜA.   \2   iiiu!    ;  ;. 

l-,2X    Lass/«    .-.    I,dlaspn-y:.     Xach    dem    Rath.sverzeichni.s.-e   im    Codex    Xr.  So,,,   der   k.  k.   II, .f- 
l^ibliothek. 

\-,i2    \-lruh   Kiuuk.   Xach  dem  Rath.sveTzeichmssc  im  Codex   Xr.  S019  der  k.  k.  Hofl„l,],othek 

J!c,    ll.,nnayr    Wi.-n    Ljaliri;.    III.    IM.    l!,-,).   /um    I.   „n,I    2.    Heft:    \V,,lf   ,)u,:4l,nla. 

—  Martinas   .^dudaroy;-.    Xach    L.    Im. eher   ]^r.    n,,t.   \-,nd.    Suppl.   I.    p.    ,6,. 

I  ;24  /HinnHi  Knni^o^shammc,:   Xach  den  JJer.  de..  Wiener  Alterthum...\-ereines  \\\\.  Anh.  p.  loS. 

i;25  \  dalncus  Kuhk.   Xach   W.    Laz   X'iemia   p.   i  ;r,. 

'-^-"^  '^''/''   ''^'-'d-'u-ss.    Xach    den    Her.    des    Wiener    Alterthums -\-ereine.s    \II1.    Anh.    p.   03. 

\-^2-   Rani  Rcmnuss.    Xach  dem  Rath..verzeichni.s.se  i,n  Codex  Xr.  So,,,  der  k.  k    Hofl)iI,H,\thek 

I  ;2S  I 

1529      '^""^  /'mf}n'ss.   Xach  <lem  Rath..verzeichnis.se  im  Codex  Xr.  So, 9  der  k.  k    I  lofbibliothek 

fol.    ;4   l)is    ;6. 
L^30  I 

153^   AV/Ar   Lass/a    ::    Rdlaspcr^.     Urk.:     Wien,     f,-eita-   nach    dem    sunta^;   Laetare     ,  ;.  März). 
Orij;.    im   Arcliive   des   Wr.   J^ur-ej-spitals. 

1533   I 

i;,U   \^-'''''"    •■•    l'dlaspcro^.    Xach    dem    Rathsverzeichnisse    im    Wr    Stadtarchive   Man.    Xr.   IX 

I  fol.   2,    :;   und   C). 
'  .'^  3  5 

L=;3^ 

i;3S 

L=;39 
1540 

i;4i 
C^4- 

L=^43 

L'44   I 

I  ;4;        Lti'pold  Offner. 

1  \J\f)  \ 


Rani    Rn-nfucss.     Xach    dem    Rathsverzeichnisse    im    Wr.    Stadtarchive    .Man.    Xr.    JX 
fol.  9   bis   20. 


Hciiius   Sclialaucr:.Lr. 


Xach  dem  Rathsverzeichnisse  im  Wr.  Stadtarchi\  i  .Man.  Xi  .  IX 
fol.  23    bis   .4.0. 


r 


194 


'.^47  I 
i;4S  j 


S(/>(is//,ii/    Ilia/stoikii .     I 


Na 


1549       lliuiiis   rnukU. 


ISO  I 


■'*"  <i^n,  Kathsvcr/.ochnis.sc  in,  \Vr.  MacItarch.Vc  Man    N,-   |.\ 
j    f<>!.  40  \)\s  42. 


lud  pol  dt  (offner. 


'55'   ) 

'55-       ^^z'-  'j(Ui>b  I Iniiiiiidculi. 

^ '-'-:>  I 

^':>'^':^  I 
'556  I 
'  5  ^  7  j 

,    l.oiiiil:.    ni(ttiii(h>rt\r 
'v>9  I 

I  ;  ('\  I   I 
i;62  I 

'>^,^  I 
1564  I 

'5^5  ) 

1566  I 

1567  j    ^ '"">'<''!!  Sihoiwiiriivr. 

I  ;r,s 


-\.n  1.  -K  n,  kath.vcrzeichnis.se  in,  Wr.  Stadtarclm  c  Man.  Nr.  IX 
toi.  44    l,is   6ü. 


lltiiiidii    luivr. 
//<iin/s   .-■     77/,,/t 
I Idinis  \  'iulifcr. 


-\ac  h  den,  kath. Verzeichnisse  im  \\v.  Stadtarchive  Man.  N, ,  IX 


fi'I.  ^J    l)i.s    -j 


I  570 

1572 

1573 


.U'/nm/i    Hiictslockcr. 


Nach  den,  Kathsverzeichni.sse  ini  W,-.  Stadtarchive  Man.  Xr.  IX 

t"l.   74    bis   93. 


I 


■■*!  „ 


,.-.   j    Rh  Partus  Sc  hallt,: 

l.>7^'  I 

, (    lunfhiic-   rniHliicr 

'  •>  /  /    I 

'^"•'   I    , 

1580         AV//.7/    .Sc/-,//,/- 

i>S2   .    Osswald  Ilut(ciulo,i\i: 
l-\i   I 

1554  II (Ullis   Siyss.   -\    l  v*^  v 

1555  llaiiiis   lliiitstockir, 
Anitsxerucdter. 

,'  -^ij^       /A////A.   ////./.vAv/v;-.  !      ^'""''  ^''•'"'  k.'thsver/eichnisse  im  W,-.  Stadta.-chivc  Man.  X,-.  IX 

15SS   Uur.    Fürst.     Xach   dem    Ralh.vc-zcichnisse   in,    W,-.  Stadtarchive   Man.   Xr.  IX   A.l.    ,22. 


Xach  dem  Kath.sverzeichnisse  ,m  Wr.  Stadtarchive  Man.  X,.  IX 
fol.  95    bis    I  19. 
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1  5S9  (,\-(>rj^-  F/t/s/, 
I  590  ) 

159'  j   ^  "■'"'•"^' 
159^  I 


/  HiittLiidorfcr. 
l'iiiil  Stcyrcr. 
Audir   FnuLr. 


Nacli  dem  Ivathsverzeichnisse  im  \\  r.  Stadtaia  hi\e  .Man.  X,-.  I.\ 
fol.    122   bis    149. 


1593  J 

1594  I 

1595  ) 

1596  I    , 

,  -^»   I  Fcop.   (lartiini: 
':)9/    I 

1 59<S  j   Li/(iis   Imi/ssi/: 

1599  I  V  -O.  Mai    1609. 

1600  Li'op.   (iarttiu-r. 

t  2.  September  1603. 


C.  Judenrichter. 

.329  /%^<v/  rv;.  V//v;r/.   Urk.:  Wien,  an  sand  X'h-ech.staK^  ^4.  Juü).  On^.  im  W,-.  Stadtarchive 
1331   //'^.C^v/   7v//  .S>//;.;r//.    Urk.;    Wien.   a,i   .a.id   Sixtcstag   (6.  Au-ust).   ( )ri-.   ,m    W,-.    Stadt- 
archive.  C^edr.   bei  Duell  ins   l<:xc.   '^c\^.   II.   ]>.   190. 
1334  ffdK^'"   .-.  SplluYnlr   Urk.;   Wien,   am   Michcl.sta-  ^29.  September).   Ori-.  im  Archive  des 
Wr.  JUirt^erspitals. 

1337  Rn;diart  der  Zaimmdcr.  Urk.:  Wien.  12.  Juli.  Ori-  im  k.  k.  Haus-,  Ib.f-  und  Staats- 
archive. Gedr.   Fontes  XXX\'.   p.  254. 

^->A2  Fuhr  Rnnpnrht  der  ZaNurndc:  Urk.:  Wien,  an  dem  ersten  sunnta-  in  der  Va.sten 
(17.   bVbruar).  i)v\<^.   im  Archive  des  Wr.   lUirt,^erspitaIs. 

I  3  L5  IIc^nuoF  der  Schucchlcr.  U,k. ;  Wien,  sand  l^lrliardsta-  (8.  Jänner).  Ori-.  im  Wr.  Stadtarchive 

134^  Hannolt  Sctunhla:  Urk.:  Wien,  an  s.  Michelsta-  iHj.  September).  ( )ri-.  ,„,  W,-.  Stadt- 
archive. 

1347  llaunolt  der  Schuchlcr.    Urk.:   Wien,   maenta-  vor  Allerheili-enta-  (29.  October).    ( )ri-. 

im   Wr.  Stadtarchive. 
134S  Hauiiold  der  Schuchlcr.   Xach  Schla-er  Wiener  Skizzen   I.   p.   34. 

1349  -'/'•/-/.   Urk.:  Wien,  an  dem  Chaifreyta-  (,o.  April,.  Ori-.  im  Archive  des  W,-.  Hür-erspital.s. 
1351  Ilaiurcich  der  Straichcr.   Urk.:   Wien,  monta-  vr.r  dem  \'achan-ta-  (21.  Febru'^ir).  Ori-.' 

im    Wr.   Stadtarchive. 

1334  Haiureich  der  Straichcr.   Urk.:   mitichen  vor  s.   I'hilippi  und  Jacob-sta^r  (30.  April).  Ol- 
im  Wr.  Stadtarchive. 

1355  f^ciiiircich  der  Straichcr.     Urk.:    Wien,    am    s.   Stephansabent    in    dem    vpit      i.  Aucrust). 
Orii^.   im  Archive  tles  Wr.   Hür.c^erspitals. 

1356  .M/chcl  der  Schuchlcr.    Urk.:    Wien.    monta.L,^  vor  sand  AL,aiestan^  '\j.  Jänner).    On^.   im 
Wr.   Stadtarchive. 

1357  l^cupolt  der  Foltr..   Urk.:   Wien,  an   AllerheiliL^entat,^  ^i.  Xovember  .    Oxv^.   im   Wr.   Stadt- 
archive. 


h  - 


!i>  'I 
'I 
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iiii    Wr.   hta(lt;irc!ii\c..  ^        ■'      '  'ö' 

.37F    AV/Av-   /A,,v.  ,-.    V^/^^vvv>     Xarh    ScI,Ia^.r    Wiener   Skiz.en    I,    p.    ,4. 

in.  A,.c„...  .,..  U>    H,„,,„.-,,„.,)!       ""'^"   ■^'■■'«"^■---bcnt  ,.,.  J„,i,    „H«. 

<>n^',   iin    Wr,   St.i.lt.ircliivi-  '     ■^^1"^""'"). 

"'' ;^;tr;'L:""""-  ''■■'■^  """■  ""-'-^'^ ■^«"-'^"'^■«  "^-  .'^' -  "^k.  i..,  w... 

.3.S0  /•„«/  ,/,.,-   //„/,-.W/;/      r,-k.:    w,,„,    an    s     Mar^^rctc,,;,!,.,,, 
Stadtarchive. 

.JS4  /W   /■„/.,../.     r,-k,    \Vi„,,    am   s.    IaK-u.,na,.     ,,    |,.,en,bcr 
\ V  r.    Hiir_<4^ers[)itals. 

13.S5  /W.  /V/.,v,/,    r,-k.   \V,c„.  frei,..,,  „ad,  .1.,,,  ,„.;,,,,„  \\V.il„,acI„.,„„g  „g.  December) 
On,.   IM,   .\,cl„vi-  «Ics   Wr.    »„.^crspital.  ^ecemDer). 

.3.S7  /•«,«,„./,/.,■  .l/,/...,„,.,-     Urk.:    Wien.    „„„„,,,.  „ad,   ,;,.tc...\„ffart,a,.  (-0    Ma 
Archive   des    Wr.    Huri^^er.spital.s. 

13^«   Hanns  der  /Wr,.    Nach    Schlager   Wiener   Skizzen    1     n     u 

.3.0  CW/....V.......    rrk.:  W,en,  an  s     Ih.n.ansta,  . , .  necen.her.  (;edr.  „ei  Schla.^er 

Wiener  Skizzen    I.   p.   ^(j.  ^-iiia.^cr 


'-■   Jl'h•^     Ori-.    im     W,-. 
)■     ()ri_c.,r     im    Archive   ile.s 


"]■     <  'rij»'.    im 


139.   Or^o// dr  Sc/nurhin,   Nach  Schlager   Wiener  Skizzen   I     p     ,4 
139^   /<Av-   ^.///.,-^^/,,;.v,-.    \ach   Schla-er    Wiener   Skiz/en    I     p     ^4 

1394/W..   r....,..v,vv-.     Nach    dem    Satzhuch    de.    SchottenkL^L-s   XIII.    U.l    ,,    n.     Xrch.ve 
des   Schottenklosters.  •'  -viunve 

1395   Ortolf  der  Scliiuclilir    Ori-  -  Trk  •   Wi^-i,     .n,    .     c.      1  -       , 

i.f,    V,    .       ,       w^  ■        ■      '^  Mephan-ta.^    m    den    Weihnachtveirta-en 

(26.   Decemherl.    On^.    ,m    Archive   des    W,-.    Hui-ersp,tals 

I39^>  Ortolj   der  Sehuehler.     l'rk  ■    Wien     freif.<.    „.,-1,     1        1      i- 

..■       ■        ,      ,.         ,  '    "'^'^''-    "•'^''   ^'^■'    li^->l>.^cn   (h-ax-   Kuni^ta-   (7     Ian„er 

On-.    im    Archive   des    Wr.    l^ur-erspitals  ''    U-  janner 


-     Ortolf  der  lu-rdun^.    Urk. :   Wien,    nächster  monta^   nach   dem   Pal 
im    Wr.   Stadtarchive. 
1399  /'c-re/i/<dd  Un<r    Xadi   Schla-er  Wiener  Skizzen  T    p    ^4 
1406  //anns   Roel:    Nach   Schla-er   Wiener   Skizzen    I.    p.    ^4.'    ' 
140;  Hanns  Roek.    Nach    Kurz    K,,niV   Alhrecht    II.    I.   \\d.    p.   jS  > 


-T). 


mta^r   (.-.  _M,,rx,.    ori.r. 
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.4.0  //,„„„  .i.rF„,l,s.,    U,-k,:   Wien,   f,-eit.ng  vor  -.  M.,ria   Ma«dale„emay   :,,..  Juli).   Ori«    „„ 
W  r.    .Stadtarchive. 

'^''   ^;'--^'^-   ^--'^-^-     Urk.:    Wien,    7.   März.     (  )ri^.    n.     Wr.    Stadtarchive,      (iedr.    be- 
A.    \.    Came.sma   Re-.   zur  (beschichte  des   St.    Stephansdomes    \r    -03 

'-^'^  l^'''''^'    '■"'^''"''-     ^'-'^    ^'-"  Geschaftsbuche   des  Wr.    Stadtarchives   lur   die  Jahre    .405 
bis    1419   fok   jSj.  ^   ^ 

'^'°.'^''':'^    W.//..^    U,-k.:   Wien,   mittichen   vor  Assumptioms   Mariae   (16.  August,     (,edr 
bei    Schla-er   Wiener   Skizzen    I.    p.  69. 


I24,S   Mrieiis  de  Wie 
Lan(lesarc!iiv( 


nna. 


D.   Stadtschreiber. 


notarius.    Leibnitz.  kalendas  Marcij    -21.  Februar:.   Copie  im  steierischen 


M^Ghrideneus.  civium   Wiennensium   notarius.    Xad,    1-ontes    IL    Dipl.    \ni     j,     ,_,^ 
127S  Frideriens,  notarius.    Xadi    j-'ontes   II.    Dipk    JH.    j,.    ^^ . . 

'-^r^'-y^^      ^^'-'^^    ^^''-'^^     ^'"     unser    baunta^    zu     der     l.i^htmesse    ^2.    Februar;,      (iedr     bei 
Ilorniax-r   Wien    \'II.    l'rkundenb.   p.  206. 

1301  (WA  Fer^.-Urk.:  Wien,  olnie  Monat  un.l  Ta^.  Ori.  im  Archive  des  Stiftes  Sdu>tten 
Xadi     kontes    II.    j)ipk    XX'III.    p.    k;:;. 

1302  Or/e/.  frk.:  Wien,  in  datis  (h'e  ]nn-ir,cationis  (2.  I-\:bruar,.  Xarh  Im'. eher  Hr.  nor  \-,n,!  11 
p.  14'  mit  Perufun-  auf  eine  nicht  mehr  vorhan.lene  Urkunde  im  .Vrchive  des  Wr 
Hiu\<;ersi3itals. 

1303  OrU/.  Urk.:  Wien,  in  datis  a\c  sand  Joanis  Fvan-  (27.  Decemberi.  Nach  |-ischer 
Hr.  no,.  \-,nd.  I!.  p.  ,4,  mit  Perufun-  auf  eine  nidit  mehr  vorliauckne  Urkunde  im 
Archive  des   Wr.    Piir.t^rerspitals. 

1304  Ortolf ns.   Xacli    Link   Annales   II.   p.    ;62. 

1305  Ueinnens.  Per^.-Urk.:  Wien,  erichta^  vor  Mittervasten  [ly  März  .  Ori;;.  im  Archive  des 
W  r.   PiirL;erspitals. 

.306  Ileluneus.     Per^.-Urk.:    W^ien,    24.  April.    Ori^.    im    Archive   de^    Stiftes   Schotten      (icdr 

l-ontes   11.    Dipl.    XX'Ill     p.    \\)^. 
130S   ILinn.us.    Urk.:    Wien.    i.    l--ebruar.    Copie   im    .Stifte   Zuettl.    (iedr.    |-ontes    ]]     Dip]    m 

P-  433- 
^:,^^  llanriens.     Urk.:    (iriffen.    an   des    ^uten    s.    Preinstage  ^9.  Juni).     Copie    im    steierischen 

Landesarchive. 
1320    W'altJuni.   Xacli    Duell  ins   k:.\-c.   tj-eneal.   p.   23. 

1335   hherhart:,.     Pei-.-Urk.:    Wien,    .^.   Juni.     ( Jri-.   im    Archive   des   .Stiftes  .Schotten      Gcdr 
I-'ontes    II.    Dipl.    XA'III.    p.  205. 

\y/^  liherharl.     Pei-.-Urk.:    Wien,    am   s.    Pancraczta-  (12.   Mai.     Ori-.    im    .\rchive    des   Wr. 
Bürgerspitals. 

1339  FJu-rhart.      Pe>-.-Urk.:     Wien,    3.    Au-ust.    Ori-.    im    . Vrchive   des   Stiftes    Klosterneuburg. 
Geilr.    l-'ontes   H.    Dipl.   X.   p.  273. 


II.  :<8 
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I340  jacoh  der   statschrcibcr.     Pcr-.-rrk.:     Wien,    an   dem    l'almta-   (9.  März).     Ori-.    in)   \Vr. 
Stadtarcliive. 

-      I-Inrlunr::;  der  statschrcibcr.    Per^r.-Urk.:    Wien,   \  rcita-    vor  l'fingsten   (2.  Juni).   ( )rig.    im 
Wr,    .Stadtarchive. 
1343    W:,ltli,ni.  l'rk.;  Wien,   24.   Februar.   Nach   !•  ischer  Hr.   not.  \-inil.  II    ,.    141    mit  IJcrufun- 

auf  eine   im  .Arcinvc   des  Wr.   Bur<,^cr.spitals   mcht    mein-   vorhandene    rrkunde. 
1347  rcnihart.     .Nach    I..    I'ischcr   Hr.    not.    \'ind.    i[     cap.   X'III.  p.    141    nnt   Hcrufun-  auf  eine 

l'rkunde   im    Archive   <Ies   Wr.    Hurj^erspitals. 
1349  l'eniliart      l'ap-rrk.:     Wien,    am    s.    .Synions    und    s.   Judasta-      jS.  ( ,)ctober).     C(.i)ie    im 

steierischen    I  .andesarchive. 
135,1   lliiincits    W'alln:    Nach    L.    Irischer   l?r.    not.   \'ind.   11.    ]>.    141. 
\y^<'^  llannruh  der  Wnllcr.     I'cr-.-Urk.:     Wien,    an    s.    1  .aurenzenabent     9.  Aujru.st).     Ori-.    im 

Archive   des    Wr.    Hiirj:^erspitals. 
135''^   I-cof^old  der  Strubel  ,-    /-e/ds/^er^-.    Pero.-rrk.:    Wien.    \2    October.   ( )ri-.    im   Archive   des 
Stiftes   Schotten,   (iedr.    k'ontes   II.    Dipl.    Will.    p.   2(;S. 

1363  I.eiif>«ldus  l'eltspereh.    l'rk.;    Wien,    H).  Juni.    Nacli   lascher    Hr.   not.  X'incL   11.  p.    14J    mit 
Herufun-    auf  eine   im    Archive   des    Huri;crs|)itals   mcht    mehr   vorh.uulene  Urkunde. 

1364  I. eil  polt   r.    Wlspereh.     Hern.-Urk.:    Wien,    monta^,^    nach    s.    Laurenczentag    (12.  August). 
Orig.    im    Archive   des    Wr.    lUirgersi)itals. 

1365  l.eupolt  <-.  l'elspereh.    I'erg.-Urk.:    Wien,   am   abent   Marien-cheidung  (14.  Augu.st).    Ori-. 
im   Archive   des   Wr.    Hiirgerspitals. 

\:^r,G  Leopold  de    l'eltspereli.     IVk.:     Wien,    25.    November.     Nach    l-ischer   Wr.    not.  X'ind.    II. 

[).  142  mit  Berufung  auf  eine  im  Arcinvc  des  Hürger.spitals  nicht  mehr  vorhandene  Urkunde. 
1367   Leupolt  der  l'elspero-      Urk. :     Wien,     2.   August.     Copie   im    Archive   des   Stiftes   Schotten. 

(iedr.    lM)ntes   II.    Dipl,   XVIIl.   p,  325. 
1369  l.eiipolt  .-'.  l'elspereh.   Perg.-Urk.:   Wien,   pfingsttag  vor  Coloman   in.  October).   ( )rig.   im 

nieder» i.sterreichi.schen   Uandesarchive. 

1371  Lenpoldiis  de  l'elspereli.    Nach   dem    (Jewahrbuch    i\cs   (irundbuche-    I.it.  C    fok  ;>^. 

1372  Leiipolt  V.  Velspereh  Perg.-Urk.:  Wien,  sambstag  in  0^<:\\  Quatemben  ze  Pfingsten  ; 22.  Mai). 
( )rig.   im   Wr.   Stadtarchive. 

1373  Leupolt  .-'.  l'elspereh.  Perg.-Urk.:  Wien,  pfmg.sttag  nach  Mitterva^ten  ,31.  März).  Orig. 
im   niederdsterreichi.'^chen   Landesarchive. 

1376  Leupoldus  de  l'elspereh  Urk.:  Wien.  14.  Jum".  Nach  I-isclier  Wv.  not.  \"\\u\.  II.  p.  142 
mit  Berufung  auf  eine  im  Archive  des  Wr.  Hürger.spitals  nicht  mehr  vorhandene 
Urkunde. 

1377  rdalruus  ir/rs/ui^-.  Perg.-l'rk.:  Wien,  erichtag  vor  Ostern  (24,  März).  Orig.  un  .\rchive 
des  Wr.    Bürgerspitals. 

13S6    l'lreieh  der  Ueruuirt.   Perg.-Urk.:   Wien,    mittichen   nacli   dem    Preliemta-   !iS.    bili)     Ori-^ 

int    Wr.    Stadtarchive. 
138.S    l'lreieh  der  Ilerz.'art.     Perg.-Urk.:    Wien,    an    dem    heil,    (iottcs   Auffart.sabcnte   (6.    Mai). 

Orig.    im   Wr.    Stadtarchive. 

1392   Vlneh  der  fleruuirt.  Perg.-Urk.:   Wien,   am   s.   Katlnfnenabent  (24.  November).   Orig.  i: 
Archive   des    Wr.    Burgerspitals 


mi 


299 


1394  l'Irieh  der  llencort.   N.ich    h"  ischer   Br.   not.  \'ind.  11.   p.    142. 

1396  l'lrieus   ller-.Ciiit.    Nach   W.    La/.   X'ienna   Lil).    IW   cap.    111. 

1397  l  Ir^ifh  (Lr  ILneart.     Perg.-l'rk.:    Wien,    montag    vor    s.  X'eitstag    '  i  l .   ]\\x\V .     (~)rig,    im 
\\  r.    .Stadtarchive. 

1395  \  Ireieh   der  Her-icart.     Perg.-Urk.:    Wien,   am    s.    Stephansabent    in    dem    sm't    -2.   August). 
( )rig.    im   Wr.   Stadtarcln've. 

1399  l  Ireieh   der   lLr:eart.    Perg.-L'rk.:    Wien,    sunntag   als   man    singt    Invocax'it    mS.    k'ebruar). 
Orig.    im    Wr,    Stadtarclnve. 

1400  Martin   Kind'.     Perg.-Urk.:    Wien,    fre\-tag    nach    Machcnstag   130.  Aprib.     Orig.    im   Wr. 
.Stadtarc]n'\-e. 

Nach    \\  .    I.a/   \'ieniia   \>.    15S:    \'<lalricus   Siinklcr. 

1401  l'lreieh   der  ller:eart.     l'rk.:     Wien,    jifinc/.tag  vor  s.    Miclielstag    {2},.  Se]-)tcmber).     (^rig. 
im   Wr.    Stadtarcln've. 

1402  l'lreieh  der  Ilerzeort.     Pcrg.-l'rk.:    Wien,    ijfmcztag   nach   s.    b^rgentag   ^27.  April'      Orig. 
im    Wr.    .Stadtarcln'xe. 

1403  l'lreieh   der   ller:eart.    Perg.-Urk.:    Wien,    3.  Juli.    Orig.    im    .Xnhive   des   Stiftes   Schotten, 
(icdr.    I-'ontes   II.   DipL  NX'III.   p.  4S4. 

1406    /  Ireieh  iler  lleiieart    Perg.-l'rk.:  Wien,  am  mitichen  nacli  Judica  in  der  vasten  <  u    März). 
(  )rig.   im    Wr.    Stadtarchive. 

140S    l  Ireieh  der  Jlei-:.'ort.  Perg.-l'rk.:  Wien,  erichtag  vor  s.   Paulstag  convcrsionis  ('2.4    Jänner). 

CJrig.    im    Wr.    Stadtarchi\e. 
—      Vlreieh  llirssaiier    Perg.-Urk.:  Wien,  ericht.ig  nach  s.  Simon  und  s.  Judastag  ( :;o.  (  )rto|)er). 
( )rig.   im   Wr.   Stadtarchive. 

141 2    \  Ireuh  der  llerieart.     Urk.:    Wien,    am    s.   J^irgcntag    124.   Ai)rili.     Orig.    im    Wr.    Stadt- 
archive. 

141 5  l'lreieh   der   llerieart.     Nach    dem    ( iesch.iftsbuche    des     Wr.    Stadtart  hi\es    für    die  Jahre 
1406   bis    14 10   f'il.    ttS. 

1416  l  Ireieh   der  ILrwart.     Perg.-l'rk.:     Wien,    des    nächsten     Ptlncztai/s    nach    ^     k.rhartsta"- 
('9.  Janner  .    <  )rig.   im    Wr.   .Stadtarchive. 

1417  l'hiniiot  der  Kiifstaiiier.   L'rk.:  Wien,   freitag  vor  dem  h.  P.ilmtag   -2.  .\pril  .   Im  Siift^buch 
des    M.iria    Magd.denenklosters   {>.   3S    im    Wr     .Stadtarchive. 

1420  i  itiirodus   k'hire/stiiiiier.    Nach    W.    Laz    X'icnna    p.    1  ;S. 

1421  Vlreieh  Siinkler.     Nach   dem    (jcschaftsbuclie    des   Wr.   Stadtarchives    für    die  J  dirc    1419 
bis    1430  fol.  79  b. 

1422  l  Ireieh   Uirssaiier.     Perg.-l'rk.:   Wien,   erichtag   nach   (.-;   s.   (iÜml-d    i|.  .Septeml^er  .     ( Jri'^. 
im   Aic]n'\-e   des   Wr.    Bürgerspitals. 

1424  Mertt  Kiiab.     Nach   dem    Geschäftsbuche    des   \\  r.   Stadtarchives    für    die    J.ilne    \ ^,\ij  bis 
1430   fol.    130. 

1425  }Lrtt  Kiuih.     Nach   dem    (ieschäftsbuche    des   Wr.   Stadtarchives    für  die  Juhrc    14I9   bis 
1430  fol.    I  ->l. 

Xncli   Fischer  llr.    nol.  X'ind.   II.    ji.    145:    \lreich    Hir-saiicr. 

1426  Vlreieh  Hirssauer.   Perg.-Urk.:   Wien,   montag  vor  s.  Jörgen  [22.  April^.   '.>'rig.  im  .Xrchive 
des  Wr.   Bürgerspitals. 
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14-7   ^Itnstuiiins  Whliur    Nach    \\  .    L.iz    X'icnna    ]>.    i  ;S. 

14JS    r/iY/ifi    I lirsstiiici-.     W-X'^.-VxV.:    Wien,    am    I'ctn>iH.llciita;4      :;  1 .   Mai;.     <>riL(.   im    Arrliivc 

des   \\  r.    Hur^crspitals. 
14J9    {'/liu/i    I hrssdiwr.    .\acli   l'ischcr    l^r,    not.   X'ind.    Sii])|)l.   I.  p     i^M. 

1430  l'litiili    I  lirssdiiir.     Nach    dem    ( icschaftsljuchc    im    Wi'.    Stadtarchixc    für    die   Jahre    14I9 
bis    14^0   fol.   34^^. 

1431  l'lriuli  tli)-  I  hrssaiti)-.   l'eri^.- L'i-k. :   W'itüi,  samstaL,^  vor  i-i  unserii   I-'raueiitai(  18.  Sejjtembcr). 
(  »ri;^.    im    i\rc:hi\e   des    W'r.    Burqer^pitals. 

1432  l'lrchli      llnssaitcr.      Nach      der      1  huidsclirift      in     der     k.     k.     1  iufbihh«  ithel^      Nr.     8019 
{<A.    I  ;,  a. 

1433  \''iuli    I  lirssaiiii:     Nacli    tler    I  laiidsehritt    in    der    k     k.    I  iiifl)ii)hotliek    Nr.    S019    fok    14 

1434  \'li\uli   ilii-  lliissaiiii:    l'eri^.- l'ik.  :    Wien,    freitai,;    xor   dem    h.    ITiiiL^sttaq    '14.   Mai).    (Jrig. 
im    Archixe   des    W'r.    Hur_L;"ers])itaK. 

1435  ^'li'^'i^'li    llnssautr      l'er^.- L'rk. :     Wien,     12.    Mai.     ' 'ri;^.    im    Wr.    .Stadlareliixe      (iech".    hei 
A.  v.  ("amesina    Ive;^'.  zur   ("rcschichle   des   .St.  .Steph<ms(k)me'-    Nr.   31S. 

1436  \'h\ult    I  liissaiii.1-      I'erL;.- l'rk. :     Wien,     7.    I'\})ruar.     <  )riL;-.    im     Wr.    .stadtarehixe.     (iedr. 
hei    A.    X-.    C'anu:siiia    Ke^;.    zur   (leschiclite   des    .st.    .Stepliansilomes    Nr.   322. 

143S    l'hiicli  I  lirsstiiur.    I'erq,-l'rk. :  Wien,  samhsta;^  x-or  hnocaxit  •\.  'Www.).   Orij;.  im  Arcliix'e 

des   Wr.    Hin\L;erspitals. 
1439    l'hiuh    I  Inssdiicr.     I'eri;.- Urk. :    Wien,    pfmeztat^    xnr    s.    Cdhnan^tai;     S.  Oetoherj.     <  >ri,q'. 

im    Wr.  .Stailtareliixe.    (iech-.  hei   A.  x".  C'amesina   Re^.  zur  (ieschichte   des   St.  Stepliaii.s- 

domes    Nr.    ^y)■ 
I44Ü    r/iri(fi     /  f/rss(iiiii-.     l'er;_;.-l'rk. :     Wien,     4.    Juni      <  >riL[.    im     Wr.    .stadtarcliixe.     (iedr.    hei 

A.   X'.  C'amesina    Ivei;".    zur   (ieschichte   des   .St.  .Steplian^tlomes    Nr.   341. 

144 1  l'/iiic/i   I  lirsstiiicr     I'erj^.- L'rk. :    Wien,    ])fmczta_n    nach   s.    Nickista;.^    (7.   December..    Orit;. 
im    W'r.    .Stadtarcliix'e. 

1442  l'hticli   liir   lliissdiur.     l'erL;.- l'rk.  :     Wien,     20.    iJeceml)er.     Ori^.    im     .Stifte    Altenburq-. 
(it:(h-.    I'ontes    II.    JJi|)k    XXI.    p.    317. 

1443  l'Iniih    / /irssivur.    I'er^;.- Trk. :    Wien,    2S.    Ncix-embei-.    (  Mml;".    im    W'r.    .Stadtarcliixe.    (jech-. 
bei    A.    X-.    C'amesina    Kei;'.    zur   (ieschichte   des    .St.    .Stephanstlomes    Nr.   353. 

1444  Miricli    I  lirssiXiicy.     l'er_L;.- l'rk. :     Wien,     2.    März.    (  )ri_L:.    im    Wr.    .St.idtarchixe,    deth'.   bei 
A.   X-.    C'amesina    Rcl;'.   zur   (ieschiclite   des   .St,    .Stephansdomes    Nr.    3;'^. 

1445  l'lniili   l  {nssiiiur.    I'er<;".-Urk. :    Wien,    freita;^  x'or  dem    sunta^;  cki  man  sini^et   Reminiscere 
in   der  vastcn   (19.   h\>])ruar).   ( )ri_i;.   im   Wr.   .Stadtarcliix-e. 

1447  1    Dcrsellie.     Die    urkundlichen    l^eleuje    bei    A.    X".    Camesina    Rec^   zvu"    (iescliiclite    des 

I44S  j   .St.    .Stephansdomes   Nr.    },G--^    und    ^-jf). 

1449    Mrcich   J/irssainr.   Xach   dem   Codex    Nr.  ^019   fok  22  b   der   k.   k.   Hofbibhotliek. 

1450 

145  I 

1452 

U53 


Derselbe.     Die    urkundhchen    Helene    tx-i   A.   \ .   Camesina.     Rej^.   zur    (ieschichte   des 
St.   Stephansdomes   Nr.    3S4,    392.   399   und  402. 


1454  Syiiii'ii    Pöltl.     Nach    dem     Cope\"buch    i^emainer    Stadt    Wien.     Ciechuckt    l-'ontes    H. 
DipL  VII.  p.  33. 


301 


~-N 


1454    Mrcicli    Hiissaiur.     Nach   dem   Copex'buch    u'eni'iiner    .Stach    Wien.     Cicdruckt    l'onte^  W. 
Dipk  VII.   p.  47. 

J/:rss<uu'r    erscheint    :uicli    riK    Si.iih-chrcilier    in    licm   U.uli^vcr/.cichiiissc    (ies    Codex    Nr.    Son»    fol.    2;    dor 
k.  k.  Hnfbibliothck. 

453    \'li\icli    /Iirssaiiii:      Nach     dem     Rath^xerzeichnisse    im     (/odicx     Nr.    Sc)l9     fok    2;     der 

k.   k.   Ilofbibliothek. 
456    llirii/i    Il/rssiiiui-.      Nacli    dem     Ratlisxerzeichnisse    im     Ccnlex     Nr.    So  19     fi].    2C'    der 

k.    k.    Hofbibh'otliek. 
—      Sii/ioii   röltl^    Crk.:    Wien,    ]  S,  N'fuember.   (iedr.    k'ontes  II.    Di])].  \'II.   ]).    i  ;. 
457 


Vliriif/   nirssd/i<i-.    N.icli    dem    Ratli-^xerzeichnisse   im   Codex    Nr.    Sc»  19   fol.  2'1,    ij   \md 
2S   der   k.  k.  Hofbibhotliek. 


Meister  l'tit  (irusstii/yick.    Nach    dem    Rathsx-erzeichnisse    im    Codex   Nr.  S019  fol.  30 
der   k.  k.   Ilofbibliothek. 


459 
460 
461 

464   ]\-it  Grii-siii/^it-k.   Licentiat  der   -eistlichen  Rechte  und  Stadtschreiber.    l'er.L;.- l'ik. :    Wien, 
freita;;-   nach    suntai;    (Juasimodo     13.  .\]iri!  .    ( 'rii;.    im    Wr.    Stadtarchixe. 

465 
466 

4^- 
46,^ 

469 

470 

471 

47-^ 

47.5 

474 

475 

47^  . 

47S  Meistei-    Wif    (^riLSciiptck.    Pap.-L'rk.;    Wien.   4.    .\])ril.    ^h'v^.    im    W'r.  .Stadtarchixe.    (jcdr. 

bei   A.  \".  Camesina   Rei;.  zur   (jcschichte   des   .St.  .Ste])hansdomes    Nr.  .4.S6. 

—     Ilaiiiis    Miiiiicstorffcr,     Licentiat    i^'^cistlicher     Rechte.      Paj;.- Urk. :     Wien,     pfm^i^sttai;    am 

s.   lü'hartstai^  !<S.  Jänner;.  CJri^".   im  Wr.   Stadtarchixe. 

147';  I 

Meister    l'cit   dncscnpcck.     Nach    dem     Ratlisxerzeichnisse    im    (^)dex   Nf.  S019    fol.    36 


Meister    l^tit    (triissciipiik.     Die    urkundlichen    Jklei^^e    l)ei    A.    x".    Camesina     Rcl^'     zur 
(ieschichte   des   St.    Stephansdomes    Nr.  4^2.   473,   476   und  479. 


uiul 


}^j   der   k.  k".   Ilofbibliothek. 


l4S(j 
14S1 
14S2   Meister    / '< v/  (jiiisciipcck.    I'ap.-Urk.:    Wien,    14.   Juni.    ' 'ri_c,r.   im   Wr.   .Stadtarchive,    (jcdr. 

bei   A.   X-.   Camesina    Re,i4-.   zur    (ieschichte    des    .St.    Stephan.sdomes   Nr.   500. 
—      GabncI   (jutratcr,   Licentiat.     I'.i]).- l'ik.   ohne   Datum.     ( 'rig^.    im   Wr.   Stadtarcliive.    Gedr. 

bei   A.   x'.   Camesina  Re^.   zur  Ceschichte  des  St.  Stephansdomes  Xr.  503. 
14S4 

1455  Meister  Wit  (iricsLiipLck.  Nach  dem  Rathsverzeichnisse  im  Codex  Nr.  ^019  fol.  i';^,   39 

1456  unil  40  der  k.   k.   Ilofbibliotliek. 
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I4SS 

l4Sr; 
I4(j() 
l4<jl 
1492 

'493 
'494 
1497  in^//.,^n,,    AV.VA.     Icr^.-l'rk.:    W,cn.    ...   Mai.     ( )ri^.   i„,    Wr.   Stadtarchive.     Gedr    hei 

A.  V.  Can.c.>,n,t   Kc-.  /ur  (,cschichtc  des   St.  Stcphansdomes  Xr    ^44 
.499    //^^//C-V     AV.>^v-.     L-.-1..:     W,en,     n.,nta,    nach    .    Viti      ,;.Jun,.     Ori,.    in.    Wr.  Stadt- 


Meister  //...s  Mnnustorür.   Licentiat   t^eisthcher  Rechte.    Xaeh  den.  Rathsver/eichnis.e 
-n.   C.uie.v    .\r.    So, 9   (ol.  4,,   4.,   43,   ^^   ,„a  ^3    ^1^,,   ^^    ^^    Hofbibhothek. 


I  500 
I  501 
r  50 j 

'503 
1504 

I  505 


Smrun  l\nrh(,nnu-r.  der  .sihen  h-e>en  khun.^t  und  [,eeder  rechten  d<,etor  \acli  dem 
Rathsver.e:ehn>s.e  in.  C.Klex  Xr.  S0.9  f^-l.  46.  47  und  4S  der  k.  k.  Hofbibhothek  und 
I'  ischer    Hr.    not     \'nid.    II.    p.    14;. 


1509   Cahncl  Ciictntt.r  d.    Lauffcn.  nia-ister.    Xacli  dem   kaths 
f')l.    4S    der    k.    k.    Ifofhihhothek. 


15 '-3    (mhrul     Cnttratc,     Licentiat.      Xach    den,    kathsverxeic],ni.se    im    Co.lex    Xr    So,o   f.] 
der   k.  k.  Ilofbibh'othek. 


verzeichni.sse  im  Codex  Xr.  8019 

9   f"l-  49 


151  ; 
I ;  16 


,=!'7 


I  5  I S 
I  5  1 9 
1520 
1521 
I  ;22    /  'utor  Ca 


(iahncKJumatn:   Licentiat      Xacl,    den,   Rath.svcrzeichnissc   im  Codex    Xr    N0I9   fol     ; 
5L    ..-'   und    ;3   der   k.   k.    Hofbibh-otliek. 


O. 


'5-3 
i;24 
I  5  2 ; 

i;26 

L--'7 

152S 

1529 
I  .^  30 
i.^  3  1 

1533 


'''^^'   ''^'^"'^'^   '■^•^"l^^^-  ^'•^^'to'--    ^■ach  dem  Ratlisverzeichnisse  im  Codex   Xr    SoK 
t'>l.    53    iler   k.    k.    Hofbibhothek. 

(rabrul   CiuttraUr.    Xach    lascher    Br.    not.   Vind.  II.    p,    ,46. 
Derselbe   bekleidete    1522   das  Amt   eines   lUirgcrmeisters. 


llai!)!s  Hotfmaiii'.    Xach   (.lern  R.ithsverzeichn 
k.   k.   Hofbibhothek. 


IS 


se  im  Codex  Xr.  So  19  fo],  54  bis  57  d 


er 


r^M      ''^'"'^^^■^"  ^''"^■''^''^^'^    ^'a^^  de,n  Rathsverzeichnis.se  im  Codex  Xr.  8019  fol    S7  bis   ;8  d 
,.\r      ^'    l^'    Hofbibhothek.  ^ 


.10; 


L^39   j    lliiinis  llofiuann. 
I  540  J 

L=^4'    I 

1.^4-   ( 

'  .^43 


Franz  lirlshofcr. 


/■raiia  I^/s/iofcr.  r.im.kun   majestat 
r.it   und  secretarii. 


Franz  li^hhofcr,    nim.  kim.  majestat   rat  tni.I   ..ecretarii.     Xach   dem   Rathsvcrzeiclmis? 
im   Codex   Xr.   8019   fol.  65    bis   71    der   k.  k.    Hofbibliothek. 


'  .-44 
I ;  4 ; 

1 546 

i;4S 

L^49 
1550 

'  .v^ ' 
Lv^4 
1 5  .=^  5 
1556 

1558 

»559 

1560 

1 561 
1562 

15^3  1 

15^5 

1566 

1 567 
1568 
1569 
1570 
i;7i 

i.v"- 
1573 
L>74 
1575 
1576 

»577  liciiiiis  Springer,  Verwalter  des  ratsschreiberamts. 

1578  Johaiui  Pampcllus.  ~   1579. 

1579  Mathias  Moll,  Stattschreiber,  amtsvcrw  alter. 

!  Adam  Altciistch^,  stadtschreiber. 

1581  I 

1582  j  Adam  Alh'iish'ig,  rom.'kais.  Majestät  hofsecretär 

1583  J  und  stadtsclireiber. 


Xach   tiem  R.ith^x  er/.eichnisse  im  Ctniex  Xr.  8019 
f'>I.  59  bi>  64  der  k.  k.  Hofbibhothek. 


sse 


Franz  IglsJiofer. 


Fiai/z  Iglshofir  der  eltcr. 


Xach   dem   Ratlisverzeichnisse   im   Codex    Xr.  8019  fol.  -ji 
bis   -)^  der  k.   k.   Hofbibliothek. 


Xach  dem  Ratlisverzeichnisse  im  Wr. 
Stadtarchive  Man.   L\'    fol.   -':^   bis   81. 


ff  f 


J 


ft 
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•  ''^'^''^  ■  ^Ift'iisteii^r^  nini.  kais.  M.ijcst.it  hofsccrct.ir 
und   .Stadtschreiber.') 


15.S4 

!  5S5 

I5S6 

I5,S; 

I5<SS 

1589 

f  590 

I  -^i)\ 

1592 

1593 

'  594 

•595 
1 596 

1597 
159.S 

'599 
1600 


•)   Vom  Jahre  F572  an  f>int,Mrt  zuerst  au.hilf.Nve.se   un.l  von.  Jahre   15S:.   ununterbrochen    nel.en  . 
.UK  h   ein   Secrelar. 


iJr.    j.   i:  Stclfan  Schlächter. 


Nach  dem  Rathsverzeichnisse  im  \\"r. 
Stadtarchive  Man.  IX  fol.  97  bis  149. 


lein  .Stadtschreiber 


J 


II, 


Uebcr  die   l\'imilicn-   und   Besitz -W-rhältnissc 
L-inin-LT  Wiener  lUiro-er^unilicn  des  XIII.  und  XIW   [ahrliunderts. 


Greif   (GritTo).      lAr   Wiener    Hur-er    rZ/vz/uar  der  alleini.^e    Sohn    des    Otto  iu  foro 
(am    hohen    Markt),    welcher    mit    seinen    zuei    Brüdern    Lhnno   und    Chunr,ui    im    XIII.   Jahr- 
hundert  -leichzeiti-    wichti-e    .•fifentiiche    Aemter    bekleidete.      Otto   erscheint    namhcJi    12;5, 
1258,    1262,    1265,    1267   und    1270  als  Stadtrichler,     Chuuo    xiy^     (Urkunde    im    Stadtarchive)' 
1257  (Keiblin-er  Melk  I.  p.  353!,    1261    (Fontes   X.   p.    171.   1265  (Mon.  boic.  XXIX.  tom  IL 
1>.    161),     1267    (II„rmayr    Taschenb.    für    i  .S4 ,     p.   j^,ß^^     1269    'Keiblin-cr   Melk    I.    p.    y^^;), 
1272  >'Hormayr  Wien  \  11.  Urkundenb.  p.  uß,    ,275  (Hormayr  Wien  II    Urkundenb.  p.  ,97).' 
I27,S   (Fönte.  111.  p.  469),    1280  (Fontes  I.  p.  204),    12X2   (Fontes  X.  p.  ,.S     als  Mun/meister 
und     thnurad    125S    (Fontes    XWlil.    p.    X2<j]    als    Kämmerer.     1262    (Fontes    X.    p.    1,9) 
als    Münzmei.ster    und    1270    und    1273    (Ori-.    im    Archive   des    Hür-er.spitals)    als    Meister    des 
Bür-erspitals.     In  den  Jahren    1257,    126,,    ^2C>2^    .267    .sitzen    alle    drei     Hruder    und    in    den 
Jahren    126S    und    1270    überdiess    noch    Ihiunch   rn,ic/ni.    der  Sclnvie-ersohn    des   i^tto.    mid 
dessen  Bruder  im   Rathe.     Von   dem   Besitze  des   Otto  de  foro  ist  urkundlich  bekannt,  das.  er 
aus  mehreren  Ilausern  in  Wien,  aus  Wein-ärten  in  (irinzin-   und  Cirinulstücken  in  Fischamend 
be.stand.      Im  Jahre    1264    schenkte    er    dem    Stifte    I  leili-enkreuz    ein    Haus    am    hohen    Markt 
unter  der  Bedin-un-.    dass  ihm  dort,  wo  der  letzte   Babenber-er  be-raben  lie-t,    eine  Ruhe- 
stätte besichert  bleibe   (Fontes  XI.   p.  30S).      Conrad  kaufte    1257   ein    Haus   incl'er  Karntner- 
strasse  (Hormayr  Wien  \'.   Urkundenb.   \^.  6),  be.'^ass  Wein-ärten  am   Xussber-  (l'ontes  X. 
p.  28)   und  Chiuio  erhielt   in   demselben  Jahre   von   dem  Stifte  Melk   für  -elei.stete  Dien.ste  eine 
Hube    in    Xeu.siedel    zum    Geschenk     Keiblin-er   Melk   I.   p.  353 ..     Crcif  (GriffoK    der    Sohn 
des   Otto  und   Pathe  des   Pfarrers   (Gerhard  von  St.  Stephan,   sass    1 26S   -leichzciti--  nnt   seinem 
Vater    (Fontes   III.   p.   469I.     12SS,    12S9    und    1 29S    mit    flnch,    dem    Sohne    seines    Onkels 
Chuuo    (Fontes    Will.   p.  80  und    Urkunde    im   Archive    des    Buri(er.'~j)itals)    inid    1297,    1304 
und    1307    allein    im    Rathe.      In    den   Jahren    12S7    und    1296   war   er   Stadtrichter.      Xachdem 
Greif  1281    mit   seinem    Onkel    Chuuo    xwmX    dessen    Sohne    Ulrich    dem    K.inii^re    Rudolf  von 
Habsburg^  gehuldigt,    winl   er  in   der   Urkunde  vom   2.  Jimner    12.S2,    worin   .sein    Onkel    Chuno 
die    zeitweilit^e    Zehentfreit    seiner    Weinj^ärten    am    Xussberg    anspricht    (h'ontes    X.   j).  28), 
unter    den    als    Zeui^^en    erscheinenden    Rittern    (domiuus    (Jrifo    de    Wieuuci)    aufgeführt.      Im 
Jahre    12SS    kaufte    (ireif  »residente  propre  ecclesiam   s.   Marie   in   littore-c   von   Hciuruh  U'e/n- 


H.  r, 


I 

1: 
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hnuscr    u,ul    dessen    Schwager    lierthold  von   E/u^xassin^r  j,,,    naclvst   dem    Chore   der  Kirche 
yM    .St.    llnch    gelegenen    Hof    und    die    Vogteiherrlichkeit    über    Zeismannsbrunn    mit    allen 
Rechten,    u  ,e   s,e  <ler    reiche  Dutruh   ausgeübt    hatte.      In.    Jahre    X2>^^,    besas.s   er  einen   Hof 
n.    Klostcrneuburg   (Fontes    .Will     p.  ;.,,     in.  Jahre    1291    die  Vogtei   und   das   Patronat   über 
<lu    Kn-.hc    an    der  Als    ,Urk.   .n.   k.   k.    Ih.f-   und   .Staat.sarchive).     Im    Jahre    .302    vertauschte 
^.■>-   .i>c    l  h-,chskapcllc:    ,n    Zusmannsbrunn    an    das    Schottenkloster   für  die    Kapelle  zu    Maria 
am  (,cstacK:   und  stattete:   dic.c  n.it  ergiebigen  l'inkunftcn   aus    Mittheilungen  der  k.  k    Central- 
<:"n.n„ss,on   ..S57  p.  ,2).    .Seit   131  i   hatte  er  das  I  )orr  ( iablit/.  uml  einen  gros.sen  Wald  daselbst 
v'-n    <len,    !•  rcsinger    Stifte    zu    Lehen    (Fönte.    XXWII     p.  r,s  ^      I,„    Jahre    ,,.4    besass    er 
ll''fe    m   ,kr    I  l.r.chpe.nU     und    an,    Wein.rhberg     und    ein    Haus    beun  Judenthor   (Quellen    und 
i'...>chun.^eu  p.   ,6S  und    ,79,.     lu,  J.dne   ..^05   machte  er  eine  .Stiftung  zu  zwei  Mahlzeiten   und 
/mn   Ankaut.,:   von   Tüchern    und    1  hnulcn    für   die  Armen    im    Jiurger.spitaie   (Urk.    ,m   Anhive 
des     Hurgersp.tals;.      Xach    seinem     T-de    .„n    .32,.     traten     diese     Hesit/ungcn     se„,e     W.twe 
Of»ur  mul  M  ,ne  Sohne  (;,;;/.    %n,.  und   /^Av  an.      r/;v  ./der  jtmgere  erscheint  als  Zeuge"    I^l  ^ 
(hontes   \\1.   p.  40,^,     ,.,6  (Urk.   im  Archive    des    Hurger.pitals.    ^^,22     Fontes   WI    p    s^)- 
.344   ^^ar    er    .Me.ster    des    hl.    ( ;ei..tspita].      Ilormayr    \V,en    Xdl.    r.kundenb.    p     ^30)        7nu< 
u.nl  aN  Zeuge  ^;enannt  :   ^  y,^    d^.ntes  XVI.   p.   ,46^,    ,334  (Mon.   boica  XXX.  ton,     11    p    ,  ^cj) 
l,S37(L.rhnousky  Haus  I  lab.sburg  \\\.  Re,.-.  p.  4.4,    ,.4,     y  nni.s  XVIII.  p    ^  ^/'.     uml    n.4S 
iVvk.  mi   Cop.-Pap.   Xr.   2364  b   des   steierischen    Landesarchives).     la-stcvr   hatte   .u^   (irund- 
stucke   m   .S.muKa-ing   (liurger.spital-Dien.stbuch    fol.    ;<,,    der  Sohn    des     ur.s   gleichen    Xa.ncns 
Besitzungen  in  Schweinba.-t  (Fontes  XM.  p.4,2:,  ein  ( Jeholze  zu  Speising  (Fontes  IV    p  697) 
^■"*1    ^^^"-    ("-undherr    der    Fleischbänke    an,    hohen     Markt    ,n    Wien.      Mit    ,len    ^V.v/  .    waren 
verwa.uh    und    verschwägert    ,lie   Wiener    Hurger   und    Rathsherren    7..s  d.r  Lauhcnber^cr  und 
:^;7"^    '''"'"''    '^''^'^-    '^'-'^    >^>^>^     t«-     I'-    P-    4.     und    22,v.      In     der    zweiten     Haifte    des 
\I\.   Jahrhumlerts    vcschwinden    die     ^wv//    vollständig    au>    den     r,-k„ndcn     nn.l    erst     ,44,. 
begegnen   wir   einem   Ritter   Johannes  r;;<v/und  dessen    Frau   Ann.,   welche   den  <  ;un.Lcka-  von 
IrrnlK-r^  zu  (.unsten  des   Stiftes   Filienfeld  eine  Had..tul)e  verkaufen    llanthaler  Rec.  I.  p.   r,l). 
HKlMn.     Pcreit.s    1,66    erscheint    ein       Ihnno   Jo   l'unua.     m    einer    zu    1  kn-tber- ''von 
der   (.emalm   des    Markgrafen  Ottokar   vnn   Ste>er  au.sgefertigten  Trku.ule   aN  Zeuge   (Urk.  im 
steier.  Fande.sa.xhive   Xr.   173;   und    iiSS   u  inl   ein   //,7/;/,.  zum   INv.bst   von   .St.   Polien  ernannt 
Ob   diese    Personen    zu    dem    Wiener    (ieschleclue    der    ILnno    des   XIII.   Jahrhunderts   in    einer 
Beziehung   .stehen,    wage   ich   nicht   zu   behaupten,    ui..uohl    mir   keine  andere    Familie   beka.mt 
-St.    in   welcher  der   Xame    /Lnuo  vorkommt.     Waln-scheinlich   scheint  es   mir  dagegen   zu  sein 
da.ss   die   //,/;./.  von   den,   Mini.sterialge.sch!echte  der    // ivv/  abstammen.     .So  werden^ds  /eu-en 
.2.7    ^V/.  et   Chnnnnins  ,L-   \\\nk  Aleüler   Hab.   Reg.    p,    ,22^   und    ^27    Chnnradus  de  JlWd 
.t/ratns  ojns   Putruns  et    llcnno  genannt   (hX.nte.    X\-Ill.  p.  ^,2)   und   1259  bekleidet  bereits 
^Olto.ß!n>s   /fnnn.us.    das   Amt  des  Stadtrichters.      Hiebei    kommt  noch    zu  berücksichtigen 
da.ss  seit   der   Mitte   des   Xlll.   Jahrhun.lerts   der    Familienname    llWd  wohl   aus   den   Urkunden 
verschu  ludet,   die    I-amilie   der  /fonno  aber  spater  urkundlich    in»  Besitze  der  Werder  diessseits 
und   jen.seits    der    Donau    erscheint.      X'on    den    zwei     Jh-udern     ()//.;    und     /lanio    war    er.sterer 
Stadtnchter    .2;9   und    1261,    der    .Sohn    des    letzteren,    gleichfalls   den    Namen    Otto    führend. 
.-X-.    und    1272    und   der   laikel.   Namens   Otfo,    1290  und    ,292   in   dem.selben  Amte;   der  Sohn 
des   ersteren    ,mt  den,    Xamen    /farnu>  war    ^2:,    Munzmei.ster.      Im    Käthe   .sas.sen:    Otto    der 
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Sohn  Hay„n>s.  1262,  1267  allein  und  1276  und  1289  gemeinscliaftlich  mit  .seinem  Bruder 
Die  Vettern  Otto  und  Wimo  stellten  1281  und  12SS  Huldigungsbriefe  an  Konig  Rudolf  und 
Herzog  Albrecht  aus.  Hc/nio  der  jüngere  war  der  Gemal  der  A^nus,  Tochter  des  Stadtrichters 
Ruchendorf  (Fontes  XI.  p.  267)  und  »geswein«  des  J\/grnn,  Sohnes  des  Pa/tram  vom  Friedhofe 
(Pontes  XI.  p.  272).  Otto  der  jüngere  ein  Onkel  des  Münzmeisters  Vlrieh  von  Funfkirehen 
(Urk.  im  Stadtarchive).  In  Bezug  auf  die  Besitzverhältnisse  der  llaymo  und  die  u  eiteren 
•Sch.ck.sale  der  Familie  verweise  ich  auf  K.  Weiss'  Gelegenheit.s.schrift :  (ie.schichte  der  R  ,th 
hauskapelle  (Wien  1S6,)  und  auf  Dr.  Karl  Lmds  (beschichte  der  .Salvatorkapelle  in,  Rathhause 
im   II.  Bd.   der  Berichte   und   Mittheil,   des   Alterthums A'ereines   p.    1S9  bis   227. 

P.M.TK.VM.  k:inem  Bürger  mit  dem  Xame,,  rollram  begegnen  wir  zuerst  in,  lahre  l -oS 
als  Zeugen  mit  seinem  Bruder  l^ürolf  in  dem,  .\cn  Flandrern  gegebenen  Briefe  , Wiener 
Ge.sch.chts(iuellen  I.  p.  4)  und  ein  l\dtraw  onf  dnn  hohen  Markte  erscheint  1 2  r.  glcichzeiti«^ 
mit  den,  Burger  Gise/herns  Vae,o  als  Zeuge  in  dem  Bestatigungsbriefe  für  das  KI.,'ster  Gleink 
(Meiller  Reg.  p.  ,51;.  Frst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Iah>-Inmde,ts  treten  in  ,lrei 
verschiedenen   Familien    Mitglieder    n,it   d.m    Xamen   J\dtnvn   auf      Zuerst    finde    ,ch    /'o/fnun 


^^'':''"'^    •"    ^'^"'    ^^'-'^^^    ^•'""    '-■    ^f^"''     ^^--^S    als    Zeuge,    uorin   Mo;gor.rho    von  Zeb 


'nnoen    ihr 


be,  den,  Schottenkloster  gelegenes  Haus  an  .S>fndus,  cognonune  Zelenhns  nules  Ulennensis^. 
vei-kautt,  dann  gleichfalls  als  Zeuge  ,n  L-rkunden  aus  dem  lalnx-  .2;S  Ahm  boica  XXIX 
tom.  II.  p.  424),  1260  d--ontes  XI.  p.  149),  ,,67  Urk.  m,  .Stadtarchive.  .  ^r,-  „nd  .  ^"o 
(Mon.  boica  XXIX.  tom.  II.  p.  502  und  500,  .27.  (Hanthaler  Rec  II.  p.  ^oci.  1273  und 
X2^:  d'-ontes  III.  p.  429  und  33,,  I2,S^  und  1292  Tdntes  XI.  p.  ^2ij,  .2,^;  dP.rmavr 
W>en  \  II.  Uikundenb.  p.  205),  1297  ^^n'^  i->S  , Fontes  X\-1II.  p.  93).  Im  laluv  .270  stiftet 
Paliram  Vaczo  einen  X'ergleich  wegen  des  auf  einen  Acker  in  Reinprechtsdorf  hegcmden 
Jahre.szin.ses  (Urk.  im  Archive  des  l^ü.-gerspitals).  Im  Jahre  1274  erscheint  er  als  Zei^ge  mit 
i\^\-    Bezeichnung    '4)i-ocui-ator    domin.irum    ad    s.    Xicolaam-       Urkund 


rkunde    im    Stadtarchiv 


,m 


Jahre  1275  wohnt  er  der  l-.inweihung  des  Xicolaiklosters  (infra  n,uros(  bei  (An<.n,.  Peobiensis 
Chronicon);  im  Jahre  12X1  fertigt  er  den  I  luldigung.sbrief  an  Konig  Rudolf  und  Herzog 
Albrecht  und  im  Jahre  12S.S  den  Brief  an  Herzog  Albrecht  aus.  I\dtran,  Vae,:o  i.st  auch 
der  Verfa.s.ser  des  von  ihm  bis  1301  geführten,  in  Pez'  Scriptores  I.  p.  706  verofTentlichten 
»Chronicon  Austriacum«. 

P.M.TK.VM    ANTK    CLMITKRH  .M.    In  einer  bei  Hormayr  iWien  VII.   Urkundenb.  p.  ,^7) 
ohne   Quellenangabe   gedruckten    l'rkunde   ddo.   Wien   2},.  März    1275.    in    welcher   iX^^-   Land- 
schreiber Konrad  von  Tuln  das  Haus  des  Volker  von  lubenstha!  und  des  Ortolf  von  Sehratensteni 
am    Kienmarkt  sammt  der  darin   befindlichen   Dreifaltigkeitskapelle  ankauft,   a\  ird   ra'traw  als 
Zeuge  mit  der  Bezeichnung  ^ante  einiiteninn  Set.  Stephanie,,  und  in  dem  Briefe  des  Abtes  libro 
von  Zivettl  ddo.   XX'.  kal.  Maji    1274    'Fonte^    III.   p.  255;    über    die    von    ]\dtran,    zu   .seinem 
Seelenheile  und  jener  seiner  verstorbenen   Frau  lledx^'ig  zur  Vollendung  des  Karners   bei  der 
Kirche  in  Zu  ettl  errichtete  Stiftung  ebenfalls  mit  der  Benennung  ynxta  eiwiterinni  y.  Stephane 
aufgeführt.     In  allen  übrigen  mir  bekannten  Urkunden  fehlt  der  Hinweis  auf  die  Kirche  von 
St.   Stephan    und   wird   fast   immer    der   Ausdruck    »de    cimiterio"    gebraucht.      Dieser   Paltram 
erscheint  als  Zeuge:    1260  (Fontes  XI.  p.  149],    1262   (Fontes  X.  p.  i  i6j,    1265   (Mon.  boica 

>;  Ucber  die  Bedeutung  des  Namens  Vaczo:  o.  Lorenz  Deutsehlands  Ge.schichtsqucUen  im  Mii-clalter  I.  j,.  174. 
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XXIX     tMiu    II.    ,,     46, j    allein.     1267    mit    lW:;o   (Hormayr   Taschenb.    1S41    jx  496^     1273 
"<nn.    hlns    suis    /W//m;//.v.    /V/on„^o  et   /V//v«    (Urk.   im    Stadtarchive),     127.4   (Urk.   im'stadt- 
arciuve;    und    1275    wieder   n)it    I  W.,<>  (HormaNr  Wien    X'll     Urkundenb.   p.    197)     1^76   .cum 
filns    suis    /.,//;>,;;,.,    />/.;-,;/..,    /W,v    et    //.vW.vm    (Urk.    un    Stadtarchive),     und    mit    JWco 
(l'"n\.s   X.    ,,   „.4        i,„    j,,i,,,.    ,3r,9    bekleidete    /v.///v////    das    Amt   eines    Stadtrichters    (Mon 
Ih.km    WIX.   i..n,     II.   p.  493;.     An,    21.    November     1276    fällen    die    Bischöfe    /.WM,/    rou 
lhn-,hn-.    lUuno    ;;>,    Ohuütc    und    der    i'falx-raf    Otto  vou   nrandcnhu,^    als    hie/u    eru'ahlte 
Schu.Isn.ann.r    in   .len,   Streite    K.ini.^    Rudolfs    mit    dem    böhmischen    Kr.ni-e   Ottokar   einen 
Sclncdspru.h     nlnr    r,ütram    (Urkunde    im    k.    k.    Ib.f-    un.l    Staatsarchive).      Ferner    erscheint 
<lersclbc   u.k],     127-    -emein.rhaftlicl,    mit    ]\,czo   als   Zeu-e    (Fontes   XI.    p    3,3)       Xachdeiji 
l'n/nrnu    n„t    ..nun    S,,lnu.n    sich    in     k,.!^.    seines    an    K^ni,;    Rudolf  geübten    Verrathes   von 
Wi...   naH.   Raum  ^etluchlet.   schenkte  dieser   am    ^C,  Jun,    1  27S  .anu  Ua.pu  r,altnvnus  et  taL. 
hnltranu,s.  I\t,ns.  h.hnhanins .  Joluvuns  et  PU^rnnus  ßlu  su, .  .juondam  civcs  Wuuucns.s,  cnmcn 
hs,u    Mnj.  Status  ,/  pnu.tutac  patnac  j,nficio  pnhlno  con.icmuati   ultimo  dclcuti   suplnio    privari 
per  su,lam,nu   uuru.rnut  o„nuh,s  ho.ns  s,us  smt.jnc  anhm  houo  fisco  „ostro  adjccta.   das  Haus 
des   allere.,,    I\,!,n„u.   •^^.^^.n    bei    den,    lV.urer-Hu,-t,thor   -in    unmittelbarer  Nähe   des  iM-eithofes 
«Kl-    iVtcrskuvhc-,     und    .:,ncn     \\\m.;.nt.n     I  luM'nh    :^enannt,    welcher    de.ssem    Sohne    /'//-/v;// 
L;cl,ortc   dlo,u,ayr   A,cl„v    ■S2S    p.    ,N,      In   d.n    I  luldi^u.i^sbriefen   der  Wiener   Bürger 'vom 
Jahre    12s,,    uorn,    Kt/lcrc   jede   (,en,einschaft    mit    rallraw   und   seinem   Bruder  J/.m///.m/  ab- 
schuorcn,    ucnicn    .c:cl,.  S<,l,ne  des  e,-stere,i:    raltram,   l\t.r.  Hl^rnu,  Henn'ich,  /:/vr//.m/  und 
jansJn,    auf^cfLihrt.      X'on    diesen,    Jaln-e    an    vcM-hu  in.Iet    diese    Fa,nil,e   vllstandi^    aus    den 
l   ■■k.n,dcu  und  en,er  der  Sohne  tritt  erst  un  Jahre  ,294  neuerdin.^^s  auf.    Am  ..  September  I ->94 
stiftet    na.nhcl,    riU^nu,    n.it   Zustmuriun;.    seiner    Sr.h„e   raltran>    und    PU^nn,    und    im    Xamen 
^!--   .Hinderjahn^cn    la-l.cn    M.tlnlde.    Ilay.u:    Mar^arctha    und    Jans    für  sich    und    seine    Frat, 
enun  Jahrta^   ,n,   Stifte    I  leili^enkreu/.      Der    Brief  ist   von    ihm,    llav,no.    Oticus  Sohn    .seines 
L^esu..,n,     ^esie^elt;      unter     den      Zeu-en     sind;      Polt, am     \'ac,.> ,     die     Biauler     Rudr.r    ^„,a 
Pahn,m    ..,u     Wu-    fpp.    nu^rkt    und     l\dtra,n    auf   ,Pr   Se/da,,^stu/'e.      De,-selbe    /V/^:rnu    llndet 
suh     n,it     dm,    ausdiuckhVhen     llinueise    als    .Sojm    des    l'alti-am    1297    (Fontes   VI      p     -^-,6) 
^'■Hl    -.V.    dloru,ayr   W  un   Xdl.    l -.kundenb.    p.   2oHi   auch   als   Zeu-e.      Zweifellos   ist   es   der- 
selbe,   uckher   n,   .Icn  Jahivu    ,29s,    ,299  und    .300   das  AnU    eines    Stadtrichters   bekleidete 
\..n.   Jahre    .3(^2    an    ^^eschieht   in    .len    mir    bekannten     Urkun<len    von    dieser    Familie    keine 
l--.-w,d,nun^    mehr.    --   (k-^ti.t.t   auf  die    Angabe   des    Lazius   in    seinem   Vienna   p.    ,4,    wurde 
I>.>her    an:,enominen,     da.s    ,1.,     .,hc,e     Pa/tram     in     der    letzten     Periode    der     ( Htokarschen 
IIcr,-schaft   an    der    Spit/e    ,ler    Ccn.einde    als    Bur,e,-n,eister    stand.      Ich    habe    aber   bereits 
erwähnt,    davs    jeder    .\,d,alt ^p.uikt    fehlt,    welcher    d.uMuf   hinweisen    würde,    da.ss    vor    dem 
Jah>-e     127^    eine     andere     iVrson     als     der    Stadtrichter    an    der     Spitze     des     Rathes     stand 
In.beso,uU-is    „u,u;elt    jeder    tirkundliche    Nachweis    hir    einen    ]^u,-ermeister   P,r/trn;u      Aus 
«b.^en   Nachweisun^en  ^cht   übrigens  auch  hervor,  dass  es  die   kaniilie /V^//;v,;//  aute  e^m/tenum 
^^a.^     uclche   von    Kom^    Rudolf  ^.achtet    wu.ale    (v^l.   ().    Loren/    Deutschlands    Geschichts- 
tpiellen    I.    p.    174k 

l'Al  iKAMis     ,„,     iMKKxo     uun    1  lolzmarkt    oder    Witmarkt    vor    dem    Peurerthor) 
Dieser  erscheint  zuerst  und  zuar  ^^eme,n.ch.,ft!,ch  n,it  seinen  zwei  Brüdern  iV/z^^vv..  et  (7ruus 
im  Jahre    1262    ^Fontes   X.   p.    15,.   d.inn    1276   mit  .meinen  zwei  Brüdern  i'Ori-.-Per-.  im  Stadt- 
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archive).  126S  (Fontes  III.  p.  468)  und  1294  (Fontes  XI.  p.  272.  mit  P/nrus  als  Zeu^e.  in 
der  letzterwähnten  Urkunde  mit  noch  drei  Paltram's,  darunter  aucli  mit  ]\dtram  auf  der 
Slagstuhe,  dessen  Haus  an  dem  hohen  Markt  1369  in  den  Besitz  des  Bui-erspitals  -elan-te 
(Oric,r.-Perg.   im  Arcliive  des  Büri,^erspitalsk 

PUI.IXS  (PoU).     Diese  Familie  besa.ss  in  der  er.'^ten  Hälfte  <\cs  XIll.  Jahrhunderts  den 
Ort   V.islau;    Mit-lieder  derselben    übei-siedelten   später  von  dort  nach  Wien.     Zuerst  kommt 
ein    Otto    Polle    als    Zeu-e    in    dem    Stadtrechte    für    Wiener- Neustadt    vom    Jahre    1239   vor 
(Meiller  Re-.    p.    15S1.     Im  Jahre    1256   (ddo.    Ve-elaue    31.  März)   verkaufen   Chunradus  Polio, 
seine   I-rau   Maroaretlia.  seine  Tochter  Marp:aretha   und   seine   Sr.hne  Leupold  und  Kourad  der 
Abtei   Zwettl   ein    Lehen    in   der  Wachau.      Im   Jahre    1 26S    wird    Cliuuradus  Pullus.    der  Sohn 
des  er.steren,  bereits  in   einer  Wiener  Urkunde  als  Zeu-e  auf-efuhrt.  aus  welcher  zu-leich   zu 
ersehen   ist,    dass   derselbe    mit  einer   Tochter  des    Seifrid  Leublo.    eines    angesehenen   Wiener 
Kaufherren,    verheiratet   war.      Derselbe   wiial    noch   im   Jahre    12S1    in   einer*  Wiener   Urkunde 
mit   der   Benennun-   »de  X'eselaue.    oenannt,   durfte  aber   in   diesem   Jahre   nicht    im  Stadtrathe 
.«.Gewesen   sein,    weil   er  keinen   Huldi-un-sbrief  ausfcrti-te.      In   den    J.dircn    )  2SS,    1 2S9.    i2.yi. 
1292,    1293,    1297,    l-^'>^.    I.SOO.    1301.    1302.    1303.    1304   und    1305    war   er    Bur-ermei-ter.     \m 
Jahre  1307  .stiftet  Inuoard.  die  I-rau  des  inzwi.v.chen  —  wie  es  scheint  kinderlos  ~  verstorbenen 
Chuurad.  für  sich   und  ihren  Mann   einen  Jahrta-  im  .Stifte  Heil,,L;enkieuz.     Neffen  des  Clniurad 
wai-en   die  di-ei  Brüder  Xielas  (Büroei-meister  in  diiw  J.ihren   1313,    13 14,   131^.   ,  ;;24  und   i  ^26., 
Stephan  und    Plneli,    welche   mehrmals    als   Zeu-en   vorkommen,      l-.in   Sohn   des    ersteren'uar 
Perthold,     1336    Stadtrichter    und     133S    und     1339     Bur-ermeiste,-.      Die    Kinder    de.    Stephau 
hies.sen  Jacob.  Plrieh,  Michel,  Xielas  und  J A^ /;.'-. r /v//m .•  von  diesen  war  Plneh  1360.  i3r^i,  136S. 
LS70.    LS7I.    ^17-^,    137^.    ^17^   und    13S1     wiederholt     im    .Stadtrathe    und    an    . /////,/     Petziehen 
verheiratet,     Jacob   von    1373   bis    1379    «oberster    Ca])lan    der   S.dvator-Kapelle    am   Rathhause. 
Vettern  derselben  waren  Paul  xm,\  l.couhart  JWle,  welche  um  die  Mitte  iles  XIW  Jahrlumderts 
von    Nurnl)ur-    nach   Wien   übei-siedelt   waren,      \-erschwa-ert   war   Leouharl    mit    dem    Bur-c,-- 
meister    Paul    HolcrÄäuirel    und    ein    Oheim     desselben    Xielas    der    Seh.buitzer.     l'eber  "die 
X'ermo-ensverhaltni.v-e  des  Xielas  /W/  -eben   die  Renten    und  (nilten    der  \-eslauer  im  (iülten- 
buche  des  .Stiftes  Schotten  aus  dem  Jahre   13 14  (Quellen   und  I- or.schun-en  Wien   1.S49  p.  17S, 
1S5    und    191)   Aufschluss.      Perthold   erwarb    1330    ein    halbes    Joch   Wein-arten    in    Grinzin-! 
L^37    <--'nt'n   Weinc^arten    in   Hütteldorf     1341    einen    Hof  auf   der   Landstrasse.     134-,   ein   Haus 
in   der  Münzerstra.^se,    1344  einen  Wein-aiten   in  Unter-Sieverin-    und   1346  war  er  im  Besitze 
von   Mühlen  zu  Hietzin-  und   llackin-.    1347   l<aufte  er  ein   Haus   in   der  Treibotenstrasse  und 
1351    einen   halben  Wein-ai-ten   im   mittleren   Harten.    Fr  .starb   1332.    Die  urkundliclien  Belei^^e 
im   Stadtarchive.)      Finen   nicht  unbedeutenden   Besitz  erheiratete  Plneh  durch  Auua  Petzichen. 
wie   aus   deren    Testament    vom   J.ihre    1356    (Ori-.-Per-.   im    Stadtarchive)    hervor-eht.     Den 
grdssten  Reiclithum   hatte   Lcoiihart,  der  Besitzer  des  Kollnerhofes,   w  ie   dessen  Te.'^tament  aus 
dem   Jahre    1376   aufweist.     ICr   starb    137S.     (Ori.c,r.   im    Stadtarchive.    Ueber   i.\iin    Kollnerhof: 
Notizbl.    1S56  p.  6).     Nachkommen    dieser    Familie    erscheinen    noch    1425    (Stephau  PolP   in 
Urkunden   des  Stadtarchives. 

ESLARN.  Als  Zeut,^en  unter  den  Ministerialen  kr.mmen  11 70  Gerolt  vou  lislaru 
(Urkundenb.  von  Ober-isterreich  I.  j).  646  und  679.  und  um  i  i  So  Reimbot  von  Jislaru  fMon. 
boica   XX\TII.   tom.   II.   p.  9'^,   vor.      In    Wiener    Urkunden    tauchen    die    Eslaru    erst    in    üiKin 
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lernen   xuci  Dezennien  des  XIII.  Jahrlu,nclerts  auf.     12S6  u  i.d  Clnumui  von  Eslam  al.s  Zeu-c 
-enannl      I-.,ntcs    X.    p.   33.    und     ijS;    schlichtet    derselbe    als    Hürgermx.Mster    einen    Streit 
aianthaler    kcc.    I.    ,,.   307,,.      In,    Jahre    12S.S    huldi-t    Clunuad  als   .Mit-Iied    des    Stadtrathes 
(K>n    ller/c,j,^e  AIf,recht   I.      Zu   den   cmtlussreichsten    Bur^^ern    sc'h<irten   dessen  Nachkommen 
\<.n    scmen    /.uc    .Sehnen    war    Xulas   i  :,o<j   bis    i;,.j,    .^r^,    1^,6   und    i^,;   Hür-ermeister 
.;,cy>  Madtnchter.    ,326   Mun/uu-istcr     l'rk.    im   Archive   des   Hur.^rcrspitals).    ,306,    ]  ^,16,    ,  ^, ,  S 
und    1320  Rath.     h;r  schenkte  nut   seinem   Bruder    13,2   den.   Ileili-en-eistkloster  einen  Wein- 
garten    zu     I5re.tensce      \\is:4ril[     Sehaupl.    des    nieden.sterr.    Adels    II     p.   429-,     kauft     l  ^,  i  S 
vnn    l-rudruh    von    ,/e/-  Aue    dessen    (iut    zu    Aue    (Wis-rill   a.   a.   ().);     Otto  uar    1^,2^    Stadt- 
rirhter    und    an     C.rbur^a    von    r,n,/kinlun    in    der    Trail.otenstras.^e    verheiratet    -'Quellen    un.l 
I-..rschun^en    p.    ,S;,;    die^.-   besass   das   Hau.   C.-Xr.   :,-   am  hohen   Markt,      X'-n  den  S-hnen 
des    ersteren     war     flauruh    1350    und     -yacob    1343    "lul    13;^    Stadtrichter;    als    deren    Neffe 
erscheint   Stephan  ,Lr  C  /ny.,^Ar['vk.  uu  Archive   des    Hür-erspitals).      7'tc-o/>  hatte  v,er  Sohne: 
.\^.Wous.     (huh,     joluvn,    und     Co,no>/.    und     zwei    T^-ehter:     Kothnno    mid     Ccrbur^n,       \-,,„ 
denselben    war    CInn.n.l    ^,^,,^,     ,,,2    und    1 34S    Sta<hr,chter.     ^  _r.7    und    ,  ,  ,S    Bür<Jermeister 
und    1330  und    i^^;   auch   herz..-l,cher   1  lubnieister  (JM.ntes   X\-1II.    p.    iS,;        !•>  stiftete  sich 
i  v^o  en,et,   Jahrta^   n„    Schottenkloster.      Xu/.^s  war    iy,i,    ly^j   „nd    ,3^4   Stadtrichter.    ,330 
Ivath;     133.;    rst    er    im    Besitze    eines    ab-j„annten     Ih.fes    bei    dem     fudenthor    nächst    dem 
-V-hottenAIaierhof    ,  ^,r,2    in,    Hesitze   eines  Hauses   am  l'eters-Freithofe   (l--ontes    WHI.    p.   217 
und   247^    und    PV-.7   eines  \Vein,L;artens   bei    Hrunn   am   (,ebir-e.     Zu   seinen  (  ^heimen   -eh.irten 
//a.us   ,-v;/    Trr.o   und   .SA/-/..,;.  I  y.n/nn^  ^l'rk.   ,m   steierischen    Landesarchive],   welche   -leich- 
/e.t.-     hervorra.^ende     Aemter     im     Stadtrathe     bekleideten.      //ouus    von    Eslam.     hlnkel    des 
Otto,   war    I3,S,S,    ,3s.;.    ,  3,,c)    und    I3.,4    Stadtrichter.      Im    ].duc    i  yS    erhob    I  lerzo-  Albrecht 
-hr    Haus    in     Ivslarn    (Ivsshn.-en    ,n,     .Marchfelde^     zu    einen,    befestigten     lulelsitze    (Wisgrill 
Schaupl.    des    nieelerosterr    Adels    II.    p.  430). 

WlRlVVA..      Die    nur//,/  kommen    zuerst    Knde    des   XIII.   Jahrhunderts    in    Tikunden 
der    Stadt     Wiener-Xeu.stadt    vor    dianthaler    kec.    II.    p.   ^62^     „nd    „,    der    ersten    Hälfte   des 
XI\.    Jahrhunderts    ,^el„,rten    sie    bereits    zu    den     her v.. .-rankenderen    Wiener    Bür-erfamilien. 
Im  Jalne    1335    f>ekle,dct    J/^W/or/  das   Amt  ei.ies    Stadtrichters;    von    seinen    Brüden    Conrad 
und    /Äv/z/vc/-    (Fontes    Will.   p.  231.   war  ersterer,    Besitzer    dreier    Ilauser    am    Kienmarkt. 
i.Uo  Stadtrichter.     i3;2   Rathsmit-lied   und    1353   Bm-ermeister.    dessen  Sohn   //r/nnc/i    1363 
und    1365    Amtmann    und    Be.-meister    und  dessen    Sohn  Xu/as    1351,    13,-2    und    ^  v^4  Stadt- 
richter,    136.S,     1369    und     1370     Bürgermeister    und     137,     Amtmann    und     Ber-meister    des 
St.ftes     Klosterneubur-.      !•>    starb    am     1  ;.    Au-ust    1398.      Kinem     ande.-en     Zwei-e    dieser 
hamihe  ,L;el,,.rten   /V4-77;;/  Unr/W,  Chorherr    und    Kellermeister   des   Stiftes    Klosterneubun^   in 
den  Jahren    1363    und    i  ^6,    „nd    7o.ob  Wur,ni  an.    -    LVber    die    \-ennögensverhältnisse"der 
Bruder  Ihnnuh  und  Xu  las  ,^ibt  der  (iutertheilungsvertra-    welchen  dieselben  nach   den.  Tode 
ihres    \ate,s    von.    Jahre     .  36.S     ,Vx\<.    ,m     Stadtarchive  >     eini-en    Aufschluss.      Nach    diesem 
Ueberemkommen  waren   de..,  Xlclas  zu-efallen:   ein   \\eini,Mrten  .,n   dem  Wartber-,   ein  halbes 
Joch  Weingarten   nx    Don.bach.   ,lre,   vierte!  Joch  Weingarten   an   de..,    Wienerbero-,  ein  halbes 
Joch    \\e,n-a.-ten   zu    Bre.tensee.    ei.,    \\-eui,^a,ten   auf  de,.,    l-rkenpolzpüchel.    zwei   Weingärten 
gelegen    hinter    der    AN,    drei    Ffund    I'fen..,ge    Hurgrecht    und    sechs    Tagwerke    Wiesen    zu 
Lachsc.bu.-;    de..,    llanruh   dagegen:   ein   und   ein    halbes  Joch    Weingärten   zu   Hacking.    ein 
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Haus  vor  dem  Stubenthor  sammt  Garten  und  Stadel  und  zwölf  Tagwerke  Wiesen  in  Acliau. 
Als  Zeugen  hatten  diesen  Vertrag  mitgesiegelt  Jacob  der  Poll.  Caplan  der  Rathhauskapelle, 
Leopold  Pol::.  Judenrichter,  und  ib.-  Oheim  Lukas  Poppingcr.  l'ml  doch  war  das  vaterliche 
Ki-be  nur  der  geringste  Theil  des  X'ermogens  des  um  das  Jahr  13S4  in  .V^n  Ritterstand 
erhobe.ie.i  Xulas  Würfel,  welcher  nach  den  gleich.sfalls  \m  Stadtarchive  vorhandenen  urkund- 
lichen Jk'legen  Ilauser  in  der  Wiltwei-kei-sti-as.se,  vor  dem  We.-der-  und  Ka.-ntnei-thor,  mehi-ere 
Gärten  vor  dem  Stubenthor,  Ihife  in  Gumpendorf  und  Dornbach,  das  l'rtahr  in  XussdoiT. 
eine  Anzahl  (iruntli-echtzinsc  und  mehieie  Vesten.  wie  jene  zu  Fronberg  erworben  hatte, 
l^in  Neffe  dieses  Mannes  w;ir  Paul  WiirtPl.  der  erste  im  Jahre  1396  von  der  Gesammtheit 
der  Gemeinde   gewählte   J^ürgernieister,   ei.i   Anhanger   des  Herzogs   Wilhelm. 

1  1K\.\,     Das  (ieschlecht  der  Pirna  konimt  urkundlich  schon  in  der  Mitte  des  Xlll    lahr- 
hunderts    vor.      Wnliaidus   de    'Pyenia    wird    1236    in    einer    in    Wien    ausgefei-tigteii     rrkunde 
unter    de,.    .Ministerialen    d-ontes    XI.    j).    1331    und    ]\\nihardus  de    Pynia    1260    gleichfalls    in 
einer    Wu-ner    rrkunde    illanthaler    Rec.    II.   p.  2)^G>    als    Zeuge    genannt.      In    den    da.-auf- 
folgenden    Deze.mien    vei-schwindet    aber    dieses    (jeschlecht    vollständig    aus    den    rrkumlen 
ha-st    vom    Jal.i-e     1334    tritt    dasselbe    wieder    in    den    \'oi-dergrund    und    nin.nit    durch    seine 
Stellu.ig    und   seinen   Besitz   unter  den   Bü.-gergesch!ecl.tern   Wiens    duixh    sechzig    lah.e   einen 
hervorragenden     Ra..g    ein.      Fnedneh    von    'Pirna     war    1 34S,     1349    und     1352    Burgern. eister, 
1351    Munz.neister,     T352    Meister    des    Bu.-ge.-spitals      Urk.    in.    Stadta.-cl.ive     nnd    \y.^    Hul)- 
meister   d.ich.iowsk  y  Haus  Habsbing   111.  ]>.  4S5,.     Eine  der  bedeutendsten    Persönlichkeiten 
sen.er    Zeit    war    dessen    jüngerer    Bruder   llauns   von    'Pirna.      Wir    begegnen    demselben    l  ^54 
.ils    Munzmeister    ^Lichnowsky    Haus    Ilabsbiirg    111.    p     4S4  ,     1356    als     Bürgermeister    und 
Münzmeister  (Orig.-Pei-g.  im  Stadtarchive;.    133.S   d'h.  llueber  Austria  p.  S3.   und   1360    L'rk. 
im   Stadtarchive)   als   Hubmeister    und    Münzmeister,     1362    und    1363   als   Bürgermeister,    Hub- 
meister und  Munzmeister   il'rk.    im   Stadtarchive;,    1364  als   Bui-germeister  (Rauch   Script.   III. 
p.  94),    1366,   1367  und    136.S  als  Ilubn. eister  und  Münzmeister  (Urk.  im  Stadtarchive  untl  im 
Archive  des  Bürgerspitals),    1371.    1373,    1375,    1377,   1379  und    13S0  als  Hubmei.ster  (Urk.  im 
Stadtarchive  und   im  steierischen   Landesaixhivej,    137CS  als  Münzmeister  (Urk.  im  steierischen 
Landesarchive).    1376  ei-hielt  Jlaiius  einen  Ritterbrief  /Strein  Cod.  gen.  Mon.  II.  1.     Die  Sohne 
des   bnedrich  von    Pirna   w  aren   I-'riedrieli  und    Jaeob.    \on   welchen    letzterer    l  yi^    als   Keller- 
mei.ster  und  Münzmeister  fUrk.  im  Stadtarchive;  und  1376  als  Hubmei.ster,  Gemal  dtr  Elisa  he  tli 
vo)i    Wulzendorfer    (Uik.   im    k.   k.    Hof-    und    Staatsarchive;,    genannt    wird.      Die    S.ihne    des 
Haus    von    'Pirna    waren    Rudolf,    Ludzvii^    und    J\iul     ICrsterer    bekleidete    1388    (Orig.-PerT. 
im  Stadtarchive!  und    1391    (Horinaxr  Taschenb.    1844  p.  423;  das   Amt  eines   Hubmeisters, 
er    führt    1392    das    Amt    eines    herzoglichen    Amtmanns    (Orig.-Perg.   im    Stadtarchive).     Von 
Paul   wissen    wir,    dass    er    1 389   durch    eine    Leiter   im    Thui-me    von    St.   Stephan    erschlagen 
wurde    u.ul    dass    dieses    unglückliche    Freigniss    der    Familie    die   X'eranlassung  zum  Ausbaue 
der    Morandus-Kapelle    (1403   bereits  Tii-na-Kapelle  genannt)    bei   St.   .Stephan    gegeben    haben 
<lürfte    (Mittheil,   iler  k.  k.  Centralcommission   1869  p.  XCX'Ill  .     Im    Stadtrathe    sa.ss    keiner 
tler  Sohne  des  Priedrieh  und  Haus  von   'Pirna.     In   welchen  verwandtschaftlichen  Beziehungen 
der    Chorherr    von    Salzburg    Caspar  von    'Pirna,    Besitzer    eines    Hauses    im   Werd,    Geon^  und 
Leopold  von    'Pirna,    urkundlich   in   den   Jahren    1398,    141  i,    1417   und    1447  erwähnt,    zu   den 
vorgenan.ite.i  Personen   standen,   konnte  ich   .licht  ermitteln.  —  Ueber  de.i   Besitz  der  Familie 
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Tun,,   und  ,lcn  cin.^^ctretcnci  Wccliscl  in  demselben  lie-en  folgende  Nachweise  vor-   Fricdnch 
von    In  na  cruar()    ,  3  vS   da.    Haus  C-X,-.   ;6.S.    den  spateren   Federlhof,    am    Lichtenste-   und 
Weui-artcn    an    dem    i  fofcneck    in    der    Xeunbur-erstrasse    und    am    Aiseck    (Urk.    im   Stadt- 
aninve      und     .  .^S    en.cn     Hof    /,,    ( )hcrkrit/endorf   ■  Trk.    im    Stadtarchive.       In.     lah.c    ^v.^ 
verpfa.idet     I  Icr/o;.    Alln-ccht    II.    de.nselbcn    d.e    Wassermauth    n.    \\,en    auf    die    Dauer    von 
lunt/.cl...    Jahren    als     Dcckun;^     für    die    vo,.    l^n.dnch     Tuua    entleh.iten     2OCO    lYund    Wie.ier 
l'K.n.n.^e.      I.n    Jaln-e    ,^5,     kaufte    Frudnch    von    Tn-u„    dm     Kammerhof    in    W.en    (L'rk.    im 
.^tadtai-chivc  ;     in.   Jahre    13S0    verkaufte    er    seine.i    Wein-arten    in    Sieverin-,     im    Jah.e    13.S6 
--■n.e    Ha.lstnbe    in.    Rath.^Msschen     Urk.    in.    Stadta.vhive      und    n..    Jahi'e    1^91    seine    auf  den 
Ikiu^ern,   l'.aum.^arten,   Kleuhr,fc.n  und  Ih.fstattcn  unter  .\^n  Sa-nern  nn  oberen  (iries  -eie-enen 
Hnr^rechte    an    d,c    (ic-enide      Ih.rn.ayr      Taschenb.    J.    1X44    ,..42:;,    _    Hanns  \'ou\in,a 
lieh    nn   Jahre     i,^;4   .Jen.    1  le.zo^e    Aufrecht    loo   l'Aind    iMc.n.i^e,     woh.r   dieser   seinen    Hruder 
.mf   das    Ih,b,ne,.te,-an,t   setzte.      In.    Jahiv    .^,67   verkaufte    er   v,er    Weingarten    in    H,-unn    am 
Uc!„i-e    lUrk.   in.  Stadtaichivc-^    u,  d    eni   Haus   am   Haa.-n.arkt    (Häuser-Cieuahrbuch  A.  fol.  61) 
In.  Jahre  136S  kauft  .le.selbe  cm   Hau^  am   Imhcn   Markt  und  d.-ci   l'-leischbänke  in  der  Rothen- 
tlu.r,n^t.-asse   'Urk.   nn   Stadta.vhivc  ,    u  o<;e-en   er   /ue,    Häuser   in   ,1er   vurdcen    Hackerstrasse 
inul   ,n  der  kcifsti-assc-  verkauft    HauscM  icu  ah,-buch  A.  f.l.  6,   und  ül  .     I.n  Jahre  1^71    verkauft 
er   uiedcr   ^cin    Haus   an.    I.ul.cn    Markt     Hanger  (icu  ahrbuch    A,    tu).  6;.      I„.    (ah.e   i  ^,7S  kauft 
er  die  \\>ic  Huntaffc>..;,aban.  A/rk.  i.n  stcien.schen  1  .andc^archive).     In  den    |,dnen   M.S^,    ,3X4 
und    i>S6  verkauft  er  scinc^  Haus,,-  bcu..  n.then  Tl.ur.n,  a.i.  I'ctersfreithof,  unt<-r  ,\^xx  Schlosseim 
nn.l    ,n   der    Wnllxclc     1  lau^cM  icu  ahrbucl.    C.  f^.l.   76,   ■;- ,   ;^  „ul  s,      und    kautt    daj^ej^cn    1387 
eni   Haus    n.  ,lc,  \\,,!l/c,lc,    i^SS  ein    XArthcl    ,les  Stn.Id.. .ies   daselbst     Hause.--(ieuährbuch\- 
t-k  2<,  und  ,<>;)  u.id    i^^X;  ei.i   Haus  .,.,.. nu   (ia.-te..  nu  u,.tei-cn  Wc.al    l'.-k.   im  Stadtarchive)    - 
Zw/././/    .md    /./../av,-    r.n    Tuna.    d.e    S,,h,.e    des    Hanns,    hatte.,    ,  ^So    Lehen    xu   Waltersdorf 
Lchenbuch    Her/...     Alb.eehfs    III.    u.,    k.   k.    Hnf   und    Staatsarchive);    sie    verkauften    1392 
(nilten    und    Hei-aechtc    /u    Kl, -stcnieubur-    (Lichnousky    Hab.sburo-   VI.   Re-    p.   15)     1396 
■In-c    Hacbtubc    i,.    der    Wolbcle     Trk.    i,n    .Sta.lta.vl.ivc     und    in    dem.selben   J^hre    (niken    /u 
Moicsdcrt  und  (;un,M,,lcbki,cl.cn    L  ic  I.  n  ,,  u  .  k  y  I  lab.sbur- X".  rrkundenb.  p.  22,.    In.  Jahre   1398 
ua.-en  sie  in   k'ol^^c  .\cv  .L^elcistctc,.   Hm-schaft   für  eine  Schuld  von    iSoo  Gold-ulden   -enothi-t 
das    Haus   am    laVI.tcn.tc;.    d'-clcrlhnf).    den   Ledererhof  und   den    Ma.-stall    /u   vckaufcn   (UrV 
nn    .Stadta.-chivc.      I...    Jal..-e    1399   vc.-ka.iftcn    sie   eine   Wie.se   in   Achau    JA>ntes  Dipl.  \\\\\, 
p.  y^Vi.      Im   Jahre    i.|00   u  u,-de   -erichtlich   erkannt,   dass  sie  über  das    Hans   in   der  Wollze.le 
nächst   de..,    .Mun/,h..f,     udches    zur    Murandus-Kapelle  jrestiftet   wurde,    kein    Verfü-ungsrecht 
besitzen     Urk.    in.    Stadtarch.ve.  i    -    X'.d.    .,bcr    d.e    Tirna    auch    die    Aufsätze  von    Dr.   Krnst 
l'.^ll.    von     lAanzenshuld    ,n.    Jah.b.   des    Vere.nes    für    Landeskunde   II.   p.  327    und    in    den 
Henchten    des    Wie. .er    Aitcitluniisvcrcines    X\'.    W\. 
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Uebcr  die  1  Jitstcliuntj^  des  Wiener  Stadtwappens*)  sind  wir  l)ci  dem  Umstände,  als 
keine  ( >ri<i^inalurkiin(len  mit  dem  aiiLjehänj^^ten  Siege!  der  Wiener  Gemeinde  auf  uns 
gekommen  sind,  welche  über  das  Jahr  1239  zurückreichen,  olnie  Kennlniss.  Krst 
aus  dem  erwähnten  Jahre  findet  sich  im  Stadtarchive  eine  Pergamenturkunde,  in  welcher  ein 
gewisser  Chuno  für  sich,  seine  Frau  Alhaidis  und  seine  Angehörigen  zum  Besten  ihres 
Seelenheiles  dem  Kloster  zu  Set.  Nilas 
(auf  der  Landstrasse)  zwanzig  Joch 
Acker  bei  l:rpiinli  (Krdberg)  diessseits 
und  jenseits  des  tiefen  Walles  gelegen, 
zum  Geschenke  macht.  Diese  Schen- 
kung wird  von  dem  Prior  des  Prediger- 
ordens und  mehreren  Wiener  Bürgern 
bezeugt  und  durch  das  beigehängte 
Siegel  der  Gemeinde  bekräftigt.  (Fig.  i.) 
Letzteres,  rund  und  in  weissem  Wachs 
abgedruckt,  hat  einen  Durchmesser 
von  7^rt  4"'^rt  und  zeigt  im  Felde  einen 
einfachen  Adler  mit  ausgebreiteten 
Fittichen,  den  Kopf  nach  rechts  auf- 
wärts gewendet,  die  Beine  nach  unten 
gestreckt,  die  Fänge  horizontal  nach 
aussen  gekehrt,  den  Schweif  nach  ab- 
wärts gerichtet  und  fächerförmig  in 
fünf  Theile   auslaufend.     Die   zwischen 

zwei  Perlenlinien  laufenden,  in  gothischer  Majuskel  ausgeführte  Umschrift  lautet:  »Sigillum  • 
civium  •  vviennensium«.  Wir  besitzen  durch  dieses  Siegel  ein  vollgiltiges  Zeugniss  für  das 
in  der  ersten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts,  mithin  noch  zur  Zeit  der  Babenberger,  in 
Gebrauch    gewesene    Wiener    Stadtwappen,     welches    in     Bezug    auf   die    H.iuptgruppenfigur 

')  Zu  (kr  folgeiulcn  Darstellung  wurden  im  Wcsentliclien  (He  Abhandlung:  'Das  \Va])]an  der  .Stadt  Wien. 
Yaw  Versuch  zur  Feststellung  der  (ieschichte  dieses  Wappens  von  A.  R.  v.  Camesiiia  und  Dr.  K.  I.ind,  Wien  1866« 
und  die  Nachträge  im  .XIII.  und  XV'II.  Bande  der  »Mittheilungen  der  k.  k.  Centralconiinissicjn  für  hist.  und  Kunstdenkniak« 
benutzt.  Die  letzterwähnte  kaiserl.  Conuuission  hat  auch  freundlichst  die  Verwendung  der  Hol/schnitte  /u  den  hier 
gegebenen   Abbildungen  gestattet. 


Fig.   l. 
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volLst.uul,,.  nnt  <k:,n  Wappen  des  llannch  von  Mödlu.<:  (^^eb.  1158,   c,rest.  19.  September  1-3) 
.we,te„   Sohnes  des  llcnnuh   Jasouar^ott.  übereinstinnm   tnul  von  dem  \Vapj)en  des  jüncreren 
llanruh   ron   Modliu^^r  (^.^.,t.    „n,    .236)   sich   nnr   darin   unterscheidet,    dass    hier  der    Kop'f  des 
einfachen  Adlers  nach  links  ^euendet  ist  (K.  v.  Sava  Die  Sie<;el  der  Österreichischen  Regenten 
m   CiKin  Mittheilun<-en   der   k.  k.  Central-Comniission    IX.    p.   j;,    ym,\   252) 

Der  einn.che   Adler    hl.eh   ,las   Wappen   der  Stadt    W.cn    his'ir^die   zweite   Hälfte  des 
\V    Jahrhunderts  nnt  folgenden  Ahanderun.:,^en :     Auf  den  kleinen  Contra-  oder  Secret-Sie-^eln 
vve  che    auf  ,l,e    Ruckseite    der    grossen    Wachssiegel    eingedrückt    wurden,    ist    der    Kopf^de^ 
Adlers  nach   Hnks  gewendet.    l<:in  solc  hcs  Contra-Siegel  (Fig.  2)  war  an  dem  grossen  Wiener 
Stadts.egel     emer     Trkunde     aus    dem    Jahre     ,303     (Melly     Reiträge     xur     Siegelkunde     des 
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Fig.  4. 


Mittelalters,  \\  ,en  ,  ^46  p.  6,)  und  ahnliche  Contra-Siegel  (Fig.  3  und  4)  ko,„,nen  bei  Grund- 
buchss^egeln  aus  der  zweiten  Ilalfte  des  XI\'.  und  dem  XV.  Jahrhundert  vor.  ja  sie  standen 
noch  UTi  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  im  Gebrauche  (Dr.  K.  Lind:  Das  Wappen  der  Stadt 
Wien   m   i\cx\   .Mittheil,   der   k.   k.  Central-Commission   XI.    p.    XII). 

Wichtiger  war  die  \'eranderung  des  Wiener  Stadtwappens  durch  die  Reifügun-  eines 
dreieckigen  Schildes  nnt  den)  erhabenen  Kreuze  auf  der  Hrust  des  einHichen  Adlers.  Yan-^e 
Zeit  hindurch  galt  die  Meinung,  dass  die  Rürger  Wiens  die  Aufnahme  des  Kreuzschildes 
zimi  Andenken  an  ihre  Hetheiligung  an  den  Kreuzzügen  eingefnlnt  haben.  Wie  aber  schon 
gezeigt  wurde,  fehlt  der  Kreuzschild  auf  .lern  Siegel  von  .239;  er  fehlt  auch  auf  Siegeln  mit 
dem   Wiener  Stadtwappen   aus   dem    Knde   des   XIII.    und   dem    Hegmn   des  XIV.  Jahrhunderts. 

mithin  zu  einer  Zeit,  in  welclier  die  Tradition  an  die  Kreuz- 
züge noch  lebendiger  war.  Xur  auf  Wiener  Pfenningen  kommt 
das  Kreuz,  jedoch  als  selbsständige  Wappenfigur,  ohne  Adler, 
schon  in  der  Zeit  der  Herrschaft  Konig  Ottokars  über  Oester- 
reich  vor.  (Dr.  A.  Luschin  Beiträge  zur  Münz- 
geschichte der  {\x\\{  niederosterr.  Lande  in  der 
Numism.  Zeitschrift  IV.  p.  42.)  F:s  ist  daher  die 
früher  weitverbreitete  Annahme  über  die  Veran- 
lassung der  Einfügung  des  Kreuz.schildes  in  das 
Stadtwappen  durch  kein  thatsächliches  Moment 
begründet,  wenn  auch  die  Möglichkeit  nicht 
au.sgeschlossen  bleibt,  da.ss  ,lie  Rürger  erst  in  späterer  Zeit  die  Erinnerung  an  die  Kreuzzü^^e 
welche  auf  die  l-.ntw.ckelung  der  Stadt  einen  wesentlichen  EinHuss  hatten,  festhalten  wollten' 
Das  \  orkommen  des  Kreuzes  auf  Wiener  Münzen  des  XIII  Jahrhunderts  lasst  aber  auch 
che  Annalnne  zu,  dass  selbes  als  Zeichen  des  Wiener  Munzgepräge  in  das  Stadtwappen 
herubergenomuKm    .urde.      Die    bisher    bekannte    älteste    Urkunde   mit   dem    Kreuzschilde    im 
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Stadtwappen  auf  dem  angehängten  Siegel  fallt  in  d.is  Jahr  1346  (vgl.  Mell\-  Ik-iträge  zur 
Siegelkunde  p.  61).  Das  Siegel  mis.st  im  Durchmes.ser  y',m.  5'%,  ist  mithin  bedeutend  kleiner 
als  das  ältere  und  hat  in  Majuskeln  ilie  Umschrift:  »~  s-consulum  civitatis -wienen«  (Fig.  5). 
Auf  der  Rückseite    desselben    ist  das    Secret    des    Bürgermeisters    Xnlas    IVinjfc/  eingedrückt 


Fuj.  7. 
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(Fig.  6).  Gegen  Ende  des  XIV.  Jahrhunderts  kam  dieser  Siegel.stempel  ausser  Gebrauch. 
Wir  treffen  nämlich  auf  einer  Urkunde  vom  Jahre  1399  (vgl.  Melly  a.  a.  ().  p.  62)  ein  Siegel, 
welches  im  Wesentlichen  zwar  mit  dem  früher  erwähnten  übereinstimmt,  sich  aber  durch 
folgende  Varianten  unterscheidet.  Der  Durchmesser  ist  um  3'%  grösser,  die  Haltung  des 
Adlers  energischer  und  dessen  Kopf 
nicht  aufwärts,  sondern  horizontal 
gestellt,  der  Kreuzschild  breiter  und 
unten  abgerundet  und  die  Worte  der 
Umschrift  in  deutschen  Minuskeln 
sind  durch  Rlumenornamente  getrennt 
(Fig.  7).  Dieses  Siegel  weicht  bereits 
um  das  Jahr  1430  einem  anderen 
Stempel,  welcher  zwar  gleichfalls  den 
einköpfigen  Adler  mit  dem  Kreuz- 
schilde zeigt,  sich  aber  durch  die 
spätgothische  Stylisirung  der  ganzen 
Zeichnung  charakterisirt  (Fig.  8).  An 
kleinen  Abänderungen  des  Wappen- 
schildes ist  hervorzuheben,  dass  der 
Schnabel  des  sehr  energisch  gehal- 
tenen Adlers  geiiffnet  ist.  —  Zu  der- 
selben Zeit  taucht  aber  neuerdings 
das  Wappen  mit  dem  einköpfigen 
Adler     ohne     den     Kreuzschild     auf. 

Wir  finden  dasselbe  auf  einem  Siegel  iler  im  Stadtarchive  im  Original  vorhandenen  Urkunde 
»freitag  vor  s.  Vrbanstag  (24.  Mai)  I44<S«,  in  welcher  der  Bürger  Ritter  Hanns  Steger  und  der 
Rath    der    Stadt    Wien    bekennen,    dem    edlen    Gcrhart   Fninaivcr   2000    ungarische    Gulden 


Fig.  0. 


I*' 

ll' 


Fiy.    lO. 


3«S 

schuldi.  zu  sein.     D,.    Stylisi-un.    des    Adlers    hat    eine    au^dlende  Aehnlichkeit    mit  jenem 
auf  .ien  S.e.^eln,   welche  un.  das  Jahr   ,430  in  Gebrauch   kamen.   wo,.e,.en  die  Umschrift  den 
Charakter    der    romanischen    Majuskel    besitzt,     wie    sie    auf   dem    ältesten    Sie^^el    von    ,.39 
angewendet  wurde  (Fi,..  9).     Derselbe  Adler  ohne  Kreuz.schild  kommt  gleichzeitig  auf  Secret 
•siegeln    be.    Urkunden    zwi.schen    den    Jahren    1438    bis    1490    vor    (Fi-    10) 
Wie  es  gekommen,    dass    die   Gemeinde  plötzlich   wieder  zur    ursprünglichen 
Wappenfigur  zurückkehrte,  ist  schwer  aufzuklären.     Wahrscheinlich  erinnerte 
n.an    s.ch   damals   ai.s   irgend   einer   Veranlassung  des    eigentlichen,    zu   Recht 
bestehenden  Wappens  und  beseitigte  den  nur  auf  einem  Herkommen  beruhen- 
den   kreuzscluld.      Da.ss   aber   die   Bürger    sich    nur  schwer  von   letzterem   .u 
trennen  vermochten,    beweist  der  Umstand,    dass  das  auf  der  Urkunde  von 
.  4N    vorkommen  e   S.gel    ganz    vereinzelt    blieb;     --   ja    die   Anwendung   des    Kreuzschildes 
hatte   schon    un    XIV.   Jahrhundert    so    feste  Wurzel    gefasst.    dass   wir    demselben    als   Wiener 
Uappenfigur  auch    allen   begegnen,    wie  diess   die   linksseitige  jener  beiden,    ehemals    an  der 
Sfrn.se.tc   des    M.   Stephansdon.es    aufgestellt   gewesenen    Figurengruppen,    welche   nach   der 
Me.nung  alterer   l-onscher   d,e   Konigin   Klisabctl,   (Gemahlin    Kaiser  Albrechts  II.    (ge.st.  ,442). 

darstellt,   bezeugt   (Dr.    Lind:     Das   Wappen 
der    St.idt    Wien,   Mittheil.  der  Central-Com- 
niission   XI.  p.  Xll).    l-ruhzeitig  erscheint  der 
Kreuzschild    auch    in    \'erbindung    mit    dem 
österreichischen   Binden.schilde,    wie   auf  den 
vorerwähnten    ITciiin-en    der    üttokar'schen 
Zeit,  auf  dem  Siegel  der  Wiener  Universität. 
•   auf  einem    Steinrelief  am    ehemaligen    Salz- 
thurme    und    auf  dem    schonen    Lederdeckel 
zur    goldenen    Bulle    Kai.ser    Friedrich's    IV. 
vom  Jahre  1460  im  Stadtarchive  (Dr.  Lind 
a.  a.   O.).      Noch  heute  i.st  an  der  Ecke  des 
Rathhauses     in     der    Wipplingerstrasse     ein 
ursprünglich  bemalter  ICngel  als  Schildträger 
mit  den  beiden  Wappenschildern  eingemauert, 
welcher     sich     früher     an     dem     ehemali-ren 
Taschnerhause  zunächst  eines  Erkers  befand 
(Flg.   n).     Auf   einem    Irrthume    beruht    die 
bisherige  Annahme,  dass  der  «isterreichi.sche 
Bindenschild,    wie   er    auf   den    (;rundbuch.s- 
,    ,,.     ,        ,,,  siegeln    im   Gebrauche  .stand,    gleichfalls  als 

stadtKsches  Wappen  angenonunen  werden  kr.nne.  Als  Herzog  Rudolf  IV.  mit  dem  Briefe  vom 
..  August  ,360  anordnete,  .lass  von  nun  an  alle.  Immobilien  betreffenden  Recht.sgeschäfte 
.n  /ukunu  vor  den.  Rathc  der  Stadt  W.en  zu  geschehen  und  von  diesem  und  nicht  von  den 
(.nnulhcrcn  gefertigt  ue.den  sollen,  übertrug  er  ihnen  em  (Geschäft,  welches  der  Rath  in 
se.nen.  Xamen  als  Landesfür.st  zu  besorgen  hatte.  Aus  diesen,  (irunde  wurden  auch  die 
auf  Bes.tzveranderun.en  Bezug  habenden  Recht.sgeschäfte  nnt  den,   Landeswappen  .^esie-^elt 
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Erst  unter  Kaiser  Fricdricli  JV.  erhielt  die  Stadt  Wien  ein  neues  Wappen.  Wie  er 
in  dem  aus  Leoben,  26.  September  1461  datirten  Diplome  selbst  es  au.s.spricht  (Gedr.  Wiener 
Geschichtsquellen  II.  p.  100)  erhielten  da.sselbe  die  Bürger  aus  eigenem  Antriebe  für  die 
treuen,  mit  dem  Verluste  an  Gut  und  Leben  verbundenen  Dienste,  welche  sie  ihm  in  seinen 
Kämpfen  gegen  Herzog  Albrecht  VI.  geleistet  hatten.  Das  Wappen  hatte  nach  der  im 
Diplome  selbst  enthaltenen  Abbildung  (vergl.  Wiener  Geschichtsquellen  IL  p.  loi)  aus  dem 
goldenen  Doppeladler  auf  schwarzem  Grunde  zu  bestehen,  dessen  Köpfe  mit  Diademen 
geschmückt  und  mit  der  kaiserlichen  Krone  geziert  sind.  Von  der  bisherigen  Anwendung 
des  Kreuzschildes  auf  der  Brust  des  Adlers  wird  darin  keine  Erwähnung  gethan. 

Als  die  Mehrzahl  der  Bürger  von  der  Partei  Albrecht's  im  Herb.ste  1462  gegen  den 
Kaiser  eine  so  feindliche  Haltung  annahmen,  da.ss  sie  ihn  und  seine  Familie  in  der  Burg 
belagerten,  erklärte  ersterer  die  Wiener  der  ihnen  verliehenen  Au.szeichnung  für  unwürdig 
und  übertrug  im  Jahre  1463  das  Wappen  mit  dem  dopjjelten  Reichsadler  auf  die  ihm  treu 
gebliebenen  Städte  Wiener-Neustadt,  Krems  und  Stein.    Erst  als  die  Bürger  dem  Kaiser 
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im  Februar  1464  das  Gelöbniss  der  Treue  erneuert  und  vollständige  Amnestie  zugesichert 
erhalten  hatten,  räumte  er  ihnen  auch  wieder  das  Recht  zur  Führung  des  ihnen  verliehenen 
Reichsadlers  ein.  Dafür  spricht,  dass  bereits  im  Jahre  1464  der  Reich.sadler  in  Gebrauch 
war,  wie  das  Siegel  der  Stadt  Wien  mit  der  Legende:  »S.  con.sulum  civitatis  wiennensis  1464« 
zeigt  (Fig.  12).  Urkundlich  liegt  über  die  Wiederverleihung  des  Wappens  nichts  vor; 
selbst  der  Bericht  über  das  Ergebni.ss  der  nach  Wiener- Neustadt  entsendeten  Deputation 
(Rauch  Rer.  Austr.  hist.  Suppl.  p.  1S7)  schweigt  darüber  und  führt  nur  das  Factum  an, 
dass  diese  mit  einem  Banner,  auf  welchem  der  *adler  mit  zwain  haupten«  gemalt  war,' 
zurückkehrten. 

Das  oben  erwähnte  Wappen  auf  dem  Siegel  aus  dem  Jahre  1464  hat  eine  auffallende 
Abänderung.  Auf  der  Brust  des  Adlers  ist  nämlich  wie  auf  dem  alten  Wappen  wieder  der 
Kreuzschild  angebracht,  ungeachtet  im  Wappenbriefe  davon  keine  Rede  ist.  Dieser  Ab- 
änderung begegnen  wir  auch  auf  dem  aus  dem  Jahre  1503  herrührenden  Secretsiegel  (Fig.  13), 
dessen  in  Silber  au.sgeführter  Originalstempel  noch  im  Stadtarchive  vorhanden  ist.  Wir 
erklären  uns  diese  Abänderung   auf  folgende  Wei.se:    Als  Kaiser   Friedrich    den  Wienern  im 
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Jahre  1461  das  neue  WappcMi  verliehen  hatte,  war  diess  eine  ihnen  unter  den  Statlten  Xieder- 
(jsterreichs  ausschhesslich  /ii  Thc.-il  ^^^ewordenc  Auszeichnunj^^  Inzwischen  hatten  aber  auch 
Wiener- Neustadt,  Krems  und  Stein  dasselbe  Wappenbild  erhalten  und  es  scheint 
mir  nicht  unwalirscheinlich  zu  sein,  dass  die  Wiener  nach  wiedererlantrter  Herechti<iun<r 
zur  l"ührun<,^  des  kaiserlichen  Doppeladlers  vom  Kaiser  die  Erlaubniss  erwirkten,  in  ihrem 
W.q)l)en  zur  Unterscheidung,^  von  jenem  der  i^enannten  Städte  den  Kreuzschild  heibeiialten 
zu  (Hufen,  weil  seit  dein  Jahre  1461  ununterbrochen  der  Kreuzschild  mit  dem  l)opi)eladler 
an^fewcndct  und  crsterer  fortan,  wie  schon  friiher  (ruahiit,  auch  allein  als  Stadtwappen 
f^^ebraucht   uuide. 

Der   kaiserliche   Doppeladler    mit   dem    Kreuzschilde   ist   noch    heute  das  Wapj^en   der 
Stallt   Wien   und   wird  als  solclus  in   amtlicluu   Ausferti</un</en  angewendet. 


K\l;l     W'll-^s. 


l 


Druik   vi>s   R(iiiin(;ii;   Ä:   MnissMiK   in   Wkn-. 


•■    i 


■rtM 


Ü 


II 


ii 


ii 


'A.  ü»i.Ä*l«l;»>»#l 


ffHijiWpiiinfi.i 


li' 


ß 


I 


-v-'*^  '  4*-     *t 


Ml 


'V 


'm 


!        t 


•^«JMimK«. 


•e'^i»m><n&m^mwmmiSi0^muimM^.^i^mm^'*^»i. 


r 


■f' 


■  ■■«)!*•■■. 


■  V,*^JJ&  ' 


^"rMi<, 


'5Mn"^ 


S 


n>M«>.i%<ii»nii>mff>»»i'niai»» 


mA 


f  -•  »t>#  rt   #, 


l£i£^1TTf'\  -r 'f 


ff*;  U      ' 


■-■;  'lj(»,i^ft% 


I 


^P' 

'AI 

■^^1 J 

ü 

